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Freundſchaftliche Briefe. 


ATAT—ATEE, 





in % Ufertk.... 
[Nah Zürkh.E 


Kom, den 6 Aus. 1763. 


Sie ſtreueten mir in Shrem Testen Schreiben fo viel 
Weihrauch, daß mir derfelbe im dns Gehirn flieg. 
Ste wiffen, wie empfindlich daſſelbe in der römifchen 
Luft ift, wo der Geruch einer Blume fchädlich- fein 
kañ. Weit mein ttaliänifches Werf fertig fein wird, 


will ich ein Feines ob annehmen, weil ich mich in 


demfelben gezeiget habe; aber vorher nicht. Gie 
werden Dinge im demfelben finden, quæ ne fando 
quidem audita sunt. 


Mit der Vaticana haben Sie Recht; ich werde 


mich zumeilen fehimen, wen Fremde durchgehen, 


a 


die mich kennen. Aber was will ich machen? Sch 
habe feinen andern Meg, mein dürftigee Brod bier. 
zu erlangen. Hoffen Sie aber ia feinen Indicem 
manuscriptorum Gracorum don mir zu fehen: ich 
fange ihn an, und werde es fo machen, daß zu are 
beiten bleiber bis ich ſterbe. Den meine Ehre erfirefet 
Ach nicht fo weit. Sch Sehe, daß ich alte Griechen 
durh alte Denfmale erflären und verbeſſern Fat, 
und darf «8 alfo. nicht durch collationiren der Mas» 


uuſeripte zu erhalten fuchen. - 


Über das Münzftudium werde ich mich zu einer 
andern Zeit erklären, weil ich izo nicht Beit babe, 
gründlich darüber zu gedenfen. 

Sie fönnen denen, die von einem Loth des Ra⸗ 
phaels reden, nunmehro mit heiliger Buperficht ſa⸗ 


6 Frenundſchaftliche 


sen, daß fie übel berichtet find. Sch weiß es he 
von denen, die diefes fo gewiß willen, als mir, ob 
Diefe oder jene Schrift vorhanden iſt oder nicht. 

Fhren Tchönen Kanevas habe ich endlich erhal 
ten und danke nochmals herzlich. Den Philoſophen1) 
hoffe. ich beute gebunden zu haben „ und meine Send⸗ 
fchreiben find angefommen. Der Kupferſtecher bat 
gelogen: ich Fan nicht dev Zeichner von den Ku⸗ 

pfern fein, und dieſes widerleget ſich auf Pagina 
72 oder 73.2) 

Der Punkt vor ber neuen Schrift iff folgender, 
ich muß es nur befennen: Ich war verlicht, und 
wie! tin einen jungen Livländer und veriprach 
ihm einen Brief unter andern Briefen; das 
iſt, ich wollte ihm alle mögliche Zeichen meiner Nei- 


ei geben; und ich bätte ibm vielleicht die Zu⸗ 


chrift der Geſchichte ſelbſt zugefanet, weũ ich hät⸗ 
te ändern können. Dieſer verſprochene Brief wurde 


eine Schrift. Der —— iſt aus dem Piydgrug. e 


"Opus de Avaoı Ouvoeros oEeı- 
av smımomdav 6 roxacç Pi VOR 37 


Das Motto auf dem Titel unter dem Namen if | 


Ans chen ber Dde: 


. Idex re nodor. 
gg TE HERE MEYVOV. A), 


gch bin, Wie ich fein. werdet. 


V [Mendetfohnd Pha*don.] 


2) [Sendfchreiben von den hHerculanifben Ent: 


defungen. Dresden. 1762. A, wo auf ben Kupfern 
Geht: Joan, Minckelmann dein) J. 

3). {Pind. Olymp. X. v. 11 — 12. Die mit Wuder be 
zahlte Schuld geht ar ſcharfen Tadel der 
Mentgen.)] 


4) [Ib. v, ı22 — ı23.] 


/ 


⸗ 


Briefe. 7 
Su Kaſfſpar Jüeßly. 


Wach Zürich.J 
Rem, den 14 Sept. 1763 


Von meiner ®ehhichre den Kun werden wei 
Sremplare an Sie tiberfchitet werden, eines für Sie, 
das andere für Herrn Wille. Der Buchhändler 
und Commereienrath Walther ir Dresden wird 
Shnen biefelben won der Meſſe durch Gelegenheit über» 
machen und ohne alle Koſten, wie ich bedungen ba- 
be. Sallte aber non Zürich jemand Ihrer Bekañten 
nach Leipzig geben, kañ fich derſelbe in der. male 
tbertifhen Handlung zu Leipgig melden, und die 
Bücher abfordern. Geben Sie bemfelben Ihren Na⸗ 
men, damit ee ficher iſt. Es: if ein ſchuldig Ange⸗ 
binde der Dankbarkeit, bis ich werde Ihnen zueig- 
nen. koönnen, was ich ın ber Vorrede angezeiset ha⸗ 
be. Sch. babe vergefien, Herrn Walthern Befehl 
zu geben, wet Exemplare einer andern Meinen Schrift 
beizulegen, welche. Sie zugleich in: meinem Namen 
fordern fünnen; ich werde es nach beſtellen, weñ es 
wird Zeit fein. Vielleicht wird dieſen Winter an 
meine Allegorie für Künſtler gebacht, wo mich 
niche mein großes Werk: zurüf haält, um aus demſel⸗ 
ben die Altertiimer anzuführen. 

Herr **, welcher noch in Neapel iſt, hat fich TAn- 
ger dafelbſt aufgchaften, als es nöthig ift; das Mus 
feum bat er nur ein einzigesmal gefeher, nach. Art 
unferer Heben Deutfhen. Der König in Preußen. 
bat Recht, feinen Menfchen reifen zu: laſſen. Ber 
deutfche Styl if: zwei oder drei Monat in Florenz, 
zwei Monat in Neapel und einen Monat in. Nom; 


8 


, 
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gen, daß fie übel berichtet find. Ich weiß es te 
son denen, die dieſes fo gewiß willen, als mir, ob 
diefe oder jene Schrift vorhanden it oder nicht. 

Khren Tchönen Canevas babe ich endlich erhal 
ten und danke nochmals. herzlich. Den Philoſophen 1) 
hofre.ich beute gebunden zu haben „ und meine Sen d⸗ 
fchreiben find angefommen. Der Rupferficcher bat 
gelogen: ich Fan nicht deu Zeichner von den Ku⸗ 

pfern fein, und dieſes widerleget fick auf Pagina 
72 oder 73.2) . - 

Der Bunft von ber neuen Schrift if folgender, 
ich muß es nur bekennen: Ich war verliebt, und 
wie! in einen jungen Livländer und verſprach 
ibm einen Brief unter andern Briefen; das 
iſt, ich wollte ihm alfe mögliche Zeichen meiner Nei⸗ 

ung geben; und ich bätte ibm vieleicht die Zus- 
Cheif der Geſchichte ſelbſt zugelaget, weũ ich hät⸗ 
te ändern können. Dieſer verſprochene Brief wurde 
eine Schrift. Der Anfang tfl aus dem Piudarug. 
Opus de Aymaı —R oEsı- 

av ERIMOMDOv 6 roxocç Na. 3) 
Das Motto auf dem Ditel unter dem Namen if 
Aus cher der Ode: — 

.Ideg TE KOAOV 

——— KErpaMEyoV. A) 


Ach bin, wie ich. fein werde zt. 


V IMen de blohne Phadon.] 


2) 1ISendſchreüben von den hercutaniſchen Ent: 
dekungen. Dreöden. 1762. 4, wo auf ben Kupfern 
‚Geht: Joan. HFingkelmann dein) 

3) {Pimd. Olymp. X. v.ı1— 12. Die mit Wucher be 

2 zahlte Schuld Heht er fhavfen Tanel nr 
j Renten.) 
4) [Ib. v. 122 123.] 


, 


Briefe, q 
Eu Kafſpar JFüeßly. 
Wach Zürich.J 


Rem, den 14 Sept. IV3. 


Jon meiner Befchicbte den Kunfl werden zwei 
remplare an Sie tiberfchifet werben, eines für Sie, 
8 andere für Herren Wille. Der Buchhändler 
id Commercienrath Walther it Dresden wird 
ben biefelben won der Meſſe durch Gelegenheit über. 
achen und ohne alle Koſten, wie ich bedungen ba- 
. Gelte aber nom Zürich Jemand Shrer Bekañten 
ich Leipzig geben, kañ fich derſelbe in der. male 
yerifhenr Handlung zu Leipgig melden, und Die 
ücher abfordbern. Gehen Ste bemfelben Ihren Na⸗ 
en, damit er fiher iſt. Es: iſt ein ſchuldig Ange⸗ 
nde der Dankbarkeit, Mid ich werde Ihnen zueig⸗ 
n können, was ich in der Vorrede angezeiget ha⸗ 

Ich habe vergeſſen, Herrn Walthern Befehl 
v3 zwei Exemplare einer andern Meinen Schrift 
izulegen, welche. Sie zugleich in- meinen Namen 
tdern können; ich werde es nach beilellen, weñ es 
ied Seit fein. Vielleicht wird biefen Winter an 
eine Allegorte für Künſtler gebacht, wo mich 
he mein großes Werk zurük hält, um aus bemfel- 
n die Altertiimer anzuführen. 

Herr **, weicher noch in Neapel if, bat fich laͤn⸗ 
r dafelbſt aufgehaften, als es nöthig if; das Mus 
um bat er nur ein einzigesmal gefeher, nach. Art 
sferer lieben Deutfchen. Der König in Preußen 
t Recht, feinen Menfchen reifen zu laſſen. Der 
utſche Styl iſt: zwei oder drei Dionat; in: Florenz, 
lei Monat in Neapel und einen Monat in. Nom; 


‚3 
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der Grav* 1) war 6 Monat in Florenz und 18 Tage 
in Nom. Das Mufeum zu Bortict hat niemand Jän» 
ger, öfter und mit mehr Bequemlichkeit geſehen, als 
ih; und dennoch iſt mir Verſchiedenes entwifchet. 

Ich melde diefes zu meiner Schadloshaltung , wer 
derfelbe nach deſſen Rükkunft mit mir nicht fonderlich 
zufrieden fein möchte. 

Ich erwarte nunmehro Ahr Urtheil über meiste 
Gefhichte und bin Tebenslang ıc. 


An L. uferi 
[Nah Zürich.! 
Rom, den 14 Sept. 1763. - 


Sie verlangen, mein Freund, von .mir einen Un⸗ 

terricht in der Münzwiſſen ſchaft. Was man aus Bü⸗ 
chern lernen Fan, ift zu Tagen; das Mehreſte beite- 
bet in praftifcher Erfahrung, die fih nicht auf 
Papier entwerfen läßt; alfo weiß ich nicht; was 
ich Ihnen fchreiben. fol. ‚Den die Baudelot 
d’Airval?) und wie die feichten Kläffer heiffen, die= 
nen, Impoſtori zu machen, aber feine Kenner. 
Das gelehrte Thgil if aus Büchern zu erlernen;. 
was das UÜbrige betrift, ſchäme ich mich ſelbſt nicht, 
zu befennen, daß ich nicht allegeit richtig urtheilen 
fan. Wir laſſen, wen wir Zweifel haben, ob eine. 
kaiſerliche Münze alt fei oder nachgemacht, einen, 
zerriffenen Lump fommen, der, weil fein erſtes Ge⸗ 
werbe eine Käſehude war, Caſciarino beißt: die- 
fer weiß, was man verlanget. ‚Ein anderes if mit 
griechifchen Münzen, mo es auf die Schönheit anfomt; 
bier. glaube ich. wiederum Nichter fein -zu können. 


1) [Brühl] 
2) [Vtilitd des voyages.) 


Be 9 


Aber der Betrug iſt nur in kaiſerlichen Muͤnzen, niche 
in griechiſchen. Man kat entfernt von Nom feine 
gründliche Keniniß in Münzen erlangen. Wen Sie 
mie werden Fragen aufwerfen, will ich Diefelben je⸗ 
desmal beantworten, wen ich kañ. 

She Philoſopb 1) iſt eines von ben beſten Bü⸗—⸗ 
ern, welche ich geleſen Habe. Schade, daß er 
9 Deutſcher iſt! wüurde dee. potsdamiſche Held 

gen. 

Sch babe ghren Fü eß ly noch nicht geſehen. Ihr 
Freund aber wird den Druf meines Werks nicht im 
Nom erwarten können; obgleich Fünftigen Monat. ber 
reits der Anfang zum Abdruk der Kubfer gemacht 
wird. Den etliche Erflärungen find einige Bogen 
Kart; fo fehr ich auch die Kürze, ja bie firensfe 
Kürze gefucht babe, und ich zweifele, ob alles in ci= 
wen einzigen Folioband [?] gebe. - 

Künftig ein Mebreres se, 


An Franke. 
[Nah Nötheniz.] 


Rom, den 24 Sept. 1763. 


Meine ec | über die Hltertümer nimt mir biel- 
leicht nicht sehen Stunden im ganzen Sahre weg, 
wen ich, wie bisher gefchehen, alles durch meine 
beiden Aſſeſſori will machen laſſen. Es iſt die ſchön⸗ 
ſte Stelle, die ich mir hätte wünſchen können. Die 
Stelle in der Vgticana, zu deren völligen Genuß 
ich bald zu gelaiigen boffe, trägt monatlid, an 17 
Sceudi, man arbeite oder nicht. Es if ArznEnD? 


1) (Phädon von Mofes Mendelfohn) 
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her mir daß Garivgße beſihlt. Sch werhe ober ein 
Regiſten üben die griachſchen Masmferinte dar Köni- 
sin Chriſtina zu machen ſuchen, usa erwarte dar⸗ 
üher eynen Befehl pom Pabſt. Mein. Her gibt mir 
monatlich 10 Scudi, ohne ibm einen Faderſtrich zu 
. machen, nebſt der Wohnung; doch fe, daß alles. Ge⸗ 
withe, Bette . mein eigen iß, welches mir. viel 
Koſten gemacht. Sie ſehen alfa, daß ich wicht: zu 
klagen babe, und auch nach meines Herrn Tode: vex⸗ 
fargt bin. Es iſt dieſes aber ein. ſekenes GSluf und - 
ich kenne niemand in Rem, mit dem ch tauschen 
mächte, 

Dee Kerken: ven Rarma bet endlich hie Bikkig- 
thek des Graven Bertufati für 28,900: &rudi. ge⸗ 
Kanfh, und man iß ie befchäftiget, dieſelbe aufzuſe⸗ 
zen. Die Vatticang if wie bie Geisigar „ welche nur 
baben wollen und yihrgenteben; und man kañ von 
derſelben ſagen, was BFatg ven Sparta faget: „Er 
„gebe alles: Geld. der Griechen in aber nichts 
„wiederum heraus.“ 9) 


An Riebefe L 
lNach Deutfchiand.], 
Ron, den 12 ch 1763. 


Gie ofen ſich in Khrem. lezten Schreiben, fo wie 
in dem vorigen, fo weit. unter fich ſelbſt und unser: 
mich berunter, daß ich wahrhaftig nicht weiß, wie 
ich. antworten fol. Ein jeder Menfch. ſollte billig 
fich ſelbſt beſſer fennen, als ein anderer ». melches ich, 
von mir glaube; falglicy weißt ich, tie gar nichts, ich, 
bin, und mein Berdienft iſt das Glük der. geneigten. 
Meinung Anderer. von mir, welche ih an, allen, 
Orten, aber ſpät, erkanget habe, Eg wäre aus dem. 


1) [Alcib. I. p. 442. edit. Francof. Conf. ne in 
Alcib. P. 162. seq.} 
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was Sie von der KLeñtnißf dostiger Länder ſchreiben, 
das Gegenzbheil von Zhnen zu beforgen geweſen, naͤm⸗ 
fich üch zu erheben, (Sume superbiam quœsitum. mp- 
ritisſ) da Sie unter vielen Taufenden der eingige find 
ber das Schäne gleichfam von Natur Eenuek, und 
diefe Keñtniß richtig gemachet hat. Su Sachſen mwürr 
den Sie mehr Gefchmaf antreffen, auch bet Leuten, 
welche Stalien.nicht gefchen haben; aber Sie wür⸗ 
den izo der Meiſter derſelben fein Eönnen. — ZW 
Augsburg ſteben alte Infchriften in Marmor am Ur 
richsthore oingemauert, anflatt der Ekſteine. 

Die Schrift an den Herrn ven Berg Id abge 
druft. — Zch babe in berfelben etwas frei gefchrie« 
ben, in der Suverfichk, daß Fein großer Herr oder deſ⸗ 
fen Mirißer diefelbe Kefen werde. Demohngeachtet 
fchreibet mir der Serr von Berg, daß man ihm im 
Berlin gefagt habe: „der König in Preußen Kaffe mich 
„fommen und ich fei bereits unter Weges.“ Sch mei 
wetter nichts , als daß man weitläuftig fragen laſſen, 
sb ich geneigt fein würde, diefen Nuf anzunehmen. _ 

Ich bin heute mit dem Serra Cardinal von Kar 
fRelto zurüfgefommen, wo ich die Ehre gehabt, Sr. 
Heiligkeit in einer großen Geſellſchaft ein Stüß 
aus meinem italiäntichen Werke vorzuleſen. Sch 
fiund neben demfelben, und erhielt feinen: gewöhn⸗ 
lihen reihen Segen dafür; es war eine Abhanda 
lung über ein Wert, welches den Tod des Ag0- 
memnons vorkellet, welches Sie ſich merken kön⸗ 
nen , als eines der. vorsliglichfleg » ſchwerifen uud 
gelehrteßen Stüfe in dieſem Werke, '} Die: Zeichnun⸗ 
gen find glle von Caſanvva, melcer die Hälfte der 


Fgoſten tragt; ſalglich können dieſelhen nicht anders 


als gut werden.)Es hat mir derſelbe — unter⸗ 


1) ſRum. 148 der Denkmale.] 


2) (ei Eafanova mehr Fleiß und Sorgfalt angewen⸗ 
ter hätte.] 
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her ie. dab Gernaßa beſiablt. Ich teren Aer ein 
Negiſter ‚üben die griqchiſchen Mayuferiate dar Köni⸗ 
gin Chriſtina zu machen: Fuchen, und erwarte date 
üher einen Befehl pom Baht. Mein Herr gibt mir 
monatlich 10 Seudi, ohne ibm anen Faderſtrich zu 
. machen, nebſt der Wohnungs Doch fa, daß alles: Ge⸗ 
withe, Bette u. mein eigen iß, weichen mix. wich 
Koſten gemacht. Sie ſehen alla, daß ich wicht. zu 
klagen babe, und auch nach meines Herrn Tode were 
fergt bin. Es if dieſes aber ein. fehler Gluf und - 
ich leune nismand in Rem. mie dem ich tauschen 
mchte, 

Der Herzeg ven. Rama. bet endlich die Biklig« 
the des Graven Pertufati für 28,000: &rubi: ge= 
kauft, und man iß ige: befchäftiget, biefelbe aufzuſe⸗ 
zen. Die Vaticang iñ wie bie Geizigen, melche nun 
baben wollen und yichrgentehen; und man kañ vom 
derſelben ſagen, was BFata san: Syarta faget: „Es 
„gebe alles: Geld der Griechen: ne aber nichts 
„ Mmiederum heraus.“ 9) 


an Riebeafie KL 
[Na Deutfchland,), 


Ron, den 12 Dch 4763. 


Sie lkaſſen fih in Khrem. besten Schreiben, fo wie 
in dem vorigen, fo weit unter fich ſelbſt und unger- 
mich. berunter, daß ich wahrhaftig niit weiß, wie, 
ich, anttvorten fell. Ein jeder Menſch ſollte billig‘ 
ſich ſelbſt beſſer fennen, als ein anderer... melches ich, 
von mir glaube; falgfich wei ich, wie gar nichts. ich, 
bin, und mein Verdienſt iff das Glüf der, geneigten, 
Meinung Anderer. von mir, welche ih am, allem, 
Orten, aber ſpät, erlanget habe, Es wäre aus dem,. 


ı) [Alcib. I. p. 442. edit. Francgf. Conf. el na in 
Alcib. pP 162, seqg.) ; 
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was Sie von der KLeñtniß dortiger Lander ſchreiben, 
das Gegenzbeil von Ihnen zu beſorgen geweſen, näm⸗ 
lich füch zu erheben, (Sume superbiam quasitam. mp- 
rius!) da Sie unter vielen TZaufenden der eingige find 
ber das Schöne gleichfam won Natur Eennet, unk 
diefe Kentniß richtig gemachet hat. In Sachſen wür 
den Sie mehr Geſchmak autreffen, auch bei Leute 
welche Stalien nicht gefchen haben; aber Sie wür⸗ 
ben izo der Meier derſelben fein können. — DM 
Augsburg ſteben alte Sufcheiften in Marmor am, Uhr 
rihsrhore oingemauert, anflatt der Ekſteine. 

Die Schrift an den Herren von Berg if abge 
druft. — ZIch babe in berfelben etwas frei gefchrie« 
ben - in der Zuverfichk, daß fein großer Herr oder deſ⸗ 
fen Mirißer diefelbe Kefen werde. Demohngeachtet 
fchreibet mir der Herr von Berg, daß man ihm im 
Berlin aefagt habe: „der König in Preußen Laffe mich 
„kommen, und ich fet bereits unter Weges.“ Sch weiß 
weiter nichts , als daß man weitkäuftig fragen laſſen, 
sb ich geneigt fein würde, diefen Nuf anzunehmen. _ 

Ich bin heute mit dem Herrn Sardinaf non Ca⸗ 
fell zurüfgelommen, mo ich die Ehre geböbt, ®r 
Hetligfeit in einer großen Gefellichaft ein Stük 
aus meinem italiäntichen Werte vorsulefen. Sch 
fund neben demfelben⸗/ und erhielt feinen: gewöhn⸗ 
fihen reihen Eegen dafür; es war eine Abhaud⸗ 
Jung über ein Werk, welches bear Tod des Aga« 
memnong vorkellet, welches Sie ſich merken kön⸗ 
sen , als eines der. vorzüglichſſeg, ſchwerffen uud 
gelehrteden Stüfe in biefem Werke, '} Die: Zeichnun⸗ 
gen find glle van Caſanvwa, melcer die Sälfie dar 
Koſten traͤgt; ſolglich können dieſelhen wicht anders 


. als gut werden.) Es bat mir derſelbe — unter⸗ 


1) (Nom. 148 der Denkmale.] 


2) (Weñn Caſſanova mehr Fleiß und Sorgkatt angewen⸗ 
ter Gätte.] 


— 
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thänige Empfehlung an Ste aufgetragen. Ihr The 


ſeus beköm̃t einen würdigen Plaz, und wei die 


Zeichnung geflochen iſt, werde ich Ahnen das Kir 
pfer nebft der Erklärung fiberfenden. Es flellet dies 
fen Helden in feiner Gefangenfchaft vor, da er nebſt 
dem Pirithous die Penierpeng entführen wol» 
In, worüber beide ertapt wurden. ?) 

Mein Wunfch bleibt allezeit, eine Reiſe nach 
Deutfchland zu thän, weit mein großes Werf geendiget 
ift, und ich habe auch in dieſer Abficht dte Augen auf ci» 
nen wohlgebildeten Knaben [gerichtet], welchen ich ge⸗ 
denfe zu mir zu nehmen und zu erziehen, um mir in 
demfelben eine Gefellfchaft zu bilden. Eben fo ſehr 
münfche th Sie, werthefter Freund, wiederum in 
Stalien, und vornehmlich in Nom, zu feben. Der 
Aufenthalt würde Ihnen menig Torten , weit mare - 
den Wagen nur nimt, men es nöthig ig, und niche 
im Gaſthaufe wohnet and iffet. 

Sch fage Ihnen herzlich Dank für die Erinnerung 
an meine Wenigkeit in einer fröhlichen Sefellfchaft: 
Sch Fat Ihnen nicht Befchetd thun, den tch bin izo 
von aller Fröhfichfeit entfernt, und weiß mich nicht 
zu entfinnen, von Herzen aefacht sn haben. Sch 
Bin aber zufrieden und babe nichts zu wünſchen, als 
beſſern Apetit, welcher mir fehlet; deñ die große und 
ſchwere Arbeit hat meinen Magen gänzlich geſchwächt. 

Von neuen Entdekungen iſt nichts Beſonderes zu 
berichten. Eine herliche Pallas im älteſten griechi⸗ 
ſchen Styl, wunderbar gearbeitet, iſt vor weniger 
Zeit für die Villa gekauft.?) Hinter die neuen Acquisti 
gehört eine Conca von dem rareı grünem Porfido, 
welches eines der ſeltenſten Stüfe in der Ville ift. 


‚42 INum. 401 der Denkmale.]J 
2) [Num. 17 der Dentmale.)] 
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Der Herzog von Dorf, des Königs von Enge 
Sand Bruder, wird in Florenz erwartet, und in Nom 
werde ich vermuthlich denfelben zu führen haben. 
Sch mwünfche ihm mehr Empfindung, als dem Dufe 
of Gordon, font werde ich eine unglükliche Fi⸗ 
gur fvielen. Es werden demfelben , als einem Bru- 
der des Kurfürken von Hanover, alle Ehrenbezei⸗ 
gungen vom biefigen Hufe gemacht werden. . 

Das Neueſte von. Neapel ift das entdefte Stadt« 
thor von PBomyeii: !) den bisher bat man auffer 
der Stadt gegraben, wie fi ch izo gegeiget.hat. Der 
vorgegebene Baron du Han iſt dahin gegangen; be⸗ 
findet fich aber in betrübten Umfländen, und man 
glaubt, die Regirung dafelbft werde ihm cheftens den 
Abſchied geben. Man bat ihn wollen befant ma- 
chen in einer Fleinen franzöfifchen Schrift, Col cou- 
reur betitelt, "welche ich aber nicht gefehen. Der 
Verfaſſer bat Nachrichten von deſſen Abenteuern auf« 
fer Stalien gebabt: aber die hiefigen ‚find ihm theils 
unbekaũt gewefen , theils nicht richtig mitgetheilet. 2) 

Ich wünfche Ihnen taufend Vergnügen, die das 
DBerlangen nach dem glüflichern Simmel wo nicht 
erfegen, doch Iindern Fönnen, und ſtolz über Ihre 
Sreundfchaft, welcher ich öffentlich, wo ich fan, 
opfern werde, wenigfiens an einem würdigen Orte, 
erſterbe ich ze, 


‚4n W akt er er. 
[Nach Dresden. ] 


i Kom, den 15 Det. 1763: 


Geben erhielt ich Ihr gefchäztes Schreiben vom 23 
September, da ich vom Kande zurük nach Kom fam. 


1) [2 Band, ©. 256 — 258.) . 
2) [Biographie S. CXXIX.] 
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antwortet, wer ich nicht geglaubt hätte, Ihnen 

eine gedrufte Anfündigung meines großen Werfs über» 

Schifen zu fünnen. Der Drufer aber bat mich aufs 

—— und ich fan 28 allererſt künftigen Poſttag 
en. 

Für Herrn Füceßly habe ich Shren Giacomo 
angenommen. Ich werde diefe Herren aber ın feine 
öffentliche Herberge bringen, und ein: foldhes Zim- 
mer wäblen, wo fie angenehm und ohne alle Stö⸗ 
zung Rom und fich ſelbſt genießen fönnen. Wen es 
irgend wird möglich fein, wie ich glaube, follen 
Sie feinen andern Führer als Ihren Giacomo has 
ben: die wenige Stunden, die mir von meinen Ob⸗ 
Tiegenheiten und großen, ſchweren Arbeit übrig blei« 
ben, will ich Herren Füeßly geben zur Kentnif 
der alten Kunfi; zur neuern wird Ser Gafa- 
nova, mein Freund, denfelben in einigen Galerien 
der Gemälde das Verfiändniß, nach deſſen großen 
Kentniß, öfnen. Ihre Schule wird, fo oft diefel- 
ben Luſt haben, im der Villa des Herrn Gardinals 
fein, wo fie mich alle Nachmittage finden. Ich wer« 
de, wen diefe Herrn es nöthig finden, fie ſelbſt nach 
Fraſcati und nach Tivoli führen. Sch hoffe, daß 
ſie mir von Bologna ihre Ankunft in Rom melden 
werden. 

0 erwarte ih Ihr urtheil über die b erg i⸗ 
ſche Schrift, mit aller gewöhnlichen Aufrichtigkeit, 
welche mir niemals mißfallen wird. Ich hase nicht 
Zeit, mehr zu ſchreiben. Künftigen Poſttag ein Diebe 
reres. 


See, 17 
An Nie d eſe l. 
lMach Deutſchland. 1. 


Rom, den 9 Nov. 1763. 


Von alten Nachrichten weiß ich nichts, auffer von 
einem bei Tivoli entdeften Gruppo, il quale rappresen- 
ta Amore e Psiche, welches bis auf ein vaar Spi⸗ 
zen der Finger unverfehrt gefunden. worden von 
Boſchi, einem Sanenico daſelbſt, welchem ich izo 
einen Proceß machen werde, weil er den Fund nicht 
angegeben, und den Drt nicht anzeigen will, daher 
der Berdacht erwächſt, daß es auf fremdem Grund 
und Boden gefunden worden. Auf der Strafe nach 
Albano ift eine Säule von Granit entdeft, melde, 
faget man, fo groß iſt, daß vier Menfchen diefelbe 
faum umfaflen können. Eben fo eine wurde in. Tom 
im einem Fundament des Balafles Santa Croce 
gefunden, welche wegen der ungebeuren Größe fiebend, 
‚nie fie war, gelaffen worden. 
Unter den Engeländern, welche angefomnten find, 
HM Lord Spencer mit feiner Gemablin und einem 
großen Geſchlepe. Die englifche Schönheit iſt noch 
| izo bie ſchoͤnſte/ die ich geſehen; aber ſi e — — 
ihresgleichen in Nom. 
83o gehet meine Plage in der Vatieana an; dan 
ber ich fehr wenig Zeit: übrig‘ habe. 86 * mit 
ewiger Freundſchaft ꝛc. 


An 8% Uſter i. 
[Nach Zuͤrich.] 


Rom, den 12 Nov. 1763. 
Dan 9 diefes ſchrieb ich Ihnen über Lucern und 
übermachte Ihnen ein paar Stüfe der Ankündigun⸗ 
| 1* 


| 
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gen meines Werke. Hier üherlommen, ein yaar an⸗ 
dere, welche ich bitte nach Baſel oder nach Straß⸗ 
burg zu verfenden. Für. eingefchloffenen Brief wird 
vermutblich von, Ihnen Gelegenheit fein, obne dem 
Buchhändler, . welhen ich nicht kenne, Koften zu 
machen. Unſere Neifenden werben, non mir erwar⸗ 
tet; ich babe ihnen. ein Zimmer auserfehen, und 
Morgen werde ich mich über daflelbe entfchließen. 
Für das übrige will ich ebenfalls forgen. 

gzo bekomme ich die betrübte Machricht, daß ei⸗ 
ner meiner heilen. Freunde, bie ich auf der Welt. 
hatte und der beite in. Nom, auſſerhalb [dexz Stadt} auf 
englifche Art mit einen Piſtolſchuß aus_diefer Welt ge⸗ 
gangen. Es iſt der Abate Ruggieri, Bibliotecario della 


Libreria Imperiale e Soprastante della Stamperia alla - 


Propaganda. Mich däucht, ich babe Sie denfelben fen- 
sen gelehrt; ein Man, der fehr viel und mit grar 
Ber Heftigkeit ſprach. Meine Zreundfchaft gegen 


henfelben. war eine mohrbaftige, ſtarke Ballion, und. 


ich glaube nicht, daß man mehr Freund fein faiı, 
als ich es gemefen bin. Herz und Gin trugen mich 
zu ıbm, und mein Geiſt eilete demfelben entgegen, 
wañ ich ihm, begegnete. Seine Freundfchaft gegen 
mich. mar der meinigen ähnlich, und er redete von 
mir wie von einem auſſerordentlichen Mesichen, und 
weil fein Wort von großem Gewichte war , habe, ich 
ihm febr viel meiner Achtung zu haufen. Er war 
bereits, ebe er aus Nom ging, in die äuſſerſte Mes 
lancholie gefallen, die ‚ihn ganz vergebret hatte. Dies 
fen Berluf Tan ih Kom nimmermehr erfezen. 
Sch bin äuſſerſt —2 — ſchlagen und kañ weiter nichts 
us als die gewöhnliche Verficherung , daß —* 
in ꝛc. 
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un Menzel. Stoff, 
Nach Ancona. ] 


Rom, den 15: No 1763 


36 freue mich billig und herzlich über Ihre glük⸗ 

ce Nükkunft, in der Hofnung, Ste bald in Nom, 
5 — Shre Schreiben, mit- welchen Sie mich 
bechret haben, find alle richtig eingelnufen ; über mein 
Stilfchweigen. aber iſt es befien, ſich fchriftlich als 


mündlich (melches ich hiermit von mir ablehne) zu 


erflären. Mein Vorfaz war, in libergeugung, daß 
Sreundfchaft. ein. Wort. ohne Begriff ifk, zu 
nergeffen, und- vergeffen zu werden; und 
in diefee Abſicht eignete ich eine Schrift: Bon 
derFabigkeit, das Schöne inder Kunſt zu em⸗ 


pfinden, einem jungen Livländer zu, den ich kaum 


anfing kennen zu lernen, um dieſes feiner vormaligen 


Bekañtſchaft zu geben. 1), Sch verfichere Sie indeſſen, 





daß Shre nahe Gegenwart anfangt rege zu machen, 


mas ich vordem empfand; und- ich: wünfchete Ahnen, 
aber in Nom , zu Shren Fünftigen Abfichten nüzlich 
fein zu können. 

Sch. werde- Ihnen hypochondriſch fcheinen, bin es 
aber nicht: deñ ich babe Urſache, zufrieden zu fein, nach» 
dem ich ein nothduͤrftiges Brod aufmein Alter.gefunden; 
daher ich auf Dentichland völlig und willig Verzicht ger 
than. Yan. meinen. Schriften, unter welchen auch 
bie Geſchichte der Kun ſt an das Licht getreten 
i#, bätte ich nicht: als ein Werkchen über die herr 
ealanifchen Entdefungen zu fchiten, welches aber mehr 
Bongeld koſten würde, als der Bettel werth iſt. 
Wañ ces Ihnen gefällt, können Sie es zu Nom in 


1) [Biographie ©. CIL] 
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ein paar Stunden endigen; die übrigen Schriften 
habe ich noch nicht überkommen. Beigelegte Zeddel 
find eine Ankündigung meiner lezten Arbeit!) im 
diefer Welt. Die Koften fchießet derienige vor, weicher 
die Kupfer zeichnet, ob es gleich [auf dem Litel] heiſſet 
à spese dell’ autore. Shre fchönften Steine werden in 
bemfelben in ein neues Licht gefeget, nach richtigen 
Zeichnungen. Man bat zu unferem Vortheil für. 
den Bertrieb in Engeland geforget. 

Sch bedaure Sie über die verdrießlihe Quaran⸗ 
taine?) und ich zähle Tage und Stunden, bis zur 
Vollendung Ddiefer Zeit. Sch verſpreche min, ein 
Sanges Schreiben zu. fehen, weil Sie Zeit übrig ha⸗ 
ben, und küſſe Sie bis. zu Ihrer Ankunft allhier ꝛc. 

Nachſchr. Herrn Baron St. Odile habe ich 
ſeit Ihrer Abreiſe nicht geſprochen. Der Cherof⸗ 
fini werde ich Khren Gruß beſtellen. | 
Unm nicht Gelegenheit zur Mißdeutung zu geben, 
fchife ich ‚heute die Schrift von den hbercufania 
Then Entdelungen befonders ab. Der Kupfer 
fiecher: bat meinen Samen unter die Kupfer gef 
get; 3) weil er geglaubt, die Zeichnung über dem 


4) [Der Monumenti antichi.] 

2) Muzel ⸗Btoſch Fam aus Conftantinopel und mußte 
zu Ancona die fogenafite Zuarantaine halten, weh. 
ched eigentlich eine Zeit von 42 Tagen iſt, weil der Tag: 
des Eintrittd und des Da asgen nicht: mitgesählt we 
der. Nicolai. 

3) Das Sendſchreiben von den hereufanifhenr 
Entdefungenanden Graven Brühl, Dresden, 1763, 
Ar hat 3 Kupfer: eines auf dem Titel, eines zu Anfang 
der. Abhandlung, eined zu Ende. Unter alien ſreht: Jo- 
hannes Winckelmann del. — C. F. Böce. se. 1762. Ye 
colai. 

(Winckelmaſñſ widerſpricht ed ausdrüklich, daß bie 
Zeichnungen von ihm ſeien, in dem Br. an L. Uſteri⸗ 
v. 6 Aug. 1763.] 
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Anfang, welche Nagel machte, koͤnne von keinem 
Künſtler ſein. 


An Kaſpar Füeßly. | 
[Nach Züri.) 


Rom, den 26 Nov. 1763, 


Vor einigen Tagen übergab mir Ihr junger Bau⸗ 
meifter Shr geliebtes Schreiben, nachdem er bereits 
ein paar Wochen angelanget war. Ach bin mit gu- 
tem Nathe nicht ſparſam, auch mit Erinnerungen, 
die der eigenen Liebe und Achtung wehe thun. Sch 
Habe ihm eine Methode vorgefchrieben, und iso dem 
beften Baumeiſter empfohlen, von welchem er. viel 
Wahrheit hören und die Schönheit in der Kunfl ers 
lernen Fat; und da es unumgänglich nöthig iſt, Fi⸗ 
guren zu zeichnen, fo wird ihm der befle Zeichner 
in Rom freundfchaftlich darin Unterricht geben, das 
Übrige komt auf deſſen Fleiß an. 

Sch babe ihm alles Leſen unterfagt; das Lefen 
ik eine gefährliche Klive für Künfller, woran faſt 
alle, die ich kenne, ſcheitern; den in folchen Sahren 
fol der Verſtand weniger als die Hand befchäftiget 
kin, and felbft in der Baukunſt find alle Regeln im 
werig Tagen erlernet, aber die bung koſtet Fahre, 
der Verſtand ſoll bei demfelben der Hand gehorchen, und 
nicht unngefehrt, als bis zur Zeit, wo es geſcheben fait. 
Zzo begreift derſelbe noch nicht alles, was er wiſſen 
muß, es wird ihm aber gezeiget werden. Es iſt aber nö» 
thig, daß deſſen Eltern fich entfchließen, wie viel Zeit fie 
auf denfelben in Rom wenden wollen, damit derfel- 
be feinen Plan machen könne; 
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Ich zweifflt nicht am, deſſen Folgſamtbeit, aber- 
er bat jemand nöthig, der ihm beſtändig in's Ohr 
fchreiet , welches ich gern thun will; deñ es fan une 
ter der Sonnen fein Drt fein , welcher mehr als Nom 
zum Müßiggang reizet, weil der Müßiggang mehr 
als anderwätts unserrichtet; und diefes ift die zwei⸗ 
te Klive für Künfiler. Man muß ibm gönnen, dag 
er mit feinen Zandsleuten, welche hier erwartet wer- 
den, und Nom ale Liebhaber fehen werden, in ihrer 
Geſellſchaft fei; nur muß derfelbe nicht gelchrter 
werden wollen ; als es feine Kunſt erfordert. 

Khrem Blutsfreunde werde ich dienen fo viel 
- wir immer möglich, fo viel cs meine izo eingefchränfte 
Zeit zuläft, Ale Morgen muß ich mit Anbruch des 
Tages einen Weg von einer. fharfen Stunde bis zur 
vaticaniſchen. Bibliothek machen., - und eine andere 
Harfe Etunde im Rükgehen, folglich verliere ich die 
edelite Zeit fehr unwürdig ; ferner, bin ich izo auf ei» 
nige Seit im Fegfeuer, den ich unterwerfe meine 
Arbeit einem bittern und. firengen, aber fcharflichti« 
gen Richter van. 72 Zahren 1) melches zweimal. gefche» 
hen wird, und Diefes iſt meine Beichäftigung des 
‚ Abends. Ich Habe anfjer dem die Arxbeit ſelbſt noch 
nicht geendiget, 

In diefer Betrachtung, da ich. die mir angetrage 
ne Ehre, an ber, Spize einer wuirdigen und prächti« 
gen Arheit eines Freundes zu. Heben, mit. Freuden 
ergreife, bitte ich, mir Machracht aus, mie lange ich 
Zeit dazu babe; ?) den mein Gehirn iſt von. der. Art, 
daß es Zeit, baben muß, dig, täglichen Begriße zu 
—— um andere zu, entwerfen, wen Sie, es ver⸗ 
augen. J 
Einen Begrif von einer Zeichnung unſeres Menge 
4) [Baldani.) 

2) [über den Vorzug der Tatelnirfchen vor der deutſchen 
Buchſtaben au ſchreiben, auf Anſuden S. Gehner?,) 
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werde ich. Ihnen Überfchifen, mit dem arſten Züricher/ 


der aus Italien, nicht aus Frankreich, zurük 


gehet , welches aber ſchwerlich zu baffen if. Von dem⸗. 
felben weiß ich, wenig, Nachricht. Ban. fages mir. im, 
feinem Haufe, dafi er: ich mahl befinde, unb mehr: 
nicht, und weiter frage ich. nicht. 

Sch bin mit immermährender Hochachtung und. 
Freundſchaft ıc. | 

Nachſchr. Her... war 14 Lage ir Nom, 
und die Tage abgerechnet, in welchen er fein Eben« 
bild durch einen fehr. gefchitten Schüler des Herrn 
Mengs machen laffen, bleibet kaum die Hälfte zum 
Sehen übrig, fo daß er unfere Geheimniffe, fo Gott 
will, jenfeit der Alpen nicht verrathen wird. 


An 8 Uuſt er i. 
[Nah Zürich.]J. 


Rom den 26 Nop. 1763. 


Ich habe Ibrem Vorſchlage zufolge den Giacomo für 
Heren Fideßly angengmmen, und da diefes zu An« 
fang diefes Monats geſchahe, muß ibm der Monat 
vergütet werden. Ich nahm ferner ein Zimmer für 
beide, für 10 Bechini monatlich, und es iſt mein 
Glük, daß ich es bei Zeiten wieder aufgefaget babe, 
Das Zimmer nahm ich um die Hälfte des Monats; 
und ich babe nicht anders als für einen halben Mo⸗ 
nat Mierhe davon loskommen können. Es Toll aber 


das leztemal fein, mich in dergleichen N 


deñ es pfleget dergleichen nicht, ohne Gelegenheit zum 


Verdruß abzugeben. Ihr Baumeiſter Fam nach 14 
Tagen ſeines Aufenthalts in Nom zu mir mit einem 
Briefe von unſerm edlen Füeßly; ich werde ihm die⸗ 
nen, wo ich immer fan und weiß. Wer bat den die⸗ 


» 
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fem jungen Menfchen gerathen, vom März an bis zum 
November aufber Reife nach Nom Zeit und Geld zu 
verlieren? Predigen hilft nichts! &s erfennet der. 
felbe auch , baß er diefe Zeit verloren bat, und wen 
er es nicht glaubte, wollte ich es ihm fo deutlich be⸗ 
weifen, als ein Problema aus der Geometrie. Unter 
zwei Zahren kañ er hier Feine fichere Methode erwäh- 
len. Künftig ein Anebteren: Sch bin mit vieler Ar» 
beit überhäuft. 


An Sranfe, 
[NAH Nötheniz.] _ 
Rom, den 26 Nov. 1763. 
Dieſes fchreibe ich Ihnen in der vaticanifchen Bib⸗ 


Jiotbef, wo ich alle Morgen, des Sontags und Don⸗- 


nerflags ausgenommen, erfcheinen muß, nicht ſowohl 
zu arbeiten, als mich auf meinen Ort zu fezen. Es 
find unfer dreizehen, von welchen ein ieder etwas Neu⸗ 
es bringt, um einige Zeit zu plaudern. 

Zzo leſe ich mein großes ttaliäntfches Werk ſtük⸗ 
weiſe einem Prälaten von 72 Sahren vor, welcher ein 
großer Gelehrter, von feiner Einſicht und ein ſchar⸗ 
fer Nichter iſt. Nach der erſten Reviſion wird daſſel⸗ 
be die zweite durch jemand anders, und zulezt eine drit⸗ 
te bekommen. Wei ich dieſen Vortheil mit der Ges 
fhichte der Kunſt gehabt hätte, würde ich ſiche⸗ 
rer als izo fein können. 

Ich habe die ausnehmende Ehre gehabt, Sr. Het» 
Ligfeit ein Stüf aus meinem Werke vorzuleſen, zu 
Eattel « Sandolfo, wohin der Herr Gardinal ging, 
demfelben einen Beſuch zu machen. Ich faß zwiſchen 
dem Pabſt und zween Bardinälen, und es war eine 
onfehnliche Verfamlung zugegen. 1) 


2) (Biographie S. CXXIX.] 
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“n Muyel- Seh 
ctuaa on}. 
"Toten tem 30 Her. 1768. 


Se⸗ werden vermuthlich des Herrn Cardinals Schrei⸗ 
ben, nebſt dem meinigen beſonders, imgleichen eine 
gedrukte Schrift, nach Abgang Ihres zweiten Schrei⸗ 
bens, welches ich geſtern erbielt, üderkommen haben. 
Weñ Sie Abſichten an den dresdenſchen Hof ha⸗ 
ben, müßen Sie ſuchen Bianconi zu gewinnen, 
welcher alles in allem ik. Dieſes ſchreibe ich zu 
Zhrer Nachricht. Ich babe das Gegentheil getban 
son bem, was ich thun follen., und ibm angedeutet, 
daß ich ferner Leinen Briefwechſel mit ibm untere 
balten koñte, und die Bufcheift dee Geſchichte am 
den Kurfürfien iſt wabrhaftes brodo liscio, wel⸗ 
ches viele befremden wird, Die aber meine Geſchich⸗ 
te weil dieſelbe zwei Bände in Quarto machet, nicht 
leſen wollen, können aus der Schrift an den jun⸗ 
gen Kivländer übergeuget werden, daß ich denken, 
fhreiden, und, wen ich will, eine Berfon befant und 
denkwürdig machen könne. Sch. babe fernerbin im 
Sachſen mit niemand als mit meinem Buchbändlee 
| zu thun, und überhaupt iR ein Theil meiner Bufrie- 
. Denheit, diejenigen befhämt zu vermutben, die als 
Beforderer meines Glüfes wollten angefeben fein, 
oder ich eingebildet, daß ich mir etwas von ihnen 
verſpreche. 
Man hat in Berlin geſaget, der König in Preu⸗ 
Sen lage mich für feine Akademie kommen, und ich 
| fei ‚bereits auf. ber Reiſe, woran gleichwohl ber Kö⸗ 


sig, fa. wenig als ich Luſt dazu. bezeigt bätte, nik 


gebacht. Haben. wirb,, zumal ich ein Deutſcher bin, — 
Dem ohnerachtet werbe ich ſuchen, ein prächtig ge 
Minckeimaũ. 11. 3 
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druktes Exemplar meines: immfiänifchen "Werkes dem⸗ 
felben überreichen zu laflen, um denfelben von dem 
Gegentheile zu überzeugen. 
Im übrigen verlanget mich, Ihre Abfichten näher 
gu bernehmen, am weichen ich jederzeit aus wahrer 
on Antheil nebmen ‚werbe, da ich ae 9 


2* ®. 


«n Ruret- Sr 


; de war = . on, 
— [ac Ancona]. .. — 


Rom, den 7 Dee. GR 


Jqꝙ fange von der Freundſchaft an, wie Sie, und 
laffe Shnen völliges Recht, weil‘ Sie, da der Be⸗ 
zrif derſelben auf dem Verhältniß beruher, fich im 
demfelben befunden haben und noch befinden; wel⸗ 
ches feltene Fälle And, und folglich der WBegrifder 
Freundſchaft nicht jedermans Ding if. Es haben - 
große Menfchen fo gedacht, und vermeinet, daß nur 
die Nothdurft vermeinte Freunde verbinde. Es if 
“eine metaphufifche Idee, die fo wenig als jene gan⸗ 
ze Wiffenfchaft Nachdenken verdienet; man beſchaͤfti⸗ 
ge ſich mit dem, was überzeugend nahe iſt. 

Meine Umſtände find, bis auf einem Kuntt; 
wie ich fie wünſche, and dieſer iſt eine Stelle. ad in- 
terim in der Vaticana für 50 Seudi jäbefich, und 
ich muß alle Morgen eine Stunde haben, binzuge 
— und eine andere, zurükzuwandern, und da * 
o nach Anbruch des Tages dahin — muß, 
bleibet mir ſehr wenig: Seit libeig , an meinem a: 
fe zu arbeiten, welches gleichſam nur in dei’ Flucht 
geſchehen muß, wind wen ich Aöthig bitte zu ſechtat 
fen. Die Neth aber und die Umſtande In! Sachſen 
machen alles: eben und Teiche, "Sch babe, mik-[demb 


tt 
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was mir mein Here und der wahre Freund) gikt, 
* wenatlich au 27 Scudi; folglich mehr ,. nis. mir die 
deutſchen Fürſten/ . da ich nur. eis Deutſcher bin / 
geben würden. RE 
Mein Wert wird nicht auf Bränumeration. gen 
drukt; dein lieber baͤtte ich es nicht unternommen; 
Dieſe Ankündigung zeiget nur die Buchbändler an. 
damit die Liebhaber fich. bei Beiten melden,. und ih⸗ 
re Namen aufzeichnen laſſen fönnen, Es ſind bereite 
an 100 Kupfer ausgearbeitet, und fobaid. die erſten 
werben fertig fein, welches in Kurzem. fein wirda 
fan der Anfang zum Abdruf derfelben gemachet wer 
den. Bon alten Werken find bereits an 150 erklä⸗ 
tet, und die erfle Reviſion meiner Arbeit iſt durch 
Monfignore Baldani gemachet, mit aller Strenge 
und Theilnehmung an meiner Ehre. Was den Herrn 
Bollis?) betrift, fage ich Bhnen ergebenſten Dankı 
biefer bat fich bereits zum Beförderer. meiner. Axbeif 
erboten, und diefes durch den Maler Herrn Sen⸗ 
Eins, mit welchem jener in. beffändigem. Briefmarke 
ſel fichet. Da in diefem Werke Denkmale find, big 
‚ man in der Welt nicht vermutben follen, wodurch 
ein großes Licht in. allen Altertümern aufgeben tada 
ſo boffe ich, wo nicht zu gewinnen, doch ungefchlas 
gen zu bleiben. Eben der Herr Hollis kañ Ahnen 
in Ztalien und ſonderlich in Nom zum Merinuf-) 
ſebr nüzlich fein: und, hierzu iß kein beſſeres, kpaf⸗ 
tigeres und. würdigeres Werkzeug als gedachter Ben 
Fins, welcher bekennet, daf,er fein. ganzes. Sei 
ud Glük allein. dem Her Hollis. zu danken ha⸗ 





be. Er ſtehet in ——— daß ‚er nicht nöthig 


1) Water Rau) "N. ET FR Pe 
2) Ein reicher ‚Mail und ‚großer Dilettant. wet aß 
3) Der Samlung geſchnutenee «eine. PATE 


- 


“+ 


38 Freundſchaſtliche 
bat, einen Maler ya machen;: if ein ehrlicher Mo 
und wird ohne Entgeld dienen. Man könte ihm ei⸗ 
nen Stein von mirtelmäßigem Werthe: ſchenken, zu 
einiger Erfentlichkeit. Sch ſelbſt will alles gerne ob⸗ 
ne: aller erdenkliche Abſicht dazu beitragen; [aber ich] 
bin unnüzlich; deñ ich babe ein Gelübde gemacht 
mich ſelbſt und die Stelle, die ich bekleide, nicht 
wie Venuti zu erniedrigen, 1) und einen Führer 
ber. Fremden zu machen; folglich : lerne. ich niemand 
keunen, als Deutfche, und mei ich. follte jemand 
ſinden, wie der Livländer , 2) will ich bieten, wo 
ich kañ; aber es fol eine Gcfälligfeit ohne alle Ver⸗ 
geliung bleisen. Sch wänfchete indeſſen, daß ber 
König in Breußen wabrhaäfte Luft befämes; beit es 
würde mir webe thun, diefe Sammlung zerriffien zu 
feet. An den Atlas iſt unter dieſem Babfte: nicht 
u gedenken; theils weil man zwei große Ankäufe 
in machen bat: erſtlich die Centauri von Furi⸗ 
etti, wofür der Pabſt 12,000 Seudi hat. bieten 
läſſen. Ein raſender Engeländer aber bat bereits 
80,000 bieten Inffen; der andere Bunft find die 
Stemvel von päbſtlichen Münzen des Humerani, 
von Martino V. an, welche ich izo auf pabſii 
chen Befehl zu unterſuchen habe. 
über die Verkürzung der Quarantaine wird gb. 
ken: der: Herr Cardinal Schreiben. Künftig ein Meb⸗ 
reres; ben ich habe keine Beit ꝛꝛ·. 
Nachſchr. Ad fiche noch, wo ich war, und 
vote auch nicht zu andern, ſo lange mein Herr lebt. 
“ Here Nagel iſt geſund; ich babe ihn aber fett 
Zhrem erſten Schreiben nicht gefeben, und habe keine 


1) (Br. an 2. ufert, v. 16 Apr. 1763.) .. 

2), Bers.] RR 

3) Surietti w Veſier von wei vortreflichen Tent au 
ven in w Ni eol ai. Be 
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Bay zu ihm gu geben, Baldani id an. 14 Meng 

n beitlägerig, und weñ er flürbe, wärde «s ein 
— Verluß für den Cardinal und für mich fein, 
in-Abficht meiner isigen Arbeit. 

Die Schrift !) 18 von Mengs; der berausge⸗ 
ber if Here Füeßly, Stadtſchreiber zu Zürich, der⸗ 
jenige/ welcher mir zu meiner ehe Belle nad — 
pel —— ) 0: 


An Kaſpar acht und Uferi. 
Nach. Zůrich.] 
Rom, dm 14 Deo. 1708." 


Hear Fäeßly wird Seugniß geben von ben weni» 
gen Augenbliten, die mir zum ſchreiben übrig bleiben. 
Er fol mir Sohn, Freund und alles fein, und ich 
baffe, mit größerer Keütniß als jemand ienfeit der 
Alpen zurüfgchen. Geſtern babe ich Herrn Uſteris 
Brief erbalten, und die an jenen gerichtete eingelau⸗ 
fene Schreiben, ich meine an unfern jungen Patris⸗ 
ten, demfelben heute früb mit Diefen wenigen Seifen 
zugleich überbracht. 240 mag — an — 
vertreten; ich erflerbe ze. · 


Ka Muzel— told. 
[Nah Ancona.) Re 


— } 
: Nom, deu’ 17 Der. 1263. „nt 

ch Danfe Ihnen von ganzem Herzen’ für Ihre Ale 

se Abficht für mich in Berlin; es wird mir aber 

9 Von der Shönpeit, vorsastih in der a 

. Terei. Nicolai. 


) [IBr. gie Hi u au wirisi- Siots 
v. 15 um, 4758.) : 
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hat, einen: Moler: zu machen; iff ein ehrlicher Maik 
und wird ohne Entgeld dienen, Man künte ihm ei⸗ 
nen Stein von mirttelmäßtgen Werthe: ſchenken, zu 
einiger Erkeñtlichkeit. Ich ſelbſt will alles gerne oh⸗ 
ne alle erdenkliche Abſicht dazu beitragen; [aber ich] 
bin unnüzlich; beit ich Babe ein Gelübde gemacht, 
mich Tel und die Stelle, die ich bekleide, nicht 
wie Venuti zu erniehrigen, 1) und einen Führer 
ber. Fremden zu machen ; folglich lerne ich niemand 
Berinen ‚:als Deutfche, und weñ ich follte jemand 
fitden , wie.der Rivländer , 2) will ich bieten, wo 
ich kañ; aber es fol eine Befälligfeit ohne alle Ver⸗ 
eltung bleiten. Sch wänfchete indeſſen, daß ber 
nig in Preußen wabrhafte Luft bekame; beit es 
fürde mir wehe thun, dieſe Samlung zerriſſen zu 
feßer: An den Atlas if unter diefem Pabſte nicht 
au gedenken; theils weil man zwei große Anfäufe 
in machen bat: erfllich die Centauri von Juris 
etti, HN wofür der Pabſt 12,000 Seudi bat bieten 
laſſen. Ein raſender Engeländer aber bat bereits 
30,000 "bieten Inffen; der andere Bunft find Die 
Stempel von päbſtlichen Münzen des Sumerant, 
von Martino V. an, welche ich izo auf paäbſtli⸗ 
chen Befehl zu unterſuchen babe. x ;“ 
: Über die Verkürzung der Quarantaine wird Th⸗ 
fieni der: Here Cardinal Schreiben. Künftig cin Meh⸗ 
vered; den ich Habe keine Belt ee. BE 
NMachſchr. Ach fiche noch, wo ich war, und 
hoͤffe auch nicht zu Andern, fo lange mein: Herr lebt. 
"Here Nagel if geſund; ich, babe- ihn aber fett 
Zhrem erſten Schreiben nicht geſehen, und habe Feine 


1) [Ye an 2. Uſteri, v. 16 Avr. 1ER. 
DB 
3) Surietti gg Beſuer von zwei vortreflihen Cent a w 

ven iu . on’ Nieolal. 2 tn 
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Beit, zu ihm u — Baldani iß an 10 Mena 
ten beitlägerig, und weñ er flürbe, wärde «s ein 
großer Verluf für den Cardinal und für mich fein, 
in-Abfiht meiner yigen Arbeit. 

Die Schrift !) if von Menge; der berausge⸗ 
ber if Here Füeßly, Staͤdtſchreiber zu Zürich, der 
jenige/ welcher, mir J meiner ie Reife nad * 
pel beifprang. 2) 


ie 


An Kaſpar guckt und Uſteri. 
Nach. Züri.) 
Rem, den 14-Deo, 1708. AR, 


Herr Füeß ly wird geugniß geben von den weni⸗ 
gen Augenblifen, die mir zum fchreiben übrig bleiben. 
Er fol mir Sohn, Freund und alles fein, und ich 
boffe, mit größerer Keũtniß ale jemand ienfeit der 
Alpen zurüfgchen. Geſtern babe ich Seren Uſteris 
Brief erhalten, und die am jenen gerichtete eingelan- 
fene Schreiben, ich meine an unfern jungen Batrie- 
ten, demfelben beute früb mit dieſen wenigen Beifen 
zugleich überbracht. Zzo mag — meine edle 
vertreten; ich erflerbe ze. . - 


48 Nugel-Erofl.. 
ma. 
200 Rom den 17 Dee INA ıt 
ch danke Ihnen von ganzem Herzen’ für Ihre äfe 
ge Abficht für mich in Berlin; es wird mir aber 
1) Won der Schönheit, vorzüglich in der Ma—⸗ 
.- Serei. Micolai. . & 


2) (Br. uSGesin m Moris ums an Kurz 
1 18 Zum, 4 —— 


2 
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Reiter fein; weder Habin, noch nach "Drekben, zu’ ges 
Venfen. Was würde ih in Berlin für eine ſchlechte 
Figur machen, wo fein Gelehrter eine machen fait, 
Via ee lembert, welchen der König izo 
ommen läßt, und gegen andere Franzoſen, die im 
‘der. Akademie dafelbſt berfchen, und den Ton arige« 
‘den? Meine’ Abficht "mir dem Exemplare von den 
italiänifchen. Werfe gehet auf nichts, uls dieſem 
sroßen Manne zu zeigen, daß ein geborner Unter 
tban — Würdiges (tie ich hoffe) hervorgebracht 
bat. "Vieleicht könte die Geſchichte der Kunſt 
eben biefes darthun, wein es nicht im Deutfchen ges 
ſchrieber märe. Die Woblthaten aus GSachfen, bie 
ich rühme, find jäbrlich 200 Thaler, d. i. bis auf 
‘die Zeit, da ich, wie Sie willen, von Florenz aus 
mich derfelben freiwillig begab, und diefes if eine 
Freigebigkeit des königlichen Weichtuaters; ?) nie 
ntanden anders habe ich dafür Dank zu fagen. Aber 
"die Dankbarkeit babe ich befländig für meine höchſte 
Pflicht gehalten , und Diefelbe gegen Heren Wille und 
"Kelle in der Vorrede zur Gefchichte wicher- 

J——— eine erhabene und ausdrükliche Art, 
mit Anzeigung, daß dieſe zween Freunde mich auf 
meiner erſten Reiſe nach Neapel unterſtüzet. Sie 
hatten 15 Zecchini zuſammengebracht.2) Weiter 
verbindet mich nichts dem Hofe zu Dresden, und 
ih boffe, meine Tage fehr nothdürftig, wei ber 
Kardinal flerben follte, aber ruhig zu endigen. Mei⸗ 
ne eitsige Laſt if, alle Morgen nach der Vaticana 


‚ar sehen, welches ‚mir 5 ganzer Stunden wegnim̃t, | 


N Er : ; 
4) 8eo Rand) .. 


2) [Die Stelle in der Borrede zur Gerdidte der 
PB: RUHR iſt gegen das Ende. Br. an K. Süskiy, v. April 
1758; und an Walther v. 26 Bept. deſſelben Jahr.) 


- 
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fo vaß ich iſo efebr wenig· Seit übrig behnlte. De 
ſes wird mich auch in Briefen entſchuldigen können. 

Mein angekündigtes Wert hängt von meinen 
San ab, welcher faul if; ich hoffe nber, es 
werde diefen Winter unter die Brefie Eommen. Mein 
Theil if fertig; umd ih ‚fahre indeflen fort, alle 
unbefanten und fchmer zu erflärenden Dentmale zu 
fomlen , und dergleichen fand. ich vor wenigen Tagen 
unter den Schägen von Intagli und Camei!) 
im Haufe Piombino, welche alles übertreffen, 
was zu Florenz .und zu Capo. di. Monte if, Ich 
bin der .einzige in Rom/ welcher ſie geſehen hat, 
und man erlaubte. mir, einige Abdrüke zu neh⸗ 
men. 

Ich hoffe, Ihnen mit naͤchſtem die dem Livlaͤn⸗ 
ber zugefchriebene Abhandlung fenden zu können: 
wenigſtens iſt diefelbe fihon vor einigen Monaten 
abgegangen. Hm nächfien Schreiben werde ih die 
verlangten Steine. anzeigen ; ich babe mich an die 
fhweren und gelehrten mehr, als an die Schd« 
nen gebalten. . . 

hr Katalvgus if weitläuftig von einem Profeſſor 
7 Xg, recenſiret, in einem Sournal, betitelt: 

Bibliothek der fihönen Wiſſenſchaf—⸗ 
ten,?) und in dem Journal etranger zu Paris. 
Ich bin auflerordentlich freigebig mit den mir ges 
fchenften Exemplaren’ gewefen, "und izo wird ders ' 
felbe gefuchet, und iſt nicht zu finden. In Deutſch⸗ 
land würde bderfelbe guten Abgang finden. 

3 — wi, daß Sie Ihren izigen fehweren 


4) Ein tief — Stein it ein Intaglio; 
en erhoben geſchnittner iſt ein Camen. Ni⸗ 
cotai. 


2 17 2. 28t., ‚250 ©. u. f. Die Recenñon iſt von > viße. 
Br. an Weiße v. 28 Dei. 1763.] . 
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Stand mit Gedulb ertragen; und: daß Die das Ende 


nabe ſehen; das Vergnügen in Floren; und zu 


Zivorno wird alles erſezen. Buch bin mir beſtandiger 
Freundſchaft se. 


An Mnier- Ste, 
Mach Storm} s 


Rom, den 24 Pr 4763. 


Dit Schreiben wird Ste vermutblich in Florenz 
in dem Genuffe der vormaligen Fröhlichkeit tiefen, 
wo nicht fo viel Seit als im Lazareth zu langen Brie⸗ 
fen bleiben wird, die mir von Ihnen, wie der fäng« 
‘Be Sommertag der ſchönſte it, fein müßen. Ich fage 
‚Hhnen herzlichen Dank für die agyptiſchen Nachrich⸗ 
ten, ?) welche fünftig, wei Gott Xeben und Luſt ver- 
Jeibet, Ihnen durch mich ſelbſt follen befräftiget 
werden. Ich überſchike Ihnen dafür die bergiſche 
Schrift, welche ich allererſt geſtern mit der Poſt er⸗ 
halten habe; es wird Ahnen aber diefelbe nicht Alte 
genehm fein. 

Ich erwarte nunmehro Nachricht von Döner aus 
Florenz / und bin unausgeſezt ıc. 


An Weisße. 
[Nas Beirats.) 


Rom, den 28 Der. 1763. | 
Jor wertbes Geſchent, welches Ah ber Here 


4) DuselıEtofc Hatte in Smirna Ye Belatichaft 
des franzöfiihen Conſuls Joinville gemacht. Dieſer 
war lange in Oberägypten geweſen, und ſo kamen einige 
ar gemachten Bemerkungen m Binde maß. 
Nicolai. 


= 


lee 88 


Gran von Noltke mie zu Äberbringen gewürdiget, 
iſt mir, je ſebnlicher ich es gewünſchet / defio ange⸗ 
nebmer geweſen, auch dadurch,/ daß ed Gelegenbeit 
gegeben, den würdigen Jüngling und deſſen geſchikten 
Begleiter kennen zu kernen. Sch babe gefucher, To 
viel es meine ſehr eiigefchränfte Zeit erlaubet, bei⸗ 
den meine Berritwilligkeit zu zeigen, und werde es 
nicht ermangeln, ferner zu thun, mei biefelden nicht 
in eilfertig geben. | 

Unfer Briefwechfel hat lange Zeit gefloft, und 
auf meiner Seite ift eine lächerliche, aber wahre Ur⸗ 
fahe Schuld daran, nämlich, daß ich nicht mit mir 
eins werden Folie, wie ich Ahren Titel in franzöfle 
ſcher Sprache geben follte; nachher iſt es gegangen, 
wie ihre Prediger von der Buße fagen, daß fie 
duch den Auffhub ſchwerer wirb. 

Ich babe feit der Zeit meine niedrige Hütte anfe 
gefhlagen, wo man mir wohl wid, um In diefem 
Rande der Menfchlichkeit meine FJahre, ferne vom 
Kriegsgefchret und in Ruhe, zu geniehen, und meine 
legten Betrachtungen werden von der Kunfl auf die 
Aatur geben. 1 : — 

-Uneudlihen Dank bin ich Zhnen, theureſter 
Freund, ſchuldig für die umſtaͤndliche, gelehrte und 
mir rühmliche Beurtheilungei) der ſtoſchiſchen 
Arbeit, welche der Vorläufer iſt von einer Fünftigen 

Beurtheilung eines größern‘ und wichtigere Werke. 
"Mit diefer Arbeit werde ich vieleicht won ber gelehr⸗ 
:gen Welt Abſchied nehnten, um In’ mich ſelbſt einzu⸗ 
febren. Die Welt iſt gliimprlicher‘ imit meinen Sa⸗ 
hen verfahren‘, als fe es verdienen; ich ſoll mich 
aber addy erinnern’ des 'Solve seriestentdm mature sa- 
: — — a; Zn SD m ea 


. Be FT nn 7 ee er 
m 7B. '2 St. “„der Biptiotbet der“ thtien 


Künne und Wiſſenſchaften, 6, 250. u. f. 
Daßdorf. — 6 2 tn 
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Blin gegangen if. unerſezlicher Verinft! Durch wel⸗ 
hen ich zugleich auf immer von Sachſen getrennet 
bleibe, wohin mich, mit beimlicher Verläugnung 
aller hieſtgen Vortheile, ein faſt unüberwindlicher 

ug, rief, fo daß ich al’ meine Ruhe hätte ver 
Augnen fünnen, um in’ der Testen Hälfte meines 
Zebens wiederum einen Schulmeifier oder Kinderleb⸗ 
rer, welches mein innerer Beruf war, abzugeben. 
Es hat auch nicht an mir gefehlet, mich durch vers 
ſchiedene verſonen hier und da vorzuſchlagen. Danno 
Joro, ben gli sta! 

Sch finde nach und nach bie mir rühmlichen Be⸗ 
urtheilungen meiner kleinen Schriften in der mir 
geſchenkten Bibliotbef der ſchönen Wiſſen⸗ 
ſchaften, und dieſe müßen gewiß mehr Aufmerk⸗ 
-amfeit erwekt haben, als die Schriften ſelbſt, wel⸗ 
che in jenem mit einem Lobe angekündiget find, wo⸗ 
von die Freundſchaft mehr als der eigne Werth An⸗ 
theil bat. Die Heine Schrift an den Herrn von 
Berg mag mehr als ein Bengniß von der Besbach⸗ 
tung meines Verſprechens, als von eiftiger Einficht, 
angefeben werden. Die Geſchichte der Kunſt 
erwartet gütige Richter, wie Sie find; den in einer 
folchen interfuchung find Vergehingen unvermeidlich: 
jedoch betreffen diefelben nicht die Hauptſache. SE 
jemand, welcher einen ähnlichen Einfall gehabt hat, 
Diefer wird die billige Nachficht haben. 

Die unendlich freundſchaftliche Beurtheilung der 
Schrift von der Baufunf, 1) wird derfelben eine . 
„gute Aufnahme werſchaft haben, und ich Tante. mir 
-Shmeigeln, daß sine:neue Ausgabe nicht übcrfläfig 
ſein würder: Sch Habe: über vier Fahre an der ſelben 
gearbeitet/ ſo daß ———— ee a nis. noch eins 
uk — VE I FE wre 

4) rate aber bie — der PR 
- sen find im 8%. USt. Gitcührlich angazeigt 
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wat fo Hark werden Enñte ir bie Erbeit des fe 
ligen Dyck Luk dazu Haban,ı' fat ich diefſelbe in 
weniger Zeit in Orbnung'-beisyel,. und bierüber 
bitte mir eine Meine Naͤchticht aus. Der Witine 


dieſes ebrlihen Mannes, die in den höchnt bebriiuge 


ten Seiten an eine Heine Verbindlichkeit gedacht, bin 
ich Diefen Antrag, zum Beichen der Ertentlichkeit, 
ſchuldig, und ich bitte Sie, theureſter Freund! dere 
felben meine Ergebenheit gu bezeugen. Ich war 
äufferft beſchämt, daB ich es gefordert hatte, und 
ich bätte das Überfchifte. verbopelt als ein Geſchenk 
zurüfgegeben, wen es bätte füglich gefchehen kön⸗ 
nen. Der berühmte Ser von Watelet ik bier - 
vor einigen Tagen angefommen, und deffen Freunde 
Barthelemy und Caylus haben mir denfelden - 
befonders empfohlen, fo, daß ich Morgen anfangen . 
werde, denſelben an einige Orte hinzufübven. SH . 
werbe bemfelben zugleich anzeigen, wo er ſich in 
feinem beliebten Buche 1) vergangen. 6 id cn 


41) Diefes Vuch, dos Bindelmaf an andern Orten, 
vielleicht aus einer geheimen Abneigung gegen alles, wab 
feanzöfiih war, zu Kart tadelt, iſt: L’art de peinded, 
poeme, Aveo des reflexions. sum les Hifferentes partiäs 
de la peinture, par Mr. Watelet, &. Paris, : 1760. is 
gr. 4. 142 Seiten, mit vielen Kupfern und Vignetten, 
die eu celbſt dazu geist hat, und die recht artig geieich⸗ 
ae ſind. Sen Buch if das. dritte Lehrgedicht/ das und 
die Franzoſen fiber die Malerei geaeben haben, und wo⸗ 

von jedes feinen beſondern Werth hat. Dufreinoy 
war bar erqe, der sin vortrefliches Schiät:, De arte 
‚graphica, serausgah,. weiches anfangs nicht ‚Ta befaflt 

wars bis es im Jahre 1668 mit der über ſezuug und 
den Anmerkungen des berühmten DePiles. erſchien. Er 
war (eb ein Mater, und verband die Wiſſenſchaften 
‚mit feinge Kunſt, dapır fein. Gedicht um deſto grundli⸗ 
dire werben mußte. . Der Helaflte. englifche Dichter. D re 
nem überfeite. eb Ih füngliiche.. Im Jahre 1756 er⸗ 
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Mañ nahe ne 5a Zobren, reich und Kebenswärbig.- 
Seine Geſellſchaft iſt Mademeiſelle Be Comter die 
als eine große Krunerin gerühmet wird/ und Mr. 
VPAhhé Copette, Poeien de la Sorbonne, den ich — 
— kenne. 

— — Wu Mai 


un Riedeſel. 
> Nach Deutſchland.)] 
Rom, den 11 Jan. 1764. 


Die Aebeitiin der vaticanifchen Bibliothek; welche 
mir den ganzen Morgen nim̃t, Läffet mir wenige 
Beit zum Briefwechſel übrig, und die übrige Zeit 
gebe ich gerne und willig einigen von unfeen Landes 
Ienten, welche, wie Sie; Geſchmak und Krütniß 
haben. Dennoch aber bleibe ich Feine Antwort ſchul⸗ 
Dig ,. auffer denen, mit welchen ich nichts zu fchafe 
fen haben wi. Ihr Umgang und die daraus er⸗ 
machfene Freundfchaft bleiben mir beftändig in ſüßem 
un und es wird ‚niemals eine Salıh anigfeit 
F fr °. 
ee J 
ſchien der Abt von Marſv mit einem kungen, aber. 
Pr schöner Gedichte, unter dem Titel: De pictära earmen, 
"I welches nebſt der überſezung und dem erſt erwähnten 
BGedichte dei Duftesnon im Sabre 1753 "unter dem 
Titel: L’&cole dW’Uranie, in 12 zu Parid, ſammen ges 
"pen iR: Des Herrn Wat ehet Gedicht: daß in fran⸗ 
zIbſicchen Verfen abgefaßt HE, bat’ wieder "ganz eigene 
. Norslige, und ertheilt bie Regein auf bie reizendeſte und 
»geftilligfte Urt. Er hatte bereits vorher durch ſeint Ich: 
reichen und 'vortreffichen Arkiket, womit er die EMcuflos 
— päbte bereichert, Beweife von feiner großen Einfiht in 
odbie Kunft gegeben. Dahdsiet. + en -% RE 
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bei mir entfleben; ja ich hoffe das Vergnugen zit 


haben, Sie in Nom genießen zu können. 
SA bedaure Ste weniger wegen des harten ati 
ma, als wegen ber Entfernung von den größten 


Schönheiten, welche Sie, mehr als Andere; ſchine⸗ 
ten unb empfinden können; ich gedenfe aber allejeit 
an die firengen deutfchen Winter, weñ ich den gan⸗ 


* Tag mit ofnen Fenſtern fein kañ, und in un⸗ 
eren Billen einen ewigen Frühling ſehe. 
Nach Entdekung des Thors von Bompeit find die 


dortigen Arbeiter von acht Bis auf dreiffig vermehret 
worden. 


Von unſern Theatern” babe ich geſtern Argen- 


tina gefehen; eine einzige Aria iſt über alles ſchön, 


Meise Geſch 





das andere ift mittelmäßig, e non. v’& nessun musico 
chi canta’belio "(come dicono 'i Romäneschi ) und 
diefes ift für mich, wie Sie. willen, ein Hauptum⸗ 
fand. Morgen werde ich alla Valle gehen, um den 
fhönen Venanzio, chi fa la parte di Bozen, zu 

ſehen und zu hören. 
„Herr Watelet, welcher, nach einigen Tagen 
feiner Ankunft allbier, nach Neapel gegangen, if 
mir von Batthbelemy und Baciaudi empfohlen 
worden. Ih brachte. ihn in ein tiefes Nachdenfen., 
ha. ich ihm die Eigenſchaft der Faune in der Billg 
Albani zeigte über welchen/ wie über andere punkte⸗ 
er ſehr irrig Ir in den Reflexiong sur son poeme, 
a cht e nt —— 
s t getreten, dem ſeligen Kürfürſten zuigefchriee 
— ——— ———— was 
Aaktes ‚und, begehe mich zugt eich aller 

— 


en Pin thet der esnen wire. 


(haften babe ich neun Bände erhalten, Br 
wußte, daß einige meiner Heinen: Hufflijd ih” Derfel- 


— 


ben erſchienen ſind; deñ ich ÖbreRiltee biefectben von 
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Die Steine Ihres Muſei ſind, wenigßens fo viel 
derſelben bisher geſtochen ſind, folgende: 
S. 20 UK Num 81. ſDenkmale Rum. 77J 


„_- 5.1[—-—)] — 1. — — 133 
‚-— -:I-1 — I — — 12.) 
— 4 2a) — 116. — — 4] 
— 531-1) — 135.1 — — 15 
Menue — — — — — — 
— 93 — ] ** 
NPDieſes Am iR ein Br eteu 8, und die e Särift 
est DERSE., 
eilt ee — 39. 
wZ 436 [—1 — 730. — — 32.) 
_ 167 — — 96. — — 4164.1] 


Duͤle aber iſt eine — Gefchichte,, weiche 
Ne Enter des Herkules betrift. 


11 L[—) — 9731 — — 202.1] 
Ti 497 [—} — ttra. 0 — — . 44] 
to. 2380 —) — 17 0 — — 6813 
im B7t—- — 178 — — 70] 
wm 34 BR) .— 172.11 — — 105} 
— 81[-} — 17244. — — 106) 
— 30 — 1 — 13.1 — — 1421] 
3-1 — 233.1 —- —  122.] 
mitte) Di — 418.) 
yet De) — 30 1 — — 119.) 
Kr 3837l—h — 3002| — — +53.) 
yo ‚395 [=] — 3435. I. — —' 244.) 
u 37 0-1] — 4.1 — — 142.) 
a3. Le) = 35. ee — 158] 
Va 47 ße) — 1. — — 467.1 
Te 52 BER) — 1. — 195} 
“ — 476 1—}. 82. I. — — 201.) 
. Ränftig en ' Dieprens 0, ’ —* 


a [7m 7} 


*) IFerner aus der 2 Aafe um. 1494. der ſchöne Saum, 
4.08 % Btanetite bei den Dentmafen; die Victes 
Cr star einen ‚Stier ſchlachtend, Km. 4099 ber 2 Kine, 

ald 12 Bignette; eine Bakchantin, Nm: 1543 der 
2 Klaſſe, als Num. 10 der Vignetten. Alſo 30 Stüfe) 


N 


rm 


Briefe. : 43 
An ö ein 
[Na Zei.) 


Kom , ben 20 San. 1764. 


Ihr edler Füeßly wird an meiner Start von ſei⸗ 
ee Aufnahme in Rom Bericht ertheilet haben; es 
gehet felten ein Tag vorbei, ohne uns zu fehen, 
und die vornehmften Sachen ſieht er mit mir, und 
hat diefelben mehr als einmal mit mir gefeben, und 
vieles von neuem, ohne mich, mit deffen vernünftigen 
and gefchiften Neifegefäprten miederbolet ; fo daß ich 
gewiß verfichert bin, es folle ienfeit der Alpen fein 
Menfch fein, welcher mit mehr Erfentniß, Erfah 
zung und Geſchmak aus Ztalien gereifet-ift, und 
es werden auch nach einem Aufenthalte von: einigen. 
Monaten wenige in Nom felbft. fein, denen hiefer 
würdige Süngling nicht Lection geben köñte. Euer 
Vaterland wird ich Fünftig rühmen können, den 
größten Kenner zu befizen,. welcher vichterlich wird 
entfcheiden können. Einen folchen Kenner zu ziehen 
if noch feinem Fürſten gelungen, fo viel mie wiſſend 
ik; es iſt auch das Fürſtengeſchlecht nicht: würdig 
dieſes Vorzugs; ja es ſollte mich meine Dienſtwillig⸗ 
keit gereuen, weñ nicht fein Vaterland vornehmlich 
den Genuß von ihm haben ſollte. Die ganze Stadt 
ſollte einen Beitrag. thun zum Behuf deſſelben, um 
ſch deſſen mit mehrerer Gexechtigkeit und Anforderung 
rühmen an koönneggg 
Ich xxwarte Shta Antwmart/ mein Hebfier Freund, 
rnach welcher ich anfangen werde, den Entwurf zu 
machen. Die Gefchiuhtg.der Kun ſt if bereits vor 
‚Weihnachten völlig abgedrukt an das Licht getreten, 
und wird vermuthlich bereits für Sie und Herrn Wille 
abgegangen fein, weit es Hat uhne Lhre Koſten geſche⸗ 


⸗ 


M Sreundfchaftliche 


ben Tönnen, welches ich mehr als einmal meinent 
Verleger geprediget babe. Nunmehro Fötte ich mit 
ber Abhandlung von der Allegorte hervor. 
treten, an welcher ich nunmehro fa neun Zabre 
gedacht habe; fie ift Flein, enthält aber nichts Über⸗ 
flüſſiges. Wen ich werde eine Neife nach Neapel ges 
tban haben, wird auch eine neue Ausgabe ber ber- 
enlanifhen Entdekungen erfcheinen Finnen. 
Sch bin ewig x. 


[Na Züri.) 


Rom ı den 20 San. 1764. 


— Ste zum Beweis, wie lieb ich Zhren 
Füeßly babe, die Verficherung, daß ih unruhig 
bin, we ich benfelben nicht alle Tage ſehe. Biel» 
‚leicht wird er auch mit mir fehen, was Sie demſel⸗ 
ben wünſchen,) und diefes wird auf ihm beruhen, 
wen er ſich nach meiner Zeit bequemen wid. Die 
:WBefchreibung der Billa des Heren Cardinals iR ſehr 
unvolftändig und war damals gut genug, einem 
Bringen vorgelefen zu werden; fie war: aber nicht 
vollſtaͤndig, auch die Villa felb war weniger geen- 
diget, und iſt es noch nicht, wirb es auch niemals 
:werden. Es fan ich alfo FlieBlyiben, von der⸗ 
‚felben zu fagen, was Gie und das Vublieum⸗ zu 
wiſſen verlatgen, und bier ſindet er ju ſagen. 
Von Watelets Betragen gegen mich Wird I 
‚nen Ihr Freund Nachricht geben Nunihehro'gerenet 
‚mich nicht, was ich über ſein Gedicht anzumerken 
gefunden babe; doch milk: ich auch dieſes mildern, 
wei. es ſollte zu einer Überfegung- der Ser chi die 


*. Neapel, berenlaunninund women: * | 


. 
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Emmen. Es iR diefelbe allberelt vor Weihnachten 
volig abgedrukt erſchienen. Künftig cin Dhehreres ze. 


An muzel⸗Stoſqh. 
[Ra Storm] 


Ron, den 28 San. 1764. 
Das widerwärtige GIät 1) fcheinek ber wahren 
Sreundfchaft günkiger als das Glük gu fein; ich 
menigfiens wurde allee Empfindlichkeit gegen den 
Freund entfagen, wen ich ibn befümmert fähe, und 
ihn heftiger lichen in widerwärtigen Umfänden, weil 
dieſe zu dem wahren Gefühle der Freundichaft füh⸗ 
ren; und nunmehro werde ich Ihnen Feine Schreiben 
unbeantwortet laſſen, mo fie in der Welt auch find, 
Mein Herz! wir find nicht geboren, reich zu fein, 
aber zufrieden; und diefes kañ in unferer Gewalt 
fieben , jenes. nicht. Ihr Verluf if groß: aber er 
wirb erträglicher durch die Entfernung werben. Un⸗ 
glüklich Fönnen Sie nicht fein; den Gott und die - 
Natur bat Sie dagegen: verwahret, und fo lange 
Sie frei find, if kein König fo glüklich als Sie. 
Die beſte Beit meines Lebens bin ich arm Hewweien, 
aber nicht unzufrieden; und ich erinnere mich mit 
einiger. Tröftung der. kümmerlichen Sabre. Kaum 
babe ich das Nötbige erlanget, und mer weiß, wie 
fange ich es genieſßeeeee. 

SE ein Menſch auf der Welt, welcher an Ihrem 


1) Ein Verluſt, der ſehr beträchtlich geweren wäre, und 
den man einem Diebſtahle zuſchrieb, fand fich hernach 
nicht wahr. Die Kite fand im Haufe ded englischen 
Eonfuls in Livorno, und war alfo unverloren, wie ſich 
Bald entdekte. Nicolai. 
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Ungluͤk Zheil nimt, To bin ich es, und mehr als 
an Ihrem Glüke; in, was ich vorher nicht gethau 
hätte, wäre ich izo im Stande zu thun. Allein 
jenfeit der Alyen, die Schweiz ausgenommen, werde 
ich schwerlich, gehen. Sch weiß auch nicht, ob ich 
Khnen in Wien die Geſchichte fchaffen fan; deñ 
die fertige Ausgabe derfelben It von neuem gehem⸗ 
met; aber ich weiß nicht warum, und ehe ich Nach- 
richt auf ein Schreiben befomme, geben 40 Tage 
vorbei. Sch bin müde, an diefelbe zu denfen; mehr 
als hundert Briefe babe ich deßwegen gefchrieben. 
Sch werde, wen ich kañ, Ahnen fehr:lange Briefe 
ſchreiben. Ich küſſe Sie, und erkerbe ıc. 


Nachſchr. Suchen Sie in Widermärtigfeiten 
die zweite Stüze von Seiten der Neligion zu ge 
winnen; bie philofophtfche zuweilen nicht we 
verläßig genug. 


» Ich bin ja von mir ſelber nicht 
» Entfprungen noch formiret : —— 
»Nein! Gott it, der mich zugericht, 
» An Leib und Ser aneret: Bene, 
» Der Seelen Siz u er 2er 
» Mit Si und Win, 
» Den Leib mit Sieifch und 
» Wer fo viel thut, 3.8. — 
» Deh Herz und Muth, ——— 
Kaſl'z nimmer böfe ‚meinen, 2). . 
i 23 
%» — aus einem bekañten anne: Bidet 
mar fans fat alle Morgew ein Lied aus dem band 
—— Geſanabuche. Br. an SAME w 29 
min 42766. Biesropbor CIL 


Briete. a7 
An Bille 


! [Rad Paris.] 


Ron den 28 Jan. 1764. J 


Et — batte ich das Vergnügen, Herrn 
Weirottert) bier zu fehen, der mir Ihr theures 
und werthes Gefchent einbändigte, welches mir um 
{9 angenehmer war, da ih fchon längſt etwas von 
Khren unvergleichlichen Werfen zu befigen wünfchte. 
Allein ich fan Ihnen nur Erzt für Gold geben, 
3. B. meine Gefhichte der Kunſt, welche Sie 
durch Herren Fe fly erbalten werden, wo Sie Ihren 
Namen an einer mürdigeren Stelle finden, als 
vordem, nämlich an dem Ende der Vorrede. Jhre 
drei bewundernswerthen Blätter erregten natürlicher» 
mweife den Wunfch in mir, alle Ihre Werke zu be 
fjen. Ich werde fie über meinen Schreibtifche aufe 
hängen, um fie als die Schöpfungen meines Freundes 
immer vor Augen zu haben. — Herr Weirotter 
bat mir zu gleicher Zeit ein Geſchenk mit Arbeiten. 
von fich gemacht, die ich zu den ‚beften In diefer Art 
rechne. Dbmwohl er in bem erſten Monate feines Auf⸗ 
enthalts in Nom feinen großen. Werth auf meine 
Sreundfchaft zu legen fchien, vielleicht nach dem 
Beiſpiel der jungen Franzofen, fo koñte ich ibm [doch] 
bei verfchiedenen Gelegenheiten nüzlich fein und ihm 
meinen guten Willen und meine Achtung beweifen, 
wie ich es fchon aufierhalb der Stadt in den Land» 
bäufern meines Herrn getban. Diefer junge Künfl- 
lee wird feinem Vaterland Ehre machen. — Herten 
Menges, der feinen Entfchluß, nah Engeland zu 


4) [Ein ausgezeichneter deutſcher Landſchaftmaler.)] 
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sehen, aufgegeben zu haben fcheint, 1) arbeitet iso 
zu gleicher Zeit an zwei Plafonds, von denen der 
Fleinere in der Sammer der Königin Mutter die Au⸗ 
rora vorfiellet. Der große Blafond im Audienzfaale 
wird die Apotbeofe des Herkules in 60 Figu- 
ren in Lebensgröße vorfichen. Er brauchet nicht mehr 
an. Engeland zu denken, da er fchreibt, daß der 
* König, der fehr gütig gegen ihn ift, ihm verfprochen 
babe, ibn nach Beendigung -feinee ‚Arbeiten mit 
Beibehaltung eines Theils feiner PBenfion nach Nom 
. zuräf geben zu laffen, um daſelbſt für Seine Maͤ⸗ 
jeſtät zu arbeiten. Er hoft diefe Plafonds binnen 
einem Sabre zu vollenden und feine Zurükkunft fcheint 
ibm fo gewiß, daß er feine Frau fchon bat abrei« 
fen laffen. Sie iſt bereits vor zwei Monaten in 
Nom angelangt. An dem erfien Briefe, welchen. 
ich an ihn ſchrieb, beflagte ich mich über fein Still⸗ 
fchmweigen gegen Sie. Wen er Ahr Gefchent nicht 
erhalten bat, wird er fehr unrubig darüber fein. — 
Weñ Sie Gelegenheit haben, den Herrn Sraven 
[Caylus] und Herren Abbe Barthelemy zu fe 
ben, fo erfuche ich Sie, dieſelben von wir. zu grüͤ⸗ 
sen: vor allen aber. vergefien Ste nicht Madame 
Mille und Ihren Herin Gobn, den ich zufünftig 

einmal in Rom zu, fehen hoffe, u von mir 
zu. grüßen. Ich bin zc. Eon 
9) [Bier vornehme Engländer, unter thnen der Herzog von 
3 Portiund und der Grax von Richemond, hatten 
' men es einseladen, mas England m —— 3 

“ « ꝛ 
— 23 


Briefe. 4 
An $rantı 
JNach Nöthentz.] 


"Wo, den -28 Yan. 17644 
Liebfier Freund! 


% iſt mir kaum ein Schreiben von Khuen ange 
nehmer gewefen-, als das leztere vom erſten Tage 
in diefem Iabre, welches ich den 24 diefes erhal 
ten babe, fonderlich Durch die Erinnerung der Kalt 
fiinnigfeit unferes Ihngangs, wodurch uns Nötheniz 
ein Baradies bitte werden können. Sch erkenne 
bierin ein Gegenwicht, welches allen menfchlichen 
Dingen gegeben if. Den tibergroßen Talenten if 
die Faulheit zu Theil worden; diejenigen, die zur 
Sreundfchaft geboren find, und in derfelben .die 
höchſte menfchliche Glükſeligkeit finden fönnen, mie 
fie es iR, ſezen fich Bhantafien in Weg, um nicht 
die höchſte Zufsiedenpeit in menschlichen Dingen zu 
finden, die nur in Gott allein fol gefucht werden, 
Vielleicht wäre ich noch izo in Nötheniz; den ſehr 
viel babe ich in meinem Leben gethban, mir eineg 
befändigen Freund zu erweken, um benfelben big 
an mein Ende zu genießen. Interdefien achte ich 
es für einen großen Gewin, mic Ihrer Freundfchaft 
rühbmen zu fünnen, und da ich allen Briefwechfel 
jenfeit des Rbeins und der Donau aufgegeben Habe, 
fo find Sie 150 der ältee meiner Frennde, und der 
würdigſte, weil Sie es geworden und gebliehen find, 
Alle andere vormalige Freundfchaften find auf der 
Wange gu Feiht befunden und von nichtigem 
Gehalte; die unfrige wird ewig und bis in’s Grab 
dauern, weil fie lauter und rein iſt von allen Abſich⸗ 
ten, und geprüft durch eine lange Erfahrung. . Über 
diefen Bunte bin ich fo empfindlich, das % von nichts 
Windelma, 11. 


— 
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gehen, aufgegeben zu haben ſcheint, arbeitet izo 
zu gleicher Zeit an zwei Plafonds, von denen der 


Heinere in der Kammer der Königin Mutter die Au⸗ 


rora vorfiellet. Der große Blafond im Audiensfaale 
wird die Anotheofe des Herfules in 60 Fig 
zen in Lebensgröße vorfichen. Er brauchet nicht mehr | 
an Engeland zu denken, da er ſchreibt, daß der 

König, der ſebr gütig gegen ihn iſt, ihm verſprochen 


babe, ihn nach Beendigung -feinee ‚Arbeiten mit 
Beibehaltung eines Theils feiner PBenfion nach Nom 
zurüf gehen zu laffen, um daſelbſt für Seine Maͤ⸗ 
jeflät zu arbeiten. Er boft diefe Plafonds binnen 
einem Sabre zu vollenden und feine Burüffunft fcheint 
ibm fo gewiß, daß er feine Frau fchon hat abrei« 
fen laſſen. Sie iſt bereits vor zwei Monaten in 


Kom angelangt. In dem erfien Briefe, welchen. 


ich an ihn fchrich, beflagte ich mich über fein Still⸗ 
fchweigen gegen Sie. Wen er Ihr Gefchent nicht 
erhalten bat, wird er fehr unruhig darüber fein. — 
Weñ Sie Gelegenheit haben, den Herrn Graven 


I[&aylus] und Herrn Abbe Bartbelemy zu fe 


ben, fo erfuche ich Sie, hiefelben von mir zu gruͤ⸗ 
Ben: vor Allen aber. vergefien Sie nicht Madame 
Wille und Ihren Herin Sohn, den ich zukünftig 
einmal in Rom zu. fehen bofe, ie von mir 
in. grüßen. Ich bin ıc. , ! 
4) (Gier vornehme "Engländer," unter tönen der Herzog Von 
Portiund und der’ Grav von Richemond, hatten 
men 95 eingelaben, mo England m — 
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Yn Fer ante, 
{Na Nöthentz.] 


weom, den 28 Ian. 17644 
Lichter Freund! 


%& iſt mir kaum ein Schreiben von Ahnen ange 
nebmer geweien, als das leztere vom erſten Tage 
in diefem Jabre, welches ich den 24 diefes erhal 
ten babe, fonderlich durch die Erinnerung der Kalt 
Annigfeit unferes Ihngangs, wodurch uns Mötbeniz 
ein Paradies bitte werden können. Ich erkenne 
bierin- ein Gegenwicht, welches allen menfchlichens 
Dingen gegeben if. Den übergroßen Talenten if 
die Faulheit zu Theil worden; dieienigen, die zur 
Sreundfchaft geboren find, und in -derfelben -die 
höchſte menfchliche Glüffeligkeit inden fönnen, mie 
fie es ik, ſezen fich Bhantafien in Weg, um nicht 
die höchſte Zufriedenheit in menfchlichen Dingen zu 
finden, die nur in Gott allein foll geſucht werden, 
Vielleicht wäre ich noch izo in Nötheniz; den ſehr 
viel babe ich in meinem Leben getban, mir eineg 
befländigen Freund zu ermefen, um benfelben big 
an mein Ende zu genießen, Unterdeſſen achte ich 
es für einen großen Gewiñ, mich Khrer Freundfchaft 
rühmen A können, und da ich allen Briefwechſel 
jenfeit des Rheins und der Donau aufgegeben Habe, 
fo Kind Sie izo der Äältefe meiner Frennde, nad der 
mwürdigfie, weil Sie es geworden und geblieben find, 
Alle andere vormalige Freundfchaften find aufder 
Wange gu leicht befunden und von nichtigem 
Gehalte; die unfrige wird ewig und bis in’s Grab 
dauern, weil fie lauter und rein if von allen Abfich» 
ten, und geprüft durch eine lange Erfahrung. . Über 
diefen Punkt bin ich fo empfindlich, daß 1 von nicht⸗ 
Winckelmañ. 11. 
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. anderem ſchreiben würde, weil ich meiner Regung fol 
gen wollte. In Nom babe ich meinen beiten Freund, 
den Abate Conſtantino Ruggieri, Bibliothe- 
cario della Libreria Imperiali, durch einen unglüfli- 
chen Tod, im 56 Sahre feines Alters, vor ein paar 
Monaten verloren; er erfchoß fih; ich war gang un⸗ 
tröſtlich; den mein Geiſt war befländig um ihn, und 
mein Herz eilte ihm entgegen, wen ich ihn erblifte, 
Eine graufame Melancholie bat ihn zu diefer That 
gebracht. Ein andrer meiner hieſt igen Befaiten, ich 
könte ſagen Freund, bat mir eine Undanfbarfeit 
beseigets er ging im glüklichen Umſtänden nach Con⸗ 
fantittopel, vergaß mich, Fam glüflich zurüf und 
fand fh arm, da er reich zu fein glaubte, durch 
einen Diebſtahl aller feiner Koſtbarkeiten.) Die 
fem, welchem ich Alle Freundſchaft durch Stillſchwei⸗ 
gen Aufgefagt hatte, bin ich wiederum Freund wor⸗ 
ven im feinen Widerwärtigfeiten, und. glaube ibm 
Dienſte ermeifen zu innen. Sch werde vielleicht 
Bald eine dritte Neife nach Neapel machen, welches 
din die Hälfte des Monats Kebruar gefchehen wird, 
uiid vielleicht in -Gefellfchaft des Cuſtode des her— 
dulaniſchen Muſei, Doetor Camillo Paderni, 
welcher in Nom iſt. Ich werde mich einen Monat 
daſelbſt aufhalten und den griechtfchen Himmel ges 
mießen. Sch bedaure, daß mein Kopf zu ſchwach if, 

ie Lagrima, 2) fo wie ich wünfchete , zu trinfen; auf 
meiner eriien Reife that ich es ohne Maß und Biel 
und ohne Schaden. Sch bin aber fechs Jahr Alter, 
und das Gewebe meines Gehirns ift nicht mehr, mie 
es war; es iſt noch närrifch genug, aber es iſt auch 
Etwas weiſer geworden. Vielleicht gehe ich auch nach 
weo und nach Velia, dem Vaterland des Zeno 


w ar Tan: — Über dieſen Irrtum ben — — Brief.] 
)acrinn Christi, ei Wein vom Veſuv.) 
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Eleates und des Parmenides, wo bie italiänifche 
philsfophifche Schule ihren Urſprung und Siz hatte. 
Diefer lezte Dre ift bis izo ein-unentbeftes Land. 
Der Herzog von York iſt bereits zwei Monate im ' 
Benna, und wird bier erwartet. Der Pabſt wird 
ibm alle dissenigen Höflichfeiten erzeigen, die er an⸗ 
nehmen will, und ich babe müßen etwas von alten 
Merken der Kunſt vorfchlagen, um demfelben ein Ge⸗ 
ſchenk zu machen; eines von denfelben ift ein Muſaico, 
im Balafte Barberini, welches die Europa vor 
fiellet, und, fo viel ich mich entfinne, fehlecht ge⸗ 
flochen im Zurnbull, 1) einem noch fchlechtern 
Buche, Hecht. Mein Lebensfauf in diefem Sabre 
wird fein: erii die Reiſe nach Neapel auf den 22 
Februar; ferner unterfchiedene Luffreifen sc. Aber 
wo bleibt die Arbeit, merden Sie fagen, in der Va⸗ 
ticana? Der Cardinal, welcher Bibliotkecarius S. S. 


iſt, diſpenſiret mich: alsben davon, und überhaupt 


iſt es hier nicht anf Arbeit angefehen. Es iſt diefes 
ein Land der Prenfchlichfeit, "und mo ein jeder macht, 
was er will, weh man. nur nicht öffentlich auftritt 
und fagt: der Pabſt fei der Antichrift; aber - 
auch dieſes ift Fein Unglük für jemand, der bedürf⸗ 


1) Turnbull Hat feinem Werke von der alten Malerei: 
Treatise on ancient painting, containing observations 
on: the rise, progress and deeline of art .amongst the 
Greeks and Romans, Lond. 1740. fol. eine Samlung 
der befaflteften Stüke, von Camillo Paderni ger 
zeichnet und von Mynde geſtochen, beigefügt, weiches 
. freilich dad Echäsbarfte an diefem zwar theuren, aber ſonſt 

mirtelmäßigen Buche it. Windelman beurtheilet ed 
ſchon in feinen Gedanken über die Nachahmung 
der griechifhen Werke fehr hart, wo er fagt: 
daß die beigefügten, Kupfer dem prächtigen und gemiß 
'„ brauditen Papiere dieſes Werks den einzigen Werth ges 
„ben.“ Die Hier von Windelmait angeführte Eu⸗ 
vwopa ſteht auf der 11 Kupfertafel. Doaßdborf - " 


- 


\ 
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deſſen Höhe reichen kañ. 1) Über das Portal Des 
Rathhauſes von Dresden follte fein Brußbild mie 
der Unterfchrift: Znexsuperabilis, der NUnerreich- 
bare, gefest werden. Alles, was ibm. ber Hof geben 
fan, ift viel zu wenig; das ganze Land follte ihm 
opfern. Wen ich mehr Nachricht von feiner göttli- 
chen Erbarmung baben werde, fol auch mein Kiel 
von derfelben reden. Umarmen Sie ihn! Ich würde 
mih Ihm zu Füßen werfen. — Sch weine vor 
Inbrunſt gegen ihn. Er fe gebenedeiet in —— 
keit! und auch Sie! Ihr ꝛc. 


An Muzel-Stoſch. 
| "ach Storenz.] 


Rom, den 10 Sehr. 1764. 


Ich erhielt geſtern in der Nacht Ihr mir ſebr an⸗ 
genehmes und werthes Schreiben, welches mich mehr 
tröſtete, als das meinige Ihnen thun können. Sch 
„wies Sie auf die Neligion, um Ihnen alles zu, ge⸗ 
ben, was ich Fonte; und mein Herz iſt viel zu meich, 
um ungerührt zu bleiben über das Unglüf. eines-fo 
. geliebten Freundes. Daher es nicht. zu verwündern 
wäre, wen, tie in gewiffen Kranfbeiten alte Schlie 
den wieder aufbrechen, längſt verläugnete Ideen wies 
. derum rege würden. Aber was iſt Neligien? Es 
ift die Hberzeugung aus den Endurfachen auf den 
Urſprung derfelben,, und auf ein unendliches Wefen ; 
und if diefes nicht Philofonhis? Ich wünſchete 


9 [Er ſcheint einen Theil feines Sermägens di at 
nen Beſten nn su baben.] an 
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nicht, fo unglüflich zu fein, m meiner tünftigen 


Beſtimmung zu zweifeln, ob ich gleich nicht über- 


zeuget bin, wie es fein vernünftiger Menſch merden 


‚ Zah; aber es iſt für mich ein mwohllüffiger Gedanke, 


den FTünftigen Genuß meiner Freunde zu boffen. 
Genug, id, bin getröffet, Sie berubiget zu wiſſen. 


Man bat mich von weitem ausborchen wollen, 


| ob ich Luſt bezeige, nach Sachſen zu geben; aber 


da ih Wenigen nüzlich fein fan, und die Vortheile 
. wicht überwiegend fein Tönnen „ fo babe. ich mich für 


das Gegentheil erfläret. Der Bring aber, welcher 


das Äbnlichfie Bild von dem gütigiten Wefen war, 1) 
huätte alles über mich vermocht, und ich. hätte ibm 


zu Liebe alles aufgeopfert. 

Meine Geſchichte iſt nunmehrs endlich einmal 
ausgegeben, und es find 6 Eremplare für mich von 
Dresden abgegangen; wie gerne hätte ich Shnen ei⸗ 
nes davon übermachet ? Sie werden dieſelbe aber in 
Wien finden. Zu meinem großen Werke find nun- 
mehro 100 Kupfer fertig. 

Es fFönte gefchehen, daß ich fur; vor dem Cars 
neval mit einem jungen Schweizer) ‚eine Reife nach 
Neapel machete; ich hoffe aber vorher noch einmal 
zu fchreiben, und wen. Ihnen der lezte Brief nicht 
foflte zu Händen Fommen, fo begleite ich Gie. mit 
taufend herzlichen Wünfchen auf Shrer befchloffenen 
langen und befchwerlichen Reife, und fehne mich 
nach dem erfien Briefe aus Conſtantinopel⸗ auf welr 
chen ich weitlaͤuftiger, als bisher in der. Nähe ge 
fheben ‚ ANDETUH werde, Sch küſſe Sie. und aw 
fierbe 3. 


4) [Der Kurrrinz.) J 
2) [Heinrich Füeßly, der noch jest am Leben IR) 
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—An Berg 
(Nach Livland.). 


Mio Namen, die ich Ihnen — köfte , find nicht 
füß genug und reichen nicht. an meine Liebe, uub 
alles. was ich Bhnen fagen könte, if viel zu ſchwach/ 
mein Der; und meine Seele reden zu haften. Vom 
Himmel kam die Freundichaft/ und. nicht aus. men ſch⸗ 
lichen Regungen. Mit einer gemifien Ehrfurcht ds 
herte ich, mich. Ihnen; daher ich. bei Khrer Abreife 
des höchſten Gutes. beraubet zw fein fihien. Was 
bätte ich nicht fehreiben müfen, weh nur unter butts 
derten meiner: Leſer ein einziger bies. babe Geheium 
nit begreifen fünte! Mein theurefker Freund, ich 
liebe Sie mehr als alle Creatur, und feine Seit, 
fein Zufall, kein Alter fan: biefe Liebe mindern; 
aber entfernt zu fein, ohne fich mit Briefen. errei« 
chen zu können/ iſt mir faſt fehmerzbafter als. felbik 
der Abſchied. She leztes Schreiben vom: 28: Nuvene 
ber tft mir heute allererii. durch Seren Walther 
übermachet worden, und vielleicht. bat e8 einige. Zeit 
bei ihm; gelegen. 

Sie werden. nunmehr das: geringe Denkmat un⸗ 
ſerer Freundſchaft überkommen haben, welches hätte 
merkwürdiger werden ſollen, weñ ich nicht ſo ſehr 
geeilet hätte; und doch iſt es mit allgemeinem Bei⸗ 
falle aufgenommen worden. Sc werde es. dem Bra- 
ven Woronzow, welcher in wenig Tagen. bier er- 
wartet wird, übergeben, und ihm einen Begriflmachen] 
von dem feltenen Süngling, den ich. mir.gu.meiner Qual 
auserfeben. Ach wünfchete, es Eönte Ihnen einiger 
Nuzen daraus erwachſen. Sch ſchrieb an Ste, in 
einem Schreiben an den würdigfien Heren Graven 
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von Müänntch, welches tn dem Hofpaket des wie⸗ 
neriichen Hafes nach Petersburg abgegangen if, und 
diefes war im October. Gollten Sie, um mid; 
völlig. teofos. zu laſſen, Ihren Aufenthalt in Peters- 
burg machen. fo. kat. ein Weg zum Briefwechſel über 
Bien gemadyt werden; bis dahin aber mache ich ‚mir 
noch allezeit einige Hofnung, Sie vor meinem Ende 
zu umarnıen, weiches ich nur einmal und voller 
Zurcht und Verwirrung gethan babe. 

Sch fage Ihnen herzlichen Dank: für das. grofe 
und großmüthige Antheil, welches Sie an meinem 
Htaliänifchen Werke nehmen mullen. Die Kupfer iind 
zur Sälfte fertig, weil Caſanova mit aller Beqeum⸗ 
lichkeit zu arbeiten licher. Es wird ihm angenchm 
fein, Nachricht. und Gruß von Ihnen zu. befommen, 
und wen: mein Bildnif wird: gegeichnet. und geflochen 
fein, foll Ihnen die Zeichnung bleiben. 

Sch gedenke den 20 dieſes nach Neapel zu ges 
ben, wo. ic), mich auf den Wege mit. der gelichtem 
Zdee meines Freundes: unterhalten werde. Wie 
gluflich mürbe ich fein, Sie zur Seite zu Haben ! 
Eie ſtehen mit mir auf, Ste gehen wit nic fchlas 
fen „ Sie find ber Traum meiner Nacht! Sch werde 
sicht umbin können, Herrn Neiffenſtein daſelbſt 
zu ſehen, und ihm Ihre Schrift zu bringen. 

Man fuchet mir Vorfchläge nad Dresden zu ma⸗ 
chen; es werden diefelden aber ſchwerlich annehmlick 
fein. Deit mas kañ ich gewinnen gegen: 400 Scudt 
fährliches Eiufommen, und gegen den Simmel und 
die Menſchen, welche tch vertaufchen müßte. Sch 
hoffe alſo, Ihre Enkel, die Herrn von Ermes, 
- bier zu fehen. Gott gebe, daß fie Ahnen, th will 
wicht fagen, am Gehalt, fondern am Gemütbe und. 

Empfindung Adnlich feier. Suchen Sie denfelben 
: einen langen Aufenthalt in Rom auszuwirken; damit 
fie zu größerer Erfentniß unſerer Schäge fommen 


6 Freundſchaftliche 
An Berg 
(Nach Livland.) 


— Kon, den 10 Febr. 1764 


ie Namen, die ich Ahnen geben könte , find nicht 
ſüß genug und reichen nicht. an meine Liebe, uud 
alles, was ich Ihnen ſagen könte, iſt viel zu fchmach, 
mein Herz und meine Seele reden zu laſſen. Vom 
Simmel kam die Freundſchaft, und. nicht aus menfch« 
lichen Negungen. : Mit einer gewiſſen Ehrfurcht nd 
herte ich, mich Ahnen; daher ich. bei Ahrer Abreife 
bes höchſten Gutes beraubet zu: fern fihien. Was 
bätte ich nicht ſchreiben müßen, weh nur unter hun⸗ 
Derten meiner Lefer ein einziger dies. hohe Geheinp 
niß begreifen köüre! Mein theureſter Freund, ich 
liebe Sie mehr als alle Creatur, und keine Zeit, 
fein Zufall, kein Alter Tan: dieſe Liebe mindern; 
aber entfernt zu ſein, ohne ſich mit Briefen errei⸗ 
chen zu können, tft mir faſt ſchmerzhafter ale. felbik 
der Abfchted.. She leztes Schreiben nom: 28. Nuven- 
ber ift mir beute allererfi durch Herrn Waltber 
übermachet: worden, und vielleicht. bat. es einige. Zeit 
bei ihm: gelegen. 

Sie werden. nunmehr das: geringe Denkmat un⸗ 
ferer Freundfchaft überkommen haben, welches hätte 
merkwürdiger werben follen, men ich nicht fo febr 
geeilet hätte; und. doch if es mit allgemeinem Bei⸗ 
falle aufgenommen worden. Sch werde es: dem Bra- 
ven Woronzow, welcher in wenig Tagen. bier er- 
wartet wird, übergeben, und ihm einen Bearif [machen] 
von dem feltenen Jüngling, den ich mir zu. meiner Qual 
auserſehen. Ach mwünfchete, es könte Ihnen einiger 
Nuzen daraus ermachfen. Sch ſchrieb am Site, in 
einem Schreiben an den wärdigfien Heren Graven 
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von Münnich, welches in dem Hofpaket des wie⸗ 
neriſchen Hefes nach Petersburg abgesangen iſt, und 
dieſes war im October. Sollten Sie, um mich 
vollig troſtlos zu laſſen, Ihren Aufenthalt in Peters⸗ 
burg machen, ſo kan ein Weg zum Briefwechſel über 
Wien gemacht werden; bis dahin aber mache ich mir 
noch allezeit einige Hofnung, Sie vor meinem Ende 
zu umarnıen, "weiches ich nur einmal und vollee 
Furcht und Verwirrung gethan babe. 

Sch fage Ihnen berzlichen Dank für das. große 
und großmüthige Antheil, welches Sie an meinem 
traliänifchen Werke nehmen wollen. Die Kupfer ind 
zur Sälfte fertig, weil SCafanova mit aller Beqeum⸗ 
lichkeit zu arbeiten liebet. Es wird ihm angenchm 
fein, Nachricht und Gruß von Ihnen zu. befommen, 
and wen mein Bildniß wird: gegeichnet. und geſtochen 
fein, fol Ihnen die Zeichnung bleiben. 

Sch gedenke den 20 diefes. wach: Neapel zu ger 
ben, wo ich mid auf den Wege mit. der geliebten 
Kdee meines Freundes: unterhalten werde Wie 
släffich würde ich. fein, Sie zur Seite zu Haben! 
Sie fleben mit mir auf, Ste gehen mit nic ſchlu⸗ 
fen „ Sie find ber Traum meiner Nacht! Sch werde 
sicht umhin können, Herrn Neiffenſtein daſelbſt 
zu ſehen, und: ihm Ihre Schrift zu bringen. 

Man fuchet mir Vorfchläge nad) Dresden zu mar. 
den; es werden diefelden aber ſchwerlich annehmliche 
fein. Deñ was Pair ich gewinnen gegen: 400 Scudt 
jährliches Einkommen, und gegen den Simmel und 
die Menſchen, welche tch vertaufchen müßte. Sch 
boffe alſo, Ihre Enkel, die Herrn von Ermes, 


- bier gu fehen. Gott gebe, daß fie Ahnen, th will 


sicht fagen, an Geſtalt, fondern am Gemüthe und. 
Empfindung ähnlich feiern. Suchen Sie benfelben 
einen langen Aufenthalt in Nom auszuwirken; damit: - 
fie zu größerer Erfentniß unſerer Schäze fommen 
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gehen, aufgegeben zu haben ſcheint, arbeitet izo 
zu gleicher Zeit an zwei Plafonds, von denen der 
kleinere in der Sammer der Königin Mutter die Au⸗ 
ro ra vorſtellet. Der große Blafond im Audienzfaale 
wird die Apotheoſe des Herfules in 60 Figu- 
ren in Lebensgröße vorſtellen. Er brauchet nicht mehr 
an Engeland zu denken, da er fchreibt, daß der 


u König, der ſehr gütig gegen ihn iſt, ihm verfprochen 


babe, ihn nach Beendigung -feiner ‚Arbeiten mit 
Beibehaltung eines Theils feiner Penſion nach Nom 
zurüf gehen zu laffen, um daſelbſt für Seine Maͤ⸗ 
jeftät zu arbeiten. Er hoft dieſe Plafonds binnen 
einem Jahre zu vollenden und feine Zurükkunft fcheint 
ihm fo gewiß, daB er feine Frau fchon bat abrei⸗ 
fen laffen. Sie ift bereits vor zwei Monaten in 
Nom angelangt. An dem erfien Briefe, welchen. 
ih an ihn ſchrieb, beflagte, ich mich über fein Still⸗ 
Schweigen gegen Sie. Wei er Ihr Geſchenk nicht 
erbalten bat, wird er ſehr unrubig darüber fein. — 
Weñ Sie Gelegenheit haben, ben Herrn Graven 
[Saylus] und Herren Abbe Barthelemy zu fe 
‚ben, fo erfuche ich Sie, dieſelben von mir zu. grü⸗ 
Sen: vor allen aber. vergeffen Sie nicht Madame 
"Mille und Ihren Herin Sohn, den ich zufünftig 
einmal in Rom zu fchen bofe, en von Ber 
zu. grüßen. . Ich bin 0. | | 
9) [Bier vornehme Enslander, unter thnen der Serios, don 
0 Wortland und der’ Srav von Richemond, batten 
Mens: eingeladen, ma England m en 
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An Franfkes 
JINach Nöthentz.] 


waom, den 28 Jan. 17644 
Lieber Freund! 


& iſt mir kaum eis Schreiben von ghnen ange⸗ 


nehmer geweſen, als das leztere vom erſten Tage 
in dieſem Sabre, welches ich den 24 dieſes erhal⸗ 
ten habe, fenderlich durch die Erinnerung der Kalt 
finnigfeit unſeres Umgangs, wodurch uns Nötheniz 
ein Paradies haͤtte werden können. Ich erkenne 
hierin ein Gegenwicht, welches allen menſchlichen 


Dingen gegeben iſt. Den übergroßen Talenten iſt 
die Faulheit zu Theil worden; diejenigen , die zur 


Steundfchaft geboren find, und in -derfelben ‚die 
böchtte menschliche Glüffeligkeit finden fönnen, wie 
ſie es ik, ſezen ſich Bhantafien in Weg, um nicht 
die höchſte Zufriedenheit in menfchlichen Dingen zu 


| finden, die nur in Gott allein foll gefucht werden, 


| 
| 
| 


Vielleicht wäre ich noch igo in Nötheniz; den ſehr 
viel babe ich in meinem Reben getban, mir eines 
beſtändigen Freund zn ermefen, um desfelben ‚big 
an mein Ende zu genießen, Unterdeſſen achte ich 


es für einen großen Gewiñ, mich Ihrer Freundfchaft 


rübmen zu fünnen, und da ih allen Briefmechfel 


. jenfeit des Rheins und der Donau aufgegeben habe, 


ſo End Sie izo der Altefle meiner Freunde, nnd der 


würdigſte, weil Sie es geworden und geblieben find, 


| 


Alle andere vormalige Freundfchaften find auf der 

Waage zu leicht befunden nnd von nichtiaem 

Gehalte; die unfrige wird ewig und bis in’s Grab 

dauern, weil fie lauter und rein iſt von allen Abfich- 

und ‚geprüft durch eine lange Erfahrung. . Über 

dieſen Punkt bin ich fo empfindlich, das s von nichts 
Winckelmañ. 11. 
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. anderem ſchreiben würde, weñ ich meiner Regung ſol⸗ 
gen wollte. In Rom babe ich meinen beiten Freund, 
den Abate Conſtantino Ruggieri, Bibliothe- 
cario della Libreria Imperiali, durch einen unglüfli- 
chen Tod, im 56 Sabre feines Alters, vor ein paar 
Monaten verloren; er erfchoß ich; ich war ganz uns. 
tröftlich; den mein Geiſt war beſtändig um ihn, und 
mein Herz eilte ihm entgegen, wen ich ihn erbliffe. 
Eine grauſame Melancholie bat ihn zu diefer That 
gebracht. Ein andrer meiner biefigen. Befanten, ich 
fönte fagen - Freund, bat mir eine Undankbarkeit 
bezeiget; er ging in glüflichen Umiländen nach Con⸗ 
ſtantinopel, vergaß mich, Fam glüflich zurük und 
fand fih arm, da er reich zu fein glaubte, “durch 
einen Diebſtahl aller feiner Kotibarfeiten.! Die 
fem, welchem ich Alle Freundſchaft durch Stillſchwei⸗ 
gen mufgefagt hatte, bin ich wiederum Freund wor⸗ 
ven im feinen Widermärtigfeiten, und. glaube ihm 
Dienſte erweifen zu können. Sch werde vielleicht 
Bald eine dritte Reiſe nach Neapel machen, welches 
din die Hälfte des Monats Februar gefchehen wird, 
und vieleicht in Gefelfchaft des Cuſtode des her⸗ 
dulaniſchen Muſei, Doetor Camillo Paderni, 
welcher in Nom iſt. Ich werde mich einen Monat 
daſelbſt aufhalten und den griechiſchen Himmel ge⸗ 

n'eßen. Sch bedaure, daß mein Kopf zu ſchwach iſt, 
bie Ragtima, 2) fo wie ich wünſchete, zu trinfen; auf 
meiner eriien Reife that Ich es ohne Maß und Biel 
und ohne Schaden. Sch bin aber ſechs Hahr Alter, 
und das Gewebe meines Gehirns iſt nicht mehr, wie 
es war; es iſt noch närriſch genug, aber es iſt auch 
etwas weiſer geworden. Vielleicht gehe ich auch nach 
ae und. nach Velia, dem Vaterland des Zenso 


—E (Men fehe Über dieſen Sertum ben NE Brief] 
u 2) .{Daerimd Christi, ein Wein vom Veſuv.) 
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Elentes und des Parmenides, wo die italiänifche 
phitofophifche Schule ihren Urfprung und Siz hatte. 
Diefer lezte Ort ift bis igo ein unentdeftes Land. 


Der Herzog von York iſt bereits zwei Dionate im ' 


Genna, und wird hier erwartet. Der Pabſt wird 
ibm alle dissenigen Höflichfeiten erzeigen, die er an⸗ 
nehmen will, und ich habe müflen etwas von alten 
Merken der Kunft vorfchlagen, um demfelben ein Ge- 
ſchenk zu machen; eines von denfelben ift ein Mufaico, 
im Palaſte Barberini, melches die Europa vor⸗ 
ſtellet, und; fo viel ich mich entfinne, fchlecht ge» 
fischen im Turnbull, i) einem noch fchlechtern 
Buche, ſteht. Mein Lebensfauf in diefem Sahre 
wird fein: erit die Neife nach Neapel auf den 22 
Februar; ferner unterfchiedene Zuftreifen sc. Aber 
mo bleibt die Arbeit, werden Sie fagen, in der Ba- 
ticana? Der Eardinal, welcher Bibliotkecarius $.S, 


iſt, diſpenſiret mich: alsdeñ davon, und überhaupt 


iſt es hier nicht anf Arbeit augeſehen. Es iſt dieſes 
ein Land ber Menſchlichkeit, und wo ein jeder macht, 
was er will, weh man. nur nicht öffentlich auftritt 


und fagt: der Babılfei der Antichrift; aber - 


auch diefes ift Fein Unglük für jemand, ber bedürfe 


1) Turubull Hat feinem Werte von dev alten Malerei: 
Treatise on ancient ‚painting, containing observatıons 
on the rise, progress and deeline of art .amongst the 
Greeks and Romans, Lond. 1740. fol. eine Sammlung 
der befaftteften Stüfe, von Camillo Paderni ge 
zeichnet und von Mynde geſtochen, beigefügt, welches 

.freilich das Schäzbarſte an dieſem zwar theuren, aber ſonſt 
mittelmäßigen Buche if. Winckelma beurtheilet es 
ſchon in feinen Gedanken über die Rachahmung 

„der griechiſchen Werke ſehr hart, wo er ſagt: 

a daß die beigefügten Kupfer dem prächtigen und gemiß—⸗ 
y brauchten Pypiere dieſes Werks den einzigen Werth ges 


„nen.“ Die” bier von Windelmafi angeführte Em 


. ropa flieht auf. der 11 Aupfertafeh Dagdork- - 





sc Freundſchaftliche 
An Berg 
[Nach Livland. 


⸗ Ron, den 10 Febr. 1764 


Au⸗ Namen, die ich Ihnen geben köñte, find nicht 
füß genug und reichen nicht. an meine Liebe, und 
alles,. was ich Ihnen fagen könte, ift viel zu ſchwach, 
mein Der; und meine Seele reden zu laſſen. Vom 
Simmel kam die Freundfchaft,. und. nicht aus. menfch« 
lichen Negungen. : Mit einer gewiſſen Ehrfurcht nä⸗ 
berte ich mich. Zhnen; daher ich. bei FZhrer Abreife 
des höchſten Gutes beraubet zu fein ſchien. Was 
bätte ich nicht ſchreiben müfen, wei nur unter buns 
derten meiner: Xefer ein einziger dies. habe Gehein— 
nif begreifen fönte! Mein theureſter Freund, id: 
liebe Sie mehr als alle Creatur, und feine Zeit, 
fein Zufall, Fein Alter kan biefe Liebe mindern; 
aber entfernt zu fein, ohne fich mit Briefen. errei« 
chen zu können, tft mir fait fchmerzbafter ale. felbik 
der Abfchied. Ihe leztes Schreiben vom: 28: Nuvene 
ber ift mir heute allererfi dur Herrn Waltber 
übermachet: worden ‚. und vielleicht. bat. «8 einige Zeit 
bei ihm gelegen. 

Sie werden. nunmehr das: geringe Denfmat un⸗ 
ferer Freundfchaft überfommen. haben, welches bitte 
merkwürdiger werden follen, weñ ich nicht fo ſehr 
gecilet hätte; und. doch ifi es mit allgemeinem Beir 
falle aufgenonmen worden. Sch werde: es. dem Bra- 
ven Woronzow, welcher in wenig Tagen. bier er⸗ 
wartet wird, übergeben, und ihm einen Begriflmachen] 
von dem feltenen Jüngling, den ich mir. zu. meiner Dual 
. auserfeben. Sch wünfchete, es fönte Ihnen einiger 
Nuzen daraus ermachfen. Sch fchried an Ste, in 
einen Schreiben an den würdigiien Heren Graven 
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von Muͤnntch, welches in ben Hofpnket des tie 
nerifchen Hofes nach Betersburg abgegangen iſt, und 
dieſes war im Detober. Sollten Sie, um. mid: 
völlig. teofikos. zu laſſen, Ihren Aufenthalt in Peters» 
burg machen. fo. kan ein Weg zum Briefwechſel über 
Wien gemacht werden; bis dabin aber mache ich mir 
noch allezeit einige Hofnung, Sie var meinem Ende 
zu umarnıen, "weiches ich nur einmal und volle 
Furcht und Verwirrung gethan babe, 

Sch fage Ihnen herzlichen Dank für das grofie 
und großmütbige Antheil, welches Sie an meinem 
Htaliänifchen Werfe nehmen mwullen. Die Kupfer int 
zur Sälfte fertig, weil Cafano va mit aller Beqeum⸗ 
lichkeit zu arbeiten lichet. Es. wird ihm angenehm 
fein, Nachricht. und Gruß. von. Ihnen zu bekommem 
and wen mein Bildniß wird: gegeichnet. und geſtochen 
fein, fol Ihnen die Zeichnung. bleiben. 

Ich gebente den 20 diefeg wach Neapel zu ges 
hen, wo. ich, mich auf dem Wege mit. der gelichten. 
Kdee meines Freundes: unterhalten werde. Wie 
glüffich. möärbe ich. feim, Sie zur Seite zu Haben ! 
Sie eben mit mir auf, Ste genen mit nic ſchla⸗ 
fen „ Sie find der Traum meiner Nacht! Sch merde 
sicht umhin können, Heren Neiffenſtein daſelbſt 
zu ſehen, und: ihm Shre Schrift zu bringen. 

Man fuchet mie Vorfchläge nach Dresden zu mar. 
chen; es werden diefelden aber ſchwerlich annehmlich 
fein. Deñ was kañ ich gewinnen gegen: 406 Scudt 
jährliches Eiufommen, und gegen den Simmed und 
die Menfcher, melde ich vertaufchen müßte. Ach 
hoffe alſo, Ihre Enkel, die Herrn von Ermes, 


- bier gu. feben. Gott gebe, daß fie Ahnen, th will 


nicht fagen, am Geſtalt, fondern am Gemütbe und. 
Empfindung Ähnlich feiern. Suchen Sie bdenfelben 
einen langen Aufenthalt in Nom auszuwirken; damit 
fie zu größerer Erkeñtniß unſerer Schäze kommen 
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| 
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| 
| 
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| 
| 
, Rom, den 10 Sehr, 1764 | 


Au⸗ Namen, die ich Ihnen geben köñte, find nicht 
füß genug und reichen nicht. an meine Liebe, und | 
alles,. was ich Ihnen fagen könte, iſt viel zu ſchwach, 
mein Herz und meine Seele reden zu laſſen. Vom 
Himmel kam die Freundſchaft/ und nicht aus menſch⸗ 
lichen Regungen. Mit einer gewiſſen Ebrfurcht nä— 
herte ich mich. Ihnen; daher ich. bei Ihrer Abreiſe 
bes höchſten Gutes beraubet zu fern ſchien. Was 
hätte ich nicht ſchreiben müßen, weh nur unter hun⸗ 
derten meiner Xefer ein einziger dies. habe Geheinp 
niß begreifen fönte! Mein theureſter Freund, ich. 
liebe Sie mehr als alle Ereatur, unh feine Zeit, 
fein Zufall, kein Alter Tan diefe Liebe mindern 5 
aber entfernt zu fein, ohne fih mit Briefen. errei« 
chen zu können, iſt mir fait fehmerzbafter als. felbik 
der Abſchied. She leztes Schreiben vom: 28: Novem- 
ber iſt mir heute allererfi durch Seren Waltber 
übermachet: worben ‚. und vieleicht. bat es einige Zeit 
bei ihm gelegen. 

Sie werden. nunmehr das: geringe Denkmat un⸗ 
ferer Freundfchaft überfommen. haben, welches hätte 
merkwürdiger werden follen, mei ich niche fo ſebr 
geeilet hättes und. doch if es mit allgemeinem Bei⸗ 
falle aufgenommen worden. Sch werde es. dem Bra- 
ven Woronzow, welcher in wenig Tagen. bier er- 
wartet wird, übergeben, und ihm einen Begrif [machen] 
von dem feltenen Züngling, den ich mir zu.meiner Qual 
 auserfeben. Ach wünfchete, es könte Ihnen einiger 
Nuzen daraus erwachſen. Sch ſchrieb an Ste, in 
einem Schreiben an den würdigſten Heren Graven 
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von Münnich, welches tn dem Hofpaket des wie 
neriſchen Hefes nach Petersburg abgegangen iſt, und 
dieſes mar im Oetober. Sollten Sie, um mid 
völlig. troſtlos. zu laſſen, Ihren Aufenthalt in Peters⸗ 
burg machen, fo. kat. ein Weg zum Briefwechſel über 
Mien gemacht werden; bis dabin aber made id) mir 
noch all ezeit einige Hofnung, Sie vor meinem Ende 
zu umarmen, weiches: ich nur einmal und voller 
Furcht und Verwirrung gethan babe. 

Sch fage Ihnen herzlichen Dank für das. große 
und großmüthige Antheil, welches Sie an meinem 
Htaliänifchen Werke nehmen wollen. Die Kupfer int 
zue Sälfte fertig, weil SCafanove mit aller Beqeum⸗ 
lichkeit zu arbeiten licher. Es wird ihm angenehm: 
fein, Nachricht und Gruß von Ihnen zu. befommeny 
and weñ mein Bildnif. wird- gegeichnet. und geflochen 
fein, foll Ihnen die Zeichnung bleiben. 

Sch gebente den 20 dieſes mach Neapel zu ges 
ben,. wo. ich, mich auf dem Wege mit. der geliebten 
Kdee meines Freundes: unterhalten werde. Wie 
siüffich. märbe ich. fein, Gie zur Seite gu haben! 
Sie ſtehen mit mir auf, Ste gehen mit nic ſchlu⸗ 
fen „ Sie find der Traum meiner Nacht! Sch werde 
sicht umhin können, Herrn Neiffenſtein daſelbſt 
zu ſehen, und ihm Ihre Schrift zu dringen. 

Man fucher mir Vorfchläge nad Dresden zu mar 
chen; es werden dieſelben aber ſchwerlich annehmlich 
fein. Deñ mas Fair ich gewinnen gegen: 400 Scudt 
jährliches Einfommen, und gegen den Simmel und 
bie Menſchen, welche tch vertaufchen müßte. Ich 
hoffe alſo, Ihre Enkel, die Herrn von Ermes, 
bier zu fehen. Gott gebe, daß fie Zhnen, ich will 
nicht fagen, am Geſtalt, fondern am Gemüthe und. 
Empfindung ähnlich feier. Suchen Sie vdenfelben 
einen langen Aufenthalt in Rom auszuwirken; damit 
fie zu. größerer Erfentniß unſerer Schäze kommen 


Er Freundſchaftliche 


mögen, als Ihnen, mein Freund, in wenigen Br- 
chen möglich war. 

: Machen Sie mich bald durch eine: Antwort be+ 
glüft. Eine jtde Zeile von Ihrer Hand iſt mir eine 
heilige Reliquie, und wein Sie wieberfommen wol- 
len, tft Ihnen die Zufchrift einer wichtigen. Schrift 
zugedacht! Sch küſſe Shr Bild und erflerbe ꝛc. 


An Riedeſel. 
[Nah Deutſchland.] 


Rom, den 18 Febr. 1764- 
Sheurefier und gelichbter Freund! 


Es iſt mir unangenehm zu hören, daß Sie ſich über 
Shre Geſundheit beklagen. Die Hypochondrie iſt zu 
heilen, und in Rom würde dieſelbe ſich nicht gemel- 
det haben. Unſer Winter dieſes Sahr iſt gleichſam 
ein immerwährender Frühling, und es hat wenigſtens 
in einem ganzen Monate nicht geregnet. Die Man⸗ 
deln haben bereite abgeblühet, und die übrigen Knoſ⸗ 
pen find ſchwanger, aufzubrechen. Wäre ich in glüfe 
Jichern Umfländen, wie Sie, geboren, würde ich dies 
fe Wohlluſt kurze Zeit, oder gar nicht genoffen haben. 
Es fehlet mir nichts als ein. befferer Dingen. 

Mich daucht, ich babe Ihnen gemeldet, daß des 
Mengs Frau aus Spanien zurüfgelommen, und ei⸗ 
nen Samen, Perseo ed Andromeda, mitgebracht, wel- 
ches der fchönfte Stein vielleicht auf der Welt iſt; 
er koſtet aber 1000 Zeckhini, die der Dialer bezablet, 
weil er dem König von Spanien zu theuer war. 1) Der 
Engeländer Fenkins, der Maler, bat einen Kopf des 
Ealigula (Cameo) mit dem Namen des Künfilers 


4) [Er it nun in der ruffiich kaiſerlichen Samlung. ©. 
v8. 72.18.44 $) 
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Dioskorides, )) erhandelt, weiches der ſchönfte hoch⸗ 
geſchnittene Kopf iſt, welchen ich unter viel Hunderten 
geſchen babe: Er koſtet 1000 Seudi. Ich babe vor 
einiger Zeit die gefchnittenen Steine im Haufe Biom- 
bino gefehen, welches die größte und fchönfte Sam̃⸗ 
Iung in &talien if. — Man erwartet bier den Kanz⸗ 
ler Woronzow, welden ich vermuthlich. werde ken⸗ 
nen lernen. Watelet von Barts war bier, iſt nach 
Neapel gegangen, und wird fich Hachher einige Moe 
nate bier aufhalten. Sch febe, daß in Shrer Ga 
gend gewiſſe Sachen unbekañte Waaren find, daher 
melde ich Ihnen nichts weiter von meiner Gefchiche 
te der Kunſt, welche fchon in der Schweiz ange⸗ 
langet , gelefen und gelobt if. - 
Sch küſſe Sie herzlich als Shr ıc. 


An Hagedorn. 
[Na Dresden.) 


Kom, den 18 Sehr. 1764. 


Die Eile, mit welcher ich auf Ihren mir mitge« 
theilten Auffaz antwortete, erlaubte mir nicht, die 
Erklärung über Seren Caſanova zu berühren, und 
weil derfelbe als vom Hofe abhängig angefehen wer⸗ 
den fönte, und ich vielleicht aus. Mißverſtand in ein 
ähnliches Mißverſtändniß von Verpflichtung möchte 
gezogen werden; fo erlauben Sie diefem Einmarf auf 
meiner Seite zu begegnen. 

Caſanova hat die erfien drei Fahre feines Auf⸗ 
enthalts in Rom eine königliche Penſion von 300 
Thalern genoſſen, und ich die erſten 2 oder 3 Lahre 
200 Thaler; aber nicht als eine Freigebigfeit des Ho⸗ 
fes, fondern des Herren Pater Rauch; folglich bin 


1) [Der Name ded Künftters if fälſchlich Heigefügt.] 
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vu. Sreundfchaftliche 


nach Nom. komme, eig binnen schen Ron fein 
wird. 

Angenchnier bat mir Seine Nachricht: fein konnen / 
als die Hofnung dev. Wiederervberung Ihres großen 
Verluſtes: wie Ste fi vorſtellen können. Der Dtm 
. mel gebe alsdañ, duß alles. zu VSbrem er gu 
fchlofien werde! 

Sch bin- hier beſchäftigt, theils Nachrichten. u ds 
nee verbefierten und vermehrten Ausgabe der hercur 
Sanifhen Schriften, theils alte bisber unbekaüte 
Denkmale zu fammeln, die zu meinen großen Wer⸗ 
fe dienen können; und in einem und dem andern ge⸗ 
Iinget. es mir. 

Den Kaffee Liebe ich, und trinke iön allezeit nach 
Diſche, daher ich ein ſo theures werthes Geſchenk mit 
tauſend Freuden annehme, und Ihnen die Hände für 
a in wahrer me Breaneihafe küſſe, als 
Shr se. 


“ 


w.r 


Muzel⸗Stoſſch. 


7 Mad Storen] . 
Rom, den 24 Märs 1764. 


Ich bin von Neapel nach einem Aufenthalt von 20 
Tagen glüklich und geſund wiederum in Nom ange⸗ 
langet; veich von Hemerfungen, welche ich daſelbſt 
gemachet Habe, und die mich in Stand fezen, meine 
angefangene neue Ausgabe berculanifcher Nach 
richten zu endigen, und bdiefelben durch zwo Ab⸗ 
bandlungen- zu bereichern: Bie eihe von den Thea 
tern-der- Alten, wo bisher Finſterniß und Dunfel- 
beit gewefen; die andere vonden Wohnungen der 
Alten, aus Demientdeften Gchäuden in und. aufierbalb 
der Stadt Bompeit. Mein Eanzes Schreiben-aus Neapel 


* 
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wird Ihnen zugefchifet fein. Sch erwarte zwei Exem⸗ 
vlare der Sefchichte der Kunſt; wen diefelben 
bei Zeiten anfommen, ik eines für Sie. Man fa- 
get, es habe viel. Beifall gefunden: fchmeichelt man 
mir aber, fo iſt es nicht meine Schuld ; dei ich bar 
be alle meine Kräfte am diefes Werf gewandt. Vom 
Dresdner Hofe babe ich mich nunmehro völlig losge⸗ 
macht; und da man förmlich anfragte, doch fo, daß 
ich merfen Fonte, ich dürfte ein paar Berfonen ein 
Stein des Antloßes fein, habe ich willen laſſen, daß 
der Hof nicht das mindefle Recht an mich babe, und 
keine Verbindlichkeit flatt finde. Den das Wenige, 
was ich die erſten Jahre. genoffen, iſt eine Freigebig- 
feit Des Beichtvaters. Ich glaube alfo, meine Stelle 
fei bereits vergeben. Ach habe, ich weiß nicht wie, 
zu Sachen eine Paffion getragen, wie ich gegen den 
Thöntten Drenfchen haben köñte. Sch hätte ohne Ent- 
geld ein allgemeiner Lehrer der Sugend fein wollen: 
und dennoch Int es mir nicht gelingen wollen. Sch 
babe mir wenigflens nichts vorzumerfen. 

Sch babe Nachricht, daß ein Ballen an den Herrn 
Cardinal gerichtet, zu Fiumicino angelanget iſt; ich 
glaube, es werden die Katalogi fein, und fage Ihr 
sen nochmal unendlichen Dank für das Gefchenf se. 


An Paciaudi. — 
. Mac Parma.] 
Roma, gli 24 Marzo. 1964: . 
Casi ssimo amioo.: 

Eccommi tornato da Na apoli ricco di osservazio- 
ni fatte sopra le scoperte recenti,' e da due anni 
in qu&, particolarmente sopra la sceua ’del' teatro 
d’Ercolano e sopra le abitazioni dissoterrane ‘a’ Pom- 
pei, da quel poco che mi,e riuscito di.vedere al bu- 
jo della scena, Vitrurio.e Polluee- oscurtssimo nel 
capitolo de’ teatri, si spiegano meglio che eonꝰ tutto 
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nach Rom komme, binnen geben zogen fein 
wird. ' 
Angenehmer hat mir Beine Nachricht⸗ ſein fönnen, 
als die Hofnung der Wiedereroberung Ihres großen 
Berluftes: wie Ste ſich vorſtellen können. Der Him⸗ 
‚ mel gebe alsdañ, daß alles. zu Vhrem en er 
fchloffen werde! 

Sch bin- bier beſchäftigt, theils Nachrichten m ei⸗ 
ner verbeſſerten und vermehrten Ausgabe ber hereu⸗ 
laniſchen Schriften; theils alte bisher unbekaüte 
Denkmale zu ſammeln, die zu meinem großen Wer⸗ 
ke dienen können; und in einem und dem andern ge⸗ 

linget es mir. 
Den Kaſſee liebe ich, und trinke ihn allezeit nach 
Tiſche, daher ich ein ſo theures werthes Geſchenk mit 
tauſend Freuden annehme, und Ihnen die Hände für 
* in wahrer ſtrenger Freundſchaft küſſe, als 
Ihr ꝛc. _ 


gt 


an Musel-Stofc, 


— u MNach Florenz.] 
Rom, den 24 März 1764. 


Ich bin von Neapel nach einem Aufenthalt von 20 
Tagen glüklich und geſund wiederum in Rom anges 
langet; veich von Bemerkungen, welche ich daſelbſt 
gemachet habe, und die mich in Stand ſezen, meine 
angefangene neue Ausgabe herculaniſcher Nach⸗ 
richten zu endigen, und dieſelben durch zwo Ab⸗ 
bandlungen: zu bereichern: die eine von den Theas 
tern-der- Alten, wo bisher Finſterniß und Dunfel- 
beit gewefen; die andere vonden Wohnungen ber 
Alten, aus den entorkten Gebäuden in und. aufferhalb 
der Stadt Pompeji. Mein kurzes Schreiben.aug Neapel 


. 
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wird Ihnen zugefchifet fein. Sch erwarte zwei Exem⸗ 
ylare der Geſchichte der Kunſt; wen diefelben 
bei Zeiten anfommen, if eines für Sie. Man fas 
get, ed habe viel Beifall gefunden: Schmeichelt man 
mir aber, fo iſt es nicht meine Schuld; den ich bar 
be alle meine Kräfte an diefes Werk gewandt. Dom 
Dresdner Hofe babe ich mich nunmehro völlig losge⸗ 
macht; und da man förmlich anfragte, doch fo," dag 
ich merken Fonte, ich dürfte ein paar Berfonen ein 
Stein des Antloßes fein, babe ich willen Taflen, daß 
der Hof nicht das mindeſte Recht an mich babe, und 
Feine Berbindlichkeit flatt finde. Dei das Wenige, 
was ich die erſten Sabre genoflen, ift eine Freigebig« 
feit des Beichtvaters. Sch glaube alfo, meine Stelle 
fei bereits vergeben. Sch babe, ich weiß nicht wie, 
zu Sachfen eine Paffion getragen, wie ich gegen den 
ſchönſten Menſchen haben köñte. Ich hätte ohne Ent⸗ 
geld ein allgemeiner Lehrer der Jugend ſein wollen: 
und dennoch hat es mir nicht gelingen wollen. Ich 


habe mir wenigſtens nichts vorzuwerfen. 


Ich habe Nachricht, daß ein Ballen an den Herrn 
Cardinal gerichtet, zu Fiumicino angelanget iſt; ich 
glaube, es werden die Katalogi fein, und ſage Ihr 
sen nochmal unendlichen Dank für das Gefchenf ıe. 


An Paciaudi. 
. Rab Parma.) 
Roma, gli a Marco, 1764. 
Carissimo amico: 


Eccommi tornato da Näpoli riecö di osservario- 
ni fatte sopra }e scoperte recenti,' e da due anni 
in quà, particolarmente sopra la sceua 'del' teatro 
d’Ercolano e sopra le abitazioni dissoterrane a Pom+ 
pei, da quel poco che mi,e riuscito di.vedere al bu- 
jo della scena, Vitruvio-e Polluee oscurissimo nel 
capitolo de’ teatı), si spiegano-meglio che edn’tutto - 


4} Freundſchaftliche 


lo sfarzo d’erudiziöni de’ commentatori; si capisde do» 
we erano situate le machine versatili e trigone chi 
mente xAnmxre per cangiar la scena e in che mani- 
ere si cambiasse. Queste machine giravano per mer- 
zo di un tardine trovatosi con legno impietrito den- 
tro.- Ma vi vorrebbe una dissertaziome per mettere 
tutto questo in chiaro. 

Dagli edifizi Pompeiani 'appariva evidentemente 
the le camere non pigliassere: lume che per mezzo 
della porta, e cid si manifesta in palazetto dentro la 
cittä mezza situata alla gran ‚strada che tira dritto dal- 
la porta scoperta. (uesta casa ha il suo cortite lun- 
go di yo palmi, scoperto ma-con un astrico alla vi- 
neziana nn guide .d’intrecci in mosaico._ Non v’& 
pero speranza, che posano trovarvi sapellettili o al- 
tre oose im 'qaesta città nelle cui fabbriche vedensi 
levate gia anticamente sime le pitture dalle mura del- 
le stanuze, esino a’ cardini delle porte, che giravano 
dentro una piastra (detta zinna) impiombata nella so- 
glia, e anche questa si trova portata via. Bisogna 
raporre 'che questa citta rovinata nel terre moto sotto 
Nerone restasse mezza abbandonata., anche prima che 
ella venivacoperta dal rapillo e dalle ceneri del Ve- 
suvio. Fuori della cittä sono scoperte due ville; una 
è stata rinterrata, e non si sa per che, non mancan- 
dovi sito da riporre il terreno scavato, Nell’ altra 
s & scoperto Panno päassato il Mosaico col nome di 
Dioscoride Samio, e agli 8 del corrente ho veduto io 
scoprire nel merzo del pawimento d’una camera corris- 
pondente all’ altra, un Mosaico simile di mole e di 
Javora, col nome dell’ istesso arteſice, il quale rap- 
presenta 'come il primo figure comiche iutorno a uu 
tavolino. 1) 

5) fübee dieſe Eutdekungen ſehe man bie auttadriiche Nach⸗ 
richt in Ber Schriit, die Herrn Heinrich Füeßly go 
weint iR, im 2 Bande dieſer Ausgabe.) 
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An Riedefel. 
— Ein Dentichtand.] 


Rom, den 27. März 175% 


Ich melde Ahnen meine Rükkunft von Neapel, ohn⸗ 
erachtet ich. mit. Gefchäften überbäuft bin; beit ich 
fan nicht an Neapel gedenken, ohne zu wünfchen, 
biefe Reife in Ihrer Gefellfichaft gethan zu haben, - 
oder künftig zu thun. Sch bin an drei Wochen das 
felbſt geweſen, und habe alles vom neuem durchwan⸗ 
dert; dreimal war ich zu Pozzuoli, Baia zc. zweimal 
in Bompeii, und vielmal. zu Portici, wie Eie ſich 
vorfielen können. Biel Schönes babe ich in der Na⸗ 
tur und in der. Kunſt geſehen, und mehr würde ich 
es gefchmeft haben, wen ich das Vergnügen mit Shr 
nen hätte theilen können. Seit zwei Jahren find zu 
Bompeii mehr Entdefungen gemacht, als zwanzig Fah⸗ 
re vorher, weil man izo in der Stadt ſelbſt gräbt, 
wo zwei prächtige Wohnungen völlig aufäcdeft liegen; 
in der einen ift das ganze Bortile in Mufaico gelegt. 
Man fichet das Thor der Stadt; auf der einen Sei» 
te. Brabmäler und Size in Halbzirkeln vor denfelben ; 
am der andern Seite ift ein großes Bafament von 20 
Balmen lang, auf welchen: vielleicht eine Etatue zu 
Pferde hand: Es iſt aber von derfelben gar Feine 
Spur vorhanden: den da die Stadt vor dem Aus 
bruche des Veſuvius in einem Erdbeben gelitten, wird 
diefelbe zum Theil’ von Einwohnern. entblößt geweſen 
fein., und man hat Zeit gebabt die beſten Sachen 
fortzufchaffen; baber fogar Gemälde aus den Wän⸗ 
. ben ber. Zimmer ausgefchnitten find ; es find auch 
viele Thürangeln von Erzt (cardini) weaggenommen. 

In einer Villa vor der Stadt wurde den 8 Februar 
Vormittags, in meiner Gegenwart,/ ein zweites Mu⸗ 


B3* 
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foico entdeket, wie dasjenige iſt, wovon ich Ihnen 
Nachricht gab, und mit dem Namen ebendeſſelben 
Künſtlers: Dioskorides von Samos. 

Mit dieſen Bemerkungen wird die zweite Ausga⸗ 
be von den bereulanifhen Entdekungen 
vermehret, und zwar in der mächften Michaelismeſſe, 
erſcheinen. 

Ich küſſe Sie in ae en und dicht 
als SM ꝛe. 


re 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Florenz.] 


Rom, den 30 März 1764. 


Ich habe den Ballen von Katalogis wohl erhalten, 
imgleichen den Frachtzeddel Über den mir gefchenf- 
ten Kaffee, welchen ich jedesmal zu Ihrer Eriune- 
rung, und mit Dankſagung nehmen werde. Sch fat 
nichts wider geben, als ein Exemplar der Geſchich⸗ 
te der Kung, welche heute mit dem Courier von 
Turin abgehet. Diefes und ein anderes find unver⸗ 
nünftigerweife von Dresden aus gerade auf Ber 
Boft abgegangen, und koſten alfo mehr als fie gel- 
ten. Gie werden aus dem Kupfer des Titelblattes 
vor dem erfien Theile fehen, daß ich nicht mehr im 
Stande fei, Ihnen mit Abdrüfen der Helden!) gu die. 
nen, und die wenigen Abdrüfe, welche ich aus Flo⸗ 
ren; mitnabm, find alle. Das Kupfer des Tydeus?) 
ber fchifte ich Ahnen. auf Ihr. Verlangen zuräf. 
Der Herr Bardinal, welcher Sie grüßen läßt, bat 


4) [Der 7 Helden von Theben, Num, 105 der Denfmalel 
2) [Num. 106 dafeloft.] 


Briefe, 6 
mich dem Lord Spencer für den Herzog von York 
vorgefchlagen; 1) welches Shnen zur Nachricht die⸗ 
nen Fan, wei. hierüber gefprochen werben follte. Ich 
fuche es nicht weiter, es iſt mir auch im Geringſten 
nicht um Geminft zu thun; aber ich wollte nicht gerne, 
dag mir als Antiquarto des Babes, wen ich follte zurük⸗ 
gefezet werden, Nachtheildarang ermüchfe. Diefes de 
re eine erwünfchte Gelegenbeit für Sie, Nom nochmal 
zu feben, e come va veduta; und ich fehmeichle mir 
mit der angenehmen Hofnung, Sie bier zu fehen. 
Das gute Wetter, nach Conſtantinopel zu fommen, 
entgebet Ihnen nicht, und es koſtet Shnen nichts 
als die Rükreiſe nach Livorno. Sch bin verſichert, 
daß es Ihnen eher als mir eingefallen iſt. 
Sc werde künftigen Montag auf A oder 5 Tage 
mit dem Gardinal nach Nettuno geben, zum Beſuch 
der Prinzeſſin Tereſia Albani, welche dort 
Ich grüße Sie vernin 1. : 


m n Franke. 
[Nah Nöthenis.] 


Kom, den 7 April 1764. 


Meine Neife nach Neapel, und nach der oben mid 
eine Reiſe nach Nettuno, ferner e nad) Tivoli, haben mi 

verhindert, eher zu fchreiben. In Neapel war ich einen 
Monat, und dennoch haben die vielen Reifen in der Nähe 
umber: nach Bozzuoli, Vaio, Cuma, Bompeii, Stabin, 
nach der Infel Iſchia 2c. mir kaum Zeit gelaflen, 
dasjenige, was ich anzumerken Fand, in Ordnung zu 


4) [um ihn bei feiner Ankunft in Rom zu führen. Br. an: 
Ried efel v. 12 Oct. u.9 Nov. 14.63: us 16 Sul, 
1764.) : e ’ * . 
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bringen. Meine Bemerkungen gaben Gelegenheit zu | Ä 
einer nenen Auflage meiner bereulantfhen Schrift, | 


welche ich. ganz und gar umfchmelze, und es werden 
gwei große Kapitel in derfelben erfcheinen, von den 
Theatern, wo ich izo im Stande bin, vieles zu 
erflägen, was bishero unmöglich zu verfichen war; 
das andere handelt von den Wohnungen der Alten, 
aus verfchiedenen entdekten Hdufern zu Bompeii. Aun 
muß ich Ahnen. einen Fall ergäblen, welcher bewei⸗ 
fen tan, daß Dinge gefchehen, die man nimmermehr 
geglaubt hätte. Herr Watelet kam in Gefellfchaft 
einer Dame und eines Grand-Vicaire nah Rom, 
durch drei Briefe an mich empfohlen. Er beobach« 
tete nicht diejenige Höflichkeit , die ich fordern koñ⸗ 
te/ welches auch den Seren Cardinal befremdete. Die 
fer, um jenem zu zeigen, wie er mich fchäge, hatte, 
da Watelet feine Billa einen. Morgen befuchen 
wollte; dafelbfi ein großes Ninfrefco zubereiten Taf 


fen. Ich wußte nichts davon, da ich nach der Villa. 
fuhr, und gegen Mittag Fam der Herr Kardinal ſelbſt 


nach. Herr Watelet machte alfo.dem Herr Earbi- 
nal einen Befuch in deſſen Palafle, und der Cardi⸗ 


nal gab ihm den Gegenbefuch mit mir, und weil er 


ein artiger Mañ if, vornehmlich aber, um zu zei⸗ 
gen, dag man in Ztalien die weſentliche Höflichkeit 
verſtehe, wurde Herr Watelet zur Tafel gebeten, 


— 


und bekam ein Geſchenk von einem alten Muſaico ꝛe. 
Ich that nachher mit Herrn Watelet. allein eine 
Keife nach. Aftura, mo Eicero eine Billa. gebabt hat, 


Nimmermehr haͤtte ich gealaubet, niit diefem Manne 


bekañt gu werden, ba ich fein Gedicht. von. der Mar 


Jerett) etwag hart beurtheilet. Iinterdeffen gereuet 
es mich nicht, weil es Wahrheit iſt. Sch fange izo 


.14) [Die Stetten, in welden Windel mafiten Watelet: 


wegen feined Gedichte und feiner. Betrachtungen Über die 
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an, die Phyſtk zu ſtudiren, und werde mie nach und 
nach die beiten Werke anfchaffen,- da ich iso begreife, 
Daß in Nom der Siz meiner. Ruhe und meines Al 
ters fein ‚wird. 

Sn .der heiligen Wache, mei der Pabſt die vati⸗ 
eanifche Bibliothek, wie gewöhnlich iſt, beſehen wird, 
hoffe ich dns Breve zur Anweiſung des völligen Ger 
balts in der Baticana zu befommen, welches bakb 
gefchehen kañ, da einer von den Scrittori, ein Mal 
von etlihen 70 Sahren, befländig kränklich if. Als⸗ 
deñ habe ich 200 Seudi mehr, welche 400 Gulden mn 
chen, ohne meine andern Einkünfte. 


4 


An Muzel⸗Stoſch. 
ad Rforen.T 


Rom, den 13 April 4760. 


ch babe nunmehr bereits 2 Poſttage vergebens auf 
siefe gewartet, und bis igo fchmeichelte ich mir, 
&ie hier in Rom anfommen zu ſehen; jedoch iſt die Hof⸗ 
nung noch. nicht ganz verloren... Unterdeſſen will ich 
das Sicherfte. wählen und fchreiben , fo viel es der 
legte Augenblil vor Abgang der Briefe erlaubet. 
Sch babe Ahınen heute vor 14 Tage die Gefchich- 
te der Kunſt mit dem turinifchen Courier überfchi- 
tet, ohne Adreſſe; aber ich glaube, da Ste allen Men- 
{hen bekañt find, es werde Ihnen diefes Bafet in 
MWachsleinemand überkommen fein. Ich küſſe Cie 
und warte mit Schmerzen auf Ihre Ankunft, oder 
auf Nachricht ꝛc. 


Malerei etwas Hart und Bitter beuertheilt, fteßen in der 
nn der Kunſt, 58 1-8. 6 56. 18 $. 
45 $.]. ö 
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An Franke. 
[Nach Notheniz.] 


Rom, den 4 Mat 1764. 


277 gebe darauf um, einen Gedanken auszuführen , 
welcher. mir lange im Sinne gelegen, nämlich : eine 
Abhandlung vom verderbten Sera mat in 
Künfen und Wiffenfchaften. 

..&8. bat fich jemand unterfianden , in den neue 
fen Briefen der Literatur mir etwas anzu⸗ 
dichten, unter dem Titel: Leben und Wunder 
Sohban Windelmans aus Stendal. Weiter 
aber weiß ich nichts. Es wird fich indeflen, boffe 
ich, einer meiner Freunde finden, welcher demſelben 
antwortet. BDian gibt vor, es fei ein Brief von mir 
an jemand gefchrieben ; welches nicht wahr iſt.!) Goll- 
ten es aber Nachrichten fein, die man aus einigen 
meiner erflen- Briefe, von hieraus gefchrieben, gezo⸗ 
gen, fo wird mich diefer Verdacht fehr behutfam und 
ſchwierig machen, künftig auf Briefe zu antworten. 
Ssch glaube nicht verdient zu haben, von meiner Nas 
tion lächerlich gernacht zw werden. In meinem Le- 
ben find Iuflige Streiche vorgegangen; aber es hat 
feine lächerliche Seite für einen afademifchen Kathe⸗ 


41) [Winckelmañ hatte diefen Brief ſelbſt nicht geſehen. 
Es modte ihm ungeführ jemand berichtet haben, daß dus 
rin etwad von dem Leben und Wundern Johañ 
Winckelmanñs aus Stendal eingerüfr wäre, ohm 
erachtet fih tiefes nur auf einen in dem Briefe ſelbſt 
vorkommenden Ausdruk besicht. Diefet angegebene ' Th 
tel nun fchien eine Satyre anzufünbigen , . welches ihn 
aufbrachte. Da nun diefer Brief feine Lebensgeſchichte 
enthält, und wirklich von ihm geſchrieben tft, ſo wurde 
er im 10 Bande S. 590 — 594. eingerüft.] 
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dralpoſſenreiſſer. Dieſes Fränfet mich dergeßalt, 
daß ich entſchloſſen bin, mich allen deutſchen Reiſen⸗ 
den, gu ensgieben, uud ich babe den Anfang gemacht 
mit einem Baron aus Sachfen, ‚welchem ich diefen 
Grund wiſſen laſſen. Es geiget fich von neuem, aber noch 
von weiten, eine Gelegenheit, nach Griechenland 
und NAfien zu geben, in Geſellſchaft eines fehr reichen 
Ausländers. Wen ic) alsden vom hiefigen Hofe Voll⸗ 
macht befäme, für die Vaticana Manuferipte aufzue 
kaufen, melches nicht unmahrfcheinlich it, köüte Ich 
mich pielleicht, dady mit Genehmhaltung meines Hein, 
EIN: 


An Bolfman den Füngerm 


[Nach Deutichland.] 


Kom, den 5 Mai 1764. 


Licher Freund! 


Eben den ſüßen Namen, mit welchem Sie hr ges 
fhäztes Schreiben anfangen, gebe ich Ahnen mit 
wahrer Zuneigung wieder zurüfe, und ich koöñte hr 
re bezeigte Verpflichtung ebenfalls wechfelmeife mar 
hen, wie alles Vergnügen ift und fein fol. Den 
habe ich etwas geben können, fo iſt die Art, mit wel⸗ 
cher Ihr Herz es angenommen hat, mir nicht weni⸗ 
ger, als meine geringe Bemühung, Ihnen angenehm 
geweien. Gegen Berfonen,, wie Sie find, foll man 
mit Dienflen, wie ich Teiften fan, verfchwenderifch 
fein, und obhngeachter es nicht an Willen aefeblet , _ 
Shnen zuvorzufommen, fo meldet fich Doch zuwei⸗ 
Ien in mir ein hbeimlicher Vorwurf, als men ich nicht 
nach allem Vermögen das Meinige beigetragen hätte. 





12  Seemmdfehaftliche 


She Rath, mich zu einem Schreiben an bie Kur 
fürftin zu vermögen, if unwiderſprechlich der befle, 
den böfen Anfchlägen bes einzigen mir defährlichen 
Menfchen ) zuvorzukommen; allein , lieber Freund! 
es iſt ein Schritt, welcher mir ſchwer werden wird, 
Demüthig bis zum Staube fol man fein’mit Ge 
ringen : aber gegen Große das Haupt erheben, und 
es zu feiner Zeit finken laffen. Sch fcheine mit AM 
dern. und &egeln zugleich in Rom zu geben, auch 
aus einem gegenwärtigen Vorfälle Der Scrittore 
Greco della Vaticana mar zum Sterben franf,. befiert 
fich aber, und der Babfl. hat mir bereits dieſe Stelle 
verfihert , mit Dielen Worten an meinen Herrn: 
L’abate Winckelmann & soggetto maggior d’ogni. 
eccezione, e per questo le diamo noi Varbitro nella 
sua richiesta. Kom̃t er wieder auf, fo babe ich Die 
Anwartfchaft auf die nächfle erledigte Stelle, in der 
Berfon eines andern mehr als 70 jährigen Diannes ,. 
gewif. Meine 50 Scudt. werden mir auſſerdem blei⸗ 
ben als Auffeher über das Mufeum der Vaticana. 
Dem würdigen Herrn von. Hagedorn habe ich 
in der Antmort auf” deſſen leztes Schreiben etwag 
merfen laſſen von der Keife nach Griechenland, ohne 
ihm andere Abfichten zu: zeigen. Gott gebe nur Ge⸗ 
fundbeit, fo werden wir ung wenigſtens noch im Les 
ben fehen können, Sch bin Ihr ꝛc. 


| 4) [Bianconi.) 


Briefe - 3 
un Berende 
nad Weimar. ] . — 
Rom, den 15 Mai 1754. 
Liehkler Freund und Bruder) er 


| Then 40, da ih im Begrif ſtehe, mit einer ſcho⸗ 
sen Kran, der Ehegenoſſin meines Mengs, welche 
eine Römerin iſt, und aus Spanien gekommen, auf 
einige Zeit auf das Land zu gehen, erhalte ich dein 
gefchäztes Schreiben, auf melches ich, fo viel es die 
Beit zuläßt, antworte. Ach nehme zuvörderft herzli⸗ 
hen Antheil an deinem Glüfe, um fo. viel mehr, de 
ich ein ganz entferntes Werkzeug defielben fein kön⸗ 
nen, und wünſche dir Geſundheit, wie ich fie genieße, 
and bei nicht gar ſtrenger Ordnung in meiner Lebens⸗ 
art beffändig genoſſen, ein gefährliches Sieber nor 
andertbalb Jahren ausgenommen, wo mir alle Hof 
nung abgefprochen mar. 
| Sch kañ, wie du, mich glüklich ihägen, "weil ich 
erlanget babe, was ich nimmermehr wünſchen fönnen:. 
ich bin nunmehr auf mein Alter gefichert, ich bin fröh⸗ 
lich, weil ich es zu fein fuche 3 geebret und geliebt, und 
glaube zwar Neider, aber wenig Feinde zu haben; 
hingegen viele und große Freunde, unter welchem. 
der nach mei Seren der große Kardinal. Spie 
nelli war, defien Tod.der größte Verluſt für mich 
in Ztalien geweſen. ch war unter den wenigen 
Auserwählten, mit welchen er die Landluf auſſer 
Ron: genef. Es köñte alfo nicht Leicht ein Glük 
in Sachfen überwiegender fein, ohnerachtet der: Huf 
noch befländig. ein Abſehen auf mich hat, und meine 
Freunde. find. wirkiam, mid. dahin gurüfzuziehen;: 
ich‘ babe es auch noch ‚nicht verredet. Aber Ich kañ 
auſſer Rom nicht mit weniger als 1000 Thaler Iebenst 


Windelmaũ. 11. | 4 
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Vielmehr wollte ich von mir reden machen, roch 


ich jünger wäre; dei ich würde ganz gewiß eine 


Reiſe nach Griechenland und nach Allen machen, 
welche ich beinahe entfchloffen war, vor einem Yahre 
mit dem befanten Ritter Montagu zu thbun, welcher 
iso in Aleppo if, und da. mir von neuem einer der 
erwüänfchteften Vorfchläge von einem ſehr reichen Aus⸗ 
laͤuder dazu gefcheben, fo ſtehe ich noch izo zmifchen 
Fa und Nein. Den Ausfchlag köñte eine päbfkliche 
Vollmacht, zum Einfauf von Manuſcripten auf biefer 
Reife, geben, welche ich au erhalten hoffen köñte, da 
mir der Pabſt fehr wohl will, und fich; welches ganz 
ungewöbnlich if, von mir ein Stüf meines großen ita- 
HWänifchen Werks aus der Handſchrift vorlefen Lich, 


Da ihn mein Herr auf dem Lande befuchte. Gefchier 


het diefes aber nicht, -fo köñte ich mich zu einer Nei⸗ 
ſe nach Spanien bereden -Jafien, wen die Menge zu⸗ 
sülgehen follte, welches ich nicht wünfche. 

- Schwerlih wird ein Menfh eine von der alten 


Geftalt fo verfchiedene angenommen haben, als in 


mir; ohne Künffelei, nad) und nach durch Umgang 
mit großen Leuten und vornehmen Perfonen gefche- 
ben iſt; und der Ton, mit welchem ich rede, zeiget 
füh. daher, : wider meinen Willen, in einiger Härte 
in meinen Schriften. Dan muß mir ſes)] aber fg genau 
nicht wehmen, da ich ſo viele Bahr von deſpotiſchen 
Ländern entfernt . bin, und den franzöfifchen Hofe 
ſtyl nicht gelernt babe. Ich werde aber fünftig auf 
merffamer auf deine behutfame Erinnerung. fein, und 
ich würde vieles gemildert haben, wei ich ‘hier ei⸗ 
nen Richter in deutfcher Schreibart gefunden hätte. 
Ah würde dem Watelet eine bofmäfigere Kuitif 
gemacht haben, wen ich ibn vorher yerföntih. gekaũt 
hatte, wie ich ihm izo kenne; ich Habe es aber ſu⸗ 
chen gut zu machen durch unendliche Höflichkeiten, 
mwebcho ſhm nr mich von. meinem verrn a 


. 0 4% .. 
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End. Die nächte Schrift iſt eine Allegorie für 
Maler, an welcher: ich arbeite, fo. lange ich in Rom 
bin. Bumellen gedente ich an eine Abhandlung 
von dem verderbten Geſchmake in Künften 
an Wiſſenſchaften, welche viele nie geſagte 

abrbeiten enthalten wird. Es ii auch eine fehr ver- 
mebrte Ausgabe von der Baukunſt, und von der 
hereulanifhen Schrift zum Drufe fertig. Ich 
hoffe, noch den König in Preußen bier genau ken⸗ 
- nen zu lernen: den er bat an, D’Alembert ge 
fchrieben, daß ibn nur die izigen Umſtände von Bor 
Ien verhinderten, nach Stalien zu geben. Der Here 
3095 von Vork, welcher auf 12 Tage bier war, ift 
das größte fürftliche Vieh, welches ich fenne, und 
macht ſeinem Stande und feiner Nation keine Ehre. 

Weñ ich mehr Seit habe, will ich metbodifcher 
fchreibden, igo aber, was mir noch in Etl' einfallen 
wird. Sch war vor Dflern auf vier Wochen zum 
drittenmal in Negpel, wo ich nicht menig luſtig ger 
wefen bin, und i5d erwarte ich für mich ein halbes Faß 
Zacrima, in welcher auch deine Gefundbeit in einer 
angenehmen Geſellſchaft wird getrunfen werden. 
Den du mußt wiſſen, daß ich zuweilen artige Eſſen 
zu geben gelernt babe. Für meine Erben habe ich 
nicht zu forgen, und da wie eine unendliche Ewig⸗ 
feig werben ernſthaft fein müßen, fo willich in die- 
ſem Beben nicht den Werfen anfangen zu machen, 
und vielleicht  famt es baher, daß ich nicht fcheine 
* veraltern, wie die Keute mie wollen glauben ma⸗ 

en.. 
Brüße nile ‚eine Anderwandten herzlich von mity 
und eat hil, mir zu fchveiben, ob das Inſpector⸗ 
vieho) u Serhauſen noch lebet, und was der Bur⸗ 


4) TOR Sum“ ſchrieb der Sonrertor Paalzow/ ben 6 Mat 
1764 a Wimn chel mañ: 0Es lebt noch derſelbe Ju⸗ 


— 
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be, welches beinahe eben fo viel Zahre And. Di 
gab demfelben von meinem Wohlbefinden in andern | 
wenigen Zeilen Nachritht, ohne ich in irgend — 
anderes einzulaſſen. 

Unfere Freundſchaft fordert von ghnen, mein 

Freund, mich zu rechtfertigen, und dieſen, wie ich 
aus dem Titel ſchließen muß, für mich wenig vor 
theilbaften Brief, für eine. mir angedichtete: Schrift 
öffentlich zu erklären, welches etwa in den Leipziger 
Gelehrtenzeitungen gefchehen köñte; und diefe 
Ehrenerklärung bitte ich mir alsden gedeuft in einem 
Briefe zu überfchifen. 
Geſezet auch, man hätte aus ein waar Briefen, 
die ich anfänglich aus Rom an einige fchrich, einige 
Nachrichten gezogen : fo ift die Art der Einkleidung 
gewiß nicht von mir; deu ich bin nicht gewohnt, auf 
folche Art zu ſcherzen, da ich die Fröhlichkeit felbk 
als eine. etnfibafte Sache anſehe. Sch mag biefen 
Brief anfehen, wie ich. will, fo muß derſelbe zu mei⸗ 
nem Nachtheile abgefaft fein, und ich hätte mehr 
Achtung in jenem Lande, welchem ich feine Schande 
aemacht habe, vermuthen können. 

Es werden diefen Sommer drei junge Rivlän- 
der, die Herren von Ermes, Schweilerföhne mei» 
nes geliebten von Berg, in Leipzig anlangen,, wel» 
che ich Ihnen, mein Freund, auf's Beſte empfehle; 
und es wird mir angenehm fein, wei dieſe jungen 
Herren durch Gie erfahren, wie lieb ich auch in ib⸗ 
nen ihren Better babe; auch können fich diefelben, 
wen fie nach Rom fommen, allen möglichen Bei⸗ 
ſtand von mir verſprechen. 

Sch ſtehe izo chen im Begriffe, mit der Ehegenoſſin 
meines Mengs» welche vor einigen Monaten aus 
Svanien gefommen iſt, auf einige Zeit nach Caſtel⸗ 
Gandolfo, dem Luſthauſe meines Herrn, zu ‚geben, 
und nach meiner Rükkunft nach Nom werde ich mich 
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—— ja dem Serra Cardinal auf deſſen Villa 
auſſer Rom begeben, wo wir vermutblich bis zu En⸗ 
de des Yulins bleiben werden, und alsdeñ werde ich 
als es bishere hat geſchehen können, ab 
eiten. 

Grüfen &ie herglich den verebrungswurdigen 
Seren von Hagedorn, Herrn Doctor. Volkmañ, 
Serrn D fer. und. deſſen ganzes Haus, und. bleibeg- = 
mein. nn wie ich x. 


An W iedewmelt. 
lNach Kopentagen. ] 
Rom,. der. 24 Dia’ Ir 


Sheurefſter Freund! 


Ein kurzer Aufenthalt sw. Caſtel⸗Gandolfo mit ver 
Frau unſeres Mengs, welchet wegen Kraäuklichkeit 
aus Spanien zurükgekommen iſt, bat mich verhin⸗ 
dert, auf She buch augenehmes Schreiben cher zu 
antworten, welches ich 150 mit Herz und Geifl, vol 
von Ziebe und Freundſchaft für Sie chn, und mer 
Ahnen meim Andenken angenehm ti, fs können Sie 
verfichert fein, daß das Ihrige befländig bei mir ke⸗ 
bet. Sie können nicht fo. glüfkich fein, ats Sie find, 
daß ich Sie nicht beſtaͤndig gküklicher wänfchen forte, 
and fo veranägt, als ich es mit dent Wenigen bin, wel 
ches wir dee Himmel auſſer meinem Baterlande: kat 
finden laſſen- Ihnen entgebet in der That fehr viel, 
und das Nornehmie iſt dasjenige welches ben wei⸗ 
fen Boufftn bewegte, alle Herlichkeit des Hofes zu 
verlaffen, und. nach Rom. gurüf zu geben. Den uns 
wachfen befländig neue. Schäge der Kuuf zu, und 


| der Boden iſt unerſchöpflich, fo dad ih Ahnen 
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ein langes Verzeichniß von neu entdekten Schäsen 
geben koöñte. Die größten unter denſelben find ein | 


(großes Gefäß von Marmor, über 35 Palmen im Um⸗ 
ange, mit den Arbeiten des Herfules umber; 


imgleichen eine erhobene. Arbeit mit Figuren, Aber 


Zebenggröße,, nebſt einem Brerde, im Altern griechi⸗ 
ſchen Style; beide find in der Villa Albani.1) Was 


iſt ſeit zwei -Sabren nur allein zu Pompeji bei Nea- 


pel entdefet! Zween ganze Paläſte, das Stadtthor 


und die Straße zu demfelben, nebfl prächtigen Grä⸗ 
bern auf beiden Seiten. Sch war vor Offern über 


einen Dionat dafelbh, und in meiner-Gegenmwart wur | 





de zu Pompeii ein fchönes Mufaico entdeket mit dem 


Namen: Diosforides von Samos; dieſes iſt dag 
zweite mit dem Namen eben dieſes Künſtlers. Sch 
bin niemals Iufliger als dieſes leztemal dafelbit gewe⸗ 
fen, und hoffe fünftigen Herbſt vielleicht zurük zu ge 
ben, mo nicht eine Reife nach Griechenland und 
Aflen/ mit einem reichen Ausländer, meine Umſtände 
Anders; ich würde aber zu gleicher Zeit mit Commiſſio⸗ 
nen für die Baticana reifen. 

Es frenet mich, daß meine Befhreibung bes 
Zorfo?) Khren Beifall gefunden bat, welchen ich 


mir alfo auch für die Geſchichte der Kunſt ver⸗ 


fpreche, welche Sie, fo viel ich merke, noch nicht ger 
feben haben. Ich habe izo ein größeres Werk in 
italiänifcher Sprache unter den Händen; welches eine 
Erklärung von 200 unbekañten Werfen des Alter⸗ 
tums iſt, und auf meine Koflen geflochen und ge- 
ruft wird. Der Here Grav von Moltke, ein febr 


4) ie fehe man bie frühern Briefe und feine übrigen 
Schriften an vielen Drten.] 


2) [In der leipziger Bibliothek der föänen Bif 


- fhatten und. freien Künſte, 53. 16. &.33 


— 4. 
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mwürdiger Cavalier, welchen ich genau kennen lernen, _ 
bat für ſich fechs Exemplare beficher. Es iſt auch 
eine Aklegorie für Künfiter zum Drufe fertig, 
Neuigkeiten, woran Ihnen gelegen iſt, weiß ich 
nicht. viel. Mengs bat zween große Plafonds in. 
dem Schlaffe zu. Madrid mehrentbeils geendiget; ber 
größere Hellet die Arbeiten Des Herkules vor; 
der Fleinere tt die Aurora. Die Zeichnungen dier 
fer Werke habe ich nicht. gefehen. Wir boffen ihn 
wieder in Nom zu haben, wo er nicht etwa für das 
Schloß zu Eaferta beſtimmet if: det Spanien iſt 
nicht fein Land. Caſanova gehet als Profeffor 
der Aunflafademie nach Dresden, und Maron!). are 
beitet und copirt- für Engeländer, if fleiſſig und ver⸗ 
dienst Geld. Cavaceppi Kat eine Sam̃lung von 
Beichnungen gemacht, welche eine der größten in der 
Welt fein muß: den er hat bereits 75 Bände in groß 
Folio, und diefe find alle. auserlefen. Mengs bat 
in Spanien einen Sameo gekauft und ihn feiner 
Frau gefchentet, welcher der fchönfte iſt, welchen ich 
und andere mehr gefeben: es fiellet derſelbe den Ber- 
feus und die Andromeda vor fehr erhoben ger - 
fohnitten, und von fo hoher Schönheit, daß ihm das 
ſchärfſte Glas nichts nimt, fondern die Figuren wer⸗ 
den zu ſchönen Statuen. Da dieſes Kleinod dem Kö⸗ 
nige in Spanten, welchem es zum Kauf angetragen 
worden, zu theuer war, bat Mengs denfelben für 
1000 Zecchini erſtanden; und bier bat ein Engeländer 


41) [Anton Maron, ein geſchikter Maler, arbeitete eine 
geraume Zeit in Rom, und heirathete daſelbſt die Schwe⸗ 
ſter von Menas. Er hat ſich durch viele ſchöne Arbei⸗ 
ten, aber vorzüglich durch die ſehr gut getroffene in dem 
Faiferlichen Luſtſchloſſe su Schönbruf befindliche grokber: 

3 gogtiche Samitte bekañt gemacht. Sein Bildnif von 
Winckelmanll und die darnach geftochenen Kupfer find 
aus der Biographie bekañt. 
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noch mehr dafür geboten.) Es iſt eine Venus ver 
ein Haar Monaten entdeket, die alle andern, auch fi 
gar bie. mediceifche, übertrift;2) der De dem 
felben it Serr Sentins.”) 

Mein Herr Sardinat iff auf feine Villa gegangen, 
mwo er big im Jukius bleiben wird, und ich werde it 
wenig Tagen nachfolgen. Dieſe Billa verdienet ige 
allein eine Meife nach Atom. Bon dem, was Eie 
sefehen, koͤnnen Sie fich keinen Begrif machen auf 
Das, was da if. 

58 Fair zu Ihrer Nachricht dienen, daß, obich gleich 
Antiquaria di 8.5. bin, tch dennoch feinen Fremden 
führe, wie meine Vorgänger - ſonderlich Venuti, 
thaten; ich werde ſuchen, die Stelle zu einer höheren 
Würdigkeit zu erheben: weich aber ganz auſſerordent⸗ 
lihe Talente finde, wie der Here von Berg war, 
werde ich» was mir möglich if, ohne alle Abſicht mit 
Vergnügen thun. Diefed melde ich meinen Freunden, 
die etwa Fremde an mic; meifen wollten. Sc Biene 
einem jeden gerne mie Nath und Nachrichten „ aber 
sicht, mit Fremden herum zu fahren. 

Bleiben Sie mein Freund, wie ze. 


HI... 8.7818 446] 


2) Eben diefed Urtheit kälter auch Caſanmova in ſeiner Abe 
bandtung über werfhfedne alte Dentmäler 
der Runff: „Jene höchſt berühmte mediceiſche Ve 
»nus hörte mit dem Jahre 1762 auf, an Schönheit die 
„ einzige ihrer Art zu fen, a8 Thomas Jenkins eine 
„ an ſich Faufte, weicher der Kopf fehlte, ader an gewiſ⸗ 
„ ten Theilen des Körvers die nredicetiche ühertrirr. * 
Ein Saratier, ehr Landsmañ ven ihm, überließ ihm Dies 
felbe für 1680 römiſche Thaler. Daßdorf. 


3) [Man fehe die Nachrichten von den hereufas 
niſchen Eutdekungen $. 33, und ben folgenden Brkef.] - 








| x Bxriefe. zer 63 
An Riedeſel. 
— Mad Deutſchland.]) 


Rom, den 23 Sum. 1764; s 


Zuenen Sie nicht über den Einfchluß , welchen ich 
diefem Herrn Magifier!) ohne Koſten mollte zufome 
men laffen. Es fchrieb derfelbe lateiniſch, ich weiß 
nicht, warum nicht deu tfch, an mich, und verlangte 
Nachricht von meinem Zeben, Schriften sc. um daraus 
eine förmliche Lebensgefchichte zu machen » welches 
ich ihm aber in eben der Speache abgefchlagen babe, 
weil es wenigſtens noch zu früh if. 

Seit drei Wochen bin ich mit dem Herren Cardinal 
auf deſſen Billa, doch fo, dag ich des Nachts in Nom 
fchlafe und nor des Sonnen Aufgang herausgebe, weil 
der große Lärm mich nicht Tchlafen läßt. Es if alle 
Abende eine Tafel von 30 bis 40 Berfonen; es wird 
getanzet, und ganz Kom und alle Fremden find will» 
fommen. Uuter bicfen iſt der Grav von Heffen« 
Bein, ein Duc de Rohan we. 
| Bon alten Neuigkeiten fan ich nichts, als vor 

einer Venus melden, weldhe Kenfins in einem 
nicht bekañten römifchen Haufe aufgefunden bat, die 
alle übrigen Benus, jadie flarentinifche, bei wei⸗ 
tem übertrift, und welche des Prariteles würdig 
it. Sie ſtellet ein iunges Mädchen von völligem Ge⸗ 
wächfe vor, und if dermaßen wohl erhalten, daß fein 
einziger Finger fehlet. Es iſt eine entzüfende Schön- 
beit, und verdiente allein ein!Reife nach Rom. Der 
Here Saxdinal hat eine der größten und älteffen er⸗ 

bobnen A, die in der Welt find, welche 


1) (einen Proleſſor von Göttingen. Man ſehe den Br. 
an iin 7 Dee. 1764.) 
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Jängft gefunden worden, erſtanden. ſSie) beſtehet mur | 
aus zwo Figuren, nebſt einem Pferde in Lebensgro⸗ | 


Be. ro iſt man befchäftiget, nach und nach Sta⸗ 
tuen in dem runden Portico aufzurichten x.) Mon 
tagn ſchrieb mir, neulich. aus Aleppo, im Agypten 
habe ex gar nichts. feben können, dei das ganze Land 


fei von Arabern beunruhiget. Stofch iſt zurifge 
gangen nach Konftintinopet, und ich gab ihm meine 


Geſchichte der Kunſt auf die Reiſe. 


Caſanova gehet nach Dresden als Profeſſor der | 


dortigen Akademie, und ich bleibe in Kom, umd 
vieleicht gehe ich mach Griechenland. Es findet ſich 
viel Auſchein zu dieſer Reife, Ich ergerbe ve. — 


‚au Heinridh Füeßl!ty. 
mat; Bär] | 


Kon, ven 33 am: 1764. 


Es waͤre mir beinahe der ſüße Name ———— 
Sohn entfahren, zu welchem Sie mir in Ihrem 
mir jederzeit fchäzbaren Schreiben aus Florenz Bol» 
macht gegeben haben, und da ich an Sie mit vor 
züglicher Liebe fchreiben will und muß, fo finde ich 
fein Unterſcheidungswort, welches mehr als jenes 
das zärtliche Herz, das für Ste wallet, ausdrüfte. Es 
fol ein Gedaͤchtniß deffelben bleiben in der nächſten 
Schrift, welche die künftige Michaelmefle erfcheinen 
wird, unter der Nufichrift: Nachrichten von ben 
neueflen bercufanifchen Entdekungen; es 
find davon Bere die a Bogen AROKAANOCN: Mich 


4) [Man fege die vordergehenten Briefe.) > 


| 
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verlanget nad) dem erſten Briefe aus Zürkch, auf wel⸗ 
hen ich. umkändlicher: antmorten werde. : 

Ss "eg sum — Vaterlande mit Nofen 
woſtrenet: 


Vuivequid vuleaveris rosa Ka!’ Tr 


and Ihre Gefundheit fei fo fort und dauerhaft als 
anſere Freundſchaft. 


27 * 
⸗ ) 


- 


An re — 
Bea)" 


PER den 13 Auf. 1764 


Jo vermuthe, daB Sie izo in Ihr geliebtes Vater⸗ 
Iand zurükgekommen find, und die erſten Früchte 
Fhrer Reiſe und Ihrer erlangeten Kefitniffe genie⸗ 
ßen. Geraume Zeit nach Ihrer Abreiſe bekam ich, 
nebſt einer Schrift in bafler Mundart, drei Münzen 
von Herrn Hedlinger. Es find diefelbe, wie ich 
mir im voraus vorflellete, Schön, aber im neueren 
Styl; den da der Künſtier derfelben in Nom war, 
mar es viel weniger Licht, als es izo bei einigen we⸗ 
nigen if. Es würde mir ſehr ſchwer fallen, etwas 
Würdigespondenhbedlingerifihen Münzen zu fchrei- 
ben; deñ das Verdienſt Herrn Hedlingers if zu 
febr. entfchieden bei Undern, und ich vermutbe, auch 
bei ibm ſelbſt, und mas ich fagen.fühte, würde zu 
wenig fcheinen. Sch föüte fuchen , die fchöne Arbeit. 
mit der Arbeit alter Münzen zu vergleichen; aber 
auf die Zeichnung läßt Tich nichts aus einer 
 Minhsfigue. Icrließenr und; da die Haaret an Röpfen 
Das Dristel. Deufelhen find. die feinigen aber algar 
diſch und neumodiſch/ fo kan ich hier. nichts fagen. 
Der neuere Styl in Haaren bat ich weniger durch die un⸗ 


e.: 
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achtſamkeit als durch Erſparung der Arbeit zekildet, 

und diefes muß’ Hernach ver Schöner, als das: Alte 
gehalten fein, wienr man ſchließen muß auch aus den 
Münzen. Sch erkläre mich hierüber gegen Sie, mein 
Liebſter, weil es mit Wenigem gefchehen fat, und 
Sie werden meine Gründe durch Ihre — un⸗ 
terſtuzen und weiter erflären. 


Mein großes Werk bat feinen ER und bie 
Zeichnungen werden geendiget. Meine Allegorie 
hat eine ganz andere Geſtalt in ber. Billa befommen, 
und ich hoffe, es folle diefelbe die fehr geringe und 
niedrige Meinung eines gemeistfchaftlichen Freundes 
von diefer Arbeit widerlegen, wie die Schrift an dem 
Heren von Berg auf einer andern Seite getban 


hat. Die Nachrichten von den neueſten 
berceulanifchen Entdefungen find Ihnen auf 
dem Titelblatte zugefchrieben. Ich hatte angefangen, | 


ein Sendfchreiben an Sie zu entwerfen und vor« 
anzufegen: Bon dem Nugen einer römifchen 


Neife nach der Rükkunft in's Vaterland; 


da ich aber an meine Freunde nicht kalt ſchreiben 
fan, und ich der Freundſchaft mehr geopfert batte, 


als man gewohnt iſt zu hören, gu empfinden und zu 
lefen, unterließ ich es, um mich nicht öffentlich felbi 


zu befchreien. Wer weiß, mas felbii bei Ihnen ein 


folhes Sendfchreiben zu denken ‚veranlaflet bätte, 


In diefer find verfchiedene Stellen alter Seribenten 
verbeffert und erfläret, noch mehr aber in der Alle—⸗ 


gorie, welche, fo weit diefelbe if, wenigfiens ſech⸗ 


zehen gedrufte Bagen betragen möchte. Sie wird ge 
gen künktige Oſtern erſcheinen. ae u 

Unſere rafende Villeggtaburan HE: geenbigdt, weil 
der Pabſt ſelbſt fern Mißvergnügen hepeigek: BREE Zu⸗ 
teilen waren tiber 60: Perſonen es: Abende sum Eſſen, 
und man tanzete, ohnerachtet bee: Sardinaf unbaßlich 


* 
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war, bis am heilen Tichten Morgen. Sruß und Ruf 
an alle gemeinſchaftlichen Freunde. Ich bin x. 


Nahfhr Mein Borträt if bente geendiget. 
Die Künftlerin Angelica Kauffmann!) bat es au⸗ 
gefangen In Duarto zu azen und Herr Reiffenſtein 
wil „das Gleiche thun. | 


er Riedeſel. 
[Ma Deutichtand.) 


Nom, den 46 Yul. 1764. 


Das Angenehmſte Ihres angenehmen Schreibens ik 
die Hofnung, Sie wieder zu feben in dem ſchoͤnen 
Stalien und in dem prächtigen Nom. Fürdten Cie 
nichts: es iſt alles im Überfluß hieſelbſt; auch im 
Neapel fehlt es nicht; nur hat eine anſtekende Krank⸗ 
beit daſelbſt viel Menfhen meggerifien. Sie könten 
ch fehr genau einrichten, und dennoch Rom alte 
genehmer noch als das erſtemal genießen: den. zum 
wahren Genuſſe geböret nur Zeit und ein Freund: 
das erfie beruhet auf Ihnen; den Freund finden Sie 
in mir. Sie baben unfere ſchönſte Natur nicht ein⸗ 
mal geſehen, ia die fhönfle Natur, glaube ich, die 
unter der Sonnen if: und Diefe finden. Sie zu Ca 
fello. Hier müßen Sie mit mir ehr als einen Tag 
fein, und mit aller Bequemlichkeit. auf, des Herrn Car⸗ 
dinals Villa wohnen. Sie müßen das. ſchönſte Ge⸗ 
ſtade an dem ganzen mitteiländiſchen Meere, welches 
zu Nettuns iſt, mit mir, genießen. Sie haben nut 
einen Bedienten nöthig, welcher kochen Fa, und die⸗ 
1" Wirren Die mehreſten wälfhen Bevienten. Mein 
Ser würde noch einmal fo weit werden, als es if: 


4, [Wan fehe die Biographie ©. CLIX.]. 
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den ich babe mit niemanden mit ſo ungebundner Frei⸗ 
heit, als mit Ihnen gefprochen, und ich. würde au 
allem Ihren Vergnügen Theil nehmen, und es auf 
- alle Weiſe zu befördern fuchen. 


Unfere Billeggiatura , welche anderthalb Monate 


gebauert bat, if einzig im ihrer Art geweſen. Ganz 
. Rom war alle Abende dafelbfi verfamlet, und viel- 
mals waren bis 60 Berfonen zum Abendeflen, me 
auch alle Fremden mit eben der Freiheit famen und 
fpeifeten. Der Gran von H*’** hat keinen Abend 
verfänmet; ich babe aber keinen Trieb gehabt, ihn 
fennen zu lernen, weil er nicht gefommen if, alte 

Mauern zu fehben, tie er felbfi ausdrüflich faget. 
Bis an den heilen Fichten Diorgen wurde getanzet und 
gefpielt. 

Sch babe mit dem Bringen von York gercbet, 
aber nichts weiter mit ibm zu thun gehabt: den 
er mollte nichts fehen, und bat fich überbaupt nur 
12 Tage in Rom aufgehalten. Man gählte 500 
Kutſchen an dem Sellin, welches ihm der Cardinal 
in der Billa gab. 

Der Profeſſor Schönflin!) iſt mir wohl bekañt; 
feine Achtung aber iſt bei mir durch Shre Nachricht 
gefallen. Der arme Man bat viel Unterricht nötbig. 
Ihr Stein ift nöd, nicht gefluchen, es wird aber bald 
. die Neihe an ihn fommen. 2) Schöpflin koñte nicht 
wiſſen, was Sie von ihm verlangen: def die Unter⸗ 
fuhung des Styls in der Kunfl iſt gleichfam eine 
neue Entdefung, wovon man fh zu der. Zeit, ba 
derfelbe‘ Fonte. in Nom gemefen fein, noch nicht träue 
men lieh. 

Es iſt vor wenig Tagen ein Kopf einer Bal 
las zum Vorſchein gekommen, welcher alles an Scpön- 
beit übertrift, was das menſchliche Auge ſehen kon⸗ 

1) [Zu Straßburg.] 
2) [Dentmale Num. 101.)] 
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wen, und was in- eines Menſchen Herz und Gedanken 
gefommen. Ich blieb. wie von Stein, da:ich ihn 
fabe. € auncenpi bat DenIelSeN, aber noch ganz in⸗ 
geheim. ! 

Caſanova hat ein Gemälde von Correggio in 
Nom entdefet, welches niemand kañte, weil es mit 
Schlam bebefet war. Er bat es gekaufet und gerei- 
nigt, und iſt durch daſſelbe der Beſizer eines ber 
ſchönſten Gemälde in der Welt geworden. Er gehet 
fünftigen Monat von bier ab nach Dresden. Taufend 
Vergnügen, bis wir ung wieder fehen. Sch küſſe 
Sie von ganzem Herzen. Ahr ꝛe. 

Nachſchr. Weñ Cie nach Nom Eontmen, bitte 
ich mir. ein Sefchent aus, und biefes befiehet in ein 
paar guten franzößſchen Federmeſſern. 


an Volkmañ den Jüngern. 
lNach Hamburg.) 


Rom, den 16 Jul. 1764. 


Ya. antworte unverzüglich auf Ihr freundfchaftliches 
Schreiben, und freue mich im voraus auf Ihre hof⸗ 
fentliche olüfliche Ankunft im Vaterlande. 
. Ih, muß, den Brief. verfchmergen, wei er von 
mir ift,2) und ich werde, wen ich ihn Iefen werde, er⸗ 
rathen fünnen, an wen er-gefchrieben gewelen. Wie 
werde, ich über dergleichen mit andern Briefen ver- 
meiden können? Man fraget mich, wie Eie tbun, 
um einige Umflände, und.ich muß antworten. Sch 
Iafe. mich freilich nur mit - auserlefenen Freunden 
sin; ein ſolcher aber wird bderienige gewefen fein, 
0, welchen das Schreiben erfchtenen. iſt. 


4) [Br an Voltmafñv. 16 Jul. —an Frankev. 18 Aug. 
1764, u. an Riedeſel v. 22 Sebr. 1765. Jenfins 
erkaufte ihn von. Cavaceppi.J 


2 fin Marpurg, im 10 Bande S. 5901]: 
4 + 
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Der’ Herr in Berlin if ſehr übel berichtet; und 
wen mir auch vom Könige ſelbſt ein Ruf käme, fo 
glaubte ich; (alle andern Abfichten nicht zu: berühren,) 
fo eitel zu fein, mich aus übriger Liebe gegen Sach⸗ 
fen zu bedunfen. Der Herr von Hagedorn hat 
anf das ihm mitgetheilte Schreiben, wie ich Tchlies 
gen fat, in feinem legten geantwortet, und» da’ man 
mir die römiſchen Vortheile in Gachfen nicht erſe⸗ 
zen können, diefen Punkt gänzlich. bei Seite gefest. 
Ich verliere nichts, und der Vortheil ware ihnen ge 
wefen. "Deu vielleicht gehet ein Fahrhundert vorbei, 
ehe es einem Deutfchen gelinget, mtr anf dem We⸗ 
ge, welchen ich ergriffen, nachzugehen, und welcher 
das Herz auf dem Fleke bat, wo es mir figet. }) 

Die Neife if eingeſtellet, weil Hope-nicht ‚uns 
mittelbar, fondern durch einen Engeländer mit mir 
zu handeln gedachte, um vielleicht gewiſſe Bedingungen 
zu vermeiden, die man ihm vorgefchrieben hätte. 

Sch babe in dem großen Getöſe unferer. Villeg- 
giatura Nachrichten von den neueſten heren⸗ 
lanifchen Entdefungen aufgeſezet und bereits 
abgefchift, welche Fünftige Michaelsmeffe erfcheinen 
ſollen. Um fih einen Begrif von dem Xeben in 
der Villa zu machen, fei es genug, Ahnen zu fagen, 
daß vielmals an 60 Berfonen zum Abendeflen da ge 
blieben. Der Herr Sardinal war faſt 141 Tage un⸗ 
bäßlich und zu Bette; dem ohngeachtet ging’ die Freſ⸗ 
ſerei, das Tanzen, Spielen und Singen fort, wie 
vorher und nachher, bis endlich der Pabſt ſelbſt die 
lezten Tage dem Unweſen Einhalt that. Ich bin 
niemals einſamer gewefen,. ‘als. dafelbft, und habe 
meine Allegorie im eine ganz andere Form ‘ge« 
bracht, fo, daß es 130 ein beträchtliches Werfchen 
in Abficht dee Größe iſt, und gegen Dilern an das 
Licht treten köͤnte. Wen Her Reiffenſtein auf 

1) [(Sewißn 
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mein fchöned Porträt von der Mademoifelie Kaufe 
mannin geräth, und es qzet, Wüte es dieſer Schrift 
vorgeſezt werden. Ich danke Ahnen indeſſen, liedſter 
Freund, für Shre mir rühmliche Abſicht. 

.. Sch muß Ihnen von einer ſeltnen Entdekung 
Nachricht geben. Es iſt ein unbeſchädigter Kopf ei⸗ 
ner .Ballas, welcher einen Helm von Erste, oder 
vielleicht von Silber, wo nicht. gar von Golde, ge⸗ 
habt; "ieh fage von Golde, dei die Schönheit def- 
felben überteift aller izigen Menſchen Sinnen und 
Denken; er if noch fihöner, als die Köpfe der Ni⸗ 
obe, ja fo fchön, daß ich mich glüklich preife , durch 
Diefes Werk meinen Begrif noch erböben zu fönnen, 
Der Marmor if fo weiß und hart, daf er auch in 
dieſer Betrachtung kaum ſeinesgleichen hat. En» 
vace ppi bat denſelben, und er wirft den Kopf des 
ſchönen Fauns zu Boden. 1) Bch werde ſuchen/ 
Die Beſchreibung deſſelben in die Nachricht von 
den bereulaniſchen Entdekungen einzuſchal⸗ 
. ten. Alles dieſes bliebe mir in Sachſen verborgen/ 
und dennoch kañ ich dieſe VNeigung nicht ganz ders 
tilgen. - 

‚Meine ergebenſte Empfehlung an ben würdigen 
— Broßeffor Neimarus. 2) Ich werde fein, 

wie ich geweſen bin Ihr ꝛe. 


Ah Muzel-Stofl. 
[Mac Confantinopel.) — 
N, ee \:,; Rom, den 12 Aug, 1764, 
Geeern enbielt.ich gor ſabnlich gewuͤnſchetes Schrei⸗ 


1) IVr. ah Fraͤnke v. 18 Ang, u. an Riedgfel v. 16 

- ul. 1768, u. 22 Sehr. 1765. Jenkin kauite ihn 
von Cavaceppi.] 

2) [Den Verfiaſſer ter Sragmente des worfensüt 
telfhen Ungennfiten, tie geifing bermusget ] 


I 
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ben, welches. mich fehr rubig gemachet bat, und ich 
freue mich herzlich". über Ihre Ankunft, und zugleich 
über Fhre Aunghme von einem fo edlen paar Freun⸗ 
de, wie Sie-mir Shre Gefellfchaft befchreiben. Sch 
Hand wahrhaftig im Begriffe, Ihnen über Wien zu 
fchreiben, weil ich voller Aingeduld über Sie war; und 
Sie hätten einen kleinen Verweis verdienet,. weil 
. Gie mir nicht unverzüglich Nachricht von. Ihrer Ans» 
funft gegeben haben. FIch bildete mie ein, diefer Ver⸗ 
zug. follte eine Zächtigung meines ehemaligen Still⸗ 
Schweigens fein, welche ich verdienet hätte, auch mit 
gleichem Bezeigen. Mein Iestes Schreiben, welches 
gefallen bat, if von vielen vorhergebenden verfchies 
den, ‚weil Sie bei Khrer Rükkunft durch Verſchmer⸗ 
zung Ihres Tcheinbaren Verluſtes mebr als vorher Ib⸗ 
55 Würdigkeit und sugleich den beiländigen Freund 
gtzzeiget haben, welches Kigenfchaften find, die Ihnen 
den Borzug unter allen denen. geben, denen ich Freund- 
ſchaft bezeigt babe; dergeſtalt, daß derienige, welchen 
ich. öffentlich in meiner Geſchichte der Kunſt für 
meinen Freund erkläret babe, 1) mich durch alles in 
ber Welt nicht bewegen könte, befländig um ibn gu 
leben , wie derfelbe wünſchete. Der Vorfchlag, mit 
Seren. Hope, nach. Eonkantingnel zu kommen, bat 
mich lange Zeit unruhig. gemachet über die Barter, 
welche ich zu ergreifen hätte, wen mir follte der An- 
trag unter vortheilbaften Bedingungen geſchehen; 
ohngeachtet mein großes Werk, welches mehrentheils 
zum Druf fertig if, wäre unterbrochen worden, und 
ohngeachtet ich vorher einſahe, daß ich allen meinen 
bieſigen Bortheilen würde entſagen, müßen. Es Fan 
aber endlich die De an mich vermitselft eines 
engliſchen Nalers,) und zu der Zeit, da Un Hope 
4) [Men88. 8.08.5848 135. m 68. 12.8.) 
2) [Norifon.] J 


vermuthlich bereits aus Paris mit dem venetiauiſchen 
Geſandten abgereiſet geweſen. Es iſt alſo diefe Hof⸗ 
nung, Sie zu umarmen, aufgegeben., und ich fange 
von neuem an zu hoffen, Sie nah Lhrer Ruttunft 
in. Rom zu ſehen. 

Es iſt noch nicht beſtim̃t, — mich völlig nieberlafe 
fen werde. Man denket noch beftändig in Dresden 
auf mich; und die Schwierigkeit, ein Kapttal. zu mei» 
nem anfländigen Unterhalte zu finden, iſt die einzige, 
die den. Huf dahin verzögert. In. Nom verliere ich 
zu viel durch den Tod des Karbinals, und meine bei⸗ 
den Stellen verbieten mir das Neifen. . Daber, 
mei auch in Dresden nichts Fan audgemacht werben, 
bin sch feſt entfchlofen, entweder nach. Vollendung 
meines Werkes, oder wenigfiens bei erfoigtem Abs» 
flerben des Sarbinals, alles in Nom aufzugeben, eis 
nige Reifen zu machen, und alsden vielleicht in Zü⸗ 
rich mein Leben zu beſchließen, ſonderlich da eine 
Stunde von der Stadt ein katholiſches Kloſter iſt.!) 
Die ganze Stadt iſt erbötig, an meine Aufnahme 
zu gedenken, und mich perſoͤnlich einzuholen. fiber 
Das, was Sie von der Freundſchaft ſchreiben, bin ich 
völlig. Ihrer Meinung, ob ich gleich nicht das GSlitk 
gehabt habe, auf ſolche Weite: ein: beſtaͤndiges Band 
zu machen, und von Zeit zu :Beit. meldet ſich bei mie 
ein Skepticiſmus in der Freundſchaft durch das Bo⸗ 
zeigen von denen/ welchen ich am: meiſten nachgegan⸗ 
gen bin.. Der Liplaänder/2) dem ich bie kleine Schrift 
zugeſchrieben, hat nicht einmal geantwortet; allein, 
wie Sie ſagen: man iſt nur im reifen Alter der 
Freundſchaft fühle, SIch lebe auſſer dem Kardinal 
obne Freund, nachdem fich der einzige, ben; mein 
Der in Rom ‚satte, ‚gewalttbätig, und nach. einer 
1) [er meint vhne Zweijel das Kloſter erdingen bei 


Baden, 3 Stunden von Zürich.] 
2) [Berg.) 
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ſchweren Melancholri!) erſchoſſen; weicher Verluñ 
mich aͤuſſerſt niedergefchingen bat. 

Sch wüßte nicht, was. ich Ihnen zu einer müjli 
chen Beſchaftigung vorfchlagen konte, da es ſchwer if, 
wie Sie ſchreiben, von dem häuslichen Zeben der 
Türfen, und von ihren Sitten und Lebensart mehr 
zu ‚fagen, als man bereits weiß. Die Anterfuchung, 
welche Sie angefangen baben,2) erfordert Bicher, 
welche Sie dort vermuthlich nicht finden. Das einzi⸗ 
ge, welches dienen fönte, wäre Stephanusde Urbibus 
cum notis Luce Holstenii, fol. Es würde indeſſen 
eine Arbeit fein, welche Ihnen einen ewigen Namen 
machen könte; und die Gelehrſamkeit köñte durch 
Nachrichten aus vielen Ländern, die dort cher als 
bei uns zu haben find, angenehm gemacht werden, 
Zaſſen Sie fich durch die Schwierigkeiten aicht ab» 
fchrefen. Sch erwarte Ihr Urtheil über meine Ge⸗ 
ſchichte der Runn zu bören, welches ich mir Fünfs 
tig ausbitte. Diefe Michaelismelle kömt in Leipzig 
von mir zum Vorſchein: Nachrichten von ben 
neuetten bereulanifhen Entdefungen, wel- 
che ich Ahnen übermachen werde. Diefen Winter 
werde id) .fuchen, meinen Verfuch einer Alles 
gorie für Küänftler, und zwar auf meine Koſten / 
in Leipzig druken zu. laffen, udd ſelbſt den. Vartheil 
meiner Arbeit. zu zteben. Es iſt eine Arbeit, an. wel⸗ 
che ich gedacht habe⸗ſo Tange ih in Nom bie, Diele 
“wi ich der in Sachſen ˖ neu :geflifteten Akademie 
N — Abate Russteriu Br. an unters v. 12 RNov. 

4763.) Be 

2) Zur Nachrorichung in der türkiſchen Geographle, und 
jur Vergleichung ber ältern Namen mit Ten neuern von 


dortiren Stufen, Bergen, Eren, Dörfern um Städten, 
Ricolai. 


der fhönen Künſte sufchreiben. 1) Alsden wird 
fich eine Gelegenbeit zeigen, auch Ihnen mein Vers 
fprechen zu halten. 

Sc hätte beinahe vergeffen, Ihnen zu fagen, daß 
man in Berlin glauber, der König laſſe mich kom⸗ 
men; diefes wurde mir bereits vor einem Jahre ge 
fchrieben. 250 bat fih ein Berliner, welcher auf 
der Neife nach Stalten if, zu Bern gegen einige 
"meiner Bekañten dafelbit eben diefes verlauten lafs 
fen, aber mit dem niedrigen Zuſaze im einem pöbel⸗ 
baften Ausdrufe: „daß ich darum fupplicieet hät- 
„te;“ man hat ihm feinen Irrtum dort nicht bes 
nehmen fönnen. Ich Bette, -ich werde ihn eines 
andern überzeugen; dei weit ich mit 600 Thaler 
nach Sachfen gehen wollte, if mein Wille Ja und 
Amen; und ich babe nicht .nöthig zit bettelm. Un⸗ 
terdeffen iſt es nicht unglaublich, daß der König nad) 
geendigten polnifchen Unruhen nach Nom fommen 
fönne; wenigfiens bar er dielen Vorſaz im dieſem 
Zahre an D’Alembert gefchrieben, welches ich von 
Watelet babe, welchem jener die Eopie dieſes Brie⸗ 
fes nah Rom übermachete. 

Reben Sie vergnügt, mein würdiger Freund, wie 
Sie es verdienen; Sie find unter den wenigen Men: 
fühen, oder vieReiäht der einzige, deifen timflände ich 
beneide, mehr aber un der Faſſung Ahres Gemüths, 

als wegen Zhrer Freibeit. " Diefe- ‚zu fuchen, und un. 
umfchränft zu genießen, And Sie -mir der einzige Ans 
trich, und ich habe angefangen, dieſer Begierde nach⸗ 
suhängeh,' von der Beit an, 'da -@te mir viethen, zu 
reifen, ‚und: zu Shen zu kommen. I: Pirfie on: von 

ganzer’ Seele und erfletberc. . \ ir A 


, IS ler Glieb fie. hernach der göttiggi ir Bereis 
(Haft der ———— — — 
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Die Nachricht voniden ne neſten berenla- 
nifchen Entdekungen if izo wöllig abgedenft, 
> ‚Ste können dieſelbe kommen laften:. - 

Meine Umſtande können wicht beſſer werden. Ach 
Biene die Anwartſchuft auf das griechiſtche Serit⸗ 
torat durch: ein koſtbares päbfllüches- Breve erbalten / 
usb viefes genommen, weil ich erfuhr, daß das hebrä⸗ 
iſche Derittorat, wozu der Genuß nm nächſten iſt, 
bereits. vor vielen Sahren durch ein. Breve vergeben 
if ‚Meine. Sofnung ift alſo ſehr weit hinaus geſe⸗ 
get. Auf der Wangfchale, worin wir in Gottes Hand 
fehen , liegt auf der andern Schale ein Gericht, 
welches wächfet und fällt, wie der Herr will, aus uns 
unbefantem Grunde. Wir follen wie Kinder an der 
Tafel fein, und zufrieden nehmen, was ung vorgele 
get wird, nicht ſelbſt zulangen oder murren, und uns 
fere Berfon ‚die ung gegeben ift, ſie mag fein wie fie 


win, gut fpielen. Sch habe den Schulmeifter mit 
großer Treue gemachet, und ließ Kinder mit grindich- 


ten Köpfen das Abece lefen , wen ich während diefes 
Seitvertreibs fehnlich wünfchete, zur Keñtniß des Schö- 
nen zu gelangen, und Gleichniſſe aus dem Some 
rus befete. In Sachſen fihrich ich den gangen Tag 
alte Urkunden und Chroniken aus, und las Leben der 


Heiligen, und des Nachts den Sophokles und deſ⸗ 
ſen Geſellen. Ich rief mir aber beſtandig zu: "wie 


noch izo: 


Terradı Se Kan 0 xvyrehor AAO Fer" — 1) | 


Meines Freundes und Mohltbäters Leben und Tod 
beflimt mein Schiffal: nicht Ehre und Gewiñ, nicht 
Sachſen, ja Nom feld nicht. 

Was ich von den Haaren geſagt habe, iſt alſo zu 


1) —— mein Her Geduld! du ertrugft wohl ſchwerere 
vet! 
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verfichen: Algardi und die Neweren, welche nicht 
ganz berwinifch find; fcheinen die Haare der meb⸗ 
refien Saunen nachgeahmet zu haben, weil dieſelben 
etwas verworren geleget:find ; diefe find. nicht Loficht, 
ſondern platt gekrümmet umd. die Lagen der Haare 
Saufen in Spizen zu. Dieſer Haarwurf ift bei ge 
dashten Künſtlern ein allgemeiner Styl und übertrie 
best: geworden. : Diefer Styl aber zeiget füch-mehr in 
kleinern, echobenen Werfen, wie an päbſtlichen Grab⸗ | 
malen, als in großen Werfen oder an Statuen. 
Da ich mich exfläret, das ich feinen Panegyriſten 
machen fat fo.bitte ich, Herrn Füeß Iy-über den In 
Balt des Briefes von neuem zu erforſchen, und als 
dan will ich meine Kräfte prüfen. Sagen: Sie ibm; 
er folle in dem Leben Herrn Nitter Hedlingers 
nicht febr auf den Ritter. beſtehen. An nenern Zei⸗ 
ten bat niemand als Karl Maratta diefe Ehre aus 
eines Babfles Händen unmittelbar erhalten. Die an« 
dere NRitterfchaft bedeutet nichts und. ift hier lächer⸗ 
lich. Der Ritter Coſtanzi würde fih’s ver cine 
Ehre halten, wen ich ihn befuchen — unb die- 
ſes wird nimmermehr geſchehen. 

Aus Ihrem Antinous können Sie nicht alles 
zeigen, was Sie meinen: deñ es iſt der Antino⸗ 
us im Campidoglio und nicht der vermeinte fchöne 
im Belvedere, als welcher nicht in Gyps zu haben 
it. Auch der im Sampidoglio ift nicht Antinous. 
Meinen Sie aber den Gyps von dem Profil des Ans 
sinous in der Billa bes Cardinals, fo irre ich mich, 

Caſanova ift mit feiner Frau, die hoch ſchwan⸗ 
ger fein fol, von hier abgegangen, ohne fih beimir . 
feben zu Taffen; er bat aber, :wie ich höre, Verfü⸗ 
sung gemacht, daß, was er nicht zeichnen können 
oder wollen, von Andern gemacht und ihm zugeſchikt 
werde. Glüklich bin ich, daß ich nicht, wie er ge⸗ 
than, Praänumeration angenommen habe. 
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Indeſſen iſt diefe Arbeit ſehr gewachſen und ver⸗ 
mebret, zugleich mit der Allegorie, welche einen 
ziemlichen Band ausmachen wird, und künftige Oſtern 
das Licht ſehen ſoll. Hiermit will ich von Deutſch⸗ 
land Abſchied nehmen; meine Arbeit iſt übel ange⸗ 
wendet. 

Seren Valtravers ſchrieb — weũ 1177 

fo wie ich, deutſch ‚fchreiben wollte ober. fönte! 
frangsfifch fon und will ich nicht, und es iſt beſ⸗ 
fer, eine einzigetiuhöflichfeit begeben, als fich einen 
Briefwechfel aufzuladen, da ich ‚feine Zeit babe, wie 
Sie willen, und da ich wänfchete, vergeſſen zu fein 
von Berfonen, mit denen ich am langſten vertraut 
umgegangen. 

Mengs Frau iſt vor acht Tagen abgereiſet mit 
ihren vier Töchtern, und in allem in acht Berfonen: 

So weit find Ihre Punkte theils beantwortet, theils 

Es iſt der. erfie Band ber Antiquities of. Greece 
vorn Mr. Stuart bier angefommen; findet aber 
eben fo wenig als in Engeland Beifall. Dei die 
fer ganze, große, erſte Band fangt an mit Kleinig- 
Seiten, wie der Thurm der Winde ifl, wo alle Figu⸗ 
zen geftochen find .:und man Mebt, es hat ein gro⸗ 
Bes Buch werden ſollen. Monſtrum horrendum in- 
gens, cui lumen ademtwm!!) 

Die Aniverfität zu Drford bat dem Seren. Can 
dinal die neue Edition der Marmora Oxoniensia zum 
Gefchent überſchiket. Ein prächtiges Buch von we⸗ 
nig Nuzen. Es iſt wenig Binzufommen, was nicht 
bereits in den za Ausgaben der Marmorum Arun- 
dellianorum wäre ; die wenigen Statuen. ausgenom- 
men. In der neuem Ausgabe: aber find die Snfchrife 


1) WVirg. An. III. 668.] 
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ten ohne die gelehrten.Erflärungen Seldeni, Bri- 
dDeaur und Maittaire. 


Sch habe den Eardinal vermocht, unferem Ele 
riffean, welchen er zweimal mit mir befuchet bat, 
und zulest in Gefellfchaft der Brinzefin Albani, 
die Anlage und Auszierung eines Saals zu überlaf- 
fen, welcher fünftigen Monat angefangen wird und 
60 Balmen lang: if. 


Es iſt ein Kopf einer Ballas zum Vorſchein 
kommen, unbeſchaͤdigt, wie ihn die Kunſt hervorge⸗ 
bracht hat, und von ſo hoher Schönheit, daß er ſo⸗ 
gar die ganze niobiſche Familie übertrift; der 
Mund wenigſtens und das Kin haben ihresgleichen 
nicht... Der Marmor iſt fo hart, daß ihn der Moder 
nicht bat anfreffen fönnen. Cavaceppi bat den 
felben.!) 

Ich habe niemals erfahren, ob Herr Füeßly ein 
Exemplar meiner Geſchichte der Kunſt von 
Walthern aus Dresden überfchift bekommen, And 
ob Herr Wille das feinige erhalten. 

Gruß und Kuß an die theuren Seelen, - Herrn 
Füeßly, Herrn Geßner, Herrn Uſte ri x. 


Nachſchr. Her... macht ein neues Syſtema 
der Baukunſt; er if dahin gelanget, durch Hülfe eis 
nes Franzoſen, einzufehen, ob ein Kapitäl von einem 
Griechen oder Nömer gearbeitet if, ob es Driginal 
oder eine Kopie if. 3. ©. das Kapitaͤl mit 
dem Frofheund ber Eidere,2) ifk in feinen Au» 
gen fchlecht ‚gearbeitet und von fpäterer Beit und ei⸗ 
ne Eopie. Ich höre deffen Träume mit Ekel am. 


- 4) [Hlerüber fehe man: die folgenden "Briefe und eine Note 
wm 89. 28.5%. ber ©. d. 8. Nun in: Mincen.| 


2) en über Br DAUEUNR der ne 
ten 
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An Bilte 
[Nach Paris.) 


Rom, den 10 Det. 1764. 


Por einigen Tagen iſt Herr von Schlabbren⸗ 
dorf mit ſeinem werthen Reiſegefährten hier einge⸗ 
troffen und bat mir Ihren ſebr ſchäzbaren Brief 
mit zwei bewundernswürdigen Kupferſtichen über⸗ 
bracht. Sie find ein Mengs in Ihrer Kunſt und 
es würde ſchwer halten, den einen oder den andern 
von Ihnen beiden in ſeinem Talente zu übertreffen. 
Ich werde dieſe Stüke mit denen, die ich ſchon habe, 
über meinen Schreibtiſch aufhängen, um, das Bild⸗ 
niß eines Freundes herum, dem ich, fo wie Herrn 
Füeß ly, mehr Dank fhuldig bin, als allen übrigen 
Menfhen, damit ich diefe Fofkbaren Werke immer 
vor Augen habe. 

Die beiden Neifenden, die Sie an mich gewie- 
fen haben, follen den guten Erfolg Ihres Briefes 
erfahren, obne welchen ich, troz aller Ihrer Ber 
dienſte, ihnen fchwerlich meine Zeit gewidmet haben 
würde, weil die Erfahrung mich belcbret hat, wie 
wenig Menfchen ein folches Opfer verdienen. Herr 
von Berg bat mir nicht ein einzigesmal ſeit dem 
Empfang des Werfes, welches ich ihm zugeeignet 
‚babe , gefchrieben ; fo dag ich noch nicht weil, wie 
er diefen Beweis meiner Freundfchaft aufgenommen 
bat. Sch bitte fehr gern von. Ihren etwas ‚über 
meine Gefhichte der Kunfl vernommen. Wei 
Sie diefes Werk noch nicht durch den Buchhändler 
erhalten haben, fo weiß ich Fein anderes Mittel, es 
Shnen zu verfchaffen, als fich an unfere Freunde in 
der Schweiz zu wenden. Sch babe Ihnen fchon mit 


ae. 408 


dem leztem Ghurbenvgefchrieben, daß Sie die Güte 
baben. möchten, :deniensgen, der damit beſchäftigt 
ift, meinen erfien Brief über die berculanifihen 
Entdetfungen zu -übetfegen, zu veranlaffen, mit 
diefer Arbeit inne zu haften, bis ih ihm Verbeſſe⸗ 
rungen und Bufäze, fo wie einen zweiten Brief zu⸗ 
_ fenden werde, den ich über Diele Entdeküngen To 
eben befatit machen will, damit er ihn zu gleicher 
Beit geben fa, was um fo noshwendiger if, ba 
ich glaube, daß bderfelbe noch merkwürdiger ik, ale 
der erſſe. Ich empfehle Ahnen diefe Angelegenheit 
nochmals und erfuche Sie, mir mit zwei Zeilen zu 
antworten. Dieine Empfehlung an. Bbre Frau Ge» 
mahlin und an Ihren Heren Sohn, dem ich von 
ganzen Herzen einmal zu verfihdern mwünfche, wie 
ſehr ich feinen würdigen Water achte. Ich bin ꝛc. 


An Riedeſel. 
INach Deutſchtand.)] 


En 


Ron, den 20 Det. 1764. 


Ich hoffete anſtatt eines Schreibens den geliebten 
Freund ſelbſt in Rom zu ſeben, und es ſchienen 
mir alle Anſcheinungen darzu wahrſcheinlich, ſo, daß 
ich mich mit Zhrer Ankunft über die Abreiſe mei⸗ 
nes !) Mengs nach Spanien tröſtete. Diefer Plaz 
wird nicht befegt, his Sie kommen; aber Sie mii- 
Ben Wort halten; wir wollen alles nachholen, was 
wie verfäumet haben, und Sie werden mich finden, 


4) ſes muß ohne Zweifel Helfen meiner Mengds-teil 
ihr Mail war nicht and Spanien gefonmen.] 


⸗ 
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wie Sie mich gelaſſen Haba, vielleicht mik :ein ynar 
Numzelin mehr dezeichnet aber: der Sende geweibet 
rin idem Schooße der Freandfchaft. 

:. Ich ſchreibe nicht an Sie aus. Gewohnbeit, ‚oder 
ans Höflichkeit... keine Antwort .fchuidig zu bleiben; 
deñ Diefes. it nicht mein. Fehler: auf wieviele Brio 


fe babe ich nicht geantwortet! fondern ich fchreibe 


AR: Sites: als an einen Freund, und hätte nicht auf 
‚hr Resteres gewartet, wen ich nicht vermuthet häts 
‚te, dab Sie fich auf die Keife begeben. Bon allen 
Neiſenden, die ich in Nom fennen lernen, find Sie 
berienige, dem ich am öfteften fchreibe und fchreiben 
werde; andern babe ich aus Höflichfeit geantwortet, 
uud fo if der Briefmechfel befchlofien worden. Das 
Merkmal der wahren Freundfchaft if, weit biefelbe 
in der Abwefenheit zuntmt, und biefes ift bei mir 
zwifchen ung gefcheben, fo, daß ich nicht von nem 
em anfangen barf, wen Sie nah Nom kommen, 
fondeen ich werde reden und handeln; als wen wir 
täglich in Unterredung gemefen wären. Ich zc. 


An Musel-Stofd, 
[Nach Conſtantinovel.] 
Kom, den 7 Dec. 1764. 


Por einigen Tagen habe ich Ahr fehnlich gehoftes 
Schreiben erhalten, als eine neue Probe Ihrer ed» 
len Gefinnung gegen mich; und ich bleibe immer 
mehr übergeunet, daß Sie von allen meinen Freun- 
den, auch von denen, die ich öffentlich In der Welt 
genriefen, der wahrbaftefle und geprüftefle find. Sch 
‚ batte die größte Urſache von der Welt, da ich big 
ber unglüflich in drei Zreundfchaften geweſen bin, 
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von welchen Menges die dritte Bartei mächte, 1) 
auf den Entfchluß su fommen, alle Empfindung bei 
mir zu erflifen, wen es möglich gewefen wäre: und 
‚in diefer Gäbrung war mein Geift und Gemüth, 
da Sie in Ancona anfamen. Hterüber aber kañ ich 
mich fchriftlich nicht weitläuftiger erffären. Ich 
werde zu ſeiner Zeit von unſerer Freundſchaft ein 
Öffentliches Denkmal hinterlaſſen. 

Bon Herrn Hope babe ich feine Beile gefehen, 
und der Maler, welcher mein alter Bekañter iſt, 
geſtand mir, da er mir die Nachricht brachte, daß 
er biefelbe bereits länger als einen Monat erbalten 
bave. Der Maler heißt Morifon, ein Schottlän- 
der. Herrn Montayu kenne ich fehr genau und 
mußte, daß er an mehr als einem Drte eine Frau 
figen lafien, nimmermehr aber hätte ich mir in ihm 
eine fo ſchwarze Seele vermuthet.?) Er fchrieb an 
mich aus Alerandrien , 3) und ich müßte ihm .antwors . 
ten, wen er fich follte bei Ihnen dürfen feben laffen. 

Don ben .dänifchen Miſſionarien war nicht viel 
Gutes zn hoffen: theils war dieſes ein Einfall einer 
deutſch franzöfifchen Seele; theils in Abſicht der 
Reiſenden ſelhſt, von welchen niemand Keñtniß 
in Altertümern hatte. Der eine von ihnen, wel—⸗ 
cher nur Stalien gefeben, fam bierher, arabifch zu 
lernen , und ich machte ıbm dazu alle Belegenbeis; 
dem obngeachtet ging er von hier, obne guten Tag 
zu fagen, 

Bor ein paar Monaten Fam der erfle reifende 
Breuße, den ich bier gefeben babe, nah Nom; ein 
Herr von Schlabbrendorf nebſt deffen Hofmeifter; 


4) [Die andern beiden find Lamprecht und Berg.) 


2) [Man fehe den bald folgenden Brief an ——— v. 
19 Dec. 1764.] 


3) [Man ſehe den fransöfifchen Brief deſſeben Im N “6 laffe.] 
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jenes Vater if Rammerpräfident in Breslau; er iA 
bereits vier Bahre auf Reifen, und bat Holland, Em 
geland und Frankreich gefehen. 


Don der Neife des Königs in Preußen nach Sta 
lien glaube ich nichts, nachdem. ich weiß, daß er 
einen gewiflen Gleim, einen deutſchen Poeten, in 
Paris mit einer anfländigen Penſion unterhält, um 
ibm alle nova literaria et artificialia zu berichten. 1) 


Die gute Achtung des Heren Hollis von mir 

it für mich ein: Panegyrikus. Es muß demfelben 
‚gefallen haben, zu hören, daß, da ich dem FJenkins 
einen Brief: für. ienen brachte, worin ich ibm mei- 
ne Arbeit empfahl, und gedachter Maler mir einen 
gewiffen Begriff von demfelden rege machte,  daß- 
fage ich, ich den Brief zurüfnabm, mit der Erflä- 
rung, daß ich nicht würdig genug für einen folchen 
Mai gefchrieben, und daß ich mich au aetrame, 
ihm nad Würdigfeit zu fchreiben. 


Diefe Arbeit iſt einigermaßen in’s Sieten gera⸗ 
then; den ****,2) der Zeichner, mit dem ich es auf 
gemeinfchaftliche Koften unternahm, id — — nun 
von diefem Werke ausgeichloffen; und da ich .es mit 
eigenen Koſten nunmehro befireiten muß, wird es 
vielleicht ein Jahr länger anſtehn, zu erfcheinen Un⸗ 
terdefien, da ich von niemanden einen Heller Vor 
fchuß verlanget, noch angenommen , fait fich niemand. 
über den Verzug befchweren. Es werden an 120 
Kupfer fein. 


Ich wünfchete Nachricht von Ihnen zu erhalten 
von einer Stadt in Alten, zTAsı2, deren niemand, 
auſſer einer von mir bekañt gemachten Infchrift, ge 


1) Eine ganz falſche Nachricht. Nicolai. 
2) [&afawova] = 





> Briefe, 107 


bentet. Sie können darüber in der Geſchichte 
der Kunſt 1) nachleſen. 

Mich däucht, daß ich Shen von der BGeirath 
"Der Tochter der Cheroffini gefchrieben. Sie wur 
de an den Apaltatore Geaerale della Camera Pontifica- 
le ?) verbeirathet, welcher eine. Million zu feinem 
Befehl bat. Nach 6 Monaten der Heirath verlang- 
te derfelbe die Eheſcheidung, weil ihn’ feine Frau 
wegen Unvollfommenheit ihrer Natur nicht darüber 
laſſen könte. Man argwohnte damals, daß dieſes 
nur eine Verſtellung diefer Barona fei, die rafend 
in einen jungen Saftraten verliebt ik, und nunmehr 
ro fcheinet dieſer Argwohn in's Licht gefeget. Man 
glaubet, fie babe fuchen von ihrem Manne loszukom⸗ 
men, und fich ein beträchtliches Gehalt nuszumadjen, 
um den Berichnittenen- zu genteßen. Ihr Dlan, Giu⸗ 
ſeppe Lepri, der artigſte redlichſte Menſch von ſo 
großen Mitteln, iſt endlich nach Venedig ausgetreten, 
und man erwartet den Ausgang mit Schmerzen. 3) Der 
Kardinal wird fich im diefer Sache vollends lächer⸗ 
 Ych , und. bei: dem Pabſte verhaßt machen. Mein 
Glük ik, daß deſſen weniger Credit feinen Einfluß 
auf mich. bar: den was ich auffer ihm babe, habe ich 
mebr durch andere und durch allgemeine Feligefezte 
gute Meinung von mir, als durch deſſen Zuthun er- 
Halten. Sch bin in gewiſſer Abficht ein Schatten, 
der ihm in Abficht feiner guten Wahl eine Erhoben- 
beit gibt. 

Der Eardinal bat in feiner Billa binter dem 
runden Portieo ein großes Gebäude angehänget, wo 


1) ULB. 38. 265. — Borlänf. Abbandt, 6.195, 
wo man fieht, daB dort von feiner Stadt dieſes BREMER 
Die Rede ift.] 


2) Generalpachter ber päbſtlichen Kammer. Nicolas.) 
3) [Br. an Muzel Stoſch, v. 12 Apr. 1766.} 
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er einen Heinen Saal bauen laſſen/ welcher, fo wie 
die Galerie von Marmor iſt, völlig ausgemalet wer 
den wird. Es werden dazu alle fchöne Bilder aus 
bett Altertume gefuchet, und : die mehreflen Stüfe 
werden auf Kupfer gemalet.. Herr Eleriffeau,?) 
welcher Shnnen bekañt fein follte» regiret dieſes Werk 
und wird die großen Stüke von LZandfchaften und 
Altertümern.in Dalmatien und bei Baik malen. 2) 

Sobald meine Nachricht von den neueſten berch- 
laniſchen Entdetungen wird angelanget fein, 
welche bereits in der Schweiz iſt, werde ich fuchen, 
Ihnen .diefelbe zu übermachen. In weniger Zeit 
wird meine Allegorie zum Drufe abgeben, eine 
‚Arbeit von neun FJahren. Da meine Sufchriften fo 
ſchlecht aufgenommen find, daß ich auf Feine einzige 
nur eine Beile Antwort. erbalten, auch von dem — 
Livländer nicht und die Allegorie dem Mengs 
zugedacht war, welches aber ebenfalls übel angewen⸗ 
det ſein würde: ſo werde ich dieſes Werk obne Zu⸗ 
ſchrift und auch ohne meinen Namen druken laſ⸗ 
fen. Für. Shren Namen iſt etwas anderes: zu feiner 
Zeit beſtim̃t. 

Ich küſſe Sie von ‚ganzer Serie, und. bin mit 
Reib und Beilt ze. 

Nachſchr. Es if mein Schen beſonders ge⸗ 
drukt in Deutſchland erſchienen; 3) aber von einem 
armen Tropfe verfafiet, welcher mich gefant hat, 
ebe th nah Sachen ging. Es iſt voller Lügen, 
aber folcher, die ohne Bosheit, und mir feine Schan- 
de machen. Ein Profeffor zu Göttingen hat auf mih 


1) [Ein fransdfircher Zeichner und Arditeft.) 
2) [Berfudh einer Allegorie $.59.) 


3) [Ion dem Rertor Paalzow in Seehaufen, einem alten 
und (wachen Manne.) 


Briefe. 109 
geſtürmet / ihm meine Lebensgeſchichte zu ſchiken, 


und da er nicht: uachläßt, antworte ich ihm nicht 


mehr.. —— 
Die... dortige königliche ensliſche Soictit hat 

mich zu ihrem Mitglied angenammen 

Br Kaffee iſt mein einziges: Labſal, uns Sie 

ud, allegeit,. zugegen, wen ich ihn. trinke. Da ig 

die Cioccolata nicht. mehr verbanen fat, und mein 

Magen fehr ſchwach if, fa halte ich mich an jenes 


Getränk. ‚Sch bin anfänglich. gegen : mich. ſelbſt et⸗ 


was freigebig mit dieſem werthen Geſchenke gewe⸗ 
ſen, ich habe aber izo gelernt, — zum zwei⸗ 
tenmale is 5 


.g nr uvtkeri 
Mach Ziurich.) 
Ä Rom, den 8 Der. (764. 


Jch nehme mir die Freiheit, einige meiner gedruk⸗ 
ten Sachen an Ihren Herrn Bruder, dem ich mich 


gehorfamſt empfehle, richten zu laflen, und ich ver⸗ 


nehme von Seren Walther aus Dresden, daß es 


durch Einfhluß an Heren Drell, Geßner und 


Eo.mpagnte gefchehen feie, und: daß das Abgegan⸗ 
gene bereits müße in Zürich eingetroffen fein. Sch 
erfuche Ste, mich dieferhalb zu entfchuldigen, und 
über fich za nehmen, mir gedachtes Paket über Ge- 
nua, oder wie es am füglichfien und ohne viele Ko⸗— 
fien gefchehen fan, zu übermachen. Das Paket iſt 
bezeichnet mit M. W. Es find .drei Exemplare mei⸗ 


‚ner Öefchichte der Kunft und dag übrige if vom 


Herculano. Ich le? daß diefes mag wohl. 
aufgenommen fein. 
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In vierzehen Tagen wird mein VBerſuch einer 
— befonders für die Kunſt zum 
Druke abgehen; es wird dieſe mir ſauer gewordene 
Arbeit mehrentheils an. zwei Alphabet bettagen. 

Es gehet ein beſonder gedruktes Leben ‘van 
mir in Deutſchland umber,: veelches eiñ mitleidiger 
&tümper entworfen, der «mich nur. bis an die Schal⸗ 
gränzen erreichen. können. Er hat nicht bie mindeſte 
Nachricht nach meinem Abzug aus dem beipotifchen 
Rande gehabtu auch wicht gefuche, und was er hätte 
wißen fünnenr bar er umgekehrt und verwerhfelt. 
Mich wundert, daß man die Erlaubniß zum Denfe 
folcher nichtswürdigen Wifche gibt.) Die Deut- 
fhen haben nicht Geduld, höchſtens noch ein zehn 
Kabre zu warten, bis ich zu meinen Vätern geben 
werde, um die Wahrheit zu erfahren, die ich Ihnen 
geſchrieben in aller Aufrichtigkeit nach mir laſſen 
will. Mein Bildniß ſoll ſo wahr in demſelben er⸗ 
ſcheinen, als ich habe zu handeln wünſchen. 

Mein italiäniſches Werk ſtrandet von neuem, 
indem ich det Zeichner 2) mit welchem ich es auf 
gemeinſchaftliche Kofen übernommen, von biefem 
Werk ausfchließen müßen, und da.ich es nunmehro, 
jedoch mit mehrerem Vortheil, mit eigenen Koften 
treibe, wird es etwas langſamer geben. Ach und 
das Werf verlieret nichts dadurch, fondern es wächft 
und gewinnt; unterdefien bin ich hochſt vergnügt, Daß 
ich alle Pränumeration, dieman mir hat aufbringen 
wollen,. abgewicfen babe; den Ich habe niemanden 
von dem Verzuge Kechenfchaft zu geben. 

Sch bin mit Leib und Geifl. zc. 


4) [Man ſehe im folgenden Briefe die Note) 
2) TCaſanova.] 
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An Riedeſel. 
lNach Deutſchland J. 


8 Roms ben 19 De. 1768 . 


Warum Beh fo: dir gefchwiegen , ohne mir zu 
antworten? Es HR wahr, mein lezteres Schräben 
erforderte Feine Antwort; Sie baben mich aber bei 
reits vermöhnt), und da man beſtäͤndig beforgt it 
um das, was man liebet, fo befürchte ich, daß Sie 

fh nicht wohl befinden; dei ich ‚glaube nicht, daß 
hr Stilfchweigen andere Gründe baben könne. Zu⸗ 
weilen erneuert fich mein’ gewöhnlicher Traum, daß 
&ie auf dem Wege find und bald mündlich antwor⸗ 
ten werden; dei wei man mit ofnen Augen träus 
met, verfliegen die Bilder nicht fo leicht, wie in 
dem Übergange von träumendem Schlafen zum Wa⸗ 


. chen. gefchiehet; fonderlich ein fo angenehmer Traun, 


wie jener iſt, den ich unterhalten will, fo lange ich: 
nur bie geringfte Möglichkeit fehe. Eine Freund⸗ 
fchaft, welche die Abwefenheit flärfer mahet, muß, 
glaube ich, diejenige fein, bie ich vieleicht nur ſonſt 
in einer einzigen!) Berfon gefunden habe, auffer 
Shuen, und dielenige, die viele zu finden’ verzwei⸗ 
felt haben. Ich überdenke fo viel Schwierigkeiten, 
als ich einzufehen vermögend bin, bie Ahnen im 
Wege fiehen können, und melche alle wichtiger und 
gründlicher fein werden, als Gegenvorftellungen, die 
ich machen kñte; flärker aber find fie nicht, als-mein 
Verlangen if, Sie einige Beit zu genießen. We⸗ 
nigftens if diefes mein Verlangen ein Zeugniß mei⸗ 
ner wahren Freundſchaft die ich allen Fremden bes 


42) [Diefe gerfon in Franke fiber nicht, wie Dafdort 
meint, fondern wahrſcheialich Musel«Stof@l 
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fafit mache; und ihren fage, daß Sie der einzige 
von Neifenden find, mit welchem ich einen beitän- 
digen Briefwechſel unterhalte.. Oft werfe ich mir 
vor, daß tch Ahnen nicht genug Vertraulichkeit be» 
geiget; aber die Liebe iſt niemals mit fich völlig zu⸗ 
frieden, fo wenig als die Dankbarfsit.. : 
Stofch berichtet mir in feinem lesten Schrei⸗ 
ben aus Tonſtantinopel, daß der berühmte Mont a⸗ 
gu des daniſchen Conſuls zu, Alexandrien Frau ent⸗ 
führt babe... Jener ſchikte dieſen nach Holland, oder 
beſſer zu reden... er vermochte ibn, dahin zu geben, 
unter dem Vorwand, des Montagu Sachen dort 
in Drdnung zu bringen, in Summa, unter einem 
rdichteten Vorwande. Einige Monate nach deſſen 
Abreife zeigt Montagu einen Brief vor, mit der 
achricht von des Conſuls Abſterben, und heirathet 
efien Frau in der dort üblichen Form, und führet 
diefelbe izo auf feinee Reife durch Syrien mit fich. 
2350 bat der dänische Nefident zu Gonflantinovel Nach⸗ 
richt erhalten, daß der Conſul frifch und gefund im 
Terel in Holland fei. Montagu fehrieb mir von 
Alerandrien, und ich babe eine von deifen Nachrich- 
ten in dem Verſuche der Allegoſrie angebracht, 
welcher in wenig Tagen zum Druke nach Dresden 
abgehen, und ohne meinen Namen gedrukt werden 
wird. Ich habe auf dieſes Werk, welches über an⸗ 
derthalb Alphabet betragen wird, gedacht, che ich 
noch nach Stalien gegangen bin. Um daſſelbe aufs 
möglichſte zum Gebrauch bequem zu maden, ‚babe 
ich ſelbſt drei Regiſter dazu verfertigt: das erite 
von den verbeflerten, erklärten und widerlegten , ale 
ten und neuen Scribenten; das zweite if das Res 
sifter der Materien, und das dritte der angeführ- 
Se Werfe alter und neuer Kunſt/ wo fie ſich befin- 
en. 
Nunmehro fange ich von neuem an, auf mein 
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italiänifches Werk zu denfen, und zur Abwechfelung 
werde ich Anmertungen über die Geſchichte 
der Kunft entwerfen, welche vielleicht Fünftige Mir 
chaelmeſſe erfcheinen können. 

Die Nachrichten von den neueſten hereu⸗ 
laniſchen Entdekungen werden Sie geleſen ha⸗ 
ben. 

Es wird Zhnen vielleicht auch mein LReben und 
Charakter, beſonders gedrukt, zu Geſicht gekom⸗ 
men fein. Es iſt von einem armen Schulmeiſter 
gefchrieben ‚der mit der Nicdrigkeit und mit Noth, 
Kummer und Unwiſſenheit beffändig umgeben ift, und 
aus deſſen Feder Tonte nichts anderes fliehen. Er 
hat mich nur von auflen gefant, und zwar, big ich 
nach Sachſen ging, und auch hier ifk er unrichtig, 
Man bat es mir nach Nom tibermacht. 1) 

Die Föntglifche englifche Societät zu Göttin 
gen hat mich zuihrem Mitgliede aufgenommen. Dies 
fei genug von Neuigkeiten für diefesmal. Künftig 
werde ich ZShnen mit lauter neuen alten Entdefun« 
‚gen aufwarten. Ich erſterbe zc. 


1) Es iſt ſoſches unter dem Titel! Kurzgefaßte Le 
bensbgeſchichte und Charakter des Herrn Prä— 
. fidenten und Abt Winckelmaf in Rom, tim 


Jahr 1764, ohne Anzeige des Orts, In Detav auf einem: 


Bogen, herausgekommen. In der Vorrede wird geſagt, 
dag man dieſe Nachrichten aus dem altonaiſchen 9% 


tehrten Mercur entiehnt, und daß folche der Herr - 


Rector Paalzow in Sechaufen, Windelmans che 
maliger Collega dafelbft, habe einrüken laffen. Dafkdorf. 


[Ein Brief dieſes Paalzows an Winckelmaü 
ſteht unter dem Nachlaffe.} 
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An Genzmar. 
[Rab Stargard. ) 


Kom, den 22 Der. 1764. 


Torſendmat habe ich an dich gedacht, und ich haͤt⸗ 
te geſchrieben, wen mir nicht der Ort deines Auf 
enthalts entfallen wäre. Da du mie nun zuvor 
sefommen bit, To haſt du ein. größeres Verdienſt 
um unfere Freundichaft. Von ganzem Herzen freue 
ich mich über dein Woblbefinden und über dein be 
fielltesg Haus. Beine. Hütte ſcheinet in Rom befeſti⸗ 
get zu fein: den man hat mir gegeben, was man 


* 


gekoñt hat, und was ich fähig war, anzunehmen, da 


ich weder Clericus noch Prieſter werden will; und 
ich ſchlug vor drei FJabren ein Canonicat aus Man 
machet in Dresden noch immer ein Ableben auf mich; 
dba ich aber ohne beträchtliche Verbefierung dieſes 
ſchöne Land nicht verlaffen werde, fa wird es dort 
Schwer werden. Es köñte aber gefchehen, daß ich 
mich nach der Schweiz wende, wei mein Herr, wel⸗ 
cher bereits 75 Zahre bat, flerben follte,!) um mich 
ſelbſt allein zu genießen. Unterdeſſen iſt Rom ein 
ftarker Magnet für mich und für alle — von 
gutem Geſchmake. 


4) Dieſer würdige Cardinal und ‚große Kenner der Alten 
tümer, der unfeen Windeimafl um mehr ald elf 
Jahr überlebte, ſtarb den 11 December 17793 im 39 
Jahre feines Alters, und im 5% feiner Carbinatsfbürde, 
von ganz Italien und von allen Sreunden der Künfte und 
Literatur bedauert. Seine herliche Samlung von Kunſt 
werten, die er mit fo vieler Einficht und Geſchmak far 
lete, wurde auf eine Summe von 40,000 römiichen Zecchini 
oder holländiſchen Ducaten geihäst. Daßdorf. 


= 
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Dein Schreiben, über Engeland ‚gefandt, iſt nicht 


; eingelanfen: der Serr von Demwiz 1) kañ daffelbe 


an den englifchen Miniſter, den Ritter Man, fehle 
fen, welcher mein guter Freund und Gönner iſt, 
nämlich nach Florenz; und es find jehen andere 
Wege, Da eine Menge Engeländer bier. in Florenz 
und in Neavel leben, die jenem, weil einige Stan- 
desperfonen find, befant fein müßen; dergleichen if 


Milady Drfordb zu Neapel, mit welcher ich ge 


— 


nau bekañt bin, fo daß ich mit ihr nach der Levan⸗ 
te gehen wollte. 

Unglüklicherweiſe hat ſich der in deinem Schrei⸗ 
ben beigelegte Zeddel unter meinen Papieren verlo⸗ 
ren, und ich kan auf die vorgelegte Fragen nicht 
antworten; ich entfinne mich aber, daß ich über ge⸗ 


wiſſe Buchſtaben nichts zu zeigen wußte: den Bü— 
. herteiitriffe von einer gersiffen Art habe ich nicht. 


Ach war beinahe entfchlofen, al ‚meinen‘ deut- 
fchen Briefwechfel aufzuheben, weil: derfelbe ferner 
für mich gar nicht unterrichtend fein Fat. Wenig⸗ 
fiens babe ich izo die Kegel im etwas eingezogen. 
Das nichts bedeutende Gewäfche des Baalzom hat 
man miv- aus der Schweiz übermachet. Der Mañ 
weiß nach meinem Abzuge aus Sechaufen weiter 
nichts" von mir; aber er bat gedacht, bei dieſer Ger 
Segenbeit feinen Namen auch gedruft zu fehen.?) Die 
fes hätte er: wiffen können: deit der Hofmeiſter des. 


feligen Graven von Bünan, nämlich unfer Freund 
- Berends, hat niche mich, fondern ih babe ihn 


zu mir gesogen,, und. diefes gefchah ein Sahr nachher. 
Dieſer ift 150 geheimder Neferendartus und Treforter 
der Herzogin von Weimar, und flehetauf 1000 Thnler. 


4) Herzoglich meklenburg⸗ areliziſcher Geheimrath und TV 
mals Geſandter in Lonton. Daßdorf. 


2) (Man fehe darüber die zunächſt vorangehenden. Briefe.) 
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Meine Nachrichten von ben neuehen ber 
eulanifhen Entdefungen werden dir igo ber 
kañt ſein. In wenig Tagen gebet mein Berfuch 
einer. Allegorie, befonders für die Kunſt, 
um. Druf nach Dresden ab x es mird über andert> 
halb Alphabet. Hark, und iſt eine Arbeit,. über welche 
ich gedacht und gemärtelt, fo lange ich in Stalien 
kin. Wiele nicht verfiandene Stellen alter Seriben- 
n find darin erläutert und erfläret, und einige ver- 

stert. | 
Mit meinem großen italtänifchen Werfe, von 150 
Kupfern, gebet es langfam, weil ich es mit eigenen 
Koften, sahne einen Pfenning Pränumeration anzu- 
nehmen, 34 beflreiten gedenke; doch find die mehre- 
fien Kupfer fertig. 

Im übrigen bin ich ziemlich gefund, und Habe 
alles, was ein Menſch von mäfigen Wünfdden, auch 
weit; mehr , als. ich werth bin, verlangen fan. Sch 
babe an meinem Herrn ‚meinen beflen Freund umd 
Pertrauten, dem: ich das Geheime meiner Seele 
sicht verhehle. Ich ſcherze mit ibm; er empfindet, 
mas mir nahe gebet;. er theilet fich gang mit mir 
und if der, welcher mein Leben genteßen.. macht. Im 
feinem boben Alter gleiches er einem. Jünglinge. Es 
follte fcheinen, er baue für mich, er. kaufe Statuen für 
mich; den es gefchiehet nichts, wag ich nicht hillige, Ich 
bin Herr auf allen deſſen Luſthäuſern⸗ und in allen iſt ei⸗ 
ne Reihe Zimmer für mid. Im Rom felbit wohne ich 
fehbr angenehm in dem Palaſte des Gardinals, bin 
von allen und jieden Gefchäften befreiet, und merde 
blos als die Gefellfchaft des Cardinals angefeben. 
Sn. meiner Perfon babe ich erfahren, daß der ehrli⸗ 
che Man und ein beicheidenes und demüthiges Herz 
in aller Welt gefällt, ja angebetet wird; und ich 
babe bier viel thätigere Freunde als in Deutfchland 
gefunden. Daher muß ich diefe Nation und diefes 


Briefe. | 17 


Land lichen, und es war bier allein. der einzige Ha⸗ 
fen meiner Nube zu finden Wen dein Schreiben 
aus London einlaufen wird, werde ich das übrige 
berichten. Lebe wohl, liebſter Bruder; grüße deine 
Frau Pröbſtin und liche Kinder. Sch erfierbe zc. 


Un Walther. 


[Rah Dresden. ] 


Kom, den 22 Dec. 1764. 


Mi Anwünſchung eines gefegneten neuen Sahres 
überfende ich Ihnen das Manufeript von der Ale 
legorie, fo, daß nichts daran mangelt, und ich 
werde auch feine Bufäze einfchifen. Den ich bin 
froh, daß ich mir diefe Schrift, am der, ich fo viel 
Sahre gedacht und gearbeiter, yom Halſe geſchaft 
babe. Der Titel derſelben wird gedeukt, wie ich ibm . 
entworfen babe, «und zwar ohne meinen Namen, 
welches ich mir von ghnen ausdrüflich ausbitte, weil 
ich darzu meine Hrfachen, habe r und weil der. Name 
überflüſſig ſcheinen kañ, da ich. hoffe, kentlich aenım 
in der. Schrift zu ſein. Es ſoll auch kein Kupfer 
weder : vorne. noch pinten angebracht - werden, ‚uud 
wein fich auch jemand darzu erbieten wollte, ſoll nie⸗ 
mand Hand an die Schrift legen. Sollte aber der 
Herr von Hagedorn das Manufeript zu feben ver 
langen, fo bitte ich, ihm folches zu communiciren; 
diefe Schrift wird allegeit dabei gewinnen. 

Eine Nachricht aus der Gazette litteraire de PEu- 
rope, le 20 Aoüt 1764, welche zu Paris ausgege- 
ben wird, geiget, daß Euer Hochedelgeboren nicht als 
ein Buchhändler auf Ihren Vortheil gedacht haben. 


N 
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Man überſezet daſelbſt das Sendſchreiben von 
den herenlaniſchen Entdekungen, welches 
folgendermaßen angekündigt wird: Il est étonnant, 
que cei ouvrage ait tard€ si long tems A dtre con- 
'na des gens de leitres de notre nation. On y trou- 
ve des details, des remarques, aes eclaircissemens, 
qu’on chercheroit en vain les productions volumi- 
neuses qui ont paru jusqu'à present au suje: d’Her- 
culanum. — A chaque pas, que fait l’auteur, ou 
il trouve une verite, on il dissipe une erreur etc. 
Sc habe di-ferhald nach Paris gefchrieben, und ge- 
fucht, dieſe Arbeit einzuhalten, theild um einige Ver⸗ 
befierungen einzufchifen, theils um die zweite Nach⸗ 
richt zugleich mit der erſten überſezt erfcheinen zu 
Taffen. Noch mehr, Herr Wille ans Paris Tchreibet 
mir, dab man an eine Überfesung der Sefchichte 
der Kunſt gedenfe; er fchreibet mir aber nicht, ob 
er das ihm beſtimte Exemplar erhalten habe. Mat - 
Hätte, da der Gewin beträchtlich fein muß, die Ko⸗ 
Pen nicht fcheuen follen, diefes Wert, ſo wie es er⸗ 
ſchienen, einen Bogen nach dem andern überfezen 
zu laffen. Ich babe meinen Endzwet erhalten, und 
alſo Tiegt mir nichts daram, ob -es in einer andern 
Sprache erfcheine, zumal ich die Subſtanz ans dem- 
felben in dem größere italiämiichen: Merfe mit! am 
dringe. Kuß und Gruß an den Herrn Bibliothekar 
Franke. Bch in mir en dochachtang und 
greundſchaft te. 
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(Nah Göttingen.) 


Kom, den 22 De 1764._ 


Ein. Schreiben, mie dasjenige iſt, N Sie mich 
beehret haben, hätte augenbliflich beantwortet zu 
werden verdient, wen ich nicht bei Belenenbeit der 
Abſendung der Handfchrift meines Verſuchs über 
die Allegorie, und alfo, ohne Ihnen Koften zu 
Verurfachen, fchreiben mollen. Diefes mühfame 
Merk, welches vornehmlich auf die Kunſt gerichtet 
it, if viele Fahre hindurch eine Nebenbeichäftisung 
fire mich gewefen, und es find in demfelben verſchie⸗ 
dene Stellen der griechifchen Scribenten erfläret und 
einige verbeffert. Es wird auf Oſtern erfcheinen 
und vieleicht ein ganz Alphabet: betragen. Mein 
großes itafiänifches Wert gehet langfam, weil derie- 
nige, mit welchem ich es gemeinfchaftlich übernom⸗ 
men hatte, fait zemacht, und alſo die Koſten auf 
mir allein liegen. 

Das erſte Wort meines Schbeibens haͤtte Dant 
und Preis ſein ſollen für die Nachricht der mir von der 
erleuchteten und berühmten Geſellſchaft erzeigten Eh⸗ 
re; welches die erſte Öffentliche in meinem Vaterlan⸗ 
de iſt. Aus Berlin, wo ein franzöſiſcher Deſpotif⸗ 
mus in der Akademie herſchet/ konke ich dieſes nicht 
hoffen. Sch nehme Ihre’ Aufforderung willig an, 
der Eocietät mir Nachrichten von bier aufzuwarten; 
ich werde uber Sachen, welche die Gekehrſamkeit al» 
‘fein betreffen, nicht berichten können, weil ich gegen 
das Allerneueſte in diefer Art etwas gleichgültig bin. 
Den was gut iſt, verlieret nichts bei mir, weñ ich 
auch der lezte bin, der es erfaͤhrt. Ich lefe weder 
‚Zeitungen noch gelehrte Blätter, und da mein cin« 
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ziger Umgang und Freund mein Herr if, der Pa⸗ 
triarh und Arhimandrit ber Altertümer, fo 
babe ich Feine Gelegenheit, gelehrte Neuigkeiten zu 
nuzen und anzubringen. Sch höre dergleichen von 
meinen Collegen in der Vaticana, aber mit halben 
Ohre, und mache, was ich zu thun babe. Sch er 
fuche Sie indeſſen, mir willen zu laſſen, was. für 
einen. Gebrauch man won Nachrichten, die. ich geben 
fan, zu machen gefonnen fei, damit ich den anne 
derfelben darnach einrichten fünne, m 

Sie haben, mein Freund, einen Griechen gewäblt, 
der Ihrer Einſicht würdig iſt. Mich däucht, ich ha⸗ 
be in den neueſten Nachrichten etwas über eine Stelle 
deſſelben geſagt, aber ich: wei nicht was; de, da 
ich allein-alles fchreiben muß, Fan ich keine Ab⸗ 
fchrift für mich. machen. ‚Hier haben Sie eitze ma 
gere Nachricht von den - Handſchriften des Apollo 
nius in der apoſtoliſchen Bibliothek. | 

In der alten Vaticang find zwei Codices, nam⸗ 
lich Num. 1691 und.-1358, 


In der ſSeidelbergiſſchen Ad: nämlich 
Num. 150. 186. 280, 


u“ der — ein: einpiger Num. 
1 

. Siumero.1691.48 in Hein Soli, auf Bergawent 
mit den- Schulien, ſehr fauber „geichrieben .: ſcheint 
aber aus dem: funfzehenten Tahrhundert. Numero 
1358, in Quark, auf Papier abne Schotiem, - mar 
ehemals des Ful vaus Urſinus, und iſt noch neu⸗ 
er als jener. Numero 150 in Quart, anf: -PBapter, 
mit Scholien, enthalt nur drei Büdyer ‚: und if 
nicht Alter als der vorhergehende. Numero 189 in 
fein Folio, auf Pergament, -aber ohne Scholien,, 
von gleichem Alter: Numero 280 in Quare, mit - 
Scholien, iſt der ältefte unter allen, aber dach nur 
aus dem vierzehenten Zahrhunderte, wie es fcheint. 


- 
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' Numero 146 auf Papier, mit Scholien, ſcheint von 
eben dem Alter. 

Sn Numero 280 find Scholia interlinearia, aber 
unerhebliche, als: lib. 1.7.35. über aurcexedor flehet ev- 
Hews. v. 45. Über Ongov, ewı worv. v. 88. mpocuvn, guy- 
yeraıa. v. 89. Über eipnversw, xoromgoßaras. ber 
alle Nomina Propria ſte ſteht eine Horizontallinie, z. 
B. Insw, Ilm, Ogbevs.. i 

In der griechifchen Literatur ſtehen mir ſchlechter 
in Italien, als man auswärts glaubet. In Rom 
iſt nur ein einziger a cui, wie man zu reden pflegt, 
non crocchia il ferro nel greco. Die beiden griechi⸗ 
ſchen Brofefforen auffer mir, in der Vaticana, kön⸗ 
nen zur Noth einen Kirchenvater Jangfam buchfia- 
biren. Der vorher erwähnte Man beißt Giacomels- 
li, if Prälat und Segretario delle lettere ad prin- 
cipes. Ihm, und der griechifchen Sprache babe ich 
die erſten Schritte, die ich in Nom gemacht babe, 
zu danfen. 

Um nicht mit leerer Hand zu erſcheinen, und 
meine Willfährigkeit zu zeigen, theile ich Ihnen ein 
paar Anfchriften mit, welche vor einem Monat, et⸗ 
wa drei Miglien ienfeit Velletri in einem Weinber- 
ge, entdeit find. Es fliehen dieſelben beide auf ei⸗ 
ner Begräbnißurne von etwa 6 Palmen lang, und 
zwar beide auf der vordern Seite. Es mar das 
Begräbniß, des Vaters des Heliogabalus. Ad 
ging ſelbſt dahin, und babe fie in einem großen 
Plazregen nbgefchrieben. 





CEZTN OYAPIN MAPKEAAN 
EIITPOITETCANT TAATNN EIITPOTIIETCANT EITAPXEI- 
OT BPITANNEIAC ENHITPOTIETCANT AOTON TIPEIBATHC 
INCTETOENTA MEPH TNN EITAPXNN. TOT HNPAITQ- 
PIOT. KAI PQMHC AAMIIPNTATQ ANAPI. EIIAPXN. 
EPAPIOT CTPATIOTIKOT HTEMONI AEIINNOC, AYTOT- 
CIHC APZANTEIAPXEIOT. NOTMIAIAC IOTAIA COAI- 
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MIAC, BACCIANH. CTN TOIC TEKNOIC TN2 TIPOCSTAEC- 
TATN. ANAPI. KAl. TATKTTATN HATPI. 1) 


Diefe Infchriften Fönten Stof zu einer artigen 
gelenrten Abgandlung geben, um fo viel mehr, da 
niemanden die Abfchrift derfelben mitgetheilt ift, 
die ich allein nur babe. Sch fand einen fchönen 
Kopf des Commodus in eben diefer Vigna, mel: 
chen ich dem Herrn Cardinal fihenfte. 

Zum Beichluß muß ich Ihnen fagen, daß ich bin, 
wie Sie mich gefant haben, meiner Niedrigfeit be- 
wußt, oxıas ovap ardemzos, und erfenne, daß das; 
was Sie mir geben, weit über mir ill. 

Sch fchreibe frei; aber ich denfe, rede und har⸗ 
dele auf gleiche Urt. - 

Bon dem Bolybius des Herrn Ernefti. babe 
ich noch feine Nachricht. Seinen Homerus erwar- 
te ich izo aus der Schweiz. Einen folhen Mai 
fchaue ich an mit überwärts gebeugtem Haupte, wie 
bei Betrachtung eines erhabenen Tempels, und über 
denke hierauf fein Verdienſt mit niedergefchlagenen 


1) 


1) Muß alſo geleſen und verbeſſert werden: 

Zıfra Ovapın Mapxına, smirpumsucarm Udaray, 68ı- 
Tgumevoayrı dmapyxıs Beirarnas, 
mpußarın, FISTWWIITI Ta pn Tar Imapyay TE rpal- 
vogis xası Paun, Auumporara avdpı, erapya epapız 
Sparimrıns, Fysponi Mylarg Auyssıs, apfamı srap- 
xus Nuwdias Isrıa Zousuias Baroıarn au Tor Taxycı, 
Ta wpopIresärm ardpı, as YAuruzare margı. 


Das Iateinifche ift die Ütberfesung davon : 
SEX. VARIO. MARCELLO. 


VAT. CCC. VICE. PRAEF. PR. ET. VRBI. FVBECTO. C. V. PRAEF. 
ARRARI. MILITARIS. LEC. AYG. PRAESIDI. hnov. NVMIDLR. 
IVLIA. SOAEMIAS. BABSIANA C. F. OVM FILIS. MABITO ET. 
BATRI. ANANTISSIMO. Windelman. 
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Augen. Machen Sie demfelben eine tiefe Ehrenbe⸗ 
geugung in meinem Namen, aber recht fehr tief, 
wie ich diefelbe mit einem gefrämten Rüken machen 
würde, 

La tanta strepitosa spedizione de’ Missionari let- 
terari antiquari Danesi ha fatto naufragio. Uno so- 
lo & rimasto in vita, e s’ & inviato à tormarsene 
& casa per le Indie; gli altri sono morti. Gli sog- 
getti non erano scelti con giudizio, particolarmente 
quello che guidava la truppa.. Un mio amico mi 
scrive da Constantinopoli che, richiesto dal Residen- 
te del R& di Danimarca alla Porta, di riconoscere 
le antichita da questi Missionari raccolte in Egitto, 
rimase in vedere roba che si trova qui ä Roma per 
un Zecchino in Piazza Navona; e questo & perso- 
na che ne pud rendere conto. Non basta di. aver 
imparato à stracciare un poco l’Arabo — — vi vu- 
ole altro per riuscire in tal intrapresa. Addio. 


An Shlabbrendorf. 
[Rab Schtefien.] 


Rom, den 1 Zar, Hs ITEL | 
Viel Glük zum neuen Sahre! 


Ich habe auf Ihr ſchäzbares leztes Schreiben viel 
zu antworten, und weiß nicht, bei welchem Ende ich 
anfangen ſoll, zumal da das Schreiben ſelbſt in Herrn 
Rath Reiffenſteins Händen iſt. Tauſend Dank ſage 
ich Ihnen für die fortdauernde Freundſchaft gegen 
mich, um welcher ich mehr Verdienſte wünſchete, und 
erſuche Sie, mir beſtändig ein Bläschen unter Ihren 
ergebenen Dienern und Freunden zu gönnen. Von 
Botsdam habe ich weiter Eeine Nachricht, ich fan 
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- MIAC, BACCIANH. CTN TOIC TEKNOIC T2 TIPOCIAEC- 
TATN. ANAPI. Kal. TATKTTATN TATPI. 1) 


Diefe Infchriften köüten Stof zu einer artigen 
gelehrten Abhandlung geben, um fo viel mehr, da 
niemanden die Abfchrift derſelben :mitgetheilt iftz 
die ich allein nur babe. ch fand einen fchönen 
Kopf des Commodus in chen diefer Vigna, mel» 
en ich dem Herrn Sardinal fihenfte. 

Sum Befchluß muß ich Shuen fagen, dag ich bin 
wie Sie mid) gefant haben, meiner Niedrigfeit be— 
wußt, aus ovap avdewzor, und erfenne, daß das; 
was Ste mir geben, ‚weit über mir if. 

Sch fchreibe frei; aber ich denke, rede und bar- 
dele auf gleiche Art. 

Bon dem Polybius des Herrn Ernefti babe 
ich noch feine Nachricht. Seinen Homerus erwar- 
te ich izo aus der Schweiz. Einen folhen Man 
Schaue ich an mit überwärts gebeugtem Haupte, wie 
bei Betrachtung eines erbabenen Tempels, und über- 
denfe hierauf fein Verdienſt mit niedergefchlagenen 


x 


4) Muß alſo geleſen und verbeſſert werden: 

IeEro Ovapın Magna, emır gomwusarı Udarar, 5#1- 
rosmwsvarrı dmapyıs Besmarsias, MIT OmeUTayTE Acyan 
wpeißarıs, FISTIUFHTI Ta pn Tay rap TE BA 
Tops as Poun , Auumperat avdpı, eTapya apa pın 
SPATIOTINE , Fysyorı Atylarıs Auyssus, apfarıı smap- 
Xxus Nepudıas Isrsa Zousuias Barcsayn auy To TERYoLk, 
To mp pINeSäTm avdpi, na YAURUTaT Hang. 


Das lateinifche ift die Itberfesung davon : 
SEX. VARIO. MARCELILO. 


—— 


PROC. AQAR. ©. PROC, PROY. PRT. CC. PROC. RATIONIS. PRi- 


VAT. CCC. VICE. PRAEF. PR. £T. VRBI. FVECTO. C. V. PRAEF. 
AERARI. MILITARIS. LEC. AYG. PRABSIDI. InoV. NVMIDIAE, 
IVLIA. SOAEMIAS. BABSIANA C. F. OVM FILIS. MANITO ET, 
BATRI. ANANTISSIMO. Windelmai. 
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Augen. Drachen Sie demfelben eine tiefe Ehrenbe- 
zeugung in meinem Nomen, aber recht fehr tief, 
wie ich diefelbe mit einem gefrämten Nüken machen 
würde, 

La tanta strepitosa spedizione de’ Missionari let- 
terari antiquari Danesi ha fatto naufragio. Uno so- 
lo & rimasto in vita, e s’ & inviato & tornarsene 
à casa per le Indie; gli altri sono morti. Gli sog- 
getti non erano scelti con giudizio, particolarmente 
quello che guidava la truppa.. Un mio amico mi 
scrive da Constantinopoli che, richiesto dal Residen- 
te del R& di Danimarca alla Porta, di riconoscere 
le antichitk da questi Missionari raccolte in Egitto, 
rimase in vedere roba che si trova qui ä Roma per 
un Zecchino in Piazza Navona; e questo & perso- 
na che ne puö rendere conto. Non basta di. aver 
imparato à stracciare un poco l’Arabo — — vi vu- 
ole altro per riuscire in tal intrapresa.. Addio. 


An Shlabbrendorf, 
[Rah Schtefien.] 


| Rom, den 1 Ian, 466-6 766 | 
Viel Glük zum neuen Sahre! 


Jch habe auf Ihr ſchäzbares leztes Schreiben viel 
zu antworten, und weiß nicht, bei welchem Ende ich 
anfangen ſoll, zumal da das Schreiben ſelbſt in Herrn 
NRath Neiffenſteins Händen iſt. Tauſend Dant fage 
ich Ihnen für die fortdauernde Freundſchaft gegen 
mich, um welcher ich mehr Verdienſte wünſchete, und 
erſuche Sie, mir beſtändig ein Pläschen unter Ihren 
ergebenen Dienern und Freunden zu gönnen. Von 
Botsdam babe ich weiter keine Nachricht, ich fait 
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auch izo fernerbin an keine Anderung gedenken, da 
ich eheſtens den Druk meines Werks!) anfangen will. 
Was nachher über mich beſchloſſen wird, iſt zu er⸗ 
warten. Sch babe mich umſtändlich gegen den Herrn 
von Stofch, welcher von Conſtantinopel zurüfge 
Tommen, und i5o in Marfeille if, erfläret, den es 
gehet derfelbe nach Potsdam zum Könige. 

Für die Dresdener Neuigkeiten danke ich herzlich. 
Sch habe meinen Bogen gefpait und darauf ge 
leget tödtliches Geſchoß, welches fonderlich in der 
neuen Ausgabe der Geſchichteder Kunſt gefcheffen 
fol, die ich entweder zu Berlin oder zu Göttingen 
werde drufen Iafien. ch habe angefangen nach Göt⸗ 
tingen Nachrichten von biefigen neuen Entdefungen 
von Altertümern einzufenden, bie Sie in dortigen 
gelehrten Zeitungen finden werden. 

Seit zweien Monaten ift der jüngfle Prinz von 
Meflenburg- Streliz, Georg Auguft, hier, und wird 
ein ganzes Sahr bier bleiben. Ich bin meiner Pla 
feret in der Baticana entlafen, um demfelben zu 
dienen », und es iſt derfclbe beinahe den ganzen Tag 
um mich. Dor wenig Tagen trat der regirende Fürſt 
von Anhalt-Defifau, von allen unerfait, in mein 
Tugurium. Es war des Abends ziemlich ſpät; er 
kam, von einer einzigen PBerfon begleitet, zu Fuße 
zu mir, um unerfant zu bleiben. Gr reifet nad 
Art der alten Weiſen, und ift der erſte wahrhaftig 
weiſe Fürft, den ich verfönlich kenne; ich bin fiol; 
über die Ehre, die er mir erwiefen, und über un- 
fere Nation, die einen fo feltenen weifen Bringen 
aufzumeifen bat. Mein junger Prinz iſt fo wohl 
unterrichtet, daß er bei dem Fürften, wen tch nicht 
Zeit babe, meine Stelle vertreten Fan; dieſes ge 
Tchiebet, wen ich dem Duc de la Rochefaucoutt 


1) [Dee Monumenti antichi inediti. ] 


Briefe. 1253 


emen Tag gebe. Da ich Fänftig nicht werde umbin 
fönnen, mich Berfonen von folhem Nange anzu⸗ 
nehmen, um diefelben nicht in ſchlechte Hände zu 
laſſen, fo köñte es gefcheben, daß ich meine Stelle 
‚bei der Vaticana freiwillig niederlege. Mein lieber 
Bring, welcher Sie von Leiden ber fent und Sie 
fchäst, veder öfters von. Ihnen. 

Sch erwarte alle Tage den Herrn Baron von 
Hiedefel, welcher zum aweitenmale, und zwar 
anf ein paar Bahre nach Stalien fomt, um fonder 
ich Nom zu genießen, imgleichen den berühmten 
Wortley- Montagu, weldher in zwei Sahren 
nichts anderes getban hat, als eine Neife von Ales 
zandria fiber Cairo nuch dem Berg Sinai. Er hat 
von derfelben feinen. Bericht an die englifhe Socie⸗ 
tät eingefchtfr, und die Abfichrift davon dem Prin- 
zen von Meklenburg zufommen.lafien; es betrift vor» 
nebmlich die berühmte Snfchrift an dem. Berg Sinai, 
um mesche dem Conſiſtorio zu Kopenhagen fo viel zu 
thun war, und welche man vielleicht für die Gebote 
Moſis gehalten. Man fiebt,.es iſt diefelbe in ver» 
zogenen hebrätfhen Buchſtaben; Montagu aber, 
der diefe Sprache beffer als ich weiß, fat. diefelbe 
bennoch nicht erflären; folglich wird das große Er- 
warten der Dänen fchwerlich erfüllet werden. 

Der. General Walmoden aus Hanover wird 
in wenigen Tagen von bier abgehen. &s bat der- 
felbe viel Geld an alte Denfmale geleget,: und er 
wird der erfle fein, welcher dergleichen in feinem 
Zande feben Fäßt. Unter den. vielen gefchnittenen 
Steinen, die er zufammen gefucht bat, iſt auch der 
fhöne Samen mit dem Kopfe es: Caligula, wel- 
chen Jenkins hatte. 

Die Waren der Sardindle find hier, in Holy ges 
fanitten, gedruft zu haben, und es werden einige 
Bogen mit Shren Eachen abgeben. 
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Meinen ergebenfien herzlichſten Gruß an unfern 
theuren Freund den Herren von Klöber. Ich bin 
mit ewiger unveränderlicher Freundſchaft und wab⸗ 
ser HSochachtung Ihr sc. | 


An M tert 
lNach Zürich.) 


Rom, den 21 an. 1765. 


For angenehmes Schreiben habe ich bereits vor acht 
Tagen erhalten, und meine allgemeine vorfezliche 
Saumfeligfeit, gu antworten, if auch: die Verzöge⸗ 
rung diefer Antwort. Sch werde Ihnen und Ders 
Herrn Bruder fehr verbunden fein für die Beſor⸗ 
sung der Üübermachten gebruften Sachen, welche kei⸗ 
ne Ei’ bat; ich bitte demfelben meine geborſamſte 
Empfehlung zu machen. Ach hätte mit einem Glük⸗ 
wunfche anfangen follen , zu der erwünſchten Stelle, 
die Sie erlanget haben; ich verfichere Ste, daß ich 
nichts mehr wünfchete, als ein öffentlicher Lehrer 
zu fein. Don diefer aufferordentlichen Neigung bät- 
ten die Affen der Franzofen einen Gebrauch machen 
ſollen. Ihre Entfchuldigung aber, mein Theurefier, 
iiber Fhre Verfchwiegenheit in Rom ift überflüflig; 
ich babe davon nur im Scherze mit unferm Füch- 
In gefprochen. Vielleicht hätten Sie mir alles ge 
fagt, wei Sie mih, mie 150, gefant hätten: 
hiervon aber hat die Schuld nicht an mir gelegen ; 
dei, wen ich mich eröfnen will, wie ich es gegen Sie 
getban, dem gebe ich Leib und Seele preis, ob ich 
gleich viele Sabre bereits weiß, was Euripides 
foget: man folle Fein Freund fein arpos auxpov musdAor 


Sf 127. 


Lixas. 1) Hbrem Herrn Bruder will ich dienen, fo 
viel es meine Öffentlichen Geſchäfte erlauben, und 
vielleicht Fan. ich denfelben nach: Nennel begleiten, 
und wen dieſes geſchieht, will ich denfelben zwi⸗ 


ſchen hier und Neapel: eine: gang anufferorbentliche - 


Neiſe machen laſſen. Was ich Ihnen und Ihren Freun⸗ 
den thue, thue ich niemanden anders, und ich fchlug 
vor einigen Tagen dem: füchfifchen Neftdenten ab, 
welcher mich erfuchte, einem fächfifchen jungen Gra- 
ven die Billa des Cardinals zu zeigen. 2: Don dem 
KHitter Mengs weiß ih nicht viel zu fagen; er 
wird, wie deffen Schweher faget:, Binnen Sahresfrift 
wiederum nach Nom zuräffommen,- und zwar mit 
feinem: ganzer Gehalte von: 6000 Seudi Romani, 
am befländig für den König zu arbeiten, wovon als. 
ein Beweis angegeben. wird, daß er fein Haug; def- 
fen Miethe zu Ende ging und bereits aufgefaget 
War ‚ von. neuem und zwar auf fechs. Sabre genom⸗ 
men... Ich habe das Ungkäf, daß ich faſt bei allen 
unmittelbar vergeſſen bin, wei bie: Dienſte, bie ich 
leiſten fönıten , geendiget find. 

Für das Antheil,, weiches Sie an meinem ita- 
Tiänifchen Werf nehmen, Tage ich Ahnen den ver- 
bindlichfien Danf. Haben Sie Geduld! es wird durdy 
den Auffchub. gewinnen; ich muß izo fehen, wie ich 
es mit eigenen Kräften beflreiten mag,- wozu Gott 
Belfen wirbd.- 

SIch babe mich indeffen an eine Tnteinifche Ars 
beit: Conjectanea in aliquot Gr&corum autores et 
monumenta, gemacht, worin ich alte griechifche Seri⸗ 
benten verbefiern und erflären merde, wie es auch 
mit alten Denkmalen gefcheben wird. Auch dieſe 


r) [Hyppolyt. v. 255.} 
2) [Man fehe den nächtten Brief.) 
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Arbeit will ich auf eigene Koſten druken laſſer. Ber 

Berfuh der Allegorie wird fchwerlih vor Mi⸗ 

chaclis erfcheinen, weil Walther es in feiner ei» 

genen Druferei, die er 140 in Dresden- aufrichtet, 

a will. Es wird über anderthalb Alphabet 
ark. | 

Der elende Wifch, welcher über mich erfchie- 
nen,1) ıf gar Feiner Achtung würdig. Dan ficht- 
bei aller Dumbeit diefes jämmerlichen GSchmierers , 
daß er gleichwohl die Wahrheit nicht gefagt, vie 
er gewußt bat; ben es iſt falfh, daß mich ein 
Hofmeifter ?) des jungen Graven von Bünau nad 
Sachfen gezogen: ich babe dieſen hingesogen, da 
derfelbe in Berlin in den verzweifeltfien Umſtaänden 
war, und durch diefen Kanal iſt derfelbe gebeimder 
Referendarius und Chatonllier eines deutfchen Ho⸗ 
fes geworden. Diefes hat der Schmierer umgefch- 
vet, um bei defien Freunden fich fein Mißverdienf gu 
machen. Ferner ill eine fchändliche Lügen, daß mich 
der Grav Bünau nach Stalien gefchifer, und daß 
ih, da ich auf deffen Koſten hierher gereifet, für 
beffer gefunden, nicht zurüf zu geben. Iſt jemand 
auf der Welt, welcher den ehrlichen Man in mir zu 
erkennen geglaubet , fo war es diefer Herr, und ih 
— nicht, mich einer ſolchen That bewußt zu 
ein. 

Herr Füeßly gedenket, bei Gelegenheit der mir 
gütigſt gefchenften Briefe der Milady Montagu, 
ihres Sohnes, weil wir uns fehr genau gefant ha⸗ 
ben; es verwechlelt aber derſelbe diefen mit dem 
Lord Baltimore, mit welchem ich gleichfalls bes 
fant war, und diefer und nicht jener iſt es, welcher 
nach Rom fam, und felten aus feinem Zimmer ging, 


4) [on Paalzow. Wan fehe die vorbergehenden Briefe.) 
2) [Berends.] = 
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um zu difiliren, und einen Kaften übel verſtande⸗ 
ner Arznei nach dem andern zu machen. Mont a⸗ 
gu iſt, mie befaltt, von Bater und Mutter ent⸗ 
erbet worden ‚: und das ganze Vermögen iſt feiner 
Schweſter, Milady Bunte, geblieben, deren Sohn 
150 mit dem däntfchen Genfergefchichtfchreiber Mals 
let in Rom if. Beide aber werden zu folchen 
Verfabhren Urfache gehabt haben, wie deſſen neueſte 
Begebenheit beflätiget. In Alexandrien machte er 
Bekañtſchaft mit dem dänifchen Sonful, welcher eine 
fhöne Frau bat, und fchifte den Man unter aller 
hand Vorwand nach Holland; nach einiger Beit zei» 
get er einen Brief dor, worin der Tod des Con⸗ 
fuls von ihm felbft erdichtet worden, und beweget 
endlich die Frau -zur Heirath, welche er tz0 in Sy 
rien mit fi) herum führe. Bald bernach erhält 
der dänifche Reſident zu Conſtantinopel Briefe von 
gedachtem Conful aus Texel,/ und Montagu wird 
auch in türkifchen Ländern nirgend ficher fein. Er 
fchrieb an mich aus Alerandrien. 

Grüßen Sie alle unfere Freunde, insbefondere 
den verlichten Füeßly. Sch bin x. 


An Musel-Stofc. 
[Nah Deutſchland.] 


Jor höchſt angenehmes Schreiben wurde unverzüg⸗ 
lich dem Herrn Cardinal, auf deſſen Verlangen, in 
Geſellſchaft der alten Prinzeſſin Albani vorgelefen, 
welche beide Ihnen auch, zur Bezeigung des Vergnü⸗ 
gens über eine ſo ſchöne Beſchreibung, viele Grüße 


+ 
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durch mich ſenden. Sch wollte nicht warten, Ihnen 
zu ſchreiben, bis Ihr Lezteres einlief, und ich babe 
mebrmal den Vorſaz gefaſſet; fonderlich neulich, da: 
ich das exfte und leztemal in dieſem Garneval eine 
Opera hörte, mar mein ganzer. Geil mit Ibrem 
Bilde befchäftiget, und ich wurde dermaßen mit gärt- 
ficher Nührung gegen Sie übergoſſen, dag ich zurük⸗ 
treten mußte, um den Thränen ihren Zauf zu laſ⸗ 
fen. Ohngeachtet ich izo verliebt bin, und das 
Bild der Liebfien gegenwärtiger: bitte fein follen, 
fühlete ich nichts als den Freund, und meine Seele, 
die ſich von. Sugend an nur mit der Freundſchaft 
befchäftiget, gab mie bamals ſelbſt ein fiberwiegen- 
des Zeugniß, dab fie, weñ fie entzätt iſt, ſich zu 
dem Urſprung und auf dem Gipfel und Thron der 


Sreundfchaft erbebet, und daß bierin ihr höchſter 


Genuß beſtehe. Sc Fan Ahnen dieſe Nührung un« 
möglich verſchweigen: den mein Geiſt blieb die gan⸗ 
ze Nacht in Bewegung, und ergoß ſich, wo [er] in 
Wehmuth Linderung findet. Ich fand auf von mei⸗ 
nem Lager, ich warf mich wiederum nieder, nnd ich 
fhien in GSeligkeit zu ſchwimmen. Wie viel Vor⸗ 
würfe machte ich mir über eim paar Briefe nach. 
Ancona! Diefes gefchabe ohngefähr vor 14 Tagen. 

Nach dieſem wahrhaftigen Berichte wird es Ahr 
sen nicht unangenehm fein, von meiner Liebe zu 
hören. Diefe it endlich auf ein Weib;, und auf eines 
Sreundes Ehegenoſſin, nämlich auf des * 1) Frau 
gefallen, Diefe fam vor einem Sabre aus **"2) nach 
Kom, ihre Gefundheit wieder herzuftellen, die fie wies 
ber erlangte, und im September von neuem nach 
»* 3) abreiſete. So fchön. fie ift, babe ich Diefelbe 


4) [Mens 
2) (SvyanienT 
3) [Madrid 
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vorher ſehr gleichgültig angeſeben, bis Ihr Umgang, 
welcher durch den Freund ſelbſt auf mich allein ein- 
geſchränkt war, Bertraulichfeit erwefete, die, den 
lezten Genuß ausgenommen, nicht größer fein fan; 
fo daß wir aufler Rom mehr als einmal auf eben 
dem Bette Mittagsrube hielten. Diefe Frau wurde 
endlich unfinnig aus Mangel des Bellen; und ihr 
Mat, der nur von einer Unbäßlichkeit mußte, aber: 
vermutben fonte, daß bei erlangter Gefundheit dies 
wohllüſtige Blut übermächtig werden würde, fuchete 
ihr das höchſte Zeugniß feiner Liebe zu geben, und 
trat mir alle feine Rechte auf diefelbe ab, mit dem 
Berlangen, die Keuſchheit dem Leben nachzuſezen. 
An dieſen Umſtänden aber unterflügete mich meine ' 
Zugend. Die Fran fam nach ein paar Monaten wie- 
der zu fich ſelbſt, und koñte ihre Nüfreife antreten. 
Diefe mir gegebene Vollmacht wird ihn nothwen⸗ 
dig zumeilen .gereuet haben, und es iſt der Berbacht 
auf eine Berfon gefallen, die hier dem Manne ein 
Mißtramen erweken können, fo daß ich eine große 
Kaltfinnigkfeir in deſſen folgenden Briefen an mich. 
merfete. Endlich aber, da ibm ein Brief, von mir 
an die Fran auf der Reiſe gefchrieben, in die. Hätte. 
de gefallen, und dieſer fich auf acht andere bezog, 
welche alle wie an eine Liebſte gefchrieben waren, fo 
haben ihn diefe Briefe überführet, daß ich derienige 
fe, welcher ich verlange zu fcheinen. Nunmehro will 
er, daß die Fran an mich, mie an ihren Liebſten 
fchreibe , und er felbit wünfchet, daß er die geheim⸗ 
fen Wohllüſte mit mir theilen könne, worin die 
Frau feld ihm ein beiliges Verſprechen thun mü—⸗ 
Sen; und dieſes fol geſchehen, wei er zurüf nach 
Nom gehen wird, welches man binnen zwei Jahren 
boffet, wie ihm der König ſelbſt verfprochen hat. 
Es bat derſelbe in diefer Abficht fein Haus von 
neuem auf 6 Sabre gemiethet. Er bebält feine ganze 
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ziger Umgang und Freund mein Herr if, der Pa⸗ 
triarch und Archimandrit ber Altertümer, fo 
babe ich feine Gelegenheit, gelehrte Neuigkeiten zu 
nuzen und anzubringen. Sch höre dergleichen von 
meinen Collegen in der Vaticana, aber mit halbem 
Dhre, und mache, was ich zu thun babe. Sch ew 
fuche Sie indeſſen, mir willen zu laſſen, mas. für 
einen Webtauch man von Nachrichten, die. ich geben 
fan, zu machen gefonnen fei, damit ich den —— 
derſelben darnach einrichten könne. 

Sie haben, mein Freund, einen Griechen gewählt, 
der Ihrer Einficht würdig if. Mich däucht, ich ha⸗ 
be in den neuefien Nachrichten etwag tiber eine Stelle 
deffelben gefagt, aber ich, weiß nicht was; deñ, da 
ich allein alles fchreiben muß, fan ich feine Ab⸗ 
fchrift für mich ‚machen. ‚Hier haben, Sie eine ma⸗ 
gere Nachricht von den Handfchriften. des Apollo⸗ 
nius in der apoſtoliſchen Bibliothek. 

Sn der alten Vaticang find zwei Codices, naͤm⸗ 
fih Num. 1691 und. 1358. .- 

In der Heidelbergidhen der: nämlich 
Num. 150. 1806. 280, 


a. -der ———— ein- einziger > Rum. 


Numero. 1691 i# in Hein Folie, auf weronwent 
mit den Schalien, ‚fehr fauber geſchrieben ſcheint 
aber aus dem. funfzehenten Vahrhundert. Numero 
1358, in Quart, auf Papier abne ıScholien, war 
ehemals des Fulvius,ürſinus, und iß noch neu⸗ 
er als jener. Numero 160 in Quart, auf Papier, 
mit Scholien, enthält nur drei Bäder ,: und iſt 
nicht älter als des vorhergehende. :Numerg. 189 in 
fein Folio, auf: Pergament, -aber - ohne, Scholien , 
von gleichem Alter. Numero 280 in Quark, mit - 
Scholien, it der älteſte unter allen, aber dach nur 
aus dem vierzehenten Sahrhunderte, "wie es fcheint. 
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Numerd 146 auf Papier, mit Scholien, Scheint von 
eben dem Alter. 

Sn Numero 280 find Scholia interlinearia, aber 
amerhebliche, als: lib. 1. v. 35. über aurcaxsdcr ſtehet ev- 
Yewc. v. 45. über Öngov, ER FOND. V. 88, 7900vvn, quy- 
yerssa. v. 89. Über espnveraw, xourompoßaros. Über 
ale Nomina propria flieht eine Horizountallinie, z. 
B. Inswv, Ilsrsmv, OgBevs.. 

In der griechifchen Literatur ſtehen wir fchlechter 
in Stalien, als man auswärts glaubet. Sn Nom 
iſt nur.ein einziger a cui, wie man zu reden pflegt, 
non crocchia il ferro nel greco. Die beiden griechie 
fchen Brofeforen aufler mir, in der Vaticana, Fün- 
nen zur Noth einen Kirchenvater langſam buchſta⸗ 
biren. Der vorher erwähnte Man heißt Giacomel⸗ 
fi, if Prälat und Segretario delle lettere ad prin- 
cipes. Ihm, und der griechifchen Sprache habe ich 
die erfien Schritte, die ich in Nom gemacht babe, 
gu danken. 

um nicht mit leerer Hand zu erfcheinen, und 
meine Wilfährigfeit zu zeigen, theile ich Ihnen ein 
paar Snfchriften mit, welche vor einem Monat, et» 
wa drei Miglien ienfeit Velletri in einem Weinber- 
ge, entdekt find. Es ſtehen diefelben beide auf ei⸗ 
ner Begräbnißurne von etwa 6 Palmen lang, und 
zwar beide auf der vordern Seite. Es war das 
Begräbniß, des Daters des Heliogabalus. Ich 
sing felbft dahin, und Habe fie in einem großen 
Plazregen nbgefchrieben. 





CEZTN OYAPIN MAPKEAAN 
EIIITPOWETCANT TAATQN EIITPOTIETCANT EIIAPXEI-. 
OT BPITANNEIAC EHITPOTIETCANT AOFON TIPEIBATHC 
DICTETOENTA MEPH TQN EIAPXAN. TOT TIIPAITQO- 
PiIOT. KAI PQMHC AAMIIPNTATN ANAPI, EIIAPXQ. 
EPAPIOT CTPATIOTIKOT HTIEMONI AETINNOC, ATTOT- 
CIHC APZANTEIIAPXEIOT. NOTMIAIAC IOTAIA COAI- 
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MIAC. BACCIANH. CTN TOIC TEKNOIC Tn TIPOC#IAEO- 
TATQ. ANAPI. Kal. TATKTTATN TATPI. 1) 


Diefe Infchriften köüten Stof zu einer artigen 
gelehrten Abhandlung geben, um fo viel mehr, Da 
niemanden die Abfchrift ‚derfelben mitgetheilt iſt- 
die ich allein nur babe. Sch fand einen ſchönen 
Kopf des Commodus in chen diefer Vigna, wel: 
chen ich dem Herrn Cardinal fihenfte. 

Zum Beichluß muß ich Ihnen fagen, daß ich bin, 
wie Ste mich gefant haben, meiner Niedrigfeit be- 
wußt, oxıns ovap avdewros, und erkenne, daß das; 
was Ste mir geben, ‚weit über mir if. 

Sch fchreibe frei; aber ich denke, rede und han⸗ 
dele auf gleiche Art. = 

Bon dem Polybius des Herrn Ernefti babe 
ich noch feine Nachricht. Seinen Homerus erwar- 
te ich izo aus der Schweiz. Einen folhen Man 
fchaue ich an mit überwärts gebeugtem Haupte, wie 
bei Betrachtung eines erhabenen Tempels, und über- 
denfe bierauf fein Verdienſt mit niedergefchlagenen 


x 


4) Muß alfo geleien und verbeſſert werden: 

. Zıörw Ovapın Mapxema, erirgomsucarrı Udarar, si- 
reomewearrı dmapxıs Beimamuas, 4MITpLmeUCarTs Acyar 
apußarıs, mioTiuderTi Ta Mapa Tay rap TE Ar pai- 
Tops nad Pan, Aaumpıraru avdpı, emapxa agapız 
SPATISTIRE , Fysyorı Asylarıg Auyssus, apzayıı sTEp- 
xus Newidıas Isa Zousmar Barasarn auV To TExUols, 
To m OSBINISATE aydpı, xas YAURUTaTo WaTgl. 


Das lateinifche ift die Tiberfesung davon : 
SEX, VARIO. MARCELLO. 
PROC. AQAR. €. PROC. PROV. PRT. CC. PROC. RATIONIS, PRI- 


VAT. CCC. VIGE. PRAEF. PR. £T. VBBl. FVECTO. C. V. PRABF. 
ARRARI. MILITARIS. LEC. AVG. PRABSIDI. PROV, NVMIBIAE, 
IVLIA. SOARMIAS. BABSIANA C. F. OVM FILIS. MARITO ET. 
BATRI. ANANTISSIMO. Winckel mañ. | 
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Augen. Machen Sie demfelben eine tiefe Ehrenbe- 
zeugung in meinem Nomen, aber recht fehr tief, 
wie ich diefelbe mit einem gefrämten Rüken machen 
würde, 

La tanta strepitosa spedizione de’ Missionari let- 
terari antiquari Danesi ha fatto naufragio. Uno so- 
lo & rimasto in vita, e s’ & inviato & tornarsene 
à casa per le Indie; gli altri sono morti. Gli sog- 
getti non erano scelti con giudizio, particolarmente 
quello che guidava la truppa.. Un mio amico mi 
scrive da Constantinopoli che, richiesto dal Residen- 
te del R& di Danimarca alla Porta, di riconoscere 
le antichitk da questi Missionari raccolte in Egitto, 
rimase in vedere roba che si trova qui ä Roma per 
un Zecchino in Piazza Navona; e questo è perso- 
na che ne pud rendere conto. Non basta di. aver 
imparato à stracciare nn poco V’Arabo — — vi ru- 
ole altro per riuscire in tal intrapres.. Addio. 


An Shlabdbrendorf. 
[Rah Schiefien.] 


Rom, den 1 Jan. 466 766 
Biel Glük zum neuen Jahre! 


Ich habe auf Ihr ſchäzbares leztes Schreiben viel 
zu antworten, und weiß nicht, bei weichem Ende ich 
anfangen fol, zumal da das Schreiben felbi in Herrn 
Nath Reiffenſteins Händen if. Taufend Dant fage 
ih Ihnen für die fortdauernde Freundfchaft gegen 
mich, um welcher ich mehr Verdienſte wünfchete, und 
erfuche Sie, mir beiländig ein Bläschen unter Ihren 
ergebenen Dienern und Freunden zu gönnen. Von 
Potsdam babe ich weiter Feine Nachricht, ich fan 
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auch izo fernerbin an keine Underung gedenken, da 
ich eheſtens den Druk meines Werks!) anfangen will. 
Was nachher über mich befchloffen wird, iſt zu er⸗ 
warten. Sch babe mich umfländlich gegen ben Herrn 
von Stofch, Welcher von Conſtantinopel zurüfge 
Tommen, und izo in Marfeille iſt, erfläret, den eg 
gehet derfelbe nach Potsdam zum Könige. 

Für die Dresdener Neuigkeiten danfe ich herzlich. 
Sch babe meinen Bogen gefpait und darauf ge- 
leget tödtliches Gefchoß, welches fonderlich in der 
neuen Ausgabe der Geſchichteder Kunſt geſchehen 
fol , die ich entweder zu Berlin oder zu Göttingen 
werde drufen laſſen. Sch babe angefangen nach Göt⸗ 
tingen Nachrichten von hiefigen neuen Entdefungen 
von Altertümern einzufenden, die Sie in dortigen 
gelehrten Zeitungen finden werden. 

Seit zweien Monaten iſt der jüngfle Brinz von 
Mektenburg- Streliz, Georg Auguft, hier, und wird 
ein ganzes Jahr hier bleiben. Ich bin meiner PBlas 
ferei in der Vaticana entlaffen, um demfelben zu 
dienen , und es iſt Derfelbe beinahe den ganzen Tag 
um mich. Dor wenig Tagen trat der regirende Fürſt 
yon Anbalt-Deffau, von allen unerfaft, in mein 
Tugurium. Es mar des Abends ziemlich fpät; er 
kam, von einer einzigen Berfon begleitet, zu Fuße 
zu mir, um unerkañt zu bleiben. Er reifet nad 
Art der alten Weifen, und ift der erſte wahrhaftig 
weiſe Fürſt, den ich verfönlich kenne; ich bin ſtolz 
über die Ehre, die er mir erwiefen, und über un- 
fere Nation, die einen fo feltenen weifen Bringen 
aufzuweifen bat. Mein junger Prinz it fo wohl 
unterrichtet, Dafi er bei dem Fürften, wen ich nicht 
Zeit babe, meine Stelle vertreten Tan; dieſes ge 
Tchiehet, wen ich dem Duc de la Nochefaucoult 


.1) [Dee Monumenti antichi inediti.] 
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enen Tag gebe. Da ich Fünftig nicht werde umbin 
können, mich Berfonen von folchem Range anzu⸗ 
nehmen, um diefelben nicht in fchlechte Hände zu 
laſſen, fp köñte es gefcheben, daß ich. meine Stelle 
‚bei det Baticana freiwillig niederlege. Mein licher 
Prinz, welcher Sie von Leiden ber fent und Sie 
ſchäzt, reder öfters von Ihnen. 

. 3, erwarte: alle Tage den Herrn Barın von 
Riedefel, melcher zum zweitenmale, und zwar 
auf ein paar Sahre nach Stalien fomt, um fonder- 
Eich Nom zu genießen, imgleichen den berühmten 
Wortley- Montagu, welcher in zwei Sahren 
nichts anderes gethban hat, als eine Neife von Ale 
tandrin über Kairo nuch dem Berg Sinai. Er hat 
von deriefben feinen. Bericht an die englifhe Socie⸗ 
tät eingefchifr, und: die Abfchrift davon dem Prin⸗ 
sen vonMeflenburg zufommen.taflen ; es betrift vor» 
nebmlich. die berühmte Inſchrift an dem. Berg Sinai, 
um weiche dem Conſiſtorio zu Kopenhagen fo viek zu 
thun war, und welche man vielleicht für die Gebote 
Moſis gehalten. Dan fiebt,.es iſt diefelbe in ver- 
zogenen hebräiſchen Buchſtaben; Montagu aber, 
der dieſe Sprache beſſer als ich weiß, kañ dieſelbe 
dennoch nicht erklären; folglich wird das große Er⸗ 
warten der Dänen ſchwerlich erfüllet werden. 

Der General Walmoden aus Hanover wird 
in wenigen Tagen von bier abgehen. Es hat der⸗ 
felbe viel Geld an alte Denfmale geleget, und er 
wird der erfie fein, welcher dergleichen in feinem 
Zande feben läßt. Unter den. vielen gefchnittenen . 
Steinen, die er zuſammen gefucht bat, iſt auch der 
fchöne Gameo mit dem Kopfe des Saligula, wel» 
chen Jenkins hatte. 

Die Wapen der Sardindle find bier, in Holz ges 
ſchnitten, gebruft zu haben, und es werden enge 
Vogen mit JIhren Eachen abgeben. 
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Meinen ergebenſten herzlichfien Gruß an unfern 
theuren Freund den Herrn von Klöber. Ich bin 
mit ewiger unveränderlicher Freundſchaft und m 
ser Sochachtung Lhr sc. 


An 8. uſter i. 
[Nach Zürich.] 


Rom, ben 21 Jan. 1765. 


For angenehmes Schreiben habe ich bereits vor acht 
Tagen erhalten, und meine allgemeine vorfegliche 
Saumfeligfeit, gu antworten, tft auch. die Vergöge- 
rung diefeer Antwort. Sch werde Ihnen und Ders 
Herrn Bruder fehr verbunden fein für die Befor- 
gung ber tibermachten gebruften Sachen, welche kei⸗ 
ne Eif bat; ich bitte demfelben meine geborſamſte 
Empfeblung zu machen. Ich bätte mit einem @läf- 
wunfche anfangen follen , zu der erwünfchten Stelle, 
die Eie erlanget haben; ich verfichere Ste, daß ich 
nichts mehr wünfchete, als ein öffentlicher Lebrer 
zn fein. Don diefer aufferordentlichen Neigung bät- 
ten die Affen der Franzgofen einen Gebrauch machen 
ſollen. ZIhre Entfchuldigung aber, mein Theurefter, 
über Ihre Verfchwiegenbeit in Nom iſt überflüflig; 
ich babe davon nur im Scherse mit unferm Füch- 
Iy gefprohen. Vielleicht hätten Sie mir alles ge 
fagt, wen Sie mih, mie izo, gefant bätten: 
hiervon aber hät die Schuld nicht an mir gelegen ; 
den, wem ich mich eröfnen will, wie ich es gegen Sie 
getban, dem gebe ich Leib und Seele preis, ob ich 
gleich viele Fahre bereits weiß, was Euripibes 
foget: man folle fein Freund fein wrpos auxpov mveror 
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Loxoas 1) Abrem Herren Bruder will ich dienen, fo 
ziel es meine Öffentlichen Gefchäfte erlauben, und 
vielleicht fon. ich denfelben nach: Neapel begleiten, 
und wen biefes gefchiebt” will ich denfelben zwi⸗ 


fhen _bier und Neapel eine: gang aufferordentliche - 


Reiſe machen laſſen. Was ich Ihnen und Ihren Freun⸗ 
den thue, thue ich niemanden anders, und ich ſchlug 
vor einigen Tagen dem: ſächſiſchen Reſidenten ab, 
rvelcher mich erfuchte, einem fächfifchen iungen Gra- 
ven die Billa des Cardinals zu zeigen. 2); Bon dem 
Nitter Mengs weiß ich nicht viel zu fagen; er 
wird, wie deſſen Schmwefter: faget:, Binnen Sahresfrift 
wiederum nach Nom zurüffommen ‚ und zwar mit 
feinem: ganzen Gehalte von- 6000 Seudi Nomani, 
um befländig für den König zu arbeiten, wovon ale 
ein Beweis angegeben wird, daß er fein Haus; def- 
fen Miethe zu Ende ging und bereits aufgefaget 
war ‚ von. neuem und zwar auf fechs. Sabre genom⸗ 
men... Ic babe das Unglük, daß ich fast bei aller 
unmittelbar vergefler bin, wei die Dienfle, die ich 
leiten können, geendiget find. 

Für. das Antheil, welches Sie an meinem ita- 
liänifchen Werk nehmen, fage ich Ahnen den ver- 
bindlichſten Dank. Haben Ste Gebuld!.es wird durch 
den Aufſchub gewinnen; ich muß izo fehen, wie ich 
es mit eigenen Kräften beflseiten mag, wozu Gott 
helfen wirb.. 
83h babe mich indefien am eine Yateinifche Ars 
beit? Conjectanea: in aliquot Gr&corum autores et ' 
monumenta, gemacht, morin ich alte griechifche Seri⸗ 
benten verbefiern und erklären werde, wie es auch 
mit alten Denkmalen gefchehen wird. Auch diefe 


.r) [Hyppelyt. v. 255.} 
2) [Man fehe den nächſten Brief.) 
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Meinen ergebenſten herzlichſten Gruß an unſern 
theuren Freund den Herrn von Klöber. Ich bin 
mit ewiger unveränderlicher Zreundfchaft und mr 
ser Sochachtung Lhr ꝛe. 


An 2 Ufert, 
[Nach Zürich.] 


Rom, den 21 Yan. 1765. 


For angenehmes Schreiben habe ich bereits vor acht 
Tagen erhalten, und meine allgemeine vorfezliche 
Saumfeligfeit, gu antworten, tft auch. die Verzöge⸗ 
rung biefer Antwort. Sch werde Ihnen und Ders 
Herrn Bruder fehr verbunden fein für die Beſor⸗ 
gıng der libermachten gedruften Sachen, welche kei⸗ 
ne Ei bat; ich bitte demfelben meine geborſamſte 
Empfehlung zu machen. Sch hätte mit einem Glüf⸗ 
wunfche anfangen follen , zu der erwünfchten Stelle, 
die Sie erlanget haben; ich verfichere Sie, daß ich 
nichts mehr mwünfchete, als ein öffentlicher Lebrer 
zu fein. Don biefer aufferordentlihen Neigung bät- 
ten die Affen der Franzofen einen Gebrauch machen 
ſollen. Ihre Entfchuldigung aber, mein Theurefter, 
über Ibre Verſchwiegenheit in Nom ift überflüflig ; 
ich habe davon nur im Scherze mit unferm Füch- 
Ip gefprochen. Vielleicht hätten Ste mir alles ge⸗ 
fagt, wen Sie mih, mie izo, gekañt bätten: 
hiervon aber bat die Schuld nicht an mir gelegen ; 
den, wen ich mich eröfnen will, wie ich es gegen Sie 
getban, dem gebe ich Leib und Seele preis, ob ich 
gleich viele Jahre bereits weiß, was Euripides 
faget: man folle Fein Freund fein rpos axpov mveror 
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Luxasi) Abrem Heren Bruder will ich dienen, fo 
ziel es meine Öffentlichen Gefchäfte erlauben, und 
vielleicht fan ich denfelben nach. Neapel begleiten, 
und wen dieſes geſchieht, will ich denfelben zwi⸗ 


fhen hier und Neapel eihe: gang auflerordentlihe - 


Neiſe machen laffen.. Was ich Shen und Ihren Freun⸗ 
ben: thue, thue ich niemanden anders, und ich fchlug 
vor einigen Tagen dem fächfifchen Nefidenten ab, 
welcher mich erfuchte, einem fächfifchen jungen Gra- 
ven die Villa des Cardinals zu zeigen. D' Don dem 
Kitter Mengs weiß ich nicht viel zu fagen; er 
wird, wie deſſen Schwefter: faget:,. binnen Sahresfrift 
wiederum nach Rom zurüffommen , und zwar mit 
feinem: ganzen Gehalte von- 6000 Seudi Romani, 
um befländig für den König zu arbeiten, wovon als 
ein Beweis angegeben wird., daß er fein Haug; deſ⸗ 
fen Mietbe zu: Ende ging und bereits aufgefaget 
war ‚ von neuem und zwar auf fechs. Fahre genom⸗ 
men... Ich habe das Unglük, daß ich fait bei allen 
unmittelbar vergeſſen bin, wei die: Dienfle,. die ich 
leiſten können, geendiget find. 

Für das Antheil, welches Sie an meinem ita- 
liänifchen Werk nehmen, fage ich Ahnen den ver 
bindlichſten Dank. Haben Ste Geduld !.es wird durdy 
den Aufſchub gewinnen; ich muß izo fehen, wie ich 
es mit eigenen Kräften beflseiten mag, wozu Gott 
helfen wird. 

Ich babe mich indeſſen am eine lateiniſche Ar⸗ 
beit: Copjectanea in aliquot Græcorum autores et 
monumenta, gemacht, worin ich alte griechiſche Seri⸗ 
benten verbeſſern und erklären werde, wie es auch 
mit alten Denkmalen geſchehen wird. Auch dieſe 


.») [Hyppolyt. v. 255.)] 
2) [Man fehe den nädıtten Brief.) 
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Arbeit will ich auf eigene Koſten druken laſſen. Der 
Verſuch der Allegorie wird ſchwerlich vor Mi⸗ 
chaelis erſcheinen, weil Walther es in feiner ci» 

genen Druferei, die er iso in Dresden - aufrichtet, 

a will. Es wird über anderthalb Alpbabet 
ark. 

Der elende Wiſch, welcher über mich erſchie⸗ 
nen,1) iſt gar Feiner Achtung würdig. Man ſieht, 
bei aller Dumheit diefes iämmerlichen Schmierers , 
daß er gleichwohl die Wahrheit nicht oefagt, die 
er gewußt bat; den es iſt falſch, daß mich ein 
Hofmeifter ?) des jungen Graven von Bünau nach 
Sachſen gezogen: ich babe diefen bingesogen, da 
derfelbe in Berlin in den verzweifeltfien Umſtänden 
war» und durch diefen Canal iſt derfelbe gebeimder 
Neferendarius und Chatoullier eines deutfchen Ho⸗ 
fes geworden. Diefes bat der Schmierer umgefch- 
vet, um bei deffen Freunden fich fein Mißverdienſt zu 
machen. Ferner ifi eine fchändliche Lügen, daß mich 
der Grav Bünau nach Stalten gefchifes, und daß 
ih, da ich auf deffen Koften hierher gereifet, für 
beffer gefunden, nicht zurüf zu gehen. Iſt jemand 
auf der Welt, welcher den ehrlichen Man in mir zu 
erkennen geglaubet , fo war es diefer Herr, und ih 
mwünfchete nicht, mich einer folchen That bewußt zu 
fein. 

Herr Füeßly gedenket, bei Gelegenheit der mir 
gütigſt gefchenften Briefe der Milady Montagu, 
ihres Sohnes, weil wir uns fehr genau gefant ba 
ben; es verwechfelt aber derſelbe diefen mit dem 
Lord Baltimore, mit welchem ich gleichfalls ber 
Sant war, und diefer und nicht jener iſt es, welcher 
nah Rom kam, und felten aus feinem Zimmer ging, 


4) [Won Paalzow. Man ſehe die vorhergehenden SBriefe.) 
2) [Berend$.) F 
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um zu diſtilliren, und einen Kaften übel verſtande⸗ 
ner Arznei nach dem andern zu machen. Monta⸗ 
gu if, wie befaltt, von Bater und Mutter ent⸗ 
erbet worden, und das ganze Vermögen iſt feiner 
Schweſter, Milady Bute, geblieben, deren Sohn 
izo mit dem däntfchen Genfergefchichtfchreiber Mal⸗ 
let in Rom if. Beide aber werden zu ſolchem 
Verfahren Urfache gehabt haben, wie deſſen neueſte 
Begebenheit beſtätiget. In Alexandrien machte er 
Bekañtſchaft mit dem däniſchen Conſul, welcher eine 
ſchöne Frau hat, und ſchikte den Mañ unter aller⸗ 
hand Vorwand nach Holland; nach einiger Zeit zei⸗ 
get er einen Brief vor, worin der Tod des Con⸗ 
ſuls von ihm ſelbſt erdichtet worden, und beweget 
endlich die Fran zur Heirath, welche er izo in Sy⸗ 
rien mit ſich herum führet. Bald hernach erhält 
der däniſche Reſident zu Conſtantinopel Briefe von 
gedachtem Conſul aus Lerch, und Montagu wird 
auch in türkifchen Ländern nirgend ficher fein. Er 
ſchrieb an mich aus Alerandrien. 
Grüßen Sie alle unfere Freunde, insbefondete 
den verliebten Füeßly. Sch bin x. 


Yn MuzelStoſch. 
[Nah Deutfchland.] 


For höchft angenehmes Schreiben wurde unverzüg⸗ 
lih dem Herrn Kardinal, auf deſſen Verlangen, in 
Gefelfchaft der alten Prinzeſſin Albani vorgelefen, 
welche beide Ahnen auch, zur Bezeigung des Vergnü⸗ 
gens über eine fo fchöne Befchreibung, viele Grüße 





* 
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durch mich ſenden. Sch wollte nicht warten, Ahnen 
zu fihreiben, bis Ahr Xesteres einlief, und ich babe 
mebrmal den Borfaz gefaflet ; fonderlich neulich, ba: 
ich das erſte und leztemal in diefem Carneval eine 
Dpera hörte, Mar mein: ganzer. Geiſt mit Ibrem 
Bilde befchäftiget, und ich wurde dermaßen mit zärt-- 
licher Rührung gegen Sie übergoſſen, dag ich zurüfe. 
treten mußte, um den Thränen ihren Lauf zu laſ⸗ 
fen. Ohngeachtet ich izo verliebt bin, und: das 
Bild der Liebſten gegenmwärtiger hätte fein follen, 
fühlete ich nichts ale den Freund, und meine Seele, 
die ſich von. Bugend an nur mit der Freundſchaft 
befchäftiget, gab mie damals ſelbſt ein tiberwiegen- 
des Zeugniß, daß fie, wei fie entzükt if, fih zu 
dem Urfprung und: auf dem Gipfek und Thron der 


Sreundfchaft erbebet. und dag hierin ihr höchſter 


Genuß beſtehe. Sch. kañ Ihnen diefe Nührung un⸗ 
möglich verfchweigen:. den mein Geiſt blieb die gan⸗ 
se Nacht in Bewegung, und ergoß fih, wo [er] in 
Wehmuth Linderung findet. Sch Hand nuf von mei-- 
nem Rager, ich warf mich wiederum nieder, und ich 
fhien in Seligkeit zu fchmimmen. Wie viel Vor⸗ 
mwürfe machte ich mir über ein paar Briefe nach- 
Ancona! Diefes gefchahe ohngefähr vor 14 Tagen. 

Nach diefem wahrhaftigen Berichte wird es Ahr 
sen nicht unangenehm fein, van meiner Liebe zu 
bören. Diefe iſt endlich auf ein Weib;, und auf eines 
Sreundes Ehegenoflin, nämlich auf des * 1) Frau 
gefallen. Diele fam vor einem Sahre aus ***2) nach 
Nom, ihre Gefundheit wieder berzuftellen, die fie wies. 
ber erlangte, und im September von neuem nach 
3) abreiſete. So fchän. fie ift, Habe ich dieſelbe 


4) IMengs.] 
2) (Svanien.] 
3) [Madrid 
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vorher fehr gleichgültig angefeben, bis ihr Umgang, 
welcher durch den Freund ſelbſt auf mich allein ein- 
gefchränft war, Bertraulichfeit erwelete, die, den 
legten Genuß ausgenommen, nicht größer fein fan; 
ſo daß wir auffer Rom mehr als einmal auf eben 
dem Bette Mittagsrube hielten. Diefe Frau wurde 
endlich unfinnig aus Mangel des Bellen; und ihr 
Mat, der nur von einer Unbäßlichfeit wußte, aber: 
vermuthen fonte, daß bet erlangter Gefundheit dies 
wohlläflige Blut übermächtig werden würde, fuchete 
ihr das höchſte Zeugniß feiner Liebe zu geben, und 
trat mir alle feine Nechte auf diefelbe ab, mit dem 
Berlangen, die Keufchbeit dem Leben nachzufesen. 
In diefen Umſtänden aber unterffügete mich meine ' 
Tugend. Die Frau fam nach ein paar Monaten wier 
der zu fich ſelbſt, und koñte ihre Nükreiſe antreten. 
Diefe mir genebene Vollmacht wird ibn nothwen⸗ 
dig zuweilen .gereuet haben, und es iſt der Berbacht 
auf eine Berfon gefallen, die hier dem Manne ein 
Mißtrauen erweken können, fo dag ich eine große 
Kaltſinnigkeit in deſſen folgenden Briefen an mich 
merfete. Endlich aber, da ibm ein Brief, von mir 
an die Frau auf der Reiſe gefchrieben, in die. Hän⸗ 
de gefallen, und dieſer fich auf acht andere bezog, 
welche alle wie an eine Liebſte gefchrieben waren, fo 
haben ihn diefe Briefe überführet, daB ich derienige 
fei, welcher ich verlange zu fcheinen. Nunmehro will 
er, daß die Frau an mich, mie an ihren Liebſten 
fchreibe , und er felbit wünfchet, daß er die geheim- 
fien Wohllüſte mit mir theilen Tönne, worin die 
Frau ſelbſt ihm ein heiliges Verſprechen thun mü⸗ 
Gen; und diefes fol gefchehen, mei er zurük nach 
Nom gehen wird, welches man binnen zwei Jahren 
boffet, wie ibm der König ſelbſt verfprochen hat. 
Es hat berfelbe in diefer Abficht fein Haus von 
neuem auf 6 Zahre gemiethet. Er behält feine ganze 





132 Freundſchaftliche 


Benfion, und ſoll beſtändig für den König allein 
arbeiten. Mein Freund, ich ſchreibe in Eile und es 
fällt mir nicht alles bei, was ich Ihnen zu berichten 
mwünfchete; ich werde aber eheftens ausführlicher ſchrei⸗ 
ben. Ich fchreibe heute, nachdem ich She Schrei« 
ben geſtern Abend erhalten, weil tch fehnlich wün⸗ 
- fchete, Ihre Anmerkungen tiber die Gefchichte der 
Kunſt zu haben. Es wird diefelbe in Paris über⸗ 
feget werden, und man hat mich bereits willen laſ⸗ 
fen, daß ich Verbeflerungen und Zuſaͤze einichifen 
fönne. Sch felbit bahe von beiden viele zu machen, 
und wünfche nächfidem mit Ihrem Augen zu feben. 
Es ſtehet meine Ehre Bierauf, und alfo erfuche ich 
Sie, feine Zeit zu verfäumen. 

Mein zweiter Beriht über die neueſten 
bereulantifhen Entdefungen, welcher wichtt- 
ger ale der erſte, iſt annoch auf der Reiſe; ich er- 
warte bierüber Ihren Befehl, wie ich denfelben zu 
überfchifen babe. Nachdem ich den Berfuch über 
die Allegorie zum Druke abgefchifet babe, wel⸗ 
cher aber allererfi auf der Michaelismefle erfcheinen 
fan, und noch befchäftiget Bin, neue Denfmale zu 
meinem großen Werke zu fuchen, und zeichnen zu 
Iaffen: babe ich mich unterdeflen an eine Arbeit in 
Iateinifcher Sprache gemacht , unter dem Titel: Co- 
jectanea in Græcorum autores et momumenta. Diefeg 
find theils verbefierte , theils erklärte Stellen der 
alten: griechifchen Scribenten, und verbefferte oder 
erklärte Bnfchriften. Es folk der englifchen Societät 
der Altertümer zugeichrieben werden. 

Eoliten Ste glauben, daß der Livländer auf 
die Zuſchrift niemals geantwortet babe, und daf 
er, um.diefes zu vermeiden, wo er nothwendig fich 
meiner bedienen follen, einen fehr unbequemen Weg 
genommen , megen gewiffer Sachen bier in Rom? 
Diefe Undanfbarkeit, und das wenig erfeitliche Be⸗ 
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tragen unſerer Deutſchen, von denen ich nur mit 
Höflichkeit ſuche bezahlet zu ſein, hat mich endlich 
auf den Entſchluß gebracht, mit niemanden eine 
Stunde zu verlieren, daher ich auch dem fächſt⸗ 
ſchen Neſidenten Bianroni abſchlug, einem jun⸗ 
gen Graven Calenberg aus Sachſen auch nur 
blos die Villa des Cardinals zu zeigen und zu er⸗ 
Hören. Der Cardinal nöthiget mich, eine kurze 
Beſchreibung diefer Villa aufzuſezen, welche vielfäl« 
tig von demfelben verlanget wird, und ich werde 
mich bald an diefe Arbeit machen. - 

Sch erwarte den berühmten und berüchtigten Wi l- 
fes aus Engeland, welcher einen Brief an mich 
hat. Wen er Gefühl bat, fs will ich ihn unter 
richten, wie ein folcher Dan es verdiene. Der 
König in Preußen bar feinen Envoye Bufom von 
Dresden zurüfgerufen, welches das Signal eines 
neuen Unglüks über Sachfen if. Prinz Karl, 
Herzog von Kurland, gehet nach Spanien als Ge- 
neral en Chef der dortigen Völker. 

Dielen Augenblif iſt Wilfes bei mir gemefen; 
mich däucht , ich habe ihm gefallen, deu er legte al» 
Nlen republifantfchen Stolz ab, und bar mich inflän= 
dig, denfelben Tag bei ihm zu eſſen, welches ich 

ihm aber abgeſchlagen habe. 
Sch küſſe Sie tauſendmal ıc. 


An Riedeſel. 


[Nah Stuttgart ?] 
Kom den 22 Sehr. 1765. 


Das lange Stillfchweigen if völlig erſezt, und Sie 
feben aus der Gilfertigfeit, mit welcher ich antwor⸗ 
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te, daß ich Ihnen allen Zweifel benehmen will. 
Sch babe mich weniger um Sie verdient gemacht, 
als um andere auch nach Shrer Zeit, die fich auch 
nicht einmal die Mühe nehmen wollen zu fchreiben. 
Sie haben Alſo viel weniger Urfache, meiner einge 
denk zu fein. Sch will aber auch, fo viel möglich, 
Shnen nichts fchuldig bleiben, und da ich meinen 
deutfchen Briefwechſel fait gänzlich eingeſtellet, fo 
wird derfelbe mit Ihnen, fo lange ich lebe, untere 
halten bleiben. 

Sch freue mich, dag Sie den Entfchluf gefaßt, 
freie Luft zu fchöpfen, wodurch zugleich viele Hin⸗ 
dernifle zu einer Reiſe nach Stalien aus dem Wege 
geräumt find; ich begreife aber fehr wohl, daß es 
dem Beutel nicht einerlei fet, in Rom oder in Lau⸗ 
fanne zu fein, und mein Verlangen, Sie, weil ich 
Jebe, wieder zu fehen, fan und fol fein Bewegungs 
geund zu einer fo Fofibaren Reife fein; da, ich 
würde ratben, Men Sie feei bleiben fönten, ein 
paar Sahr auf diefes Unternehmen zu fparen, und 
alsden zu fommen, worzu eine von den Urſachen 
fein würde, die Sofnung, unfern Mengs gegen 
diefe Zeit wiederum in Nom zu haben, und zwar 
mit feinem ganzen Gehalte, welches ıhm der König 
in Spanien theuer zugefagt bat. Den alsdan köñ⸗ 
te ich dadurch fehr viel zu Shrem Vergnügen, ohne 
beider Koſten, beitragen. 

Man will eine Überſezung der Geſchichte der 
Kunſt zu Paris unternehmen, ſo wie man es mit 
der erſten Schrift von den herculaniſchen Ent- 
dDefungen gemacht bat. Diefe Schrift hat mir 
nunmehro den Weg zu diefem Muſeo verfchloffen, 
wie ich glaube; wenigſtens will mir Baderni alle 
Sreundfchaft auffagen. Es Fam mir dieſer Tagen 
einige VBerfuchung. dahin zu geben, und fv bequem, 
als es fich nicht leicht finden wird. Sch machte Be⸗ 


— 
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Tatfchaft, und ich kañ fagen Freundſchaft, mit dem 

mweltbefanten Wilfes, welcher nur einige Tage in 
Rom war, und nach Neapel gig. Er war in Nom 
allein an mich aus Engeland gewiefen. Dieſer zwei⸗ 
te Milton und Feind der izigen Negirung in En- 
geland wird von der Liebe dergefalt beberfchet, daß 
er eine ſchöne Berfon aus Venedig, die fih Cor⸗ 
radini nennet, und eine Tänzerin fein fol, von 
Baris mitgenommen, um mit derjelben einige Zeit 
in Neapel zu Icben. Es hat mir diefelbe viel Der» 
traulichfeit gemacht, und fie if in Wien und in 
Stuttgart geweſen, daher diefelbe Ihnen befant fein 
folte. Sie bat ihre eigene Equipage, und lebet wie 
eine große Dame, aber alles auf Wilfes Koften.. 
Geſtern reifeten fie ab mit 14 Pferden. Beide wol 
len Zimmer für mich in Neapel bereit halten. 

Sch Habe angefangen in lateinifcher Sprache zu 
fchreiben : Conjectanea ia Gr&corum autores et mo- 
numenta, welches verbefierte und erklärte Stellen 
enthält. Es fehlet an nichts, als an Zeit: dei bie 
beite muß ich leider unnüz verlieren. 

Hhren Gelehrten zu Stuttgart fenne ich fehr 
wahl; er bat früh angefangen, und ich fpät. &s 
iſt aber nicht leicht, in Nom die Augen zu öfnen 
- ohne einen vertändigen Führer, deren wenige, oder 
gar feiner bier il, und ich bin izo ſehr fchmierig 
geworden, fo, daß ich auch nicht zu bewegen war, 
einem gewiſſen deutfchen Graven!) auch nur des 
Herren Sardinals Villa zu zeigen; weil biefer fidh 
vielleicht eingebilder , es fei diefes die Billa meines 
Herren, und deßwegen nicht glaubte, nötbig zu ha⸗ 
ben, fich vorber bei mir zu melden; dei er wollte 
diefelbe in Gefellfchaft eines Bekanten feben, und 
da ich diefes merkte, erbielt er ein rundes Nein. 


1) [Man ſehe die unächk vorhergehenden Briefe) 
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Von neuen Entdefungen fällt mir nichts bei, 
als eine Venus, weldhe zu Belletei in einer Billa 
des Vaters des Kaifers Helivgabalus (vermöge 
der Inſchrift) gefunden, und von dem Herrn Gar- 
dinal gekauft worden. Sie ift aber noch zur Zeit 
ohne Kopf und nicht die allerfchönfe.. Jenkins 
bat einen Kopf der Pallas gekauft, den ich für 
die höchſte Schönheit unter der Sonnen halte; er 
Tom mir zuvor, da ich eben mit meinem Beutel zu 
Rathe ging. Unterdeffen fol derſelbe, wo ich es ver⸗ 
hindern fan, nicht aus Rom geben. 1) 

Ich bin ꝛe. 


An Riedeſel. 
[Nach RLaufanne.] 
Rom, den 30 März 1765. 


Ich babe acht Tage ſang angeſtanden, Ihnen zu 
antworten, weil ich viele Briefe aus Schuldigfeit 
fchreiben müßen; unter denfelben iſt eine Jateinifche 
. Danffagung an die Fönigliche Gefelfchaft der Wife 
-fenfchaften zu Göttingen, die mich zum Mitgliede 
ernennet bat, und da zugleich ein paar Profeſſores 
fchrieben, Habe ich auch diefen antworten müßen. 
Sch werde diefer Gefellfchaft meine Ullegorie zu— 
Schreiben. 

Sch hätte nimmermehr geglaubet, daß ein deut- 
ſcher Bring ein ſyſtematiſches deutfches Buch leſe, 
wen Sie es nicht wären, der es fchreibt. Dieſes 
geiget, auffer.dem Begriffe einer hoben Würdigfeit, 
den Gie mir von diefem Heren geben,2) zugleich eis 


1) IBr. an Volkmañ, Srante u Riedeſel v. 16 
u. 18 Sul. 1764.] 


2) (Prinz Ludewig von Würtenberg.] 
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nen Patrioten unferer Nation an. Sch darf es al» 
fo wagen, Sie zu erfuchen, meine Wenigfeit diefem 
durchlauchtigſten Prinzen unterthänigft zu empfeh- 
Ien. Sch wünfchete, daß ich dieſes ſelbſt perfönlich 
in Nom, in Shrer Gefelfchaft, thun köñte. Dieſe 
Ehre, welche meine Gefhichte erhalten, vergütet, 
was ich neulich erfahren müßen. Es iſt dem Ähnlich, 
mas Cicero von fich felbit berichtet. Er mar als 
Duäftor in Sicilien gewefen, und hatte diefe Stel- 
le mit großem Ruhme verwaltet, glaubte auch da- 
ber bei feiner Rüffunft in Nom viel von fich reden 
zu bören, und er wurde ernicdriget, da einige fei⸗ 
ner Bekañten nicht einmal mußten, daß er in Siei⸗ 
lien gemefen. Ein junger deutfcher Gran, I) welcher 
ein ſtarker Spielman (Spälman nent man in Nie 
derfachfen einen Mufifum) fein fol, Fam, nach ei» 
niger Beit feines Aufenthalte in Rom zu mir, blos 
ein ibm in Bologna aufgetragenes Gewerbe auszu⸗ 
richten, und dafelbft hatte er gehöret, daß ich in 
der Welt fei und Bücher gefchrieben babe, und er 
glaubte, es wären diefelben in lateinifcher Sprache. 
Sch bin fehr mit mir zufrieden, daß ich demfelben 
weiter nichts fagte, als daß ich das meilte in unfe 
rer Sprache gefchrieben, ohne ihm anzuzeigen, was. 
Deſſen Hofmeifter oder Begleiter , ebenfalls ein Deut« 
fher, batte niemals den Namen Mengs nennen 
bören, welches ich diefem ohne einen Verweis nicht 
koñte hingehen laſſen. Beide find noch in Nom, 
ich babe He aber nicht weiter gefehen. Was, meinen 
Ste, follte man mit diefen Leuten angeben? Aug 
dem einen bätte follen ein wirklicher Mufico gema- 
chet werden. Don dem andern weiß ich nichts; ich 
würde ihn in ein Land fchifen, wo die Menſchen 
wenige Begriffe haben. Es iſt aufferdem noch ein 
Zeipziger bier, den ich aber niemals geſehen. Sch. 
41) (Calenberg] 
6* 
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werde durch dergleichen Soggeitini immer mehr in 
meinem Vorſaze beflärfet, mich den Fremden, vor- 
nehmlich den Deutfchen, zu entziehen. Der Herr 
Grav machte mir ein artiges Kompliment beim Weg- 
sehen, er faste: „ich wäre Batron, bet ihm zum 
„Eſſen zu kommen, wen ich molle, den er lade 
„niemand auf einen gewiffen Tag ein.“ Was den- 
fen Sie von diefer Höflichkeit? Sch gab ihm zur 
Antwort, daß ich mit dem Cardinal efie: 

Daß man in der Schweiz das wahre Schöne 
fennen folle, if nicht zu vermutben: glüflich aber 
it, der ſehend iſt in einem Lande der Blinden, 
wie Sie find. Vielleicht fage ich zu viel, dei man 
fan glüflich fein ohne diefe Keñtniſſe, aber ich glau⸗ 
be, nicht ohne die Empfindung, wen diefe auch gleich 
dunfel bleibet. 

Sie nennen den Füeßly: es if wahr, um far 
nen Menfchen babe ich mir mehr Mühe gegeben; 
aber, glauben Sie, daß er fafl in einem Fahre nur 
einmal gefchrieben ? und zwar, da er die ihm zuge» 
eignete Schrift erhalten batte, und zwar auf ſolche 
Art, daß ich merkte, es märe nicht gefchehen, wei 
er hätte weniger thun fünnen. Daher laffe ich mid) 
fünftig in Emigfeit in Feinen Briefwechfel mebr ein. 
Ich werde auch daher einen Brief, worin ein Frem- 
der mir empfohlen wird, für eine Beleidigung an⸗ 
fehen. Sie find mir von fo vielen allein übrig ge 
blieben, und der freundfchaftliche Briefmechfel mit 
Ahnen und Mengs iſt mir ungemein werth. 


Sch bin 30. 


Briefe, 439 


Un Heyne 
{Ya Göttingen. ] 


Rom, den 30 März 1765. 


Ich bin nicht fruchtbar genug an Begriffen, um 
auf dreifache verſchiedene Art für die mir erzeigte 
Ehre Dank zu ſagen; Ihnen ſelbſt Fan ich xarxsn 
xpoewv bringen. Was ich felbft.nicht Fan, wird 
durch andere gefchehen. 

Sch babe dem Cardinal ghre gegen denſelben be⸗ 
zeigte Hochachtung verdolmetfchet, und er bat mir 
aufgetragen, Ihnen und den Herren der Gefellfchaft 
wifien zu laſſen, daß er großen Antheil an meiner. 
Aufnahme nimt. Sch erhielt hierüber in einer gro⸗ 
fen Verfamlung bei demfelben von Sardindlen, Prär 


Jaten, Damen u. f. mw. die Slüfwünfche. Was muß 


er für ein Man fein? fagen Sie. Er ift der. lie⸗ 
benswürdigfie Man, bei dem größten Talente, den 
ich kenne; er bat drei und fiebengig Jahre auf dem 
Naken, aber er denft als ein Man von vierzig, und 
baut, als wen er gewiß wäre, noch zwanzig Sabre : 
zu leben. Seine Villa vor Nom gebt, auſſer der - 
Kirche von St, Beter, über alles, was in nenern 
Zeiten, gemacdhet ill. Er bat fogar.das Erdreich da 
zu gefchaffen, und ift felbfi der einzige Baumeiſter 
derfelben. Eine andere Billa fiebt zu Nettuno am 
Meere, auf den Trümmern des alten Antium, und: 
it gebaut, wie Hadrian diefelbe würde entworfen - 
haben. Eine dritte Villa, die er ebenfalls erbaut, 
iſt zu Caſtello, nicht weit von Albano. Nach Miete. 
tuno geben wir zufammen nach Oſtern, auf acht oder - 
vierzeben Tage, und nach ber Nüffunft gebt die: 
Landluſt auf der Villa vor Nom an, wo wir woh⸗ 
nen, bis zur Hälfte des Julius; ich aber bin. ent— 


140 Sreundfchaftliche 


fchlofien, den ganzen Sommer auffer Kom zu blei⸗ 
ben. Meine Zimmer dafelbfi würde fich mancher Fürſt 
wünfchen. Sch bin der Liebling ohne Neid in einer 
fehr zahlreichen Hofflatt des Cardinals, in welcher 
nur allein schen Secretäre find, welche alle genug 
zu thun haben. Meine Bellallung if die Aufſicht 
der Bibliothek und des Kabinets, welche beide al- 
lein zu meinem Gebrauche find. Sie fünnen fi 
alfo vorfielen, daß ich gänzlich aus der Einfamfeit 
berausgezogen bin, und nicht auf Herrn B... 1) 
habe warten dürfen; ich fuche aber diefelbe, fo viel 
ich kañ, und da ich mich nicht dem geringflen Zwang 
unterworfen habe, (den ich babe alles in Nom ge 
machet, mas vielleicht einem andern Glük und Heil 
verdorben hätte, und mir ifl alles gelungen ‚) fo le⸗ 
be ich nach meinem Sinne. B... fängt an zu mer 
fen, daß Nom ein ganz verfchiedenes Land iſt von 
dem, was er fich aus einem Monate Aufenthalt vor- 
geſtellt. Diefes alles wird mir nimmermehr einfal- 
len Inffen, einem anderwärtigen Nufe Gehör zu ge 
ben; wozu noch köm̃t, daß ich binnen zwei Fahren 
meinen Freund aus Spanien erwarte, in deſſen 
Schooß ich bier meine Tage befchließen will. Meine 
Monumenti inediti haben zwar einen Stoß erlitten, 
aber die Arbeit iſt nicht unterbrochen, zdoxnrwv wro- 
pov zone Heo.2) Es iſt eine Arbeit, welche unendlich 
viel neues Licht geben wird. 

Bon des Tzetzes Antehomer ct Posthomer findet 
fih nichts in der Vaticana; wohl aber n wsxex Trı- 
os. Vecchia Vatio. N. 1701, Ferner vroderss ara. 
yorınas rns 'Oumps Irsodag. Ibid. N. 1759. 


4) [Bianconi?] 


2) [Tor S’ adıunrer woger ups Ieos, find die Schlußworte 
einiger Tragödien bed Euripided. Conf. Medea x. 
1418. ibiq. Barnes. et Porson.] 
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Vom Muſeo Capitolino find nur drei Bän⸗ 
de heraus. Die Zeichnungen haben Geſchmak und 
Verſtaändniß; in einigen Kleinigkeiten iſt gefehlt. 
Monſignore Bottari arbeitet izo an dem vierten 
Bande der erhobenen Arbeiten, deren Erklaͤrungen 
zeigen werden, was feine Kräfte vermögen. - 

Bon Civita Turchino ifl mir nichts befant; 
ich glaube aber, der Herr Ritter fet irrig. Die 
betrurifchen Grabmäler find beit Corneto, vier 
Meilen von Civita Vecchia, an der Sc. Weil 
die Transactionen in Feiner Bibliotbef in Nom 
find, und ich alfo nicht weiß, was jener davon vor⸗ 
gebracht , fo will ich nichts überflüffiges melden. 

Des Donati Supplement ift noch nicht erſchie⸗ 
nen; er wird auch nicht alles liefern Eönnen, was 
mir bekañt ifl. 

Der Birgil ift elend ,1) und dennoch geht er 
bäufig aufler Stalien. Sie werden den Kallıma 


41) Die Abgabe Birgilid, die Windelmai hier 
elend neñt, und die ed auch in der That ift, erfchien au 
Rom 1763 — 1765, in drei großen Soliobänden. Ihr 
Herausgeber war ein Jeſuit zu Slorenz, Anton Ans 
brogi. In Anfehung der Aufferlihen Pracht und des 
tyoographifchen Pompes, der durch die beigefügten ſchö—⸗ 
nen Kupfer noch’mehr erhöht wird, nehört fie unter bie 
glänzendften itafiänifchen Ausgaben alter Autoren. Ihr ins 
nerer Gehalt aber reicht Faum an das Verdienft der zunke⸗ 
rirhen und minelliſchen Ausgaben. überall die elen⸗ 
deften und afftäglichften Erläuterungen folcher Dinge, die 
bei uns feinem Tertianer mehr unbekañt find. Ihr ein⸗ 
ziges Verdienſt iſt die beigerligte überſezung in italiäni⸗ 
ſchen Verſen, die aber der Verfaſſer ſchon vorher in 
vier Bänden in Quart, von 1758 — 1762, su Rom bes 
fonders herausgegeben hatte. Und auch in tiefen ſcheint 
er uns nicht allematden Annibale Earo, den cr doch 
ſcharf beurtheilt, übertroffen zu haben. Wer feinen Nas 
tionalſtolz nähren will, der vergleiche diefe von auffen fe 
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hus I) und Nikander 2) von Bandini aus 
Slorenz sefehen haben, von einem Menfchen beforgt, 
welcher nicht griechifch leſen kañ. 

Rom Mufeo Farfetrti babe ich auch nicht ein- 
mal den angezeigten Brief gefeben. Diefer würdige 
reiche Man hat die Hände finfen Iafien, weil bie 
Denetianer Feine Conventicula in Häufern von Pri⸗ 
vatperſonen geflatten; folglich ift die von ibm ent⸗ 


prächtige römiihe Ausaabe, mit der an innerm Werthe 
fo reichhaltigen und vortreflihen beyniſchen Ausgabe. 
Dasßdorf. 


1) Der Kallimachus des Bandini iſt zu Florenz 1763 
in Oetav herausgekommen. Neue Aufſchlüſſe zur Erklä⸗ 
rung dieſes Dichters wird man hier vergeblich ſuchen. 
Auch kañ man die eignen Anmerkungen des Herausge⸗ 
bers von denen aus der ſpanheimiſchen Ausgabe ab⸗ 
geſchriebenen ſehr leicht unterſcheiden. Das einzige Ver⸗ 
dienſt dieſer Ausgabe iſt die reimfreie italianiſche über⸗ 
ſezung des Anton Eakhvini, die noch niemals vorhe⸗ 
ro erſchienen war, und die wirklich ſehr ſchön und fi 
gend il. Daßdorf. 


2) Des Nikanders Theriaca und Alexıpharmaca gab er 
1764 in Dctav au Florenz heraus. Auch bier fucht man 
eigne gute Bemerkungen ded Herausgebers über die beis 
gefüaten Varianten verachlih. Doch hat dieie Ausgabe, 
auffer der italiänischen überrezung des Gulvini, das 
durch einen befontern Vorzug, daß die vorher noch 
nie gedrufte Metaphraſe de Eutecnus hier zuerſt 
erfcheint, die zur beffern Aufklarung mancher ſchweren 
Etelle viel beiträgt, obngeadıtet fie ber Heraudgeber nie 
darzu gebraucht Hat. Eben dieſer Bandini gab im 
folgenden Sabre 1765 den Muſäus, Aratud und 
Truohtiodornd, jeden befonderd, heraus. Allein fie 
find eben fo fchleht und elend, als die vorherachenden 
Ausgaben, und wirden wohl ſelbſt in Stuiten weniger se 
ſchäzt werten, wei nidt die vorher noch nie gedruften 
italiäniſchen über ſezungen bed Salvini beigefügt wären, 
Daßdorf. 
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worfene Alabemie der Zeichnung in's Vergeſſen gera⸗ 
then. 

Mir iſt kürzlich begegnet, was Cicero von ſich 
ſaget, da er als Quäſtor aus Sicilien zurükkam. Ein 
- junger ſächſtſcher Grav 1) kam zu mir, mir etwas zu 
melden, was ihm in Bologna mar aufgetragen wor⸗ 
den, wo er gebört hatte, daß ich in der Welt ſei 
und etwas gefchrieben habe. Er glaubte aber, es 
fei alles in lateinifcher Sprache, und hiermit hatte 
Die Unterredung ein Ende. Sein Begleiter hatte 
den berühmten Namen Mengs niemals nennen hö⸗ 
ren, welches ich ohne einen kleinen Verweis nicht 
verſchmerzen konte; den Mengs ift ein Sachſe und 
ich nicht. Ad Garamantes mit folchen Leuten! Ein 
junger Däne fam vor einigen Babren von Paris hier⸗ 
ber, blos und allein die Procefiordnung zu fludiren; 
er nate fih .... Hanoveraner habe ich noch nicht 
in Nom gefehen; aus dem Hildesheimtfchen einige 
Domberren; aber die aus Eatholifchen Ländern find 
mehrentbeils in der Wiege verdorben. 


Der Anfang der gemeldeten vurodercov iſt: 

Eru Gasdox KOVCERNVE Zernvn qſAxIMqOVogſ. 

Ovx tx four Nxsavs Dawaca AERSMEUH, 

Am en mopBupag Tag RANG, WE EMEIGIV EINETON, 

Avyaoxıptwasa Depauyns; Raus MOV TE Dwslopu, . 

Xonbess eAauvsıv woßpw nos Tas Yuxinaus arrıaı 

Tay axorevay AeEsaur os Bıliav Tuv domepav. 
Weiterhinein fagt diefer ehrliche Man; 

Eri ruv dvo sparıwv "Opmpos UmAEXEv » 

Onbaiuns za Tpaiuns. ondas ex Tlpovamıda 

Kas Aswwaws eDn 6 xumdoypa@os TETO. 

MaYe x aRoIev narug ungslesepws TETO 

‘O #unsng Zrneıxopos dog mv "Hersods s 

4) [Man fehe die Noten zu den Auszügen ber Briefe 
on Eleriifeau.] 

2) ICalenbers.] 
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Ev xeovoss TB BDormpıdos my xos rs IIv$ayops. 
"Ovro 8 Ounps Usepos Xoovoss TErpaXOKIIG. 
Fiat applicatio ad Marmor Parium. 


Was ich gewünſchet hätte, wäre geweſen, einen 
alten ehrmürdigen Coder vum Atbenäus zu fin- 
den; den diefer Eeribent muß ung billig am Herzen 
liegen; allein vergebens. Alle Godices, wo ich im 
Stalien geweſen bin, find neu, und der älteſte, wel« 
cher in der farnefifchen Bibliothek, ehemals zu 
Nom und nachher zu Parma, war, ift aus derfel- 
ben entwendet; ben in Neapel, wo diefe Bibliothek 
izo ſtehet, iſt derfelbe nicht mehr zu ‘finden. Sch 
babe ein paar Etelien defjelben in der Allegorie 
verbeffert und erkläret. 

. Sch erinnere mich, daß die Inſchrift des Vaters 
vom Heliogabalus bereits in den Gazette littera- 
rie di Firenze von einem Römer, ohngeachtet mit ein 
paar Fehlern, eingerüft worden. Mich däucht, ich 
fchrieb Ihnen bei der Gelegenheit, daf der Eigen- 
tümer des gedachten Weinberges bei Velletrt eine Tas 
fel von Blei voll von erhobener Snfchrift entdeft , 
welche derfelbe mit der Thür eines hohen Zimmers 
im Balazzo Ginetti, wo ich’ mich damals befand, 
an Größe verglih. Er hatte fie bereits verſchmol⸗ 
zen, und zehnmal fi ſtebenzig Pfund davon verkauft, 
und diefes aus: Furcht, das Publicum oder die Com⸗ 
munita gedachter Stadt möchte ihm diefelbe nch- 
men. 

Sch babe Gelegenheit gehabt, mit dem berühm⸗ 
ten Wilkes fehr genau befant zu werden, und da 
er im Carneval bier war, batte ich Zeit, um ihn zu 
fein; er bielt fich aber Faum acht Tage in Nom auf. 
Er führer ein fchönes Kind bei fih, die ſich Corr a⸗ 
dint neñt, und aus Parma if, nur Schade, daß 
fie eine Tänzerin abgegeben hat. Er bat fie von Pa- 
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ris mitgeführet, und da fe ihre eigene Equipage, 
aber auf ihres Anbeters Koften, hält, fo iſt diefeg 
ein theurer Biſſen. Sie gingen mit vierzehen Poſt⸗ 
»ferden von bier nach Neapel. Er hat dafelbft, wie 
er mir Schreibt, ein beauemes Haus auf einer ange 
nehmen Höhe, von dem GBeräufch entfernt, genom⸗ 
. men, um feine Gefchichte von Engeland : From de re- 
volution, zu endigen, und eine neue Ausgabe von 
Churchills Werken zu beforgen. Er hält Zimmer 
für mich bereit, und es köüte gefcheben, daß ich ihm 
und feiner Schönen im Herbfi einen Beſuch machte. 
Er bat su Paris in englifcher Sprache eine Ver⸗ 
thetdigung drufen laffen unter dem Zitel: a Letter 
to tne worthy Electors of ıihe borough of Ayles- 
bury in the County of Bucks. Lond. 1764. 8, wel⸗ 
che vermutblich in Deutfchland nicht befant ift, weil 
fie in Engeland ſelbſt felten if. 

Bon Ihnen möchte ich wilfen, ob man an einem 
Drte, wie Göttingen iſt, vergnügt Ichen könne, und 
wie man es angebe, es zu fein; den ich fan mir 
nicht vorflellen , wie diefer und ein jeder Drt, wo 
Afademien in Deutfchland find, Leipzig ausgenom- 
men, und die Ernfihaftigfeit, die ein Profeflor an⸗ 
nehmen muf,. hierzu Gelegenheit gebe. Mir dAucht, 
man müße im diefer Lebensart alt werden, und vor 
der Zeit, man mag wollen oder nicht. Es würde 
aber noch fchmerer werden für jemand, der einen 
güfigen Himmel und ein fchönes Land, wo die 
ganze Natur lacht, lange Zeit genoffen Bat. 


Sch bin ꝛec. 


saindelmai. 11. 7 
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An Heinrich Füeßly. 


[Nach Zürid.] 


Rom , den 2 April 1765. 


Ich habe geſtern das angenehme Geſchenk, welches 
Sie mir gemachet haben, endlich erbalten, und Herrn 
Katb Reiffenſtein die Farben zugeſchiket. Ich 
thue mir fohon voraus etwas zu gut auf die Lefung 
aller diefer Bücher, fonderlich des Homerus, und 
diefer wird mich beiländig Shrer Gütigfeit erinnern; 
den wo ich mich befinde, wird diefer mein Beg:eiter 
fein. Sch bleibe fo lange in Ihrer Schuld, bis fich 
eine Gelegenheit, die Ahnen angenehm fein koñte, 
zeigen wird. Sch kan mir vorfiellen, dad Bhnen 
nichts an Ihrer Zufriedenheit abgehe, und ich neh⸗ 
me billig Theil an derfelben, und bin, wie ich be 
fländig fein werde ıc. 


An Marpurg. 
[Nah Berlin.] 


Rom, den 13 April 1765. 


&; hat mir Herr Frifch,!) welcher von Marfeille 
zu Waffer glüklich in Kom angelanget ift, bein wer- 


1) Koh. Chr. Friſch, Hiftorienmaler, war etliche Jahre 
in Rom, von wo er mit vielen Studien nab Ra⸗— 

; phael und den Antiken über Paris wieder nach Haufe 
kam. Der König gab ihm bald einen jährlichen Gehalt, 
und lieh ihn verfchiedenes arbeiten. Im Jahre 1768 hat 
er in dem neuen Schloffe zu Potsdam drei Dekenftüfe 
und andere Gemälde verfertist. Daßdorf. 
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thes Schreiben geſtern überbracht, und ich werde 
demfelben, als meinem Landsmanne, und weil mir 
Derfelbe von dir empfohlen if, in alle Wege fuchen 
nüzlich zu fein. Deflen Name ſelbſt bat bei mir. ein 
Merdienft durch feinen berühmten Großvater,') den 
ich als einen ehrwürdigen Greis gekaüt habe. 

Sch babe von diefem iungen Künſtler angenehme 
Nachrichten von deinem Wohlbefinden erhalten, und 
mwünfche, daß dein Talent und deine Verdienſte eine 
gemäße und befefligte Belohnung erreichen mögen. 
Nicht geringer ift mein Verlangen, dich, als vicl- 
leicht den ältefien meiner Freunde, zu umarmen; es 
verfhmwindet aber zu Erlangung diefes Wunfches 
faft alle Sofnung. Auf einer Seite bin ich nicht 
mehr in einer Berfaffung, in welcher mich die Luft 
antommen Ffonte, eine Neife nach Deutfchland zu 
thun; auf der andern Geite aber find weder Anfchei« 
nungen noch Bründe, Nom gegen mein DVaterland 
gu verwechfeln,, fo geneigt ich wäre, demfelben mei— 
ne übrige Zeit zumidmen. Sch muß mid) begnügen 
mit ber fchmeichelbaften Werficherung, daß meine 
Bemühung, den Deutfchen einige Nachrichten zu ges 
ben, nicht gänzlich fruchtlos geweſen. 

Sch habe die Ruhe, in welche einer von den 
ſieben Weiſen das höchſte Gut feste, nach vieler 
Arbeit hier erhalten, und da meine Wünfche alle 
zeit fehr mäßig geweſen, ſo ift mir, was Wenige fas 
gen können oder wollen, dns hohe 2008 zugefallen, 
mich rühmen zu fünnen, für mich nichts zu wünfchen 
übrig zu haben; fonderlich da ich hoffe, Herrn Mengs, 
meinen edellten Freund, nebſt deffen und meiner 
Freundin, nad) ein paar Kahren aus Epanien mit 
Dem völligen großen Bebalt, welchen derfelbe dort 
genießet, in diefes unfer wahre Vaterland zu⸗ 


4) [Er war Rector und fein Vater Kupferfiecher.] 
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rükkommen zu ſehen: den dieſes allein gehet meiner 
völligen Zufriedenheit ab. Diele dreifache Freund⸗ 
Schaft ift in ihrem höchſten und erhabenflen Grade, 
und diefer Grund allein ift mir hinreichend, alle an» 
dermeitige Anträge aussufchlagen, um indem Schob⸗ 
Se folcher Freunde meine Tage zu befchließen. 

Es bat mich befremdet, zwei iunge fächfifche Gra⸗ 
ven in diefen Tagen bier zu ſehen, die gedachten 
großen Künftler, welcher als ein Sachſe ihrer und 
der ganzen Nation Ehre machet: die, fage ich, den⸗ 
felben nicht einmal haben nennen hören. Einer vor 
ihnen batte allerarfi in Bologna erfahren, Daß ich 
mih durch Schriften bekañt gemachet; er glaubte 
aber, ich hätte in Tlateinifcher Sprache, er wußte 
nicht was, geichrieben. Der zweite von den flat- 
ternden Neifenden, da ich ihm die fchönfte aller 
Statuen der Ballas, in der prächtigen Billa mei- 
nes Herrn, bemerken ließ, errötbete nicht, zu fra⸗ 
gen, was diefe Figur vorſtelle. Mit folchen Leuten 
fan ich nur einmal reden, welches diefe ihrer Un⸗ 
wiffenbeit, nicht meiner Undienſtfertigkeit zuſchrei⸗ 
ben müßen. 

Mofes und Nicolai, deren geneigtes Urtheil 
über meine Schriften du mir Angezeiget, find mir 
gefchäzte Namen, und ich fchrieb dem erfiern im vo- 
rigen Herbfle vermittelit des Freiheren von Schlab- 
brendorf,!) welcher damals in Rom war; ich ba- 
be aber Feine Antwort erhalten, Da mir weder der. 
jenige geantwortet, dem ich das Sendfchreiben 
von den berceulanifhen Entdefungen zuge 
eignet, noch der Livländer, an welchen ich die. 
Schrift von ber Empfindung des Schönen 


1) Nachher Grav von Schlabberndorf. Dad Schreis 
ben war durch einen feltfamen Zufall gar nicht in des 
Mofes Hände gekommen. Daßdorf. 
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gerichtet habe: fo fchien mir ienes Stilifchweigen 
nicht auſſerordentlich und unerwartet ; ich glaube in« 
defien, es fei mein Schreiben an diefen würdigen 
Man verloren gegangen. Ich erfuchte denfelben un⸗ 
ter andern, mir Nachricht zur geben von meinem 
Freunde, Herrn Peter Friedrich Wilhelm 
Zamprecht, der chedem mein befler Freund war, 
und bei welchem die Entfernung mich fcheinet in 
gänzliche Vergeſſenheit gebracht zur haben. Sch wün⸗ 
fchete nur ein paar Zeilen von demfelben zu fehen, 
als ein Zeichen des Lebens und meines Andenfens 
bei ihm, und ibm mit Berficherungen von mahrer 
Zicbe und Ergebenheit zu antworten. Sch habe weis 
ger nichts erfahren, als daß er in Berlin und Hof 
rath fei. Sch erwarte eins und das andere durch dei⸗ 
ne Vermittelung. Herr Eommercienratb Walther 
in Dresden wird mir dein Schreiben übermachen. 

Sn wenigen Tagen werde ich mit meinem erha⸗ 
benfien Freunde nach Borto d'Anzo auf deſſen präch⸗ 
tiges Luſthaus geben, weldes an dem Gellade der 
See von ihm ſelbſt gebauet if, und nach unſe⸗ 
rer Rükkunft fängt die Landluſt (Villeggiatura) auf 
befien Billa vor Nom an, welche beinahe zween 
Monate zır dauern pileget. In diefer Zeit if dieſer 
Ort gleihfam der Hof von Rom, und der Pabſt ſelbſt 
pfleget ung alle Bahre einen Beſuch zu machen. Des 
Abends id mehrentheils Koncert und Tanz, wo alle 
Sremden erfcheinen können. Ich bin aber mitten 
in dieſem Geräuſche, fo wie ich verlange zu fein, 
und ich Iche beffändig nach einerlei Weile, fo daß 
ich allezeit vor des Eonne ſchon auf dem platten Da» 
che des Balafles den Anbruch der Morzenröthe ber 
srachte. Sch bin ꝛc. 


Nachſchr. Heren Nicolai und Heren Mo⸗ 
ſes meinen herzlichen Gruß, und alles, was die Freund» 
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ſchaft dir eingeben wird, an Herrn Lamprecht. 
He was my Friend, the truest Friend an Eart!1) 
Sch habe Conjectanea in Gracorum autores . et 
monumenta angefangen, und denfe auf Anmere 
kungen über meine Gefhichte der Kunfl. 


Un Riedefeceh 


[Nah Laufanne.) 


Kom, den 17 April 1765. 


Sie fangen an, mir die Antwort an Sie ſchwer 
zu machen: dein mie ſoll ich Ihnen, geſchaͤzter Freund, 
und mir felbfl ein Genüge thun auf ein Schreiben, 
wie das Teste tft, welches mich mit ungewöhnlicher 
Sreundfchaft befeliget. Sch fchäme mich, daß ich 
mir zu berfelben nicht das mindeſte Verdichfi erwor⸗ 
ben babe, und mas Shnen hätte gefcheben ſollen, 
unmwürdigen Menfchen von mir gleichfam aufgedrun⸗ 
gen worden. Briefe, wie die Shrigen find, habe 
ich noch von niemand erhalten, auch fogar von dem 
nicht, dem zu Liebe ich, wie ich vermuthen kañ, mir 
einige Sabre meines Lebens abgefürget habe. Sch 
verfichere Sie aber, daß ich mich bemüben würde, 
Shnen in Nom zu bezeigen, daß ich der Freund Kin, 
den Eie fich in mir vorfiellen. Die Zahl meiner 
Freunde ift nunmehro auf drei Perſonen eingefchrän« 
fet, auf Sie, auf Stofch und auf Mengs und 
deſſen Frau, die ich beide als eins betrachte, und 
es gefchieht mit MWiderwillen, wen ich andern diefen- 
erhabenen Titel geben muß, die fich bie Freibeit 
nehmen, mich alfo in Briefen anzureden; ich ziehe 


41) LCowiey.] 
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mich aber allgemach zurüf, und mache nicht mehr 
Rechnung darauf, als auf ein Schreiben, welches 
mit Mein Herr anfängt. Bei dem allen bin ich zu 
bedauern , daß ich feinen von biefen genañten drei 
Freunden genießen ‚Tan; auch ſelbſt die Hofnung, 
dieſe aus Spanien bier zu ſehen, wird immer wei⸗ 
ter hinausgeſezt, und eine Hofnung nad) vier Jah⸗ 
ren if beinabe für eine vergebliche Hofnung zu ach 
ten. 

Man verfichert mich, dag man in Rom wohlfeis 
ler als in Zaufanne leben könne, welches ih zum 
Theil begreife, weit man einen Bedienten hat, wel- 
cher die Küche verficht, und diefer findet fih. Noch 
neulich wurde mir dergleichen vorgefchlagen , und da 
ein folcher Menſch fich von der Schweſter des Herrn 
Mengs müßte bedeuten laſſen, welche die Küche 
mit der größten Sparſamkeit einzurichten weiß, fo 
hätten Sie, wen einmal die Wirtbfchaft nach dem 
- Sinne diefes. Mädchens eingerichtet worden, weiter 
an nichts zu gedenfen. Den bie Mengs würde 
dergleichen Bedienten ſuchen, ihm alles vorfchreiben, 
und diefer würde alfo wenig oder gar nicht hinterge⸗ 
ben können. Dieſes iſt der vornehmie Punkt; die 
Zimmer find das wenigfie, und Fein Wagen wird 
zugelaffen, als wen eine abgelegene Fahrt zu ma- 
chen if. Sch bin verfichert, daß der Herr Cardinal 
fih ein Vergnügen machen würde, Shnen Zimmer 
in feiner Billa einzuräumen, wen Sie ein yaar 
Monate im Eommer mit mir aufler Rom leben woll« 
ten. Diefes kan Ihnen zur Nachricht dienen auf die 
Beit, wen Sie es angenehm finden follten, eine 
Reiſe nach Stalten zu machen. 

Auf Neapel Habe ich Verzicht getbanz ber-Bater 
della Torre felbft fcheinet empfindlich zu fein über 
ein yaar Worte, mo sch defien gedacht babe, und 
mit dem deren Eraver Firmtan will ich, da ein 
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mal unfer Briefwechfel unterbrochen worden, nicht 
von neuem anfangen; dei ich gewinne dabei und 
bin ficher, daß mir durch ihn fein Fremder zuge 
ſchikt wird. 

Wilkes hat mir nach einem Monate feines Auf 
enthalts gu Neapel gefchrieben, und eben fo lange 
fol er auf eine Antwort warten. Die Zeitungen 
reden von defien Rükkehr nach Engeland, und er bat 
auf ein Jahr ein Haus ‚in Neapel genommen. 

Bon Shrem Kopf des Zupitere, theurefter 
Freund, habe ich feine Nachricht. Sch will aber um 
denfelben fchreiden, wei Sie es verlangen. Kau⸗ 
derbach, der fächfifche Miniſter im Haag, fchreibt 
mir, daß ein Gran von Linden in Holland fi 
- erboten, alles, mas von mir fümt, auf feine Ko⸗ 
fien, und mit fo vielen Kunfern, als ich es ver- 
Iange, drufen zu laſſen. Wil er die Überſezung 
der Geſchichte der Kunſt übernehmen, will ich 
alles Mögliche dazu beitragen. Sch bin sc. 


An Muzel⸗Stoſch. 
Nah Conſtantinopel.] 


Rom, den 12 Mai 1765. 


Ich habe Ahr leztes Schreiben ohne Dato bereits, 
dünkt mich, vor zwo Wochen erhalten, und. meine 
wenige Seit, die mir auffer der Vaticana, der Billa, 
der Gefellfchaft des Abends mit meinem Herren, und 
andern Gefchäften übrig bleibt, bat mich verhindert, 
eber zu antworten, weil: meine Abficht allegeit if, 
einen fehr langen Brief zu fchreiben. Ich danfe Ih⸗ 
nen für bie Erklärung Ihrer befiändigen Freunde 
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ſchaftsgeſinnungen, und verweife Sie dagegen auf mei⸗ 
ne Empfindung im Theater, der ich mich felbit beflän«- 
dig erinnern werde: den cs iſt diefelbe ein ſicherer Be⸗ 
weis meiner Liebe, als der erſten Negung, wohin 
meine Seele ging, da diefelbe durch die Muſik bes 
wegt wurde. Sch glaubte felbit vorher nicht, daß 
ich Ste in fo hohem Grade geliebt hätte Was 
werde ich Ahnen nicht mündlich fagen, wen ich Sie 
werde in Rom umarmen fünnen ! 

Sch weiß nicht, was Sie glauben, daß mir durch 
mein großes Werk für ein befländiges Etabliffement 
zu Theil werden könne: den hier in Nom iſt weiter 
nichts für mich zu hoffen. Der Kardinal machet mir 
zwar Sofnung zu dem Canonicat an der Notonda, 
wen Baldani abgehen follte, welches ich gern an⸗ 
nchme, da es 150 Seudi trägt, und nur des Soñ⸗ 
tags frühe erfordert zu erfcheinen; allein ich weiß 
nicht, ob er mir diefes wird ausmwirfen fünnen. Der 
König in Breußen fol das erſte Exemplar haben, 
und ich hoffe binnen einem Jahre erfcheinen zu koͤn⸗ 
nen. Das Werk verlieret nichts durch den Aufſchubz 
es wächfet alle Tage an Kupfern und an Belchrfam«- 
Seit, und man faget mir, daß niemand anders der, 

gleichen zu machen im Stande fei. Sch verfichere 
Sie, daß ich mich ſelbſt verwundere über die ver⸗ 
borgene. Gelehrſamkeit in diefer Arbeit, und es ifl 
fait fein alter Scribent, welcher nicht an verfchiede- 
nen Drten verbeflert , und in ein neues Licht gefe- 
get wird. durch Hülfe der alten Werfe, welche ich 
Liefere. 

Sch kan nicht umhin, Shnen eine ganz geheime 
Muthmaßung mitzutbeilen, aber ich wiederhole, es 
ift bloße Muthmaßung. Es fcheinet aber, als wei 
Mengs Spanien verlaften , und vielleicht nach Ber⸗ 
Iin geben könte. Sch fchließe dieſes aus einem Brie⸗ 
fe.an ***, welchen er mir zur Beſtellung überma- 


- 
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chet hat, und aus dem, was mir ſeine Frau im lez⸗ 
ten Briefe ſchreibt: forse sarete sorpresco di viderei 
cost presto, come spero che sara il nostro ritorno. 
Mio marito ancora dice lo stesso, e desidera abbrac- 
ciarvi etc. Sch bitte Sie aber, eröfnen Sie diefes 
feiner Seele: den ich Fan mich gänzlich irren. Soll⸗ 
te es aber gefcheben, fo fönte auch mit mir eitte 
Veränderung vorgehen. Es kam vor einiger Zeit 
ein Enkel von dem ehrwürdigen Necor Frifch 
aus Berlin !) hier an mit einem Brief an mich. Ich 
habe alles Mögliche getban, um demfelben nüzlıch 
zu fein. Ein Gran von **?) im Haag Fieß mir durch 
den fächfifchen Minifter dafelbft fchreiben, daß er af 
"Jes, was ich herausgeben würde, auf feine Koſten 
wolle drufen laſſen; welches mir ein gewihffichtiger 
Buchbändlervorfclag fhten, und ich babe darauf an⸗ 
Händig geantmorret. . 

Sch entfinne mich nicht, ghnen geſchrieben zu 
haben, daB ih von der großbritaniihen Geſell⸗ 
fhaft der Wiffenfhaften zu Göttingen 
zum  Mitgliede in der hiſtoriſch-kritiſchen Klaſſe er⸗ 
nennet bin. Sch eigne dafür diefer Gefellfchaft mei« 
fie Allegorie m. 

“Sch habe nicht gewußt, daß der preufiifche Obriſt 
Quintus 9) mein alter Univerſttätsbekañter if; er 
bat mich grüßen laffen. Er beißt eigentlih Gui—⸗ 
hard, und iſt aus Magdeburg. 

Su Anfang des fünftiaen Monats fängt unfere 
Villeggigtura auf der Billa vor Nom an, Mo ich wer⸗ 
de Muße haben, wie ich hoffe, die Ieste Sand an 
meine Arbeit zu „legen. 


4) [Br. an Marpurg dv. 13 Mur. 1765.] 
2; [Einden. Man ſehe den vorigen Brief.) 
3) I3Icitius.) A 
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Sch Fülle Ste, Tiebfler Freund, von ganzem Her, 
gen, und aus ganzer Seele und bin ewig ꝛc. 


an Musel-Stofd. 
" [Nach Eonftantinvyel.) 
Kom, den 8 Sun. 1765, 


Kein Schreiben von Shren Händen iſt mir ange 
nehmer und erfreulicher gewefen , als das lestere, und 
es fan auffer Ihren Anverwandten Fein Menfch 
auf der Welt fein, welcher größeres Antheil an 
dem glüflichen Ausfchlag Ibhrer Sachen nimt. 
Dopelt fo viel in Ergelınd verfauft, hätte Shr 
Rabinet Ihnen nicht gleiche Vortheile verfchafe 
fen fönnen. Sie haben nunmehr alles erhalten, 
was Sie wünfchen fünnen, und Sie gehen als ein 
vollfommener Man mit einer vorläufigen fehr ver- 
dienten Achtung in Ihr Vaterland zurük. Sie wer 
den nicht lange angefangen haben, Ihr Glük zu ger 
nießen, wen ich Ihnen mein Werk werde überfchi« 
fen fönnen, um es dem Könige zu überreichen. Sch 
laſſe 150 durch drei Kupferfiecher daran arbeiten, und 
nach einem Monate werde ich den Druf der Kupfer 
anfangen; der Druf meiner eigenen Arbeit aber wird 
im Herbſte gefchehen fünnen. Es find bereits, nach 
einigen ansgeworfenen Stüfen von geringer Erheb⸗ 
Iichkeit, über 140 Kupfer fertig, und ich merde 
vermuthlic bis an 170 geben, um alles zu erfchd« 
pfen. Nunmehro aber, da das Werk fehr anwäch—⸗ 
fet, werde ich müfien zwei Bände in Folio machen, 
und fait es unter 4 Becchini nicht geben. 

Diefer erwünfchte Verkauf verfchaffet mir je 
gleich das Glük, Sie in Nom zu chen: dei ob 
Eie es gleich als etwas Iinzuverläßiges melden, fo 
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fchmeichele ich mir dennoch mit diefer gewiſſen Hof⸗ 
nung: es würde auch kaum Bergebung erhalten kön⸗ 
nen, zwei Tagereifen von Nom entfernet zu fein, 
und Stalien auf ewig zu verlafien, ohne uniere 
Schönheiten von neuem zu betrachten, und mit ei- 
ner lebhaften dee zurüfzugeben. Der Herr Kardi- 
sal, welcher Sie grüßen läßt, if febr vergnügt 
über den Ausgang Shrer Umflände. Ich fage Ih⸗ 
nen taufend Dank für Ihr gefchäztes Gefchenf: ich 
babe durch den Seren Sardinal ſelbſt nady Ancona 
‚ fchreiben laffen, und der Kaffee wird an ihn ſelbſt 
übermachet ; ich bin izo vollig türkifch geworden. 
Sch fchrieb in meinem lezten Briefe über eine 
Muthmafung ‚ die unfern Mengs und den König von 
Preußen betrift; ich Fan mich geirret baben : den er 
bezeuget mir von neuem ein ungewöhnliches Ver⸗ 
longen , nach Rom zurükzugehen, und if entfchlofs 
fen, lieber feine große Penſion im Stiche zu laſſen; 
und damit es nuf eine anfländige Art gefchehen Fon« 
te, fuchet er ein Gemälde in St. Beter zu baben, 
woran ich durch den Herren Kardinal arbeiten laſſe. 
Dem obngeachtet, da niemand mehr als er patrio⸗ 
tifch deutfch gefinnet fein fan, und da in ung beie 
den die Liebe zu Eachfen fehr vermindert if, fo 
fofte ich beinahe nicht zweifeln, wen ibm der Kö⸗ 
nig in Preußen diejenigen Vortheile antragenzläßt, 
die er, wie man faget, dem Bompeio Battoni 
‚fol baben machen laſſen, daß, fageich, Mengs zu 
bewegen fein würde, nad) Potsdam zu gehen, ſon⸗ 
derlich wen der König eine Malerakademie zu errich- 
ten ſich entfchlöße. 
Sch Ichrieb Ihnen von Wilfes, welcher mit ſei⸗ 
ner ſchönen Corradini nach Neapel ging. Dieſe 
Perſon, welche eine Tänzerin aus Bologna!) iſt, hat 


1) ſOben ſchrieb er: aus Venedig] 
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das Mehreſte beigetragen, den engkifchen Gonful in . 
Venedig fallit zu machen. Wilkes hat diefelbe ans 
Paris mit fi geführet, und diefe Berfon fcheinet 
der Hof zu London gebraucht zu haben, ihn und 
viele andere unglüffich zu machen. Gie hat wäh— 
rend Ddeffen Aufenthalt zu Sfchia ſich aller feiner 
Papiere bemächtiget, unter melchen deflen ganzer 
Briefwechfel, feine Gefhichte von Engeland, 
von der Seit der Testen Revolution an, imgleichen 
deffen gelehrte Befhichte von Engeland mit- 
begriffen if. Ein junger Schottländer S— I, den 
ich fehr wohl Fenne, und [der] viele Talente hat, melcher 
defien Freundfchaft auf alle Weiſe gefucht bat, und 
beitändig um ihn mar, Toll zur Ausführung diefed 
wichtigen Handels das Merfzeug gewefen fein. Es 
find dem Wilfes aber nicht allein alle Papiere, fon- 
dern auch alle feine Sachen entwendet; und da dies 
fe Berfon nicht durch Nom gegangen iſt, fo if glaub» 
Tich, dad fie zu Waſſer gerade nach Engeland gegan⸗ 
gen fei.1) Künftig und nächſtens ein Mehreres. 

Leben Sie vergnügt, mein theurefter, liebſter 
Freund! ich küſſe Sie von ganzer Seele, und bin 
unaufbörlich :c. 


‚an Heinrich Füeßly. 
[Nah Zürich.) 
Rom den 19 Yun. 1765. 


Von dem würdig gemordenen Bringen von ***,9 
batte ich bereits Nachricht durch einen ber beſten 
meiner wenigen Freunde, welcher izo gu **""3) les 
4) [IS. 185 wird diefe Nachricht widerfprochen.] 
2) [Rudewig von Würtenberg.) 


3) [Raufanne Man fehe Br. an Muzel⸗Stoſch v. 
7 3ul. 1765.) 
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bet, und dieſen Prinzen oft ſieht. 250 freue ich 
mich, daß Sie denjelben kennen lernen, und mei- 
ner gedacht haben. 

Bon einer Überſezung meiner Gefhichte in’s 
Sranzöfifche babe ich von meitem gehöret; unter 
deſſen wird mich die Beſorgung einer Uberfezung, 
ohne mein Norwiffen, veranlaften, eine vorläufige 
Erinnerung in das Journal Etranger einrüfen zu laf- 
fen. Bon meiner beiten | ! ] Arbeit, der Allegorie, 
babe ich nicht die mindefle Nachricht. und weiß 
nicht, 0b der Moder oder das Feuer diefelbe verzeh⸗ 
ret habe. 

Meine Monumenti haben eine ganz andere Ge«- 
flalt gewonnen: das Werk ift um die Hälfte ange 
wachſen, und wird nunmehrg in zwei Bänden in 
Folio erfcheinen. Viele Sachen habe ich ausgemerst; 
die, fo man mir aufgehänget hatte, find vertilget, 
viele Platten werden von neuem gezeichnet und ge⸗ 
ſtochen, und in allen Erflärungen gebe ich izo ct» 
was umsländlicher. Sch leſe aber auch von neuem, 
zum zweiten oder drittenmale, zu Diefer Arbeit alle 
alten Scribenten. 

Sn Meapel iſt eine fchändliche Schrift wider das 
Sendfchreiben gedruft, und der Verfafler iſt in 
dem zweiten Drufe genennet; es iſt der Herr Mar 
cheſe Saliani, um melchen ich mich befler ver. 
dient gemachet zu haben glaubte. Es ift dergeitalt 
efelmäfßig geichrieben, daß es Allen Efel macdhet, und 
man bat mich verfichert, der Staatsſeeretär, Mar- 
chefe Tanucci, babe dem Verfaſſer und Drufer auf⸗ 
erleget , alle Egemplare zu unterdrüfen. Dieſes über« 
hebet mich fernerer Reiſen nach Neapel. Künftiges 
Sabre um Diefe Zeit hoffe ich. mich in der Vorrede 
zu den Monumenti gerächet zu baben; den ich hoffe, 
es folle dem Erflärer des Krams zu Rortici, im An⸗ 
geficht einer würdigern Arbeit, der Muth fallen. 
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Sie werden willen, daß der Pabſt die Sentau- 
ren nebii den Tauben!) für 13,000 Scudi er—⸗ 
fianden und in das Campidoglio fezen laſſen. Die 
Benus von Jenkins it nah Engeland für den 
König gegangen. Bei genauerer Unterfuchung zeiget 
fih, daß das eine Bein und beide Ärme neu find, 
der Kopf if von einer andern Venus, und ik 
weit unter dem fchönen Leib. A Roma vecchia hat 
fih eine herliche, alte Landfchaft von fechs Palm 
in der Länge gefunden , die allen hereulanifchen Kram 
in diefer Art bei weiten übertrift. Der Herr Car« 
dinal, mein Herr, bat felbiges bereits in Beſchlag 
genommen,. und es wird dDielelbe vermutblich in den 
Monumenti erfcheinen,, weil ein Gebäude in diefem 
Gemälde mir Gelegenheit zu Anmerkungen gibt.) 

330 fange ich an, Shren mir gefchenften Home⸗ 
rus zu leſen, melches ich gezwungen bin zu tun, 
am bie Erflärung eines fchönen Fragments zu fin⸗ 

den, welches bereits geilschen if. 

Was mahet Ihr H.. .? Es muß fich derfelbe bes 
reits in gepöfeltem Nindfleifche begraben haben. 
Er denft wie Andere: Passato lo punto, gabbato lo 
Santo. Men Höflichfeiten nicht eines Briefes tn 
Ssahresfrift werth genchter werden, fo müßen diefel- 
ben ohne Zweifel weggeworfen zu fein fcheinen. 
Wer nunmehro fomt, wird mich ganz anders finden. 

Gruß und Kuß an den edlen Füeßly, Herrn 
Geßner und Uferi. Sch bin ı. 


4) Eine der allerfihönften alten Muſaiken, ehedem im 
Kabinet des Cardinals Surietti. Daßdorf. 
[über die Centauren febe man Die &. d. 8. 7%. 
39. 17$. Über die Tauben ebendaf. 78.48. 13 $. 
4128.18 7—10 8. 10.8 38% 9$] 


2) [8. d. 8. 78. 38. 108.) Denkmale Num. 208. 
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Nachſchr. Mit meinem Mengs iſt Die alte 
Sreundfchaft durch deſſen Frau nicht alein wieder 
hergeftellet, fondern fcheinet den höchſten Grad der 
Pertrautbeit erreichet zu haben, fo daß er wünfchet, - 
das Liebſte, was er bat, mit mir theilen zu Finnen. 
Sch fehreibe daher alle Poſttage, und erhalte eben 
fo oft Antwort. Men er. fönte noch drei Sahre 
aushalten, und der König lebt, hat ihm derfelbe ver⸗ 
fprochen, ihn mit feinem ganzen Gehalte nach Nom 
gehen zu laſſen, um für ibn in DI zu malen. Sch 
glaube aber, er werde nicht dauern fönnen, wezu Die 
allzu große Nachficht gegen deſſen Fran fehr viel bei⸗ 
trägt: den fie fan als eine Römerin ihr Vaterland 
nicht einen Augenblik vergeffen, und fie bat nicht 
unrecht. 

Der König von Preußen hat das ganze Kofcht- 
ſche Kabinet gekauft, nämlich die gefchnittenen Stei⸗ 
ne und den Atlas von 324 Bänden für den Preis, 
den der Beſizer verlanget hat. Er boffet daber noch 
vor Ausgang dieſes Jahrs in Nom zu fein, und 
sıach feinem Vaterland zurüfzugeben. Sch babe er- 
fahren, der Obriſt Quintus Zciliug, der ein⸗ 
zige Commenfalis des Könige von Preußen von 
der Abendmahlzeit, fei mein alter Bekañter, den 
ich unter feinem rechten Namen fenne. Dem berüch⸗ 
tigten Wilkes, den ich fehr genau kennen lerne, 
find ale feine Bapiere, fein ganzer Briefwechiel, 
feine Hiſtorie von Engeland, von der (cr 
ten Revolution an, durch eine fchöne Tänzerin 
aus Bolvgna, die er von Paris aus mitgenommen, 
entwendet, zugleih mit allen defien Sachen; und 
fie iſt mit einer englifchen Feluca abgegangen, um 
diefen Raub vermuthlich dem Hofe zu überbringen. !) 
Der berühmte Montagu fol in der Türkei gefpie 


1) [Wird S. 186 widerſprochen.] 
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Bet fein, wegen einer fchändlichen Zbat, von wel⸗ 
her mir alle Umſtände befant find. 1 


AnſSchlabbrendorf. 


Rom, den 22 Sun. 1765. 


Es⸗ pfleget mit Briefen zu gehen, was die Prieſter 
von der Buße ſagen, daß dieſelbe durch Aufſchub 
ſchwerer wird; hätte ich unverzüglich auf Ihr ge⸗ 
ſchäztes, womit Sie mich beehrt haben, geantwor⸗ 
tet, waͤre ich mit einem leichtern Geſtandniſſe met 
ner Unwiſſenheit über die mir mitgetheilte Zeichnung 
davon gekommen. Die Ürfache.des Verzugs meiner. ' 
Antmort ift vornehmlich der Tod des Paters Con⸗ 
tucci, Auffebers des Mufel der Sefuiten, wo eben 
dergleichen metallene Springfedern find; den mit 
deſſen Nachfolger babe ich nicht gleiche Vertraulich⸗ 
feit, und es hatten diefe Herren erfahren, daß ich 
den Betrug mit ihren fogenanten alten Gemälden 
befant gemacht habe. Das alte Werkzeug des Fürs 
fien von Lichtenfein Fan nichts anderes ſein, 
als was ich angezeigt habe; der eigentliche Gebrauch: 
dbefielben aber wird fchmer zu errathen fein‘, fo wie 
ih nicht begreife, warum die Alten Springfedern 
von Metalle gebärtet, da Arbeiten in Stahl 
von der Gefchiflichkeit ihrer Arbeit in dieſer Art 
Beweife find. Sch führe Ihnen Feine metallene Des 
genklingen an, die an vielen Drten gezeigt. werden, 
und von welchen fich einige, wo ich nicht irre, unter 
den Altertiimern in Dresden befinden, den diefe fchei« 
nen mir. grobe Betrünereien; die wahren alten De» 
genklingen, die.ich ſelbſt gefehen babe, find von Eifen 


3) Das war eine falfche Nachricht; worüber man den Brief 
an Riedeſel v. 10 Det. 1765 ſehen mag.] 
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und Stahl und werden vermuthlich nicht aus dem 
trojaniſchen Kriege ſein. Es iſt indeſſen nicht ganz 
unglaublich, daß Klingen von Erzte beſonders verfer⸗ 
tigt worden, ſo wie man izo ſogar Gold zu Scheer⸗ 
meſſern zu härten erfunden hat. 

Nach dieſem Eingange von altem Geräthe, muß 


ich Ihnen Dank ſagen für Ihren Dank, den Sie 


mir unverdient bezeugen, melchen ich von Andern 
erwarten follen, denen ich müzlicher fein können, 
ich werde aber niemals williger fein, als gegen un« 
fere theuren Märfer; die theuren Märfer all 
zumal: ©. Betaney! Man bat mir gefagt, es 


. werde ein Herr von Anhalt, meldher fih auf Rei⸗ 


fen befindet, auch nach Stalien fommen; ich fan 
demſelben, da er aus einer unvergleichlichen Schule 


. fomt, Geſchmak und Luft zutrauen, und es wird bei 


dDiefer Gelegenheit Ihrer öfters gedacht werden. Ei« 
nen andern unferer Landsleute, und einen meiner 
wenigen wahren Freunde, den Herrn von Stoſch, 
erwarte ich von einer andern Gegend ber in Nom, - 
nämlich von Conſtantinopel. Es bat der König in 
Breufien deffen ganze Samlung gefchnittener Steine 
nebſt dem Atlas von 324 Bänden gefauft, und es 
werden diefe Sachen bereits von Livorno abgegan⸗ 
gen fein. Diefer wird Ahnen die neueſten Nachrich- 
ten von Rom und von mir geben können. Se ich 
hoffe, meinen Mengs das fünftige Frübiahr in 
Nom zu haben. Der König in Epanten batte zwar 
demfelben verfprochen, ihn nach andern geendigten 
Arbeiten mit der großen PBenfion nach Nom geben 
zu laffen, es fiheinet aber, er könne es nicht länger 
nusftehen, und er werde alles im Gtiche Iaffen, und 
hierher, _ in unfer beiden wahres Vaterland zurük⸗ 
fommen. 

Ich bin 150 feit einigen Tagen mit dem Herren 
Sardinal in deſſen Billa, wo wir bie zu der Hälfte 
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des Zulius bleiben werden. Einer von unferen ge 
meinfchaftlichen Zeitvertreiben ift die Lefung meines 
italiänifchen Werks. Mein Freund machet mit aller 
Etrenge den Senfor, doch bittet er bei jedesmaliger 
Erinnerung um PVergebung. Sich babe den Plan 
deffelben weiter ausgedehnt, und lafle izo durch drei 
Kupferfiecher arbeiten, und damit mir nichts ent- 
gebe, babe ich angefangen von neuem die alten 
Srribenten zu fefen, welches tägliche Selegenheit 
zu neuen Entdefungen und zu Verbeſſerungen und 
Erflärungen der alten Schriften gibt. Da aber die 
Materie wächfet, werde ich genöthiget, zmeen Bände 
in Folio zu liefern, welches fonderlich die nöthigen 
flarfen Regiſter zu erfordern fcheinen. 

Es find verfchiedene alte Entdefungen zum Vor⸗ 
fchein gefommen, deren Anzeige in dem engen Rau 
me eines Briefes nicht gefchehen kañ, dag Seltenſte 
unter denſelben iſt ein altes Gemaͤlde, welches eine 
Zandfchaft, al. Frefco gemalt, vorfichet, und das 
fhönfte it, was man in diefer Art feben Fan. Mein 
Herr hat daffelbe bereits in Befchlag genommen, 
und vielleicht werde ich daffelbe in Kupfer ſtechen 
Iaffen. 1) 

Die ſchönſte Benus Herrn FJenkins iſt durch. 
den englifchen Eonful zu Livorno für den König 
gefauft. Bei genauer Unterſuchung zeigte fich, daß 
das eine Bein und beide Arme neu find, und ber: 
Kopf gehört nicht zur Figur. Dieferwegen babe ich 

die Erlaubniß zur Ausfuhr nicht ſchwer gemacht. . 
Sch erfuhe Eie, mein theurefter Freiherr, fich 
der Nachricht meines ehemaligen Freundes in Ber⸗ 
lın, Seren Peter Friedrih Wilbelm Lam 
prechts aus Hadmersleben im Magdeburgifchen , zu 
erinnern. Sich werde ja endlich fo slüflich fein, 
einige Nachricht von demfelben zu EINEN, Es iſt 

i 3) [Dentmate Num. 108.J 
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derſelbe meine erſte Liebe und Freundſchaft, bie ich 
nicht vergeſſen kañ und will; und ich ruhe nicht, bis 
ich erfahre, wie es demſelben geht, und werde mich 
von ganzer Seele freuen, men deſſen Umſtände ibm 
gemäß find. 

Der Herr Obriſt Duintus!) bat fih meine 
erinnert, und ich auch, da ich deften eigentlichen 
Gefchlechtsnamen erfahren babe. Wir haben uns in 
Halle febr genau gekañt, und ich weiß mir nicht 
wenig, einen fo mürdigen berühmten Man zum 
Freunde zu haben. Mit höchſter Ergebenheit Dero sc. 


Un Riedefel. 
[Nach Laufanne.] 
Rom, den 3 Sul. 1765. 


Ich fange an von hinten auf Ihr Schreiben zu 
antworten, weil der Schluß mir das Liebſte iſt. Ich 
würde, weñ Sie ſich, theureſter Freund! erniedri⸗ 
gen wollten, einige müßige Stunden zur überſezung 
anzuwenden, dieſelbe in dem Journal litteraire an- 
kündigen laffen, damit niemand anders diefelbe ans 
fangen, oder meiter darin fortfahre; den ich wür⸗ 
de Shnen beträchtliche Verbeflerungen und Zuſäze 
einfchifen, und Sie können fich vorſtellen, daß ich 
viel mehr Erfahrung feit drei Sahren erlanget ba« 
be. Man fchreibet mir aus der Schweiz, man wiſſe 
gewiß, daß alle meine Schriften nicht alleın in fran⸗ 
zöfffcher, fondern auch in enalifcher Sprache über- 
fest werden; woher man. es aber wife, meldet man 
nicht. Alle Überfeger würden abgeſchrekt werben 
durch meine Erflärung, und man konte bie liberfe- 
zung auch zu Genf drufen laffen. Des Herrn Grau 
Zindens Borfehlag I aus Holland fiheinst mie im 
4) [Iettins.) 
2) [öben ©. 152.) 
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demfelben einen Buchbändfergeift gu verratben, und 
iſt nicht anzunehmen. Es fei indeffen wie dem wol⸗ 
le, ich werde genöthiget, dennoch diefe Erklärung 
in beiagtem Sournal einrüfen zu laſſen, und dieſes 
wird eheſtens gefcheben. Das Kapitel von den 
Hetruriern würde. ich beinahe völlig ändern, und 
Das. Kapitel. von der Schönheit köñte erwei- 
tert werden. 

Was das Leben des Hedlingers anbetrift, fo 
hatte ich auf inſtändiges Anhalten des ältern Füeß—⸗ 
In ein vorläufiges Schreiben voranzufezen verſpro⸗ 
chen; da ich aber aus drei Fleinen Münzen biefes 
Künfilers, die mir zu dieſer Abficht übermacht wor⸗ 
den find, von deflen Verdienfien nicht fattfam zu ur« 
theilen im Stande bin, babe ich es vor einem Sabe 
-re bereits abgefchrieben. Vielleicht aber bat man ges 
glaubet, mich noch zu überreden, und in diefer Hofe 
nung daflelbe in dem Entwurfe angezeiget. 

Wie ich merke, iſt mir der junge Füeßly die 
Ehre Ichuldig, dem würdigen Prinzen 1) befant ges 
worden zu fein; er fchreibet mir mit der größten Ver⸗ 
ebrung von demſelben. Sein Schreiben aber bat 
ihm die Nothwendigkeit abgedrungen, um einen 
andern Büricher einen Brief durch mich befielen zu 
laffen, und bat alfo weniger Verdienſt. 

Der vierte Band der hberculantfchen Ge 
mälde wird fünftigen Monat ausgegeben werden; 
es wird aber erfordert, benfelben unmittelbar vom 
Tanucei gu fuchen. Mit dem guten Pater della 
Torre bin ich nicht gerfallen , wie ich aus feiner 
mündlichen Erklärung gegen Andere weiß. Es ſchei⸗ 
net‘ aber, er wolle den Briefmechfel aufheben, 
da ich mir den Sof durch das Sendfchreiben 
zum Feinde gemacht babe. Es find ein panr Ichänd« 

1) [Rudewig von Würtenberg. Br an Muse 

Stoſch v. 7 Jul. 1765.] 


e 
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liche Schreiben wider dafielbe im Druf erfchienen , 
und von dem einen iſt mein vermeinter Freund der 
Marchefe Galiani der Verfaffer. ie machen aber 
unferer Seit und dem Hofe fo wenig Ehre, daß man 
verfichert, Tanucci babe befohlen, den ganzen Druk 
und alle Exemplare einzuzichen. 

Sch hoffe, meinen Mengs aller Bermuthung 
nach noch vor Ausgang diefes Yabres bier zu fer 
ben; den es iſt ibm micht "Tänger erträglich, von 
Nom abweſend zu fein, nnd da er fich alſo feiner 
Benfion wird begeben müßen, welches mich ſchmer⸗ 
jet, fo wird er von neuem blos von feiner Hände 
Arbeit zu leben haben. ° 

Mein Werf-beflehet igo wirklich aus 172 Kupfern, 
an melchen noch 20 nicht fertig iind. Weiter werde 
ich nicht geben, und ich gedenfe in weniger Beit- 
den Druf der Kupfer anzufangen. Mir Däucht, ich 
babe Ihnen gefchrieben,, daß der König von Preußen 


‚die gefähnittenen Steine Des © tofch gefauft. Es 


hat mir derfelbe ein Gefchenf von 150 Pfund Kaffee 
von Cairo gemachet. 

Legen Ste dem bdurchlauchtigen würdigen Rrins 
gen mich zu Füßen, und bleiben Sie mein Srennd, 
wie ich der Ihrige zc. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Eonitantinopel.) 
Rom, den 7 Sul. 1765. 


Sa habe Ihr herliches Geſchenk erhalten: den al- 
ſo kañ ich es nennen, es ift aber zu groß für einen 
Freund an einen andern, und zu arıd für meine 
Erfentlichfeit, fo daß ich mich fchämen muß, Shnen 
mein Verlangen nach einer Fleinen Proviſion erfen- 
nen gegeben zu haben. Ich Fan nichts als Ipren 
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Namen gedruft, und ein Exemplar meines Werkes 
Dafür widergeben. Da mir aber der Himmel eine 
erfentliche Seele gegeben bat, fo kañ niemand fein, 
der diefes Geſchenk mit mehr Dankbarkeit genichen 
wird. Gott gebe, daß ich Ahnen bald perfönlich die 
Hände dafür Füllen fan. Der Herr Cardinal läßt 
Sie grüßen. Sobald ich nach Nom zurüffgehe, wird 
der Anfang zum Abdruf der Kupfer meines Werkes 
gemachet werden, welche bis an 130 anwachfen, und 
es fehlen etwa noch 30, welche zum Theil noch nicht 
gezeichnet find. Sch bin entfchloffen, 1000 Exem⸗ 
plare in 2 Bänden Folio drufen zu Taffen; zu den 
großen Koſten wird fich ein Weg finden, und er 
muß fich finden. Alsdañ hoffe ich für mein Alter 
geforget zu haben, und dafielbe in Rom befchließen 
zu fönnen, es mag mir abflerben, wer da will. 

Sch Hoffe, vielleicht vor Ausgang diefes Sahres 
unfern Mengs in Nom zurüfzufehen: dent er kañ es 
nicht länger in Epanien ausſtehen, und will Tieber 
feine große Penfion im Stiche laffen. Es befichet 
blos darauf, ob man für ihn eine Arbeit in St. 
Berer erhalten tan, welches ich auszuwirken hoffe. 

Sch will hoffen, daß meine Briefe richtig einlau⸗ 
fen; Sie zeigen mir die Shrigen an, gedenfen aber 
der meinigen mit feinem Worte. 

Man fchreibet mir aus der Schweiz, daf alle mei⸗ 
ne Schriften nicht allein in franzöfifcher, fondern 
auch in. englifcher Sprache überfezet werden. Prinz 
2Zudewig von Würtemberg, welcher ein weifer 
Mañ geworden, und nachdem er fich mit einer Grä⸗ 
vin von VBeichling vermählet, bei Laufanne lebet, 
bat mich verfichern laſſen, daß meine Geſchichte 
Das erſte deutſche Buch fei, welches er in vernünfti« 
gen Jahren gelefen, und er redet gegen ale Men⸗ 
fchen von demfelben. 

Meine Nachricht von ben neneflen hereu⸗ 
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laniſchen Entdefungen föite ich Ihnen über 
machen, wen Sie mir den Weg anzeigen. Bon dem 
Drufe meines Verfuchs einer Allegorie babe 
ich noch eine Nachricht. Sobald ich Zeit gewinne, 
werde ih die Anmerkungen über die Geſchich— 
te der Kunft entwerfen, wozu ich alle Materialien 
bereits überdacht habe. 

Es ii vor einiger Zeit eine Landfchaft auf der 
Mauer gemalt auffer Rom entdeket, welche der Herr 
Cardinal an fich gebracht bat; dies if das Schönſte, 
was in derfelben Art von alten Gemälden zum Vor⸗ 
fchein gefommen ift, und übetrift alle berculanifche 
Zandfchaften. 1) Der Kardinal hat izo ein großes 
prächtiges neues Gebäude geendiget, welches die Fac⸗ 
ciata des untern Eingangs der Villa macht. Das 
Haus an der Straße iſt ganz von neuem gebauet, 
und ich wohne ganz allein in demſelben; gedenke 
auch, nach unſerer Rükkunft nach Rom, auf einige 
Zeit ganz allein wiederum hinauszugehen. Ferner 
iſt eine jugendlich mäüliche Figur von Erzt, über 4 
Palmen hoch, endefet, in der Stellung des Mereu⸗ 
rius von Giovanni da Bologna in der Villa Medi 
cis,2) jene befindet ſich bei Belifario.3). Sch 
babe nichts Schöneres in Erst gefeben; den diefe 
Figur if unbefchädiget, da hingegen alle hereulani⸗ 
fchen in hundert Stüke gerbrochen gefunden find. 4) 

Ich Tüffe Sie von ganzer Seele, und. erwarte mit 


1) [G. d. K. 78 38 10% Dentmale Rum. 208.1 


2) Eine tunftreiche Stellung, indem diefe eherne Etatue 
nur auf der Spize des einen Sußes rubet, und den an⸗ 
dern weit hinter ſich geftreft Hält. Nicolai. 


3) Antiquitätenbändler. Nicolai. 
4) [3.98.78 28. 179) 


Briefe . 169 


Verlangen. die. frobe Seit, da ich Ele werde umar- 
men fünnen, und bin ewig 2c. 


Nachſchr. Milfes fchreibt mir, daß er im 
Begriffe fiebe , von Neapel zu Schiffe nach Marfeille 
zu geben, und von dba nach Genf und Laufanne, 
wo er gedenfet die neue Ausgabe der Gedichte Herrn 
Ehurchillst) zu machen, und feine eigene Gefchich- 
Le von Engeland, von feit der Jesten Ro 
solution an, drufen zu laſſen. | 


An Heyne. 
[Nah Göttingen.] 


Kom, den 13 Jul. 1765. 


Da ich nach Dresden zu fchreiben habe, will ich 
wenigfiens, um den nächſten Weg nach G**22) zu 
nehmen, in einigen Beilen auf Ahr theures, wer 
tbes Schreiben antworten. Bald aber werde ich 
mich fchämen, es in Deutfch zu thun, und biefer 
Gedanke if mir allererfi durch unfern Briefwechſel 
entflanden. Ich merke, tch fchreibe hölzern. Das 
Herz aber ändere ich nicht, ob ich gleich follte die. 
Sprache Ändern. Auf Michaelis wird endlich mei 
ne Allegorie, nebſt der Bufcheift, an das Tages 
Ticht treten, da ich fchon anfing zu befürchten, es 
babe der Moder oder das Feuer diefelbe verzehret. 
Mein ttaliänifches Werf wird glüflich fein, mei es 
nach einem Yahre erfcheinen kañ; aber es find zwei 
Bände in groß Folio, mit mehr als 180. Kupfern. 


4) Ein auſſerordentlich heftiger engliſcher Satyrendichter, 
der gegen die Hofpartei ſchrieb. Nicolai. 


2) [&öttingen.) 
Winckelmaũ. 11. 8 
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Sch wünfcdete, [um] einer mtr wichtigen Entdefung im 
griechifchen Altertümern nachfpüren zu können, von 
Zhnen, mein Freund, oder von den andern Ihrer 
gelehrten Freunde in @***1) belehrt zu werden: 
zu welcher Zeit der Gchrauch angefangen, einen 
Trompeter wg xngux« von einem feindlichen Heere 
an das andere zu fenden? — Sobald ich Luft befom- 
me, werde ich eine vollfländigere Ausgabe der Ge⸗ 
fhichte der Kunſt beforgen. Bir find heute 
kläger, als wir geflern waren. 

Es bat fih Ihnen, wie mir, der Mangel an 
Hriechtfchen gedruften Büchern zu Florenz an einem 
und ebendemfelben Scribenten gezeigt. Sch sing in 
ganz Florenz umher, den Apollonius mit den 
Scholien zu finden, aber vergebens. Es wundert 
mich, daß derfelbe in der magliabechifchen Bib- 
Tiochek fehlet; den obgleich der befchriene Beſizer 
dieſer Bibliothek keinen einzigen Vers in demfelben 
verflanden bat, fo hätte er doch diefen claffifchen 
- Dichter haben follen. Mit der Nachricht von dem 

Etymologico Magno aus der Vaticana fat ich Ib⸗ 
nen fchwerlich vor der Mitte des Novembers aufe 
warten; den vom Julius an bis dahin find Ferien 
in derfelben, und ich wohne eine beutfche Halbe 
Meile davon entfernt. So bin ich in meines Freun⸗ 
Des Villa vor Rom, bas it: in dem Mittelpunfte 
von Schönheiten ber alten und neuern Kunſt. Sch 
genieße bier eine ſtolze Ruhe, und Iche, wie ich 
es mie ehemals nicht in Träumen wünfchen können. 
Ich bin aus Dankbarkeit gegen meinen Wohlthäter 
dem PBublicum eine Beichreibung derfelben fchuldig, 
an weldhe ich Hand Segen werde, wei acht oder 
zehn Statuen ihren Plaz befommen haben. Die 
Beichnungen zu den Kupfern find bereits gemachet. 


4) [BSöttingen.) 
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In dieſer angenehmen Belchäftigung beneide ich, 
laut Shree Nachricht, niemand Shrer Brüder in 
Deutichland. 

Sch wundere mich, daß meine beiläufige Anzeige 
eines Freundes in Spanien Ihre Aufmerkfamteit 
erwefet. Es iR Herr Mengs, in welchem ich mehr - 
Das edle Herz, welches ſchwerlich einer unferer heu⸗ 
tigen Monardyen bat, den geometrifchen und meta- 
phyſiſchen urfprünglichen Kopf, als ben größten 
Künfller feiner Art und Zeit, fchäge. Der gemein- 
ſchaftliche Knoten dieſes unfers Bandes ift deſſen 
Gattin, eine fhöne Römerin.... Ich erwarte fie 
und ihn gegen Fünftigen Winter aus jenem barba- 
rifhen Lande in diefem unfern gemeinfchaftlichen 
Vaterlande. 

Das unglükliche Schikſal des Herrn von Wer 
pup wird Ahnen bekant fein. Sch babe ihn nur 
einmal gefprachen; er befuchte aber fleiffig meinen 
Seren, und hatte den lesten Morgen feines Lebens 
Abſchied von demfelben genommen. Künftig ein 
Mebreres. Ihr ic. 


An Berends, 


[Nah Weimar.) 


Kom, den 26 Jul. 17653. 


Mir daucht, es fei einmal Zeit, dir wiederum 
ein Zeichen meines Lebens und Beſindens zu geben; 
dein es ift nunmehro länger als ein Jahr, und ich 
erinnere mich der Zeit des legten Briefes, weil mir 
derfelbe eine angenehme Erinnerung bleibet. Sch 
wurde damals zu allererfi in das weibliche Geſchlecht 
verliebet, und wie hätte ich einer fo hoben Schön⸗ 
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heit, wie’ meine Freundin if, und-die mir allein 
auf meine Seele anbefohlen war, widerſtehen kön⸗ 
nen. Sie ging im vergangenen Herbſte nach Spa⸗ 
nien zurük, und von diefer Seit an begegnet fich alle 
Poſttage ein Brief mit dem ihrigen an mich, im 
welchem ihr geliebter Man den Schluß fchreibet. Sch 
boffe, fie beide im Oetober zurük in Nom zu feben, 
ohne diefes unfer Vaterland zu verlafen. Es bat 
die Freundin voraus gewiffe Artikel, die eine hohe 
und vielleicht nicht bekañte und niemals geübte Freund⸗ 
fchaft betreffen, unterfchreiben müßen, und ich babe 
mich verpflichtet, nicht aus Nom zu geben, was 
mir auch vor Erbietungen gemachet werden. Sch 
hoffe aber, wir werden ung, wen Gott will, nach 
ein vaar Jahren fehben; den wen ich mit meinem 
großen italiänifchen Werfe zu Stande fein wer- 
de, gedenfe ich eine Neife nach der Schweiz, und 
von da nach Berlin zu machen, fonderlich wen der 
izige König in Preußen noch am Leben fein wird. 
Diefes Werk befichet aus mehr als 180 großen Ku⸗ 
pferplatten und wird zween Bände in großem Folio 
ausmachen. Sch babe bereits viel über taufend Gul«- 
den bineingefiefet, und boffe diefen Winter den An- 
fang zum Druke zu machen. Inter 4 Ducaten wird 
es nicht können gelaffen werden, und der Gewiñſt 
dieſer fchweren Arbeit fol das Kapital auf mein Al- 
ter fein, welches ich, Gott Lob, noch nicht empfin- 
de. Auf nächſte Michaelismefle erfcheinet mein Vers 
fuh einer Allegorie. Der Königs in Breußen 
bat das Kofchifche Mufeum, defien Beſchreibung 
ich gemachet, erflanden, und es iſt daflelbe bereits 
yon Livorno abgegangen. Der vorige Beſizer defiel- 
ben, welcher in Eonfinntinopel iſt, fchifte mir vor 
weniger Zeit einen Ballen von 200 1) Pfund Kaffee 


» [Oben Heißt es: von 150 Pfund.] - 
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von Kairo, weil er weiß, baß ich einen ſtarken da ' 
brauch von demfelben mache. 

Sch bin feit dem Anfange des Zunius mchren- 
tbeils aufer Nom auf der bezaubernden Billa mei⸗ 
nes Freundes, und wechfele mit derfelben und der 
Stadt ab. Wei ich 


Fumum et opes strepitumque Roma!) 


Überbrüäffig bin, gebe ich auf ein paar Wochen hin⸗ 
aus, und ale Nachmitage babe ich einen Befuch von 
meinem Herrn, welcher fih in allen Stüfen nad 
meinem Dünfel bequemet, und ich lebe völlig, wie 
es mir gefällt, ohne mich im geringfien zu zwingen. 
Sm September werde ich, wie gewöhnlich iſt, allein 
auf einen Monat auf defien Luſthaus zu Caſtel Gan⸗ 
dolfo gehen, um daſelbſt an die weitläufigen Vorbe⸗ 
richte (Discorsi preliminari) meines Werfs zu den» 
Ten. So gehet das font mühfelige Leben fanft zu 
Ende, und ich vergeffe in diefen Umſtänden billig 
mein Baterland und auch Sachen, zumal, ba bie 
fanatifche Liebe gegen diefes Land, welche mich ei⸗ 
nige Zeit beherfchete, gänzlich aufgehöret hat. 

Ich erhielt vor einiger Seit ein Schreiben von 
unferm Prob Genzmar aus dem Schweinlande, 
und babe demfelben durch einen jungen Treibern 
von Schlabbrendorf, deffen Vater Bräfident der 
Kammer zu Breslau if, geantwortet. Sch babe die» 
fem jungen Neifenden, welcher aus Engeland Fam, 
alle möglichen Dienſte geleitter. 

Die göttingifche Soeietät hat mich aufge 
nommen, und ich babe derfelben meine Alle 
gorie zugefchrieben. Bon vielen Orten aus Dentfch- 
Iand verlanget man von mir meine Lebensbeſchrei⸗ 
bung, die ich niemanden geben werde. Man fuchet 
mich durch bie elende und erlogene Nachricht des 


ı) [Horat. 1,3. od. 29. v, ı2.} 
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zaͤmmerlichen Paalzows zu Seehauſen zu bewegenz 
es verdienet aber derſelbe Feine Achtung. I) Mein 
Borträt if zwei verfchiedenemal in Kupfer geſtochen, 
und das eine iſt von einem fchönen Frauenzimmer 2) 
geäset; aber Weimar iiſt zu weit von ber hiefigen 
Welt, um dir einen Abdruf gu fchifen. 

Findet fih dei Feiner von den neuern Zunkers, 
welcher Luſt und Geld bat, nach Nom zu Tommen, 
um dir etwas zu übermachen? Die Kurfachlen rei- 
fen, obne eine Minerva zu kennen, und ohne den 
Namen des berühmten Mengs, ihres Landsmannes, 
nennen zu hören : ich kenne zween dergleichen, es find 
grävliche Gnaden. >) 

Bei dieſer Gelegenheit bitte ich dich, dem theu⸗ 
ren Graven Heinrich von Bünau meine gehor⸗ 
ſamſte Empfehlung zu machen, imgleichen dem lie⸗ 
benswürdigen weiſen Herrn Baron von Fritſch, 
welches auch Annibali, der Muſikus, mir aufge⸗ 
tragen hat. Dieſer iſt auf ein paar Monate nach 
Macerata ſeinem Vaterlande gegangen. 

Künftig ein Mehreres. Deiner Frau Liebſte mei⸗ 
nen ergebenſten Gruß. Sch bin ze. 


Un Riedeſel. 


[Nah Lauſanne.] 


Rom, den 31 Sul. 1765. 


Oongeachtet ich heute beſonders mit Geſchäften und 
mit Briefen überbäufet bin, fo kan ich gleichwohl 


4) [Man sche oben S.108 u. 113.] 
2) [Ungelica Kauffmañ.l, 
3) [Man fehe oben ©. 137.] 
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nicht anffchieben, in Antwort auf Ahr gefiriges an« 
genchmes Schreiben, mich und zugleich Sie zu bes 
ruhigen Es iſt mir zu vergeben, was ich auf Ihren 
gütigen freundfchaftlichen Einfall geantwortet habe; 
aber es ift Ihnen kaum zu vergeben, daß Sie ſich 
nur träumen laſſen, eine fremde Arbeit zu überneb⸗ 
men; gefchmweige den eine Überfegung zu machen , 
welches eine der unangenebmfien Arbeiten fein muß, 
Sch feld bin ungehalten auf mich, daß ich Ahnen 
nicht einen Fleinen Verweis bierliber gegeben, und 
folglich will ich Zhnen nicht überfehen, daß Sie 
mir fagen, Sie wollen überfegen, wen wir künftig 
fönten zufammen auf der Billa wohnen. Diefes 
wäre eben fo viel gefagt, als mir zu verfichen gege⸗ 
ben, ich follte Ihre Gefellfchaft nicht genießen. Ich 
arbeite vielleicht, ich will nicht fagen mehr als ande» 
re Gelehrte, aber gewiß mehr als die Wälfchen ; aber 
ich arbeite meine eigenen Einfälle aus, und ich wür« 
de nicht halb fo viel machen, wen ich verbunden 
wäre, es zu thun, oder für Andere befchäftiget wäre. 
Sch habe befländig Auffäze gemachet, um die Kraft 
zu denfen zu üben, ohne jemals gedrukt zu fein ge» 
wünfchet zu haben, und da es mir an beflerm Stoffe 
fehlte, machete ich eine genaue Beſchreibung im La⸗ 
teinifchen von dem Umgange mit einer gewiffen Per⸗ 
fon, nach allen Eleinen Umſtänden, die ich nachher 
einige Sabre darauf der Berfon ſelbſt überlaffen; 1) 
aber zu überfegen habe ich niemals Luſt gehabt. 
Der durchlauchtige Prinz?) bat nicht Unrecht 
in feinem Urtheile über den iungen Füeßly. Ein 
unfchuldigeres Kind bei großem Talente und vielem 
Wiz und Wiffen babe ich niemals fennen lernen. Er 
4) Löhne Zweifel Hatte er diefe Übung noch in Sachſen 
vorgenommen, und die erwähnte Perfon mag Lam 
precht fein.) 
2) [£udewig von Würtenberg.] 
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fheinet mir ein Bild der Tugend in Fleiſch und 
Bein zu fein, und der erfien Menichen aus der gol⸗ 
denen Zeit. Sein Vater muß ein ſehr weiſer Mail 
fein, welcher nichts in ber Erziehung verdorben. 
Sch babe mit demfelben, gleichfam wie mit einem 
Kinde, geſpielt, und mit keinem Fremden bin ich mehr 
gleihfam handgemein worden; den ich nahm mir 
gleichfam Watersrecht über denfelben an; zu gleicher 
Beit aber babe ich ihm alles geſagt, was ich weiß, 
und er bat alle meine Sandichriften gelefen. Sch 
fchreibe deſſen Gletchgültigkeit zum Theil feiner Un⸗ 
ſchuld zu; aber es muß derfelbe Älter und reifer zur 
Sreundfchaft werden, und empfinden, bag ich mehr 
Andenten von ihm fordern kañ. 

John Wilkes wird fich in Lauſanne nieberlafs 
fen, wie er mir von Neapel geichrieben bat. Ben 
da iſt er mit einem franzöfifchen Schiffe nach Mar- 
feille abgegangen , und wird nach Genf geben, wo er 
meine Antwort erwartet. 

Mengs fchreibet mir mit der lezten Bol, er 
werde im Dectober bier fein, wenigſtens di passaggio, 
und ‘ich befürchte, cs babe fich derfelbe mit einem 
andern Hofe ienfeit der Alpen 1) eingelaffen, wel⸗ 
es ich in Antwort auf meinen heutigen Brief er- 
fahren werde. Sch mache bereits Anſtalt zu einer 
neuen Ausgabe meiner Gefchichte. Sch bin zc. 


An Shlabbrendorf. 
[Nah Halte.) 


Som, den 9 Auguſt 1765. 


Selig ind Sie, nach der Lehre des Evangeliums : 
er ihr nicht werdet wie die Kinder, fo werdet ihr 


4) [Mit dem von Bertin.]- 
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» wicht in das Simmelreich fommen. * Weit diefes Ihr 
Ssegov weorepov dazu hilft, wünfche ich Ihnen zu der 
Folge Glük, bedaure aber den Weg dazu. 1) Auffer 
dem Bergnügen, mic. fchriftlich mir Ahnen zu un⸗ 
terreden , erfordert die Pflicht der Menfchlichkeit, Sie 
in Ihrer afademifchen Verweiſung zu tröflen, und 
weil andere Bründe fehlen, däucht mir, es erbebe, 
der Erſte fein an einem Drte, fo wie es Cäſar 
lieber an jedem Orte, als der Zmeite in Rom fein 
wollte, und in einem Lande (verzeiben’s mir bie 
Serren Brofefiores) der Blinden allein febend zu 
fein, das heißt: an einem Drte leben, mo alles auf 
das Wiſſen beſtehet, und wo Sie vermuthlich nebft Ih⸗ 
rem Freunde der Einzige find, der weiß, was man 
nicht aus Büchern willen fon. Ste würden ohnfehl⸗ 
bar, wer Sie einen Hörfaal eröfnen wollten, mehr 
Bubörer haben und behalten, als insgemein zu Ende 
des halben Kabres zu den Füßen Ihrer Echrer fizen. 
Sie wiften, daß Beliffon in ber Baſtille, da er 
nichts anderes thun fonte, eine Spinne abrichtete. 
Machen Sie es wie der Feldmarſchall Münmich, der 
in Siberien die Kriegsbaufunft und Taktik gelehret 
bat: predigen Sie in Ihrem Zimmer den Profeſſo⸗ 
ren, deren Sinne nicht erbärtet und verfioft find, 
die Schönheit alter und neuer Werke, die Gehrän- 
he und Sitten der Völker, die Sie durchwandert 
und unterfuchet haben. Wil man aber auffegen, 
mas Sie vorbringen, fo verbieten Sie, daß es nicht 
mit Anmerkungen erfcheine, von der Art, wie ber 
Prieſter Schübe zum Keyßler gemacht bat.2) Sch 
1) ISriedrich IL. Hatte dem Vater ded damaligen Steh 
heren von Schlabbrendorf, feinem birigirenden Mi⸗ 
nifter in Schlefien,, libel genommten , daß er feinen Sohn 
ohne Königliche Erlaubniß reifen laſſen, und zwang ihn, 
benfelben, nachdem er zurüfgefonmen, auf die Univerfität 
Halle zu ſchiken. Man fehe &. 180.) 
2) [3u deffen interefanten Reifen. Hanov. 1751.2%. 4.) 
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wire 10 Zahre eher nach Nom gegangen, wen ich 
dergleichen gehöret hätte in dem: Srählinge meiner 
Sabre, da ich eine herkulifche Gefundheit hatte, an- 
flatt, daß mir Die gewöhnliche akademiſche Speife 
zwiſchen den Zähnen bangen blieb, ich, was man 
nent, -Tüderlich wurde, und mit fehr großer Noth 
ein fehr Tahles Theologenzeugniß befam, welches ich 
noch aufbebe. 1) Ihre Nechtgläubigen werden fagen, 
daß Dies eine Vorbedeutung meiner Verkebrung 
geweſen. 

Sie werden, mein gnädiger Herr, vermutblich 
izo das Jus publicum fiudiren. Sch mwünfchete, daß 
ich Ihnen mittheilen köñte, was ich in Vergeſſen⸗ 
beit geben laſſen. Diefes war, nuf Antrieb des 
-verfiorbenen Graven von Bünau, eine meiner vor⸗ 
nehmften Befchäftigungen in deffen Bibliothek. Wie 
babe ich den Vitriarius durchgepeitfchet, nicht 
den Fleinen, fondern den großen in A Bänden: Mon- 
strum horrendum, ingens oui lumen ademtum. ch 
merke, weñ ich ſo fortführe, ich würde den Brief 
mit Thorheit anfüllen; ich babe aber aus der rö⸗ 
mifchen Welt nicht viel Wichtiges zu berichten, nach 
ben neueſten Nachrichten vom vorigen Pofltage am 
den Herrn Klöber. Es wird Sie wenig befüms 
mern» daß der Pabſt vor acht Tagen des Softags 
uns in der Villa überficl. Sch wohnte draufien,, 2) 
und war farbig gekleidet, wie man pfleget, und ſuch⸗ 
te unter dem Bortico eine Stelle in bes Nonaii 
Dionysiacis. Giehe, da fam der Pabſt, mein Herr 
unten an dem andern Gebäude, und ich vergaß fo> 
gar die Genuflession zu machen. « Addio, Signore Aba- 
«te, (fagte Se. Heiligfeit) col libro alla mano?» 
Il Maggiordomo gli rispose: «Non credo giä, 
«V. S. che legga libri di divozione; sara un libro 

1) [E8 Reber in, der Biographie ©. XIII.) 
2) [In der Villa vor Nom.) 
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eprofano, non voglio dire eretico. ? Der Maestro 
di Camera, welcher mein großer Gönner if, nahm 
es mir aus der Hand und fagte: «E vero €& libro 
«piü che profano.?”— «Sa V. S. ? soggiunse il 
Maggiordomo, „che il Abate Winckelmaun ha ri- 
«cuslato un Canonicato alla Bocca della Veritä, per 
«non voler dire l’uflizio!® — «„ Mi perdoni, ? gli 
replicai, « pernon perdere tempo nel coro, ed io 
«proverd, quel che dico, se S. $. si degnasse di 
adarmi un Canonicato alla Rotonda, ? (dovo nom 
& coro.) A queste parole gli baciai la pianella. Es 
muß aber erfilich eine Stelle ledig werben. 

Sch ſchließe; den ich bin auf Befehl des Pab⸗ 
fies durch die heilige Inquiſition, nach vorbergegan- 
gener Vereidigung, mit einer fchmeren und höchſt ver- 
drießlichen Arbeit überladen, welche mich zum erſten⸗ 
male in Kom in üble Laune gefeget hat. 1) Aber dem 
Befehle des Tribunals darf man nicht widerfprechen. 
Herrn Rath Reiffenſtein habe ich einige Zeit her 
nicht gefeben, und ich felbfi habe nicht Zeit auszu⸗ 
sehen; ich höre aber, daß er Glaspaſten von neuer 
und eigener Erfindung arbeitet. Sch bitte, mich dem 
Seren Klöber zu empfehlen und mih im Bell 
Khrer Wohlgewogenheit zu erhalten. Dero ze. 


Nach ſchr. Stans pede in uno. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Conſtantinopel. 
Rom, den 10 Aus. 1765. 


ch bin ungewiß, ob ich Ihnen auf Ihr leztes 
Schreiben geantwortet babe, wenigſtens babe ich es 
thun wollen; ich würde noch öfter fchreiben, wei ich 
nicht Bedenken trüge, Ihren Freund in Florenz fo 


4) [&inen Index, librorum prohibitorum gu machen 2] 
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oft zu bemühen; und Fünftig werde ich fleiffiger fein, 
wen ich Sie werde in Shre Ruhe eingegangen wife 
fen. Ich fchreibe mit eben diefer Poſt an den jun. 
gen Schlabbrendorf, des preufifchen Miniſters 
Sohn, welcher, nachdem er feine große Neife geen- 
diget, von feinem Vater nach Halle auf die Univer⸗ 
ſität gefchifet worden, und fo viel ich einfeben kön⸗ 
sen aus defien Briefe, muß diefes des Königs Wille 
fein, wie es fcheinet zur Kränfung, dad man dieſen 
jungen Herrn ohne ausdrüfliche Erlaubniß reifen 
laſſen. Sch babe ihm allen möglichen Troſt zuge. 
fchrieben. Der König läßt für feine neu errichtete 
Kriegsſchule lauter Franzoſen verfchreiben; Helve⸗ 
tius aber hat nicht bei ihm bleiben wollen. Tou ſ⸗ 
faint, der die Mours gefchrieben bat, iſt einer 
von den Zebrern diefer Stiftung. Alles wird fran⸗ 
zöfifh. Der Hof zu Dresden bat für die Univerſi⸗ 
tät Leipzig einen Sprachmeilter aus Paris mit ei⸗ 
ner fehr anfehnlichen Benfion fommen laſſen. Dem 
Seren ſei Dank, daß die Staliäner, die Florentiner 
ausgenommen, biefe Seuche. nicht haben; den ſonſt 
würde in weniger Beit alles mit Franzoſen befezt fein. 

Ihr Herliches Gefchent 1) ſchaue ich noch izo, bis 
auf eine Handvoll zur Brobe , unangebrochen als ei⸗ 
nen großen Neichtum au, den ich hatte noch von dem 
vorigen Geſchenke. Sch freue mich auf den Tag, 
wen Sie fih werden gefallen laſſen, bei mir eine 
Supe zu effen, wo Sie zugleich Ihr Gefchent ko⸗ 
fien follen. 

Mengs hat, allen Erbietungen obngeachtet, fei- 
nen Abfchied in Spanien erhalten, und gedenfet im 
nn hier einzutreffen. Es fcheitiet aber, er bar 

fih mit einem andern Hofe eingelafien, und ent- 
—— mit dem zu Petersburg oder mit dem berlini⸗ 
ſchen. Unter zwei übeln wünſchete ich das lezte, und 


1) [Aaffee. 
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ich kraͤnke mich endlich nicht ohne Aufbören, daß er 
nicht in Nom bleibet, da er feine Penſion nicht ber 
balten bat. Den da er durchaus feine großen Aus 
gaben nicht mindern will, fo würde es nur eine 
Sräntung für mich fein, denfelben beftändig lagen 
zu bören. 

Sch glaube, ich ‚bin noch niemals, als izo, im 
Kom bei übler Laune geweſen; den bei meiner ſchwe⸗ 
zen Arbeit if mir von der heiligen Inguifition, nach 
vorbergegangener Beeidigung, eine andere höchſt ver- 
drießliche aufgetragen worden, die in kurzer Zeit ge- 
endiget fein muß.1) Sch fchließe alfo auf heute, 
küſſe Sie, erwarte mit Verlangen weitere Nachricht 
an Ibrer Abreife und Ankunft in Nom und ct» 

erbe ꝛc. 


an Muzel⸗Stoſch. 


(Nach Sloren ?] 


Rom, ben 30 Aus. 1765. 


Kein Schreiben wird Ihnen, mein edler Freund, 
von mir angenehmer geweſen fein, als es das gegen⸗ 
märtige if, worin ich Ihnen das Vergnügen babe zu 
melden, daß der König in Breußen mich in feine 
Dienfie verlanget, und zwar mit den beträchtlichtten 
Bortbeilen, die immer ein Mai von viel höheren 
Verdienſten fich wünfchen mag. Der König hat mir 
Die durch den Tod des gehbeimden Raths Gautier 
Ia Croze erledigte Stelle eines Aufſehers der 


1) Wahrſcheinlich bie Verfertigung eines Indicis Ubrorum 
prohibitorum. Nicolai. 
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Bibliothek, bes Münz- und Altertümerka— 
binets zugedacht, welches er dem berühmten Obri⸗ 
fien Duintus Jeilius mir anzutragen anbefoh- 
len bat. Diefer bat mich hierüber durch den Buche 
händler Nicolai in einem Schreiben, melches ich 
geftern erhalten, vernehmen laſſen, und diefer lezte 
faget mir: „daß ich die beträchtlichtien Bedingungen 
„machen könne, weil der König mich bochfchäge, und 
„längft zu thun gewünſchet, was er izo thut;“ er 
gibt mir ferner zu veriichen : „daß der König 1500 Tha⸗ 
„ler bis 2000 zu geben entfchloffen ſei.“ Sch habe die⸗ 
fen Ruf dem Herrn Eardinal unverzüglich mitge 
tbeilet ; es wünfchete derfelbe, mir abzurathen, allein 
Ehre und Vortheile find allzu überwiegend , als daß 
eine Einwendung flatt finde. Ohnerachtet der Un⸗ 
entfchlüfitgfeitt und Unruhe, worin ein folcher un⸗ 
vermutheter Fall diefen redlichſten Freund feget, ha⸗ 
be ich dennoch das Beſſere gewählet, und diefen Auf 
angenommen. Damit aber durch Hin- und Wieder- 
fchreiben feine Zeit verloren gebe, habe ich meine 
Forderung an den Obriften auf 2000 Thaler gefes 
jet. Diefes fchreibe ich bente, und werde Shnen 
von dem endlichen Entfchluffe unverzüglich Nachricht 
geben. Sch zmweifele nicht, daß es zur gewünfchten 
Richtigfeit gelange. 1) 

Mein befler Freund! ich hoffe, Shnen alfo indem 
lieben DBaterlande fagen zu können, was ich mehr 
als einmal gegen Sie empfunden, und Ihnen bier- 
von die Nberzeugung zu geben. Ich reife von bier, 
fobald ich meine Beſtallung erhalten, und unterbres 
he in dieſer Abficht die Anflalten zum nahen Drufe 


4) [Man fehe hierüber die swei Briefe an Nicolai, v. 
31 Aus. u. A Sept. 1765, die unmittelbar nachfolgen⸗ 
den an Berends v. 1 Jul. 1767, und bie Bios 
oraphie S. CXXVI.] 


⁊ 
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meines großen Werks, welches alfo in der Syrah, 
worin es gefchrieben If, in Berlin erfcheinen wür⸗ 
be: den es iſt fein anderes Mittel. Sch bitte Sie 
unverzfiglich um Antwort, und um Nachricht, wie 
ich mich in der erflen Unterredung mit dem Könige 
gu verhalten babe; deñ auf die erſte Figur, welche 
ich erfcheinen laſſe, wird fehr viel anfommen. Das 
Ungläf ift, daß derfelbe wird gezwungen fein, deutfch 
mit mir zu fprechen. hr Kabinet würde alfo ver- 
mutblich unter meinem Schlüffel Fünftig fein. 

Die Ausficht über die Vergnügen, die ich mir 
vorfielle an Ihrer Seite zu genießen, iſt ohne En- 
de. Was wird mit meinem Glüke können verglichen 
werden? Sch empfinde izo zum erfienmale, wie mäch⸗ 
tig die Liebe des Vaterlandes ti, in welches ich mit 
den größten Ehren zurüfgerufen werde. Der Hof. 
gu Dresden, mit weichem ich mißvergnügt zu fein 
Urfache Habe, würde erfennen, daß man ſich eine 
Berfon entgeben laſſen, die mit einer fanatifchen 
Liebe gegen Sachfen befeelt war, und bereit gewe⸗ 
fen fein würde, fi bem gemeinen Bellen, ſogar 
durch Unterricht ihrer Sugend, aufzuopfern. 

Sch küſſe Sie, mein edler Freund, inbrünflig, 
wie ich es in dem Daterlande zu thun wünfche. 


An Nicolai. 
Na Berlin. ] 


Kom, den 31 Aug. 1765. 


Ya erhielt vorgeflern She angenehmes Schreiben, 
womit Sie mich beehren, deſſen Einfchluß ich un. 
verzůglich beſtellen laſſen. 

Sch babe den hoben Ruf, welcher mir durch 
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GSIhre Vermittelung gefcheben, überleget, und nehme 
ihn an. Deine Erflärung bierüber an den Herrn 
Obriſten!) if, um feine Zeit zu verlieren, deutlich; 
und vermöge der mir freundfchaftlichht mitgetheilten 
Befinnung des Monarchen, in Abficht der Vorthei⸗ 
le, ift meine Forderung 2000 Thaler, auffer ben 
nöthigen Neifekoflen. - 

Zwei Dinge find, die mir diefen Entfchluß fchwer 
machen; den erhabenfien Freund, der mir alles in 
allem ift, und die DVerlegenbeit, in welche mich mein 
großes italiänifches Werk, in zween Bänden in Fo⸗ 
. bio, fegen wird, da ich im Begriffe Hand, den Druf 
defielben zu veranflalten. Der Herr und Freund 
fieht der Liebe des Vaterlandes in mir nach; Fat 
aber diefe beforgliche Trennung nicht verfchmerzen, 
da er in feinem hoben Alter in meinen Armen zu 
fierben gewünfchet hätte. Gedachter Druf aber muß 
in der Sprache, worin das Werk verfaflet iſt, in 
Berlin an das Licht treten. Ohne diefe vermuthe⸗ 
te Möglichfeit würde ich an feine änderung geden- 
fen können. 

Die Hofnung, welche Ihre Gutigkeit ſich aus 
—meiner Gegenwart in Berlin verfpricht, würde ich 

nach Möglichkeit zu erfüllen fuchen; und ich wünfche 
nichts eifriger, als allgemein und einem jeden ins⸗ 
befondere nüzlich fein zu können. 

Herr Friſch verfäumet feinen Blik der Zeit; 
„er il in diefer Welt der Kunſt unausiprechlich 
„(wie er fagt) vergnügt,“ und wird mit großem 
Nuzen zurüffchren. 5 


4) Quintus Jeilinus. Dieſer aufgeflärte Krieger, be 
rühmt durch feine vortreflichen. militäriſchen Schriften 

- und durch daß ihn fo beehrende Zutrauen feines erhab⸗ 
nen Monarchen, ftarb den 13 Mat 1775, im 51 Japre 
feines Alterd. Daßdorf. . 
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Der Zufall hat mein Schreiben an Heren Dia 
purg in die Hände eines gemeinfchaftlichen Freun⸗ 
bes gebracht, und der Endzwek deſſelben if durch 
Sie erhalten. 

Sch erfuche Sie, theureſter Freund! die Antwort 
des Herrn Obriſten an mich mit ein. paar Zeilen zu 
begleiten, bem werthen Mofes meine Hochachtung 
zu bezeugen, und die Verficherung einer immerwäͤh⸗ 
zenden Freundfchaft, Hatt vieler Erklärungen, bie 
ih Shnen machen follte, anzunehmen von Ihrem ꝛe. 


Nachſchr. Die Ankündigung der Arbeit des 
Herrn Rector Dam!) dem ich mich ergebenfl em⸗ 
pfehle, werde ich nach Verlangen beforgen. Mein . 
Berfuch einer Allegorie erfcheinet, wie Ihnen 
wird befaßt fein, nächte Michaelismeſſe. 


An Rteolai 
[Nah Berlin.) - ' 


Ich kañ nicht umbin, tbeils zu wiederholen, was 
ich Ihnen in der Beilage an den Herrn Obriſten 

Quintus wiſſen laſſen, theils eine Erinnerung 
beisufügen. Aus jenem werden Sie erfeben haben, 
daß ich den Nuf Sr. Maieflät annehme, und mid) 
in meiner Forderung an 2000 Thaler halte. Weit 
der König biefelben zu bemilligen gnädigſt gerubet , 
münfchete ich entweder vor dem Winter jenfeit ber 
Alpen reifen zu können; da ich in mehr als zehen 
Sahren meines Aufenthalts unter einem gütigen fanf- 
ten Himmel der Kälte entwohnet bin; oder Auf 
Schub bis zum Frühlinge zu erhalten, das iſt: im 
Mai in Berlin einzutreffen. Die Antwort auf mein 


1) [Lexican Grecum. Berol. 4. 1765 — 1778.] 
5” 
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voriges Schreiben kañ vor der Mitte des Drtobers 
faum eintreffen, und ich würde in der ſtrengſten 
Kälte reifen müßen. Indeſſen bänge ich von dem 
erften Augenblife meiner fchriftlichen Beſtallung von 
dem Winfe des Königs ab, und es müßte mich nichts 
ſchreken. 

Vorerwähnte Erinnerung betrift zween Punkte: 
erſtlich die Ausfertigung der Beſtallung, in welcher 
ih Sr. Majieſtät eigenhändige Unterſchrift verlange, 
zum ungezweifelten Beweiſe, nicht für mich, ſondern 
für den Pabſt. Zweitens erſuche ich Sie, theurer 
Freund, es ſo zu vermitteln, daß mir das Reiſe⸗ 
geld nicht blos verſprochen, ſondern wirklich über⸗ 
machet werde. Ich habe alles in das mir koſtbare 
Werk geſteket, welches über 180 Kupfer beträgt, 
von welchen viele an dreiſſig Figuren enthalten, und 
ein jedes von dieſen nimt beide Seiten eines großen 
Bogen ein, fo daß ich faft drei Centner Kupfer am 
Gewichte haben werde, die großen Koſten der eich 
nungen nicht gerechnet: den ich bin felbfi der Ver⸗ 
leger diefes Werks, auf welches ich Feine Pränume⸗ 
ration angenommen habe. 

Es Häffet fih izo zum erſtenmale die Stimme 
der Liebe des Vaterlandes in mir hören, die mir 
vorher unbekañt war und fein koñte, da es mir auſ⸗ 
fer dem Baterlande wohl ergangen ift, fonderlich in 
Kom, wo ich völlig nach meinem eigenen Dünfck 
‚gelebet habe. Ich bin ꝛc. 


’ 
| 
| 
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[Nah Lauſanne.] 


Rom, den 4 Sept. 1765. 


Wiebe und Freundſchaft erfordern von mir, daß ich 
Ihnen zuerſt, und vicheicht Ihnen nebſt dem Stofch 
alleine, den Ruf mittheile, welcher von dem Könige 
in Breußen durch den Obriſten Quintus Seilius 
an mich ergangen ill. Nachbem der König, faget 
man, mich feit geraumer Zeit hochgeſchaͤzet und mich 
in feine Dienſte zu ziehen gewünfchet, fo bat er 
mir die Stelle des Dberbibliothefarii und Auf 
febers über das Münz- und Altertümerfa- 
binet, welche durch den Tod des geheimden Ratös 
Gautier la Croze erlediget- worden, zugedacht, 
und fih zu 2000 Thalern Penfion erboten. Sch bar 
be diefen mir rühmlihen Ruf in mein Baterland 
nicht ausfchlagen können, und erwarte zu Anfang 
bes Dctobers bie Antwort, nach. welcher ich unge» 
fäumt abgehen werde, um nicht mitten im Winter 
zu reifen. Es thut mir leid, daß meine Reiſe nicht 
in Frühling fallt; den alsdan wäre ich ohnfehlbar 
nach Lauſanne gekommen und hätte das übrige der 
Schweiz gefehen. Dein Werk wird alfo ih Berlin 
gedruft werden. Wie herzlich hätte ich gewünſchet, 
Nom von neuem. mit Ihnen genießen zu können! 
Sc hoffe es aber, wen mein Werk wird zu Stande 
fein, wenigſtens auf einige Monate wieder zu fehen. 
Gchern war ich zu Frafeati, den wunderwürdigen 
Eolofialifchen Kopf des Antinous!) in Mondra- 
gone zeichnen zu laſſen, und zwar zum zweiten⸗ 
male, weil die erfle Seichnung nicht nach meinem 


18.087 8.28 149.128 18 1785 Denk 
male Num. 179) 
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Sinne war. Nach dem Apollo und dem Laokoon 
iſt dieſer Kopf gewiß das Schönſte unter der Sonne. 
Sch küſſe Sie von ganzer Seele und bin ꝛc. 


Nachſchr. Ich fchreibe heute nach Genf an 
Seren Wilkes, welcher von Neapel dafelbfi ange 
langet if: Er wibderfpricht allen dem, was mas 
von dem Diebſtahl der Tänzerin ausgefprengt batte. 
Sollte derfelbe, wie ich vermuthe, nach Lauſanne 
gegangen fein, fo beehren Sie mich, ihm zu fagen, 
daß Sie mein Freund, und unter zwei oder drei⸗ 
en des beile find. 


An Riedeſel. 


[Nah Lauſanne.) 


Aom, ben 10 Det, 1765. 


For fester. Brief vol Süßigkeit und Freundfchaft 
verleidet mir meine vermuthliche Abreife, und wei 
ich Nachricht von Ihrer Ankunft gehabt hätte, würde 
mir mein Entfchluß noch ſchwerer geworden fein. 
Tauſend veizende Vergnügen habe ich mir befiäindig 
in Ihrem zweiten Aufenthalte in Nom, in Zhrer 
Geſellſchaft, voraus vorgefichet, und einige Sachen 
auffer Rom, welche ich von neuem betrachten wür- 
de, babe ich mit Fleiß auf Ihre Ankunft verfparer. 
Wäre meine Abreiſe auf das Frühiahr gefezet, wür⸗ 
de ich Sie ohnfehlbar allhier erwarten, und allen 
Menfchen den Grund meiner Verzögerung angeben, 
und alsdan den anmelenden Fremden zeigen, wie 
ämfig und bemüht ich um Gie allein fein würde. 
Sch wünſche fogar, daß man nicht auf meine Abrei⸗ 
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fe vor dem Winter dringe, um das längfi gewünſche⸗ 
te Vergnügen zu erleben. 

Ich habe noch keine Antwort von Potsdam, und 
da der König nach Schleſten gegangen iſt, köñte ſich 
dDiefelbe noch verzögern, und wen mir die Neifegel- 
der nicht vorausgesaplt werben, werde ich mid 
nicht rüfen. Man bat gefuchet, mich bier zu bebal- 
ten, und der würdigſte unter allen Cardinälen, 
Stopyvani, bat mir durch den Gardinal Aleran- 
Der eine anfehnliche Penſion angetragen. Sch kañte 
denfelben vorher wenig, und habe zu Balefirina, mo 
er fih in feinem Biſtume feit einigen Monaten auf- 
bält, nad) gedachtem Antrage Freundfchaft mit 
demfelben gemachet. Wen Sie Bekañtſchaft mit ei- 
nem Cardinale fuchen,. wird diefes ber einzige für 
Sie fein; machen Sie fich alsden auf einige Stel 
Ien aus dem Horaz gefaßt, dei er fan ihn aus 
wendig. 

Bei diefer Gelegenheit kañ ich nicht umhin, das 
ungerechte Urtheil des Wilfes zu berübren. Dies 
fer Menfch fennet die Nation nur durch die Fran⸗ 
zofen in Italien, und iſt mit keinem rechtſchaffenen 
Manne befant worden. 

Dan faget, Mengs werde mit feinem ganzen 
Gehalte Fünftigen Frühling auf ein paar Sabre nach 
Kom kommen. Wen diefes gefchieht, können Sie 
* auf einen angenehmen Umgang Rechnung ma- 

en. 

Suchen Sie, che Sie abgehen, meinen Ber 
fuh der Allegorie aus Zürich Fommen zu laflen; - 
den es find unendlich viel Dinge in dieſer Schrift 
erfläret, und es wird Ahnen diefelbe nüzlich fein, 
fonderlich durch das dritte Negiſter dee angeführten 
alten Dentmale, und der Orte, we fih ein jedes 
beſindet. 

Herr Reiffenſtein faget mir: „ber Here Grav 
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„von Werthern merde feinen jüngern Bruder 
„felbft nach Stalien und Nom führen.“ — Es ar 
beiten izo vier Rupferflecher für mich, um, wo es 
möglich, alle Seichnungen zu endigen. Sch werde 
beinahe an 200 Kupfer fommen, von welchen viele 
30 Figuren enthalten. Sollte ich vor dem Winter 
reifen müßen, würde ich den nächiten Weg nehmen, 
nämlich über Wien, und bie angenehme Küſte des 
adriatifchen Meeres mit einiger Muße burchreifen, 
auch zugleich Berugia und Ravenna befehen. Nach 
ein paar Kahren aber hoffe ich eine kurze Neife nach 
Stalien thun zu können, und biefen Vorwand hoffe 
ich, wei der König am Leben bleibet, leicht zu fin- 
den. 

Montagu wird in wenig Tagen bier fein. Da 
er aber vermuthen fat, daß man fein fchändliches 
Betragen in Alerandrien erfahren, bat er von den 
maronitifchen Mönchen, mit welchen ich ihn bekañt 
machte, ein Zimmer auf einige Tage verlanget, um 
gänzlich unbekaüt zu fein, melches ihm aber abge- 
fchlagen worden. Er fchreibet an den Padre Abate 
diefer Mönche, daß er einen langen Bart trage, 
und einen Araber zum Bedienten habe. Künftig ein 
ce Sch küſſe Sie von ganzer Seele und er⸗ 

erbe ꝛc. 


An Schlabbrendorf. 


[Nach Halle.) 


\ 


Ron, den 19 Det. 1765. 


Ich machte bis geſtern, da ih Ahr angenehmes 
Schreiben durch den Seren Cardinal erhielt, aller» 
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band Anfchläge, auf welche Art ich Sie in der Ges 
fellfchaft unferes gemeinfchaftlichen Freundes Seren 
von Klöber auf Ihrem Zimmer in Halle zu über 
fallen gedächte, den meine Abreife von bier nach 
Berlin fchien fehr nahe. Der König hat mir einen 
Vorſchlag thun laſſen, welcher fich aber an meiner 
Forderung zu ſtoßen fcheint, wie ich ebenfalls ge 
fern erfabren babe. Ich ſtehe aber dennoch einige 
Zeit an, zwifchen Kom und Berlin zu entfchliehen, 
und zwar fo lange, als der Druf meines Werfs kañ 
aufgefchoben werben ; bein nach dem Anfange des Drufs 
find alle Vorfchläge vergebens. Unterdeſſen find mir 
von dem Pabſte beträchtliche Anerbietungen gemacht; 
ja, Stoppani, der würdigfle der Gardindle, und 
der Aller Wünfche zum fünftigen Beſize des Stubls 
bat, erfläret fich zu einem befondern jährlichen Ge⸗ 
halte. Die Liebe des DBaterlandes würde in der 
Wange meines Schikfals überwiegen, weii die Vor⸗ 
theile von dort her wichtig genug find, und fie würs, 
ben, auch unbeträchtlicher als die hieſigen/ den Aus⸗ 
ſchlag geben können, wei ich blos meinem Triebe 
folgen köñte. 

Diefes fchrieb ich geſtern, heute aber komme ich 
meinem Enticyluffe näber und alle meine Überleguns 
gen geben mir, daß die Veränderung nicht für mich 
jein wird. Sch fan mich nicht deutlicher erklären; 
doch kañ ich fo viel fagen, daß mir meine Korde- 
rungen von dem, der mich eingeladen, ın den Mund 
geleget worden, als eine Sache, worüber ſich der Kö⸗ 
nig gleichfam bereits erfläret habe; da aber der Vor⸗ 
trag aus meinem: Briefe gefcheben, hat fich der Kö⸗ 
nig erfläret, nur die Hälfte von der Forderung zu 
geben. Ebe man einen Mañ qual mi son io aufge⸗ 
fprenst, bätte man feiner Sache follen gewiß fein. 
Im Übrigen weiß der König nicht, daß man einem 
Menfchen, welcher Kom gegen Berlin verläßt, und 


. 
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fich nicht anzutragen nötbig hat, mwenigfiens fo viel 
geben müße, als jemanden, welcher von dem Eis⸗ 
meere , von Betersburg , gerufen wird. 1) Doc follte 
er wiſſen, Daß ich mehr, als ein Algebraift, Nuzen ſchaf⸗ 
fen fat, und daß die Erfahrung nur von gehen Zah» 
ren in Nom meit Eofibarer fer, als eben fo viel 
Sabre Ausrechnungen von Berhältniffen, von parabo- 
lifchen Linien, die man zu Tobolft fo gut als zu 
Smyrna machen fall. Das erfiemal hat mich der Land» 
grau von Heſſen⸗Caſſel aufgeiprengt, 2) das drit- 
temal wird es niemanden gelingen, und ich fange oh⸗ 
ne Anftand den Druk meines Werkes an. Sch Tat 
mit eben fo viel echt fagen, was ein Caftrat in 
einem ähnlichen Falle in Berlin fagte: „Zh bene! 
„faccia cantare il suo Generale!“ 

Bu gewiſſen Geſchenken wie zum Eſſen fol man 
fich nicht nöthigen laſſen, und ob mir gleich nichts 
einfällt, zur Erwiderung anzubieten, fo bin ich den⸗ 
noch unverfchämt genug, das Werk von D'Orville 
anzunehmen. Ich habe es längſt gewünfchet zu fe 
ben; es ift in Nom, aber nur ein einziges Exem⸗ 
plar, in der Minerva. Ich glaube, eine Verbefie 
zung des grickhifchen Lertes im Dioborus von 
Siecilien gemachet zu haben, welche in dieſem 
Werke vor mir bätte gemacht fein ſollen; ich zwei⸗ 
fele aber, daB es gefcheben fe. 

Ein Schreiben von mir märbe leer zu achten 
fein, wen es ohne Ladung von alten Steinen kä⸗ 
me und fich ohne Anzeigen wenigſtens von alten 
Scherben -endigte. Der Herr Cardinal bat einen 
meiblichen- völlig erhaltenen und liegenden koloſſali⸗ 
fhen Fluß von Tivoli mis 16 Buffelochſen holen 
laffen, welcher über die Mündung der Caſeada gefeget 
iR, die diefen Sommer angefangen worden. Es er⸗ 

1) [Maupertuis.) 
2[10 Bd ©. 505.) 
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wartet .derfelbe aus der Gegend bei Taranto ein gro⸗ 
fes erhobenes Werk griechifcher Kun, von 9 Fuß 
groß. Es leget derfelbe den Grund zu einem run⸗ 
den Tempel. Sn. Balefirina, wo ich einige Tage 
bei dem Sardinal Stoppant war, habe ich ein al⸗ 
tes Kriegſchif entdefet, welches ſchöner und gelehr⸗ 
ter iſt, als alles, was wir haben und wiſſen; ich ha⸗ 
be daffelbe mit eigener Hand auf das genauefle ge» 
zeichnet.) — Sie werden fich des wunderfchönen 
Kopfs des Fauns, welchen Cavaceppi verſchloſſen 
hielt, entſinnen: es iſt derſelbe izo in meiner Hand, 
und auf ein ſchönes Buſto geſezet; es iſt mein Ga⸗ 
nymedes, den ich ohne Argerniß nel cospetto di 
tutti i Santi küſſen fait. Es follte derfelbe die Reife 
nach Berlin mit mir machen, und iſt vor diefesmal 
der Gefahr eines unfrenndlichen Klima entgangen. 7) 

Mengs ift mit einer Überſchwemmung von Gna⸗ 
den von dem Könige von Spanien übergoffen, und 
fan iso feine ganze Benfion von 7000 Seudi, ohne 
Saus, Pferde und Wagen, mit einmal aus dem 
Fenſter werfen, ohne daß es ihm wehe thun ſollte. 
Er kañ bleiben, er kañ gehen, und thun was er wills 
der König forget nebſt der Penſion für alles. 

Es lebe Halle und der würdigſte Freund deſſen 
eigenen und ewigen Dieners 1. 


An Walther 
. [Na Dresden.) 


Roni/ den 19 Det. 1765. 


Ya habe mit vergangener Poſt den mir abermach⸗ 
ten Wechſel von 44 Zecchini Roman, von welchen 
4) IDentmale Num. 207.) 
2) ſEbendaſ. Rum. 59. 
Winckelmañũ. 11. | 9 
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30 Zecchini a Conto des bevorſtehenden Druks der 
Allegorie find, richtig erhalten, und dieſe Anzei- 
‚ge gelte anflatt der Befcheinigung. Sch fage dafür 
‚ergebenften Dank; der Wechsler aber hatte noch Fein 
Aviſo zur Auszahlung vom Heren Bernib erhalten. 
Noch viel angenehmer wäre mir die Nachricht bon 
dem geendigten Drufe der Allegorie geweſen, ja 
“ hätte diefelbe mit einigen Duraten bezahlen wol» 
en. 

Monaldini iſt auſſer Roms; er wird aber nicht 
mehr als wir von dem abgefertigten Ballen Bücher 
wiſſen; ich habe dieſelben einpaken ſehen. Er mag 
an diejenigen ſchreiben, welche dieſelben nach Dres⸗ 
den beſorgen ſollen. 

Beilage an Herrn Nicolai bitte ich ungefäumt 
auf die Bolt geben zu Ilaffen, und dem. Seren Hof 
rath Cruſius die verlangete Nachricht zuzuftellen. 
Ich bin ꝛec. 


An Schlabbrendorf. 
| ENG Halte. ] 


Rom, den 26 Det: 1765. 


Ich habe noch keine Antwort von dem Herrn Obri⸗ 
ſſen Quintus, er wird fich vieleicht ſchämen, zu 
Schreiben, weil er mich nicht genau kennen fan. Jch 
hoffe, aus diefer mißlungenen Sache meinen Nuzen 
zu sieben, da fogar diejenigen Perfonen, denen ich 
wenig glaubte befaitt zu fein, meine Abreife von 
‚bier zu bintertreiben wünfcheten. Der Pabſt bat mir 
unter andern die Anwartfihaft nuf den eriien erle⸗ 
digten Poſten eines Cuſtos bei der vaticaniſchen Bib⸗ 
Tiothef, welches die erſte Stelle bei derfelben und 
giemlich einträglich iſt, anbieten laſſen, nebſt einer 
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aufferordentlichen Penfion bis zur Erledigung. Auf 


fer einigen mir izo mehr als ſonſt erfanten Vor⸗ 


zügen in meiner Art können vieleicht noch andere 
Gründe fein, die dem hieſigen Sofe etwas abdrin- 
gen werden; vielleicht iſt einer, weil ich den biefigen 
Brund und Boden zu genau kenne. Der König 
hätte verfichert fein Fünnen, einen eifrigen PBatrioten 
an mir zu haben, dem der Unterricht der Yugend, 
mit Hintanfezung aller Bequemlichkeit, am Herzen ge» 
legen bätte. | 

Eben da ich diefes fchreibe, führet mir Monſig⸗ 


nore Melon einen Schwarm von reifenden Frame 


zofen zu, die aber ihrer Nation, fo wie ich diefelbe 
kenne, nicht völlig Ähnlich And; umter denfelben if 
ein junger Duc de Rochefoucauld, ber liebens- 
mwürdigfie junge Menſch, von dem man mir fo viel 
Gutes fchreibet, daß ich mir vorgenommen habe, fs 
. viel es immer meine Zeit zuläßt, aus demfelben ei⸗ 


nen Antiquario zu machen, wenigſtens, hoffe ih, fol 


er mehr lernen, als Watelet, das Drafeldes Herrn 
von Hagedorn und anderer Deutichen. 

Sagen Sie mir, theurefter Freund, was foll ich 
denfen von den deutfchen Univerfltäten, da die Seu⸗ 
che, fchlechte Bücher zu überfegen, allenthalben wei« 
ter einreiffet? Was will. den Köhler von Stalien 
wiffen? Ein Lab göttinger Biers würde ihn 
befier Fleiden. 

Dem theuren Freunde, dem Herrn von Kloͤ⸗ 
ber, taufend Grüße. Sch bin wie ich fein werde/ 
theureſter und wertbefler Freund, Ihr ꝛe. 


» 
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An den Miniker Schlabbrendorf. 


[Nah Schleften.] 


Rome, le 26. Oct. 1766 
“Votre Excellence 


s’est daigne, en remettant & moi une Assigna- 
«ion de trente quatre &cus Romains, de me t&moig- 
ner en me&me tems d’avoir agree, si j’ai die en état 
de rendre des petits.servicesa Monseigneur de Schlab- 
‚breudorf, son digne fils. 

J’aurois &te empresse pour lui, en ne le con- 
‚siderant que comme le premier etranger de nais- 
‚sance de nos patriotes Prussiens, qui ait voyagé en 
Jtalie, pendant dix ans que je sais à Rome, et 
ayant eu le sort de trouver en lui ces qualites per- 
sonnelles, que le font estimable, à tous egards j’ai 
recherche d’autanut plus sa conversation. J’en feli- 
. cite Votre Excellence et notre patrie. 

Touchant les livres, j’attends les ordres de Mon- 
‚seigneur de Schlabbrendorf, &tant avec la plus pro- 
fonde veneration de Votre Excellence le très hum- 
‚le, très obeissant et très devoué serviteur etc. 


[Nah Engeland.2] 


Rom, den 5 Nov. 1765. 


Men ich die Abfchrift des Homerus, die Ale⸗ 
zander der Große in ein koſtbares Kätichen legen 
hieß, gefunden hätte, würde mir diefe Entdekung 
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ſchwerlich mehr: Freude gemacht haben, als diejeni⸗ 
ge iſt, die ich über den prächtigen Homerus em⸗ 
pfunden, mit welchem mich Dero Gtitigfeit ange» 
Bunden bat: 1): Ich habe ein wahres kindiſches Ver⸗ 
gnügen über diefes herliche Geſchenk, und da ich‘ 
daſſelbe befländig vor mir liegen habe, fo beluſtiget 
ſtch Auge und Gemüth ohne Unterlafz und wen ich 
auch nicht Muße babe zu Velen, fo ſchaue ich wenig⸗ 
ſtens den praͤchtigen Druf an. Diefer Homerus 
wird meine liebſie Geſellſchaft in meinem Alter fein, 
weil ich zu demfelben feine Brille nöthig babe, und‘ 
Das Andenken des würdigen Gebers wird allezeit mit 
En Homerus vergattet- bleiben: und in demfelben 
eben. - 
Der lichenswärdtge Bring?) Tief mir Dero geſchaͤz⸗ 
tes Schreiben unverzitglich nach deffen Anfunft zus 
fommen, und von diefem Augenblike an babe ich 
denſelben nicht verlaffen, -da- mich der Cardinal Bib⸗ 
Fiothefar dieſem Herrn zu Liche, und meiner Nei⸗ 
sung gegen denfelben zu folgen, meiner Arbeiten Im . 
der Vaticann entlaflen bat. Sch fehe diefen durch» 
Inuchtigen Sungling an als ein Pfand, das mir vom 
dem, welcher mir ihn empfohlen, und von allen, 
die an demfelben Theil nehmen, anvertraut iff, und 
er it mir Freund, Sohn, Schüler und Spielges 
ſelle. Sch kehre mit demfelben zu meiner verfloffenen 
Zugend zurüf, und der Unterricht geſchieht im La⸗ 
chen und Scherzen. 

* 


1) [Es war ein Prachtexemplar einer engliſchen Ausgabe 
des Homerus, die Windelmafl sum Geſchenk erhielt. 
Man ehe die Biographie S. CIL] 

2) [Der Prinz Georg von Meklenburg⸗Streliz, Bruder 
des vegirenden Herzogs. Herr Grav Moltke hatte ihn 
au Paris kennen gelernt wohin er ihm einen Brief 
und. ein Geſchenk von der Schweſter deſſelben, der Könis 

- gin von Neland , überbrachte.] 


- n 
I ME 
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Der Prinz iſt nunmehr beinahe einen Monat in 
Kom, aber der Homerus iſt allererſt mit deſſen 
Sachen vor wenigen Tagen von Livorno bier ange 
fommen, und diefes iſt die Urſache der Verzögerung 
meiner Dankſagung, die ich durch nichts bezeugen 
fan, als durch Willfährigfeit, die ich auf Dero Em⸗ 
pfehlung Alle, denen ich bier dienen kañ, vorzüg⸗ 
lich werde genießen laſſen. 

Vor wenigen Tagen hat der Prinz das ſeltene 
Vergnügen gehabt, mit mir eine wichtige Entdefung, 
den Tag hernach als dieſe gemacht war und alie 
febr gebeim gehalten wurde, zu feben und zwar 
feld auf der alten Stelle. Es beſtehet dieſelbe in 
zwo Figuren junger Amazonen im jungfräulichen Al» 
ter, die bis auf den Kopf, welchen man im Nach | 
graben zu finden boft, völlig erhalten find, und für- 
Werke aus der fchönften Seit der Kunſt gehalten wer- 
den können. Beide find halb liegend, eine jede auf 
einem ovalen Sofel, in einem fehr Feichten und dün⸗ 
nen Gewande vorgefiellet, welches von der einen 
Achſel, bis auf den balben Oberarm besunter-, 
fällt, und dadurch die Bruſt entblößer. Unter id» 
nen liegt ein Boaen, welchen aber feine von bei« 
den gefaſſet bat; fondern die Hand, auf weldhe fie 

fich nicht ſtüzen, if unterwärts und vorwärts geſtre⸗ 
fet, als wen fie Spielfnochen (astragali, tali) aus⸗ 
geworfen hätten, von welchen fich aber Feine Spur 
fiebt, fo daß es junge Mädchen fcheinen, welche 
nach angehender Übung mit dem Bogen von derfel- - 
ben ausruhen und fielen. Es find diefe zwei ſchö⸗ 
nen Stüfe in dem Weinberge Berofpi, ohnweit der 
Porta Salara, wo man nach des Herren Cardinals 
Billa fährt, ausgegraben an einem Drte, ws ches 
mals die berühmten ſal luſt iſchen und nachber kaiſer⸗ 
lichen Bärten waren, und wo man jedesmal, wei 
gegraben worden, Altertümer gefunden bat. Hier 
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nd unter andern die vier großen ägyptiſchen Statu⸗ 
en des älteſten Styls im Campidoglio gefunden. 

Mein VBerfud einer Allegorie, befonderg 
für Künſt ler, an welchem Werk ich ſehr lang gear⸗ 
beitet habe, wird endlich nunmehro öffentlich erſchie⸗ 
nen fein. Deine Monumenti inedisi find unendlich 
in der Zahl der Werke fowohl als in der Erklärung. 
felbft angewachfen : es beſteht bereits aus mehr als 
180 Kupfern, von welchen viele an 30 Figuren ent» 
balten; daher diefe Arbeit: in zween Bänden erfcheis 
nen wird. Sch hatte angefangen, eine Platte abzu⸗ 
drufen, da ich von dem Könige in Preußen zu der 
Stelle eins Dberbibliotbefarii und Aufſehers 
bes Müng-und Altertiimerlabinets gerufen ” 
wurde, vie. Diefelben ans öffentlichen Zeitungen 
bereits wiffen werden. Ach nahm diefen Auf aus Lies 
be zum Baterlande an; es ſtieß ſich aber ber: völli⸗ 
se. Entſchluß an etwas, worüber ich. in mich. gegan- 
sen bin und Rom vorziehe. 

Sch ſchmeichele mir, durch unfern Bringen erwünſch⸗ 
te Nachricht von Dero Wohlbefinden zu bekommen 
und bin mit: ewiger Erkeũtlichkeit ꝛc. 


An Franke. 
FRA Nötheniz.)] 
Rom, den 15 Mov. 1765. 


Ich glaubte vor weniger Zeit noch, vor dem Win⸗ 
ter Rom verlaſſen zu müßen, und vielleicht wiſſen 
Sie es izo bereits, da man es ſogar in den engli- 
fchen Beitungen befant gemacht. Der Konig von 
Preußen Heß mir durch den Herrn Obriſten Quin⸗ 
tus Berlins die durch den Tod des gcheimden 





20 Freundſchaftliche 


Naths Gautier la Croze eledigte Stelle eines 
Bibliochefarii und Aufſehers des Münzßp 
and Antifentabiners, nebſt einer aufferordent: 
fihen Benfion, antragen. Sch nahm den Ruf an, 
fchrieb und machte es befait: es ſtieß fich aber dieſe 
Sache an einem Umfand, und man lich in Nom, 
mehr als irgend gefcheben war, eine Achtung gegen 
mich merfen, die ich faum erwartet hatte; ja, der 
Pabſt lieh unter dee Hand vortheilnafte Vorfchläge 
thun, und der würdigfte der Sardindle, Stoppa- 
‚ni, war fogleich mir einer Penſion aus eignen Mit⸗ 
teln bereit, daher ich bleibe, wo ich bin. Sch wer- 
de alfo vermuthlich kaum ienfeit der Alpen geben, 
noch weniger aber nach Sriechenland, wie man eini⸗ 
gen meiner Freunde berichtet bat; dei feit 1759 bar 
be ich im Ernſte nicht weiter an dieſe Neiſe gebacht. 
Es mird, wie ich erfahre, in Deufchland viel auf 
meine Nechnung gefege und gelaget, was mir nie in 
Sin gefommen , und diefes mehrentheils von jungen 
Reiſenden, die mich entweder nur einmal in meinen 
Simmer, oder gar nur im der Ferne gefeben haben. 
- Wäre ich nach Berlin gegangen, hätte ich das, was 
man -in Sachen einzufehen nicht vermögend gewe⸗ 
fen, thun wollen, das ifl: meinem innern und na⸗ 
türlichen Berufe nachgeben, welcher ift, ein Lehrer 
der Zugend zu fein, und diefes mit Hintanſezung 
aller meiner Zeit und Bequemlichkeit: Hier if die 
Erziehung in den Händen der Geiftlichen, alfo ent⸗ 
fernt von mir. Diefer angeborne feltne Schulmei«- 
flertrieb auſſert fich aber dennoch bei aller Gelegen- 
heit, des beftländigen Undanks ohbnerachtet, und ich 
bin niemals vergnügter, als weñ ich unter den Rei⸗ 
fenden würdige Menſchen nach meinem Sinne finde. 
Neulich babe ich dergleichen in einem jungen Frans 
- zofen gefunden, biefes ill ein Due de fa Roche⸗ 
foueauld, der füßehe, gefittetie und gelehrteſte 
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junge Menſch, den ich bisher kennen lernen. Es 
reiſet derſelbe in Geſellſchaft zweier Gelehrten, von 
denen der eine, Desmareſt, als Phyſttus bekañt 
iſt, t) und führet auch einen Maler mit ſich. Da ich 
mit diefen Herren auf dem Landhaufe des Herr 
Sardinats Albani zu Caſtel Gandolfo war, kam 
der Bring von Meflenburg-Streliz, ein Bruder 
der Königin von Engeland dahin, welcher den Tag zu⸗ 
vor in Nom angelanget war, mich dafelbil aufzufuchen - 
und ich erhielt durch meinen Herrn Difpenfation von 
der Arbeit in der Baticana, um biefen Bringen ir 
Nom zu führen. &s tft ein allerliebſter Herr von 17 
Sabren, und köm̃t aus Engeland über Spanien und 
Frankreich hierher, in der Abficht, Nom ein ganzes 
Sahr zu genießen. Der Herr Grav Moltke ſchikt 
mir mit demfelben einen bios griechtfch zu Glasgow 
gedruften Homerus, in zwei Bänden, in klein 
Folio. Ein prächtigeres Wert iſt niemals im Grie⸗ 
chiſchen — 


‚an Genzmar. 


[Nah Stargard.) 


Kom, den. 27 Nov. 1785, 


Endlich habe ich das vorlängſt angekündigte, mir 
ſehr werthe Schreiben vom 25 Zul, v. S. durch dei⸗ 
-nen Herrn ſelbſt, den durchlauchtigen und liebens⸗ 


4) Er *hat ſich durch feine Experiences Physico - Mecani- 
ques, durch feine Conjectures sur les Tremblemens de 
Terre und durch verſchiedne andere Arbeiten befafit ge 
macht. Auch Hat er viel phyſikaliſche Artikel ˖in Det En: 
——— ausgearbeitet. Daß rf. 





‚os Freundſchaftliche 


würdigen Bringen erhalten, welcher zu Anfang die 
fes Monats in Bealeitung des Herrn von Dewitz 
und. des Herrn Kanzleiraths Greſſel in Nom ange 
Ianget iſt. Wir find den ganzen Tag bei einander 
und oft auch des Abends, und da deſſen Aufenthalk: 
wider aller. Deutfchen Gewohnheit, der Einficht,- 
welche Nom. erfordert , gemäß zugefchnitten iſt, fe bin. 
ich gewiß verfichert‘, es werde fein Fremder dergleichen 
Nuzen gezogen haben. Wir erwähnen deiner. bochehre- 
würdigen Liebe alle Tage, und wen wir Steine fin» 
den, die feinen -Zafiteäger erfordern, werden diefel- 
ben für Genzmarn (Salvo quocunque pradieato: 
konoris) gefammelt. ) — Sch werde nach und nach 
auf alle Bunfte deines Briefes antworten; aber gib 
mir Beis, den es iſt diefelbe deinem Herrn gewidmet. 
Sch hätte weiter ausgeholt, ich. babe: aber allererſt 
geftern Abend erfahren, daB derfelbe nach Strelig- 
ſchreibet, und folglich muß ich mich vor allen Dingen 
entfchuldigen, daß ich dem Herr Eonfittorialrath 
Marl mir Feiner Nachriche in diefem Schreiben die» 
nen fan; es wird bei der nächtken Gelegenheit ger 
fihehen, nur thut es mir leid, daB es theologifcher: 
Kram if, welchem ich völlig (Gott fei gedanfr!) 
bis auf den wahren Glauben entfagt babe. Sch hof⸗ 
fe, daß nicht lange nach dem Empfange diefes Schrei⸗ 
beng mein: Berfuch der Allegarie für Künſt⸗ 
fer endlich einmal werde an das Kicht getreten fein. 
Es wird nach meiner Rechnung über anderthalb Al 
phabet in Quarto flarf fein, und da ich an 9 Sabre 
- auf daffelbe gedacht, follte es weniger Fehler. Baben, 


1) LSenzmar war ein leidenſchaftlicher Naturforicher, bes 
ſonders NBotanifer und Mineraiog. Man fehe Herrn | 
Siemfſfſens in Rofof Beitrag sn GenzmarsLe 
den in dem Magaztn für die Naturk. und Hl 
nomie Meflenburgs. 1Bd.] 
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als was ich gefchwinde entworfen. Es iſt mit drei 
Negiſtern verfehben, welche ich, weil die zur Ge— 
fhichte der Kunſt fehr ſchlecht gemachet find, 
ſelbſt verfertigt babe. Das eriie Kapitel in demfel- 
ben ift allgemein, und wird für einen jeden Gelehr⸗ 
ten unterrichtend fein Fünnen. Die wenigen Augen» 
blife , welche mie von der Arbeit an meinem großen 
italiänifchen Werfe, von einem nothmendigen flarfen 
Briefmechfel, von Befuchen fremder Reiſenden, von 
der Arbeit in der vaticanifchen Bibliothek, und von 
der Gefellfchaft, die ich meinen Freunden gönnen - 
muß, übrig bleiben, find für ein befonderes Werf 
von der Kunft der Sriehen beſtimt. Mein 
großes itakiänifches Merk beflebt aus mehr als 150 
Kupfern, von denen viele an 30 Figuren enthalten. 
Sch babe daffelbe ohne Bränumeration auf eigene Kor 
fen übernommen, und es ift mit der Hilfe Gottes 
bis zum Druk fertig. Es find in diefem Werf ci« 
nige hundert Stellen alter Scribenten theils verbefs 
fert, theils erklärt, und dies blos aus Beweiſen, 
welche aus alten Denkmalen genommen find. 


Vorgeſtern babe ich dem Bringen das feltene Ver 
gnügen verfchaft, neue Entdefungen von Altertümern, 
ummittelbar nachher an dem Drte felbfi, wo fie ge⸗ 
funden find, zu feben. Es find zwei balbliegende: 
junge Amagonen, die noch nicht Kriegerinen find, 
und erfi anfangen, fich mit dem Bogen zu üben. Es 
find Stüfe von hoher ausnehmender Schönheit und 
- von dem feinften parifchen Marmor. Es find diefe 
zwei Figuren unter Lebensgröße und in einem Alter 
von 14 Sahren vorgeſtellt, in dem Schutte der be 
rühmtenfalluttifchen, nachmals katferlichen Gärten, 
ohnmeit der Borta Salara entdeft, und der Ort, wel⸗ 
cher befländig fehr ergiebig geweſen, verfpricht noch 
andere Seltenheiten. — Das Vergnügen, welches 
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man bei Erblitung neuer Entbefungen empfinder,- 
überwiegt bei mir alle Herlichkeir tenfeit der Alpen. 

Du wirft von dem Nufe, welchen der König vom 
Preußen an mich ergchen laffen, in den Beitungen, 
welche voll davon find, gelefen haben. Es war die 
Stelle bei der Bibliothef und über das Münz⸗ und- 
Altertumstabinet, welche durch den Tod des geheim- 

n Ratbs Gautier Ta Croze erledigt worden: 
iſt. Diefe Stelle, welche nur 500° Thaler trägt, 
wollte der Köntg mit einer auflerordentlichen Ben-- 
fion von 1000 Thaler mir annebmlicher machen. Es⸗ 
bat fich aber an einer Schwiertgfeit geſtoßen, und- 
ba man mir bier neue Erbietungen gemacht bat 
Babe ich diefen mir rühmlichen Ruf nbgelehnt. Ich 
erwarte naͤchſtens ein Schreiben von dir, nur mit- 
Feinen theofontfchen und humaniſtiſchen Commiſſio⸗ 
nen, und erfierbe Bein ꝛc. 


un Seyne 
[Ya Göttingen. T 


Rom, den 5 Dee. 1765. 


Es iſt wahr, was in den Zeitungen gemeldet wor⸗ 
den; es iſt aber die vorgeſchlagene Sache nicht zum 
Entfchlufe gefommen. Sch hätte eine Thorheit be- 
geben, und der Liebe des Vaterlandes mein Ver⸗ 
gnügen, welches niemand befler als ich keñt, auf 
opfern können, wei nicht die Dfonomie den Handel‘ 
gerriffen hätte. Nicht zu gedenken, daß eine Erfah⸗ 
rung von geben HZahren in Rom ſehr koſtbar If, 
und ſchwerlich einem andern mit gleichen Vortheilen 
zufallen wird, und daß man in Tobolff eben fo aut 
als zu Nlerandrien ein großer Algebraift werden 
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Lan: man hätte aber bedenfen follen, daß, weñ man 
Nom genugſam ienfeit der Alpen fennen könte, es 
ein großer Unterfchied ift, jemanden von Petersburg 
Dder aus den Alpen, als von Rom zu berufen. Da 
nun fat ganz Nom Theil an diefem Entfchluffe 
nahm, und mir der Pabſt und einer der würdigen 
Lardinäle neue vortheilbafte Anträge gemacht haben; 
fo muß fernerbin an Feine Anderung gedacht ters 
den. Meine Allegorte wird allererii diefen Win« 
ter erfheinen, weil Walther diefes Werk in der 
von ibm felbft zu Dresden angelegten Druferei 
beforge. Ach muß Geduld haben. Es ift nunmehr 
bald ein Jahr, daß meine Handfchrift abgefchift 
murde. Bei müßigen Augenblifen, welcher ſehr we» 
nige find, zumal, da ich izo mit dem Bringen Ge⸗ 
arg Auguſt von Meflenburg- Strelig, welder. ein 
ganzes Jahr in Nom zu bleiben gedenft, befchäftige 
bin, und, aufler diefem Herrn, mit dem Duc de 
Ia Rochefoucauld, welches der gelehrrefle Reiſen⸗ 
de ift, den ich habe kennen lernen, mache ich. einen 
befondern Aufſaz von ber Kunſt der Griechen 
insbefondere. 

Im die Hälfte vorigen Monats Detober wurden 
in dem Weinberge des Haufes Veroſpi, innerhalb 
der Mauren von Rom und nahe der Porta Salara 
gelegen, zwei fehr wohl erhaltene Statuen entdeft. 
Es. fiellen diefelben balbliegende junge Mäbd-. . 
chen vor., die etwa halb Lebensgröße, und mit ei⸗ 
nem einzigen fehr dünnen Gewande beffeidet find. 
Diefes Gewand beflehbt, wie überhaupt das Unter⸗ 
Heid aller männlichen und weiblichen Figuren der Ale 
ten, aus zwei lange vierefigen Stüfen, die in ihrer 
Zänge zufammengenäht find, und auf den Achfeln 
mit drei Rnöpfchen an einander bängen. An diefen 
Figuren fällt der zufammengefnüpfte Theil von der 
einen Achſel bis auf den halben Oberarm herunter, 
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und entblößet dadurch Beide Brüfte, deren Form ein 
jungfräuliches Alter zeigen. Mit dem linken Arm 
haben fich diefe Figuren auf den ovalen Sofel, auf 
welchem fie Tiegen, geſtüzet, und die rechte Hand iſt 
hängend ausgeſtrekt, wie wen fie Würfel ausgewor⸗ 
fen hätten, von welchen jedoch keine Spur zu ſehen 
iſt. Unter jeder von ihnen liegt ein kleiner Bogen, 
deſſen äuſſere Enden in Geſtalt eines Greifkopfs ge⸗ 
bildet ſind; es ſind aber weder Köcher noch Pfeile 
angezeigt. Beide find einander völlig ähnlich, ſo—⸗ 
gar der Sokel derſelben. Zu bedauern iſt, daß ih⸗ 
nen bei ihrer Erhaltung die Köpfe fehlen, die man 
annoch im Nachgraben zu finden hoffet. Aus den 
Köpfen würde man mit Zuverläßigfeit fchließen kön⸗ 
nen, 0b es iunge Amazonen find, wie ich glaube, 
die etwan anfangen wollen, fih mit dem Bogen zu 
üben. Den die Idee in den Köpfen ihrer Statuen 
iſt fich beſtändig gleich, wie fih an den Statuen 
der Amazonen in der Billa Mattei, im Palaſte 
Barberisi, an einer andern in ber Balerie des 
capitolinifhen Mufetu.f. f. zeiget. 1) Diefe Be» 
merfung haben diejenigen nicht gemachet, welche auf 
eine andere Amazone, ebenfalls im Campidoglio, 
einen willkürlichen alten Kopf fezen Taffen, und zu 
einer andern, an eben dem Drte, einen ganz neuen 
Kopf mir einem Helme gemachet. Die wahren Kö⸗ 
pfe ihrer Statuen find ohne Helm, (melchen fie aber 
auf erhobenen Werfen haben,) und geben den Bes 
grif einer Birago. Diefe Unachtfamfeit if: um 
fo vielmehr zu tadeln, da man im gedachten capito⸗ 
liniſchen Muſeo zwei berliche Köpfe von Ama5oe 
nen bat, die auf gemeldete ergänzte Statuen gepaßt 
hätten. Es find aber diefe Köpfe noch izo unerfat. 


1) (G. d. K. 5B. 24. 21 — 229.) 
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Dieſe Entdekung, welche noch izo geheim gehal⸗ 
ten wird, ließ ich den Tag nachher, da dieſelbe ge⸗ 
machet worden, dem Prinzen von Meklenburg 
ſehen, nebſt dem Orte, wo dieſe Figuren in ihrer 
Gruft neben einander gelegen hatten. Der Ort 
ſcheinet ein Zimmer geweſen zu ſein; aus dem Schutte 
ee aber iſt Fein deutlicher Begrif zu zie⸗ 

en. 1 

Gedachter Weinberg mar ehemals ein Theil der 
bekañten fallufifchen (nicht'Sallustii de bello Cati- 
Jinario, Wie die venetianifche Unwiſſenheit vorgibt) 
und nachher Faiferlihen Gärten, und es iſt der⸗ 
felbe ein unerfchöpflicher Boden, wie die Altertümer 
bemweifen, die jedesmal gefunden worden, men es den 
forglofen Eigentümern bderfelben eingefallen if, zu 
graben. Hier wurden unter Pabſt Clemens XL 
Die vier ſchönſten Äguptifchen Statuen des Älteften 
Styls, im Sampidogliö, gefunden. 

Ich muß auf heute fehließen, werde aber mit der 
nächlten Poſt Nachrichten von andern Entdekungen 
äübermachen. Sch bin ze. 


An Riedefer 
[Rah Bologna.) 


Kont, den 21 Dee. 1765. 


Mit tauſend Freuden habe ich geſtern Ihren laͤngſt 
gewünſchten und erwarteten Brief erhalten, wori⸗ 
nen Sie mir die angenehme Nachricht von Shrer 
Ankunft in Bologna ertheilen. Sie werden mich 


1) [Dan vergleiche hiemit den aweiten der zunächk folgen⸗ 
den Briefe. I 
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ſinden, wie Sie mich gelaſſen baben, und ich werde 
mit Ihnen, ſo lange es Ihnen gefällt, das ſchöne 
‚zand genießen. Ich habe den Ruf nach Berlin ab⸗ 
gefchrieben, und es wird mich nicht gereuen, ohner⸗ 
achtet die Hofnung und die Verſprechungen, die mir 
hier gemachet ſind, ſchwerlich erfüllet werden dürf⸗ 
ten. Ich kañ nur einmal eſſen, und das habe ich. 
Demohngeachtet gibt man die Hofnung in Berlin 
noch nicht verloren. Sie werden mich in Geſell⸗ 
fchaft eines liebenswürdigen Bringen in Nom antrefe 
fen; es ift der jüngfte Prinz von Meflenburg- 
Streliz, welcher auf ein ganzes Jahr nah Nom 
gekommen ill. Ich bin demfelben zu Licbe von mei⸗ 
ner Plakerei in der DVaticana frei gemachet, und 
shnerachter ich viel Zeit verliere, muß und will ich 
endigen, was und wie ich es mit demfelben anges 
fangen babe. Sch hoffe Sie nach den Fetten bier 
zu umarmen, und babe unverzüglich dem Seren Gare 
dinal davon Nachricht gegeben, welcher ſich Shrer 
Perfon fehr wohl erinnert; den es iſt oftvon Ihnen, 
wie Sie es verdienen, gefprochen worden. Bei dem 
würdigen Bringen bat Ihre Anfunft eine Fleine Eis 
ferfucht erreget; er befürchtet, es werde ibm Shre 
Gefellfchaft Abbruch thun, zumal, da ich ihm anges 
Deuter habe, daß ich ihn zumeilen verlaflen und mit 
Ihnen een würde. Ich babe aber müßen verfpre- 
chen, mich fo weit mit feinem andern Fremden ein⸗ 
zulaffen, welches den auch gefchehben wird, 

Sch wollte Ihnen viel mehr fchreiben, weil mid 
Shre nahe Gegenwart belebet; es fol aber mit Geift 
und Leib und mit der ausgelaffentten Vertraulich⸗ 
keit mündlich gefcheben. Es iſt mir Tieb, daß Sie 
nichts von der fchmweizerifchen Störrigfeit angenom- 
men, und Ihre Seele rein zum Genuile des Ver⸗ 
gnügens behalten haben, woran ich das größte Theil 
mit Ihren zu nehmen gedenke. 


g_) 
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ZIch küffe Ste, mein BeDBet Freund, von ganzer 
Bde und erſterbe ꝛe. 


— 


un Seyne 
[Nah Göttingen] 


Kom, den 28 Der. ve 


ch gab ghnen neulich Nachricht von zwei Statuen, 
e in einem Weinberge des Hauſes Veroſpi, auf 
dem Grund und Boden der ehemaligen falluftifchen 
Gärten, entdeft worden; es fiel mir aber nicht ein, 


am mich für einige Perſonen deutlicher über die: 


Stellung derfelben zu erilären, anzuzeigen, daß die» 
felben ſowohl in Abficht der Größe, als der Lage 
und der Kleidung, berienigen Figur eines jungen 
Mädchens volfommen ähnlich find, welches Spiele‘ 
Inochen (astragalos ) aus der Hand wirft, und ehe» 
mals in dem Belize des Cardinals Polignac mar. 
Man bat noch: bis izo die Köpfe diefer Figuren nicht‘. 
finden können, und folglich wird die Bedeutung der⸗ 
ſelben nicht zu beilimmen fein. Andere ganz neue“: 
und wichtige Entdefungen find feit diefer Zeit nicht: 
gemachet , und Ich fan von nichts. melden, ale von 
einem kleinen Köpfe einer Pallas, welcher in 
Elfenbein erhoben gefchnitten if; und; - wie man 
aus der Rundupg diefes Stüks erfichet:, zum Bierate : 
auf einem Gefäße oder etwan auf Waffen gedienet 
bat. Es wurde mir diefer Kopf von meinem Herrn‘ 
und Freunde gegeben, und diefem war derfelbe von 
den Carthäuſernonnen zugeſchikt, welche die Oblie⸗ 
genheit haben‘, diejenige Erde, die in den Katakom⸗ 
ben in und auffer Rom ausgegraben wird, nachdem‘ 
Diefelbe an dem Drte: felbit- durchſuchet worden, in: 


4° 
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ihrem Kloſter von neuem durchzufleben, damit nichte. 
verloren gebe, was fich etwa von Wberbleibfeln hei⸗. 
liger Leiber in diefer Erde finden follte. Beſagte 
Ballas war im Ausficben gefunden, fo wie einige 
Seit zuvor ein fchöner erhoben gefchnittener Agath, 
deffien Grund braun und durchfichtig, die Lage der 
gefchnittenen Arbeit aber das fchönftle Weiß iſt. Es 
it auf demfelden ein Centaur vorgeficht, welcher 
einen Stein auf eine fisende nakte Figur werfen 
will. Über diefelbe flieget die Seele in Gehalt der 
Pſyche. Diele Figuren find nur angelegt, und 
nicht ausgearbeitet. Es iſt diefer Stein durch eben. 
den Eanal an mich gefommen. Die Katafomben find 
eine unerfchöpfliche Schnzgrube der Werke alter Zunft, 
und was fich von großen Medagliont in der vatica- 
nifchen Bibliothek befindet, ſowohl die Samlungz ' 
welche der Cardinal Carpegna gemacher bat, die 
von dem Senator Buonarroti erfläret if, ale 
diejenige, welche man dem Herren Cardinal Alexan⸗ 
der Albani zu danken bat, iſt aus gedachten un- 
terirdifchen Grüften gebolet. Eben, da ich diefeg 
fchreibe, wurde ich von dem Herren Cardinal geru⸗ 
fen, einen Kopf der Matidia, der Schweſtertoch⸗ 
ter des Trajanus, zu befehen, welcher ibm eben 
damals aus den Katafomben war sugefchift worden. 
Wen ich unter neue Entdekungen begreifen mollte . 
was von unbefanten, obgleich vorlängk gefundenen 
Sachen an das Licht Fomt, würde ih Ihnen alle 
Poſttage mit Neutgfeiten aufwarten fünnen. Von 
diefer Art ift ein Kopf eines Kindes von etwa acht 
Sahren, welcher entweder den Marcus Aurelius 
in feiner Kindheit, oder den Annius Verus vor 
fielet. Es if derfelbe den heiligen Weihnachtsabend 
von dem Bildsauer Bartholomä Cavaceppi 
in einem vornehmen römifchen Haufe gefunden und 
gekauft worden. Diefer Kopf iſt einer der ſchönſten, 
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fonderlich in der Arbeit der Haare, die ich irgend 
gefehen, und es haben fich an demfelben die feinften 
Epizen der Loken erhalten. Es iſt diefes Stüf big 
ber niemanden befant geweſen. 

Ach nenne aber neue Entdefungen in den Alter» 
tümern nicht allein Marmore, die von neuem aus⸗ - 
gegraben werden, fondern auch neugefandene Erkläs 
rungen unbefatiter Bilder auf alten Werfen, und 
da ich Sie mit Nachrichten von Entdefungen zu uns 
terbalten fuche, wird es Ihnen nicht unangenehm 
fein fönnen, etwas Neues in diefer zweiten Art zu 
erfahren... Ich habe lange Zeit über einen Supiter, 
welcher auf einem Centaur nach Art reitender 
Meiber ſizet, gedacht. Dieſer Centaur hält in 
der einen Hand ein junges Reh,/ und.auf dem Kreu« 
je deffelben fiset ein Adler. Sch habe diefes Werfs 
unter den ſchwer zu erflärenden Vorſtellungen, bie 
ich in der Vorre de zu der Befhreibung ber- 
ſtoſchiſchen geſchnittenen Steine angezeigt: 
habe, Ermähnung getban. Es ift ein dreiefiger Al« 
tar, und Rehet in dem Keller unter dem Balafte der - 
Billa Borgheſe. Endlich Habe ich diefes Näthfel : 
aufgelöfet. Es il ein FJupiter der Jäger, xum- - 
yerns, Welcher auf einem Centaur jaget, und es— 
fat dieſer vicheicht Chiron felbft fein, der den 
Achilles auf feinem Rüken reiten Ichrie, ibm jun - _ 
ge Löwen bradte, und endlich ihn zur Fagd ans - 
führte. Jupiter ik auf Münzen der Stadt Tral⸗ 
les mit drei FJagdhunden vorgeflelt. Es bätte - 
in meinem Verſuche der MElegorie biefes fehlten: 
nen Werks gedacht werden follen. !) . 

Bon Entdefungen au den vor Alters von. dem 
Veſuvins verfchätteten Drten if, feit meiner leztern 
Neiſe, die merkwürbigfie ein Tempel der Sfis; 


4) Mitegorie S. 69. Deu?male um, 41.1: 





212 Greundfchaftliche 


welcher zu Pompeji ausgegraben worden, und einer 
von den Tempeln iſt, welche uruıdon, ohne Dach, 
bießen. Es ift dieſes Gebaͤude eigentlich ein kleiner 
Plaz, welcher auf zwei Seiten mit einer Mauer ein» 
geichlofen if, und auf den zwei andern Seiten 
Säulen, und zwar von dorifcher Ordnung, bat, die 
aber nur gemauert und mit Gypſe übertragen find. 
gnnerhalb dieſes eingeſchloſſenen Plazes iſt eine ſo⸗ 
genañte kleine Capelle, mit Pilaſtern verſehen, und 
mit einem Dache von Ziegeln, in welcher eine Iſis 
fand. Neben diefer Celle ſteht ein Tänglicher Opfer⸗ 
altar. Aus dieſem Blaze oder Tempel gebt man im 
zwei nebeneinander gebauete Zimmer, welche ausge» 
malt find. Das eine von den Gemälden daſelbſt fick 
Jet den Mercur vor, wie er einer figenden weibli⸗ 
den Figur die Hand gibt, um deren Arm fich cie 
ne Schlange gemifelt bat, wo vielleicht auf die 
Liebe zwifchen gedachtem Gott und der Broferpie« 
na gedeutet worden, deren Cicero an einem Drte 
von der Natur der Götter gedenft. Da aber 
die Schlange bei einer Broferpina ziemlich weit 
zu bolen fein würde, die Iſis aber mit einer 
Schlange in der Hand erfcheinet, wie diefes an fei- 
nem Drte in Erklärung ber Hofhifchen Stei« 
ne angezeigt worden: ſo ſoll bier vermuthlich die 
genaue Freundfchaft zwifchen der Iſis und 
dem Mercur angezeigt werden, als welcher nach 
dem Diodor von Sicilien der Ifis erfier Rath in 
Agypten war, da fie als Königin nach dem Tod 
des Oſiris daſelbſt regirte. Zwiſchen dieſen beie 
den Figuren, und zwar hinter ihnen, ſteht eine wie 
mit Lorbeern bekränzte weibliche Figur, die mit 
der rechten Hand dem Mercur den Caduceus 
reicht und an biefem Arme das gewöhnliche Gefäß 
bei dem Dienite der Sfis, Situla genant, hän⸗ 
gen bat, mit der linken Sand aber ein Siftrum 


[27 
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Hält. Hinter der fisenden Sfis ſteht eine tiafte 
weibliche Figur (die andern find. befleidet) ebenfalls 
mit einem Siſtrum in der rechten Hand, und mit 
einer langen Gerte in der linken. Unter der Iſis 
Bet ein Kind, welches vielleicht Harpokrates iſt, 
und unter dem Mereur liegt die Figur des Nils. 
Sch babe diefes nach einer flüchtigen und aus dem 
Gedächtniffe gemachten Zeichnung entworfen , die mir 
der Herzog de la Rochefoucauld, . welcher vor 
ein paar Tagen von Neapel zurükgekommen if, mite 
setheilet hat. ber der Thüre gedachten offenen Tem 
pels hat folgende Inſchrift geftanden : 


M. POTIDIVS. M. F. CELSINVS. 
AEDEM. ISIDIS. TERRAE, MOTV. CONLAPSAM. 
A. FVNDAMENTO. P. $. RESTITVIT. HVNC. 
DECVRIONES. OB. LIBERALITATEM. 
CVM. ESSET. ANNORVM. SEX$. ORDINI. SVO, 
GRATIS. ADLEGERVNT. 


Die Buchflaben der erften Reihe baben die Län» 
ge eines Singers; die in den zwei folgenden Reiben 
Die Länge zweier Glieder eines Fingers, und die 
vierte Reihe bat Buchſtaben nur wie das äufierfte 
Glied eines Fingers fang, woraus man auf die Hö⸗ 
be diefer Thüre, und folglich auch der Säulen und 
Des ganzen Gebäudes fchließen Fat. Es würde über 
dieſe Inſchrift verfchiedenes zu bemerten fein, wei 
ih nicht innerhalb ber Grängen eines Briefes Blei» 
ben wollte. 1) 

Sch Ing gedachten Herzog an, von Peſto nad 
Velia zu gehen, und das zu thun, mas mir nicht 
gelingen wollen, nämlich die dortigen Altertümer 
zu unterfuchen, fonderlich da ein iunger gefchifter 
Maler, aus Lyon, in deſſen Gefolge if. Ich hatte 


1) [G. 9.8.28 38.86 48. 68] 
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demſelben alle Schwierigkeiten, denen dieſe Neiſe 
unterworfen fein Fönte, vorgeſtellet, und zu heben 
gefucht. Es bat mich aber diefer Herr überzeugt 
ans fihern Nachrichten, die er in Bello von einer. 
begfanbten Berfon vernommen, bie bafelbfi geweſen iſt, 
dag auſſer wenigen alten Mauern von der berühm⸗ 
ten Stadt Velia nichts übrig feir und daß Diefe 
Neugier die Koften nicht trage, da man dahin, aus 
Mangel: gebahnter Wege, nicht zu Lande geben Fair 
fondern zu Schiffe gehen muß, welche Reife unter 
fünf Tagen nicht zu machen iſt. Velia beißt izo 
Agropoli. 

Sch muß, ebe ich endige, nach Nom zurüfgehen, 
und eine der feltenflen Entdefungen in ihrer Art 
anzeigen, die irgend gemachet find, und dieſes vor 
wenigen Tagen. Es iſt eine griechifche Münze in 
Metall, welche von der Stadt Magnefia, oder 
Siyylum, auf den Marcus Cicero gepräget 
worden. Es iſt diefelbe in Agro Romano von ei— 
nem Zandmanne gefunden, und fie wurde, von Er⸗ 


- de annoch bedeft, von einem Krämer alter Münzen, 


welcher aber ein großer Kenner in diefem Gewerbe 
if, für einen Auguſtus, in griechifchen Colonien 
gepräger, gefauft, weil alle faiferlihe Münzen aus 
römifchen Municipien und Golonien nicht häufig find. 
Eben dafür Faufte diefe Münze ein biefiger gelehrter 
Samaldulenfermönch, der Pater Abate Sarti, und 
Diefer entdelte unter dem Kopfe den Namen: M. 
TTA. KL... die folgenden Buchlkaben des Namens Eis 
cero find nicht deutlich zu leſen. Der Beſizer hatte 
die Münze, da ich geftern zu ibın kam, aufler dem 
Kloſter zum Abzeichnen gegeben, und ich babe die 
felbe alfo noch nicht gefehen, merde aber heute mei⸗ 
nen geliebten Bringen von Meflenburg binführen. 
Sinterdeffen Bat mir eben derfelbe Pater zwei Stel« 
len aus des Cicero Briefen an feinen Bruder ge- 
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geigek, die gedachte Stadt Magnefia betreffen, 
und welche zur Erläuterung der Münze dienen kön⸗ 
nen. Diele Münze iſt alfo die zweite von ihrer Art, 
welche in neuern Beiten befant worden iſt; Die ans 
dere ii in dem farnefifchen Muſeo zu Capo di 
Monte in Neapel. Bater Bedrufi bringet diefelbe 
bei; man glaubt aber, die Rükſeite müße unrichtig 
gezeichnet fein, weil fie verfchteden ifl von der unſri⸗ 
gen, als welche eine Traube und ein Weinblatt vor« 
ſtellet. Bon der farnefifchen Münze geſchieht 
Erwähnung aus einem ungedruften Briefe des Fu 
vius Urfinus, dem diefelbe gebörte, und diefe 
Nachricht findet fich in dem, was man über eine. 
vermeinte Statue des Sicero in dem Muſeo 
Enpitoltno gefast bat. 

Endlich ift der berühmte Worthley Monte 
gu von feiner alerandrinifchen und ſinaitiſchen 
Neife zurüf nach Italien gefommen, und if ige in 
Bifa. Sch Habe den Auffaz von feiner Neife, mel- 
chen er an die englifhe Soeietät gefchift, und durch. 
meine Bermittelung dem Bringen von Meklenburg 
abfchriftlich mitgetheilet bat. Die Hauptfache ber 
trift die Inſchrift an dem Sinai, welche von ibm, 
als einem großen Kenner der morgenkändifchen Spra⸗ 
hen, fehr genau abgefchrieben iſt, aber nicht bat 
können erfläret werden. Montagu hält indellen 
diefelbe für hebräiſch, und zwar aus fpätern Bei« 
ten, und ich bin Teiner Meinung. Hiervon künftig 
ein Mehreres. 

Indem ich dieſes fehreiße, fomt der würdige re⸗ 
girende Fürſt von Anhalt⸗Deſſau, welcher ge⸗ 
ſtern bier angelangt if, in mein Zimmer. Ich ꝛc. 
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An Heyne 


[Nah Göttingen.T 


Kom , den 4 Jan. 1766. 


Ich finde unumgänglich nöthig, eine oͤffentliche Er⸗ 
klärung über meine Geſchichte der Kunſt zu 
machen, welches ich in einer beſondern Schrift zu 
thun gewillet war, und mich izo, da ich gedrungen 
werde, mit einer bloßen Anzeige begnügen muß. 
Aus dieſer mögen Sie den Siñ meiner Abſicht zu⸗ 
ſammenfaſſen, und, wie Sie es am füglichſten ach⸗ 
ten, bekañt machen. u 

Sch bin nämlich von einem gewiffen Panne in 
Kom, welcher fich ehemals meiner Freundfchaft rüb⸗ 
men können, zu eben der Zeit, da ich ihn des größ⸗ 
ten Vertrauens würdigte, mit Nachrichten von alten 
Gemälden bintergangen worden, die aber von ihm 
erdichtet und untergefchoben find. Von diefen Ge⸗ 
mälden bat er mir die von ihm feld erfundenen 
Beichnungen gegeben, und zwei derfelben befinden 
fih in der Gefchichte der Kunſt in Kupfer ges 
ſtochen. Ich baber dieſen fchändlichen Betrug aller. 
erſt nach diefes Menfchen Abreife von Nom entdekt, 
es bat fich aber keine bequeme Gelegenheit gezeigt, 
diefen Betrug zu offenbaren. Wen die fehr große 
Auflage des Druks der Befchichte der Kunſt 
nicht eine zweite, verbeflerte und ungemein vermehre 
fe Ausgabe derfelben, wozu ich alle Materialien ge» 
fammelt, zutüfgehalten hätte, würde ich gedachtes 
offenberzige Geſtändniß bei diefer Gelegenheit gema⸗ 
het haben. Nunmehr aber, da ich höre, daß nicht 
allein zu Baris eine franzöfifche überſezung diefer 
Gefchichte an’s Licht getreten iſt, fondern daß dieſel⸗ 
be auch im britifchen Sprache erfcheinen werde: habe 
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ich's meine Schuldigkeit erachtet, biefe Anzeige un⸗ 
verzüglich zu geben. 

Da mir feit vielen Monaten berichtet wurde, daß 
man in Baris an einer Vberfesung der Geſchichte 
Der Kunft arbeite, babe ich alle möglichen Wege ges 
nommen, um Dieienigen, welche von dieſer Arbeit 
Nachricht haben koñten, zu bitten, mir einigen Un⸗ 
terricht davon zu geben, um vor dem Druke bie nö» 
tbigen Anderungen zu machen. Sch babe fogar den 
Boliceilientenant zu Paris erfuchen laſſen, die Er⸗ 
laubniß zum Druke dieſer Überſezung nicht zu er⸗ 
theilen, bevor ich nothwendige Nachrichten zu derfele 
ben eingefchift hätte; dem allen ohngeachtet habe 
ich in dem Rande, wo die Höflichkeit fol jung ge- 
worden fein, fein Gehör gefunden, und meine Ge 
ſchichte wird bereits öffentlich verkauft, eben fo 
wie es mit dem überſezten Sendbichreiben über 
die bereulanifhen Entdbefungen ergangen ifl, 
ohne daß man mir den geringfien Wink davon ge» 
geben, und ich babe es alererii in einem Briefe 
aus Deutfchland erfahren. 

Aufler der falfchen Nachricht von alten Gemäl⸗ 
ben, welche ich wegzunehmen gewünfchet hatte, wür⸗ 
de ich das Urtheil über Herrn Watelets Schrift !) 
gemildert baben, nicht um den Vorwurf abzulehnen, 
welchen mir die Deutfchen in öffentlichen Schriften 
gemachet, eine Abneigung gegen bie franzöflfche Na⸗ 
tion geäuflert zu haben; fondern weil ich diefen lies 
Benswürdigen Mañ nachher perfönlich kennen lernen, 
mit ihm fleine Reifen um Rom gemachet, und vers 
fchiedene Tage die Landluſt am Meere, auf dem Luſt⸗ 
baufe meines Herrn und Freundes zu Porto d'Anzo, 
genofien babe. Sch geſtebe, daß mich die Tollheit 
Der Deutfchen, alles franzöſiſche Gemengfel, brüh⸗ 


4) IBr. an Sranke v. 7 April 1764.) 
Windelmal, 11. 10 
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warm, wie es zu ihnen köm̃t, zu überfegen, aufge⸗ 
bracht, mich in etwas harten Ausdrüfen zu fallen. 
Der Deutfche aber follte hierin den Batrioten unter 
einem fremden Himmel erkennen, welchen Ruhm mir 
Diejenigen geben. werden, die mich perfünlich ienfeit 
der Alpen kennen gelernet haben. Demohngeachtet 
geftehe ich diefem beliebten Dichter und Scribenten 
den Titel eines untrüglichen Richters in der Kunſt 
nicht zu, und es il derfelbe fo befcheiden, daß er 
in Rom eingefehen, wo er geirret, und daß es beſ⸗ 
fer geweſen wäre, nach feiner Nüfreife zu fchreiben. 

Was mich ferner. zu diefer Anzeige bringt, ik 
„der Nachdruf, welchen Herr W** 1) in D**D) von 
"der franzöfifchen Überfegung, und zwar noch diefen 
Minter, machen will, die von einem gewiffen Sel- 
lius zu Paris gemachet iſt, und es iſt zu erwarten 
wie. Ich babe mich gegen den gedachten Buchhänd⸗ 
ler erboten, ohnerachtet meiner großen Beſchäftigun⸗ 
ger, beträchtliche Bufäge zu diefer Überſezung zu ma⸗ 
chen, ja ganze .Stüfe umzuarbeiten, das Kegifier 
der Sachen zu erweitern, und ein neues, Negifter-der 
angeführten alten Denfmale, wie bei: dem Verfu- 
che der Allegorie geſchehen, beizufügen. BA 
babe bereits die Feder angefest, und wen mir der 
Verleger Zeit zu dieſer Arbeit läßt, will ich mein 
Möglichſtes thun. Was nach vier Sahren (den fo 
lange iſt es, daß meine HSandfchrift der Geſchichte 
von hier nach: Dresden abgegangen iſt,) in dieſem 
Werke von mir geleiftet werden können, werden bie 
jenigen einfehen, die, nach einem befalittgemachten 
Verſuche in einer Wiſſenſchaft, derfelben nachher et- 
nige Jahre mit unermüdetem Fleiſſe obliegen. 

In Eil' ꝛc. 
1) [Walther.J] 


2) [Dresden. Manffche die Biographie S. CXII— 
CXVil.] F 
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Yu Walther. | 
[NAH Dreöden.] 
nm Kom, ben 4 Jan. 1756. 


Jcq vernehme allerert von Ihnen mit Gewißheit, 
daß meine Geſchichte der Kunſt in dem Mode⸗ 
kleide und in der deutſchen Herren ihrer Lieblings⸗ 
ſprache öffentlich hervorgetreten iſt, welches mir, 
aller angewandten Muͤhe ohneraͤchtet, nicht gelungen 
iR, zu erfahren. Nunmehr, da man in dem Lande, 
wo die Höflichkeit foll jung geworben fein, Die ges 
mwöhnliche Höflichkeit, dem Verfaſſer von der ber 
fegung feines Werts Nachricht zu geben, bei Seite 
gefest bat, und Sie fich izo entfchließen, was freis 
Sich mit mehrerem Vortbeile zuerſt von Ihnen hätte - 
geſchehen Fönnen, diefe meine Arbeit unter den 
Deutfchen felbi in einer fremden Sprache befanter 
zu machen: fo boffe ich von Khrer mir befanten 
Denkungsart, daß Sie nicht ein bloßer Drufer fein 
wollen, Sf es Ihnen wahrer Ernft, daß Ihr Truf 
einen Vorzug dor dem parifer baden fol, fo mil 
ih dafür forgen, und fo viel beträchtliche Zuſäze 
und - Inderungen machen, daB der Unterſchied nicht 
zweifelhaft fein fol; in, ich will das Kapitel von 
Den Hetruriern ganz ausgearbeitet überfenden. 
Sch mahe dieſe Arbeit ungern, weil fie mir viel 
Mühe und Seit koften wird; nber weil die Franzo« 
fen mich in dieſe Nothwendigkeit ſezen, fo wii ich 
mein Möglichfies thun. Don der Allegorte hoffe 
Ich von Ihrer Gütigkeit zwölf Exemplare für mich 
feld, und drei andere, als: eines gebunden an den 
Seren Obriſten Quintus Keilius nach Potsdam 
zu überſenden, und die beiden andern an meine Freun⸗ 
de den würdigen Profeſſor Dfer und den verhtfchaf- 
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nen Franke. Bei dem leztern bitte ich mich zu 
entſchuldigen. Ich bin ihm noch eine Antwort ſchul⸗ 
dig, aber Gott weiß, daß ich oft kaum Zeit zum Eſ⸗ 
fen‘ babe. Zwei vortrefliche Bringen, ber würdige 
Fürf von Anhalt - Deffau und der Prinz von 
Meflenburg- Streliz find bier, auch der Her- 
09 von Rochefoucauld, und alle wänfchen, daß 
ih um jeden ben ganzen Tag wäre. Mein Herr 
und Freund will feinen Anteil an mich auch nicht 
fabren laſſen, und alle Fremde kommen mit Brie⸗ 
fen an mich, und auf fo viel andere muß ich des 
Woblfandes wegen antworten. Ich behalte fehr we⸗ 
nig Beit für meine eigene Arbeit übrig, - welche 


. gleichwohl alle meine Zeit erfordert. Viel Empfehle 
‘an Ihr ganzes wertbes Haus. Ich bin u 


nr W alther. 
[Nah Dresden.] 


Rom, den 18 San. 1766, 


Eur Hochebelgeboren werben mein. legtes Schrei« 

ben erhalten haben, worinen ich mich über "den 
Nachdruk der franzöfifchen Überfesung der Gefchich- 
te der Runft erfläret habe. Sch-habe aber nach⸗ 
ber über diefes Unternehmen andere Betrachtungen 
gemachet, die mir vathen, an ben Nachdruk nicht 
Hand zu legen. Die vornehmſte iſt, daß meine Ver 
befferungen und Bufäge über den feanzöfifchen Tert 
müßten gemachet werden, welchen ich nicht babe, 
und wei der Überfeger meinen Siñ nicht getroffen 
hätte, würde ich nicht. umbin fünnen , den Überfeger 
ſelbſt gu verbeffern. Die zweite Betrachtung if die 
viele Zeit, welche über meine Arbeit verfließen und 
Shrer Abficht mir dem zweiten Drufe entgegen fein 
würde. Auferdem, da auch in Engeland eine britie 
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Abe Ünerfesung, von Füeßly gemachet 71) erfcheinen 
follte, fo ift es befier, daß eine fomohl als die an« 
dere bleibe, wie fie if. Ich arbeite indeflen an ei⸗ 
nem befondern Werke, unter dem Titel: Anmere 
kungen über die Geſchichte der Kunſt. — 
Sch bitte mir nur aus, daß erfilich die beiden Ku⸗ 
pfer S. 262 und 263 als Betrügereien Weg 
gelafien und völig vernichtet werden; ferner zwei⸗ 
tens, daß alles wegbleibe, mas ich über diefelben 
gefagt babe, von &. 275 big 280, das iſt, von den 
Worten: „An Rom felbft ꝛe.“ bis zu den Worten: 
u. die jüngſte Figur wäre Thetis.“?) Es if dieſes 

izo nothwendig/ da ich den Betrug ſelbſt in mehr 

als einer öffentlichen Schrift entdekt babe, wie Ih⸗ 
nen ſelbſt befafit werden‘ wird. , 

Wollen Ste aber dem Nachdruke einen Vorzug 
fiber die parifer Ausgabe machen, fo kañ dieſes obne 
mich in dem Regiſter gefchehen. Das Regiſter der 
Materien ift viel zu unvollſtändig für eine fo reiche 
Schrift, welches allgemein ausgeſezt wird, und ich 
ſelbſt finde dafielbe mangelhaft. Sonderlich aber müßte 
ein Negifter der in der Geſchichte ‚angeführten al- 
ten Denkmale dienlich fein, nach: der Art, wie ich 
ein Ähnliches Regiſter zu der Allegorie verfertigt 
babe. Diefes ift von ungemeinem Nuzen für dieje⸗ 
nigen,. welche Nom ſehen, damit fie es jedesmal 
nachlefen könnnen, wen fie einen Palafl oder Billa 
feben wollen. Ein paar deutfche Neifende fanden 
für nüzlich, in Nom felbft fich dieſes Negifter zu 
machen. Wollten Sie auch das Negifter der Mate⸗ 
rien laffen, wie es ift, fo fuchen Sie wenigſtens das 
Dritte durch einen —————— und geſchikten Mañ 
entwerfen zu laſen. 

1) [Dem nachmaligen Director der WMalerafademie au 

London , der dieſes Jahr geſtorben ift. ] 

2) [Man fthe 5 Band S. 452 — 454 
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Die gedachten Anmerkungen hoffe ich gegen 
fünftige Oſtermeſſe zu endigen, und ich fchmeichle 
mir, daß es das Beſte fein fol, was irgend aus 
meiner Feder gefommen; es foll aber auch meine 
legte deutfche Arbeit fein, und diefe bleibt für Shre 
Druferei. 

i Es würde ſehr wohl aufgenommen werden, wei 

Sie alles, was ich gefchrieben habe, an die Königin 
von Engeland ſchiken wolten: den ihr Bruder, wel⸗ 
cher bier mein Schüler und Freund if, bat diefer 
aufgeflärten und Ichrbegierigen Dame meine Suchen 
fehr angerpriefen. Es würde auch biefes vielleicht 
ins Künftige feinen Nuzen für mich haben. Sch sc; 


ya 


An Franke. 
EN Nötheniz. ] 


Rom, den 18 Jan. 1766. 


Wan ich nicht in einem Athem fortfchreibe, kom⸗ 
me ich niemals an Briefe. Sie müßen alſo, mein 
Liebſter, Geduld mir mir. haben. Ich bin der ge⸗ 
plagteſte Menſch in Rom. Der Brinz von Meflen- 
burg will ohne mich nicht. aus dem Haufe gehen; 
ich muß zwo Stunden effen, da ich mit einer. Vier- 
felflunde fertig werden köüte. Der regirende Fürſt 
yon Anhalt-Deffau, welcher mit feinem Bruder 
bier iſt, verlanget, menigflens ein paarmal-in deu 
Woche mit ibm auszugehen. Der: Fürft von Alte 
balt if einer der größten Bringen, ‚die ich kenne; 
es iſt ein Weifer zum Heil- vieler Länder geboren ı 
und er wird es wenigfiens von feinen Unterthanen 
fein. Er fam das erflemal des Abends unvermutbet, 
mit einem Stabe in der Hand, in mein Zimmer ge» 
treten, von niemand, auch fogar von keinem Be⸗ 


— 
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dienten begleitet, um nicht erfanit zu fein. „Sch 
„bin von Deffau, fagte er, mein lieber Windel 
„man; ich komme nach Nom, -zu lernen, und ich 
„babe Sie nötbig." Er blieb bis Mitternacht bei 
mir, und ich babe Freudenthränen vergofien, ſtolz 
über unfere Nation, über ein fo würdiges Mienfchens 
find! Er if von zween würdigen Herren begleitet, 
von denen der eine des Königs von Preußen Adiu- 
tant gewefen tft, und die Dienſte verlaffen bat; er 
beißt Bärenhorſt; der andere iſt ein Sachſe, von 
Erdbmansdorf, und if bereits in Italien geweſen, 
aber ohne Nom gefehen zu baben. 

Mein liebſter Freund! wie fol ich auf FIhr Schrei⸗ 
ben, welches mit Liebe und Freundfchaft übergoflen 
it, antworten? Sch will die ſchmerzliche Wunde, 
die Ahnen der Tod Zhrer Tieben Ehegattin verurfa- 
chet bat, nicht von Neuem aufreifien. Die Ewig⸗ 
feit muß unfer Troſt fein, und diefer Glaube muß 
feſt in ung eingemurzelt bleiben. Wie glüklich wär 
ren wir, wen wir von berfelben eine geometrifche 
Gewißheit haben köñten! Gott bat fe wollen in fie 
ſelbſt zurükbringen und einfchließen, nachdem er fie 
ben Hafen der Nube finden Iafien, um Shnen eihen 
Canal abzufchneiden , durch welchen Ihnen viele Ver⸗ 
gnügen zufliehen können, aber auch vieleicht, bet 
beforglichen kräänklichen Umſtaͤnden einer fo theuren 
Ehegenofiin, manche Unruhe. Ach bin niemals ein 
Feind des andern Gefchlechts geweſen, wie ich aus⸗ 
gefchrieen werde; aber meine Lebensart hat mich von 
allem Umgange mit demfelben entfernet. Ach hätte 
mich verehelichen fönnen,- und vielleicht wäre es ger 
fcheben, men ich mein Vaterland hätte wieder fer 
ben fönnen, worzu nunmehro alle Sofnung ver- 
fhwunden if; aber verehelicht würde ich niemals 
fo weit gefommen fein. Doch izo fällt es mir kanm 
ein, und diefe Enthaltfamkeit macht es, daß ich 
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der vielen Arbeit und dem amſigen Fleiſſe gewachſen 
fein fan; ich bin nur unmäßig im Eſſen, ſonderlich 
aber im Trinken, das if: ich teinfe Wein ohne Wafe 
fer, welches den Römern fremde ſcheinet; im übrie 
gen bin ich gefünder als jemals, und ich laufe und 
Blettere. mit allen jungen Leuten um die Wette. 

Herr Walther wii die parifer Überfesung mei⸗ 
ner Geſchichte der Kunſt nachdrufen, welches 
ich gefchehen laſſen kañ, bis auf drei Blätter, wel 
che wegbleiben folen. Es if auch eine englifche 
fiperfegung derfelben erfchienen. 1) Die Yllegorie, 
boffe ich, ſoll eben biefes Glük haben; ich wünſche 
KHhr Urtheil über diefe Arbeit zu vernebmen. Sch 
boffe, daB meine Anmerfungen über die Ge 
ſchichte der Kunſt das Beſte werden follen, mas 
ich gemachet habe; deñ ich babe an vier Sabre auf 
dieſe Arbeit gedacht, und meine Gedanken zu derſel⸗ 
ben nach und nach Fürzlich angemerfet. Es werden 
in derfelben von neuem viele .alte Seribenten erklä⸗ 
ret,/ wo bdiefelben dunkel und unverfländlich waren. 
Mit diefer Schrift will ich von meinem Vaterlande 
Abſchied nehmen. 

Der berühmte Ritter Worthley Montagu?) 
ift von feiner Neife durch ÄAgypten und Sprien zu⸗ 
rüfgefommen, und denfet zu Piſa, wo er fich aufe 
hält, auf eine zweit Reife nach der Levante; es if 
bereits ein Dan von 56 Sahren. 


‚ D [War nit fo.) 

2) Wer einige artige und überaus merkwürdige Anekdoten 
von diefem feltnen Wanne beifammen Iefen will, dem 
empfehlen wir daB an dergleichen Nachrichten fehr reich⸗ 
haltige Buch des Graven Lambert: Le Memorial 
d’un Mondain, p. 10.Gro3Tey, infeinem Traite de Lon- 
dres, hat auch verichiebened von ihm angeführt. Daßdorf. 


De 
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An Riedefel, 
[Nah Bologna.) 


Rom, den 18 Jan. 1766. 


Jqh din untröflich. über die Nachricht, dag Sie 
mein Schreiben nicht erhalten haben. Wie können 
Sie aber in der Welt argmohnen, daß ich nicht ge⸗ 
antwortet, und Ahnen meine Schnfucht, Sie zu 
umarmen, bätte verhalten können, da Gie einer 
meiner drei Sreunde ſind? Die andern beide wer⸗ 
den Sie nicht errathen. — Ach vermutbe, da Sie mir 
Zhre Wohnung nicht meldeten, Sie würden in der 
Herberge al Bellegrino fein, mo die mebreften 
Sremben einkehren. Der Brief muß nothwendig auf 
der Bol liegen, und ich beziehe mich zuverfichtlich 
auf dasienige, was ich gefchrichen babe. | 

Sch gehe nicht von Nom, obnerachtet alle die 
Derfprechungen, bie mir bier gemachet find, zu ders 
ſchwinden Tcheinen. 

Ich will mein Leben bier befchließen, zumal da 
ich nach Vollendung meines großen Werks boffen 
fan, mit mehr Bequemlichkeit zu leben. Sch führe 
den Brinzen von Meklenburg, aber ich "bebaure, 
Daß ich nicht Zeit genug babe, dem regirenden Für⸗ 
Ben von Aubalt-Deffau, welcher bier iſt, nüzlich zu 
fein, dem erſten Weifen unter den Fürftenfindern , 
= ich Tenne, und ich wünſche, daß Sie ihn kennen 
ernen. 

Sch Babe bereits eine Wohnung für Sie erſe⸗ 
ben, aber.noch nicht gewiß gemacht. Es iſt ein 
fauber möblirtes Zimmer mit zwo Kammern und 
verfchiedenen Bequemlichkeiten, dem Quartier des 
Bringen von Meklenburg gegenüber, welches, wie 
das für Sie beflimte Zimmer, dem Koche gehöret, 
der den Bringen und zugleich die mehreſten Frem⸗ 
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den, als den Duc de Aochefousauld, auch auf 
fer dem Haufe bedienet. Mit demfelden fünnen Sie 
fih auf das genaueſte fegen, und Sie werden befler 
efien, als Sie es vielleicht in gang Stalien gefune 
den haben, wie ich aus der Ausfage mehrerer Frem⸗ 
hen fagen kañ. Diefes Quartier if in der. Straße 
della Croce, wo Barazzi wohnet, ohnweit 
Mengs. Sollte Ihnen dieſer Raum zu enge ſein, 
fo können Sie, zwei Häufer weiter, mehr und ge 
räumlichere Bimmer finden, und allegeit Die Bequem 
lichfeit der Küche und des Kochs haben. In deffen 
Miethe, wei ich diefelbe Fünftig bedingen werde, 
it das Tiſchzeug, nämlich alle Tage weiſſes, mite 
begriffen. Sch erwarte alfo hierüber näbere und um« 
Rändlichere Nachricht ; es fol alles mit der möglich 
fen Sparfamkeit bedungen werden. 

Sch begreife, daß Ihnen in Bologna lange Weile 
schmen muß, fo weit ich diefen Drt fenne; es wür⸗ 
den fich aber bier, wen Sie Ihre Neife bis Nom 
bätten fortfegen wollen, Mittel gefunden baben, 
und ich habe allezeit für Wohnung, für Een u. f. 
w. Eredit genug, wen es Ihnen anfländig fein woll» 
te. Sch würde ſelbſt Erbietungen machen können, 
weñ ich nicht aͤlles in Zeichnungen und Kupfer ge⸗ 
ſtekt hätte. Sch erſterbe ꝛc. 


Nachſchr. Man hat die Hittorie der Kunſt 
ohne mein Wiſſen in Engeland und zu Paris ge⸗ 
draft, und Walther will die franzöfifche uͤberſe⸗ 
zung in Dresden nahdrufen. Dieferwegen bin ich 
gendtdiget, Anmerkungen über die Geſchich— 
te zu ſchreiben, an denen ich bereits arbeite. 


‚Briefe, - oo 287 
an Muzel⸗Stoſch. 
nn RR Eon 


. 


Nom, den 8 Seh. 1766. 


Ich habe geſtern Ihr Schreiben vom 12 San. allem 
erit erhalten, und bin äuſſerſt unruhig, daß meine 
Antwort auf Ahr voriges vom 16 December, nicht 
eingelaufen. Ich babe mich in demfelben ſehr umſtänd⸗ 
lich erkläret, und fonderlich über unfere Freundfchaft, 
weicher ich glaubte alles aufzuopfern; den Sie find - 
mir das höchſte und würdigſte unter allen Menſchen⸗ 
kindern, und die Nachſicht, welche Sie in Ancona 
gegen men Schreiben bezeigten, machet mich noch 
izo ſchamroth, und erniedriget gegen Sie alle, des 
nen ich mit Freundſchaft zugethan geweſen. Dieſer 
Beſtändigkeit if ein Denkmal zugedacht, und ich 
a daß es der Würbigfet des Freundes gen 
mä 

Mein Auertheuroſter ! Es find nicht die 4000 
Ehaler, die mir gu wenig fcheinen’ möchten: fie ber 
zahlen nicht genug, mas ich bier verlafle, und mas 
ich dort in unferm Vaterlande für Nuzen fchaffen 
Fönte. Wei des. Königs Abficht wäre, einen Ga« 
men des wahren Geſchmaks ;bei fich auszuſtreuen; 
ober einen zuverläßigen Nichter über Sachen, wel⸗ 
che die Künſte betreffen, in der. Nähe zu haben, fa 
ſollte man erwägen , daß ich einzig in Diefer Art fan 
angefehen werden. Deñ es werden fich nicht. leicht, 
wie es bei mir geſchehen, alle Umſtaͤnde vereinigen, 
einen Deutfchen in Nom zu bilden, und diefes kañ 
mit allen Schazen der Welt nicht bewirfet werden. 
Der König müßte betrachten, wie viel es gekoſtet 
hätte, einen Menfchen im :diefer Abficht reifen gu 
Saffen, welcher dennoch balbgebafen zurülgefommen 
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fein würde. Hätte man mir wenigfiens. 1300 Tha⸗ 


ea ler geboten ! 


Wei auch diefer Handel von neuem Tinte im 
Gang gebracht werden, und man mollte mir zuge⸗ 
fieben, was ich gefordert babe, da man mir Dies 
ſes ſelbſt in den Mund geleget, fo ſehe ich fein 
Mittel, mich hier loszumachen. Der Kardinal SH pr 
pani gibt mir eine Benfion von 120 Seudi aus ſei⸗ 
sen Mitteln; man verfpricht mir. Bas nächſte Cans⸗ 
nicat, welches bei der Notonda wird erlediget wer⸗ 
den , und eine Amwartfchaft auf des abgelebten Che⸗ 
Salier Vettori Stelle über die Altertümer in der 
Baticana. Die größte Schwierigkeit aber ermächfer 
bier auf Seiten des Cardinals, gegen welchen idy 
undanfbar fcheinen koöñte, wen ich ibn in deſſen bar 
hem Alter verlaffen wollte. Der Pabſt ſelbſt hat 
befürchtet, es werde der Sardinal fogar die Luſt zu 
feiner Villa verlieren, wen er mich nicht mehr babe. 

Geſezt, daß der König in meine Forderung wil⸗ 
liget, melches ich ibm nicht zutrane, fo wäre fein 
ander Mittel, als mich auf eine anfländige Weife 
von dem Pabſte durch den Cardinal auf ein Sahr zu 


verlangen, unter dem Vorwande, das lönigliche Mu⸗ 


feum einzurichten. Wen von höherer Hand diefes 
von dem Sardinal verlanget würde, könte diefe Ehe 
re den Gardinal reizen, fein einzig Vergnügen die» 
fer Gefälligteit nachzufegen. Alsdan, wen ich wäre, 
wo man mich verlanger, Fönte ich nach einiger Zeit 
mich beurlauben. 

Ich bin zufrieden, bis auf das Verlangen, Sie 
zu genießen. Ich fan nichts weiter verlaflen; ſoll 
ich alfo diefen Zuſtand, und das fchöne Land, und 
das einzige Nom in der Welt verlaflen; fo müßen 
es nothwendig überwiegende Dortheile fein. Sch 
verlaſſe nicht das Eismeer, wie *** oder bie Froſch⸗ 
pfüzen von Holland, wie**""*, ſondern ben fchönften 
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Drt unter ber Sonne. Man muß daſſelbe, wie ich, 
Fennen und genießen fönnen, um den Werth deſſel⸗ 
ben abzumwägen. 

Sch bin izo zwifchen zween Bringen, dem von 
Metlenburg von 17 Lahren, welches ein aller 
liebſtes Kind if, und dem würdigften aller Brinsen, 
dem vegirenden Fürſten von Anbalt-Deffau, ge 
theilet; und zu dDiefem Ende der Arbeit in der Va⸗ 
ticana entlaſſen. Fener bleibet ein ganzes Bahr bier, 

Meine Geſchichte der Kunſt/ iſt zu Paris im 
franzöfifcher Tracht erfchienen; und in Amſterdam 
wird feit etlichen Dionaten au einer andern franuzö⸗ 
Hfchen UÜberſezung gearbeitet. Diefes veranlafiet, daß 
sh ige an Anmerfungen über dieſe Geſchich⸗ 
te arbeite, welche, hoffe ich, das Beſte fein follen, 
was ich gemachet babe. Es könten diefelben nach 
Diiern geendiget fein. Mein großes italänifches 
Werk von 180 Kupfern id zum Drufe fertig; und 
da ich anfing, eine Platte abzudruken, fam der Ruf 
aus Berlin, und unterbrach dieſe Arbeit. Sch laſſe 
indefien noch immer an mehreren Kupfern arbeiten, 
und es Föüten vieleicht 200 derſelben werden. Sch 
warte mit unbefchreiblicher Ungeduld auf ein an⸗ 
deres Schreiben von Ihnen, und erferbe ıc. 

Nachſchr. Montagu iſt in Piſa, wie Sie 
wiſſen werden. Wir fohreiben fleiffig an einander. 
Er fuchete durch mich, oder wie es frheinen fonte, 
durch den Bringen Meflenburg, eine flarfe Em 
pfehlung an den bänifchen Minifter bei der Pforte. 
Ich ſelbſt hätte ihm durch den Graven Moltke die 
nen können, habe es aber aus bewußten Urſachen 
von mir abgelehnet. Der Bericht von ſeiner gan⸗ 
zen Reife, die nicht weiter gehet, als von Cairo 
nad dem Berg Sinai, if nicht das Bapier werth. 
Sch habe diefe, fo wie er diefelbe an die königliche 
Societat geſchiket, in Abſchrift von demſelben. 


— 
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An Heyne. 


[Nah Söttingen) 


Rom, den 16 Gebr. 1766. 


Ich babe dieſes Schreiben mit einem andern an den 
Herrn geheimden Rath v. M. 1) begleitet, und mich 
erdreiiet, um bie göttingifchen gelchrien 
Anzeigen zu bitten. Wei. diefer gütige Minifter 
in diefes mein Verlangen williget,; ſo überlaffe ich 
Shnen die weitere Verfügung. 

Sch babe Shnen, dAucht mir, zweimal hinter⸗ 
einander gefchrieben. — Bon der Gefchichte der 
Kunſt wird izo eine zweite Überſezung in Amſter⸗ 
dam gedruft, won welcher fich ein gewiſſer Robinet 
be Chateaugiron;?2) als Herausgeber, nicht als 
Uberfeger, bei mir angibt. Der Druf if bereits 
im November angefangen. Diefe Überfegungen ha⸗ 
ben veranlaßt, daB ih Anmerfungen über die 
Geſchichte zu entinerfen angefangen, welche auf 
gutem Wege find, da ich einige Zeit vorher daram 
gedacht habe. Es werden diefelben wenigflens an⸗ 
derthalb Alphabet betragen, und da es meine lezte 
dentfche Arbeit fein fol, will ich einige Aupferfliche 
Dazu beforgen. Sch gebe in diefer Schrift zugleich 
neue Erklärungen von dunklen oder fchweren Stel 
len alter Scribenten, in welchen auch der Tert 
felbft aus alten Dentmalen verbefiert wird. Besen 
die leipziger Dftermefle hoffe ich alles in Ordnung 
gu haben. ER 

Sch befenne zu meiner Scham, baf ich die Ab⸗ 


1) don Münchhaugen.)] 


2) Der bekañte Verfaſſer des Buchs: De la Nature. Da ß⸗ 
dorf. ⸗ 
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druke von Herrn U. verloren babe; ich kañ Ahnen 
aber betheuern, daß Ihre Erklärungen mir viel zu 
gelehrt ſchienen für dergleichen Plunder, den man 
bier um etliche Groſchen findet. Aus B**1) wur⸗ 
de mir vor einiger Zeit der Abdruf eines Steins 
gefchikt, welchen ehemals der Herzog Max fol ge 
habt: baben. Man verlangte meine Entfcheidung, 
9b derfelbe alt oder neu, von dem älteflen oder dem 
fpätern griechifchen Styl ſei, und ich befam zugleich 
den deftillirten Auszug der Konferenzen von. Kette 
nern, welche über diefes Kunſtſtük gehalten worden. 
Und was war e8? Eine halbentworfene Figur, die 
in einer Viertelftunde mit dem Nade fan gefchnit- 
ten werden, und dic hier feinen Pfenning gilt. Ich 
habe noch sicht geantwortet, werd ich nicht weiß, 
‚was und wie tch’s fagen ſell. 

— Geit einigen Tagen if bier ein G** und 
ein R’’* ein Name, der in Nom die Zähne was 
keln macht. - Sie kommen von Paris, und fprechen 
auch mit Deutfchen nichts als pariferifh. Sch ha⸗ 
be ſte nicht geſehen. 

Von dem Katalogus der griechiſchen Manuſcrip⸗ 
te der Vatieana iſt nimmermehr ein Blatt zu hof 
fen, und dies aus mehr als einem Grunde. Aſ⸗ 
femanni fan fein Griechiſch, und niemand. wird 
fh auffer ibm die Mühe nehmen, die nicht be⸗ 
zahle wird. Diefes würde meine Obliegenheit fein, 
als Profeſſor der geiechifchen Sprache bei ber Bib⸗ 
liothef; ich aber werde im Ernfle nicht: einmal dar 
an gebenten. Man bat dem Sprer erlaubt, mit 
feinem Blunder vom Berge Libanon hervorzutreten, 
weil wir an dergleichen Duisquilien ‚reich find ; aber 
zur Bekantmachung der griechifchen Sandfchriften 
wird man nicht fehr geneigt fein. Man iſt derma⸗ 


‚9 Braunſch w eig) 


\ 
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Gßen eiferſüchtig auf dieſe Schäze, daß niemanden, 
als uns, die bei der Bibliothek beſtallt ſind, die 
Kataloge anzuſehen erlaubt wird. Man gibt je⸗ 
dem, was er fordert. 

»Ein langes Schreiben, wie das aus 8**1) wird 
geweſen ſein, bekam ich von dem Älteſten der deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft zu B.“*2) Es würden nicht weni⸗ 
ger als Sabre erfordert werden, dieſem lernbegieri⸗ 
‚gen Man zu antworten. Urtheilen Sie, ob ich Un⸗ 
recht babe, mich von dem Briefwechfel nach Deutſch⸗ 
Iand theils loszumachen, tbeils denfelben zu ſcheu⸗ 
en cane pejus et angue. Ihr ꝛc. 


An Riedeſel. 
[Nach Bologna. 


Rom, den 26 Sehr. 1766. 


Ich beſorge fehr, mein füßer Freund! Sie nicht 
bier zu fehen, und diefe Beſorgniß iſt nicht 150 aller⸗ 
erit bei mir entflanden. Es iſt fehr fchwer, mit ſei⸗ 
ner ganzen Familie zu rechten. Unterdeſſen können 
Sie verfichert fein, daß ich nichts ſehnlicher, als 
Shre Ankunft wünfche. — Ach halte für überflüf 
fig, Ihnen zu berichten, wie hoch ich die Unkoſten 
für Wohnung und Tiſch in Nom belaufen werden: 
beit diefes iſt in einer einzigen halben Viertelſtunde 
ausgemachet, und ich würde alles mit der „mögliche 
fien Sparſamkeit einrichten. 

Mein Freund Stofch, welcher zum König im 
Preußen gehet, gibt die HSofnung, mich‘ nach Ber 


4) [Leipsis.) 
2) [Berlin] 
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Un. zu ziehen, noch nicht verboren. Es wird aber 
izo immer fchwerer, zumal, ba mir alle Luft ver« 
aangen if; und da ich endlich werde Kath fchaffen 
müßen, an den Druf meines italiänifchen Werts zu 
geben, fo wird eben dadurch die Abreife aus Rom 
mmöglid. - ' 

Der Due de Rochefoucauld, demich wenig 
Seit zu dienen gehabt habe, hat mir bei feiner Ab⸗ 
reife 100 Seudi zu Beförderung meines italiänis 
fen Werks bier gelafien. Vielleicht haben Sie 
ihn in Bologna gefeben. Ich erflerbe ıc. . 


An Hagedorn. 


— [Nah Dresden.] 


Nom, den 1 März 1766. 


Es⸗ # mir ghr Schreiben durch die Nachricht von 
Shren Wohlbefinden und von dem guten Fortgange 
Khrer Unternehmungen dopelt angenehm, und id) 
feeue mich mit allen Nedlichen, daß das wahre Ver⸗ 
dient, wo nicht belohnet, wenigſtens erfalit ifl. Da 
ih an allem diefen verfönlich nicht Theil nehmen 
follen, werde ich mich mit erwünfchten Nachrichten 
begnügen müßen. Daß ich einem blendenden Schei- 
ne ausgewichen bin, würde Sie weniger befremden, 
wei Sie Nom, wie ich, Tenneten, und in einer alle 
gemeinen Achtung genießen fönten. 

Sch arbeite izo an Anmerkungen über mei. 
ne Gefhichte, die über ein Alphabet betragen 
werden und nad) Oſtern der Breffe in Dresden zu⸗ 
gedacht find. ine von meinen fünftigen Arbeiten, 
nebſt meinem großen Werke, wird eine Reiſebeſchrei⸗ 

10* 
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bung durch Sicilien fein, weñ ich: dieſe Neife,. wie 
ich buffe, Fünftigen Winter mit aller Bequemlich⸗ 
feit machen fan. 

Sch babe bier, auffer der Königin von Engeland 
Bruder, einen ber würdigflen Bringen, die auf Er⸗ 
den leben, den regirenden Fürſten von Anhalt 
Deffau und deflen Bruder. 

Für Ihe mir zugedachtes Geſchenk fage.ich im 
voraus Dank und erwarte es mis Gelegenheit. Der 
bresdner Afademifug it meiner Erinnerung nicht 
— Sch bin mit aller erſiñlichen Freundſchaft 

rc, 


An Walther 
[Nach Dresden.) z 


Rom, den 1 März 1766. 


Dero leztes Schreiben hat mich unendlich froh ge- 
machet, und ich fehe der Anfunft der gedruften Al⸗ 
legorie mit großem Berlangen- entgegen. Zür die 
Beforgung der ausgetbeilten Exemplarien fage ich 
ergebenfien Danf. Den Franzoſen if diefes Werk 
bereits von bieraus befant, und da die Ausländer, 
ohne die Überfezung. defielben, fehr vieles nicht wife 
fen fönnen, fo mögen fe in ihrer Sprache Ihr Heil 
verfuchen. — Der Nachdruf der frangöfifchen Über⸗ 
fegung der Geſchichte iſt mir im geringhen micht 
zuwider, aber nur nicht mie Diefelbe wahrfchein« 
lich verffümmelt und verunfaltet .erfchienen fein 
wird. Sch Habe ſelbſt, umd zwar durch den könig⸗ 
lichen Geſandſchaftſeeretär, nach Paris fchreiben laſ⸗ 
fen, und babe auch alle Poſttage ein Exemplar da 
don erwartet; es ift mir aber während diefer Zeit 
durch einen gewiffen Nobinet de Chateaugi⸗ 
ron, aus Amſterdam, eine franzöſiſche Überſezung 
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eben diefer Gefchichte angekündiget worden, deren 
Druf bereits im verwichenen November ziemlich weit 
gewefen if. Diefer Herr Robinet nennet fih den , 
Herausgeber, nicht den iberfeger, und bat mir vom 
3 November nach Berlin 'gefchrieben, in ber Hof⸗ 
nung, ich würde bereits daſelbſt angelanget fein, 
von daher mir deffen Schreiben vor wenigen Tagen 
übermachet worden. Diefe Nachricht bat mich zwei⸗ 
felhaft gemachet, ob die vorgegebene parifer Über⸗ 
ſezung nicht vieleicht ‚gar die holländiſche ſei. 
Gewiß ift, daß in Baris, durch Selling, den ich 
nicht fenne!), eine Überfezung geendiget worden, wels 
he ein reifender Engeländer srößtentheils gelefen: 
Sn englifcher Sprache fol diefe Geſchichte im 
Haufe von Milord Waldegrave überfest erfchie- 
nen fein, und izo drufet man in London den Brief 
an den Xivländer. 2) 

Die Anmerkungen über die Geſchichte 
der Kunſt werden beträchtlicher, als ich gemeinet; 
ich werde aber, was an mir ift, alle Segel anfsan« 
nen, damit diefes Werk auf künftige Michnelmeife 
erfcheinen Fat: den ich babe auf diefe Arbeit bereits 
gedacht, nachdem ich das Manufeript abgefchift hat⸗ 
te, Unterdeſſen, da es eine fehr wichtige, ſchwere, 
nöthige und ‚nüzliche Arbeit if, und vermuthlich 
meine Teste deutfche fein wird; da ich alles ſelbſt 
Schreibe, und bie Regiſter verfertige: fo bin ich nicht 
im Stande, den gedruften Bogen unter — 3) Bew 
chinen zu laſſen. Melden Sie mie bald, mas ich 
von Bhrer Billigkeit und Erfeftlichfeit für eine mei⸗ 


1) [Biographie S. CXIV. 10 Band ©. 106:) 2 
. 2) [von Berg.) ar J 
3) [Warum durſte wohl Daßdorf die Zahl nicht fir 
zen? Drei Zecchini oder Ducaten begehrte Winckel⸗ 
man, wie man im Briefe an Muzel⸗Stoſcheb. 

42 Apr, 1766 (chen Fall.) ' — 
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ner Mühe angemefiene Belohnung zu erwarten ha⸗ 
be, und ob diefe Arbeit, -melche über ein Alphabet 
betragen wird, gegen. fünftige Michaelismeſſe fönne 
abgedrukt fein umd öffentlich erfcheinen, wei noch 
vor der nächſten Oſtermeſſe der Anfang zum Druke 
derfelben gemachet wird. Den wei diefes nicht bes 
werkſtelliget wird, fo köñüte ich mit mehrerer Muße 
arbeiten. Sollte jenes möglich fein, fo würde ich 
vieleicht acht Tage nach Oſtern den Anfang meiner 
Handſchrift abgehen laſſen: ich müßte aber mit dem 
zweiten Theile diefer Anmerkungen den Anfang 
machen: weil der erfie Theil bderfelben nur ans 
dem Gröbflen entworfen ift. 

Der große beigelegte Brief veranlafiet mich, Ener 
Hochedelgeboren zu erfuchen, ſich ferner mit nie 
mandes Briefen am mich zu befchweren : den cs ge 
fcheben mir fo viel unvernünftige Anmuthungen von 
den Pedanten ienfeit der Alven, daß alle meine 
Beit auf zwanzig Bahre hinaus nicht zureichen wür⸗ 
de, ihren Verlangen ein Genüge zu thun; und ich 
antworte ferner niemanden von dergleichen Zeuten. 
Ach babe aus Deutfchland Feine Nachrichten nöthig, 
und meine Zeit tft viel edlern Interfuchungen gewid⸗ 
met, in welcher ich gleichwohl die Ergözungen von 
aller Art nicht vergeſſe. Wer keinen Stof zum - 
Schreiben bat, laſſe ich; es iſt ja nicht nöthig, daß 
man wiſſe, ob biefer oder jener. Profeſſor durch bie 
Welt gegangen fei oder nicht. 

Die Königin von Engeland wirb mit der näch—⸗ 
fen Bol Nachricht von dem ihr zugedachten Ge⸗ 
fchenfe erhalten , bei welchem ich eigentlich gar nicht 
erfcheine,; Tondern dee Brinz meldet nur Dero Na» 
men und Abficht dabei. Es iſt eine Dame von er⸗ 
habenen Eigenfchaften, die befländig Tiefet und ci» 
ne wahre PBatriotim ift,1) wie ihre eigenbändi- 

1) Man febe eine Schilderung berfelden in den vermiſch 
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gen Briefe zeigen, die man mit Entzüfen bewundert. 
Es tal, daher, wei font etwas Würdiges follte zum 
Borfchein kommen, derfelben überfandt werden. 
Ich bin mit der erfinlichhien Hochachtung und 
Sreundfchaft zc. 


An Walther. 
[Nah Dresden.) 


Rom,’ den 20 März 1766. 


Ich habe Ihre gewünſchte Antwort über den neuen 
Verlag geſtern mit Vergnügen erhalten. Vorſtellen 
koñte ich mir, daß meine Forderung vielleicht über⸗ 
trieben ſein möchte, weil dieſelbe über die geſezten 
Preiſe gehet. Sie werden aber die Arbeit betrach⸗ 
ten, und überlegen, daß ich nichts dabei gewinne, 
und ich müßte einen andern Stand erwählen, wei 
ich auch in Deutichland von diefen vermeinten hoben 
Schreibegebüren leben follte. Bott weiß, wie fauer 
mir die Arbeit wird, und ich wünfchete, daß ich reich 
wäre, um, wie ich es mit meiner erfien Schrift ge 
machet, alles ſelbſt druken zu Iafien, und hernach 
verfchenfen köñte. Allein ich fol mich nicht überhe⸗ 
ben. Dan gibt ja, wie ich höre, einem Überferer 


ten Schriften von Helfr. Peter Sturz und Käß 
ners Epigram auf ein Bildniß diefer Königin: 
» Der Tugend Bild, die Menfchen froh beglükt, 
» Dad it das Bild, das hier entzüft. 
„» Stols fühlt Germanien, bei ihr: 
„Der Brite Hat fie doch von mir!“ 
Daßdorf. 


1) [Wahrſcheinlich iſt, daß dieſes Bruchſtük in einer andern 
Geſtalt an feine Adreſſe abgegangen if.) 
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2 Thaler für den Bogen. Die Glitigkeit, mit wel 
cher das Bublicum meine Arbeiten aufnimt, läßt mich 
hoffen, man werde nach dem Drufe den von Khnen 
fchon beſtimten Preis nicht zu hoch findeu, in Er⸗ 
wägung, daß es Driginalmwerte find. 

Sch überfende alfo den zweiten Theil, welcher 
_ ein Kleines Stüf vonden ganzen Anmerfungen aus 

machet: den der. erite Theil iſt ungleich ſtärker, und, 
weil er ſyſtematiſch iſt, auch richtiger. Die feit 
vielen Monaten fortdauernde Beſchäftigung mit ver- 
fchiedenen Fremden von Stande hat mich abgehal- 
ten, diefen Theil zu endigen; ich werde aber in we⸗ 
nigeit Tagen auf das Land gehen, um in Ruhe zu 
arbeiten, und hoffe binnen Monatfrift die Abfchrift 
abzufenden: Unterdeſſen Fan der Anfang des Drufs 
mit dem zweiten Theile gemacht werden. Die Abs 
fchrift des ganzen Werks würde ich, weñ diefelbe 
auch. fertig wäre, doch nicht zugleich auf einmal auf 
der Bois abgehen laſſen Fünnen. 
- Sch babe die übermachten Exemplare vor ein. 
paar Tagen erhalten, und bin ungemein vergnügt 
über den fchönen [?] Druf der Allegorie; die Druk⸗ 
fehler muß man überfehen. Auf der erflen Seite 
der Vorrede Lin. 23 fiehetgeben anflatt graben. 
Die Allegata bat der Eorrector, defien Sie fich ber 
dienet,.gar nicht angefehen, welches ich demfelben 
. unwiderfprechlich beweifen will, und es iſt ein Menſch, 
der nicht Gricchifch Tefen Fan, welches mich an ei⸗ 
nen Sachfem befremdet, den fein Vaterland bat 
er derratben durch Verwechfelung des D und 8. 
es ıf alfo alle Hofnung verloren, Bücher ohne gro⸗ 
be Fehler in Deutfchland zu drufen, da nicht Teicht 
eine SHandfchrift deutlicher, als bie meinige 
fein wird... 
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An Genzmar. 
[Nah Stargard, ] 
Rom, den 20 Mär; 1766. 


% fege mich nieder, mit dem Vorſaze, dir zu 
fchreiben, alles, was das Zeug halten will; follte 
es. aber weniger, als ich gedenfe, werden, wir du 
es dem Mangel der Zeit zufchreiben. Dein Prinz, 1) 
mit welchem ich heute die erfie Neife in die Gegen» 
den von Rom zu machen gedenfe, nämlich nach Di⸗ 
bur, erfordert alle meine Aufmerffamfeit, und zwo 
franzöfifche Überfegungen, die man ohne Anfrage in 
Baris und Holland drufen laſſen, nöthigen mich, 
Anmerfungen über meine Gefchichte zu ent- 
werfen, welches aber mweitläuftiger ausfallen wird, 
als anfänglich meine Abficht mar. Es köñten dies 
felben an anderthalb Alphabet betragen. Sch eile 
mit diefer Arbeit; der zweite Theil derfelben wird 
nach Dflern zum Druf abgehen, und der erite Theil 
nachfolgen, fo daß dieſes Werk auf künftige Michael⸗ 
meſſe erfcheinen kan. Die Allegorie iſt ad dias 
— auras getreten, und erwartet das jüngſte Ge⸗ 
richt 

Nächſt deinem Prinzen habe ich den regirenden 
Fürſten von Anhalt⸗Deſſau, einen der würdig 
fien Bringen, die auf Erden leben, nebft deſſen Bru⸗ 
der, und den Due de la Rochefoucauld aus 
Paris; ich gedenke nicht der Engeländer, die Brio 
fe an mich bringen, und denen man wenigſtens ei- 
nige Gefälligkeiten erzeigen muß, und die Beſuche 
fo vieler andern Neifenden u. f. f. fo daß du bir 
vorsiellen kanit, wie genau mir meine Beit zugeſchnit⸗ 


19 Herr Probſt Gensmar war Hofmeifter aller Prinzen 
von Meklenburg⸗Streliz, auch ber Königin von 
England geweſen. Daßdorf. 
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ten iſt. Diefe Vorrede mache ich dir, um mich im 
voraus zu entfchuldigen, wen ich mich in feine Be⸗ 
forgung nach Deutichland, die dir Fünftig möchte 
aufgebürbet werden, einlafien kan: den bie Scrib⸗ 
leri unferer Nation fuchen Wege, mid mit Briefen 
zu beflürmen, auf die der Teufel ſelbſt kaum gedacht 
hätte. Man bat mir ganz kürzlich an hundert Bunfe 
te in einem einzigen Briefe zu beantworten gefchikt, 
und es würde wenigſtens schen Zahre Zeit erfordern, 
am folchen ungeſtümen und unverfchämten Verlan⸗ 
gen ein Senüge zu thun. Aus diefer Urſache, und 
aus Beforgung des Künftigen, antworte ich auf ſehr 
wenig Briefe aus Deutfchland. Sch Habe Beit ger 
nug in diefem Lande der Märtelei verloren, und 
man begnüge fih, daß ich für dag Publicum arbeis 
fe. Aber würdige Menfchen, wie mein Genzmar 
und der fchäzbare Voß mir find, koͤnnen niemald für 
ſich felbfi etwas verlangen, was ich nicht mit Fren- 
den ausrichten wollte. Opfere der Dankbarkeit und 
bezahle Gelübde in meinem Namen an diefen tbeu⸗ 
ren, werthben Mai, und verfichere ihn, daß ich mit 
Verlangen auf die allergeringfie Gelegenheit warte, 
ihm für deffen Höflichkeiten in Siena mich wenig. 
fiens mwillfährig zu bezeigen. “ 

Hebe an mit dem Gruße an deinen Herrn Amts⸗ 
bruder, Herrn P. Risbek, dem ich Segen und 
Gedeihen wünfche, und dan bitte, alle dieienigen 
in Sechaufen zu grüßen, die mir Gutes erwies 
fen haben, fonderlich defien wertbes Haus, und un⸗ 
ter den Anverwandten Herrn Bürgermeiſter Baal 
zow. Was machet der Inſpeetor Shnadenburg? 
Wird er nody behaupten, wie er gethan, daß ich Fate 
nen einzigen Jateinifchen Dichter verficbe, nachdem 
ich fo viele Iateinifche und. griechifche Dichter erkld« 
vet und verbeffert babe?!) - 

4) [Biographie S. XXIV.) 


' 
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Du biſt beſorgt, mein, Bruder, über die Eifer⸗ 
ſucht der Atalianer über mich; es jſt wahr, ich ha⸗ 


he :anfängkhiih harte, Stände gebabt; ich glaube aber 


ion ſelbſt üher den Meid mich weggefezet. zu haben. 


Aber die Nation iſt nicht, wofür man dieſelbe bei 


uns ausfchreiegg Hier iſt kein Profeſſor⸗ und kein 
Magiſterneid. Der. Hof entſcheidet bier über das 
Derdienti der Gelehrten, an welchen, menigfiens an 
deutfchen Gelehrten, bei euch nur wenig Höfe Theil 
nebmen 

Nachdem ich meine Brüfungen bei großen, gelehr⸗ 
ten Kardinälen, wie. Baffionei, Arhinto und 
Spinelli waren, ansgeflanden hatte, wurde ich 
ihr Tiſchgenoß, ıbre. Gefellfchaft in der Stadt und 
auf ihren Sandhäufern, mo Wahre Freiheit wohnet: 
den beim Paſſtionei fpeifete man auf dem Lande 
mit dem -Hute auf dem Kopfe, in Pantoffeln, in 
der Schlafmüze, und wie ein jeder wollte. Die 
Wahrheit war (auffer der Neligion) allegeit mein 
Schuz, und ich habe niemals ein Wort im Munde 
erfierben laffen. Man bequemte fi) nach meiner 
Höflichkeit im Neden und Nichten, und izo iſt man 
es gewohnt zu bören, was ich gedenfe. Endlich 
jernete ich meinen theuren Freund fennen: der Gars 
dinal Alexander Albami erfeget den Verluſt der 
sorigen, die. mir zu früh geſtorben fchienen. tiber 
Diefen großen und erfahrenen Man, fönte ich mich 
rübmen, Herr zu fein; feine größte Wohlluſt if, mich 
vergnügt und. luſtig zu ſehen, und ich fuche feinen 


‚Angenblif-dem Verdruſſe zu geben. Dein Brinz if 


bei Abm mie defien Sohn, und wir werden nach 


Oſtern mit demfelhen auf deſſen prächtiges Landhaus 
sach Nettuno am Meere geben. Von meinem 
: Stande biſt du, wie ich ſehe, micht unterrichtet. 


Der Abt if nichts, als ein unbebeutender Titel, 
weicher zu keinem Breviario verpflichtet : den ich 
Bindelmaf. 11. . 14 
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genieße nichts von der Kirche, und babe vor einigen 
Sahren ein Canonicat, zu aller Menſchon Beſtär⸗ 
gung, ausgefchlagen, um bie edle Freiheit, die ich 
mühfam eriaget, zu behaupten; folglich darf ich str 
diefen Punkt nicht beichten, welches obnedem ar 
einmal im Sabre gefchiedt, und bei einem ſpani⸗ 
ſchen Geifllichen , welcher mein guter Bekañũter if. 
Mas den Glauben anbetrift : von demfelben kañ ich 
Dir feinen andern Beweis ‚geben, als die viele Beit 
anzuführen, die ich bier der bebräifchen Bibel gege⸗ 
ben habe; fo daß ich zugleich mit dem berühmten 
Nitter Montagu die arabifche Sprache ſtudivet ha⸗ 
be. Ran ein Lied aus dem hanöveriſchen Be 
fangbuche, welches ich insgemein des Morgens 
ſinge, zum Beweiſe dienen, ſo kañ ich auch dieſes 
verſichern. Meine Verſicherung kai um deſto kräf⸗ 
tiger ſein, je weniger ich Urſache habe zu heucheln. 
Sage mir aber, mie du Hoffen Fahfl, meine Ge⸗ 
duld und Nachficht ungeahndet zu mißbrauchen. Es 
tft fehr undefonnen, däucht mich, mir mein Alter 
vorzumerfen, da du älter biſt als ich; aber es il 
mehr als diefes: Hände eines Mannes, wie 
ih Zohan Windelman bin, alte ſteife Hän- 
De zu nennen. Woher weißt du, daß fie ſteif ind? 
Kein guter Geiſt bat dir das eingegeben. Wie kañſt 
du unter den Vandalen von Ichönen Händen ſpre⸗ 
hen? Das til bei meiner Seele verwegen. Unter 
feinem Kupfer in der Gefchichte ſtehet: Windk. 
pin. Aber in dem Sendfhreiben Hat mir 
Walther gedacht eine unverdiente Ehre zu erwei⸗ 
fen. Unterdeſſen zeichne ich, was ich entfernt von 
Rom finde, und wen ich feinen Maler bei mir bar 
be; und bin wenigflens ein entfcheibender Nichker 
über die Zeichnung, und Hoffe auch, daB es der Prinz 
- durch mich werden fol. 
Mein großes iraliänifches "Miet: ae sum ⸗MDouk 


fertig , aber mach viel hundert Shalern, welche ich 
bineingeſtekt babe, (den es find über 180 Kupfer, 
alle auf meine eigene Koſten beforget,) kañ ich nicht 
weiter, und warte auf 1000 Thaler Vorſchuß. Es 
koũte nicht Lateinifch gefchrieben werden, weil bas 
Werk zu theuer fein wird, und unter 5 bis 6 Du⸗ 
caten nicht kañ verfauft werden. Daher mußte ich 
mehr auf den Beutel der Kichhaber als der Gelehr⸗ 
ten denken; und fonderlich in Engeland iſt die: ita⸗ 
lianiſche Sprache befaht. Es werden zwei Bände in 
groß Folio. Die dunkelſte Mythologie, die alte Ge⸗ 
fohichte, Gebräuche zc. find darin erfläret, und «es 
iſt faſt kein einiger alter Schriftſteller, welcher nicht 
durch Hülfe biefer Monumenti verbeffert, oder erkläret 
wird, und biefes gehet fonderlich auf ben Homer, - 
von dem tch kürzlich bie prächtige glasgomwer Aus⸗ 
gabe, in 2 Bänden in Folio befommen, die nur 
den grichifchen Tert allein, ohne Überſezung und 
ohne Scholien, enthält. 

Der Ring, womit ‚ich den vorigen Brief geſi⸗ 
gelt, iſt aus der älteſten Zeit der Kunſt, fo wie der 
King des izigen Schreibens eine hetrurifche Arbeit 
iſt. Beide fönnen keinen Begrif geben von der 
Feinheit der Arbeit in. ben beflen gefchnittenen Stei⸗ 
nen, weiche über allen Begrif gehet; und es iſt un⸗ 
möglich, daß man ohne Wergrößerungsgläfer arbei» 
ten können, ob fich gleich an denfelben Eeine deut⸗ 
liche Spur findet. Aus dem Seneca mwiffen wir, 
daß man ſich mit Waſſer angefülleter gläferner Kur 
geln bediente, um dadurch die Borwürfe zu vergrö⸗ 
Bern; und wir haben Arbeiten in Glas von den Al⸗ 
ten, die nimmermehr von neuern Künflern, wegen 
der großen Koften, können ober werden nachgemacht 
werden. Don dieſen Arbeiten werde ich in den An⸗ 
.merlungen über bie Geſchichte Nachricht er 
theilen. Unſere beſten Künſtler im Gteinfchneiden, 
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Zommen in alle Erigfeit nicht an die Vollkommen⸗ 
beit der Alten. 1) Neulich iſt bier ein einziger hoch⸗ 
gefchnittener Kopf des Saligula, in der gehöri⸗ 
gen Größe eines Ringſteins, mit mebr als 1000 Scu⸗ 
di bezablet worden; ?) und Mengs bat einen En- 
meo 3) mit zwo Figuren, nämlih dem Perſeus 
‚und der Andromeda, welche er für 1000 Zecchi⸗ 
„men erfianden; ein Zecchin aber iſt noch etwas mehr 
als ein Dueaten. 
Hm die allen irrigen Begrif auch von meiner 
Form zu benehmen, fo mußt du willen, daß ich auf 
dem Rande in gefärbten Kleidern mit. Gold befezt 
gebe, und mit einer fchwarzen Binde; es fehlet 
alsden nichts als der Degen. Auf dem Lande, das _ 
‚sl: auf einem von des Herrn Cardinals Landhäu- 
fern, fonderlich aber auf der prächtigen königlichen 
Villa, etwa 50 Schritte vor dem Thore, find wir 
“den Mai und Sunius, und den Herbſt, und alsden 
ift bier der Sulauf von allen Fremden und von ganz 
Rom. Ich babe bier mein ‚befonderes Zimmer für 


j N 


u» (Mau ſehe Leſſings Briefe antiquariſchen In 
halts. 
2) Dieſen erhoben geſchnittenen Stein hatte der Ge 
Nneral Walmoden, . großbritanifher bevollmächtigter 
Miniſterzu Wien, an ſich gekauft. Daßdorf. 


3) Winckelmaf ſagt in ſeiner Geſchichte der Kunſt. 


daß die Zeichnung und Lirbeit an dieſem Steine (o voll 
Bonmen ſei, als ed der menſchliche Begrif erreichen mas. 
‚Berfeusund Undromeda find beide auf einem. [Gel 

“ ‚fen] fisend vorgeftellt, und fo, erhoben gearbeitet, daß 
beinahe der ganze uͤmriß der Figuren‘ von ’der fchönften 
weiſſen Zärbe über den dunkeln Grund des Steins her 
vorliegt. Nah Mengſens Tode hat die ruſſiſche Kai⸗ 
ſerin Kafharſina dieſen herlichen Stein aus der Ver⸗ 
laſſenſchaft für eine noch weis größere Summe. an Gh 
n. getauft. [G. & 8. 7 B 18.449) Dabdorf. 
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den Sommer, und andere für den Herbfi und Win⸗ 
ter, und bier pflege ich allein im Auguſt zu woh⸗ 
nen; und diefes Jahr gedenfe ich es in einer ſchö⸗ 
nen Geſellſchaft eines Individui zu thun, weil ich 
von der Schönheit fehreiben will, nach einer les: 
bendigen Schönheit. Niemand Fanzelt mich dar 
über ab , und niemand fraget: was machet ihr? ſon⸗ 
dern ich thu, was mir einfällt, und ich fuche, fo 
viel möglich if, meine verlorene Bugend zurükzu⸗ 
rufen. Es fallen mir Hier deine alten unvermögen« 
den Beine ein, bie ich dir für die alten fleifen Hän⸗ 
de nicht fchenfen fan. | 

Der Liber Conformitatnm 1) wird hier, wo er 


4) Der Prob Genzmar hatte wahrrcheinlich von der uns 
gemeinen Seltenheit diefed Buchs, von welden Vogt 
in feinem Catal. Libr. rar. verfihert: ıpsa rariate ra- 
rior est, verſchiedenes gelefen, und ed entweder ſelbſt zu 
befizen, oder doch den Preis davon zu erfahren gewünſcht, 
und ſich desfalls as -feinen alten römiſchen Freund ge 
wendet, deren Antwort und barüber gefälitem Urtheile 
ih völlig beipflichte. Die hiefige kurfürſtliche Bibliothek 
befist auffer dem von Wirdelmaf angeführten grävlich 
bünauiſchen Eremplar noch ein sweited; nämlich alle 
beiden erfien unverſtümmelten und. eben deßwegen fo ſelt⸗ 

"nen Ausgaben diſes Buchs, defien Verfaſſer Bartho⸗ 
Tomäu3 Albictus von Pifa im Jahre 1401 in einem 
Hohen Alter verfiorben if; und der darin die Äbhnlich⸗ 
keiten des 5. Franciſcus mit unferm göttlien He% 
Iande in ſehr barbarifchem Lateine ausgeführt bat. Um. 
Ende ber erfien Ausgabe fiehet: Impressum Mediolani —* 
per Gotardum Ponticum : cujus officina libraria est apud 
templum Sancti Satiri. Anno Domini ı510 die XVIIT. 
Mensis Septembris. f. 256 Blätter. Diefe erfte Edition 
bat Seancifcud Zeno von Mailand, Fratrum Mino- 
rum de. observantia_ in Cisalpinis Vicarius CGeneralis, 
beforgt. Er nennet es: a nemine hactenus impressum 
et adeo rarum, ut a paucissimis haberetur. Und Fran- 
eiscas de Sancte Columbano, ejusdenı vrdinis, und der 
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ſich etwa findet, als eine Pedanterei verlachet, und 
man würde nicht 10 Ducaten dafür bezahlen. In 
der bünauifchen Bibliothek war dieſer Plunder. 
Es ik für Nom noch mehr Schande, einen Ale⸗ 
tander VI. auf Beters Stuhl gehabt zu haben; 
aber auch die Päbſte find Menfchen: das Unglük if, 
daB bie Deutichen Gelehrten nur mit biefigen Pe⸗ 
danten, als mit einem Kardinal Quirini, bekaũt 
werden, und nicht mit unfern wahren Gelehrten, 
die in der Stille Ieben, und bier und durch Stalien, 
nicht durch Schriften , fondern durch andere. Zeug. 
niſſe befant find. 

Meine Anmerkungen werde ich meinem Freun⸗ 
de, Seren Philip Muzel⸗Stoſch, in einer recht 
förmlichen BZufchrift zueignen, als wen es an einen 
Monarchen gefchähe. Ohe, jam satis est! Dein ıc. 


malländiichen Provinz Vicarius, beseuget in der vorge 
festen Epiftel, die eine Lobichrift Srancifci Zeno in 
fih hält, daß er es zuvor habe durchfehen und verbeſſern 
laſſen. Allein diere Durchſicht und Verbeſſerung muß nur 
flüchtig und obenhin angeſtellt worden fein, weil man 
gleichwohl noch ſolche Dinge darin ſtehn aelaffen, die 
in der römiſchen Kirche großes Ärgerniß angerichtet. 
Diefed if ſelbſt bad Urtheit vernünftiger Katholiken; 
deñ der gelehrte Pater Götzze fast ſelbſt in dem erften 
Theile dee Mertwürdigteiten der königlichen 
Bibliothek: „er glaube zwar, daß der Berfafter dies 
„» ſes Buchs ein frommer Mai, aber, was die Gelehr⸗ 
» famfeit und feine Beurtheilungstraft anlange , ein 
» Schlechter Held geweſen; ja, er fei gewiß verfichert, dag 
„ man ed heut zu Tage in feinem Theite der katholiſchen 
„Welt zu druken erlauben würde.“ 

Die zweite, gleichfalls unerſtümmelte und eben deß⸗ 
wesen nicht minder ſeltne Ausgabe, iſt in Mailand 
drei Sabre fpäter gedruft. Am Ende berfelben fe 
bet: Impressum Mediolani in s=dibus Zanoti Castilionei 
hujus artis non infimi. Anno a nativitate Domini 1513. 


um nun dieſes Buch auf gewiſſe Weiſe erträglicher 
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An Muzel⸗Stoſch. 
lNach Frankreich? 


Rom, den 12 April 1766 


Ya babe Ihr Schreiben von Lyon nad langem 
Warten anf ein paar Zeilen von Zhren Hän- 
den endlich erhalten. Sie fagen mir fehr viel 
in demfelben, aber bei weiten nicht fo viel, als 
ich. zu Fefen wünſche; es würden ein paar Tage Un⸗ 


‚und brauchbarer zu machen, hat Keremiad Buchiuß 
von udine daraus viel Anſtößiges hinwegg. iaſſen; Bo- 
nonie 1590 et ı620. fol. Allein feibft nach ded ges 
lehrten Paters SG HBe Zeugniß And noch ſo viel unbeſon⸗ N 
nene Dinse darin neblichen, daR diefee Bertaffer mis 
Simeane Metäphraste, Viscentio Bellovacensi und Jacor 
bo de Voragine in eine Reihe gefest su werden verdient, 
Bayles Urtheil über diefed Buch ift diefem angeführt 
ten faſt gleichlautend, und enthält viel Wahres, wie er in 
feinem Dictionnaire histor. t. 2. p. 1274. fügt! «Per 
«sonne n’a fait plus de tort & 8. Franguis,. que ses 
« propres enfons, si, en publiant.son histoire, ilsa voient 
m passe Y’eponge sur les choses , qu'il valeit mieux en- 
„sevelir dans le silence, ils n’auroient pas donne lieu 
«aux Protestians de le tourner enridicule. ? Daß aber 
verschiedene proteſtantiſche Schriftftellee wesen der Erzäh⸗ 
kung von einer Spinne, die Solie 72 in der erfien, und 
Folio 63 in der zweiten Angabe ſtehet, ſo viel Aufhe⸗ 
bend gemucht, IM unbiilig; ba fie wohl willen fol 
ten, daß aufgellärte Katholiken hierüber (chem lange ganz 

- anders dachten. Noch meuerlich hat. der berühmte wiencr 
Gelehrte Denis, ein eben fo liebenswürdiger und von 
treffidier Dichter, als erfahrner Kiterator, in den erſten 
Theile feiner Einleitung in die Bücherfunde, 
(S. 243.) bei Gelegenheit dieſes Buchsſs, ſehr ſreimüthig 
geäufiert: „ Man müße nur nicht glauben, bag vernünf: 
„ tige Katholiten auf alle Märchen fchwüren, die ſich 
* noch in alten Legenden finden, “ Daßdorf. 


\ 
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terredung kaum zulünglich ‚fein, mich zufrieden zu 
ſtellen, und zum Unglük muß- ich izo allezeit die 
Rech iung auf mehr als Monaksfriſt machen, ehe 
Shnen mein Schreiben überfommen fon. Alles if 
mir angenehm in: Ihrem Schreiben : aber die miß⸗ 
Iungene Hofnung auf den Handel: Ihres Mufei höre 
ich nicht gerne, und heißt diefes nicht: fein Wort 
nicht halten? Den Gie haben ja, fo viel ich 
weiß, die ganze übrige Samlung nah Berlin abe 
geben Taffen. 

Shr’ Nerlangen, "mich zu fich zu ziehen,. muff 
mich über alles erfreuen, und die Liebe des Vater⸗ 
Iandes, die hohe Freundſchaft reden beide in mir, 
und überwiegen oft in der Waage meines Entſchluſſes, 
welcher jedoch gegenwärtig nicht mebr bei mir ſtehet. 
Bevor ich die Koſten finden kan, Anſtalt zum Dru⸗ 
fe meines großen Werks zu machen, und che daſ⸗ 
felbe an das Licht erfchienen ik, fan ich weiter 
nichts entfchließen ; alsden aber, wen ich mir diefe 
Laſt vom Halfe geworfen habe, werde ich ungefäumt 
eine Reife nach Deutfchland, und vor allem andern 
nach Berlin machen. Diefes. Bornehmen iſt das 
Schloß, woran ich bereits izo baue; und ich male 
mir hundert fchöne Bilder, unter welchen die Um⸗ 
armung meines Freundes das lebhafteſte, das ſchön⸗ 
fie if, und ich wünfchete , daß ich Dasienige, was 
ich in kurzem öffentlich davon fagen werde, malen 
und mit dem Griffel eines großen Meiſters koñte 
ſtechen laſſen. 

Ich habe izo mit einer Penſion von 100 Seudi 
vom Cardinal Stoppani*) 420 Scudi; und man 
arbeitet iso, durch Verſezung mir ein Sanonicat bei 
der Notonda zu fchaften, welches mit einer Benfion, 
die man auf daffelbe für einen alten Man, der dafs 


4) [Be, an Franke vw. 15 Nov. 1765] - 
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ſelbe abtreten wird, leget, etwa 140° Seudi eintra⸗ 
gen wird, und zu nichts als den Soütag allein ver⸗ 
pflichtet, ‚folglich bäste ich 560. Sollte eine Stelle 
bei der Baticana völlig offen kommen, hätte ich 200 
Seudi mehr/ folglih 760 Scudi. Diefes Fall 
in kurzem gefcheben; und. es find mir allegeit 560. 
Seudi weit mehr .ald 1000 Thaler zu rechnen, ba: 
ich bier weder Hausmiethe bezahlen, noch Bedienten 
balten darf. Hierzu Fömt.der Vortheil, den ich, - da 
ih für unzählige Fremde: meine Zeit ſo unnüz und 
unerfant verloren. babe, endlich aus meiner. Stelle 
zu ziehen anfange. Duc de Nochefoucaulb, dem 
ich wenig Zeit gehabt zu: dienen, bat mir 100 Scu 
dt zum Behufe meines Werkes bier gelaflen. Der 
Fürſt von Anbalt,. und der Prinz von Metlen- 
burg, denen ich alle meine Zeit gegeben, follten 
billig nicht weniger thun. Da ich nun, weñ der⸗ 
gleichen Perſonen bierher kommen/ von. der Plakerei 
in ‚der Baticann Fan Insgefprochen werden, fo kañ 
ich einige Rechnung hierauf machen. Künftigen 
Herbſt Fort der Erbprinz von Braunfchmweig 
nebit dem Herzoge von Blocefier nach Rom, welche 
vieleicht auch am mic; gewiefen werden; anberen 
Fremden kañ ich nicht dienen... Man muß’ zugleich 
in Betrachtung ziehen, daß ich in Rom Iche, und 
daß ich., wen es mir einfällt, nach. Fraſcati, Tivoli, 
Caſtello, Nettuno u. f. w. gehen kañ. Die Philo⸗ 
ſophie beſtehet auch darin, (weil Sie mir dieſelbe 
vorhalten,) daß man ſich nicht wegwerfe, zu- 
mal, wen man nabe an die funfzig iſt; den was 
viel koſtet, muß viel gelten. Ä 

Sn den lezteren englifchen Seitungen ſehe ich, 
dag meine Schrift von Empfindung des Schi 
nen in der Kunft zu London überfezt erfchienen 
it. Meine Allegorie ift bereits in Ferrara an⸗ 
gelangt. Der zweite Theil der Anmerkungen 





260 Freundfchaftliche 


über die Geſchechte der Knuß iR zum Druke 
fertig/ und wird abgeben, ſobald ſich Walthergus 
Ducatenr [für] den gedruften Bogen verfichet;. dev eriie 
Seil diefer Anmerkungen, als der ſchwerſte, 
ift bereits aus dem Gröbſten entworfen, und wird 
nach dem zweiten Theile gedruft werden; es kan 
aber alles auf Fünftige Michaelismeſſe fertig fein. 

Sie haben den ehrlihen Baldani grüßen lafe 
few, welcher bereits über ein Fahr zu unfern Bir 
teen gegamgen. if, nach einem zweitibrigen Bettla⸗ 
ger , und einer günzlichen Vergebrumg. 

Bon der Bittoria!) würde ic cın naar Stumm . 
den Zeit gebramhen, um die Gefchichte, die mit 
derfelber vorgegangen, zu berichten, siclleicht aber 
iR es Ihnen bekañt, menigiiens iſt in ganz Stelien 
davon geredet worden. Sie war mit einem ſehr rei⸗ 
hen Manne, **?) genaũt, verbeirathetz nach. 6 Dies 
naten aber dab der Man vor, feine Fran. feiz )— 
— und die Frau gab dem Mat fein Unvermögen 
Schuld. Beide find vielmals, und Bittoria zu 
sanzen Stunden befichtiget worden. er wollte 
bier müde werden? (Endlich ging ?* 4) davon, und 
Bittoria zu ihrer Mutier, und der Proceß zu 
einer Ehefcheidung nahm feinen Anfang.) Da aber 
entfchieden wurde, daß beide. ein Ehepaar bleiben 
follten, if fie zu ihrem Manne nach Florenz ges. 
gangen. So weit biefe Gefchichte. 

— küſſe Sie, mein geltäbtefler Freund, und erw 

e x. 


1) ſCheroffini.] 

2) (Cepri.) 

3) ſunbrauchbar.] 

4) Lepri.)] 

3) [Br. an MuzelzStoſch v.7 Dee, 1764.) 
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An Walther. 
[Nach Dresden.) 


Rom, den 3 Mat 1766. 


Ich babe etwa vor viergzehen Tagen den zweiten 
Theil meiner Sumerfungen in 3 Bogen, in einem 


 Belefe, abgehen laſſen. Hier ik mir ein Verſehen 


eingefallen, nämlich p. 23, als ansgefrichen werden 
muf, was von den Bädern bes Titus gefageh 


AB, welches anfinst: Ob er feine Bäder ıu 


und endiget: — In feine Bäder verſezet mo 


den, wo man daffelbe gefunden bat. Sch 


boffe in zwei Wochen den ganzen erſten Theil der 
Anmerfungen, die Borrede ausgenommen - abge- 
ben zu laffen fo daß ich mir ſchmeichele, cs werde dic» 
fes Werk in ber Michnelismefle erfcheinen Fünnem. 


36 bin ꝛe. 


An Franke, 


[Ya Nötgenis:) 
. Kom, Goflabenb vor Yinaften, 1766. 


Sie haben Mecht über die Schreibart ber Alleg o⸗ 
tie. 1) ber ein Lehrbuch muß fo fein. Der Werth 
der Aphorifmen bes Hippokrates beflehet in ber 


1) IFranke Hatte in einem Briefe ungefähre die Ans 
merfung gemacht, daß ihm die Schreibart in dem Vers 
ſuche einer Allegorie, befonders für die 
Runft, nicht fo angenehm und aufseweft , als in den 
vorhergehenden winckelmanniſchen Schriften vorge 
kommen wäre, wie fie ed beit auch allerdings nicht iſt.] 
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Kürze und Einfalt, Die Anmerkungen über 
bie Geſchichte der Kunſt werden vieleicht mehr 
nach Shrem Sinne fein. 

Bor weniger Beit ift der regirende Fürſt von 
Anbalt- Deffau, nebſt defien Bruder, nad ei⸗ 
nem Aufenthalte von fünf Monaten allhier, nad 
Florenz abgegangen; es ſezet derfelbe feine Reife 
nah Engeland fort, um dafielbe zum zweitenmale 
ganz dDurchzureiien, und will auch Srland, megen 
der. Manufacturen dafelbft, fehen. Ein Bring, der 
ein Kaifer fein: follte; fo wie er ein Menſchen⸗ 
freund if. Wir haben eine fehr genaue Freund» 
fchaft errichtet ‚„ und ich werde nach geendigtem Druke 
meines Werks nach Deutfchland geben, _ auch - bei 
bemfelben einige Zeit suzubringen. Alsdeũ hoffe ich 
Sie zu umarmen. 

Sch babe izo ein austraͤgliches Eanonient an der 
Rotonda ausgefchlagen, weil ich frei bleiben: will,. 
a ich werde vermutblich auch die Vaticana auf⸗ 
geben. 


An Walther. 
[Nah Dresden.) 


Kom, den 28 Yun. 1766. 


Ich habe mit Schmerzen auf Ihr leztes Schreiben 

gewartet, ſonderlich weil ich die Nachricht von dem 
angefangenen Druke der Anmerkungen boffete, 
und ich ſehe das Gegentheil, der mir gegebenen Ver⸗ 
ſicherung entgegen, aber nicht wider mein Vermuthen. 
Sch weiß nicht, wie Euer Hochedelgeboren ſich 
einbilden fünnen, daß ich in dem Werfe felbii eine 
Widerlegung zweier Hallenfer, (von denen ber eine 
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ein junger Bäreuführer iſt, 1) und im einer Unter⸗ 


fuchung des ehrmürdigen Altertums und der. erhabes 
nen Kunſt, die Beiden ein Gebeimniß bleiben muß,) 
einflifen wollen. Ich habe nicht geglaubet, daß da⸗ 
ber ein Vorwand erwachfen follte, den Druk meiner 
Arheit vieleicht noch ein halbes Zahr aufzuhalten. 
Sch babe mich in klar und deutlich in zwo Briefen 


‚erfläret, daß id) dieſe Nachrichten wünfchete, um 


in der Borrede einen Gebrauch davon zu machen. 

850 will ich weder des einen noch des andern geden- 
fen. Sch babe die Vorrede und die Zufchrift an 
meinen Freund fertig; werde fie aber nicht abfchifen, - 
bevor man nicht mit dem Drufe bis dahin gelanget 
id. Ohnerachtet die Anmerkungen mein Leztes 
in deutfcher Sprache fein follten, babe ich mich den- 
noch an eine neue und wichtige deutfche Arbeit gemacht. 


- Die feanzöfifche Überſezung erwarte ich von Lüttich 


und fage alio Euer. Hochedelgeboren Dank. 
Die Drukfehler werde ich zu meiner Nechtfertigung 
überfchiten, und bin wie ich befländig fein werde ı ic. 


er J 
[Nach Berlin.] 


Rita — bei Rom, den 28 Jun. 1766. 


RL.) babe — hr Furges, aber ſehnlich — 
tes Schreiben erhalten, auf welches ich Ihnen. über 
Dresden antworte, welches. ich Künftig weitlduftiger 
mit Briefen bes biefigen fächfifchen Nefidenten Bi⸗ 
aneoni thun werde, und ich will Ihnen jemand in 


4) ſGeht Lefiing an. Man febe bie Biographie, ©. 
CLill.) ' 5 5 








232° Sreundfchaftliche 


Kürze und Einfalt. Die Anmerinngen über 
bie Geſchichte der Kunſt werben vielleicht mehr 
nah Shrem Sinne fein. 

Bor weniger Zeit iſt der regirende Fürſt von 
Anbalt- Deffau, nebſt defien Bruder, nach ci» 
nem Aufenthalte von fünf Monaten allbier, nad) 
Floͤrenz abgegangen; es ſezet derfelbe feine Neife 
nah Engeland fort, um dafielbe zum zweitenmale 
ganz durchzureifen, und will auch Srland, wegen 
der Manufacturen dafelbft, fehen. Ein Bring, ber 
ein Kaifer fein folte, To wie er em Menſchen⸗ 
freund iſt. Wir haben eine fehr genaue Freunde 
fehaft errichtet „ und ich werde nach geendigtem Druke 
meines Werts nach Deutfchland geben, auch : bei 
demſelben einige Zeit zuzubringen. Alsdeũ hoffe ich 

Sie zu umarmen. 
rc habe izo ein ansträgliches Eanonicat an der 
Notonda ausgefchlagen, weil ich frei bleiben: will,. 
und ich werde vermutblich auch die Vaticana aufe 
geben, . 


An Walther. 
[Nah Dresden.) 


Kom, den 28 Yun. 1766. 


Ich habe mit Schmerzen auf Ihr leztes Schreiben 
gewartet, ſonderlich weil ich die Nachricht von dem 
angefangenen Druke der Anmerkungen hoffete, 
und ich ſehe das Gegentheil, der mir gegebenen Ver⸗ 
ſicherung entgegen, aber nicht wider mein Vermuthen. 
Ich weiß nicht, wie Euer Hochedelgeboren ſich 
einbilden können, daß ich in dem Werke ſelbſt eine 
Widerlegung zweier Hallenſer, (von denen der eine 
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ein junger Bärenführeg iſt, 1) und in einer Unter⸗ 
fuchung des ehrmürdigen Altertums und. der. erhabe 
nen Kunſt, die Beiden ein Gebeimniß bleiben muß,) 
einfliten wollen. Sch babe nicht geglaubet, daß dar 
ber ein Vorwand erwachfen follte, den Druk meiner 
Arbeit vielleicht noch ein halbes Jahr aufzuhalten. 
Sch babe mich ia klar und deutlich in zwo Briefen 
erfläret, daß id) diefe Nachrichten wünfchete, um 
in dee Borrede einen Gebrauch davon zu machen. 
Jzo will ich weder des einen noch des andern geden⸗ 
fen. Ich babe die Vorrede und die Zufchrift an 
meinen Freund fertig; werde fie aber nicht abfchifen, - 
bevor man nicht mit dem Drufe bis dahin gelanget 
it. Ohmerachtet die Anmerfungen mein Leztes 
in deutfcher Sprache fein follten, babe ich mich den- 
noch an eine neue und wichtige deutfche Arbeit gemacht. 
- Die feanzöfifche Überfegung erwarte ih von Lüttich 
und fage alfo Euer Hochedelgeboren Dank. 
Die Druffebler werde ich zu meiner Rechtfertigung 
———— und bin wie ich beſtändig ſein werde: ꝛe. 


An Muzel⸗Stoſch. 
(Nach Berlin.) 


at — bei Kon, den 28 Kun. 1766. 


Rt) babe — Ihr kurzes, aber ſehnlich erwarte⸗ 
teg Schreiben erhalten, auf welches ich. Zhnen über 
Dresden antworte, welches. ich künftig weitlduftiger 
mit Briefen des biefigen fächfifchen Reſidenten Bii⸗ 
aneoni thun werde, und ich will Ihnen jemand in 


4) (Geht Leffing an. Man febe bie Biographie, ©. 
CLII.] — | 
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Dresden anweiſen laſſen, der Ihre Briefe am mich 
mit dem Hofpafete beforgen fait. Zzo bin ich aufler 
Nom auf Inferer Villa, und knñ diefe Veranſtaltung 
nicht machen. Machen Sie dem Herrn Obriſten 
"Quintus meine Empfehlung. Die Verbeſſerung 
meiner Umſtände wäre bier zu Hoffen; ich glaube, 
dieſelbe aber durch mich ſelbſt machen zu können, und 
in diefer Hofnung babe ich vor 14 Tagen bas Canb⸗ 
nicat an der Rotonda ausgefchlagen, obmerachtet es 
mid nur den Soirtag allein beichäftiget hätte; ia 
ich bin ziemlich entfchloffen,, auch den Boten bei der 
Baticana aufzugeben. Diefe Hofnung gründet fi 
auf. mein Werk, welches ich nunmehro nach und nach 
im Stande fein werde, aus eignen Kräften brufen 
zu lofien. Es mird an 210 Denfmale enthalten, 
und 200 find gefiochen. Ich werde 1000 Exemplare 
drufen lafien, und da es zwo ziemliche Bände in 
Folio ausmachen wird, und das Exemplar unter 6 
bis 7 Zecchini nicht wird verkauft werden, fo babe 
ich alsdañ weder Pabſt noch Kaifer noͤthig. Mich 
dünkt, ich babe Ihnen gemeldet, daß mir der Cardinal 
Stoppani 100 Scudi jährliche Penſion gibt. Nach 
geendigtem Druke dieſes Werkes werde ich eine Reiſe 
nach Berlin und Deſſau machen, um den würdigſten 
der Freunde und der Prinzen zu ſehen. Unterdeſſen 
bin ich ſehr zufrieden mit meinen Umflänben,, und es 
iſt etwas feltenes, mich mißvergnuͤgt zn eben, welches 
ich vielleicht andermwärts nicht in gleichem Grade fein 
würde, Die Anmerfungen über die Seſchich⸗ 
te werden, wie ich hoffe, auf der Michnelismefle er⸗ 
fcheinen. Die Bufchrift derfelben if nicht von gemei⸗ 
nem Schlage , fondern ein Denkmal einer gevrürten 
Sreundichaft. Vielleicht ſchike ich Ihnen biefelbe, 
wei mich nicht die Betrachtung zurüfbält, daB es 
angenehmer fein wird, diefelbe gedrukt zuerſt zu le⸗ 
fen. . Diefesmal will ich Sie mit gleicher Münze ber 
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hahſlen/ ohngeachtot dh mehr: zu ſchreiden Hätte, ad 
fühle Sie ı. 


An me Füeßly. 
Tas gurich 


Rom, den 12 Sul, 1766. 


Wie man einen Freund nach einer Iangen Abwefen- 
heit empfängt: fo war mir Zhr geliebtes Schreiben, 

weldyes mir Ihre und meine Freunde überbracht haben. 
Die nenpeltche Meile dertelben :bat vernehmäich meine 
Antwort vergögert; mem Aufenthalt auſſer Rom aber, 
: auf ber Billa meines Freundes, veruvſachet, Daß ich 
den Empfohlenen nicht, wie ich gewünſchet, habe die- 
sen fönnen. Wir feben.unsaber fehr oft, und heute ge⸗ 
‚he ich nach Rom, bei Zhnen ga iEflen, wo wir auf Ihre 
Gefundbeit zu krinken anfangen wollen. Das ver- 
Iangte Schreiben fol nunmehro, da ich Zeit gewinne, 
‚bei Beiten erſcheinen. Es ſind zu ıgleicher Zeit zwo 
franzoöſtſche Übepfegungen. der Gieſchiſcht e der Kum ſt 
erſchienen, eine zu Amſterdam, von welcher vier 
Eremplare anf dom Wege ſind; Die andere iſt bei 
BSatllant su Paris /8. a.vol:gedendt , und mir buch 
den Dunc de In Rohefoucauld uberichiist wor⸗ 
- ben. Ich erhielt dieſebbe geſtern, und habe megen des 
heutigen ſtarken Poſttags micht wtel leſan bönnontz es 
iſt mir aber im Durchlaufen mehr als wine‘ Kezerei 
merklich worden, die mic der unerleuchtete Überſezer 
An den Mund leget. Die Anmeaftungenikber 
dae BGoſchicht e der Kunſt, die anderthalb: Mpha⸗ 
Vere betragen können, ſollen die nächſte Michaelismeſſe/ 
wie der Verleger verſpricht, erſcheinen. Mein großes 
Ataliauiſches Werk iß nunmehro an 240 Kupfer an⸗ 


⁊ 
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gewachſen, and ich hoffe bald im Stauke wc, 
an den Druf zu geben. 
Künftig ein Mehreres. Ich bin x. 


An Desmarck. 
[Nah Paris.) 


. Rome, le 14 Juillet. 1766.- ; 


Depais , vötte depart de Rome‘, 'tres-cher ami, je 
täche de me consoler de votre absence en pensant 
aux projets de ;voyage que nous formions ensemble 
dans nos momens de loisir. Un Anglois que vous 
avez connu ici, nomme& Villebrain, a fait le voyage 
de’ la Sicile, accompagns d’un habile architecte 
Ecossois, M. Byres. : Ces deux voyageurs n’ont eu 
en vue que les antiquites qu il .ont recherchees 
avec soin & Corneto dans le’ pays des anciens Tar- 
quiniens: ils ons penetre dans l’interieur du pays 
pour rechercher les westiges de l’ancienne Enna, 
mais ils ‚n’ont messe ge une tour ne bätie par 
les Satasins.: 

Je n’jal pas — de vue votre belle distinction 
des deux espäces’de: basalte, avec les caracteres 
pr£cis que vous! m’avez si bien expliqudes pendant 
votre sejour ici. Nai .eu occasion de suivre tous 
les €ehantillons que nous en avons dans les beiles 
collections de Rome, avec un Prince -qui voyage 
. en Italie avec son Mentor. Celur-ci 'sir tout ya 
donné tous ses soin, et je ne doute pas qne. l’appli- 
cation qu'il fera de vos principes. ne continle’ & le 
satisfaine. ‚. Lorsque je lni montrai les deux 'wrnes 
du college Cl&mentin, oü vous m'avier Fait-voir bien 
en: detail ‚es oaraeteres de votre istinctkom tes 
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deux especes de basalte, il. Saisit ces caracteres avec _ 
une-faeilit& extreme. 

Plus je reflechis sur Pusage que vous avez fait 
de Norden pour d@montrer que le passage de Stra- 
bon n’a pour objet que des monumens antiques et 
des tombeaux, et non de carrieres de basalte, com- 
me l’avoit cru faussement Agricola, plus -je trouve 
que vous avez fait nne heureuse decouverte en an- 
tiquite. Lisez "Pococke, il ne vous dit‘ried & ce su- 
jet; et veritablement tous les voyagedrs- repetent ce 
que d’autres ont dit, mais’ les deicaktes, mais les 
_ points importans, indecis, ils laissent ot pussent 
par dessus. 

A ‘propos d’ Agricola vous aviez raison de me 
dire qu'il entendoit bien la mineralogie — 
temps; mais que comme commensateur ‘de Mine,“ 
ce’ est un ecrivain ami des hypothâſses, sur lequel 
on ne peut gnere eompter: temoin tom te qu'il. à 
dit et imagine sur le basalte des anciens. !) 

Je reviens mainten@at A.notre recherche sur le 
porphyre. J’ai enfin retrouv& le passage d’ Aristote- 
dont je vous parloit, oü ce Rheteur fait mention 
des carrieres de cette pierre qui se trouvent dans 
’Arabie, et je vons en envoye:la citation precise: 
Orat. AEgrypt. Tome III. opp. page 587. Edit. Paul. 
Steph. Vous verrez par ce Passage que cela n’ em- 
peche pas ‚qu’on n’en ait trouvö aussi. en Eaypte, 
comme vous penchiez à le croire. _ 

‘ "J’ ai mis à part. pour‘ vous. un. träs- bei &chantil- 
lon.de porphyre que je vous enverrai à. la premiare 
oecasion. Je suis de cosur ‘et d’ame; mon hon amd; j 


tout A vous. rc. av => ee 
4 w:o 1 
ı) Voyez le Meinoire de M. Desmarest, sur Ie. Basalte, 


troisime partie, dans Ics Memoires de V Acadämie Ro- 
yale des Sciences, pourKänıde. 1773, p. 599. Vancen. 
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P. S. Le Cardinal Alexandre Albani doit recom- 
"mencer l’automne prochain & faire foniller dans Pisle 
Farnesine pres de la Storta. C' est Ià quila trouve 
ces antiquites dont vous faisiez tant de cas et avec 
grande raison, Vous vous souvenez de ces assembla- 
ges de petits tubes de verre qui composöient des pa- 
ves de plusieurs chambres au lieu de mosaique. On 
a ntoyé toutes ces pidces avec soin, et Pon distingue 
tres- bien les petits tubes creux interieurement ei de 
differens diamätres avec une leupe. Un de ces as- 
semblages forme un Paon avec des couleurs si arti- 
stement nudes, jamais la mosaique ordinaira ne pour: 
ra atteindre à cette precision. Le Cardinal Alexandre 
Albani a form& le projet de faire executer un tra- 
vaik de mosaique samblable & ces pieces antiques, 

t d’apres Videe qu’il en a pris en les etudiant avec 
en Le sujet du premier essai seranut les Déesses 
des saisons ou des heures que vous avez vues dans 
la villa Borghese. Au moyen des ‚preparatifs gue fait 
le Cardinal, je ne doute pas qu’il ne — a 
imiter ce travail antique. 


un Muzel⸗Stoſch. 
[Ya Berlin.) 
Kom, den 25 Jul. 1766. 


Ya boffete Antwort auf mein Schreiben, welches 
Such Walthern in Dresden wird befiellet fein; 
ich vermutbe aber feine fo erfreuliche Nachricht, als 
dieienige if, mit welcher Sie mir Herz und Geil 
beleben in Ihrem legten Schreiben, welches ich geſtern 
durch Heren Man über Florenz erhalten babe. Der 
Sardinal freuer fih mit mir, und bat mir zehnmal 
in einem en aufgetragen, Sie zu iu mit 


N 
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Erinnerung der Sreundfchaft, die von Bhrem Vetter 
auf Sie übergegangen iſt. Aber, mein Freund, was 


ſoll ich zu dem Geſchenke fagen, womit Ihre Gütig⸗ 


feit mich zum ewigen Schuldner machet? Ich Fülle 
Zhnen die Hände, und fage weiter nichts; aber die 
Empfindung , und die Danfbarfeit manet ulta mente 
feposta.1) Den Gebrauch deffelben werden Sie er⸗ 
tatben; es fol beifen cin Werk zur Welt bringen, 
welches das einzige in feiner Ark iſt. &s beſtehet 
aus 210 Aupfern, von welchen einige 30 und mehr 
Figuren emthalten, fo daß einige Platten beide Sei⸗ 
ten eines großen Bogens einnehmen; ich meine eine 


jede von diefen Platten; es fehlen etwa ſechs oder 


echt, und in 24 Tagen wird der Anfang Zum Druf 
gemacht werden, Das Bapter allein beträgt über 
1000 Sendi: ich laſſe aber taufend Exemplare dru- 
ten. Sch hoffe, es dieſen Winter zu endigen, und 
bin entichlofen, nach einigem Vertriebe Tünftigen 


Winter über das Zahr von hier: abzuteifen. Meine 


Keife wird, obne Dresden an feben, durch Sachfen 
eilfertig gefchenen, und mein Aufenthalt wird in 
Deffaa und in Berlin fein, bei dem würdigfien ber 


Fürſten, und bei dem würdigfien der Freunde. Von 


diefer Neife wird mein Entſchluß abhängen. Sie 
verlangen ein Verzeichniß meiner Schriften; Sie 


wiſſen aber, daß ich nach der zweiten Nachricht von 


den Berceulanifhen Entdetungen mit bem 
Verſuch einer Allegorie hervorgetreten bin. 
Laſſen Sie ſich das Wort Allegorie nicht irren, 
und leſen Sie wenigſtens das erfle Kapitel, welches 
foiiematifch und gedacht iſt. Die ungeheure Auflage, 
die. Walther vonder Geſchichte der Kunſt ge 
macht bat, hält eine zweite Auflage zurük. Ich er- 
Hänge aber mit Anmerkungen über biefe Se 


3) [Virg. An, I. V. 63.) 
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fchichte, melde auf bevorfichende Michaelismeſſe 
abgedruft fein follten; dieſes iſt conditio sine qua non, 
unter welcher ich diefes Werk dem Walther über- 
knfien ‚babe. Es wird etwa aus anderthalb Alphabet 
befiehen, in groß Duart. Bon einer fürmlichen Zu⸗ 
ſchrift an dem beflen meiner Freunde habe ich Fhnen 
in zween Schreiben gemeldet, und babe deſſen Genehm⸗ 
haltung noch nicht. Aufferdem find von mir’ Ge⸗ 
danken über die Empfindung des Schönen 
in der Runft, an. Herrn von Berg gerichtet; 
der Wifch von der Baukunſt sc. Don der Ges 
ſchichte der Kunſt find zu gleicher Zeit zwo fran- 
zöoſiſche Überſezungen -erfchienen; die eine zu Am⸗ 
ferdam, die andere zu Paris in 2 Bänden Octav 
beit Saillant gedruft. Won diefer hat mir der 
Due de la Nochefoucauld ein Eremplar über- 
‚ macht, und iene iſt auf dem Wege. Die parifer 
if fo erfiaunend .fchlecht, daß ich dagegen meine Er» 
Härung für die Hffentlichen Beitungen nach Paris 
eingefchifet babe: die amflerdamer wird vermuth⸗ 
Fich nicht befier fein. Sch werde. alfo feinen allge⸗ 
meinen Begrif von mir geben, bis das große ita⸗ 
Ktänifche Werk erfcheinet. Die erfien Exemplare ſol⸗ 
len. für Sie fein, und ich werde mit Händen und Fü⸗ 
den arbeiten, daß es auf Oſtern gefchehe. Es werden 
2 Bände in Folio. Es iſt alles ausgearbeitet, bis 
auf il trattato preliminare del disegno e della bel- 
lezea. Grüßen Sie Ihr ganzes Haus, ich bin ic. 


Nachſchr. Ich bitte um Verzeihung wegen dei 
Einfchfuffes. Es fol nicht an mir liegen, die alte 
Liebe, die nicht roftet, und eine nachherige Freund« 
fchaft zu erneuren, die der andere Theil bat‘ vergeſſen 
wollen. 


Melden Ste mir, wer der: florentiniſche 


Briefe. 261 


Zoetaſter iſt, den ber **1) Hat kommen laſſen, 
und der beſtaͤndig um ihn fein ſoll. 


An Muzel-Stoſch. 
. [Nah Berlin. } 


Kom, den 15 Aug. 1766. 


Heute babe ich Ihr leztes Schreiben von 22 vori⸗ 
gen Monats erhalten, und zu gleicher Zeit eines 
von Herrn von Schlabbrendorf, auf welches die 
Einlage die Antwort iſt. Sch melde von neuem, wie 
id) in meinem vorigen Schreiben gethan babe, daß 
ich ibr Befchent, ewigen Andenfens für mich, richtig. 
erhalten babe, wovon ich die Anwerfung ‚der Aussah- 
lung aus Venedig erwarte. Meine Zhnen bekañte 
Empfindung ieder geringfien Gefälligfeit wird Sie 
fchließen kafien auf die Rührung, mit welcher ich 
daffelbe empfangen. Der Eardinal war der erſte Zeuge 
davon. Mir. däucht, ich babe mich nicht rätbfelhaft 
über die Zufchrift erfläret; es it mir aber leib,. daß 
ich's getban.babe; dei fo etwas foßte man tbun, und 
nicht vorber wiſſen lafien, zumal weñ man weiß, daß 
es mit Würdigkeit geſchehen wird, und folglich Feiner 
Anfrage nöthig bätte. Es ift Ihnen diefelbe langſt 
zugedacht gemrfen, ‚ich wartete aber auf dieſe Arbeit, 
weil Diefelbe beträchtlich und ſtärker als die Alle⸗ 


gorie if: den .es.fol feine Bufchrift auf mälfche Art 


auf dem Titel fein, um mit dem bloßen Namen, . wie 
dort gefcheben fait, Toszufommen: ich weiß noch nicht, 
ob der Anfang zum Druf gemacht ifl. 

Der Druk meines großen italtänifchen Werkes wird. 
künftige Woche anheben, und J ſehne mich, aus die⸗ 


9 Ernie.) : 
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fee üunbefchreiblich ſchweren Arbeit hinauszufommen, 
voller Ungeduld, die gewünſchte Neife machen zu fün- 
sen, welche mir mehr am Herzen liegt, als aller 
Ruhm, den ich mir aus dieſem Werke verfprechen 
fönte. Ich will diefes mir bevorfiebende Vergnügen 
ſtatt aller Vergeltung meines mühfamen Lebens ans 
feben; ja ich wünfchete fon nicht gelebet zu haben. 
Sch halte Sie im voraus bei dem Worte, wegen ber 
Reife nach Holland und Engeland. 
Die großmüthige Erbietung, mein Freund, die 

Sie mir machen über einen Vorfchuß von 100 Ber 
chini nehme ich an, weil ich alsdeñ ohne Schulden 
boffe heraus zu fommen. Gie follen nichts verlieren, 
und hier if im voraus die Beſcheinigung. Der 
Cardinal ist voll von gutem Willen, und da cz ver⸗ 
fichert iſt, baß wir bis anf diefe Arbeit gleichfam blinb 
geweien im. Altertume, war feine anfüngliche Erbies 
tung, bas Papier zu geben; er glanbte aber nicht, 
daß dafielbe über 1000 Seudi betragen würde; iso 
aber hoffe ich ſelbſt über den Braben zu fpringen: 
de diefer Man geräth immer tiefer hinein, und fine 
bet feine Gränzen in feiner Bin. Er iſt ein Gar 
tefiamer im bauen; dei er fan feinen leeren Kaum 
feiden, und feine Billa wird, wei er länger Icht, 
ausfehen, wie wir uns das alte Capitvlium vorſtellen 
müßeh. 

Der Furſt von Deffau iR vow ber Natur ge 
fchaffen, ein würdiger Bürger und Freund zu fein; 
und diefen Endzwek ber Natur erfüllet er, umd er⸗ 
böhet ihn durch feine Geburt, durch feine Geſtalt, 
und durch feine einnehmende Herunterlaſſung. Cr 


A nicht im Stande, laſterhaft zu fein. Er kam 


gu mir, um unerfant zu fein, allein, mit einem Sta⸗ 
be in ber Sand, und wartete in des Sarbinals Vor⸗ 
fammer, bis ich mich vom Sardinal losgemacht hatte. 
„Ich bin von Deffau, fagte er, und babe Ihres Bei⸗ 


= — 
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„ſtandes nöthig, lirber Winckelmañ.“ Gundert⸗ 
mal küßte ich ihm die Hände anf dieſes Wort; den 
ich erfahite ihn aus dem Bilde feines Vaters. Dem 
armſten Maler, welcher nach Nom köm̃t, kañ derſelbe 
ein Beifpiel fein, jeden Augenblik zu nüzen. Er 
ging in die geringfien mythologiſchen Kleinigkeiten 
hinein, und erhob fich bis zum Erbabenen der Kunſt. 
Das Gegentheil von demſelben ift der * von ***1) 
Diefer bat in 8 Monaten, wo ich täglich mit ibm 
gegangen bin, und gegeſſen babe, mehr Wahrheiten, 
und mis meiner natürlichen Heftigkeit, von mir ges 
böret, als gewiß Fein *2) auf Erben. Die jenem 
verlobte Schönheit, welche ich ans ihrem Bild kenne/ 
kañ fich verfichert halten, einen Gemabl an ibm zu 
haben, fo wie ich tin als Freund und Menich kenne. 
Ich babe vor Freuden geweinet, einen fo edlen Zweig 
— — und einen Fürften und patriotiſchen Dent- 
fhen zur Ehre unſeres Volkes zu kennen. Die 
Schmeichelei bat hieran nicht dem geringfien Autbeil: 
den, was ich fage, if viel zu wenig: Der Briefe 
wechfel mit demfelden wird befländig fortgeführet 
werden. 

Sch werbe onen fuchen mein Porträt von eben⸗ 


demſelben vwerfertigen zu laffen, welcher diefes wür⸗ 


digen Fürften Borträt in Lebensgröße mahet, wel⸗ 
ches um bie Hälfte des Fünftigen Monats abgeben 
wird, und vermuthlich für die Braut beſtimt if. Von 
meinem Bildnife werde ich eheßens mehr Nachricht 
fchreiben. 3) 

Züchly, nicht berd) —, ließ mich von der ge⸗ 
fchiften Hand eines deutſchen Tchänen Mädchens zu 


4) [Prinz von Metlenburg.) 
2) [Für 

3) [IM bernach von Maren gemalt worden.) 
4 [Heinric.] 
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Kom,t) in DI malen, und in Geſtalt, welche Sie 
verlangen ; die Malerin äste baffelbe ſelbſt in Schei⸗ 
dewaſſer, aber es ift einer der erfien Verſuche tn 
diefer Art. Eben diefes Porträt, welches zu Sürich 
it, wird von einem gefchiften Kupferſtecher zu Bafel 
förmlich geſtochen: es iſt derfelbe ein begüterter Matt 
und reifet mit vieler Würdigfeit in Stalten ; izo iſt 
er zu Nom, und wird in wenig Tagen zurüfgehen, 
und alsdan den Kopf vollends endigen, nachdem ex 
Das Leben gefehen bat: Er heißt von Mecheln. 
Man hat demfelben die bedlingerifhen Münzen 
aufgehänget, welche er, um diefem Kumfiler Ehre zu 
machen, ganz von neuem unter feiner Aufficht wird 
ſtechen Iafien, weil diefe Münzen zu Paris nur blos: 
contornirt geflochen waren, und ich werde noch beute 
mit demfelben reden wegen der Münse unferes ver» 
forbenen Freundes. 

Biancont, der fähfifihe Reſident, dem fer 
wichtiges Miniſterium Zeit gönneh, auffer Rom zu 
fein, ſo lange es ihm gefällt, pfleget den ganzem 
Sommer in Siena bei Ihrer alten Freundin, der — 
zu fein, und folglich kañ ich bisnach deſſen Nüffunfe 
die vorgefchlagene Verkürzung unferes Briefwechſels 
nicht veranflaften. Bch erwarte im Oetober den Erbs 
prinzgenvon Braunfchwetg, und es fBlte vielleicht 
geſchehen, daß ich mit un nach Neapel singe. 
Mit Ihrem Freunde St. Odile?) babe ich näbere 
Belantfchaft gemacht, und pflege zumeilen bei dem⸗ 
ſelben zu efien. 

Montagu iſt izo zu Rucca, umd der Conſul bat 
ihm bei der Regirung zu Piſa einen Proeceß ange» 
hänget, welcher fogar gedruft if. Jener aber fuchet 
eine Ehefcheidung zu bewirken, und fo viel ich aus 


4) [Ungelicen Kauffmau. 
2) Tofeanifcher Sefandter zu Rom. eat. i 
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ſeinem lezten Schreiben urtheilen kañ, muß die ver⸗ 
laufene Frau bei ihm ſein. Es iſt eine Irländerin; 
Montagu iſt zu Bernfalem über dem Heiligen Grabe 


katholiſch geworden, und bat bier, mo nichts ſeltener 


als Geld iſt, von dem Pabſt eine Benfion von 1000 
Seudi monatlich verlanget, worüber man billig la⸗ 
chen müßen. 

Sch küſſe Sie, mein Freund, und bin ewig ıc. 


Nachſchr. Sollten Sie den Herrn Kriegsrath 


Voß in und aus Berlin Fennen, bitte ibn zu grüs 


Ben, und ihn meiner Hochachtung und Erfentlichkeit 
zu verfichern. 


An Walther. 
Iyach Dresden.) 


Kom, ben 16 Aus. 1766. 
And der Wille Albant. 


Men Ste ungehalten auf mich find, habe ich es 
gegenwärtig verdienet, und erkenne es, und würde 
enen Verweis chen fo willig angenommen haben; 
aber mit Stilfchweigen züchtigen Sie mich zu hart. 
Melden Ste mir nichts, als Ihr Wohlbefinden, und 


dies ift mir fchon genug. Das mir gütigfl übermachte 


Buch desHeren Leffings!) Habe ich richtig erhal _ 
ten, und ich ziehe meine Meinung von bdemfelben 
zurüf, die mir zu vergeben ill, da ich von dieſem ge 
lehrten Manne vorher nichts gelefen hatte; und wei 
derfelbe vor meiner Abreife aus Deutfchland durch 
etwas bekañt geweſen, koñte ich es ebenfalls micht 


wiſſen, weil mein Gehirn mit alten fraͤnkiſchen 


vo [Laofoon.) | 
Winckelmañũ. 11. 12 - 
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Chroniken!) und mit Leben der Heiligen, 
‚and dergleichen angefüllt war. 

Es wird, wo ich Fan, demſelben auf die würdig 
fie Art geantwortet werden. — Sch überſchikte geflern 
Seren Bianconi ein Heines Briefchen an Sie mit 
Zufäzgen, welche ich einzurüfen gebeten. Die Veran⸗ 
laſſung aber, mit eben der Poſt befonders zu fchreiben, 
gibt mir die franzöſiſche Überfegung unferer Gefchich- 
te der Kunft, bie zu Baris bei Saillant, in 
2 Bänden in Detav, gedruft if. Der Herzog vom 

Nochefoucauld bat: dieſelbe durch den Courier 
übermacht. ch glaubte, es wäre die parifer über⸗ 
ſezung in's Steken gerathen, oder daß ſich Chateau⸗ 
giron, welcher die amſterdamer Überſezung beforgt, 
und die ich ebenfalls erwarte, mit den Pariſern ab- 
‚gefunden. Wir haben alfo nunmehr zwei Überfegun- 
gen, von denen die eine noch Ichlechter als die andere fein 
wırd. Da ich die parifer erſt geflern gegen Abend 
aus Nom erhalten babe, fo habe ich nur einen ein⸗ 
sigen Artikel leſen können, welcher mir von dem 
Ganzen einen Begrif machet. Man läßt mich wahr 
hafte Kezereien fagen, und wen man mich nach Dies 
fer Überfegung beurtbeilen wird, werde tch eine fchlech- 
te Figur machen. Iſt es den nicht möglich, daß Sie 
izo mit den Zufägen zu der Gefhihte der 
Kunſt ausführen, was Sie ehemals mit der Ge⸗ 
fhichte ſelbſt im Sinne hatten? Der Vertrieb 
- würde fa von einer franzöfifchen Ausgabe vortreflich 

| ſein/ und die Koſten der überſezung binlänglich er⸗ 


DD [Winckel mañ Hatte nämlich während ſeines Aufent⸗ 
halts in der nöthenizer Bibliothek von dem Graven 
Bünau das Geſchäft überkommen, aus den alten Chros 
nifen und GScriftfiellern bed Mittelalter zwekmäßige 
Auszüge zu deſſelben Reichshiſtorie zu machen, welches 
im 10 Bande aus den an Bünau geſchriebenen Brie— 
fen zu erſehen iſt. 
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ſezen. Ich erbiete mich, diefelbe mit t allem Fleiffe zu 
überfehen, und die Überfendung des Manuferipts wird 
wenig foflen, da wir izo einen fo bequemen Weg 
gefunden haben. Man köñte in, fo wie ein Bogen 
die Breffe verläßt, denfelben dem Überſezer geben. 
Sch erwarte hierüber Ihre Antwort. 1) 

Der würdige Prinz von Meflenburg bat noch 
feine Nachricht von der Königin über den Empfang 
der ihr übermachten Bücher. Es ift derfelbe auf ein 
yaar Monate nach Florenz gegangen, und wird um 
die Mitte des Septembers zurüffommen, um nad 
Neapel und Sieilien zu geben. Er wird unverzüg⸗ 
lich melden, was feine aufgeflärte Schweſter fchreibt, 
und es wird diefelbe nicht unterlaflen, fich gegen Sie 
zu bedanfen. 

Dhngeachtet die Anmerkungen über die 
Befhichte der Kunſt mein leztes Product im 
deutſcher Sprache fein ſollten, fo babe ich mich doch 

an eine neue und wichtige deutiche Arbeit gemacht, 
wovon ich zu feiner Zeit ein Dehreres melden werde. 

Sr September hoffe ich den in Deutfchland fo 
berühmt gewordenen Erbpringen von Braun 
ſchweig bier zu haben, den ich hier führen werbe, 
Eobald der nahe Druk meines: großen italiänifchen 
Werks, das vol Kupfer und nenen Erklärungen ib 
wird vollendet fein, fo werde ich durch die Schweiz 
über Straßburg, Leipzig und Deſſau eine Keife nach 
Berlin machen, und auf der Nüfreife mit dem Für- 
fien von Anhalt⸗Deſſau nach Dresden fommen; 
wo ich hoffe das Vergnügen zu haben, Sie und mei» 
nen lieben Franfe zu umarmen. Sch werde dem» 
ſelben mit nächſtem fchreiben, und bin mit unverän⸗ 
derter Ergebenheit und Freundfchaft rꝛc. 


1) [8 wurde nichts daraus; man fehe die Btosrapkir 
S. CXIII — CX1I) 


) 
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nachdenken mußte. Es fiel mir ein, daß der befalite 
verfchleierte Kopf auf einem gefchnittenen Steine in 
dem Kabinet des Königs in Frankreich welchen Baw 
delot d'Airval) und Andere einen Ptolemaus 
Auletes getauft, ein Herkules fein könne und 
müße. Sch beweife dieſes aus der vollkommenen Ähn⸗ 
lichkeit diefes Kopfes mit allen Köpfen eines jun. 
gen Herkules; und diefer Gedanke kam mir über 
bie Haare über der Stirne, und befam mehr Wahr« 
fcheinlichfeit durch die Betrachtung der Form des Oh⸗ 
res, welches unter dem Tuche ericheinet. Diefes iſt 
das Pankratiaſtenohr.?) Wie fümt aber Hew 
kules zu folcher Berfchleierung? Es if Herkules 
als Fran verkleidet, bei der Omphale, Königin 
in Lydien; und dieſes mache ich wahrfcheinlich aus 
einem Kopfe des Paris in der Billa Negroni, 
welcher das Kin bis an den Nand der Oberlipe ver- 
fchletert bat. Die Lydier aber waren Nachbarn ber 
Phrygier, und beide Völker, der Wetchlichkeit gleiche 
mäßtg ergeben, werden auch Äbnliche Gewohnheiten 
gehabt haben. Ferner fagt ein alter Scribent, „daß 
„ die Lydier das Gegentheil von den Griechen gethan, 
_„ und das Nakende, welches diefe zu zeigen fuchten, 
„verbületen. “I Sm Erwartung baldiger — 


auf ewig ꝛe. 


1) Charles Ceſar Baudelot deꝛAirvalt, am Ende 
des 17 Jahrhunderts, hat verſchiedene Werte geſchrieben, 
die ſich auf das antiquarifche Kunſtſtudium bestehen, als: 
Epoque de la nudite des athletes; Utilite des voyages, 
nam Winckelmañ iſt eben Fein Lobredner dies 
ſes Schriftfiellerd, [wie aus dem Briefe an 2. ufterimw, 

. „94 Eept. 1763 und aus mebrern Stellen der Geſchicht e 
der Kunſt zu fehen ift.]) Das hier gemeinte Werk von ihm 
heißt: Dissert. sur une pierre gravee antique du Cabinet 
de Madame. Paris, 1698. 8. Nicolakt. 

2) —— — itu.12. Denkmale, Num. 62.] 
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Nach ſchr. Auf der folgenden Seite ifi bie 


Quittung auf allen Fall. 


Nach einem genauen Überfchlag des Werks, wel⸗ 
es vermuthlich ich micht über 100 Bogen, das if, 
was den Druf betrift, ohne die Kupfer zu rechnen, 
belaufen möchte; wird es in ber Faſten können ge 
endiget fein. Künftige Wache fangen zwei Kupfer⸗ 
ueſſen an zu arbeiten. 


un 2 uferk 


LNach Zürich.] 


Rom, den: 30 Aus: 1766. 


Es koſtet zwar ſehr wenig, einen Brief zu be 
antworten; allein ich kañ verſichern, daß ich feit eier . 
nigen Monaten keinen Augenblik müßig fein können, 
und unter der ununterbrochenen Arbeit und anderm 
Briefwechſel haben Freunde leiden müßen, von denen 
mar fid ein gültiges Mitleiden verfprechen fünnen. 
Hhr von mir geliehbter Bruder hat menigfiens mei» 


sen guten Willen gefehen, und unfere Bekañtſchaft 


kañ nicht. genauer fein, da ich aber izo im Drufe 


" meines großen Werfs von 210 und mehr. Aupfern 


begriffen bin, und bie Hize noch anhält, fo bat von 
meiner Seite nicht gefcheben fünnen , was font hätte 
können gezeiget werden. Weit id) die gegenmärti« 
ge ſchwere Arbeit überfiche:, hoffe ich Fünftiges Jahr 
im Herbſte von hier abzugeben und Shnen in Zü⸗ 
rich auf einige Seit meinen Befuch zu machen; cs 
geſchehe einige Monate frühen oder fpäter, fo ifi 
diefe Neiſe feſt befchlofien, um, ehe ich flerbe, mein 
Vaterland wicher zu fehen. 
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nachdenken mußte. Es fiel mir ein, daß der bekañte 
verfchleierte Kopf auf einem gefchnittenen Steine in 
Dem Kabinet des Königs in Frankreich welchen Bau⸗ 
delot d'Airvalſi) und Andere einen Ptolemäus 
Auletes getauft, ein Herkules ſein könne und 
müße. Sch beweife dieſes aus der vollkommenen Ähn⸗ 
lichkeit dieſes Kopfes mit allen Köpfen eines ium- 
gen Herkules; und biefer Gedanke kam mir über 
die Haare über der Stirne, und befam mehr Wahr⸗ 
fcheinlichfeit durch die Betrachtung der Form des Oh⸗ 
res, welches unter dem Tuche erfcheinet. Diefes in 
‚das Banfratiaftenohr.?2) Wie köm̃t aber Her⸗ 
kules zu folcher Berfchleirung?e Es if Herkules 
als Fran verkleidet, bei der Omphale, Köntgin 
in Lydien; und dieſes made ich wahrfchernlich aus 
einem Kopfe des Paris in der Billa Negroni, 
welcher das Kin bis an den Nand der Oberlipe ver- 
fchleiert hat. Die Lydier aber waren Nachbarn der 
Phrygier, und beide Völfer, der Wetchlichkeit gleiche 
mäßig ergeben , werden auch Äbnliche Gewohnheiten 
gehabt haben. Ferner fagt ein alter Scribent, „daß 
„ die Lydier das Gegentheil von den Griechen gethan, 
_„ und das Nakende, welches diefe zu zeigen fuchten, 
„ verbülleten. “I In Erwartung baldiger Snundrs 
auf ewig ıc. - 


4) Charles Eefar Baudelot dꝛAirval, am Ende 
des 17 Jahrhunderts, hat verfhiedene Werte gefchricben, 
die ſich auf dad antiquarifche Kunſtſtudium bestehen, als: 
Epoque de la nudite des athletes; Utilite des voyages, 
nam Winckelmaun iſt eben Fein Lobrebner die 
ſes Schriftfiellerd, [wie aus dem Briefe an 2. ufteriw, 
‚44 Eept. 1763 und aus mehren Stetlen der Geſchichte 
der Kunſt zu fehen ift.] Dad hier gemeinte Werk von ihm 
heißt: Dissert. sur une pierre gravee antique du Cabinet 
de Madame. Paris, 1698. 8. Nicolat, 

2) lAlulegorie 6. it w.12. Dentmale, Rum, 62.) 

3) IS. 2.8.5858 15—16$) 
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Nach ſchr. Auf der folgenden Geite if die 
Quittung auf allen Fall. 

Nach einem genauen Überſchlag des Werks, wel⸗ 
ches vermuthlich fich wicht über 100 Bogen, das if, 
was den Druf betrift, ohne die Kupfer zu rechnen, 
belaufen möchte; wird es in der Fallen können ges 
endiget fein. Künftige Wade fangen zwei Kupfen 
nrefien an zu arbeiten. 


an 2 Bherk 


Nah Zürich.] 


Rom, dem: 30 Aug: 1766. 


E⸗ koſtet zwar ſehr wenig, einen Brief zu be⸗ 
antworten; allein ich Fat verſichern, daß ich ſeit ei⸗ 
nigen Monaten keinen Augenblik müßig fein können, 
und unter der ununterbrochenen Arbeit und anderm 
Briefwechſel haben Freunde leiden müßen, von denen 
man fi ein gütiges Mitleiden verſprechen können. 


Ibr von mir geliebter Bruder hat wenigſtens mei⸗ 
gen guten Willen geſehen, und unſere Befafitfchaft 


— —- 


fair nicht genauer fein, da ich aber izo im Druke 


“meines großen Werks von 210 und mehr. Kupfern 


begriffen bin, und die Hize noch anhält, fo bat von 
meiner Seite nicht gefehehen können, was font bätte 
fönnen gezeiget werden. Weir ich die gegenmärti« 
ge ſchwere Arbeit überfiche:, hoffe ich Fünftiges Jahr 
im Herbſte von bien abzugeben und Shnen in Zü⸗ 


rich auf einige Zeit meinen Beſuch zu machen; cs 
geſchehe einige Monate friiher oder fpäter, fo ifi 


diefe Neife feſt befchloflen, um, ebe ich Hierbe, ‚mein 
Daterland wicber zu fehen. 


' 
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nachdenken mußte. Es fiel mir ein, daß der befaiite 
verfchleierte Kopf auf einem gefchnittenen Steine in 
dem Kabinet des Königs in Frankreich, welchen Baur 
delot HP’ AYirvak!) und Andere einen Brolemäug | 
Auletes getauft, ein Herfules fein fünne und 
müße. Sch beweife dieſes aus der vollfommenen Ähn⸗ 
lichkeit dieſes Kopfes.mit allen Köpfen eines jun, 
gen Herkules; und diefer Gedanfe Fam mir über 
die Sanre über der Stirne, und befam mehr Wahr 
fcheinlichfeit durch die Betrachtung der Form des Oh⸗ 
res, welches unter dem Tuche ericheinet. Diefes ik 
das Pankratiaſtenohr.?) Wie köm̃t ader Her⸗ 
kules zu ſolcher Verſchleierung? Es iſt Herkules 
als Frau verkleidet, bei der Omphale, Königin 
in Lydien; und Diefes mache ich wahrfcheinlih aus 
einem Kopfe des Paris in der Billa Negroni, 
welcher das Kiñ bis an den Nand der Oberlipe ver- 
fchleiert bat. Die Lydier aber waren Nachbarn der 
Bhrysier, und beide Bölfer, der Weichlichkeit gleiche 
mäßtg ergeben , werden auch Ähnliche Gewohnheiten 
gehabt haben. Kerner fagt ein alter Scribent, „daß 
„ die Lydier das Gegentheil von den Griechen gethan, 
m und das Nakende, welches diefe zu zeigen ſuchten/ 
„ verbülleten. *3) Bu Erwartung baldiger Antwort 


anf ewig ıc. 


4) Charled Eefar Baudelot D’AUirvaf, am Ende 
des 17 Sahrhundertd, hat verfchiedene Werke gefchrieben, 
die (ih anf das antiquarifche Kunſtſtudium beziehen, als: 
Epoque de la nudite des athletes; Utilite des voyages, 
nam Winckelmauñ if eben Fein Lobredner die 
fe8 Schriftftellerd, [wie aus dem Briefe an 2. ufteriw, 

44 Eept. 1763 und aus mehrern Etelien der Serdidte 
der Kunſt zu ſehen iſt.! Das hier gemeinte Werk von ihm 
heißt: Dissert. sur une pierre gravée antique du Cabinet 
de Madame. Paris, 1698. 8. Nicolat. 

2) lAllegorie 6. itm.12 Dentmale, Rum, 62.] 

3) [8.98.5858 15—16$.)] 
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Nahfchr. Auf der folgenden Seite ifi die 
Quittung auf allen Fall. 

Nach einem genauen Überfchlag des Werks, wel- 
ches vermuthlich fich nicht fiber 100 Bogen, das if, 
mas den Druf betrift , ohne die Kupfer zu rechnen, 
belaufen möchte; wird es in der Faſten können ge⸗ 
endiget fein. Künftige Woche fangen zwei Kupfer⸗ 
nreſſen an zu arbeiten. 


in 2. uf er t. 


LNach Zürich.] 


Rom, den: 30 Aus: 41766. 


Ss koſtet zwar ſehr wenig, einen Brief zu be 
antworten; allein ich kañ verfichern , daß ich feit ei⸗ 
nigen Monaten keinen Augenblik müßig fein können, 
und unter der ununterbrochenen Arbeit und anderm 
Briefwechſel haben Freunde leiden müßen, von denen 
man fich ein gütiges Mitleiden verſprechen können. 
| Sbr vom mie geliebter Bruder bat menigfiens mei⸗ 
sen guten Willen gefehen, und unfere Bekaũtſchaft 
kañ nicht genauer fein, da ich aber izo im Druke 
meines großen Werks von 210 und mehr Kupfern 
begriffen kin, und die Hize noch anhaͤlt, fo bat von 
meiner Seite nicht gefchehen fünnen, was font hätte 
tönnen gezeiget werden. Weit ich die gegenwärti⸗ 
ge ſchwere Arbeit überfiche:, boffe ich Fünftiges Jahr 
im Herbſte von bien abzugeben und Shnen in Zü⸗ 
rich auf einige Beit meinen Befuch zu machen; cs 
geſchehe einige Monate friiher oder fpäter, fo if 
diefe Neife feſt beſchloſſen, um, ehe ich flerbe, mein 
Vaterland wicher zu fehen. 
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Die Anmerkungen über meine Gcthich 
te der Kunf find unter der Preſſe, und werden 
vermuthlich vor Ausgang des Yahres erfcheinen. Die 
Zufchrift derfelben iſt an Herrn Stofch in Berfin: 
Mit meiner Zufchrift an die göttingiſche So- 
eietär ift es mir wiederum mißlungen; den Ich ha⸗ 
be tiber diefelbe nicht die geringfle Antwort erbalten ; 
Se ſprechen, es ſei ihnen nichts von mie bekañt wor⸗ 
ben. Sch habe es verdienet, weil ich wider meinen 
Vorſaz gehandelt, welcher war, niemanden fer- 
‚ner etwas zuzuſchreiben. Die Zuſchrift der An⸗ 
merfungen gehöret nicht unter diefen Vorſaz; 
den jener iſt der alte geprüfte Freund, und iſt der 
— ‚ dem ich die Freundſchaft ſchwer gemachet 

abe. 

Grüßen Sie unfere theuren Füeßly, nebſt Gch- 
wer und wer uns fonft wohl will. Sch u 


An PB Uſter i. 
Mach Florenz ?] 


Kom, den 6 Sept. 1766. 


Von ganzem Herzen wünfchete ih Stein das Ba | 


terland der Tugend, der Freundfchaft und der Ver⸗ 
nunft begleiten zu Tonnen, fo mie es mit meinen 
Wünſchen gefchieht. Sie und Ihr Gefährte baden 
das Verlangen nach demfelben unausfprechlich gema⸗ 
het, und ich ſtehe auf und Fege mich nieder mit 
dem Bilde zween fo werther Freunde, die theuer 
zu erfaufen wären, und die ich ohne alles Verdienſt 
erworben habe. Wird Gott meinen lezten Wunſch 
mit Erfüllung frönen, fo fol in Sürich ein fechs⸗ 
feitiger Altar der Freundfchaft aufgerichtet werden‘, 


| 
i 
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mit eden fo viel Namen bezeichnet; ) bei demfelben 
wollen wir zugleich dem Genius opfern, und ich 
will demſelben dort meine Pflicht besablen, 
meine izige Märtelei nicht. verkatter. 


An Chrifian von Mecheln. 
he 
"Rom , den 7 Sept. 1T68.. 


Ich ſchike FIhnen mein ganzes Herz in diefem Stab 
te; bilden Sie fich. ein, es in demfelben zu finden, 
fo wie ich Sie mit Geiſt und Seele begleite, ein 
Freund der Freunde, aber von höherer Natur meis 
nes Mechel. Unter dem engen Altare der Freund» 
fhaft if unfere Verbindung von mir beigeleget, wo 
derfelben ein immerwährendes, reines Feuer. unter- 
halten wird, unter der Aufficht der Tugend. Weit- 
th vielmals und mit Recht zweifeln müfen, ob 
Freunde feien, fo bin ich durch Sie des Gegen- 
— überzeuget, und ae mich glüflich, der Ihrige 
ein ꝛc. 


An Franke. 
[NAH Nötpeniz.) ' 
Rom, den 10 Sept: 1766. 


Sie machen, mein liebſter Freund, ein Bedenken/ 
Wegen des von mir übernommenen eigenen Verlags 
meines großen italiänifchen Werks; Sie bedenten 
aber nicht, daß vielleicht in Deutſchland felbik 

43) (Ronrad Füeßlyz GSalomo Geßner; Leon⸗ 


hard uſteri; Heinrich Füeßty; Pant Uſteri; 
Johaſfi Winckelmall] 
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nicht leicht ein Buchhändler ein fo koſtbares Werk 
ohne Bränumeration unternommen bätte. Ich weiß, 


wo ich den Druf abfegen -foll: den ich habe allenthals 


ben Freunde, fo, daß ich nicht hoffe, nöthig zu ba 
ben, durd) die Hände der Buchhändler zu gehen. Der - 
größte Aufwand if gemacht, Das Bapier allein ber 
trägt an 2000 Thaler. 

Des Herrn Leffings Schrift 1% Babe ich erhak⸗ 
ten; fie it ſchön und fcharffinnig gefchrichen; aber 
- über feine Zweifel und Entdefungen bat er vick 
Uptesricht nöthig. Er komme nach Nom, um auf 
dem Drte mit ihm zu fprechen., 

Der Herr Baron son Stofc, der vermuthlich 
kei dem König in Preußen viel gelten möchte, 
glauder noch immer, es werde ihm gelingen, bie 
Abficht auf mich in Berlin durch ſich zu bewirken. 
Beide mir beifimt gemeine Stellen find, . fa vick 
ich weiß, noch nicht befeget. Ich zweifle aber. Vor⸗ 
ber werde ich fuchen mit jenem die Reifen zu mas 
een, die ich mir vorgefeget babe, und alsden were 
de ich einen von verfchiedenen Anfchlägen zu meiner 
fünftigen Nube auszuführen ſuchen. Wenig wird 
übrig fein: zu leben. Die viele Arbeit machet mich 
Rumpf, und ich fange an, feit einigen Monaten aus 
untrüglichen Keñzeichen dem Eintritt in's Alter zu 
empfinden. Weñ ich Sie verſichere, daß ich hier 
noch mehr als im Nöthenig gearbeitet, kañ es Ihnen 
begreiffih fein. Im übrigen bin ich gefund. Mein 
Porträt wirb in Zürich von einem Kupferflecher, 
Heren von Mecheln, in Kupfer geflohen. Es if 
groß und füller eine Folioſeite. Ein anderer Künſt⸗ 


4) Laokoon, von weiber Schrift Sranke feinen Sram 
de gerühmt hatte, daß er darin einige Anmerkungen wis 
der ſich, aber mit eben fo vieler Beicheidenheit, als Ger 
lehrſamkeit vorgetragen finden würde. Daßdorf. 
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ler bat eben diefes Bildnis, aber Eleiner, in Stahl 


gefiochen, und einige wenige Abdrüfe davon an ſei⸗ 
ne Zreunde gegeben, weil ich es verbeten, 


En Muzel⸗⸗Stoſch. 


[Nah VBerlin.] 


Kom, ben 16 Sept. 1766. 


Ich bin Auſſerſt niedergeſchlagen, und bis in die 
Seele betrübt über Ihr leztes Schreiben!) Soll 
ben Fein Menſch vollkommen glüklich fein, und ein 
Menſch, welcher der würdigſte iſt, es zu genießen? 
Alle meine Hofnung ſcheinet mit einemmale wie ein 
Halm, welcher zerquetſchet wird, zu Boden gefchlae . 
gen. Ich gedachte auf nichts, als bald meinen Druk 
zu endigen, und ungeſäumt den Freund von Ange 
Echt zu Angeficht zu fehen, an dem allein mein Herz 
bänget, um welches willen ich das Vaterland Liebe. 
Mein Freund! dieſes iſt die allerbetrübtefle Nachricht, 
die mir in meinem ganzen eben gefommen if. 


Märe es cin Zufall, wa das Gemüth Fitte, und - 


ich fönte zur Genefung durch Aufmunterung deffelber 
etwas beitragen ; ich wollte Ihnen verfpeechen, alles: 
za verläugnen, und mit ihnen Gutes und Widriges 
bi3 an mein Ende ertragen. Det ich bin unter den 
wenigen Menfchen, welche die Freundfchaft als das 
höchſte menfchliche Gut anfehen, und über alles an- 
dere in ber Welt fchäzen, und ich. münfchete den Ruhm 


4) Wortes biefer ihm der gefährlichen Zuſtand feiner Augen 
meldete, wovon er jedoch, obwohl durch langwierige und 
fchmershafte Dyeratiunsn,. wieder bergefiellt worden. Wis 
colat. 
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aus der Welt zu nehmen, ein auſſerordentlicher Freund 
geweſen zu ſein. Mein Herz! ich bitte nur um ein 
paar Zeilen Nachricht zu meiner Beruhigung: ich 
bitte mir Diefelben geradezu auf der Boll ans, beit 
wen ich auch izo Anflalt machen köñte in Dresden, 
unſern Briefwechfel zu erleichtern... würde eine folche 
fehnlich gewünfchete Nachricht dennoch durch ſolchen. 
Canal verzögert. Mich wundert, wie Sie haben 
glauben können, daß ich Ihnen eine Zufchrift ankün⸗ 
digen. würde, die einen. andern follte gerichtet 
fein. Ich würde Shnen die Abſchrift derſelben ſchi⸗ 
ten, aber ich Fan. den: Aufſaz izo nicht finden. Auf 
dem Blatte nach dem Titel ber Anmer ku ‚29 eie 

ſftehet weiter. nichts. als: 


. Ser 
Heinrih Wilhelm Muzel⸗Stoſch 
zugeeignet > 
Qui mores hominum muliorum vidit et urbes. 


Die Rükſeite bleibt ledig, und die Zuſchrift ſelbſt 
fingt an auf dem dritten Blatte: 

„ Mein Freund!“ u. f. w. 1). | 

Sch entfinne mich, daß ich gefagt habe, daß ich 
in allen anderen Verbindungen, die ich zu machen 
gefucht habe, vielleicht der wirkſamſte Theil gemefen: 
daß ich aber im unſerer Freundfchaft. von höherer 
Natur Ihnen diefen Vorzug einräume, 
Mein Freund! verfchiedene Betrachtungen haben 
mich bewogen, den Bruf meines Werfes in engere 
©ränzen zu ziehen , nachdem ſchon 10 [Bogen] ab⸗ 


1) [So findet fih diefe Zufchrift vor den Unmerltungen 
Über die Geſchechte ver Kunft bes. Altertums. 
Dresden 1767, 4. iſt aber in den folgenden Aıs&gaben weg⸗ 
‚selaffen worden; Sie ſteht in dieſer Edition unter dem 
Backlaffe) 
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gedrukt find. Ich Hatte den Anfchlag auf die Lieb⸗ 
baberei zu bach gemacht, und wollte taufend und 
einhundert Eremplare drufen , und ich wäre fo fort, 
gefahren, wen ich nicht gemerkt hätte, daß ohnge⸗ 
achtet meine Arbeit von Leuten Durchgefeben worden, 
die der Sprache fundig fein wollen, in berfelben 
Fehler geblieben. Diefes wurde ich gewahr, da.ich 
den Trattato preliminare mit einem Florentiner, und 
fehr guten Bekañten noch aus Dresden ber, durch⸗ 
ſah. Sch befchloß alfo, den großen Aufwand nicht 


uzu achten, und die erfien schen Bogen umzudruken; 


TE — — Mg ug" ö— — — 


und in dieſer Unruhe, erſchrak ich wie jemand, der 
aus einem verführeriſchen Traum aufwachet, über 
mein Unternehmen, theils in Betrachtung der gro⸗ 
fen Anzahl Exemplare eines theuren Werts, theils 
auch duch die Beforgniß, mie es mir ergeben 
würde, wen biefes Werk, ohnerachtet es aus 216 
Aupfern beſtehet, von denen wiele ein. jedes zwo Fo⸗ 
lioſeiten einnehmen, von Buchhändlern in Holland 
und Frankreich überfest, und nachgedrukt würde. Ich 
habe mich alſo auf 600 eingeſchränket, und arbeite 
täglich mit einem Sprachverſtändigen einige Stunden, 


alles bis auf ein Härchen durchzuſehen, und der Druk 


gebet befländig fort; die sehen erſten Blätter aber 
werden umgedruft werden, wei wir am Ende find. 
Wei ich dieſe große Arbeit überſtehe, rote ich hoffe, 
and ich befomme eine tröfiliche Nachricht yon Ihnen, 
werde ich ruhig werden; welches ich izo unmoglich 
fein Eat. 

Da nun das Werk in der Fallen gang gewiß vol⸗ 
{endet iſt, müßte man fuchen, einige Liebhaber im 
voraus anzumerben, damit unverzüglich Ballen ab⸗ 
gehen töten. Sch üderlaffe diefes in Berlin un⸗ 
ſerm theuren Herrn von Schlabbrendorf, bier den 
Nufftano zu machen. 1) Es werden zwei ſtarke 

1) Eine fprichwörtliche Redensart. Eigentlich heißt freilich 
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Wände, wovon die Kupfer allein, auf mehr als 60 
Bogen gedruft, einen befondern Band ausmachen; 
ich weiß aber igo noch nicht, ob der Preis 5 oder 6 
Ducaten oder Zecchint fein wird. Diefem unferm 
würdigen Freunde bitte ich meine Empfehlung zu 
machen, es wird mich derfelbe entfchuldigen, daß ich 
ſelbſt nicht ſchreibe; ich babe faum Zeit zu eflen. 

Der Cardinal nimt ein wahres freundfchaftliches 
Antheil an Ahren Umſtänden; es bedanfet fich der- 
felbe für das Andenken, worin Sie ihn behalten, 
eo: hat mir anfgetragen, Ihnen viele Grüße zu 
ma 

Weil Übren Welanten etwa mit Nachricht von 
dem Fürften von Anbalt - Deffan gedienet fein 
fönte, fo fan ich Ihnen aus feinem eigendändigen 
Schreiben an mich vom 24 Aug. aus London melden, 
daß derfelbe den 11 Aug. dafeldit angefommen td; 
und feinen: jüngern Herren Bruder auf einige Beit 
in Paris zurifgelaffen bat. Es muß fich der Fürſt 
wohl befinden, weil er mir von feinem öftern Blut» 
ausmwerfen nichts gemeldet bat. Won neuen Ent- 
defungen haben wir 3 weibliche ſehr wohl erhaltene 
Karyatiden, jede von 11 Balmen, den Sofel 
nicht mitgerechnet, mit einem Korbe auf dem Haupte 
wie gewöhnlich. 1) Diefe find jenſeit Capo di bove, 
oder dem Grabmale der Cäcilia Metella, des 
reihen Eraffus Frau, in einem Weinberge des 
Haufes Strozzi gefunden, , wo diefeldben: annoch 
liegen. Der Cardinal wird diefe Statuen vermuth⸗ 
lich Eaufen. 


Ruffiano ein Kuplerz allein man braucht diefed Wort 
auch Halb ſpaßhaft in guter Bedeutung. So fagt Wins 
ckelmañ in einem Briere an Uſteri v. 27 Nov. 1762: 

Ich werde Ihnen auh den Rufftiano bei Herrn Menges 
» madıen.“ Nbcolat. 


1) [G. d. K. 118 18. 14$) 


| 
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Deine Ergebenbeit an Ibre Herren Gebrüder. Sch 
küſſe Ste von ganzer Seele in Hofnung erfreulicher 
Nachricht ze. 

Nachſchr. Sie werden nach) Abgang Ihres lez⸗ 
ten Schreibens zwei Briefe auf der Poſt von mir er⸗ 
—— haben, in acht Tagen einen nach dem alte 

ern. 


An Bolfman den Tüngern. 


[Nah Hamburg.) 


Rom, den 19 Sept. 1766. 


Wa ich auf Ihr Geſchäztes vom vergangenen Früb⸗ 
Inge nicht geantwortet habe, bin ich eher zu entfchule 
digen, als dieiewigen, die auf Öffentlich gebrufte Zu⸗ 
ſchriften nicht antworten, welches mir nummehro 
yum brittenmale widerfahren if. 

Derienige, welchen Sie mir empfohlen, wird 
Schlecht mit mir zufrieden ſein. Allein ex. kam zu mir 
in der Abſicht, mir ibm in Rom einherzugchen, und 
mich zuweilen bei fich zum Efien zu haben, und 
da ich das eine ſowohl als das andere ablehnen mußte, 
da ich den Prinzen von Meklenburg zu unter 
halten batte, fo ließ ee Üich nicht weiter fehen, 
ohnerachtet ich mich erboten hatte, ihm des Abends 
dei mir, fo oft er nur wolle, aufzuwarten. Dieſes 
Anbieten bat feinen Werth bei jemanden, der alle 
Augenblike zäblet und nuzet. Er war überdem ci» 
nen Monat in Rom,.che er ſich bei mir fehen lich, 
und er ſchien mich nicht anders zu fennen, als im 
der Berfon eines Landsmans. Sch will allen und 
jeden gerne mit Rath und Nachrichten dienen; al 
kein ich Fan ferner in Nom niemand führen, als 
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Verſonen von höherem Stande, weil ich um dieſer 
willen der Arbeit in der Vaticang Fan entlediget 
werden, wie den vorigen Winter aus Gefälligfeit 
für den Fürften von Anhalt und für den Brinzen 
Yon Meflenburg geicheben if. Sch fan Shnen, 
mein Freund, nunmebro Nachricht geben, daf mein 
großes italiänifches Werf, von 112 in Kupfer 
gefiüchenen, nie befant gemachten Denfmalen des 
Altertums gegen die Faſten öffentlich erfcheinen 
wird, weñ ich gefund bleibe. Da aber diefes Werk 
dergeſtalt angewachfen ift, daß die Erklärungen mit 
dem vorgefesten Tractat von der Beihnungder 
alten Volker, fonderlich der Griechen, an 
100 Bogen betragen wird, und der zweite Band 
der Kupfer über 60 Bogen ausmacht, folglich zween 
Harfe Bände in groß Folio, fo kañ daffelbe unter 
5 bis 6 Zeechini nicht gegeben werden. Sollten 
Sie alfs- ein Exemplar befleben, würde es die Ko» 
dien der Fracht erleichtern, einige Liebhaber. anzu⸗ 
werben, unter welchen hoffentlich Ior Herz Bruder 
fein wird, dem ich meine herzliche Empfehlung zu 
machen bitte, Hätte derfelbe für andere Perſonen 
ans Sachen Commiſſion, da ich vermuthlich, aus 
gewiſſen Urfachen, feine Exemplare dahin, wohl 
aber nach Berlin fchifen werde, fo köñte ein Ballen 
ar Hamburg. abgefertigt werden. Alodeñ würde 
23 mir eine befondere Freundfchaft fein, wen bier, 
durch Commiffion von Livorno aus, ein Wechsler 
in Rom die Abfendung ohne meine Koſten zu be 
forgen hätte, und wen berfelbe zugleich Befehl er⸗ 
hielte, mir bei. Überlieferung der verlangten Exem⸗ 
pläre den alsdeñ feilgefesten Breis auszuzahlen. 
Den ich bin bis über die Ohren in Schulden, und 
gewinne bei einem fo koſtbaren Verlage nicht das 
Brod, welches ich ſeit der Arbeit gegeilen babe. 

ie Des Webbs Buch mit unferes Füeßly Vom 
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rede wird Ahnen befait fein. Der junge Mañ hat gut, 


aber nur etwas zu kek gefchricben, und iſt zu ſchneil 


gewefen, daher er einige Fehler begehen müßen, die 


er vielleicht vermieden hätte, wen er mir feine Hand⸗ 


fchrift vorher mittheilen wollen. 

Wir geratben diefen Winter von neuem in bie 
Umflände, mworinen Sie Rom verließen, 'und es 
wird vermuthlich noch Arger werden, weil mir iso 
bereits den Brodmangel empfinden. Diefes betrift 
auch Toſcana; die übrigen Provinzen aber von Star 
lien und Nenvel find verforgt.: 

Den künftigen Herbſt werde ich eine Aen⸗ dureh 


die Schmeiz nach Berlin machen, wo ich mich einige 


Zeit aufzuhalten gedenfe, und zugleich mache ich von 
da aus, mit meinem Freunde, eine Reiſe nach Enge⸗ 
land. EL} bin ꝛc. i 


An & Ulteri. 
[Nah Zürich.) 


Rom, den 27 Sept. 1766. 


Habt Geduld‘ mit mir! ich kañ nicht fo oft ſchrei⸗ 
ben als ich wollte, und fo oft alsich Euch wünfehete 
‚ Nachricht von mir zu:geben, und von Euch zu ba 


ben. Wen Ihr mein Zeben vom Norgen bis in die 


Nacht Tehen folltet, Ibr würdet Euch wundern‘, wie 


ein Menſch allein alles machen Fatt: ich bin mit : 
feld Magd, Diener, Schreiber und Bote. Be - 


dem allen bringe ich eine halbe Stunde zu; : obne 


zu arbeiten, und diefes if bes Morgens, wo ich - 
meinem Glüke nachdenke. Bei diefen Betrachtungen : 


ſinge ich Lieder aus dem. lutheriſchen Gefangbuche, . 


wie mir Diefelben einfallen, und bin in diefen Aue 


* 


genbliken vergnügter als der große Mogol. SH, 


412% ° 
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ſchäze mich glüklich, daß ich niemand nöthig habe, 
mir mein Bette zu machen, meine Sammer auszu⸗ 
ehren u. f. w. und tiberhaupt, ich bin, fröhlich , 
wen ich es fein will: den der Weg dazu ifk bei mir 
fehe wohlfeil und leicht. So aber. greifet mich die 
Arbeit an: den jch babe den Verdruß, die erſten 12 
Bogen umzudruken, welches über 100 Scudi Verluſt 
if, die ich aber in wenigen Tagen vergefien und ver⸗ 
Tchlafen babe; denn bei mir ift das Gegentheil von an⸗ 
dern Menfchen: sch bim-nicht zu ermuntern in folchen 
Umfänden. Ich hoffe indefien, wei ich die Arbeit 
übefteben kañ, vor Dfiern mit diefem Werke zu er— 
fcheinen, welches zwei große Bände in Folio aus⸗ 
machen wird. An dem wiederholten Drufe, wo mir 
die Flügel, in Abficht der Koflen gefunfen find, babe 
ich mich auf 600 Eremplare eingefchränfet, da ich 
vorher 1000 drufen wollte. 

Sch habe Euern Bruder von ganzer Seelen gelice 
bet, und wen. ich ibm hätte dienen können, fo viel 
ich mich bemühet babe, unſerem Füeßly zu thun, 
würde ich meiner Neigung gemäß gehandelt haben; 
ich babe ihm aber Teider nicht nüzlich fein können. 
Sch fchreibe diefes, weder Euch noch ihm zu fchmei« 
cheln; dei ich rede, fo viel ich immer kañ, die Wahr- 
heit. Dem Bringen von »*1), welcher auf einen 
Monat zurüffommen ifl, babe ich abgefchlagen, 
weiter mit ibm zu gehen, weil es nicht angewendet 
it. Gegen fünftigen Winter baltet eine kleine Kam⸗ 
mer ledig für einen Bilgeim aus Kom. 


| 4) IM effenburg. 
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Ya PB Uſteri. 
Nah Store?) 


Rom, den 27 Sept. 1766. 


Ich freue mich im voraus auf Ihre Ankunft in dem 
geliebten Vaterlande, wo ich mir ſchmeichele magna 
pars Zhrer erſten Erzählungen zu fein. Entſchuldi⸗ 
gen Sie mich bei ſich und bei unfern Freunden, daß 
ich nicht gedienet habe, wie ich gewollt umd gefollt 
hätte. Bei meiner fchweren Arbeit, in abermaliger 
Interfuchung des ganzen Werks in Abficht der Spra⸗ 
che, hebe ich meine Augen auf gegen die Berge bin, 
wo mir boffentlich Fünftig bei Euch auf wenige Zeit 
wohl fein fol; fo wie der arme Indianer jenfeit 
feiner Gebirge Ruhe zu finden boffet. Sch würde 
mifvergnügt aus der Welt gehen, ohne Sie wieder 
um gefeben zu baben, und alles andere wird mir 
gleichgültig gegen diefen Beſuch. Meinen berslichen 
Gruß an alle unfere Freunde. Ihr ꝛc. 


An P. Uſter i. 
{Nach Zürich.) 


Gott Fan Ihnen mehr Heil und Gedeihen nicht ge⸗ 
ben, als ich Ihnen wünſche, und als Sie es ver 
dienen; beit ich zähle Sie unter die wenigen mir 
befanten Seelen, die der Menfchlichfeit und unferm 
Volk Ehre machen. Dach der befchwerlichen Neife 
wird nunmehro die Ruhe in ben Armen der würdi⸗ 
gen Freundin weit füßer noch als vorber fcheinen; 


\ 
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ſie wird anfänglich gleich einem ſüßen Traume voll 
lieblicher Bilder ſein, und Shre Erinnerung wird 
wie die Juno beim Homerus gehen. Ich bin 
Ihnen, wie eine zärtliche Mutter ihrem abreifenden 
Kinde nachfiebet, von einem Drte zu dem andern 
mit Geiſt und Seele gefolget, und bin Ihnen zur 
Seite die Alpen überlegen, die mir künftig aus 
Berlangen Eleine Hügel fcheinen werden. Leben Sie 
wohl, mein Freund! Die Freundin fei gegrüßet von 
dem ic. 

Nachſchr. Savaceppi hat drei fehr wohl er 
haltene weiblihe Karyatiden von eilf Palmen 
doch gekauft, welche feit einiger Zeit in einem Wein⸗ 
berge jenfeit Capo di bove gefunden find.) Sen. 
kins bat die zwei fhönen Leuchter aus dem Pa- 
laſte Barberimt gefauft; gegen deren auswärtigen 
Verkauf ich Pflicht halber mich gegen meine Dbern 
erklären muß. 2). Mein Bildniß, mein Freund, kañ 
mein Werft nicht zieren: es würde mir billig ale. 
eine thörichte Eitelkeit ausgelegt werden, da ich. 
ſelbſt der. Verleger bin. ’ 


An Muzel⸗Stoſch. 
(Nach Berlin.) 


Rom, den. 4 Oct. 1766. 


Genen babe ich. das fhäzbare Schreiben “erhalten-, 
welchem ich mit Verlangen entgegengefeben, worin 
Sie mir alle Furcht über Ihre Gefundheit benehmen 
und mir. Hülfe in meinem Anliegen Teilen, bie niee 


4) [G. d. K. 14 8. 1 8. 14 8.); 
2 IEbendaſ. 5,8. 18. 186.) . 
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mand als Ste allein ungebeten gegeben haͤtte, bie 
sch auch von fonft niemand angensemmen hätte. Deine 
Kleinmüthigkeit in dieſer meiner großen Unterneh 
mung verleitete nich, acht Tage bernach einen an⸗ 
dern Vorſchuß zu bitten, welchen ich nunmehro nicht 
nöthig habe, da der Druf eingefchränfer iſt, wie ich 
in meinem vorigen Schreiben gemeldet babe, und 
ih würde einen folhen Wechfel zurüffchiten. Es 
gebet iso, wie ich es wünfchen fan, und ich hoffe 
gegen Dftern ‚öffentlich erfcheinen zu können. So 
wird das fchöne Bruſtbild des Antinous in der 
Billa des Cardinals!) auf das Sauberſte geſtochen, 
und alsden fehlet nichts von Kupfern, als Diele» 
nigen, die aufden Titel, über ber Zuſchrift u. ſ. 
f. geſezet werden. Ich babe noch einen ganzen Mo⸗ 
nat mit der Neviſion des Werkes zu thun; der Druk 
aber gehet beſtaͤndig fort. Sch mache ſchon izo einen 
Sprung vom ‚gegenwärtigen Herbſte bis auf‘ den fünf 
tigen; bei ich ‚denke auf nichts als auf die Neife, 


Aunmehro babe ich noch ein Anltegen an Sie, und 
dieſes beſtehet darin, daß Sie einen Ihrer. Freunde 


& Engeland mit Vertriebe von 50 und mehr Exem⸗ 
Ma 


rien meines Werkes beſchweren köñten: den ich 
wänfchete, nicht durch der Buchhändler Hände zu 
sehen. In Frankreich hoffe ich diefes durch Bar⸗ 
thbelemy und Desmareſt zu bewirken. In Hole 
Iond habe ich niemand; in der Schweiz mehr als 
einen. Dieienigen aber, die bei Ihnen und in Sach⸗ 
fen köñten vertrieben werben, weiß id) nicht beſſer, 
als an Sie nah Berlin zu fchifen: den ich babe 
wichtige Urſachen, Feine Niederlage in Dresden ober 
Reipgig. zu. machen. - 
Heute gehet bes würdigen Sürften von Anhalt 
Bildniß von hier über Hamburg ab, und. cs wird von 


DO. d. 8.12%. 18. 16% Dentmate Num. 180. 
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fie wird anfänglich gleich einem ſuſen Traume voll 
lieblicher Bilder fein, und Shre Erinnerung wird 
wie die Juno beim Homerus geben. Ich bin 
Shnen, wie eine zärtliche Mutter ihrem abreifenden 
Kinde nachfichet, non einem Drte zu dem andern 
mit Geif und Seele gefolget, und bin Ihnen zur 
Seite die Alpen überlegen, die mir künftig aus 
Berlangen kleine Hügel fcheinen werden. Leben Sie 
wohl, mein Freund! Die Freundin fer gegrüßet von 
dem ꝛe. 
Nachſchr. Savaceppt bat drei fehe wohl er- 
haltene weiblihe Karyatiden von eilf Ralmen 
hoch gekauft, weiche feit einiger Zeit in einem Wein⸗ 
berge ienfeit Capo di bove gefunden find.1) Jen⸗ 
kins bat die zwei fchönen Leuchter aus dem Pa⸗ 
laſte Barberint gefauft; gegen deren auswärtigen: 
Verkauf ich Pflicht halber mich gegen meine Obern 
erklären muß. 2). Mein Bildniß, mein Freund, kañ 
mein Werk nicht zieren: es würde mie billig als. 
eine thörichte Eitelkeit ausgelegt werden, da ich. 
felb der Verleger bin. “ 


an Muzel⸗Stoſch. 
(Nach Berlin.) 


Rom, den. 4 Det. 1766. 


Geſtern habe ich das ſchaͤzbare Schreiben serhalten., i 


welhem ich mit Verlangen entgegengefeben, worin . 
Sie mir alle Furcht über Ihre Gefundheit benebmen N 
und mir. Hülfe in meinem Anliegen leiden, die nier , 


V (8. d. 8.118. 19. 14 6.) 
2 [Ebendaf. 5B. 1K. 185.1 


% 


y 
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mand als Ste allein ungebeben gegeben Bätte, Die 
ich auch von fonft niemand angenommen hätte, Meine 
Kleinmüthigkeit in dieſer meiner großen Unterneh⸗ 
mung verleitete mich, acht Tage bernach einen an⸗ 
bern Vorſchuß zu bitten, welchen ich nunmehro nicht 
nöthig babe, da der Druk eingefchränfet tft, wie ich 
in meinem vorigen Schreiben gemeldet habe, und 
ich würde einen ſolchen Wechfel zurükſchiken. Es 
gebet iso, wie ich es wünfchen fat, und ich boffe 
gegen Oſtern oͤffentlich erfcheinen zu fönnen. So 
wird Das fchöne Bruſtbild des Antinous in ber 
Billa des Cardinals1) auf das Sauberſte geſtochen, 
und alsden fehlet nichts von Kupfern, als dieie⸗ 
tigen, die auf den Titel, über der Bufchrtft u. f. 
| f. gefeget werden. Sch babe noch einen ganzen Me 
nat mit der Neviſion Des Werkes zu thun; ber Druf 
über gehet befiändig fort. Sch mache chen igo einen 
| Gprung vom gegenwärtigen Herbie bis: auf’ den Fünf- 
tigen; ben ich denke auf nichts als auf die Neife. 
Nunmehro habe ich nach ein Anliegen an Sie, und 
diefes befichet darin, daß Sie einen Khrer. Freunde 
& Engeland mit DVertriebe von 50 und mehr Exem- 
arien meines Werkes befchweren köñten: ben ich 
wünfchete, nicht durch der Buchbändler Hände zu 
schen. Sr Frankreich hoffe ich diefes durch Bar⸗ 
tbelemy und Desmareft jzu bewirken. In Hole 
land habe ich niemand; in der Schweiz mehr als 
sinen. Dieienigen aber, die bei Ihnen und in Sache 
fen köñten vertrieben werben, weiß id) nicht beſſer, 
als an Sie nah Berlin zu fchifen: den ich babe 
Wichtige Urſachen, Feine Niederlage in Dresden oder 
| deipzig zu. machen. 





Heute gehet des würdigen Fürften von Anbalt 
Bildniß von bier über Hamburg ab, und es wird von 
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Deffan unverzüglich nach Berlin an die verlobte Prin⸗ 
zeffin übermacht werden. Die Bekañtſchaft diefes 
Phönir der Prinzen ‚mit Ihnen wird ſebr leicht 
fein. Sollten Sie ihn utcht die erfien Tage nad) 
deſſen Ankunft in Berlin fehen, fo wird er von felbfi 
Zhre Berfon auffuchen; ben es. ih fo vieles von - 
Ihnen gefprochen, daß er großes Verlangen bezeiget 
Sie zu kennen. Sch verfichere Sie, ich weine nach 
izo vor Freuden über den gottähnlichen Menfchen, 
und ich glaube, ich werde meine Knochen zwiſchen 
Berlin und Deſſau laffen. Hätte mich der leidige 
Feind nicht geritten, ein italiänifcher Autor zu mer 
den, ich wäre gewiß mit demfelben aus Nom gegan⸗ 
gen. Der Duc de Pequigny liegt frank zu For 
renz; ex bat fich aber nach mir erfundiget, und dem 
Prinzen von Meklenburg, welcher zurük nach Rom 
gekommen ift, gefagt, Sie hätten ihm von neuem 
geſchrieben, und ihm unterfaget, den erſten Brief 
an mich abzngeben, welches ich nicht glaube; er 
hatte es aber im Fieber auf dem Bette gefagt. 
Sch werde ihm dienen, fo viel ich weiß und kañ. 

Montagu iſt zu Lucca, und gehet mit einem 
langen Bart, und in türfifcher Kleidung Es if 
bei der Regirung zu Piſa ein Proceß wider ihn an⸗ 
sehänget, und er bat an den Runtio appelliret, 
an welchen ich ſelbſt deßhalb gefchrieben habe. Dies 
fer aber bezeiget fich völlig unwiſſend, bat auch bie 
gedrufte Schrift in diefem Proceſſe nicht gefeben, 
die ich felb mit aller angewandten Mühe nicht er⸗ 
halten können. Sch merfe indefien, daß er fich nicht 
getrauet, nach der Levante suchfzugehen , fo fehr er 
es wünfchet. Seine Abficht iſt eine Ehefcheidung zu 
bewirfen, und diefes aus wichtigen Urfachen, die er 
aber nicht angibt. Die Frau des Conſuls iſt eine 
Zrländerin, mit Namen Dormez, und' er nennet 
Sie Mademoiſelle; vielleicht iſt der Mañ un⸗ 


— 
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tächtig. Sch habe feit einiger Seit Feine Briefe von 
diefem Avanturier; es verlanget mich auch: nicht dar« 
nah. Es find einige Engeländer in Lucca gewefen, 
ihn zu ſeben, er til aber nicht zu treffen geweſen. 

Der Bring von Braunfchweig wird hier in 
einigen Tagen erwartet. Sch werde ihn —— 
zu führen baben. 

Ich ſchreibe heute nach London, und werde Sie im 
voraus bei dem Füurſten ankündigen. 

Sollten Sie Herrn Sulzer fehen, fo erfuche 
ih Sie, demfelben meine Empfehlung zu machen, 
und mich zu entfchuldigen, daB ich auf feinen Brief 
von Spaa, welcher an zwei Sabre auf ber Reife ge» 
weien, noch nicht geantwortet habe. Es brachte mir 
denfelben Herr Harvey, der Bruder des Graven 
von Briſtol, welcher izo Vicekönig in Brland ge 
worden iſt. Jener reifet mit einer ſehr vernünftigen 
Fran; er ſelbſt bat Wiz in Überduß, aber nicht 
eine Unze Geſchmak: und er ziehet beffändig die 


- gotbifche Baufunft der alten Kirchen in Engeland der 


griechifchen und heutigen Baufunk vor: cin gefchnit- 
tener Stein if bei ihm ein Stein; und ein 
alter Medaillon ein Stüf geprägtes Erst. 

Zzo werde ich mit einigen Engelänbern in Colliſion 
fommen. Sentins hat für den londoner Locke 
die zwo fchönen Sandelabri von Marmor aus dem 
Haufe Barberini gefauft für 1000 Zecchini, und 
ih habe ihm die Erlaubniß verfaget, diefelben aus 
Rom zu führen. 1) Das Übrige ſtehet bei meinen. 
Obern. 

Der Cardinal hat vor wenig Tagen die lezten be⸗ 
ſten Statuen, die in der Villa Eſte zu Tivoli übrig 
waren, nach ſeiner Villa bringen laſſen; unter den⸗ 
ſelben iſt ein Aſkulapius, welcher ohne Zweifel der 


1) ſoben S. 234] 
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ſchoͤnſte in der Welt iſt. Diele andere Werke it. der 
Villa werden Ste in unferm Werfe in Kupfer fehen. 

Der Cardinal Bat ſich bemähet, durch feine 
Freunde ſowohl in Holland als in Frankreich ein Pri⸗ 
vilegium zu erhalten, daß niemand das italtänifche 
Werk in’s Franzöfifche überfegen dürfe. Weit ich die- 
ſes erhalte, welches fchwer fein wird, fo wäre ich 
meiner Sache gewiß. Unterdeflen muß ich alles Mög« 
liche thun, den größten Vertrieb das erſte Fahr zu 
machen. 

Bianeont iſt der Medieus; er iſt aber noch in 
Siena, folglich kañ ich den Briefwechſel nicht ver⸗ 
anſtalten. Ich würde auch dieſen Weg nur nehmen 
fo lang, ale der Fürſt noch auf Reifen iſt. Den 
alsden werde ich Khnen über Deffan fchreiben: def 
ich will fo wenig als möglich mit den Dresdenern im 
Verbältniß fein. Grüßen Sig unfern würdigen 
Shlabbrendorf, und verficdern ihn meiner bes 
ſtaͤndigen Ergebenheit und. Sreundfchaft. Er iſt es 
werthb, daß Sie ihn lich. haben. Es find defien Sa- 
chen von Reiffenſtein beforget, und von bier mit 
Afferuration abgegangen. 

Walther hatte 50 Exemplare von mir verlanget z 
ich würde alſo Ihnen wenigfiens eben fo viele über- 
machen können, und er wäre genöthiget, was von 
ihm verlangt würde, mit baarem Gelde von Berlin 
kommen zu laſſen. 

SIch küſſe Ste mit Geiſt und Leib als der Ihri⸗ 
ge mehr als einer Seele auf der. Welt sc. 
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An Muzel-Stofh, 


Nach Berlin.) 


Mom, den 11 Det. 1766; 


Geitern habe ich Ihre Antwort auf meine lezte gu⸗ 
muthung erhalten: eine Antwort, in welcher Herz 
und Leben mitgetheilet wird; die mich aber von neue 
em befchämt machet. Es ſei genng ; mein: engltfchen 
Freund! mit dem geleifteten Beiſtandr:nach bin bins 
länglich verfehen, mein Werk zu treiben, fo daß 
aufler zwo Kupferprefien auch zwo Buchdrukerpreſ⸗ 
fen geben. Die Schreibart wird von einem Floren⸗ 


tiner bis auf das Haar unterfucht, und ebender⸗ 


felbe fchreibt alles von neuem ab, welches id; her⸗ 
nach wiederum: überfehe. Sch babe Ihnen eben dies 
ſes vor acht Tagen nach dem Empfang des Wechiels 
wiffen laſſen. ZIhre wiederholte Erbietung bat bei 
mir eben den Werth, als men ich dieſelbe ange» 
nommen hätte, und ich preife mich ‚bei allen -Be- 
tanten glüklich, einen Freund zu befigen , dergleichen 
ſich vielleicht wenig Sterbliche erlanget zu. ‚baben 


rühmen fünnen. 


Zu NAnfange des neuen Sahres, und vielleicht 
noch eher erfcheine ich mit meinem Werfe, und von 
der Seit an wird meine Neifefchwangerfchaft anbes 
ben; die Geburt aber wird allererfi in 9 Monaten 
zeitig fein fünnen. Alle andere DVortbeile, die mie 
aus ber Vollendung diefer Arbeit erwachſen können, 
verſchwinden gegen die Sehnſucht, Sie zu fehen; 
ben in meinem höchften Gute , welches die Ruhe if, 
Die ich aber niemals völlig erlangen werde, find Ste 
der Mittelpunkt, und in diefem Kleinode der köſtlich⸗ 
fie Stein.. Sch habe Feine anderen Gdtter. [Mengs?] 

Winckelmañ. 11. 13 


° 
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war es, ohne Verdienft, neben Ihnen; er wird aber 
billig vergeſſen. 

Ich hoffe, meine Anmerkungen über die 
Geſchichte der Kunſt werden dieſe Michaelismeſſe 
erſchienen ſein, und Walther ſoll Ihnen 3 Exem⸗ 
plare übermachen. In befien Briefe ſchreibe ich 
Ihnen diefes. 

Der Kopf, von welchem ich vede, bat feinen 
Bart z aber was wir einen Baken bart nennen, lanu- 
gine, ou den Dbren herunter, woburd alle Köpfe 
des Herbulsd: in feiner Jugend fentlih werden: In 
— aber wird die ſes nicht deutlich ausgedruket 
ein 

In einigen Tagen wird der Prinz von Braun⸗ 
ſchweig hier erwartet, und er bat. ih in Florenz 
zufrieden begeiget, daß tch ihm führen werde: man 
glaubet aber, er werde faum ein paar Wochen bier 
bleiben. Der Duc de Pequiguy muß noch nicht 
völlig beugefichet fein. Der Bring von Meflen- 
burg iſt feit 14 Tagen zurüf von Florenz; es wird 
aber ‚weiter nichts zugemuthet, als bei ihm zu. chen. 

Gruß und Kuß an unfern geliebten Heren von 
Schlabbrendorf. Da ich durchaus nicht durch 
der Buchhändler Hände geben will; fchreibe ich heute 
an Seren Adams, des Königs von Engeland Bau⸗ 
meifler, um zu vernehmen, ob derfelbe ſich mit dem 
Vertriebe von einer Anzahl Exemplare meines Werkes 
befchweren will. Sch genieße Ihr Glük mit Ihnen, 
mein Freund, und. bin ewig der Ihrige, und nieman⸗ 
des auf der Welt in gleichem Grade. 


1) lOben ©. 270.) 
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An Des mare ſt. 
[Rab Pparis.] 


Rome, le 3 Novembre 1766. 


Jr ai recu, mon cher ami, votre derniere lettre, 
par laquelle vous pretendez me reconcilier avec le 
capitaine Norden; non 'pas avec ses descriptions, 
mais avec le vues des cötes du Nil quil nous a 


- congervees: je commence à croire, comme ‚vous, 


quWil y a plus & profiter pour un naturaliste en 
examinant ces vues, qu’ en lisant les legères descrip- 
tions qu’il y a jointes. . Ce que vous m’apprenez 


zmi’ explique bien pourquoi les vues sont infinimeng . | 


preferables aux descriptions.. Vous avez raison de 
regretter 1’ ouvrage du Jesuite, ‚dont ces vues fai- 
soient partie. La Societe a toujour persecute les 
ens de merite qui se trouvoient dans son corps, 
comme ceux qui ne lui appartenoient pas, quand 
les uns et les autres ne concouroient us A ses 
projets d' ambition. 

I’“si suivi avec soin ce que vous me dites des 
cataractes du Nil, toujours d’apres les vues du ca- 
pitaine Norden; et je suis parfaitement de votre 
avis sur la cause de ces cetaractes si bien decrites. 
par Seneque. Votre lettre ne fait qu’augmenter mes 
regrets au sujet de I’ Egypte; "mais enfin vous avez 
guplce A ce voyage projette, autant qu’ il est pos- 
sible de le faire, puisque vous me decrivez la cöte 
orientale du Nil A peu pr&s comme si vous eussiez fait 
le voyage ‘de Sienne au Caire. 

M. le Duc de Rochefoucauld m’a fait present 
de la traductiou frangoise de 2 Histoire de P Art. 
En. plusieurs endroits le traducteur a mal rendu 
mies idées; mais je vous avouerai que j' ai peut-tre 


298 Freundſchaftliche 


mel& un peu trop d'amertume à mes critiques que 
je croix justes, Seroit-ce l’eflet de la prevention 
que j' avois concue, je ne sais par quels motifs con- 
tre la nation francoise; prevention que je reconnois 
maintenant, parceque vous et M. le Duc m’avez 
detrompe. Le seul francais au reste, qui person- 
nellement ait lieu de se plaindre de moi, est M. 
Weatelet; mais je tiens & mes principes, en conve- 
nant avee vous, que M. Watelet est un homme ai- 
mable qui cultive les arts avec toutes les disposi- 
tions qui peuvent donner une certaine autorité & ses 
jugemens, ainsi qu’aux syst@mes, qu’il a form&s sur 
la beaute. Je’le distinguerai de ces hommes legers 
si communs parmi vous, qui ont toujours une opi- 
nion arrôtée sur quelque matiè re que ce soit,. Sans 
cependant nous faire la grace de nous en donner 
les motifs. Si Paris est compose de ces juges, je 
vous previens que j’eviterai bien la societe de pa- 
reille gens. Suivant moi il ne faut croire sur chaque 
chose que ceux qui ont acquis une r&putation méri- 
tee. . D’apres ces principes, faites ma paix, je vous 
prie, avec M. Watelet. Je suis avec des sentiments 
sinceres d’attachement et d’ amitie, tout & vous. etc, 


An Franke. 


(Nach Nöthenii. ] 


Rom, den 4 Nov. 1766. 


Kürzlich habe ich ein paar Wochen befändig um 
den braunſchweigiſchen Achilles, den Erbprinzen, 
fein müßen. Dieſer Herr iſt auf 14 Tage nach Nea⸗ 
pel gegangen, und wird nach ein paar Wochen nach 
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der Rükkunft bier bleiben. Es find ihm bier alle 
Öffentliche Ehrenbezeigungen widerfabren , die deſſen 
Auf, Stand und perfönliche Eigenfchaften heifchen , 
and ich bin ziemlich weit in der Bekañtſchaft mit 
demfelben gefommen, fo daß, da er fi) merken laſ⸗ 
fen, Zuft am laufen zu haben, einer den andern 
müde zu machen gefucht bat, und wir haben zumet- 
Ien vor Müdigkeit in einer Stunde nach einem lan⸗ 
gen Laufe nicht effen können. Biele Wahrheiten 
babe ich bei Gelegenheit den Fürftenfindern gefaget , 
und nichts öfter, als, daß ich Gott danke, Fein 
großer Herr zu fein; die wahre Fröhlichkeit iſt nicht 
ihr Antheil. Wie oft habe ich diefem würdigen Prin⸗ 
zen wiederholet, daß nicht ich, ſondern er, unglüfs 
Jih fein fünne. Der vertraute Umgang mit folchen 
Herren ift eine große Schule der Zufriedenheit, wen 
man es fonft fein fait, oder will. 

Mein großes italiänifches Werk wird nach geen- 
digtem Druf größtentheils besahlt fein. Am Gewiñ 
liegt mir nichts. Es find wenig Dienfchen weniger 
fvarfam wie ich, und zugleich Verächter des Beldes. 
Sie wiſſen, daß ich im meiner Armuth in Dresden, 
und auf meine Koflen, meine erfle Schrift drufen 
ließ, und zwar nur fo vielmal, als ich glaubte ver- 
fhenfen zu Finnen. Sch babe mir fogar vorgenom» 
men, ein Kleines Werk nur 10 mal drufen zu lafien, 
worinen alle alten Denfmale follen mit der Feder 
gezeichnet fein. Meinen Kupferfiich follen Sie von 
Bafel aus mit Gelegenheit haben; ich werde ihn aber 
dem Werfe nicht vorfegen. Sie irren fih, wei Sie 
glauben, es werde mich der Vertrieb meines Werks 
von der Reife zurüfhalten. Sch werde abreifen, als 
wen ich nichts binterlafien hätte. Es iſt die höchſte 
Seit, mich ſelbſt und mein Leben zu genießen. 
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An Muzel⸗Stoſch. 
[Rah Berlin.) 


Rom, den 15 Yov. 1766. 


Ya babe vorgeſtern Ihr Schreiben vom 25 vorigen 
Monats fo wie das nom 16 Gent. ſehr wohl erbale 
ten: und da feine Gefahr, daß ein Brief an eine 
in Rom bekañte Berfon verloren gebet, fo iſt es mie 
Tieber, mit der Po zu fhreiben , als durch fremde 
Sände zu geben, fih einer Beſorgniß auszuſezen, 
und um einer unbeträchtlichen Gefäligfeit willen ſich 
mit Verpflichtung zu überladen. 

Ich fie und arbeite wie auf den Tod, und Fall 
nicht viel MUmfländliches von meinem Druke melden, 
ale daß etliche 40 Bogen abgedruft find, und Daß 
ich feit dem September einen Menfchen balte, wel⸗ 
cher das Werk von neuem durchfiebt, nebſt der Cor⸗ 
reetur, dem ich wöchentlich zwei Becchint gebe, und 
Diefes wird vermutblich noch ein paar Monate dau⸗ 
ren. Unterdeſſen boffe ich, es werde. die Arbeit izo 
ae mögliche Proben aushalten: um den Gewiñſt 
bin ich unbefümmert, da ich nad) geendigtem Drufe 
wenig fchuldig bleiben werde, wo ich nicht vielleicht 
im Stande bin, alles zu bezahlen. Ach bätte alsdaũ 
Herz und Muth, auch zu Fuß zu Ihnen zu eilen. 
TERN) perdienet weder von mir noch von Ihnen er» 
wähnt zu werden. Sch babe nichts mit ihm zu thun, 
und in zwei Jahren weiß ich nichts von demfelben. 
Was ich ſonſt zu fagen bätte, if zu weitläuftig zu 
erzählen; es fei genug zu fagen, daß er und 
Mengs ſich vereiniget gehabt, mich -vor der Welt 
lächerlich zu machen, 2) und diefer. Argwohn auf dem 


1) [Eafanova.] 
2) [Mit neuen Gemälden, die fie für alte audgaben. ©. 
—d. 8.78 38 29$ Biographie S. CXIM.) 
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Testen if Die Urſache eines einigen Brachs. Meine Ab⸗ 


neigung gegen Sachfen aber bat andere Gründe; 
und biefes find Sachen, die uns im Schreiben nicht 
befümmern follen. 

Der Duchbe Pequigny iſt nach feiner Geneſung 
zu Frankreich zurätgegangen, und es if mir in ge⸗ 
genwärtiger ſchwerer Arbeit, in welcher ich ſieke, 
fehbr lieb, fonderlich da ich den Erbpringen vor 
Braunfhweis zu führen babe Diefer- It näch 
einem Aufenthalte von 2 Wochen nach Neapel gegan⸗ 
gen, wo er eben fo lange bleiben wird, und nad 
feiner Nükkunft wird er fich etwa bis auf das hoͤchſe 
14 Tage aufbalten., 

Mein Freund, - ‚Büte genug! Der Simmel Befchert 
das übrige , und ſchiket Die Fürſfenkinder, das Ihrige 
mit beisutragen. Sch babe den Druk der Kupfer für 
400 Eremplare völlig bezahlt, und der Buchdruter 
bat 400 Scudi von mir befommen. Bor Ausgang 
Diefes Jahres werde ich andere 200 abtragen koͤnnen; 
ohne auf den lesten Brinzen zu rechnen. Ih will 
ts mit 50 Eremplarien in Berlin veriuchen, wo 
fch die Liebhaber in Sachfen melden können. Sm 
Engeland babe ih an Adams, den Baumeifler 
des Königs, um den Vertrieb einiger Stüfe gefchrie- 
ben; babe abet noch feine Antwort. In Frankreich 
wird der Duc de NRochefoucauld und defien Be⸗ 
kañte etwas dazu beitragen. Ich erinnere mich bier, 
daß ich Ihnen vieleicht niemals von Mr. More ls» 
let gemeldet babe: er reifete zugleich als &ecretär 
und als Freund jenes Herrn, nebft einem andern 
würdigen Manne, Des mareſt. Franzofen von 
dieſem Schlage ziehe ich allen Engeländern vor.1) - 

Vor allen Dingen muß id Sie grüßen von dem 
Baron Behr, der in London mit Ihnen in einem 


4) [Br. an Franke v. 15 Nov. 417658.) 
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Haufe gewohnet, Sie bach fchäzet und mit Dem 
Bringen von Braunſchweig nebſt einem —— 
gen Soldaten, dem Obriſten Du Til, reiſet. 

Sch muß nicht vergeffen, Ihnen zu fagen, daß 
der Bring Ihr voriges Schreiben gelefen; den 8 
wurde mir gebracht, da ich mit demfelben in Wagch 
flieg. Über der Erklärung der Freundfchaft wurde 
micht alles damals geſagt; ich fing aber von neuem 
über Tifh an, und der Schluß war, daß graie 
Herren ungläflich ind, weil fie diefes höchſte menſch⸗ 
Hche Gut nicht ſchmeken können. Diefes, fagte ich 
if eines von denen, obgleich nicht merklichen Gegen 
gewichten , die Gott auf die andere Waagſchale Der 
‚Hoheit gegemüber gelegt bat, und bat diefen hoben 
Genuß den Weifen ohne Hoheit vorbehalten. 
Den Freundſchaft iſt nur unter Menfchen von. glei- 
chem Stande. 

2 uns auf heute; ich küſſe Sie von ganzer 
eele. 

Dem theuren und werthen Schlabbrendorf 

Gruß und Kuß. An Sie/ von dem Cardinal und 


der ———— 
















An, ee —— 


[Na Berlin.) 


Rom, den 10 Dee. 1766. 


Die, Abreife des Bringen von Braunfhweig 
nach einem Aufenthalte von 20 Tagen and. Kom 
erlauber mir wiederum zu den Pflichten der Freund⸗ 
Schaft zurüfzufchren, und auf Ihr leztes gefchigtes 
Schreiben vom 4 Nov. zu antworten. | 

Zhre Sorgfalt für mein. Werk fan nicht anders 


Briefe, . 297 


ale won großem Nuzen fein, und ich werde fuchen, 
Seren Hollis eines der erſten Exemplare zu ſchiken. 
Der englifche Miniſter zu Neanel, Samilton, bat 
wir durch den Bringen von Meklenburg, welcher izo 
daſelbſt iſt, feine Dienſt zum Vertriebe defielben im 
Engelaud angetragen, und ich Babe zu biefer Abſicht 
beigelegten Aufſaz an den Hofmeiſter des Prinzen 
abgefertiget. Diefer wird es in die englifche Sprache 
äberfegen, und in die londoner Zeitungen einrüken 
laſſen. Herr Hamilton läßt mir fagen, ich müße - 
auf das wenigſte 300 Exemplare auf Engeland rech⸗ 
nen, und er bat gewollt, vermöge des Begrifs, dem 
ibm ber Bring gegeben, daß ich den Breis auf 4 
Guineen fezen fol, welches auch geicheben. Eben 
derfelbe bat ſich erboten,, deßhalb an die Adams 
zu fchreiben, und diefe zu vermögen, mir beim Em⸗ 
pfang der 300 Exemplare 1200 Guineas mit einem 
male auszuzahlen. Diefes aber iſt nicht zu hoffen, 
nicht einmal, wen diefelben meine Freunde wären, 
fo wie Sie es find, und es if auch nicht zu ver⸗ 
langen. Eben diefer Miniſter iſt der Meinung, ich 
folle mit der Anzabl Exemplare, die ich auf Enge⸗ 
land rechnen müße, felbit dahin geben, um mit ei⸗ 
nemmale ein Kapital zu machen; ob biefes zu rathen 
fei, überlaſſe ich Ihrer Einfiht. Mir däucht, der 
Vertrieb müße beträchtlich fein, wen das Werk an⸗ 
fängt befant zu werden. Den ich fan unter une 
fagen, daß ich felbfi über diefe Arbeit eriiaune, und 
es iſt allegeit ein gutes Zeichen, wei eine Schrift, 
die man vielfältig abgefchrieben, und fo oft in der 
Correctur leſen muß, befländig mehr gefällt. Es 
find iso 62 Bogen abgedruft, und der ganze Druf, 
ohne die Kupfer, möchte an 110 bis 120 Bogen 
anwachlen: im Monat Bäner aber boffe ich alles 
geendiget zu haben. Hope in Holland fönte fehr 
nuzlich fein, weñ er felbii den Vertrieb übernehmen 
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wollte, in dieſem Falle aber müßte in den Kibnex ; 
oder anderen Zeitungen angezeigt werden, dab -Die.« 
Riebhaber fich bei Shrem Freunde zu melden bättes 
Sn Holland Fan ich fein Privilestum oder WVerbu 

Des Nachdeufs erhalten; auch in Frankreich nicht. 
Der König bat aber fh mündlich erfläret, daß ee - 

feinen Buchhändleern auf 10 Sabre Feine Erlaubnif | 

zum Nachdruf geben wollte; den an Fremde iſt et 
nicht Styli, Privilegia auszutheilen. Des Duc de | 
Cboiſeul bat mir diefes fchreiben laſſen. | 

Sch bin gewillet den Trattato preliminare: beſon- 
ders in Detan nach geendigtem Werke abbrufen zu 
laſſen, und zu gleicher Zeit eine franzöfifche Über 
fezung deflelben in Nom zu beforgen. 

Was Sie mir vom Beger!) ſchreiben, iſt ſo 
gewiß, daß man dieſes Urtheil über die Kupfer ſelbſt 
fällen fan. Er bat auch zwiſchen Heidelberg und 
Berlin diefes Kriterium nicht erlangen können; und 
vielleicht hatte er diefes Gefühl nicht, fo wie die 
Franzofen , deren nervi optici mit den Gehörnerven 
eine zähere Bekleidung, als wir, haben müßen. | 

Bon deutfhen Fremden find bier zwei junge 
Sraven von Münnich aus Petersburg mit: einem 
Hofmeifter aus unferer Marf; ich weiß aber weder 
deifen Namen, noch defien Vaterland. 

Eine gewiſſe Perſon, die Ihnen bekañt if, kam 
bei dem Tydeus?) mit einem demüthigen Schreiben 
ein, und fuchte Almofen. Aus Furcht vor mir hatte 
er ſich *** genafit, und würde fih, wei er ange 
nommen worden wäre, entdefet haben; ich glaube 
aber nicht, daß er etwas erhalten, weil es kurz vor 


4) Dem befafiten Verfaſſer des Thesauri Brandehurgici 
und anderer Werke. Nicolai. 

2) [Soll darunter der Prinz von Braunſchweig ver 
fanden fein 2] 
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ber Abreife war. Ich glaube, Sie werden mich ver 

eben. Es macht derfelbe eine tlägliche Figur; aber 

ſo wie diefelbe deſſen niedrigen Gchchtsbildung ge 

Was id. Dennoch aber babe ich nicht geglaubet, daß 
er bis zur Bettelei beruntergebracht worden. 

Ich Habe mit heutiger Voſt auch an Herrn vom 
Schlabbrendorf gefchrieben, welches ich melde, 
weit der Brief etwa micht beikellt werden follte, da 
ich deſſen Adreſſe nicht habe. Und fo viel vor heute... 

Nachſchr. Ehe eine Antwort auf diefes Schrei» 
Ben einlaufen kañ, iſt der Druf meines Werkes völ⸗ 
lg geendiget: weñ Sie alfo mir angeben können, 
wie und auf was Art ich Ihnen über Venedig 3 Ereme 
plare, eines für den König, eines für Sie, und 
eines für den Herrn von Schlabbrendorf über 
{enden tan, bitte ih nicht zu fäumen.. 


Ankündiguns 
[der Dnemale) 


„In Kom f ein längſt erwartetes Wert an das 
„zichr getreten, unter dem Titel: Monumenti anti- 
' „chi inediti, spiegati ed illustrati, welches in zween 
„Bänden in groß Folio an zweihundert und dreiſſig 
„Kupfer enthält, unter denen verfchiedene mehr ale 
„ dreiſſig Figuren enthalten, und daher einen gangen 
„Bogen einnehmen. - 

» Der Verfaſſer -diefes Werks if Herr Fohañ— 
„ Windelnan, Bräfident der Aftertümer in Rom 
„und Brofeffor der griechifchen Sprache bei der va⸗ 
„ tieanifchen Biblisthef. Die Abſicht diefer Arbeit 
„gehet fonderlich auf diejenigen bisher unbebañten 
„ Dentmale des Altertums, die theils fchwer zu er⸗ 
„Elären ind, theils von andern: Gelehrten als un. 
„anflösliche Räthſel angegeben worden; und. alle 
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„dieſe Werke, die Kch in Nom erhalten haben, mE 
„nach Driginalien fehr genau gezeichnet, ande 
„ aber find aus Zeichnungen genommen, die fich m 
„ der ‚vaticanifhen Bibliothek, oder in dem Dip 
„des Heren Gardinals Alerander Albani Ber 
„ finden. 

„Um das Verf foffematifch zu machen, ind die 
„darin erklärten Denfmale in vier Theile gebracht, 
„unter welchen der erfie die Mythologie Der 
„Götter enthält; ber gweite die hi fori ſche Piyge 
„thologie, bis zu der Rükkunft des Ulyſſſe s nad 
„ Sthafa; der dritte begreift die Dentmale der grie 
„chiſchen und der vömifhen Gefhichte und 
„ der vierte Die Sitten, Gebräuche und fünfte. 
Vor den Erklärungen diefer Dentmale ſtehet eine 
= vorläufige Abhandlung vonder Kunfider 
„Beihnung der alten Völker, die in vier Kar 
„vitel eingetheilt if, nebft einer umfländlichen Vor⸗ 
„rede über die Methode, welche der Berfaffer in 
„ diefer Arbeit genommen bat. Zu Ende folgen drei 
„Regiſter; das erfle gibt die verbefferten oder 
„erflärten Stellen altee GSeribenten an, nebi 
„den mwiderlegten Bergehungen neuerer Schriftieller; 
„das zweite iſt ein Negiſter dr Materien, und 

„ das dritte der Orte, wo in und aufierbalb Rom 
» Hr nn Erflärung angeführten alten Werke befind- 
„lich End, 

„In Berfaffung dieſer Arbeit iſt die varnehmfte 
„Regel nebft der Deutlichfeit die Kürze gewefen; 
„und diefe zu erreichen, find fehr felten, als mo es 
„ unumgänglich nothwendig geweien , die Worte des 
„ alten:Scribenten, den man zu Beweife genommen, 
„ erkläret. oder verbefiert, angeführet: fondern man 
» bat ſich auf eine ganz genaue Citation einge 
„ſchraͤnket. 

„Vermittelſt dieſer großen Anzahl noch nicht 
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3 bekañt gemachter Werke if der Verfaſſer im Stande 
‚a geweſen, ſehr viel neue Entdefungen ſowohl im 
u. den Altertümern als auch in- den übrigen Theilen 
n der Gelehrſamkeit zu machen; und es find einige 
„ hundert Stellen alter Scribenten, bie bisher nicht 
m richtig verfianden find, oder unverſtaͤndlich gefchic- 
„nen, mit größerer Zuverläßigkeit, als aus alten 
„ Sanbfchriften, erfläret. 

„Der Druf iſt auf Koflen des Verfaflers, ohne 
„Subſcription veranflaltet, und in Betrachtung der 
„ Nüzlichkeit, ia der Nothmendigfeit eines ſolchen 
n Werks, glaubet man, es werbe der Preis deſſel⸗ 
„ ben, welcher auf 4Guineas gefeget ih, den Liebha⸗ 
„ bern der Künſte und Wiffenfchaften nicht unbillig 
„ſcheinen.“ 


An Mechel. 
(Nach Baſel.] 


Kom, den 14 Dec. 1766. 


ir wollen alfo, da Gott Sie von den Pforten 
‚ des Todes zurüfgerufen hat, beide ein neues Leben 
anfangen; ich nach meinem nächfiend gecndigten 
Werke, welches im LBäper erfcheinen wird, und 
anf meiner beichlofienen Neife zu Shen. Beben 
Fürſtenkinder, fagte ich, mögen.in ihr Nichts zur 
rüfgchen für einen einzigen würdigen freien bafler 
Bürger, Künfller und Freund. Ibr Vaterland felbf 
follte Shnen, mein Freund! äffentlih Glük wün⸗ 
fhen, wen es den Wertb eines Mechel, auch 
auch auſſer defien Kunſt betrachtet, erwägen wollte: 
ich würde es öffentlich und gedrukt thun, wei ich. 
Seit zu deuten hätte. Da nun Gott mit Segen 
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und Leben über Sie waltet, geben Sie nicht a. 
Zande ienfeit dee Alpen Schuld, fondern 
Nichtächtung der Hise, und denfen Sie in ein 
Zabren auf eine zweite Neiſe in Geſellſchaft unf 
‚ Sreundin; ich will. alsdan der Begleiter fein: & 

ich will nichts weiter fehreiben, es müßte dañ fein, 
meinen Sreunden in der Schweiz ein Denfmal zu: 'cww 
richten. Innerhalb Monatsfriſt will ih nachbeiem, 
was ich izo abzukurzen genötbiget bin. Die Freu 
din und Seren Ahyner, Ihr Freund, fei taufende 
mal gegrüffet ıc. 

Nachſchr. Da das Werk der Monumenti zu Eh’ 

bes Zäners erfcheinen wird, erwarte ich Nachricht 
wegen der Abfendung. 





an PB Uſt er i. 
.[Nach Zürich.] 


Kom, den 14 Der. 1766. 


Men meine Seit der Liebe, die ich zu Euch trage, 
(ich meine nicht den Brofeffor, Sondern das Milch 
Iam,) gemäß wäre, fo würde ich Euch einen Brief 
von mehr als einem Bogen fchreiben, nicht etwa 
Nachrichten von Unterredungen mit Bringen, die nicht 
die Beichäftigung freier Menfchen fein follen, fondern 
Euch zu beiweifen, daß Nom der einzige Drt in der 
Melt ik, wo man vergnügt leben könne: fo unfaß⸗ 
lich euch Bürichern auch die Wahrheit immer fein 
mag, boffete ich diefelbe bis zur Überzeugung zu 
treiben. Uber ich babe Feine Zeit. Mein Werf 
fomt um die Mitte des Zäners zum Vorſchein und 
kañn zu Anfang des Februarii von bier abgehen; ich 
erwarte daher Machricht, wie ich es mit der Ablen- 
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Yung Balten fol. Ich bitte Euch zuerſt ber Kübnheit 
geinnern follen, mit welcher Ihr Eure Schaͤnbeit 
säbmet; bebenfet, daß kaum ein Babr vorbeigeben 
wird, bis ich dieſelbe ſelbſt ſehen kan: aber ich kaũ 
ige unmöglich ordentlich ſchreiben. Herr ** aus”** 1) 
Bat mich neulich gefraget: ob ich fein Freund fein 
wolle oder nicht; weil ich ihm auf einen feiner Briefe 
nicht geantwortet. Iſt dergleichen Gewaltthaͤtigkeit 
im Bekaũtſchaften bei euch Gebrauch, ſo iſt es mir zu 
verzeiben, weñ ich dieſe Frage ſelten ſinde; verfabret 
man aber in Engeland fo, iſt es neue Mode dafelbi; 
den ich babe englifche Bücher von der Freundſchaft 
gelefen , wo man nicht mit dieſem Tone fpricht. 

Grüßet Euren und meinen geliebten Brofeflor, den 
jungen und den alten meiner edlen Füeßly, Herrn 
Geßnier :c. Habet iso Geduld mit mir; ich wii 
alle Pflichten künftig entrichten, als zc. 


an Erdmausdorf. 
[NA London. ) 


Kom, den 3 San. 1767. 


Ich fange dieſes Fahr, welches für mich der Anfang 
eines neuen Lebens fein wird, billig mit Erneuerung 
meines Andenfens bei Ihnen, und durch Eie bei un 
ferm gnädigſten Fürſten und Bringen) an; in der 
Sofnung, es werde mein fehnlicher Wunfch , diefel- 
ben verfönlich noch in diefem Jahre wieder zu fehen, 
erfüllet werden. 

Zu gleicher Zeit aber nehme ih meine Zuflucht 
zu Dero Freundfchaft in einer Angelegenheit, auf 
1) [Heinrih Fückly, der nachmalige Director der Dias 

lerafademie in London ?] 
2) Dem regierenden Fürſt von Anhaftı Deitam, degen 
Bruder, dem Prinz Hank Jürge. Nicodai. 
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welcher ein Theil meines Glükes beruhet, wo vol 
Ihnen mit wenig Worten kan geholfen werdet. De 
fes beftehet in einer unverzüglichen Erklärung in den 
Iondonifchen Zeitungen wider die ungetteue framgäe 
fiiche Überfegung meiner Geſchichte der Kun 
von einem unbekaũten Menſchen, welcher weder Die 
deutfche noch franzöſiſche Sprache verfianden hat; ſonu⸗ 
Derlich aber über eine Stelle, wo dieſer ſchändliche 
Menſch feinen Haß gegen bie englifche Nation ausge 
ſchüttet, und mich zugleich alg einen Feind derfelben 7x 
fcheinen laffen. Diefes ik nach dem Original &. 29, 
und nach der Ülberfesung ©. 46 gefihehen: Da ws 
ich fage: „Weñ ich von der natürlichen Fäbigfeit 
„ diefer Nation!) zur Kunſt rede, fo ſchließe ich da⸗ 
„ durch diefe Fähigkeit in&ingelnen oder Bieleg 
„unter andern Völkern nicht aus; “ fo kañ diefes 
. auf ale und jede Nationen jenfeit der Alpen geben, 
weil die kurz vorhergehende DVergleichung zwifchen 
ihnen und den mittägigen Völkern gemacht ift. 2) 
will man es aber allein auf die Engeländer deuten, 
fo ih das Wort Einzelnen auf diefe zu sieben. Die- 
fes aber fan die Engeländer nicht beleidigen, wie man 
es auch verfichen mag. Bier hat nun der Überſezer 
einen eigenen ehrenrübrigen Anhang in zwo Zeilen 
gemacht, wie folget: Quand je parle de la capacitd 
naturelle des Anglois (Die ich nicht nenne) pour 
Dart, laquelle se reduit ü très peu de chose, pour ne 
pas dire à rien du tout.3) Diefes Urtbeil ift mir nie 


41) Der itafiänifhen Nation. Nicolai. 

2) [®. d. K. 4 B. 3K. 1 6. u f.] 

3). Daß der liberieser Fein Deutich verftanden, wie Wins 
deiman oben fast, ift offenbar genug. Er besicht das 
dieſe Nation auf bie entferntern GEngländer, Pa 
es doch auf die nächft vorhergehenden Italiäner zu 

.: ‚siehen in, wie bad’ folgende unter andern Völkern 
deutlich zeigt. Nicolai: 
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mals eingefallen, und würde ungränblich , ja fchänd- 
Lich fein. Eben fo if durch des Überfegers Gloſſen 
verücht , was folget: je ne prétends pas envelopper 
dans le mdme jugement les auires nations du Mord de 
FEurope. Da ich diefe nichtswürdige Arbeit nicht 
anzuſehen gewürdigt babe, fo if es gefchehben, daß 
dieſer Schandflet von Andern, nicht von mir ſelbſt, 
bemerfet worden; und es waren alle Engseländer is 
Nom höchſt wider mich aufgebracht, bis ich mich ver- 
tbeidigt zu haben glaube. Da diefes in Engeland ci- 
nen ähnlichen Eindruk machen muß, fo laufe ich Ge⸗ 
fahr, mit dem Vertriebe meines Werks, 1) welcher 
vornehmlich auf diefer Nation beruben wird, figen zu 
bleiben, wo man nicht Mittel finder, diefelbe öffent- 
li des Gegentheils zu überzeugen. Ich babe das 
Bertrauen zu Zhrer Gewogenbeit und Freundfchaft, 
mir in dieſen Umfländen, welche mich ſehr befüm- 
mern, beisufiehen, und mündlich und mit einem 
kleinen fchriftlichen Auffage meine Ehre zu verthei- 
digen und meinem Schaden vorzubauen. Ich ſelbſt 
babe meine Erflärung an die Societät der Altertü⸗ 
mer abgehen laffen. Dich verlanget fehnlich auf ei⸗ 
ne geneigte Antwort; unterdeſſen hoffe ich biefes 
Beugniß von Dero Ereundfchaft in den englifchen 
"Beitungen zu lefen. 

Zu Ende diefes Monats hoffe ich mit meinem 
Werke hernortreten zu können, welches ich vermuth⸗ 
Ih an Se. Durchlaucht nach Deffau werde abzuſen⸗ 
den haben, worüber ich Dero Befehl erwarte. 

Zzo verdiene ich wegen überhäufter Arbeit einige 
Nachſicht über mein unordentliches Echreiben ; ich 
werde aber, fünftig alles nachholen , und niemals leer 
und ohne Nachrichten , die Nom geben fall, erfcheinen. 

Der Prinz von Meklenburg wird den 16 die 


1) Monumenti snüchi iaediti. Nicolai. 
13 7 
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ſes bier zurük erwartet. Ach bitte, mich meinem 
gütigſten, anädigfien und gelichteften Fürften nebſt Dem 
theureſten Prinzen unterthänigft zu empfehlen. Der 
Cardinal und die Cheroffini thun ein Gleiches; 
ich aber bin wie ich fein, werde ꝛe. 


An Mechel. 
Nah Bafel.) 


Kom, den 21 Jan. 1767. 


Kor bocht angenebmes Schreiben iſt mir vom Seren 
Rath Reiffenſtein zu meiner großen Freude ein⸗ 
gehändiget, und verfichert mich bes neuen Lebens 
in dem Freunde, mit welchem und mit der Hofnung 
ibn und mein Vaterland wieder -su fehen, ich 
ebenfalls gleichfam von neuem auflebe; fonderlich 
da mein Werk mir erlaubet, meine Brufl zu erwei⸗ 
tern und Achem zu Tchöpfen; den der Druf deſſel⸗ 
ben ift im vierten Regiſter, welches mit den drei. 
erſtern Regiftern allein 20 Bogen beträgt, welches 
von der Arbeit einigen Begrif machen fat. Die 
Kupfer. find nunmehro an 227 angewachfen, und 
man faget mir, ich könne den Preis nicht unter acht 
Becchinen ſezen. Ich begreife, daß derſelbe viele 
Käufer abichrefen wird, und ich wollte es meinen 
Freunden mit Vergnügen für 7 Becchinen überlafien, 
welches ich auch im Abficht der drei Eremplarien, 
die Sie, mein: Freund, beſtellet haben, wiederbofe. 
Das Werk machet zwei Bände in Folio. Ich fange 
bereits i50 an zu dem dritten Bande zu fammeln, 
welcher, boffe ich, .noch  präcdhtiger werden Toll. 
Meine Anmerfungen über die Geſchichte der 
Kunſt, die in voriger Neujahrsmeſſe erfchlenen And, 
werden Sie vielleicht bereits geſehen haben. 


% 
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Man fpriht in Deutichland von einem Neuen 
beusrfichenden Rufe nach Berlin; Gott aber führe 
mir allgeit die Greibeit zu Gemüthe, die ich bier, 
nnd izo mehr ale vorher, geniche, fonderlich da ich 
HHißfchweigend anf die vaticanifche Bibliotbek Ver⸗ 
zicht getban babe, den ich habe feinen Fuß wieder 
dahin gefezet. 

Sch hoffe in drei Wochen das Werk abfchifen au 
fönnen. Der Freundin von dem Freunde Gruß, 
und etwas mehr, weñ Sie wollen, fo wie ich es gegen⸗ 
wärtig zu feben wünſche, und hierin iſt der würdige 
Freund Rhyner in aller Form eingefchlefien. Sch 
werde mein Lebensziel schen KFahre binausrüfen, 
win Gott mich des Wunfches gewähret, mein Haupt 
in den Schooß der Freundfchaft zu Baſel gu legen, 
woran ich beftändig mit sffenen und mit gefchlofenen 
Yugen gedenfe, als ꝛc. 


An Muzel⸗Stofch. 
[Nah Berlin.) 


Ron, den 24 San. 1767. 


Fb autworte Ahnen unverzüglich auf Abe Schwi⸗ 
ben vom 30 Dec. auch aus Furcht vor ben Blasen. 
Gott molle nimmermehr, daß .im dortigen Kllına 
und in der igigen Zahreczeit dieſes Unglük üben Sie 
verhänget fei. Antworten Sie dach. unverzüglich, 
wen die Gefahr vorüber if. 

Zeh fchifete Ahnen den Aufſaz, um benfebben in 
den holländifchen Zeitungen bekafit zu machen : den 
Preis können wir mit gutem Geweſſen auf 15 Du⸗ 
caten oder Ungari ſezen: der Preis für: 4 Buineen 
bleibet für die Briten... Den «8 find nunmehr 230 
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Kuvfer, und das Werk machet 2 mäßige Bände de 
Folio. Hamilton fcheinet ih der Sache freund⸗ 
fchaftlich anzunehmen, und nad Rükkunft des ge» 
liebten Bringen von Meflenburg, Cweldher durch 
den anderen 1) beiallen , auch bei mir , gewonnen bat: 
ohne Vergleih mit dem von Gott ergeugten,) 
if der Baron Niedefel, ein würdiger deutfcher 
Bilgrim, meine beſtaͤndige VBorfprache bei jenem Mi⸗ 
niſter. Sch fehe aber, daß diefer felb ein fo gr 
ßes Verlangen nach mir bat, daß ich werde nach geen- 
digtem Werfe eine Reife nach Neapel thun müßen > 
um unfern Anfchlag in Engeland. auf was Art es 
fein fat, zu befördern. 
Sch ſchäme mich, fernerhin ber Anmerfungen 
über die Geſchichte der Kunſt zu gebenfen; 
babe auch feit vielen Monaten keine Feder deßhalb 
angefezet. Es fchreibt mir aber der würdige General 
Walmoden, bandverifcher Gefandter zu Wien, 
daß diefelben eheſtens erfcheinen werden, und Diefe 
Nachricht bat mich bewogen, den Testen Brief an 
ben Bucfrämer zu fchreiben, welches zugleich 
der en fein fol, der von mir nach Sachfen ab⸗ 
gehen wird. 
Da meine genaäten Vignetten, welches aber bei 
mir wichtige Stüfe find, und eine befonbdere 
Erklaͤrung erfordern, wegen der leeren Stellen am 
Ende der vorläufigen Abbandlung meines 
: Wertes auf zwanzig angewachfen And, welche noch 
‚sicht haben können geendiget werden, fo werde ich 
. vor Ausgang bes FTünftigen Monats an Abfendung - 
defielben nicht gedenken können; ich werde es aber 
auf die wohlfeilfie Art, und mit Hülfe des. Cardi⸗ 
ale einrichten. . 

Hamilton. Sa eimeAbficht haben, bie Ihn. an« 
treiben wird; det er wünſchet, daß ich die 400 fer 

+4) (Yilm Hans Jürgen von Mubalt-Deffaon) - 
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genaũñten hetrurifchen Gefäße, die er gefammelt bat, 
und bie izo in Kupfer geflohen werden, 1) nachdem 
diefe an das Licht getreten And, erflären und beſchrei⸗ 
ben möge. Weir ich mich aber im folche Arbeit ein⸗ 
Iafien wollte, käme ich in Ewigkeit aus der Märte- 
lei nicht heraus; nnd ich würde an Feine Neife ge 
denken können. 

Sch werde Ihnen die von mir geſtochenen Steine 
Ahres ebemaligen Kabinets befonders abgedruft mit- 
ſchiken. 2) 

Ma cosa & dell’ anima beata del nostro amato 
Schlabbrendorf? &$ gibt derfelbe fernerhin fein Zei⸗ 
hen feines Lebens von fich. 

Der Sarbinal und die Cheroffini laſſen Sie 
herzlich und freundfchaftlich grüßen. 

Bas die deutfche Überfegung betrift, zu derfelben 
Tan ich mich, follte es mein Zeben koſten, nicht ent⸗ 
fließen. Es if Fein Buch für Hans und Kunz; 
Dieienigen, die es nüzlich oder nöthig Ainden, (wie 
es ſich für alle Gelehrten nothwendig machen muß, ) 
werden fuchen auf was Art es fein kañ, es fich ver 
Kändlich zu machen. Dein wer die gelebrten Alter 
tümer, und bie zur Kun: gehören, lernen wii, 
Bat meiter-fein Buch von Nötben, und mer künftig 


von dergleichen fchreiben will, muß einen höheren 
Flug nebmen. Es iſt genug, das Werk in ben 


franzöfifchen Zeitungen anzufündigen nach meinem 
überfandten Aufſaz (Notab. Es muß die Zahl ber 
Kupfer auf 230 geändert a): Käufer werden 
6ch von ſelbſt finden. Ä 


4) Hernach prächtig erfchienen, unge dem Titel: Collection 

. of Etruscan, Greek and ‚Roman Antiquities from the 
Cabinet of the Hon. M. William Hamilton ; ; su Neapel 
in 3 großen Soliobänden, 1767 — 1775. Es find aber 
viel mehr als 400 Kupfer darin. Nicolai. 

2) (Man fehe das Verzeihnik derfeiten am Ende der 
Beſchreibung des ſtoſchiſchen Kabiwers.) 
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Sch küſſe Sie von ganzer Seele, mein edler 
Greund, und warte fchmerzlich auf Nachricht der 
überfiandenen Gefahr. Ihr ze. 

Nachſchr. Eben 150 erhalte ih ein Schreiben 
von Walthern aus Dresden, daß die Anmerfun« 
gen an das Licht getreten, und daß er Ihnen 3 
Eremplare übermachet babe. 


An Riedefer 
[Nah Neapel.) — 


Kon, den 29 San. 1767. 


Mein geltebtefler Freund! dernach fo vielen vermein⸗ 
ten Freunden, die verworfen und vergefien find, 
nebft meinem Stofch die’ Probe gebalten Bat: 
Ahnen fchreibe ih, und ich fchreibe Ihnen, wie ein 
Berlichter fchreibt, wei Sie nicht verfichert wären, 
daß ich Sie herzlich und ohne Schmeichelei liche. 
Aber die Zeit if kurz, und ich muß einige Stunden 
dem Bringen geben, die ich gerne verliere, und Tas 
alfo nicht alles fagen, mas ich Ahnen. wollte wiffen 
laſſen. Der vornehmſte Punkt betrift meine Reiſe 
nach. Neapel, welche gewiß und ohnfehlbar geſcheben 
wird, aber nicht eber als vor der heiligen Wache, 
and ich zweifle, Sie alsden dort zu finden. 
Sch Habe heute auch an den würdigen Hamtl«- 
ton gefchrieben, und Sie können demſelben merken 
laſſen, daß ich nicht ungeneigt fei, mich in eine 
Erflärung deſſen Gefäße einzulaflen. 

Den Ihrer Gegenwart "in Neapel hanget die Be⸗ 
ſchlernigung meiner Neiſe re und allein ab, 
Den follten Sie nicht bis Oſtern — bleiben, 
würde ich erſt im April kommen. 


“ in 
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Schreiben @ie mir, ob Sie Shönbeiten unter 


: dem weiblichen Gefchlechte entdeken. Sn unferm 
Geſchlechte babe ich dieſelben gefunden. 
98 


ch küſſe Sie von-ganzen Herzen und bim sc. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Bertiyg.) 


Kom, den 18 Gebr. 1767. 


Ihre Zufriedenheit anf die Sufehrift der Anmer- 
tungen tif auch bei mir die erſte in ihrer Art. De 
id habe auf Feine einzige der vorigen Bufchriften, 
ih will nicht fagen gleiche Erklärung des Wohlge- 
fallens, fondern nur die geringfie Beile einer Ant- 
wort erbalten. Sie haben alfo, mein Herz! eine 
zweite Zuſchrift verdienet; und diefe iſt Ihnen bes 
reits auserfehen, in einem ein paar Saiten höber 
gekimten Tone, meh der Himmel Leben und Ge⸗ 
ſundheit verleibet. Ich ſelbſt bin fo vergnügt über 
dieſe Zuſchrift, als Sie es immer fein können, und 
mich verlanget fehr, diefelbe gedrukt au fchen; bei 
ih weiß nicht mehr, was ich gefchrieben babe ,. da 
ch der Auffaz unser hundert taufend andern Bapie 
zen verloren bat. Aber, um Gotteswillen! reden 
Sie nichts von. Dankbarkeit: ich will Sie nut be⸗ 
fchämen, th Mi es aber nacht mit StilifchWweigen 
übergeben. \Nunnche babe ich“ nichts weiter übrig 
und alle Duge find mir gegen die Freundſchaft 
gleichgültig. Den da ich im "der. Gewohnheit bin, 


mir Magb, Diener umd alles zu fein, fo’ kañ mir 


‚nicht leicht „etwas. zufleßen, was mich beunrubigen 
föoñte, and bie Bebaiten die über die Zufrieden 
heit momliſteen, fullten zu mie kommen, und ler- 
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‚nen. Nunmehr babe ich alles nach meinem Sinne 
eingerichtet. . Die Battcana babe ich ſtillſchweigend 
aufgegeben, und der Sarbinal bat fich eine andere 
Berfon gewählet, die ibn befländig begleitet, und 
die ich felbit vorgefchlagen babe. So weit babe ich 
es alfo nach 10 Jahre Kummer und Arbeit gebracht. 
Mein Werk kan ich nicht eher, als bis gegen 

das Ende des März abfchifen. Sch bin im Druke 
bis an das vierte Regiſter, welches mit den drei an« 
dern 20 Bogen flark ift, und der ganze Druk machet, 
ohne die Kupfer, 130 Bogen. Da fein Wort zu 
viel if, und da die Beweiſe in bloßen. Sitatie- 
nen befieben, Tönnen Sie fih von der Menge der 
Sachen einen Begrif machen. Sn diefer Betrachtung 
ift man der Meinung, ich könne es unter 8 Zecchinen 
nicht geben, und da ich mich entfchließen muß, fo 
- bleibe diefer Breis fefigeleget. Aus Engeland babe 
ich feine Antwort; es bat auch der Fürſt von An⸗ 
halt, an den .ich dieſerhalb fehrieb, diefen- Bunft 
in feinem lezten Schreiben nicht -berühret. Diefer 
Herr gedenfet auf feine Abreife, und verlanget bie 
Antwort nach Deſſau. 
Es iſt mir lieb, daß Ste von mir ein viertes 
Exemplar für den Bringen Heinrich verlanget ba- 
ben: wer fennet diefen menfchlichen Prinzen nicht ? 
: Das an den König werde ich mit einem. beutfchen 
: offenen Schreiben begleiten, ..und Ihnen, überlafien, 
a zu übergeben, oder zurükzulaſſen. 

sin Profeſſor aus Halle bat. an den Hofmeiſter 
; — Bringen von Mekbeuburg geſchrieben: „der 
*:„ König babe mir die Bräfidentenitelle bei der Ata⸗ 
„demie in Berlin zugedacht, " zu welcher fich nie⸗ 
mand weniger als ich ſchiket. Des ich bin unfäßtg, 
eine anfehnliche Figur varzuſtellen ‘und mit der. Mo 
dewiſſenſchaft, die in⸗Herenttichen aus Zahlemn abe⸗ 
"Becher, mich abzugeben, aveil ich dirſebbe nicht ſchüzen 
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fa, da alle Algebraifien, die ich Fenne, nicht sen- 
sam cammunum haben. Sch fchreibe Ihnen, wie ich 
denfe. 

Da ich nicht müßig fein fan, fange ich izo an, 
monumenti inediti 4u einem dritten Bande au ſam̃⸗ 
len, welcher an Wichtigfeit den erſtern nichts nach⸗ 
geben fol. Ich werde zu dem Ende, wie ich zeither 
getban Habe, fortfahren, einen Zeichner und Kupfer⸗ 
fiecher für mich auf meine Koften zu halten. 

An den theuren Schlabbrendorf Gruß und 
Kuß; wie auch an den Kriegsrath Voß aus und im. 
Berlin, wen Sie ihn kennen. 

Wie die Deutfchen in dem Miſte wühlen, und 
Eicheln freffen wollen, da Sie Brod Haben, kañ 
beigelegtes Bapier von dem Rector Paalzow im 
Seehaufen zeigen; es iſt deffeh eigene Sand, umd 
mir vor weniger Zeit von jemand zugefchifet. Mie 
däucht, es fei eine Ankündigung der Nachrichten 
zu meinem Leben aus Schul-und Univerſitätsma⸗ 
trikeln. 

Sch bin mit Herz und Geiſt ꝛe. 


An Desmareſt. 
[Na Paris.) 


Rome, le 2ı Fewier 1767. 


Vous n’etes pas, mon tres-cher ami, de ceux qui 
regardent le commerce £pistolaire comme J’aliment 
de P’amitie; car au lieu de recevoir une longue lettre de 
vous, je recois une note succincte de votre part, 
que M. Melon m’a communiquee. Il est vrai que 
vous y avez joint le dessin d’un vase et l’empreinte 
d’une pierre que je desirois depuis tr&s-longtems,. 
Winckelmaũ. 11, 14 
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et que j’ai recu avec grand plaisir. Parmi les vases 
.de cette matiere destinds a conserver les cendres, le 
plus beau est celui que Ton voit au cabinet du 
palais Barberin. Il est orne de beaux bas-reliefs 
form&s d’un email blanc dont le travail imite assez 
bien les camees. Ce vase fut trouvé dans le grand 
sarcophage du Capitole, faussement suppose celui 
de l’Empereur Alexander Severe. La gravure est des 
plus beaux siecles de Yart, et autant que j’ai pu 
distinguer les personnages qui y sont figures, je 
crois avoir reconnu Minerve et la Victoire. 

Vous m’avez demande un’ extrait des lettres de 
M. Montagu qui peuvent avoir quelque rapport à 
TEgypte, et surtout au porphyre. _Je ferai plus, 
je vous enverrai les originaux des lettres que je 
pourrai retrouver, et vous pourrez en faire tel usage 
que vous voudrez. 1) 

‚Je vous prie de me reconcilier avec M. Weatelet. 
Je suis veritablement fäche de Pavoir offense. Je 
wais retrancher de la nouvelle Edition de Z Histoire 
.de U’Art chez les Anciens les critiques justes, mais 
amères que j’ai faites de son ouyrage. Vous meton- 
nez quand vous me dites que son systeme a paru 
ingenieux, et qu'il a eu m&me l’approbation de quel- 
‚quesuns des meilleurs artistes. 41 faudroit entendre 
M. Mengsäce sujet; il'me.semble qu’il vous en prou- 
veroit aisement le foible. Lorsqu’il est question de 
rendre compte des impressions -que produit Tart sur 
les hommes, il faut non-seulement avoir étudié la 
nature, mais encore @tre en etat de manier les res- 
sources de Part, de maniere a produire telle ou telle 
impression suivant qu’on varie ces moyens. Or, rap- 
pellez à ce principe vos arlistes, qu'ils en fassent 
l’essai, et qu'ils me disent alors ce qu’ils pensent des 


4) [Man fee unter dem Nachlaß. 
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explications ingenieuses de M. Watelet. Je ne con- 

noissois pas les articles de V’Encyclopedie que vous 

mettez sur la m&me ligne que les notes du podme. 
Je suis tout & vous etc. 


An Niedefel, 
[Nah Neapel.) 


Kom, den 23 Sehr. 1767. 


Sch muß billig mein Schikſal beklagen, dag ich den 
füßeften meiner Freunde nicht babe genießen Fönnen, 
da er mir nahe war, und daß fich derfelbe von mir 
entfernet, da ich zum Genuffe deffelben gelangen 
fonte. Sch kaũñ weder im Sommer, noch verfiohlner 
Weiſe nach Neapel fommen, und es würde einer 
Thorheit ähnlich feben, als ein Verbrecher, unter 
fremdem Schuze, dahin zu geben, wohin mich weder 
Pflicht noch Nothwendigfeit rufen. 

Der gute Bring reifet heute Abend oder Morgen 
früh ab, und JIhrer wird heute bei vollen Oldfern 
mehr als einmal gedacht werben. 

Bevor Sie Zhre Neife antreten, wird nöthig 
fein des Clwerü Italiam und Siciliam gu lefen und 
ih aus demfelben Auszüge zu machen. Alle andere 
Bücher können Sie entbehren, Des P. Pancrazi 
Sicilia illustrata iſt ein ‚feto fratesco.1) Die Bes 
fehreibung von Sicilien, von jenem Holländer, 2) 
macht einen ziemlichen Folioband aus, und begreift 
alle mögliche Nachrichten. Diefes Wert ift von fol« 
her Wichtigkeit für Sie, daB Ihre Neife, ohne 
dafielbe gelefen zu baden , fruchtlos fein würde. 


1) (mönchsproduct.)] 


2) Irak ihn eine Note zum Br. an Heyne dv. 21 Aus. 
1767. 


N 
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Sn Palermo fuchen Sie den Abnte Bandini 
aus Siena auf, den ein jeder dort fennen wird. 
Es tft ein feiner Florentiner, und war beim Are 
hinto in Dresden, als deffen Bibliothefarius. Sch 
werde, wen ich es nicht vergefie, demfelben Ihre 
Ankunft melden laffen, und er fan Ahnen Dort fehr 
nüzlich fein und mit Nachrichten durch ganz Sicilien 
dienen, da es ihm nicht an Geſchmak fehlet. 

. Unter den Trümmern des Tempels vom Kupiter 
ift nötbig, ein Fleines Stüf einer Säule, woran 
fich das doriſche Kapitäl erhalten hat, aufzufuchen, 
mweil der Pater Pancrazi betbeuert, er babe vor 
den ungebescin Shulen diefes Tempels nicht die ges 
ringfie Spur finden fünnen. Über diefen Tempel 
befindet fich eine befondere Abhandlung von mir!) im 
der Bibliothek der fhönen Wiffenfhaf 
ten, weldhe Sie fünftig mit Ihren eignen men 
fungen vergleichen können. Sch ꝛc. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Berlin.] 


un | 
Ron, den 7 März 1767. 


Ihre zwei lezteren Schreiben vom 27 Januar, und 
vom 10 vorigen Dionats find richkig eingetroffen, und 
würden eine neue Danffagung erfordern, wei Sie 
nicht von der Erfeiittlichfeit meines Herzens überzeugt 
wären. Don Adams muß Feine Antwort an Ha⸗ 
milton gefommen fein, weil diefer davon Nach⸗ 
richt gegeben hätte, Es mird aber vielleicht ohne 
jenen Schotten die Sache in ihr Gleis kommen: den 
es find bereits von verfchledenen Drten Exemplare be- 
Belt, fonderlich aus der Schweiz; fogar ein Negociant 


:4) [Im 2 Bande diefer Ausgabe.] 


— —— 


— - 
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and Marfeille hat zwei von mir felbit verlange. Sie 
werden diefen vermuthlich fennen, er heißt Guys; I) 
er it in Conſtantinopel geweſen, wo er fich mehr mit 
Büdern, als mit Rechnungen abgegeben. Sch kom⸗ 
me aber wllererfi im April zu Etande, und cine von 
den Urfachen der Verzögerung ill das fchöne Brufibild 
ds Autinous in der Villa des Cardinals,2) wel⸗ 
es nach einer Zeichnung, bie 6 Zecchini gefoftet, 
voͤllig mit dem Srabflichel gearbeitet wird, und kaum 
etwas über die Hälfte fertig id. Da ich nun vor 
befagter Zeit nicht öffentlich erfcheinen Fan, fo bin 
ich gefonnen auf ein paar Wochen. nad) Borto d'An⸗ 
30 zu der alten Brinzefiin Albani zu geben, bie 
ben. 20 dieſes zu ihrer gewöhnlichen Villeggiatura 
dahin abgehet. Sch werde einen Tag zuvor abreifen. 
und vorher auf dem halben Wege ein paar Tage zu 
Caſtel Gandolfo auf dem dafigen Landhaufe des Car 
dinals bleiben. Unterdeſſen wird vor meiner Abreife 
alles bis auf das Kupfer völlig in Ordnung fein, fo 
daß ich nach meiner Rükkunft alles zum abfchifen be» 
reit finde. Bis dabin werde ich ohne nöthige Erin- 
nerung nicht fchreiben.: Sch merde die Gedichte des 


Rollis) und den Brocvlifamen beilegen. 


Mein würdiger Fürſt bat mir unter dem 25 Ja⸗ 
nuar feine Abreife aus Engeland gemeldet, und die. 
Antwort nach Deffau verlanget. Deſſen jüngerer 


4) [Der die Voyages literaires dans la Grèce gefchrieben, 
und bie mahometaniiche NRelision in der Türkei ange 
nommen hat.] 

2) [8.8 8. 128 18. 168. Dentmale Num. 180.) 

3) Paolo Rolli, ein befafiter italiänifher Dichter, aus 
Todi gebürtig, war Tange in England, und überſezte das 
ſelbſt Miltons verlorned Paradies in italiäni 
(he Verſe. Auch Hat er italiäntihe Dden in lateini⸗ 
fhem Metro gemacht. lJæVoliſtändigſte Ausgabe Venct, 
1761. 8.] Nicolai. 
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Bruder, Prinz Hans Jürge, gehet auf einige Mo— 
nate zurük nach Paris, unter den feierlichen Ver— 
ſprechungen, nicht auszuarten, welches ich erinnerte. 

Sch habe nunmehro angefangen, mir 8 Zecchini 
für mein Werk bezahlen zu laſſen, welches fo gar 
ein Sefuit für 2 Exemplare, die aus Holland beftel- 
Yet find, vorausbezahlen wollte. 

Morgen gedenke ich mein Bildniß für Sie an« 
zufangen, und es wird, auch die dee der Freund- 
fchaft bei Seite gefeget, ein ſchönes Bildnif werden. 

Sch fange bereits an, für den dritten Band der 
Monumenti zu famlen und zu lefen, welches im 
ein paar Fahren vollendet werden fat. Meine Abficht 
iſt, nichts von Gelehrfamfeit im Altertume zurükzu⸗ 
laffen, damit diefes Werf ein Inbegrif von allen 
möglichen Sachen werde. 

Die Gefhichte der Kunſt if nicht in englifche 
Sprache überſezt; fondern meine erſte Schrift von 
der Nachahmung , und die von der Empfindung 
en Schönen war vor einiger Zeit zum Druke 

ert 

Sn geftrigem Brief leget mir Herr Somilton 
die Reife nach Neapel fo nahe, daß ich mid ent- 
fchließen könte, nach Oſtern auf 14 Tagen dahin zu 
gehen ; dieſe Reiſe aber hängt zum Theile von der 
Villeggiatura des Gardinals auf feiner Villa ab. 
Mit ewiger Liebe, die in feinem Menfchentinde ge⸗ 
theilet if, Ihr 26, 


— ñ— — * 
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An Muzel⸗Stoſch. 
[Nach Verlin.] 
Porto dAnzo, den 19 Märk 1767. 


Th sing bierher auf 14 Tage, mit dem DVorfase, 
unmittelbar nad meiner Rükkunft, weh ich die Bü⸗ 
her. abfenden würde, zu fchreiben; es nöthiget mich 
aber ein Brief aus Göttingen-,. den ich kurz vor 
meiner Abreife aus Nom erhielt, nicht bis dahin an⸗ 
zufichen. Der Brofeffor- Heyne gibt mir in ein 
yaar Worten Nachricht von dem ehrenrührigen Baf- 
quille, weldhes-** ** wider mich- ausgehen laſſen, 
and von einem Profeſſor Klotz zw Halle, dem man 
den Zitel eines geheimden Rathes gibt, in 
defien Zeitungen eingerüfet if. 1). Ach muthmaße, 
daß dieſes nicht gang neuerlich gefcheben fe; warum 
aber haben Sie mich, liebſter⸗ Freund, hierüber in 
Unwiſſenheit gelafien, da es bier auf Ehre und gu- 


- ten Namen, das edelfle und eigenſte But eines ehr⸗ 


lichen Mannes, ankömt? Sie werben fich vorfiel- 
Ien fönnen , daß ich Mittef habe, wo nicht den Pro⸗ 
fefior, doch gewiß den Verfaſſer zu züchtigen, wel⸗ 
der ohne mein Zuthun bereits in Gefahr ſtehet. Zzo 
bitte ich um unferer heiligen Zreundfchaft, mir das- 
jenige Blatt der Elobifchen Zeitung, oder wei 
es mehrere find, die befagtes Paſquill enthalten, 
unverzüglich zu überfchifen, und dieſerwegen ergehet 
zugleich die Bitte des Kardinal an Sie, welcher ber 
zeit iſt, meine Ehre zu vertheidigen, und den Böfe- 
wicht zu güchtigen. Sch werde mich dieferhalb auch 
an den Bringen Albert zu Wien wenden. Ferner 
verlange ich Ahr Gutbefinden; mie ich es anzufangen 
1) [Man febe den folgenden Brief. Windelman war 
nachher über diefe vorfchnelle und dabei dennoch verhal⸗ 
tene, nur halb wahre Nachricht Henne fo aufgebracht, 

dag er ihm nicht mehr fchreiben wollte.) 


— 
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babe, den Profeſſor Klotz bei unſerm Könige gu be—⸗ 
“ Jangen, welcher zu Anfange deſſen Regirung in ei⸗ 
nem ähnlichen Falle ſich nicht gleichgültig bezeigte. 
Der befante *** Hatte, als ein junger Student, 
ein Paſquill wider einen unbefanten alten Magister 

Jegens zu * * drufen laſſen; und da diefer den König 
auf deffen erften Reiſe nach Eleve bei Wechfelung der 
Pferde in Leipzig antrat, gab der König unverzüglich 
Befehl, den iungen Menfchen aufzuheben und nach 
Spandau zu fegen. Ein preußifcher Maior, bei dem 
er fich befand, gab demfelben, da der Landreiter er⸗ 
fchien, Gelegenheit zu entfliehen, und er flüchtete 
nach Holland, und von da nach Argenfon ın der 
Normandie; wo er fieben Sabre, bis nach geendig⸗ 
tem Proceſſe und nach dem Tode des alten Magiffers 
bleiben müßen. Wen ***izo in Berlin iſt, wird 
er die Wahrheit von dem, mas ich fchreibe, befräfti- 
gen. Sch babe im voraus diefe meine Klage dem Erb» 
prinzen nach Paris gefchrieben, und ihn gebeten, 
mein Anfuchen an den König mit ein paar Worten 
zu unterflügen. Sch müßte mit einer jchriftlichen Ab⸗ 
bitte von loben zufrieden fein. Die Gereihtig- 
feit des Königs laßt mich diefe Erfegung meiner Ehre 
hoffen. Sch werde ‚nicht mehr und nicht weniger 
thun, als was Sie mir rathenz; aber wider den * * * 
will ich alles in Bewegung ſezen, fobald ich die Schrift 
werde in Sänden haben. 

Sch warte nur auf Nachricht, weit das einzige 
rüffländige Kupfer geendiget ift, und gebe alsdañ 
unverzüglich nach Nom zurük, wo alles zum Abſchiken 
fertig iſt. Sch -marte mit Schmerzen auf Antwort, 


4 


—— —— — — 
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An Heyne 
lNach Göttingen.] 


Porto dAnzo, den 19 Maͤrz 1767. 


Von der Zuſchrift ohne Formalität 1) wird weiter 
nicht geredet, da durch actives und paſſives Still⸗ 
ſchweigen, wie jeder Menſch, auch ich gewinne; 
aber ich tan Ihren Zweifel über meine Freundſchaft 
nicht verfchmerzen. &s würde derfelbe, aus etlichen 
Briefen mehr oder weniger gefaßt, ohne” Grund 
fein; es muß diefer Argwohn alfo aus Verläumdung 
eines Böfewichts herrühren. Seit einem Jahre ver 
diene ich Nachficht, da mein Werf alle meine Au⸗ 
genblife erfordert , und mich, da’ es eben izo erfchei« 
nen follte, dennoch genöthiget hat, auf einige Zeit 
an den Drt zu gehen, woher ich fchreibe, um die 
fanfte Meerfuft zu geniehen; den ich bin mit Schwin« 
dein befallen. Diefes Werk beſtehet aus zwei mäßi⸗ 
ven Bänden in Folio, enthält 227 Kupfer, und der 
Preis iſt acht Ducaten. 

Was habe ich dem Klobe!) gethan, ba ich 
faum defien Namen gehört? Und follte ich derglei⸗ 
chen von Deutfchen erwarten , denen ich feine Schan⸗ 
de gemacht babe? — Undankbares Baterland! 

Sch habe angefangen, am dem dritten Bande der 
Monumenti inediti gu arbeiten, wozu die Materia 
lien bereits beflimt find. Eines der Testen Stüke iſt 
ein berlich gefchnittener Stein, welcher die Hyp⸗ 
ſipyle vorfiellt, die den Safon empfängt, ?) und 

1) [Dee Altegorie)] 

2) [RK log, durch Leſſings Wriere antinuarifhen 
Inhalts zum ewigen Andenken verdamt.) 

3) lHypſivyle war die Tochter des Königs Thoas auf 
Lemnos, die mit Safon, dem Anführer dev Argonau⸗ 
ten, zwei Söhne zeugte. Auffer den Mytbologen 
fefe man über fie vornehmlich Z0egad antife Bas—⸗ 
reliefs, Num. 39.) 
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ich babe allein den Abdruk defielben,. welcher izo ges 


zeichnet wird. 

Nach Oſtern werde ich eine Reiſe nach Neapel 
tbun, um mich mit dem englifchen Miniſter, Herren 
Hamilton, zu befprechen, über die Erflärung der 


irdenen und bemalten alten Gefäße, welche derfelbe 


aus dem ganzen Königreiche Neapel sufammengebracht 
bat. Ste find mit ihren eignen Farben in Kupfer: 
geſtochen, und werden. binnen vier Monaten in vier 
großen Bänden erfcheinen,. aber obne Erklärung. 
Der Unternehmer diefes Werks, ein befaliter. Avan⸗ 
turier von großen Talenten, welcher ih iz D’Han« 
earville nennet, gewinnet auf daſſelbe, wie mir 
Hamilton fchreibt, am 20,000 Bfund Sterling. 
Ich erwarte bier an der See bie erfien Abdrüke, 
um meine Erinnerungen über biefelben zu geben. 
Die Anmerkungen über die Gefhichte 
der Kunft babe ich noch micht gedruft- geſehen. 


W.) Hat mir von einer Beilage aus G.2) geſchrie⸗ 


ben, welche ich erwarte; noch mehr aber, und mit 
großer Sehnfucht Ihr Schreiben. Sch bin, wie ich 
war und fein werde, Ihr ic. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Berlin.) 


Porto d'Anzo, den 2 April 1767. 


For leztes Schreiben, melches ich bier befommen, 
Hat mir nicht wenig Leid erweket. Die mebrefien 
Briefe von Andern find felten leer von Verdruß; 
daher ich diefen Anlaß immer feltener zu machen 


1) [Walther] 
2) [Sdttingen)] 


| 


| 
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fuches aber Leid Tan nur allein bon Ihrer Seite 
fommen. „Den in Ihnen babe ih (wie Andre 
„mache zum Heftor fagte) zugleich den liebrei⸗ 
„hen Vater, den getreuen Bruder, und was fonft 
„bis am das Herz gebet,“ 1) da ich Feine Anver- 
wandten auf der Welt übrig babe, welches vicheicht 
ein einziges Exempel if; und alle vorigen Freund» 
fhaften find betrüglich und falfch geweien. Wäre. 
Shr beforglicher Zufall eine Gemüthskrankheit, die 
durch Die unvermuthete Ankunft eines Freundes köñte 
gerfireuet werden, würde ich ohne Auffchub dort fein; 
bier aber wird nebft der erfabrnen Hand des Arztes 
— guter Muth in Ihnen das beſte beiläufige Mittel 
ein. 

fiber den Vertrich meines Werkes müßen Gie 
fich weiter nicht den mindeften Kummer machen, fo 
wenig als ich es felbft thu: den alles mein Denken 
und Lefen gebet bereits auf den dritten Band. Ich 
fan kaum glüklicher und zufriedener werben, und es 
it mir gleichgültig, den Breis auf 8 oder 7 Zecchint 
zu fegen, und vielleicht wähle ich den Iezteren, Mir 
däucht, es könne niemand das Geld weniger als ich 
achten , welches Beugniß mir Einige geben Fünnen, 
die mich bier Eennen. Sch werde Fünftigen Montag 
zurük nach Nom geben, und da das Teste Kupfer 
geendiget fein wird, werde ich unverzüglich die ver- 
langten Exemplare abfchiten. Ach möchte mir viel 
leicht die Freiheit nehmen , das fünfte für den Für⸗ 
ffien von Anhalt beisulegen, und Sie zu bitten, 
es bdemfelben mit einem Schreiben von Ihnen bes 
gleitet zu überfchiten; den 5 Exemplare werden nicht 
mehr als A derfelden koſten. Unterdeſſen erkenne ich 
die Beforgung, und die Wege, welche Sie genom- 
men haben und noch nehmen, mit wahrer Erfelt- 


ı) [n. Z. VI. v. 429 — 430 ] 
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lichkeit. Sch kañ nichts als eine Zuſchrift dafür ge— 
ben, und die Gelegenheit zu derjenigen, bie ich Sh- 
nen von neuem zugedacht babe, iſt nahe: den Ba 
ich vermuthlich nach Oſtern die neayelfche Reife nia⸗ 
chen werde, if Ihnen die Nachricht von den neue—⸗ 
fien vompeianifchen Entdefungen und dem hamilt o⸗ 
nifchen Mufenm im vprans gewidmet, die Gie ge 
drukt Shren Freunden austheilen fünnen. Ich babe 
bereits den Eingang aufgeſezet, welcher folgender 
ſein köñte. 

„Wie vor Zeiten von einem berühmten Saiten⸗ 
„ſchläger geſagt ward, daß er nur allein [für] ſich ſelbſt 
„ſpiele: 1) fo mögen Sie, mein Freund, glauben, 
» daß diefe Nachricht für Sie allein entworfen if, 
„und es liegt nichts daran, ob diefelbe Andern bes 
„fant werde. Dein da wir beide, wen wir ung 
'„ verfönlich genießen köüten, einer dem andern ein 
„ zulängliches Schaufpiel fein und machen fünnen, 
„ erwefet mir Ihr Wohlgefallen mehr Vergnügen, 
„ als es mir der laute Beifall von ganzen-Schnaren 
„ unerfabrener Schriftgelenrten thbun würde; indem 
„ih, mit dem Cicero von dem Atticus, ſagen 
„Tan: Du allein bift mir ffatt Tauſenden?) 
„u. ſ. w.“ — Der Schaden Ohrer Sachen, die 
zu Waſſer gelitten Haben, 3) wird vielleicht geringer 
fein, als Ste fich denfelben vorfielen. Eben diefes 
bat des Füriten von Anhalt Bildni erfahren: 
welches vermuthlich auf eben dem Schiffe gemefen ; 


ı) [Cic. Verr. I. zo. et Ascon. ad h. 1] 
2) [Ex suos pupsc. Cic. ad Attic. XVI. ı2.] 


3) Bei der überſchikung derfelben von Stalien nach Ham⸗ 
burg ; wobei nicht nur eine Menge Kupferſtiche und Orb 
sinalzeichnungen der gröften Meifter, fondern auch durch 
die Schärfe des Seewaſſers viele Kupferplatten ſelbſt 
sänslich verdertt wurden. Nicolai. 
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der Maler glaubt, es könne nicht befchädiget fein. 
Sch werde indefien Ihrem Nathe folgen , und dieie-. 


nigen Stüfe meines Werfes, welche unmittelbar an 


— — 


7 ABER daB a ET ern 


Sie ſelbſt, oder unter Ihrer Anweiſung abgehen, 
aſſeeuriren laſſen. Der Kopf meines Bildniffes, wel⸗ 
es ein Knieſtük, aber in ſizender Figur if, if 
fertig, und der Maler,1) der bier der gefchiftefte 
it, und folglich auh, Mengs ausgenommen, an⸗ 
derwärts fein Fan, bat ſich vorgefeget , in demielben 
ein Bild der Freundfchaft (die er felbit fühlet) und 
der Nedlichfeit, wie er faget, zu ſchildern. Nm 
den Kopf wird ein feidenes Tuch, anflatt der Müze, 
verloren gebunden geleget. Die Bekleidung it mein 


weiſſer ruflifcher Wolfspelz mit Cramoifi überzogen, 


und auf die Parerga 2) werden wir beide bei der 
Ausführung denfen. Sc Fan verfichkern, daß diefes 
Stüf, wen es auch nicht den beigelegten Werth von 
der Freundſchaft bekäme, als ein ſchönes Porträt 
neben einem Ban Dyck und Rigaud fliehen fan. I) 

Sch habe hierher heute die erſten Abdrüfe der 
Vafen des bamiltonif chen Kabinets aus Neapel be- 
fommen, welches meine Reiſe dahin befördern wird. 
Ein Werk von diefer Art iſt noch niemals zum Vor⸗ 
fhein gefommen. 

Meine Beihäftigung beſtehet Hier in beſtändigem 
Leſen alter Scribenten, in Abficht auf den dritten 
Hand. Des Morgens ſtehe ich vor Tage auf, ma- 
he Feuer im Kamine von Myrtenholze, welches hier 
das häufigfte iſt; und alsdañ die Cioccolata; leſe drei 
Stunden, gehe längs dem Ufer der Eee, und in 
ven angenehmen Pillen auf der Söhe des Ufers. 
Zu Mittage wird gut gegeffen, in Geſellſchaft einer 
alten Frau, die aber für allerlet Geſellſchaft geſchaf⸗ 

1) [Maron.] 
2) Kebenwerte Nicolai. 
) [Viel überfhästt!) 


326 Srenndfchaftliche 


fen il. Meldet fich der Schlaf, wird Mittagsruhe 
gehalten u. ſ. w. Des Abends verlaffe ih meine 
Gefellfchaft. Sch wicherhole meine Bitte, mir das 
bewußte Paſquill zu ſchiken, welches Sie ohne Zwei⸗ 
fel bei allen Buchhändlern finden werden; und bitte 
mir Shren Rath aus in Abficht der Befchwerde und 
Klage wider den Brofeflor Klotz. 

Künftigen Montag gebe ich nach Nom zurüf, und 
werde unverzüglich — Ich entfinne mich, daß ich die⸗ 
fes bereits gemeldet. Meine Empfehlung an Shr 
ganzes Haus und an Herrn Goldbeck.!) Ach bin ꝛc. 


An Mechel. 
[NA Baſel.] 


Kom, den 3 April 1767. 


Endplich werde ich Ihnen, mein Freund, die künftige 
Woche über Zürich und mit andern Büchern die 
verlangten drei Exemplare übermachen. Der Stich 
des Antinous?) bat mich aufgehalten, weicher in 
ein paar Tagen fertig fein wird. Sch bin nach ge⸗ 
endigter fchwerer Arbeit an drei Wochen bei der 
Brinzefin Albant zu Borto H’Anzo am Meere ge- 
wefen, wo ich mich felbft vollfommen genoffen babe, 
und ich bin ziemlich entfchloffen, nach Oſtern auf ei« 
nige Tage nach Neapel zu gehen, welche Neife viel- 
leicht zu einer neuen Schrift von den Testen Ent⸗ 
defungen Gelegenheit geben köñte, und ich babe von 
ben Gebäuden zu Pompeii bereits fehr richtige Zeich⸗ 


1) Gcheimer Kriegsrath und Generalauditor zu Berlin, 
den Winckelmanñ su Stendal unterrichtet. Biogra⸗ 
phie ©. VIII Nicolai. 


— DIS. 8 812% 18 169 Denkmale Num. 180.] 


en, 


\ — 
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ungen. Zzo fange ich an, zu dem dritten Band 
der Monumenti mediti arbeiten zu laſſen. ?) 

Haben meine Anmerkungen überdie Go 
fhihte der Kun bei Ihnen Beifall gefunden? 
Sch babe diefelben noch nie gedruft geſehen. 

Ich höre, es bat ein deutfcher Brofeffor zu Halle 
über die Kunſt der Alten gefchrieben: eine Seu⸗ 
he, womit die deutfchen Sceribenten anfangen ange- 
keit zu werden. Möchten doch diefe unerfahrnen 
Stümpler die Logik und Metaphyſik reiten, oder fonft 
‚was thun! 

Die theure Freundin fei tauſendmal gegrüßet nebft 
dem Freunde und defien Freunde. Die gemünfchete 
Zeit fomt nunmehro näher, wemigſtens zur Reiſe 
nach Deutfchland ; den ich werde auf der Rükkunft 

m Bafel einkehren. Maron, welcher mein Bildniß 

machet, um es nach Berlin zu fchifen, und Reif⸗ 
fenfein, welcher einen nen entdekten Correggio 
in Baftel copiret, laſſen Sie herzlich grüßen, mie 
ah Cavaceppi. 


un PB Uſteri. 
[Nah Züri] 
Kom, den 8 April 1767. 


Ya babe Euer leztes wahres Schreiben vom 22 März 
zu Borto d'Anzo erhalten, wohin ich auf ein paar 
Dochen gegangen war, um mich von der fchweren 
Arbeit zu erholen, fonderlich da ich in Rom mit 
Öfterm Schwindel befallen war, theils auch weil 
mir der Antinous, welcher noch nicht geendiget 
if, zu diefer Neife Muße gab. Ich bin dafelbft in der 


H [Der dritte Band iſt nie erfchienen.] 


— — — 
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elyfifchen Gegend mit meiner alten Prinzeſſin Albant 
fehr vergnügt gewefen. Sch bin vor derfelben zuräfe 
gegangen, in Hofnung, die auswärts verlangten Bike 
cher abzufchifen; ich muß diefes aber, wegen gemel⸗ 
deten Kupfers, bis die Fünftige Woche anſtehen Iafe 
fen, und werde mich mit dem Barazzi bereden, 
auf was Weife ich die neun Exemplare am bequemſten 
und gefchwindeflen nach Zürich übermahen fünne. 
Ich fange bereits i50 an, zu dem dritten Band Ans 
Kalt zu machen, welcher nach meiner Rükkunft aus 
Deutfchland und der Schweiz wird gedruft werden 
fönnen. Sch bin über mein Werd mit Herrn Ha⸗ 
milton, dem englifchen Minifter zu Neapel in einen 
befländigen Briefwechſel gerathen, und es köüte ges 
ſchehen, daß ich nach Dflern eine Reife dahin khäte. 
Aber, Milchlam, warum meldet Ahr mir nichts 
von meinen Anmerfungen über Die Öefchichte 
der Kunft? - da Ihr glauben könnet, bad der Bei— 
- fall von jemanden unter euch mehr bei mir gilt, alg 
das Lob Aller. — Ich babe diefe Arbeit noch nicht 
gedruft gefeben. 

Unfer Lieber Baron Niedeſel if zu Ende des 
vorigen Dionats von Neapel abgegangen , und bat feine 
lange Reife angetreten längs’ der Küfkd des adriati- 
fchen Meers, von Brindiff an durch ganz Kalabrien 
und von da nach Sieilien, fo daß derſeßt vor dem 
Zulius ſchwerlich nach Neapel zurüffommen wird, 
mo er den Sommer über zu bleiben gedenfet. Der 
ehrliche Reiffenſtein verlieret fich in Kleinigkeit» 
ten, unternimt vieles und bringet nichts zu Ende. 

Ich laſſe Fünftige Woche zwei Eremplare an den 
König von Preußen und an den Bring Heinrich ab» 
geben, und werde an jenen einen deutfchen Brief 
beilegen. 

Grüfiet Euren lieben Profeffor , meinen vergeßli⸗ 

"r neh dem Altern diefes Namens, 
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den würdigen Geßner und: was ſonſt von Freunden 


bei euch iſt, und übermachet die Beilage nach Bafel. 
Unter verfchiedenen feltenen Dingen, die bier zum 
Vorſchein gefommen find, ift eine Fleine kupferne 
Münze merfmwürdig, auf deren rechten Seite der Na» 
me vırcınıvs maro deutlich und leferlich if um den Kopf 
herum, von welchem aber nichts als die Spur übrig 
iſt. Auf der Rüffeite fiehet mit großen Buchllaben 
=. ». 0. Diele Münze, welche meinem Cardinal zu⸗ 


geſchiket worden, iſt die einzige auf der Welt, und 


wen fi) der Kopf erhalten hätte, wüßten wir die 
wahre Geſtalt des Birgilius. 

Sch babe die erfien Proben von dem großen Werke 
der Hamiltonifchen Gefäße befommen, und «8 
wird daſſelbe in ein paar Monaten erfcheinen. Wen 
ich nach Neapel geben follte, werde ich auf eine neue 
Nachricht der. legten pompelanifchen Entdefungen 


denken, von welchen ich bereits fehr richtige Zeich« 


nungen durch den bekañten D’Hancarville erhalten 


babe. | 


Auf gut Glük! ung Fünftiges Jabr zu ſehen und 


zu bergen; ich hoffe alsdan ein Iebendes Genbild 


des Vaters zu fehen. Haltet Euch tapferer als der 
Brofefior: den er bat, fo viel ich weiß, noch Feine 


Proben von der Kraft feiner Schenkel. gegeben. Sch 


bin ıc. 


An Wiedewelt. 
lNach Kopenhagen] . 


Rom, ben 11 April 1767. 


Sie geben mir in Ihrem Testen Schreiben vom 21 
März einen neuen Beweis von der Güte Ihres ed⸗ 
14* 
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Ien Herzens, von der ich fchon fo viel angenehme 
Broben babe, und die niemand mehr zu fchäzen weiß, 
alsich. Wie freundfchaftlich und fröhlich (lebten wir 
nicht einft zufammen in einem Zimmer; wie genau 
und herzlich war nicht unfere Verbindung, wo jeder 
es dem andern an Liebe und wechfelfeitigen Gefällige 
feiten zuvorzuthun bemühet war! Smmer erinnere ich 
mich noch jener gemeinfchaftlichen Vergnügungen , 
unferer angenehmen Unterhaltungen, unferer muntern 
Schere, und wen Sie wollen, auch aller der 
Heinen Boliffonerien, bie uns nach unfern ernſthaf⸗ 
ten Befchäftigungen aufheiterten. 
j Unendlich, lieber Freund, und mehr als ich es 
ausdrüfen kat, bin ich Ihnen für Shren freund 
fchaftlihen und thätigen Eifer verbunden, mit dem 
Sie mir vierzehen Liebhaber zu meinem großen Werfe 
angeworben babe, die, wie ich hoffe, ihr Beitritt 
nicht gereuen fol. Aber, guter Freund, der Preis 
iſt nach Maßgabe des immer anfchwellenden Werks 
auch gefliegen, das auf 227 Aupfertafeln, und das 
bloße Regiſter 21 Bogen enthält. Sch babe dabero 
den Breis auf acht Zecchini erhöhen müßen, welches 
mich bkinahe furchtfam machet , daß einige Liebhaber 
wieder abfpringen möchten. Unterdeſſen erflaune ich 
nun felbit darüber, daß ich ein fo großes und weit» 
läuftiges Werk auf meine Koſten ohne Subfeription 
babe zu Stande bringen können. Es iſt nun vollen» 
det, und ich erwarte blos Shre Befehle, wañ die 
beitelten Exemplare abgeben follen, und ich würde 
folche ohne Zeitverluſt mit beigefügt haben, wen ich 
nicht fürchtete, daß der erhöhte Preis einige Shrer 
mir verfchaften Liebhaber köñte abwendig gemacht bar 
ben. Die gute und geneigte Aufnahme des Publici, 
die ich mir faft zuverfichtlich verfpreche, mird mich 
aufmuntern, noch an einen dritten Band die Hank 
anzulegen. 
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Meine Anmerkungen über die Geſchichte 
der Kunſt, die vergangene Weihnachten in Dresden 
an's Licht getreten ſind, werden Sie hoffentlich er⸗ 
halten bhaben. Sihren Brief vom Ende des vorigen 
Fahres habe ich richtig erhalten, und ihn gewiß auch 
. beantwortet. Hierinen (nämlich in der Genauig» 
keit meiner freundfchaftlichen Correſpondenz) wird 
feiner meiner Freunde über mich mit Necht Elagen 
ı Tönnen, am wenigſten aber Sie. Sollte ich aber ja 
diesmal (wie ich aber doch kaum glauben fan) ge 
feblet haben, fo bitte ich diefes als eine far unver . 
meidliche Folge der überhäuften und mannigfaltigen 
Gefchäfte anzufehen, in denen ich fett einem Jahre 
fat wie vergraben geweien. 

Sch erwarte mit Sehnſucht Ahr Urtheil über das 
Borträt Sr. Majeſtät des Königs von Spanien, 
das Ihr Hof durch unfern großen Mengs für 600 
Zecchini hat verfertigen laſſen. Es muß nun fchon 
bei Ihnen angelanget fin. 

Ich bin Willens , nach Oftern einmal wieder nach 
Neapel zu gchen, und mit dem dortigen englifchen 
Sefandten, Hamilton, "ein für mich vortheilhaftes 
Geſchäft ir Ordnung zu bringen, und die leztern 
Entdefungen in Augenfchein zu nehmen, die man 
neuerlich in Pompeji gemacht bat, und von denen 
ich dem Bublico alsdeñ wicleicht wieder eine Befchrei» 
bung mittheilen werde. Sch bitte, mich dem Herrn 
Graven Moltke zu empfehlen, und ibn von meiner 
Ehrfurcht und innigen Dankbarkeit zu verfichern. 

Der Bhrige 6, 
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Ya Muzel⸗Stoſch. 
[Nach Berlin] 


Rom, den 48 April 1767. 


Endlich habe ich meine Bücher fraueo big Ancona 
abgehen laſſen, und diefelben dem Eaiferlichen Conſul 
Dafelbit empfehlen laſſen, melcher diefelben nach Ve⸗ 
nedig an Herrn Johan Heinrih Dannenber- 
ger beforgen wird. Sch babe diefelben auf das mög» 
lichſte ſorgfältig einpaken laffen, und das furge deute 
fhe Schreiben an den König liegt in dem befonders 
bezeichneten Exemplare; ich babe nber weder des 
Kolli!) Gedichte, noch den Brocoliſamen bei- 
Tegen können. Was die Bedichte betrift, fo wird 
es Ihnen vornehmlih um die HSendefafyllabt, 
und um die Sonetti zu thun fein, und dieſe wa⸗ 
ren mir, auffer deffen liberfezung von Milton, nur 
befant; es find diefelben aber in London gedruft, 
und bier nicht zu baben. Die übrigen Gedichte, mel 
ches theatralifche Stüfe find, find ohne jene, beſon⸗ 
ders zu Verona in Duodez gedruft, aber fo jämmer⸗ 
lich, das ich mir ein Bedenken gemacht babe, 10 
einen Schandflef der. wälfchen Druferei zu über 
fchifen. Der Samen des Brocoli muß frifh und 
von eben dem Jahre fein, in welchem man ihn 
füen will, fonft muß man befürchten, daß Würmer 
in demfelben find: die Brocoli aber blühen allererſt 
im Monate Mai ab. Sch erwarte alfo darüber Ihren 
Willen. 

Die angenehmfte Nachricht Shres lezten Schreis 
bens iſt die Beſſerung Ihrer Augen, und ich hoffe, 
die Zahreszeit ſelbſt werde das beſte Mittel feinz 


- 


1) [öben ©, 317.) 
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da ich befürchte, daß das Klima viel Antheil daran 


habe. 
Von meinem Werke, deſſen Preis — auf 
8 Zecchini geſezet iſt, ſind bereits verſchiedene Stüke 
abgegangen; A nach Marſeille, Anach Zürich, 2 nach 
Bafel, und 14 find aus Kopenhagen verlanget. Den . 
Freitag nach Oſtern wird es von mir und dem Car⸗ 
dinal dem Babfle überreichet, und bet diefer Gele» 
genheit wird der Sardinal die Coadiutorie der Stelle 
des zweiten Euflos der Baticana für mich verlangen, 
welche mich nicht nötbiget, nach der Bibliothef zu 
geben; und ich thue alsdeñ auf die Stelle eines Bro» 
feſſors der griechifchen Sprache in derfelben, im⸗ 
gleichen auf eine Ssnterimsbefoldung von 50 Seudi 
jährlich, Verzicht, weil ich verbunden bin, mit Ver⸗ 
luſt meiner edlen Zeit, mich daſelbſt einzufinden. 
Sch babe 31 Stüfe herlich radirte Yusfichten vom 
Neapel daher erhalten, und es tft mir leid, daß die 
fes Werk nicht eher gefommen, um es beizufügen. 
Das Schikfal der Sefuiten in Spanien wird Ihe 
nen bekañt fein. Der König bat den Prieſtern jähr⸗ 
lich 80 Scudi und den one unter ihnen 
40 Scudt ausgemacht, ad mit dem Beringe, daß 
fie alle nah Rom geben, und’ fie find bereits zu 
Schiffe von Barcellona abgegangen; der Pabſt aber 
will und Fan diefe Herren bier nicht aufnehmen ; man 
iſt alfo in der äuſſerſten Verlegenbeit. Neapel wird 
nachfolgen, und alsdan müßen auch die Sefuiten in 
Kom das Hek zufchließen: den das Noviciat und dag 
Collegium Nomanum beflehet durch die Herfchaft, 
die fie im Menpelfchen befizgen, die 20,000 Scudi 
einträgt, - und bereits vor einiger Zeit von der ko⸗ 
niglichen Kammer in Anfpruch genommen iſt. 
Sch hoffe, daß das verlangte Paſquill wird ab» 
gegangen fein: den diefe Sache liegt mir auf dem 
Magen. Le aröber es iſt, ie fehlimmer iſt es für 
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den Betrüger; ben alsdan will ich Ihe in wenig 
Monaten aus *** zu geben nöthigen. 

Den Herrn Kriegsrath Voß vergeffen Sie nicht 
son mir zu grüßen, vornehmlich aber Shr ganzes 
Haus, Leſſings Buch 1) habe ich gelefen; es if 
ſchön gefchrieben, obgleich nicht- obne befante Febler 
in der Sprache. Diefer Menfch aber hat fo wenig 
Kentniß, daß ihn Feine Antwort bedeuten würde ; 
und es würde leichter fein, einen gefunden Verſtand 
"aus der Ukermark zu überführen, als einen Univer⸗ 
ſitätswiz, welcher mit Baradoren fi) hervorthun 
wid. Alſo fei ihm die Antwort gefchenfet. 2) 

Sch habe Hhnen zweimal aus Borto d'Anzo ge 

fchrieben , und will hoffen, dag beide Schreiben ein- 
gelaufen find. 
i Wen ich nach Neapel gehe, werde ich es mel- 
- den. 
Nach Briefen von dem jüngern Brinzen Sans - 
Sürgen von Anhalt müßte der regirende Fürk 
bereits zu Deſſau angelangt fein; ich babe aber noch 
Teine Briefe daher. Zener gehet von London zurüf 
nach Paris, Sch bin a 


An PB Uſter i. 
lJNach Zürich.] 


Rom, den 18 April 1767. 


For werdet mein voriges Schreiben erhalten baben, 
welches ich vor acht Zagen abgeben laſſen; ich babe 
nach der Zeit das Eurige vom erſten diefes Monats 
befommen, worin Ihr für unfern Freund, den 


4) [Raotoon.) 
- 2) [Man ſehe die Biographie ©. CLII.] 
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Fuͤeßly, noch zwei Exemplare verlanget; diefe wer 


den mit den vorber befleiten neun Eremplaren un⸗ 


mittelbar nach den Feiertagen abgeben, und ich colla- 


tionire ſelbſt ein jedes Stük und febe alle Blätter 
nah, fo daß ich andere Exemplare zerreiffe, um 
Euch, den Auserlefenen unfers Gefchlehts, fo viel 
an mir iſt, etwas Auserlefenes zu überfenden. Sch 
begreife in der beträchtlichen Anzahl diefes beflellten 
Werks, ohnerachtet des hohen Breifes, die wirffame 
sreundfchaft und Wilfährigkeit, mir Gutes zu thun; 
ih bin aber auch verfihert, daß es Euch nicht ges 
reuen wird, den ich babe nichts Beſſeres gemacht, 
und weñ es möglich fein wird, mich felbft zu über 
treffen, werde ich fuchen, dieſes in dem dritten 
Bande zu erreichen, an welchem ich bereits arbeite, 
der aber nicht cher das Licht fehen wird, bis ich 


Euch in der Schweiz gefehen habe. — Die von Serrn 


von Mecheln beflellten 14 Eremplaregehen in deflen 
Life gerade auf Baſel. Da ich nur 630 Exemplare 
örufen laſſen, hoffe ich, diefelben zu vertreiben, che 
ih aus der Welt gehe. An den dritten Band will 
ih alles mein Vermögen wenden, und ich habe bes 
seits vierzig aufferordentliche und ſchwer zu erflären- 
de Denkmale zufaommengefucht, und ein paar derfel« 
ben kañ ich zur Seit noch felbft nicht auflöfen. 1) 
Dieine Grüße fangen bei Euerer Liebſten an und 
sehen weiter auf den Profeffor, den ältern Herrn 
Füeßly (wohl verfianden, nicht den jüngern) 
und Herrn Rathsherr Gefner. 
 NRahfhr. 8... den unfer Brofeffor in Bta- 
lien faüte, ſchikte mir einen franzöfifchen Engeländer, 
mit Bitte, demfelben zu dienen, mie ich es dem 
Heren 2. uſteri getban babe, und erfuchet mich, 
um ein Kabinet anzulegen, ibm -fünf (aber nicht 
mehr) Abdrüfe von gefhnittenen Steinen 
1) [Diefer dritte Band iſt nicht erichtenen.) 
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fen if. Meldet fih der Schlaf, wird Mittagsruße 
gehalten u. f. w. Des Abends verlaffe ich meine 
Geſellſchaft. Ich wiederhole meine Bitte, mir das 
bewußte Paſquill zu fchifen, welches Sie ohne Zwei⸗ 
fel bei allen Buchhändlern finden werden; und bitte 
mir Ihren Nath aus im Abficht der Befchwerde und 
Klage wider den Brofeffor Klotz. 

Künftigen Montag gebe ich nach Nom zurüf, und 
werde unverzüglich — Ich entfinne mich, daß ich Die» 
fes bereits gemeldet. Meine Empfehlung an Ihr 
ganzes Sans und an Herrn Goldbeck.1) Sch bin:e. 


An Mechel. 
[Nah Baſel.] 


Rom, den 8 April 1767. 


Endlich werde ich Ihnen, mein Freund, die künftige 
Woche über Zürich und mit andern Büchern die 
verlangten drei Exemplare übermachen. Der Stich 
des Antinous?) hat mich aufgehalten, welcher in 
ein paar Tagen fertig ſein wird. Ich bin nach ge⸗ 
endigter ſchwerer Arbeit an drei Wochen bei der 
Prinzeſſin Albani zu Porto d'ünzo am leere ge⸗ 
weſen, wo ich mich ſelbſt vollkommen genoſſen babe, 
und ich bin ziemlich entſchloſſen, nach Oſtern auf ei⸗ 
nige Tage nach Neapel zu geben, welche Reiſe viel⸗ 
leicht zu einer neuen Schrift von den Testen Ent- 
defungen Gelegenheit geben köñte, und ich habe von 
ben Gebäuden zu Bompeit bereits fehr richtige Zeich⸗ 


1) Geheimer Kriegsrath und Generalauditor zu Berlin, 
[den Windelmar zu Stendal unterrichtet. Biogras 
phie S. VII] Nicolai. 


- DIS. 8 812% 18 169 Dentmale Kum. 130.] 
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ungen. Zzo fange ich an, zu dem dritten Band 
der Monumenti Mediti arbeiten zu laſſen. ?) 

Haben meine Anmerfungen überdie de 
ſchichte der Kun bei Ihnen Beifall gefunden? 
Sch Habe diefelben noch nie gedruft gefeben. 

Sch höre, es hat ein deutfcher Brofeffor zu Sale 
über die Runfd der Alten geföhrieben: eine Seu⸗ 
he, womit die deutfchen Scribenten anfangen ange- 
Heft zu werden. Möchten doch diefe unerfahrnen 
Etümpler die Logif und Metaphyſik reiten, oder fonft 
etwas thun! 

Die theure Freundin ſei taufendmal gegrüßet nebfl 
dem Freunde und deſſen Freunde. Die gemünfchete 
Zeit Eomt nunmehro näher, wenigſtens zur Reife 
nah Deutichland ; den ich werde auf ber Rükkunft 
in Bafel einfehren. Maron, welcher mein Bildniß 
machet, um es nah Berlin zu fchifen, und Neif- 
fenflein, melcher einen nen entdeften Gorreggio 
in Baftel copiret, Taffen Sie herzlich grüßen, wie 
auch Cavaceppi. 


an PB Ufer: 
[Nah Zürich.] 
Kom, den 8 April 1767. 


Ich habe Euer leztes wahres Schreiben vom 22 März 
zu Porto d'Anzo erhalten, wohin ich auf ein paar 
Wochen gegangen war, um mich von der ſchweren 
Arbeit zu erholen, ſonderlich da ich in Rom mit 
öfterm Schwindel befallen war, theils auch weil 
mir der Antinous, welcher noch nicht geendiget 
iſt, zu dieſer Reiſe Muße gab. Ich bin daſelbſt in der 


4) [Der dritte Band iſt nie erſchienen. 
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elyſiſchen Gegend mit meiner alten Prinzeſſin Albani 
fehr vergnügt gewefen. Sc bin vor derfelben zuräfe 
-gegangen, in Hofnung, die auswärts verlangten Bü⸗ 
cher abzufchifen; ich muß diefes aber, wegen gemel«- 
deten Kupfers, bis die Fünftige Woche anflchen Taf» 
"fen, und werde mich mit dem Barazzi bereden, 
auf was Weife ich die neun Exemplare am bequemiten 
und geichwindeflen nach Bürich übermachen könne. 
Ich fange bereits igo an, zu dem dritten Band An⸗ 
ſtalt zu machen, welcher nach meiner Rükkunft aus 
Deutfchland und der Schweiz wird gedruft werden 
fönnen. Ich bin über mein Werk mit Herrn Ha—⸗ 
milton, dem englifchen Minifter zu Neapel in einen 
befländigen Briefwechfel gerathen, und es köüte ge= 
fcheben, daß ich nach Dflern eine Reife dahin khäte. 
Aber, Milhlam, warum meldet Ihr mir nichts 
von meinen Anmerfungen über Die Gefhichte 
der Kunit? - da Ihr glauben fünnet, daB der Bei=- 


- fall von jemanden unter euch mehr bei mir gilt, ale 


das Lob Aller. — Ach babe diefe Arbeit noch nicht 
gedruft-gefehen. 

Iinfer Lieber Baron Niedeſel ift zu Enbe des 
vorigen Monats von Neapel abgegangen, und bat feine 
lange Reife angetreten Iängs der Küfld des adtinti- 
ſchen Meers, von Brindiſt an durch ganz Kalabrien 
und von da nach Sicilien, fo daß derſeßt vor dem 
Zulius fchwerlih nach Neapel zurüffommen wird, 
wo er den Sommer über zu bleiben gedenfet. Der 
ehrliche Reiffenſtein verlieret fih in Kleinigkei⸗ 
ten, unternimt vieles und bringet nichts zu Ende. 

Sch laſſe Fünftige Woche zwei Eremplare an den 
König von Preußen und an den Bring Heinrich ab⸗ 
gehen, und werde an jenen einen deutfchen Brief 
beilegen. 

Grüßet Euren Tieben Profeſſor, meinen vergeßli⸗ 
hen Füeßly, nebſt dem Ältern diefes Namens, 
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den würdigen Geßner und was fonft von Freunden 
bei euch iſt, und übermachet die Beilage nach Bafel. 
Unter verfchiedenen feltenen Dingen, die bier zum 
Vorſchein gefommen find, iſt eine Eleine Eupferne 
Münze merkwürdig, auf deren rechten Seite ber Na» 
me vircırıys maro deutlich und Ieferlich if um den Kopf 
herum, von welchem aber nichts als die Spur übrig 
il. Auf der Rükſeite flehet mit großen Buchllaben 
=. ». o. Diefe Münze, melche meinem Gardinal zu⸗ 
gefchtfet worden, iſt die einzige auf der Welt, und 
wen fich der Kopf erhalten hätte, wüßten wir die 
wahre Geſtalt des Virgilius. 

Sc babe die erfien Proben von dem großen Werke 
der Hamiltonifchen Gefälle befommen, und es 
wird daffelbe in ein paar Monaten erfcheinen. Wei 
ich nach Neapel geben follte, werde ich auf eine neue 
Nachricht der. Testen pompejaniſchen Entdefungen 
denfen, von welchen ich bereits fehr richtige Zeich- 
— durch den befanten D’Hancarville erhalten 

abe. 

Auf gut Glük! ung Fünftiges Jahr zu feben und 
zu bergen; ich boffe alsdan ein lebendes Genbild 
des Vaters zu fehen. Haltet Euch tapferer als der 
SBrofeffor: den er bat, fo viel ich weiß, noch Feine 
| —— von der Kraft feiner Schenkel gegeben. Ich 
in ꝛc. 


An Wiedewelt. 
[Na Kopenhagen.) 


Ron, den 11 April 1767. 


Sie geben mir in Ihrem Iesten Schreiben vom 21 
März einen neuen Beweis von der Güte Ihres ed⸗ 
14* 


x 
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Ien Sergens, von der ich fchun fo viel angenehme 
Broben babe, und bie niemand mehr zu fchäzen weiß, 
als ich. Wie freundfchaftlich und fröhlich lebten wir 
nicht einft zufammen in einem Zimmer; wie genau 
und herzlich war nicht unfere Verbindung, mo jeder 
es dem andern an Liebe und wechfelfeitigen Gefällig- 
feiten zuvorzuthun bemühet war! immer erinnere ich 
mich noch jener gemeinfchaftlichen Vergnügungen , 
unferer angenehmen Unterhaltungen, unferer muntern 
Scherze, und wen Sie wollen, auch aller der 
Heinen Boliffonerien, die uns nach unfern ernſthaf⸗ 
ten Befchäftigungen aufheiterten. 
j tnendlih, lieber Freund, und mehr als ich es 
ausdrüfen fan, bin ich Shnen für Ihren freund« 
fchaftlihen und thätigen Eifer verbunden, mit dem 
Sie mir vierzehen Liebhaber zu meinem großen Werfe 
angemworben habe, die, wie ich hoffe, ihre Beitritt 
nicht gereuen fol. Aber, guter Freund, ber Preis 
it nah Maßgabe des immer anfchwellenden Werks 
nuch geftiegen, das auf 227 Kupfertafeln, und das 
bloße Negifter 21 Bogen enthält. Ach habe dahero 
den Breis auf acht Zecchini erhöhen müßen, welches 
mich Hinahe furchtfam machet , daß einige Liebhaber 
wieder abfpringen möchten. Unterdeſſen erflaune ich 
nun felbit darüber, daß ich ein fo großes und weit⸗ 
läuftiges Werk auf meine Koſten ohne Subſeription 
babe zu Stande bringen fünnen. Es iſt nun vollen» 
det, und ich erwarte blos Shre Befehle, wañ die 
beitellten Exemplare abgeben follen, und ich würde 
folche ohne Zeitverluſt mit beigefügt haben, wen ich 
nicht fürchtete,r daß der erhöhte Preis einige Khrer 
mir verfchaften Liebhaber Fönte abwendig gemacht ha⸗ 
ben. Die gute und geneigte Aufnahme des Publici, 
die ich mir fait zuverfichtlich verfpreche, wird mich 
aufmuntern, noch an einen dritten Band die Hank 
anzulegen. 
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Meine Anmerfungen über die Befhichte 
der Kunſt, die vergangene Weihnachten in Dresden 
an’s Zicht getreten find, werden Sie hoffentlich er- 
balten haben. Shren Brief vom Ende bes vorigen 
Sahres babe ich richtig erhalten, und ihn gewiß aud) 
beantwortet. Hierinen (nämlich in der Genauig⸗ 
keit meiner freundfchaftlichen Correſpondenz) wird 
keiner meiner Freunde über mich mit Recht klagen 
können, am wenigſten aber Sie. Sollte ich aber ja 
diesmal (wie ich aber doch kaum glauben fall) ge 
fehlet baben, fo bitte ich diefes als eine faft unver- . 
meidliche Folge der überbäuften und mannigfaltigen 
Geſchaͤfte anzuſehen, in denen ich fett einem Fahre 
fat wie vergraben gemwefen. 

Sch erwarte mit Sehnſucht Ahr Urtheil über das 
Borträt Sr. Maieſtät des Könige von Spanien, 
das Ihr Hof durch unfern großen Mengs für 600° 
Zecchini hat verfertigen laſſen. Es muß nun fchon 
bei Ihnen angelanget fein. 

Ih bin Willens , nach Oftern einmal wieder nach 
Neapel zu gehen, und mit dem dortigen englifchen 
Sefandten, Hamilton, "ein für mich vortheilhaftes 
Geſchäft im Ordnung zu bringen, und die leztern 
Entdefungen in Augenfchein zu nehmen, die man 
neuerlich in Bompeil gemacht bat, und von denen 
ich dem Publica alsdeñ vielleicht wieder eine Beſchrei⸗ 
bung mittheilen werde. Sch bitte, mich dem Herrn 
Graven Moltke zu empfehlen, und ihn von meiner 
Ehrfurcht und innigen Dankbarkeit zu verſichern. 

Der Sn ꝛc. 
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An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Berlin] 


Kom, den 418 April 1767. 


Endlich habe ich meine Bücher frauco bis Ancona 
abgehen Iaffen, und diefelben dem kaiferlichen Conſul 
dafelbit empfehlen Iaffen, welcher diefelben nach Ve⸗ 
nedig an Herrn Johan Heinrih Dannenber- 
ger beforgen wird. Sch babe diefelben auf dag mög⸗ 
lichſte forafältig einpafen lafien, und das kurze deute 
fhe Schreiben an den König liegt in dem befonders 
bezeichneten Exemplare; ich habe aber weder Des 
Rolli!) Gedichte, noch den Brocoliſamen bei- 
Tegen können. Was die Gedichte betrift, fo wird 
es Ihnen vornehmlich um die Hendefafyllabt, 
und um die Sonetti zu thun fein, und dieſe wa⸗ 
ren mir, auffer deffen Üiberfezung von Milton, nur 
hefant; es find diefelben aber in London gedruft, 
und bier nicht zu haben. Die übrigen Gedichte, wel⸗ 
ches theatralifche Stüfe find, find ohne jene, beſon⸗ 
ders zu Verona in Duodez gedruft, aber fo jämmer⸗ 
Sich, das ich mir ein Bedenken gemacht babe, fo 
einen Schandflef der wälfchen Druferei zu über 
fchifen. Der Samen des Brocoli muß frifh und 
von eben dem Jahre fein, in weichem man ihn 
fäen wi, fonft muß man befürchten, Mi Würmer 
in demfelben find: die Brocoli aber blühen allerer#i 
— aa Mai ab. Sch erwarte alfo darüber Ihren 

illen. 

Die angenehmſte Nachricht Ihres lezten Schrei⸗ 
bens iſt die Beſſerung Ihrer Augen, und ich hoffe, 
die Bahreszeit felbft werde das beſte Mittel feinz 


- 


1) [Oben ©. 317.) 


! 
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| ba ich befürchte, daß das Klima viel Antheil daran 


habe. 

Von meinem Werke, deſſen Preis anne auf 
8 Zecchini gefeget iſt, find bereits verfchiedene Stüfe 
abgegangen; A nach Marfeille, A nach Zürich, 2 nach 
Bafel, und 14 find aus Kopenhagen verlanget. Den . 
Freitag nach Dflern wird es von mir und dem Car 
dinal dem Pabſte überreichet, und bet diefer Geles 
genheit wird der Kardinal die Coadiutorie der Stelle 
des zweiten Cuſtos der Baticana für mich verlangen, 
welche mich nicht nöthiget, nach der Bibliothef zu 
sehen; und ich thue alsdeñ auf die Stelle eines Bros 
feffors der griechifchen Sprache in derfelben, im⸗ 


. gleichen auf eine Snterimsbefoldung von 50 Scudi 


jährlich, Verzicht, weil ich verbunden bin, mit Ber 
luſt meiner edlen Zeit, mich daſelbſt einzufinden. 

Sch babe 31 Stüfe herlich radirte Ausfichten von 
Neapel daher erhalten, und es tft mir leid, daß dies 
fes Werk nicht eher gefommen, um es beizufügen. 

Das Schiffal der Feſuiten ın Spanien mird Ih 
nen bekañt fein. Der König bat den Prieſtern jähr⸗ 
ih 80 Seudi und den Beienbrüdern unter ihnen 
40 Scudi ausgemacht, ab mit dem Bebinge, daf 
fie alle nach Rom gehen, und’ fie find bereits zu 
Schiffe von Barcellona abgegangen; der Pabſt aber 
will und Fan diefe Herren bier nicht aufnehmen ; man 
it alfo in der äuſſerſten Verlegenbeit. Neapel wird 
nachfolgen, und alsdan müßen auch die Sefuiten in 
Rom das Hek zufchliefen: den das Noviciat und dag 
Collegium Nomanum beflehet durch die Herfchaft, 
die fie im Nenpelfchen befizen, die 20,000 Scudi 
einträgt, und bereits vor einiger Zeit von der ko⸗ 
niglichen Kammer in Anfpruch genommen ifl. 

Sch hoffe, daß das verlangte Paſquill wird abs 
gegangen fein: den diefe Sache liegt mir auf dem 
Magen. Je garöber es if, ie fehlimmer iſt es für 
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den Betrüger; deñ alsdan will ich ihn in wenig 
Monaten aus *** zu gehen nöthigen. 

Den Herrn Kriegsrath Voß vergefien Sie nicht 
von mir zu grüßen, vornehmlich aber Ahr ganzes 
Haus. Leffings Buch!) habe ich geleien; es ift 
ſchön gefchrieben, obgleich nicht ohne befafite Fehler 
in der Sprache. Diefer Menfch aber bat fo wenig 
Keñtniß, daß ihn Feine Antwort bedeuten würde ; 
und es würde leichter fein, einen gefunden Verſtand 
aus der Ukermark zu überführen, als einen Univer⸗ 
ſitätswiz, welcher mit Baradorgen fich bervorthun 
wid. Alſo ſei ihm die Antwort gefchenfet. 2) 

Sch babe Ihnen zweimal aus Porto d'Anzo ges» 
fchrieben , und will haften, daß beide Schreiben ein⸗ 
gelaufen find. 

; Men ich nach Neapel gebe, werde ich es mel- 
- den. 

Nach Briefen von dem jüngern Bringen Hans - 
Kürgen von Anhalt mäßte der vegirende Fürſt 
bereits zu Deffau angelangt fein; ich babe aber noch 
feine Briefe daher. ZFener gebet von London zurük 
nach Paris, Ach bin ꝛc 


An P. Uſter i. 
[NA Zurich] 


Rom, den 18 April 1767. 


For werdet mein voriges Schreiben erhalten haben, 
welches ich vor acht Tagen abgeben laſſen; ich babe 
nad) der Zeit das Eurige vom eriten diefes Monats 
befommen, worin Ihr für unfern Freund, den 


2» [Laofoon.] 
- 2) [Man ſehe die Biographie S. CLII.] 
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Füeßly, noch zwei Exremplare verlange; biefe wer 

‚ den mit den vorber beflelten neun Exemplaren un⸗ 

. mittelbar nach den Feiertagen abgehen, und id) colla- 
tionire felbft ein jedes Stük und febe alle Blätter 
nah, fo daß ich andere Exemplare zerreiffe, um 
Euch, den Auserlefenen unfers Gefchlechts, fo viel 
an mir iſt, etwas Auserlefenes zu überfenden. Ich 
begreife in der beträchtlichen Anzahl dieſes beflellten 
Werks, ohnerachtet des hoben Preiſes, die wirkſame 
Sreundfchaft und Wilfährigfeit, mir Gutes zu thun; 
ich bin aber auch verfichert, daß es Euch nicht ge 
reuen wird, dent ich babe nichts Beſſeres gemacht, 
und weñ es möglich fein wird, mich ſelbſt zu über⸗ 
treffen, werde ich fuchen, dieſes in dem dritten 
Bande zu erreichen, an welchem ich bereits arbeite, 
der aber nicht eher das Licht fehen wird, bis ich 
Euch in der Schweiz gefehen babe. — Die von Seren 
von Mecheln beflelten 14 Exemplare gehen in deſſen 
Kifte gerade auf Baſel. Da ich nur 630 Exemplare 
druken lafien, boffe ich, diefelben zu vertreiben, che 
ich aus der Welt gebe. An den dritten Band will 
ich alles mein Vermögen wenden, und ich habe ber 
reits vierzig aufferordentliche und ſchwer zu erklaͤren⸗ 
de Denkmale zaufammengefucht, und ein paar derfel- 
ben fan ich zur Zeit -noch felbft nicht auflöfen. 1) 

Meine Grüße fangen bei Euerer Liebfien an und 
gehen weiter auf den Brofeffor, den Altern Herrn 
Füeßly (wohl verfianden, nicht den jüngern) 
und Herrn Rathsherr Seiner. 

Nachſchr. B.. . den unfer Brofeffor in Ita- 
lien kañte, fchikte mir einen fFranzöfifchen Engeländer, 
mit Bitte, demfelben zu dienen, wie ich es dem 
Heren 2. Uſteri getban babe, und erfuchet mich, 
um ein Kabinet anzulegen, ihm fünf (aber nicht 
mehr) Abdrüfe von gefchnittenen Steinen 

4) [Diefer dritte Band iſt nicht erichtenen.] 
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ſelbſt auszuſuchen. Sch glaubte, er würde am Ende 
bes Briefs eine römiſche Kehrbürſte und eine 
Naſenhaarſcheere verlangen. 


An Heinrich Füeßly. 
[Nach Zürich.) 


Rom, den 18 April 1767. 


Das Schreiben kom̃t mich nicht fchwer an, aber 
es koſtet Mühe, an vergeßliche Freunde, wie Gie 
find, zu fchreiben. Warum fordern Sie zwei Erem- 
Plare meines Werfs durch einen Mittler? Wen ich 
Sie nicht noch igo eben fo lieb hätte, als vor ein 
paar Sahren, würde ich mich durch Stüke voller 
Ausſchuß rächen; ich will Ihnen aber, wie allen mei» 
nen Zürichern, alles Blatt vor Blatt auslefen, und 
für diefe Mühe werde ich mir das Trinkgeld felbit 
in Zürich fordern. - 

Es tik eine Schande, daß mir feiner von euch 
etwas von den Anmerfungen über die.B« 
ſchichte der Kunſt meldet, welche ohne Zweifel 
in Zürich angelanget ſein müßen; und auſſerdem 
wundere ich mich über Ihre Unthätigkeit. Warum 
fchreiben Sie nicht, da Sie felbfi Herr von der Fe 
der und von dem Handel find, und. warum geben 
Sie mir Feine Gelegenheit, Ihnen bierin zu die» 
nen? 

‚B**t) fchreibet mir neulich nach Hahresfrift, 
nachdem ich ihn gebeten, einige Liebhaber für mein 
Werk zu finden, und er fehreibet, daB er es in den 


V [(Boiltkmafl.J. 
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bamburgifchen Zeitungen durch einen andern Weg 


 angefündiget gelefen: entfchuldiget fih, und fan 
weiter nichts thun, als für fih ein Exemplar 


nehmen; ſchließt aber , er fei fein undanfbarer B’*.1) 
Men Sie ihm fchreiben, bitte ich, ihn zu fragen, 
wie er den Schluß feines Briefs verfiebe?. Un⸗ 
dankbar fan er, ohne ein VBöfewicht zu fein, 
nicht werden, und die Danfbarfeit fcheinet im. 
ibm ein unbekañter Begrif. Wer bat von ihm 
etwas verlanget? Ohne Sie hätte ich ihn das fchänd- 
liche Betragen feines Bruders empfinden laffen, und 
ich würde feinen Schritt für ihn gegangen fein. 
Durch folche Leute verwünfchet man, ferner zu dienen, 
und ich werde fehr bartleibig gegen Deutfche fein ; 
für euch Züricher will ich Schuhe und Strümpfe 
durchlaufen; ſtuzet nur Immer eure Jugend zu, diefe 
Reiſe zu thun. 

Sch würde, ohnerachtet ich heute mehr als 10 
Briefe fortfchife, dennoch mehr fchreiben; aber zu 
einiger Beſtrafung will ich hier fchließen, jedoch mit 
der DBerficherung, daß ich befländig bin ıc. 


x 


An MuzelStoſch. 
(Nah Berlin.) . 


Rom, den 9 Mai 1767. 


Ich antworte zugleich auf Ihre zwei lezten Schreiben, 
von welchen ich dns vom 2 April geſtern erhalten ha⸗ 
be. Die Nachricht von Zhrem Geſichte iſt mir in 
demſelben die angenehmſte, und nebſt dieſer das gute 
Andenken, worin mich unſer geliebter Sſchlabbren⸗ 


1) [Boltmaf.) 
Wincdelmaii. 11. 45 
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dorf behaͤlt, deſſen Freundſchaft ich fernerhin nicht 
nach der Zahl der Briefe abmeſſen will. 
Beigelegte Zeddel zeigen den beſtimten Preis des 
Werkes, welcher hier und Kennern nicht übertrieben 
ſcheinet; und da ich nach Vollendung deſſelben mit mir 
ſelbſt zufrieden bin, iſt dieſes ein Zeichen von einem 
gewiſſen Werthe dieſer Arbeit. 

Ihre Exemplare müßen feit 8 Tagen in Venedig 
angefommen fein: Ihr Dannenberger aber hat mir 
noch nicht geantwortet. Herr Baſtiani köñte die 
feinigen über Wien gehen laflen, und dba er mit Rom 
in Briefwechfel ſtehet, fehlet es ihm nicht an Gele⸗ 
genheit, diefelben fommen zu laflen, und mir das 
Geld anzuweifen. ZH bin nunmehro im Stande, 
mein Freund, meine Schuld zu bezahlen, und be⸗ 
halte über diefes ein paar hundert Zecchini übrig. 
Es ſtehet alfo bei Ihnen, ob Sie es durch Wechfel 
haben, oder von mir eigenhändig ausgezahlet fein 
wollen. ° 
Wen ung Bott Frieden in Deutfchland verleihet, 
bat der Bring von Meflenburg, mit der Be- 
dingung, ihn bei Wien in deffen Quartiere zu befu« 
then , mir verfprochen, mich über Deffau und Berlin, 
und wohin ich nur geben will, zu begleiten, und 
dDiefes in von neuem fchriftlich verſichet. 

Bon meinem Fürften!) habe ich feit deſſen Rük⸗ 
Zunft feine Zeile gefehen, ich ſchreibe aber heute in 
defien Angelegenheiten. Mir follte es leid tbun, weũñ 
Sie ihn nicht perſönlich kennen lernten; ben ich 
wiederhole , daß kein edler Herz in einem ſterblichen 
Leibe wohnen an: die Gottheit ſeloſt würde, in feine 
Gehalt und Seele eingefleidet, nicht verlieren. Aber 
über den Atlas babe ich nicht das Herz zu fchreiben ; 
mündlich fan es gefcheben: dei er iſt ein firenger 


1) Bon Anhalt⸗Deſſau.! 


— Briefe. 339 


Wirth und glaubet, fein eigenes Vergnügen gereiche 
zum Nachtheil feines Landes, Wie wäre es, wen 
wir. ung zufammen in Deffau treffen Föllten, und in 
deſſen Geſellſchaft nach Berlin gingen ? 

Biel Glüf zu dem... . 

Vi mancava allo smacco de’ Tedeschi di far venir 
un frate incognito a’ Francesi stessi. Ma se la me- 
ritano i pedanti Alemapni; fra quali perd di quelli 
che conoscono i frontespizi e gl’ indici de’ libri, 
poco curandosi diquel ch’ & fra mezzo, ve ne sonp 
di piu vasta letteratura, che fra quell’ altra nazione 
avvilita si, mà non ostante da tutti corteggiata, e 
dalla quale alla fine verrano coglionati tutti i prin- 
eipi nostri. 

An dem dritten Bande meines Werkes wird be⸗ 
reits gearbeitet; und ich will alles zubereiten, damit 
ih nach meiner Rükkunft aus Deutfchland den Druf 
anfangen fünne. 

Sch erwarte das Paſquill; damit ich diefem Bö⸗ 
fewwicht den legten Stoß geben fünne, wie er verdies 
net bat. Sch erinnere mich fehr wohl, was Sie mir 
im vorigen Jahre fchrieben, und es machet mir eini- 
ges Nachdenken. 

Die Neife nach Neapel bleibt ausgeſtellt. Hamil⸗ 
ton köm̃t hierher künftigen November. Mit Tanues 

ei i) bin ich völlig ausgeſöhnet. Die Arbeit an meinem 

Porträt iſt wegen überhäufter Arbeit des Malers 
unterbrochen; ich werde aber ſuchen, daſſelbe diefen 
Monat, und ehe wir auf die Villa gehen, unter- 
malen zu laffen. Von dem Erbpringen?) habe ich feit 
Genua feine Briefe; ein Bekanter hat ihn zu Ag 
in Beovence geſehen, und man glaubt, er fei bereits 
in London. 


4) [Staardminifter in Neapel] 
2) [Bon Braunfhweig.) 
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An London denket man izo in Ernſt an eine briti- 
ſche Aberfezung der Geſchichte der Kunſt, und es 
find bereits die Anmerkungen über dieſelbe zu die⸗ 
fer Arbeit verfchrieben. Wen man mich nicht über- 
eilt, werde ich beträchtliche Änderungen und Zufäge 
machen. Der berüchtiste Wiffes hat mir von PBa- 
ris eine fchrefliche Schrift wider den Lord Chat a m 
zugeſchikt, welches ein Brief ik an den Herzog von 
Grafton. 

Sch bin 150 Herr eines Cameo geworden, wel⸗ 
chen ich über zwei Sabre in Verwahrung gehabt. 
Es ſtellet derfelbe eine der feltenften Begebenheiten 
der Heldengefchichte vor, die ich bisher nicht erflären 
fönnen. Diefer prächtige Stein von anderthalb Zoll 
im Ducchfchnitt iſt nur entworfen, nicht ausgefüh- 
ret, und fo in den Katafomben gefunden. Der 
bloße Stein wird an 50 Becchini gefchäget. Diele 
Arbeit will ich izo ausführen laſſen, um mit demfel« 
ben in dem dritten Bande zu-erfcheinen. 1) 

Gott gebe Ihnen viele vergnügte Tage, welches 
ich auch unferm geliebten Schlabbrendorf wünfche. 
Meinen Gruß an den Kriegsrarh Voß. Sch binze. 


Nahfchr. Da die Kaffeeſtunde fümt, erinnere 


‚ ich-mich heute, wie allemal, Shres Geſchenkes, wel⸗ 


ches noch ein paar Bahre dauren Fat, und ich kañ 
mich rühmen, den befien Kaffee in Rom zu trinken, 
und mein Brinz bat ihn öfters bei mir getrunfen. 


1) [G. d. K.7B. 14. 378.) 
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un Ned e N, 
[Nah Bafel) 


Kom, den 12 Mai 1767. 


Babe durch Herrn Hamilton Ihr willkomme⸗ 
nes Geſchenk, und heute Ihr Schreiben vom 20 
April erhalten, auf welches ich unverzüglich ant⸗ 
worte, aus Trieb der Freundfchaft gegen Sie, und 
wie ich auf alle Briefe meiner geliebten, freien 
Schweizer zu thun pflege; Tonderlich da ich dieſe 
Freunde, und vornehmlich meinen theuren Mechel 
bereits im Geil umarme, meil ich etwa neun Mo- 
nate bis zu meiner Abreife nach Deutfchland rechne. 
Sc genieße izo mit Ihnen die Ruhe in der Anlage 
zu dem dritten Bande meines Werks, welches mit 
aller möglichen Pracht erfcheinen fol: den ich babe 
unter hundert feltenen und unbefanten Denkmalen 
etwa dreiſſig ausgeleſen, und werde nicht über hun⸗ 
dert genen, und unter dieſen Werfen iſt mein ſchö⸗ 
ner bochgefchnittener Stein, welcher die ſeltenſte 
Begebenbeit vorfichet : ich fan mid, faum entfinnen, 
Shnen denfelben gezgeiget zu haben. 1) Von meinem 
Werke befommen Sie zwei Exemplare, die mir von 
unferm ebrlihen Neiffenfein find bezahlet wor⸗ 
den. Der Breis iſt hoch; ich hoffe aber, cs werde 
die, die der Sprache kundig find, nicht gereuen. 
Was den Freund betrift, welcher Stalien zu fc» 
ben wünfchet, weiß ich Fein Mittel, zumal da ich 
mich alles VBriefwechfels aus Deutfchland, meinen 
Stofch ausgenommen, begeben habe. Es würde 
anch nicht zu rathen fein) en Andern aufzu⸗ 


1) [G. d. K. 7B. AR. 376.1 
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hängen, weil es unnüz if, einen Blik auf Nom 
zu thun, den fo nenne ich einen Monat Aufents: 
balt albier. "Alle andere Länder werden gefchen 
und genoffen; diefes aber muß Audiret werden. 
Ich babe niich viele Jahre vor meiner Reife in eben 
den Umſtänden befunden, bis ich endlich felbfi mein 
Schikſal auf die Wange feste; und es iſt mir endlich 
nach vielen überfiandenen Schwierigkeiten gelungen , 
und da ich die vaticanifche Bibliothek habe fahren laf⸗ 
fen, bin ich 130 frei und wie ich wünfche zu fein. 
ja wie ich nirgend anderswo in der Welt su ſein 
boffen Fan; daher ich niemandes Glük und Etand 
beneide. Auſſerdem können Sie, mein Freund! ſehr 
wohl einfeben, daß ich zur Bewerkftelligung dieſes 
Berlangens nichts beitragen fönne, wenigſtens wüßte 
ih nicht, auf welchem Wege. Will er aber fom- 
men, und er gedenfet fich meiner Anweilung zu be⸗ 
dienen, muß es vor künftigem Winter gefcheben , 
weil meine Reife zu Anfang des März feſtgeſezet if. 

Man machet igo Anftalt zu einer englifchen Über- 
fezung der Gefchichte der Runft', zu welcher ich 
ganze Kapitel umzuatbeiten erbötig bin. 

Wen ich von Ahnen fpreche, fo preife ich meine 
geliebten Schweizer, und rühme mish ber edlen 
Freunde daſelbſt, Tonderlich meines Mechel., dei- 
fen Freundin und Freund -ich zugleich mit demſelben 
berzlich umarme, ale deffen ıc. 


An PB Uſteri. 
[Nah Zürich.] 
Rom, den 12 Mai 10. 


Ich habe bie eilf verlangten Exemplare meines Werks 
vor acht Tagen von hier über Eivitavecchin und Ge⸗ 
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nua auf Mailand abgehen laflen, wo Giuſeppe Bala- 
bio diefelben bis nach Zürich beforgen wird. Der Breis 
it Hoch; ich gefiche es, und ich hätte mit ficben 
Zecchini vollfommen zufrieden fein Fönnen: da es 
mir aber gelungen if, dieſe Arbeit bier für acht 
Zecchini abzuſezen, fo erfuche ich meine Freunde, 
* vorzuſtellen, mir einen Zecchino geſchenket zu 
aben. 

Wie lange waͤhret es den mit Eurer Heirath, 
mein Fiches Kind! Alles andere in der Welt Bat 
feine Zeit; aber was in diefem Kalle befchloffen tft, 
muß-obne vieke uͤberlegung und ſo bald als möglich 
geſchehen, fo wie es unſer Füeßly gemachet bat. 
Es ſollte mir aber leid thun, weñ es mir mit Euch, 
wie mit ihm gehen ſollte, daß ich wider mich ſelbſt 
gerathen haͤtte. 

Die Zeichnungen zu dem dritten Bande meines 
Werks ſind bereits angefangen, und ich unterhalte 
izo einen geſchikten Zeichner auf meine Koſten, wel⸗ 
cher alles unter meinen Augen zeichnen muß; unter 
dieſen Zeichnungen werfe ich von neuem aus, was 
mir nicht wichtig genug ſcheinet; das ſeltenſte Stük 
aber wird mein ſchöner Cameo ſein, welchen ich 
Euch, wo ich nicht irre, gezeiget habe. 

Grüßet den Profeſſor, den alten und neuen 
Füeßly, den delphiſchen Geßner und Eure 
Schöne und Freundin. Sch ze: 


Nachſchr. Der Marquis Tanucci hat mir 
auf ein fchön gebundenes Exemplar meines Werks 
fehr höflich genntwortet, und bezgeuget, daß er an 
den Keindfeligkeiten,- die mir über die berculanis 
ſche Shrift erwachſen find, gar feinen Antheil 
nebme ; es iſt alfo der Friede auf diefer Geite here 
gefielet. Sch werde aber nichtänach Neapel geben, 
wie ich seminet war. 
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An Heyne. 
[Nach Göttingen.) 


Rom, den.16 Mai 1767. 


Ä Ich ſchreibe, um zu melden, daß ih, auf Shre 
angenehme Zufchrift, aus Borto d'Anzo geantwor- 
tet babe, und zugleich zu meiner Entfchuldigung in 
Abficht der von dorther mit den Anmerkungen mix 
übermachten Sachen; den ich habe diefes Paket noch 
nicht erhalten. Ich erwarte Shren Virgilius, 
und ich wünfchete durch Sie einen jungen Menfchen 
Ahrer Univerfität, da Sie uns noch ‚niemand gefchift 
haben: den aus den hanöverifchen Landen, auffer 
dem verunglüften Werpup, iſt der General vo 
Walmoden vieleicht der einzige In einem Jahrhun⸗ 
derte, der Rom gefchen. Erweken Sie diefeh Trieb, 
wo Sie feine Sinne bemerfen, oder fuchen Sie für 
fih dieſe Reiſe auf königliche Koften zu bewirken. 
Hierdurch könte &. ?) einen neuen Vorzug über die 
oroße Saat hoher Schulen in Dentfchland erhalten. 
Aus Zürich und Baſel find an acht PBerfonen bier, 
und wie man fein fol, gewefen. Man gedenfet izo 
mit Ernſt an eine britifche Überfegung der Geſchiſch⸗ 
te der Runft, und ich werde zu derfelben alles 
Mögliche beitragen. 

Sch gebe in etlihen Tagen mit meinem Freunde 
auf deſſen Vila vor Kom, und zwar auf einen Mo⸗ 
nat oder anderthalb, und im fünftigen Februar 
werde ich nach Deutfchland abreifen, vermuthlich von 
Mien bis Berlin mit dem Bringen von Meflen- 
burg, welcher bier ein ganze» Jahr mein gelicbter 
Schüler gemwefen iſt. Sch bin ze. 


4) [Söttingen.] 
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An Münchhauſen. 


[Nach Hanuover.] 


Rom, den 16 Mai 1767. 


Euer Ercellenz werden die Nachrichten von der 
Ausgabe meines italiänifchen Werks, die ih Denen- 
felben mittbeile, gnädig deuten; den ich erachtete 
diefes meine Schuldigfeit gegen den Pfleger und Be⸗ 
fchüger der deutfchen Mufen, an weldhem Glük ich. 
billig Antheil nehme. Sch bin felbit der Verleger, . 
und erfcheine alfa als ein Buchhändler, um auf bei- 
den Seiten Feine PBerlegenheit zu erweken. Io 
: arbeite ih an dem dritten Bande diefes Werfs, 
welcher nach meiner Nüffunft aus Deutfchland, wo 
ih Euer Ercellenz Fünftiges Fahr aufzumarten 
hoffe, vollendet werden wird. Bott veriünge Denen» 
felbenm Leibes » und Seelenfräfte zum Flor der Wife 
fenfchaften, und zum Ruhm ber deutfchen Nation, 
. and gewährte mich meines Wunfches, verfönlich zu 
bezeugen, mit wie hoher Verehrung ich bin ꝛec. 


An Berg. 
[Nach Livland.] 
z Kom, den 20 Mai 1767. 


Ich will zum zweitenmal verſuchen, auf Ihr gelieb⸗ 
tes Schreiben vom Auguſt 1765 zu antworten, (Sie 
feben, wie Ihre Briefe bei mir aufgehoben find: ) 
den aus Ihrem Stillſchweigen zweifle ich, ob mei- 
ne erflere Antwort angefommen fei. Die Erinnerung 
bierzu gibt mir mein italiänifches Werk, welches 
auf meine Koſten gedruft vor Oſtern an das Licht 
getreten ; und beigefchloffene Zeddel find die Anzeige 
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deffelben. Wünfcheten Sie es zu haben, Würden Sie 
fih bemühen, einige andere Liebhaber anzumerben, 
damit in einem Ballen Ihnen die Frachtkoſten er⸗ 
leichtert würden, und man würde zu gleicher Zeit 
an einen biefigen Wechsler die Verfügung geben, 
daß mir bei Vlberlieferung der verlangten Anzahl 
Eremplare von dem Wechsler der Preis ausgezahlet 
würde. 

Dem Herrn Baron von Budberg bitte zu ver» 
melden, an feine zehn Becchini nicht weiter zu ges 
denken: den Bracei iſt nicht im Stande, fein Vor⸗ 
Baben auszuführen, und er bat die wenigen Kupfer, 
welche geflochen waren, verfest. Es würde auch ein 
fehr unerhebliches Werk geworden fein, da über 
Steine mit dem Namen der Künftler, wie 
das feinige werden follte, wenig oder nichts zu fagen 
if, und das Wenige iſt er unvermögend zu finden. 
Ich babe gezeiget, wie man mit dergleichen gefchnit- 
tenen Steinen verfahren müße: dein ich habe einige 
Infen. als bloße Bteraten meines Werts ſtechen 
Kaffen. 1 

Ich glaube aus dem, was Sie mir von Ibrer glükli⸗ 
chen Verbindung meiden, DaB Sie einer dre peranüũgte⸗ 
fien Menfchenfinder auf Erden fein müfßen, und ich - 
wäre im Etande, einige Tagereifen zır machen, um 
Zeuge von allem zu fein. Dei da ich Ste über alles 
auf Erden geliebet habe, und Sie willig als Ihre 
. Schatten begleitet bätte, würde die Wohlluſt, Eie 

in den Armen der ſchönen Ehegattin zu fehen, für 
mich felbif ein reigender Genuß fein. Sch gehe im 
künftigen Sommer bis Berlin; aber ich kañ von dort⸗ 
ber nur fchreibenz; werde mir aber vorkellen, daß 


1) ſBraccis Wert iſt endlich doch erſchienen: Commen- 
taria de antiquis sculptoribus, qui sua nomina incide- 
runt in gemmis et cammeis, Florent. 1784 — 1786. 


2%. So. m 114 u. 46 Kupf. Preiß: 10 Zechint.) 
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ih von neuem Shre Fußtapfen betreten. In Fraſ⸗ 
cati iſt leider der Platano, in deſſen Rinde ich den 


ſüßen Namen meines Freundes ſchnitt, umgebauen. 


Seit der Zeit id mein Verſuch einer All« 
gorie, und neulih meine Anmerkungen über 
die Gefchichte der Kun, zu Dresden an das 
Licht getreten. 

Das vergangene Sahr ift glüflich für mich gewe⸗ 
fen; den wir haben hier den Prinzen von Meklen⸗ 
burg gebabt, welcher ein ganzes FJahr mein Schüler 
und ich deſſen Tifchgenofie gemeien. Es war zu glei» 
her Zeit Hier der regirende Für von Anhalt» 
Deffau, ganzer fünf Monate; einer der würdig⸗ 


‚ sen Menfchen, Batriot, Freund: ja man fönte 


h 





— — — — 


ſagen, von Gott ſelbſt gezeuget.- Nachher 
kam der de utſche Achilles, der Erbprinz von 
Braunſchweig. 

Sie werden vermuthlich aus den Zeitungen wiſſen, 
daß mich der König der Preußen gerufen, und daß 
ich dieſen mir rühmlichen Auf ausgeſchlagen, welches 
mich nicht gereuet. 

win Besten, mes Sie von FCaſanovas 
Sand hoffeten, iſt nach einem andern Borträte vom 
der Künſtlerin ſelbſt geäzet; es wird aber daſſelbe von 
einem der geſchikteſten Kupferſtecher, Herrn von 
Neheln zu Baſel, nach eben dieſem Porträte, 
welches zu Zürich iſt, geſtochen, und wird eheſtens 
erſcheinen und zu haben ſein. 

Ich Habe Zhnen vorgeſchlagen, das italtänifche 
Verk unmittelbar aus Rom kommen zu laſſen, weil 
ich von keinem deutſchen Buchhändler Commiſſion 
babe: ich will auch nicht durch dieſer Krämer Han⸗ 
de schen. 

Sie werden nunmehro Vater von ſchönen Kindern 
nah Shrem geliebten und mir ewig gegenwärtigen 
Bilde fein, und ich freue mich, daß mein Wunſch 
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deſſelben. Wünfcheten Sie es zu haben, Würde 
Sch bemühen, einige andere Liebhaber anzumenk 
damit in einem Ballen Ihnen die Frachtfofle® 
leichtert würden, und man würde zu gleicher 
an einen biefigen Wechsler die Verfügung ge 
daß mir bei Überlieferung der verlangten % 
Exemplare von dem Wechsler der Preis ausgezt 
würde. 

Dem Seren Baron von Budberg bitte zn 
melden, an feine zehn Bechini nicht weiter zu... 
denken: ben Bracci if nicht im Stande, fein . 
baben auszuführen, und er bat die wenigen K 
welche geflochen waren, verfest. Es würde auch 
fehr wmerbebliches Wert geworden fein, da 
Steine mit dem Namen der Künftler, 
bas feinige werden follte, wenig oder nichts zu 
if, und das Wenige ift er unvermögend zu fini 
Sch babe gezeiget, wie man mit dergleichen geſch 
tenen Steinen verfahren müße: dei ich Habe e 
derfelben als bloße Bieraten meines Werts fie 
Infen. 1) 

Ich glaube ans dem, mas Cie mir von Ihrer gTUE 
chen Verbindung meiden, daß Ste aiucı drr seranlid 
fen Menfchentinder auf Erden fein müßen, und 
wäre im Stande, einige Tagereifen zu machen, 
Zeuge von allem zu fein. Den da ich Sie über al 
auf Erden geliebet habe, nnd Sie willig als 
Schatten beyleitet hätte, würde die Wohlluſt, S 
in den Armen der fchönen Ebegattin zu fehben,- fi 
mich felbit ein reigender Genuß fein. Sch gehe t 
künftigen Sommer bis Berlin; aber ich fan von dorf 
ber nur fchreiben; werde mir aber vorfiellen, „dat 

1) Braccis Werk ift endlich doch erfchienen: Commen 
taria de antiquis sculptoribus, qui sua nomina incide») 

runt in gemmis et cammeis. Florent,. 1784 — 17864 

3283. Sol. m. 114 u. 46 Kupf. Preis: 10 Zecchini.] 
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pen neuem Ihre Fußtapfen betreten. In Fraſ⸗ 
leider der Blatano ‚, in defien Rinde ich den 
PB Hanıcn meines Freundes fchnitt, umgebauen. 
Brit der Zeit iit mein Berfuch einer Alle 
je, und neulich meine Anmerfungen über 
Geihihte der Kunſt, zu Dresden an das 
‚ getreten. 

das dergangene FJahr ift glüflich für mich gewe⸗ 
bei wir haben hier den Prinzen von Meklen⸗ 
gehabt, weicher ein ganzes Jahr mein Schälee 
h deſſen Tiſchgenoſſe geweſen. Es war zu glei 
Beit Hier der regirende Fürſt von Anhalt» 
jan, ganzer fünf Monate; einer der würdige 
Menichen, Batriot, Freund: ja man fönte 
I, von Bott ſelbſt gezeuget. Nachher 
er deutſche Achilles, der Erbprinz von 
Bafchweig. s 

fe werden vermuthlich aus ben Zeitungen wien, 
ich der König der Preußen gerufen, und daß 
en mir rühmlichen Auf ausgefchlagen, welches 
Bicht gereuet. 

re suis mlchs Dia nen Faſanovas 


2 
he o tν re 4 


hoffeten, if nach einem andern Borträte vom 
inſtlerin ſelbſt geäzet; es mird aber dafielbe von 
der geſchikteſten Kupferſtecher, Herrn von 
heln zu Baſel, nach eben dieſem Borträte, 
hes zu Sürich iſt, geflohen, und wird eheſtens 
inen und zu baben fein. 
Rh babe Shnen vorgefchlagen, das italtänifche 
unmittelbar aus Rom kommen zu laffen, weil 
bon feinem deutfhen Buchhändler Commiſſion 
: ich will auch nicht durch dieſer Krämer Hätte 

Heben, 

Sie werden nunmehro Vater von ſchönen Kindern 
ach Ihrem geliebten und mir ewig gegenwärtigen 
Silde fein, und ich freue mich, daß mein Wunfch 
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zu Ende meiner Schrift 1) erfüllet worden. Ich küſſe 
Sie im Geifle, und mwünfchete, fünftig den Sohn 
eines fo geliebten Freundes, wohin ich den Vater ber 
gleitet habe; führen zu können. 

Nachſchr. Der Herr Nath Reiffenſtein iſt 
in Rom, und ſcheinet feinen beſtändigen Siz bier 
nehmen zu wollen; ohne die Religion verändert zu 
haben. Er hat angefangen, auf feine Erfindung, 
Camei von Glas nah Art der Alten zu ma- 
hen, Yon verfchiedenen Liebhabern Vorſchuß zu er⸗ 
Pre und nähret fich alſo von der Arbeit feiner 

ände, 


An Muzel⸗Stoſch. 
Nah Berlin 


Rom, den 27 Mat 1767. 


Ich babe auf zween Ihrer Briefe zu antworten, und 
fonderlich auf den lezten vom ı diefes nebſt der 
verlangten Beilager die nach Ihrem Rathe Feine 
Antwort verdienet; und derjenige, 2) der nach einem 
jährigen Stillſchweigen mir von demſelben Nachricht 
gab, und mir nicht wenig Unruhe verurſachet, ſoll 
unter diejenigen verfallen, mit welchen ich den Briefe 
wechſel aufgehoben. 

Mein Herz! meine Liebe gegen Sie bat Feine 
Gränzen,- und ich werde mir eine Art von Vorwurf 
machen, mo ich nicht bald Gelegenheit finde, ein 
neues öffentliches Zeugniß von derfelben zu geben. 
Mas aber Ihren verewigenden Borfaz betrift, auf- 
welchen ich billig folz fein muß, fo bat die Freund» 
fhaft noch mehr Antheil an demſelben als die Eitel⸗ 


1) lan Berg) u A 
2) [Heyne] 
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‚keit, und ich boffe bei meiner Ankunft diefen Entwurf 
zun Ruhm der Deutfchen, in Ihrer eigenen Tracht 
eingefleidet zu fehen.!) Nur fchonen Sie Ihre Augen. 
Über den Schaden, den Ihre Sachen gelitten 
haben , würde ich fuchen, Sie zu tröften, wen mie 
Ihre Faſſung in ähnlichen Fällen nicht befant wäre. 
Über die große Samlung von Abdrüfen in Schwefel 
freue ich mich, und ich bin verfichert, Materie in 
denfelben zu finden. Mir däucht, ich babe Ahnen 
über die verlangten Kupfer von Shren Steinen in 
meinen Monumenti gefchrieben: es werden nicht über 
5 fein. 2) Da aber in meiner engen und Ängfllichen 
Kammer die Kupferplatten aus Mangel des Raumes 
: über einander liegen, ift es fchwer, die wenigen Stüke 
herauszuſuchen; diefes aber wird mit Bequemlichkeit 
gefchehen, wen ich im Herbſte die Aupfer zu 200 
Erempvlarien drufen laffe: deñ izo habe ich nur zu 
A400 abgedruft. 
Der Kopf meines Bildniffes if vergangenen 
Dienſtag zum drittenmale ganz und gar übermalet; 
und es kan gefcheben, daß derſelbe die vierte legte 
- Band befömt. in jeder rühmet die vollfommenfie 
Ahnlichfeit, und Kunftverfländige fagen, dab Mengs 
felbft zum Probeſtüke nichts Schöneres machen fün- 
nen. [N 
| Was ich aber von Khrem Dannenberger in 
Venedig denken fol, weiß ich nicht. Den zweiten 
Brief babe ich ihm dur Barazzi 3) zuftellen Inf 
fen , und ich köñte bereits Antwort haben; ich mer- 
de Fünftigen Sonabend zum drittenmale fchreiben. 
Der würdige Hollis Fieß mich durch Senting 
um ein Exemplar meines Werfes erfuchen, mit dem 
Befehle, mir 10 Guineen auszugahlen, welches auch 
4) [Was diefed war, ift mir unbekaũt.] 
2) (Wohl an 36 find es.] 
3) Banquier in Rom. [Manfebe S. 356.) Nicolai. 
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Hefchehen. Ich hatte mir vorgenommen , im 10 Etem« 
vlare für eines gu fchifen, aber Fenkins wollte 
nur ein einziges annehmen, melches ich fauber binden 
laſſen, nebſt einem andern für die Societat zu 
London. 

Meine Bemerkungen, welche im ganer abge⸗ 
gangen, find noch nicht angelanget; ich will nicht 
hoffen, daB biefelben zwifchen Trieh und Venedig 
untergegangen feien. 

Sch habe zugleich mit Shrem Testen Schreiben 
zwei Briefe von unferm Fürften erhalten. 1) Er fchreibet 
mir: „Ich bin zu fehr von Shrer Freundſchaft ge- 
„gen mich verfichert, als daß ich Ahnen zu fagen 
„ verfchweigen Tönte, mie vergnügt ich über mein 
„» Schiffal zu fein Urfache Habe. Sch fan Shnen 
„ nicht genug ausdrüfen, wie fehr ich mit meiner 
„ verfprochenen Prinzeſſin zufrieden bin; wir lieben 
„uns gegenfeitig vecht fehr, und unfere Hochzeit 
„wird zu Ende des Sunius fein. Sch münfchete nur, 
„ daß Sie bald ein Zeuge meines Glükes fein köñten.“ 
Er fchreibet mir ferner, daß er mit Ihnen und mit 
dem Herrn von Schlabbrendorf Befantfchaft 
gemacht: „ Wie oft wir von Ihnen gefprochen bar 
„ben, können Sie fih leicht vorſtellen.“ Ich ver⸗ 
muthe, Prinz Hans Zürge wird gegen die Ver⸗ 
mäblung von Paris in Berlin eintreffen, in welchem 
Sie ein Bild der ächten deutfchen Redlichfeit, und 
des alten Schlags, ehe wir Baſtarde und Affen wur⸗ 
"den, finden werden. Da unfer Fürft die zertrüm- 
merten Sachen erfegen will, . und ich im nächſten 
Schreiben das Vergeichniß erwarte, werde ich Ahnen 
mit deſſen Sachen die Köpfe des Apollo und bes 
gaofoon ohne Koſten bis Deſſau überfchtken können. 

Sein Porträt ift unbefchädigt angefommen, und wird 
vielleicht nach Berlin geben. 

1) [von Anhalt»-Deffau.) 
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Ich bin izo einſam, mie ein Eremit, um mir 
den bevorſtebenden Genuß zu vergrößern, und ich 
fierbe vor Ungeduld, diefe Zeit zu erleben, wo ich 
fie erlche. 


an Riedeſel. 
[Na Neapel.] 


Rom, den 2 Sun. 1767. 


Bimigs freue ich mich für mich ſelbſt und für unſer 
Vaterland über die glüklich vollbrachte ſchwere Reiſe; 
den ich hoffe, Daß Sie ihre Anmerkungen, wie mir, 
alfo auch Andern öffentlich mittbeilen werden. Ach 
begreife aus der Nachricht von dem Tempel zu Gir⸗ 
genti allein, daß Sie mehr und gründlicher als Andere 
gefeben baben, weil durch diefe furse Anzeige die 
uns unverfländliche Nachricht des Diodorus !) völlig 
deutlich werden fan, und ich bin verliert, D'Or⸗ 
ville babe dieſes nicht bemertt. Wollte Gott, ich 
hätte Sie begleiten können! den Ihr Schreiben bat 
mir mehr Lu zu diefer Reife gemacht, als alle 
mündliche Nachrichten; es mar aber auch niemand 
mehr von Vorurtheilen befreit. Byres und fein 
Begleiter haben, wie ich böre, nicht gleiche Gaſt⸗ 
freiheit angetroffen; ich begrcife es aber, men es 
wahr if. Den ein fo buvochondrifches, ängſtliches 
und verzagtes Weſen würde mir nicht viel Zu mar 
hen, ibm mein Haus und Tifch anzutragen, und 
beide werden, wie alle Briten, einen Widerwillen 
gegen diefe Nation bebalten. 

Ich Hund im Begriffe, nach Neavel zu gehen: 
den unfer D’Hancarville hatte es mir fo nahe ge 
leget, daß ich lange Zeit an nichts mehr gedachte ; es 


hat mich aber auch die Betrachtung feines nicht wiee ' 


1) [Man fee den 2 Van ©. 314 — 317 u. ©. 380.) 
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geſchehen. Ich hatte mir vorgenommen, im 10 Erem⸗ 
plare fir eines zu fchifen, aber Kenfing wollte 
nur ein einziges annehmen, welches ich fauber binden 
laſſen, nebſt einem andern für die Societat zu 
London. 

Meine Bemerkungen, welche im Zäner abge⸗ 
gangen, ſind noch nicht angelanget; ich will nicht 
hoffen, daß dieſelben zwiſchen Trieſt und Venedig 
untergegangen ſeien. 

Sch Habe zugleich mit Ihrem lezten Schreiben 
zwei Briefe von unferm Fürften erhalten.) Er ſchreibet 
mir: „Sch bin zu fehr von Ihrer Freundfchaft ge- 
„gen mich verfichert, als daß ich Ahnen zu fagen 
„ verfchmeigen Tönte, mie vergnügt ich über mein 
„» Schitfal zu fein Urfache habe. Sch fan Khnem 
„ nicht genug ausdrüfen, wie fehr ich mit meiner 
„ verfprochenen Brinzeflin zufrieden bin; wir lieben 
„uns gegenfeitig recht fehr, und unfere Hochzeit 
„wird su Ende des Junius fein. Sch münfchete nur, 
„» daß Sie bald ein Zeuge meines Blüfes fein fönten. * 
Er fchreibet mir ferner, daß er mit Ihnen und mit 
dem Herrn von Schlabbrendorf Bekantſchaft 
gemacht: „Wie oft wir von Ihnen gefprochen ba- 
„ben, können Ste ſich leicht vorſtellen.“ Ich ver- 
muthe, Prinz Hans Zürge wird gegen die Ver⸗ 
mählung von Paris in Berlin eintreffen, in welchem 
Sie ein Bild der ächten deutſchen Redlichkeit, und 
des alten Schlags, ehe wir Baſtarde und Affen wur⸗ 
"den, finden werden. Da unſer Fürſt die zertrüm⸗ 
merten Sachen erfegen will, - und ich im nächften 
Schreiben das Verzeichniß erwarte, werde ich Ihnen 
mit deſſen Sachen die Köpfe des Apollo und des 
Laokoon ohne Koſten bis Deffau überfchifen Finnen. 
Sein Porträt ift unbefchädigt angefommen, und wird 
vielleicht nach Berlin geben. 

1) [von Anhalt⸗Deſſau.] 
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Sch bin iso einſam, wie ein Eremit, um mir 
den bevortichenden Genuß zu vergrößern, und ich 
fierbe vor Ungeduld, diefe Zeit zu erleben, wo ich 
fe erlche. 


An Riedeſel. 
[Nach Neapel.] 


Rom, den 2 Sum. 1767. 


Birig freue ich mich für mich felb und für unfer 
Vaterland über die glüflich vollbrachte ſchwere Reiſe; 
den ich boffe- daß Sie ihre Anmerkungen, wie mir, 
alfo auch Andern Öffentlich mittheilen werden. Ich 
begreife aus der Nachricht von dem Tempel zu Bir 
genti allein, daß Sie mehr und gründlicher als Andere 
gefeben haben, weil durch diefe kurze Anzeige die 
uns unverfländliche Nachricht des Diodorus 1) völlig 
deutlich werden fat, und ich bin verlihert, D'Or⸗ 
ville babe diefes nicht bemerft. Wollte Gott, ich 
hätte Sie begleiten können! den Ihr Schreiben bat 
mir mehr Luſt zu diefer Reife gemacht, als alle 
mündliche Nachrichten; es mar aber auch niemand 
mehr von DVorurtbeilen befreiect. Byres und fein 
Begleiter haben, wie ich böre, nicht gleiche Gaſt⸗ 
freiheit angetroffen; ich begreife es aber, wen es 
wahr if. Deñ ein fo hypochondriſches, Angitliches 
und verzagtes Weſen würde mir nicht viel Luſt ma, 
hen, ibm mein Haus und Tifch anzutragen, und 
beide werden, wie alle Briten, einen Widerwillen 
gegen diefe Natton behalten. 

Ich fund im Begriffe, nach Neavel zu geben? 
den unfer D’Hancarpille hatte es mir fo nahe ge 
leget, daß ich lange Zeit an nichts mehr gedachte; es 


1 


hat mich aber auch die Betrachtung ſeines nicht wie⸗ 


1) [Man ſehe den 2 Band S. 314 — 317 u. ©. 380.) 
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der erlangten guten Namens zurüfgchaften; den ich 
hätte nicht umhin gefont, bei demfelben zu wohnen. 
Sch merke, fein Herz iſt nicht böfe, und er fühlet 
Freundfchaft und nöthiget zu derfelben. Der Brief 
wechfel mit demfelben war in Abficht des englifchen 
Miniſters unvermeidlich, und defien- Briefe find To 
feurig, daß auch ein frofiiger Fatbolifcher Schott 
—— freundſchaftlich auf diefelben hätte antworten 
müßen. 

Sollten Sie, mein werther Freund, von Ihrer 
Neife etwas in deutfher Sprache auffegen wollen, 
würde ich mir ausbitten, eine Vorrede voranzuſe⸗ 
zen, die hoffentlich Ihnen nicht mißfallen follte. 

Unfer Bring wird den 20 vergangenen Monate 
in Wien angelanger fein, und von daher babe ich 
noch Feine Nachricht. 

Sch arbeite izo an. dem dritten Bande meiner 
Monumenti, welcher hoffentlich völlig nach meinem 
Sta ausfallen wird. Die Ausarbetiung deſſelben aber 
will ich bis nach meiner Rükkunft aus Deutichland 
verivaren. Don der Baticana. habe ich mich vollig 
losgemacht, und mich erfläret, von den römifchen 
Tropfenbelohnungen weiter nichts anzunehmen. 

0 wünfchete ich nichts fehnlicher, als mit Ihnen 
eine Supe zu eifen, und Sie völlig bis auf bas Hem⸗ 
de auszufragen, fonderlich über die eryeiniſchen 
Schönheiten. Wen ich nicht die Neife nach Deutfch- 
Iand befchloffen hätte, wäre ich im Stande eine Neife 
nad) Griechenland zu thun. Den ich glaube noch 
immer, mehr zu feben und zu finden, als Andere. Ein 
„reicher junger Negociant zu Marfeille, welcher einige 
Vahre zu Sonflantinopel, nebſt eittem guten Borrath 
von Büchern, gewefen ift, und Griechenland durch» 
gewandert, erbietet ſich, zu folcher Reife alles, mag 
er kañ, beizutragen. Er höret nicht auf, mir von. 
-den hoben Schönheiten zu Schreiben, und wünſchet/ 
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daß ich diefelbe fehen und befchreiben möchte Ich 
muß dieſes Unternehmen bis nach meiner Rükkunft 
anfichen laſſen. Mein Unglük ift, daß ich einer von 
Denen bin, die die Gricchen olsuaYeis, sero sapientes, 
nennen , (sapientes ift bier nur in dem geringſten 
Grade Des Wiffens zu nehmen ‚) den ich bin zu fpdt 
in die Welt und nach Stalien gefommen; es bätte, 
wen ich Leine] gemäße Erziehung gehabt hätte, im 
ZJahren gefchehen follen. 

Sc hoffe, wir werden fünftigen Herbſt viel an. 
genchmere Tage mit einander zubringen: den alsdan 
und von nun am kañ ich ganz. der Shrige fein, wie 
ih es fein werde, fo lange ich lebe :c. 


O qui amplexus et gaudia quanta futura!!) 


Un Heinrich Füeßly. 
INach Zürich.]. 
Rom, den 3 Jun. 1767. 


Ich hätte auf Ahr freundſchaftliches Schreiben. ver 
acht Tagen antworten fünnen, wen ich nicht auf ein 
verfprochenes Schreiben von meinem Brofeffor aus 
Bürich gewartet hätte, um zu gleicher Zeit euch bei» 
den zu antworten. 

Es iſt alles gut, und ich Fan und darf nicht une 
geneigt von Ahnen denken; ich werde mich hingegen 
KRändig freuen , Ihnen ein nüzliches Werkzeug ger 
wefen zu fein, welches igo, da ich mich von der Va⸗ 
ticana Iosgemacht babe, mit mehrerer Muße gefche- 
ben würde, und wäre es möglich, mir Ahr Ebenbild 
zu fenden, follten demfelben meine beiten Stunden 
gewidmet fein. She Zuricher ſollt allegeit dem. Vor⸗ 


») [Horat, serm. I. 5. 43.] 
45% 
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zug bei mir baben; Andere mögen ihr Heil verſu⸗ 
hen ‚ und der beliebte Dichter, deſſen Ankunft Site 
mir melden, wird erfennen, daß man bei allem, wag 
geichrieben worden, ohne kritiſchen Führer wie im 
Finſtern tave.1) Durch fo einen Mai müßen die fpiel- 
wizigen Deutichen überzeuget werben, daß cs nicht 
leicht if, von der Kunft zu fchreiben, und es iſt mir 
leid, daB man mich nöthiget, weniger dienfifertig zu 
fein: ich werde jedem ausfchütten, was ich weiß, aber 
mit niemand gehen. 

Meine Neife iſt, wen Gott Lehen verleibet, un⸗ 
widerfprechlich befchlofien; ich werde zu Anfang bes 
März von bier geben, aber über Wien auf Berlin, 
und auf der Nüfreife nach Zürich, um nach zurükge⸗ 
legtem Wege bei euch ruhig zu ſein. 

Weñ der römiſche maestro muratore verbienet über» 
feget zu werden, und ich fünte bier und da einiges 
Licht geben, will ich es fehr gerne und willig thun. 
Man fan für und wider diefe Unternehmung Verſchie⸗ 
denes Tagen; des Schuflerfiyls diefes- Seribenten, 
feiner Unorönung in dem Entmwurfe des Werks, fei- 
ner Findischen Einfalt und der wenig verdaueten aus⸗ 
gefchricebenen Keñtniſſe der Harmonie nicht zu geden- 
ten. Das Nüzliche iſt aller Welt befait; aber dag iſt 
n ie für einen Orville. Diefes iſt mein Ur⸗ 
theil. 2 

Die verlangten zwei Bücher werde ich auffuchen; 
ben ich babe wegen vieler Befchäfte die Neife nad 
Neapel ausſezen müßen. Ach werbe dieferhalb an den 
Baron Niedefel fchreiben. 


42) [Wer diefee Dichter fei, koñte ih ſelbſt and Zürich 
nicht erfahren.) : 

2) Ein hartes Urtheil, weil ed, wie ich glaube, den Vi⸗ 
truvius betrift; und Wincdelmait muß gewiß nur 
an Rom gedacht haben, da er glaubte, dad Nützliche im 
diefem Werke fei aller Welt befafit. Uſteri. 


. — 
% 
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Diefer liebenswürdige und tugendhafte Man bat 
anf Diefer zweiten Reiſe nach Italien die ganze In⸗ 
ſel Sicilien von einem Ende bis zum andern geſe⸗ 
ben, und wird izo in dem Untertheile von Stalien 
Reken. Sn feinen legten Schreiben, von Meffina, 
gibt er mir von den Trümmern des Tempels des Zu⸗ 
piters zu Birgenti eine fo umpändliche Nachricht , 
dag ich ſehe, alle Neifenden vor ihm find an diefem 
Drte blind gewefen. Durch diefe Nachricht kañ die 
ganze , uns unverfiändliche Anzeige des Diodorus 
in völliges Licht gefezet werden. Es rühmet derfelbe 
die Gaſtfreiheit der Sicilianer: fo verfchteden iſt die 
Aufnahme, nach dem die Säfte find. Die Briten, 
die das Gegentheil fagen, treten wie eine gerade 
Stange in das Haus, von der Hypochondrie benebelt, 
and als Menfchen, die den Frühling des Xebens nicht 
innen: den Fröblichkeit if diefen unbefant. Wie 
fan der Wirth Freude an folchen Steinkohlenfeclen 
haben? Ich mar neulich unumgänglich genöthigt, in 
einer Gefellfchaft Britanier zu eflen, unter welchen 
Lord Nobert Spencer, Bruder. des Herzogs 
Malborough, war; von allen lachte niemand drei 
ganzer Stunden; 

Ich würde ein paar: Bogen voll ſchreiben, wen 
ih fo fortführe; ich bin aber im Begriffe einzupa⸗ 
fen, um mit meinem Herrn auf deffen Villa zu zie⸗ 
ben, und. muß das Übrige verfparen. Bon den Ku⸗ 
pferplatten will ich igo nur. anzeigen, daß Sie alle 
zeit allen Andern follen vorgesogen werden, das Ge⸗ 
bot von Andern mag auch fein wie es wolle. No 
Tan ich den Handel noch nicht fchliefen, weil ich noch 
zu 200 Egemplarien Kupfer abzudrufen habe, (dei ich. 
ließ nur zu 400 Exemplarien druten,) und diefes kañ 
allereri nach der warmen Zeit gefcheben. Wir 
werden weiter hierüber reden, wen Sie das Werk ſelbſt 


geſehen haben. Gruß und Kuß an unfere Freunde, , 
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unter welchen der jüngſte, dem ich eine Antwort ſchul⸗ 
dig bin, nicht der lezte fein muß, imgleichen an She 
re unb meine ame: FIch bin mit Leib und Sc 
le ꝛc. 


An Wiedewelt. 
| [Nach Kopenhagen.) 


Kom, den 3 Sun. 1767. 


Geftern erhielt ich Ihren lieben Brief vom 9 Mar, 
wofür ich Ihnen den verbindlichſten Dank, abſtatte. 
Schon lagen nach Ihrer vorhergegangenen Beſtellung 
die verlangten vierzeben Exemplare fektig , bie ich 
ſelbſt alle ohne Ausnahme forgfältig collationirt, und 
an die Stelle beflefter oder befchädigter Bogen ande 
re eingelegt habe. Kurz, ich bin alles mit der aͤuſſer⸗ 
fien Genauigkeit durchgegangen. Berlafen Sie fi 
‚alfo hierin getroſt auf mich, den in allen Oblie⸗ 
genheiten des Freundes und des ehrlichen Mannes bin 
ich auſſerſt gewiſſenhaft, und wen ich darin auch 
wider meinen Willen. gefehlet hätte, fo würde ich 
mir folches kaum felbft verzeihen können. Sch habe 
überdies noch zwei andere Eremplare für einige fich 
vielleicht noch meldende Liebhaber beigelegt, und vier . 
zehen einzelne Abdrüfe des Antinous, die mit je 
nen, die fich bei jedem Werke noch insbefondere ber 
finden, nicht zu verwechfeln find. Das Einpaken fol 
mit aller möglichen Vorſicht gefchehen ; ich habe die- 
fes Gefchäfte dem Herrn Barazzi, einem Kaufmañ, 
der mein Freund ifl, aufgetragen, doch werde Ich noch 
feld in Perſon dabei ‚fan Um diefe Exemplare bei 
ihrer Reiſe über das r völlig ficher zu ſtellen, fo 


— 
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wii ich fein eine Kiſte wohl verwahren, und folche 
mit Wachsleinewand überzichen laffen. Zu Ende die 
fer Woche foll das Baker, hoffe ich, völlig beforgt 
fein, und überhaupt, glaube ih, hat man in der 
izigen Jahreszeit bei Verfendung folcher Waaren ve» 
niger zu fürchten, als in dem Winter. 

Noch eins, licher Freund. In Anfehung des 
Broiects , das Sie entmorfen haben, und mie mit 
der füßen Hofnung fcehmeichelt, Sie bald einmal hier 
in dem Sammelylaz alles Schönen und Bortreflichen 
wieder zu ſehen: fchieben Sie diefeg, lieber Freund, 
wo möglich bis zu meiner Nükkunft aus Deutfchlanb 
auf, welches ich Fünftiges Frühjahr einmal wie 
der zu beſuchen gedenfe. Doch hoffe ich, vor dem 
Mintersmeine Alpen wieder überfliegen zu haben, und 
dan wide mir ein fo alter werther Freund fehr will 
kommen fein. Ich verfihere Sie, daß ohngeachtet 
Zbres ehemaligen rühmlichen Eifers, indem Sie we⸗ 
der Geld nach Mühe fparten, alle hiefigen Monumen- 
te der Kunſt fich befait zu machen, Sie bei Ihrem 
neuen Beſuche Rom für ein ganz neu entbeftes Land 
halten werden. Meine kürzlich herausgegebenen A n- 
merfungen über die Geſchichte der Kunft, 
und die Lectüre meines großen Werks, kañ Sie fchon 
vorläufig von der Wahrheit meiner Behauptung über⸗ 
führen. Mein vieliähriger Aufenthalt bier in Kom, 
die immer fortgefezte Lectüre, der freie Butritt zu al 
lem, was ich nur zu fehen wünſche, haben mich frei⸗ 
lich in den Stand gefezet, bierin etwas weiter und 
fchärfer zu fehen, als ein junger Künftler, wen er 
auch Kopf bat. Wie viel berliche Dinge hat man 
nicht feit Shrer Abreife entdeft, und wieviel derfel 
ben finder man nicht noch täglich auf! Das Vergnü⸗ 
gen, das ich bei dem Anblife neuentdefter Denkma— 
ler der Kunſt empfinde, iſt das höchſte und reinfie, 
bas ich Fenne, und Fein anderes Vergnügen in der 


858 Freundſchaftliche 


Melt wiegt mir dieſes auf. Dieſe einzige Betrach⸗ 
tung if hinreichend, mich über meinen Entfchluß, 
immer bier bleiben zu wollen, völlig zu beruhigen. 
Da man gewifiermaßen von dem römifchen Gebiete 
behaupten fan, daß es ein Land ill, wo niemand b e- 
fiehlt, und niemand gehorcht, fo bin ich audh völ- 
lig in dem Belize und Genuß aller diefer Vorzüge. 
Mein Amt, als Dberauffeher über die Altertümer , 
iR fo angenehm und bequem, als ich es mir nur 
mwünfchen fan, Ich bekomme alles aus der vatica⸗ 
nifchen Bibliothek, obne einen Schritt bin zu thun, 
und fchon feit zwei Sahren bin ich mit feinem Fuße 
bineingefommen. Die päbftlichen Breven find nun 
einmal unverleslih und heilig; und man fan fein 
durch fie erbaltenes Amt verlieren, ohne das größte 
und abfcheulichiie Verbrechen begangen zu haben. Sch 
firebe nach nichts, und wer, wie ich, weder etwas 
zu. fürchten, noch zu wünfchen bat, ber it freier und 
vergnügter als ein König. 

Rex est, qui metuit nihil, 

Rez est, quique cupit nihil: 

Hoc regnum sibi quisque dat.!) 

Sch bin fo fröhlich und mit meinem Schikfale zu⸗ 
frieden, daß ich nach meiner Zurükkunft aus Deutfche 
Iand eine Reife nach Sriechenland. zu machen gedenke. 
Leben Sie wohl und behalten mich eben fo lieb, wie 
sch Sie mit Herz und Geift innigſt liebe :c. 


1) [Säge der Stoiker, nach Horat. epist. I. ı. 107. 
und Lucian. in Hermot. c. i6. Suidas in davaos. — Diog. - 
ae VII. ı22. ibig. Menagii not.] . 
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Au Muzel⸗Stoſch. 
[Rah Bertin.] 


Rom, den 10 Sum. 1767. 


Laut Briefen des kaiſerlichen Conſuls, Graven Bir 
roni, zu Ancona, iſt das Pak Bücher bereits vor 
schen Tagen von Venedig abgegangen, aber nicht 
duch Dannenbergern, fondern duch Watfon 
beforget, und über Augsburg nad) Berlin abgefertiget. 
An diefen Hatte ich vermöge ber mir gelaffenen An« 
weifung die Exemplare für den Bringen von Mel» 
lenburg gefchifet, ihm aber nichts weiter aufgetra⸗ 
gen; ich weiß alfo nicht, wie diefer fich der an Sie ger 
richteten Sachen angenommen, und auf was Art er 
Diefelben beforget.. Da nun die WBücher bereits auf 
dem Wege find, iſt es überfläffig, nachzufragen. Ihr 
[Dannenberger]muß ein*** fein: den ich habe ihm 
viermal, deutfch, franzöſiſch und italiänifch geſchrie⸗ 
ben, ohne die gerinafte Zeile Antwort zu erhalten; 
den Testen Brief aber babe ich gefalzen. Wen es etwa ein 
*** iſt, müßte es mich nicht befremden. Sch will wei⸗ 
ter nicht an die Frachtloften gedenken, um mich nicht 
zu beunrubigen. 

Mein Bertrich gehet langſam; ich bin aber zufrie⸗ 
den, und wen ich meine Koiten gezogen habe, bin ich 
ein König. Nach Kopenhagen babe ich durch Befor- 
gung eines Bildhauers, mit welchem ich anfänglich in 
Kom zufammen wohnte, 1) 16 Exemplare abgehen laſ⸗ 
fen, und ich boffe mit nächfler Boll den Wechfel. 
Mein Negociant zu Marfeille iſt nicht fchläferig ; er 
bat von neuem ein Exemplar gefordert, und bei je⸗ 
dem ein Eremplar von Shrem Katalogo, welchen ich, 


1) [Wiedewelt.] 
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da derſelbe geſucht wird, mit 3 Seudi bezahlen laſſe; 
deñ ich erfahre auch an mir, daß dasienige, was 
nichts Foftet, nicht geachtet wird. - Einiges als der 
englifche Minifter zu Neapel,1) um fih einiger Mü⸗ 
be, mir zu dienen, zu’ überheben, fangen an zu leie 
ern, daß ich fchlecht fahren werde. Diefes irret mich 
aber nicht. Deñ was ich nicht in 5 Jahren verfaufe, 
wird nach 40 Sahren vertrieben, da ich bei mir ſelbſt 
des Beifalls verfichert bin. 

Ich bin feit acht: Tagen mit dem Gardinale, und 
der ganzen werthen Cheroffineria in der Villa, 
wo wir bis im JZulius bleiben werden; und ich bin, 

wie wen ich ganz allein -auf dem Lande wäre, da ein 
jeber gewohnt tft, daß ich nach meinem vignen Dün⸗ 
fel fet und Acbe; und wen. ich auch feine andere Ber 
lohnung meiner Arbeit hätte, wäre diefe Nachficht 
meines ſtarren Sinnes, wie mein Alter fpricht, mir 
genug: den diefe habe ich durch jene erworben. 

. Wir baben hier ein leichtes. Erdbeben gefpüret, 
welches mich gleichwohl aus dem Bette vertrich, im 
Spoleto aber bat daſſelbe unbefchreiblichen, Schaden 
verurfachet. 

Der Grav Eobenzel aus Bruffel verlangte, daR 
ich ihm das Werk auf der Bott fchifen ſollte, welches 
ih auch gethban. Ma la giunta sarà maggiore della 
derata, mie man fpricht. _ 

— N und Kuß an unfern theuren Schlabbrem 
orf. 


N lSamitton] 
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An Riedeſel. 
| lNach Neapel 


. Billa Albani, den 17 Sun. 1761. 


Ja mir irgend ein Schreiben von Ihrer Hand an⸗ 
genchm, willfommen und erfreulich gewefen, fo ifl 
es das heutige, welches ich diefen Augenblif erhalte: 
und voll von Gltfwünfchung, Liebe und warmer 
Sreundfchaft, aber zugleich nicht ohne große Verwir⸗ 
rung, antworte ich Ihnen; deñ ich bin getheilet zwi⸗ 


fen Ihnen und dem entfernten Freunde, 
jwiſchen Griechenland und dem väterlidhen 
Himmel. In diefem großen Streite, wo tamfend 


reizende Bilder fchnel in mir vorüberfahren, nad 
Herz und Empfindung unfchlüfig Taffen, iſt die ſüße 
Hofnung, Sie bald mit Leib und Geiſt in aller Freir 
beit und mit unumfchränfter Ergebenheit zu genie- 


. Sen, mein böchfter Troft, nebft der Vorſtellung, daß 
ich frei und ungebunden bin, Ihnen zu folgen. Nun- 
mebro überzeuge ich mich ſelbſt, daß, wen ein Menfch 


il, der fein Glük mit Billigfeit abwäget, ich es auch 
bin: den ich bin höchſt zufrieden, und geniche das 
hohe Glüf, zween Freunde zu befizen, die Welten 
und Monarchien nicht erſezen noch vergüten können, 
und bei einem von euch beiden werde ich vermuthlich 
mein LZchen, ferne von Begierden, kon Summer, von 
Ebrſucht, befchliehen. Sch Füme unausgeſezt nach 
Neapel, wen es nicht der warmen Zeit zu nahe wie 
ve, und ich kañ meines Eleinen Vertriebs wegen den 
sangen Sommer. nicht” abweiend.. fein. ber den 
Herbſt müßen Sie, gefchägteiler Freund, Rom und 
mir gönnen. Alsden will ich Sie genießen zu aller 
Stunde, und mit Ihnen die glüflichen Gegenden 
durchwandern, ſtolz über den Freund, an deffen Seite 
ih folches Vergnügen genießen werde. 
Winckelmañ. 11, 16 


Pr 
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Taufend Dank fage ich Ihnen für die Bewirkung 
in Sicilien; auf dieſe Art würden kaum in ganz 
Deutſchland ſo viel unterzubringen ſein. 


Die Nachrichten von Zhrer Reiſe bitte ih fo 
viel möglich ungeſäumt zu entwerfen. Ich will die⸗ 
ſelben, wen Sie es für gut befinden, mit einer Bor 
xede begleiten und eine Zufchrift an Sie madien., 
aus welcher man fchließen könne, der DVerfaffer fel 
berienige, welcher die Zufchrift angenommen.  .. 


Nocturnis te ego somnüs 
Jam captum teneo!-1) 


Nachſchr. Meine vornehmſte gegenwärtige Be⸗ 
ſchäftigung iſt die Ausbeſſerung und Vermehrung ber 
Geſchichte der Kunſt zu einer britiſchen überſe⸗ 
zung, die ein Füeßly 2) in Rondon unternimmt, 


Un Riedeſel. 
[Nah Neapel.) 


Kom, den 18 Sun. 1767. 


Dat mich irgend im Reben nach jemand verlanget, 
fo if es iso nach Ihnen; den nunmehro werden 
unfere Unterredungen ohne Ziel und Ende fen. Sm 
entzüfenden Gelpräche werde ich auf dem Quirinal 
anfangen; und wen wir müde in Caſtello angelanget 


») [Horat, od. IV. i. 37°—: 38.) 
2) (Heinrih Füeßüh, der nachherige Director der Ma 
lerakademie in Londan, der biefed Jahr 1825 in London 
aeſtorben if.) 
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ind, wird bis Nemi und Genjano, und von da nach 


Tivoli und Subiaco zu fprechen übrig bleiben. Als⸗ 
den wüinfchete ich, daß viele deutfche Neulinge ſehen 
möchten, wie ich mich nur allein um Sie dränge, und 
und nur allein mit Ihnen gebe. Früh am Lage 
werde ich zu Ahnen kommen, um mit Shnen nad 
Villa Madonna zu gehen, und Kraut und Brod 
wird mir, von Ihnen begleitet, füßer als des Car⸗ 
dinals Tafel fein. Über alles, was groß in der Welt 
geachtet wird, werde ich mich mit bem Freunde erhe 
ben, und im Geiſte längs den fern des Alilius 
und des Eurotas hingehen. Wäre es nicht möglich, 
daf Sie wenigſtens im October zurükkommen köñ⸗ 
ten? Sch will hoffen, die Thorheiten einer Vermäh⸗ 
Jung werden Ste nicht aufhalten. 


Aus des Fürſten von Anhalt Briefe, welcher 
den Augenblif eingelaufen if, erſehe ich, daß der 
junge Bring Heinrich von Preußen an den Blat⸗ 
tern geilorben iſt. „Er war ein edeldenkender Brinz, 
„fchreibt er, und würde der Menfchheit Ehre gemacht 
„baben, * 2) 


An Riedefen 
[Nah Neapel.)] 


Rom, den 27 Jun. 1767. 
Herzlichen Dank für Ihr nüzliches und unterrich⸗ 


1) Die vortrefliche Rede des großen Königs auf den Tod 
dieſes liebenswürdigen Prinzen, ein Muſter wahrer 
Beredſamkeit und inniger theilnehmenden Empfindung, 
kañ dieſes rühmliche Urtheil am beſten beſtätigen. Dat 
dorf. 
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tendes Tagebuch Ihrer Reiſe, deffen Fortſezung ich 
erwarte, und weßwegen ich, um daſſelbe obne Ihren 
Namen bekañt zu machen, nach der Schweiz geſchrie⸗ 
ben babe. Ich erhielt vor einigen Jahren den erſten 
Band der palermitanifhen gelehrten Ge 
fellfhaft, von einem Bekañten daher. In dem⸗ 
ſelben if eine Reiſe durch Sieilien, in Abliht der 
Altertämer, vor einem dort geachteten Manne, ge⸗ 
drukt; aber eben fo mager, als die Nachricht des 
Fourmont von feiner Reiſe nach Griechenland, 
in den Memoires der Academie des Inscriptions. Sch 
wünfchete Beichnungen von einigen der fchönfien Ge⸗ 
fäße von gebraüter Erde zu haben, die Sie dort ge⸗ 
fchen. Sch begreife aber, daß diefes aus Mangel der 
Zeichner fchwer zu erlangen fein wird. 

Sch babe mehr als einmal vom D'Hancarville 
Nachricht von einer Begräbnißurne in ©. Chiara 
zu Neapel begehret; er fchreibet mir aber, es fei 
diefelbe nicht mehr vorhanden. Montfaucon gibt 
von derfelben im Diario Italico eine elende Zeichnung, 


— und Mengs bat fie gefehen. Sie wird alfo nicht 


verſchwunden fein. Vielleicht aber ſtehet diefelbe izo 
im Kloſter ſelbſt, und alsden iſt Fein Mittel, dieſel⸗ 
be zeichnen zu laſſen. - 


Yan. Ufert 


[Nach Zürich.] 


Rom, den 27 Sun. 1767. 


Kor Schreiben bat mir unendliche Unruhe verurfa- 
het durch das Verlangen, welches Sie als eine Pro⸗ 
be meiner Sreundfchaft an mich thun; umd ich hätte 
bereits vergangenen Bofltag antworten müßen, wen 
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ih nicht unſchlüſſig geblieben wäre, tie ich mich dar⸗ 
über erflären follte. 

Haben Sie, theureſter Ufkeri, reiflich überleget, 
was Sie begehren, und die Wichtigkeit Shres Antrags ? 
Sugeflanden, daß Zhre Empfohlenen auch in Kom, 
wo ſich alle jungen Leute von einer ganz verfchiedenen 
Seite, laut meiner zwölfiährigen Erfahrung, zu zei⸗ 
gen pflegen; geſezt, fage ich, daß diefe hier die große 
Zernbegierde zeigen und behalten: erwägen Sie als 
dan, daß wenigfiens vier Monate Aufenthalt erfordert 
werden, einige Keñtniß zu erlangen. Wünfchen Sie, 
daß ich diefelbe beffändig führen möchte, fo gebe ich 
Shnen zu bedenfen, daß diefe Mühe und die Fofibare 
Zeit nicht mit hundert Ducaten kañ bezahlet werden; 
und da Sie ein Bürger eines freien Landes find, 
halten Sie mir keinen auch der beſten Könige vor. 


Heureux, qui ne les connoit gueres; 
Plus —— qui n’en a que faire. 


Sch will mich meiner Hände Arbeit, fo lange das Zeug 
halten will, nähren. 

Sc fage diefes nicht, um einen vorläufigen Con⸗ 
tract zu machen, wie Sie überzeuget fein können; 
den ich bin willig, meinem innern Berufe zufol- 
- ge, welcher auf den Unterricht gehet, dieſen jun« 
gen Herrn zu aller Stunde, ohne ale Abficht zu die» 
nen. Verpfänden aber Fan ich mich nicht, noch ihnen 
den Antiquario machen; deñ diefes würde mir ſchwer 
fein, wen auch mein befler Freund auf der Welt käme, 
weil ich meinen Efel nicht überwinden fan. Es 
fönte gefchehen, daß ich diefe Herren ſelbſt an einige 
Orte führete, umd vielleicht werde ich mehr thun, als: 
ih ſage; aber bier verlange-ich eine billige Nachficht 
von Ihnen gegen einen funfzigiährigen Sreund, der 
bisher nur für Undere gearbeitet und fih allen 
Genuß verfaget bat. Sch hoffe diefes von Ihrer Bil⸗ 
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ligkeit um fo viel mebr, da ich den Kath Reiffen⸗ 
fein vorfchlagen kañ, der meine Stelle gu vertreten 
im Stande if. Sie werben alfo, mein Ufteri, die 
Herren bei Beiten bedeuten laffen über das, was dieſe 
zu erwarten haben, damit weder Sie, noch ich Tchlecht 
bei der Sache fliehen, und mir bei diefer Einfchränfung 
von Gefälligkeit dennoch gewogen bleiben, als ze. 

Nachſchr. Sch weiß nichts von einem befonde- 
ren Unglüfe, welches dem Duca di ©. Severo 
begegnet iſt; dieſes iſt vieleicht ein Eorollarium des 
söttingifchen Moraliften, welchem gemeldet worden, 
daß diefer Mañ fih fehr in Schulden geflefet Hat; 
man bat ihm aber nicht zu fagen willen, daB er der 
lezte von feinem Haufe iſt. 


An B Uſteri. 
[Nah Züri.) 


Rom, den 27 Sun. 1767. 


Zuvoͤrderſt danke ich Euch für den Grundriß eueres 
glüflichen Vaterlanbes, in welchem ich mir die gelbe 
Farbe waͤhle, und diefes wird fünftigen Sommer 
En: den ich werde über Wien nach Deutfchland 
sehen. 
Was die Übermachung des Wechſels betrift, glau⸗ 
‘be ich, werden Sie denfelben über Mailand nach 
Rom zu beforgen Gelegenheit haben. 

Uber die Schönheit beider Geſchlechter 
wäre beffer zu reden als zu fhreiben: mir dAucht 
aber, mein Saz follte in allen Ländern flatt fin« 
den fünnen. Den ber Beweis fan von den Thie- 
ren anheben, unter welchen ohne Widerſpruch das 
mänliche fchöner als das weibliche if; und in Abe 
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Ä fcht auf uns bat die Erfahrung gelebret, daß in 


jeder Stadt mehr ſchöne junge Leute als ſchöne Wei⸗ 
ber ſind, und ich habe niemals ſo hobe Schönbeiten 
in dem ſchwachen Geſchlechte, als in dem unfrigen, 
sefchen. Was hat den das Weib Schönes, mas wir 
nicht auch haben? Den eine fchöne Bruſt iſt von Fur 
zer Dauer, und die Natur bat diefes Theil nicht zur 
Schönheit, fondern zur Erziehung der Kinder ge- 
macht, und in diefer Abficht Fan es nicht fchön biete 
ben. Die Schönheit ift fogar den Männern noch 
im Alter eigen, und man kañ von vielen alten Mäns 
nern fagen, daß fie fchön Ha ; aber niemand Hat 
eben diefes von einer alten Frau gefaget. - 


Der Baron von Niedefel it von feiner Neife 
um Sicilien herum und Großgriechenland nach Nea⸗ 
pel zurüf angelanget, und bat mir den Anfang fei- 
nes Ichrreichen Tagebuchs :überfchifet, und zwar, als 
einer der eifrigflen Batrioten, in beutfcher Spra⸗ 
he. Ich würde mich die Mühe nicht verdrießen 
laſſen, dafjelbe abzufchreiben, um es wo einrüfen zu 
laffen; ich weiß aber nicht mo. 1) 


Da ich ferner izo befchäftiget bin, zum Gebrau⸗ 
he einer britifchen Überfezung meine Gefchichte 
der Kunſt zu verbeffern und zu vermehren; unb 
mir däucht, daB endlich ermas Vollkommenes an 
das Licht treten Föite: fo wünfchete ich, daß jemand 
unternehmen wollte oder köñte, eine zwote Auflage 
diefer Arbeit zu machen, zu welcher ich ein vollig 
durchgearbeitetes Exemplar ohne Entgeld überfchiien 
wollte, mit dem Bedinge, anflatt der mehreſten Ku⸗ 
pfer andere ans dem italtänifchen Werke ſtechen zu 


4) [Diefe Reiſebeſchreibung it ber örell, Geßner 
ze. in Zürich erichienen im Sapre 1771. 8.) 
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laſſen, 1) der nach andern von mir beſorgten Zeich⸗ 
nungen. Weñ unſer Füſeßly feine Rechnung bei 
dieſem Druke fände, ziehe ich ihn vor; aber ich will 
es ihm ſelbſt nicht ſchreiben, damit ſich derſelbe mit 
‚mehrerer Freiheit mündlich erklären köͤnne. Ach ges 
winne und verliere nichts dabei; es mag gefcheben 
oder nicht. Unterdeſſen wird es nothwendig zu einer 
neuen Auflage fommen müßen. 


Sch bin izo auf unferer Billa, wie Ahr Euch vor⸗ 
fielen fönnet, und es wachfet biefelbe täglich an 
Schönheit. Eines der legten Stüfe iſt ein koloſſali⸗ 
fcher Kopf des Trajanus von fünf Balmen hoch, 
welcher bis auf die Naſe vollfommen erhalten if.) 


Sn dem großen Werf der Gefäße Herrn Ha⸗ 
miltons gu Nenpel, hat dieſer Minifter durch D’Han« 
earville an einem Drte folgendes einrüfen laffen: 
On peut voir sur cet article ce que dit Mr. P’Abbe 
Winckelmann dans le Traite preliminaire de V’excel- 
lent ouvrage qu’il vient de donner an public, etqui 
a pour titre Monumenti antichi inediti. Nous rever- 
rons souvent à cet auteur, parceque loin de pouvoir 
ajonter à ce qu’il dit, nous sommes persuadds, qu’& 
moins de le copier, nous ne pourrions pas dire aussi 
bien que lui; et nous pensons , qu’ @galement satis- 
faisant pour les savans et les gens de gout, son livre 
qui contient ce que l’on a écrit de plus solide et de 

mieux raisonne sur Part des anciens, est aussi ca 
qu’on a fait jusqu’& present de plus capable de per- 
. fectionner oelui des modernes. 


4) (Durch die verbefferten Abbildungen der Denkmale 
hat geaenwärtige Ausgabe einen fehr großen Vorzug vor 

allen frühern.] , 

2) [G. s KTB ER. 159 8% IR. 109 118.38. 
‚28 $. ze = 


— 
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Diefes Werk, wozu alle Kupfer fertig find, wird 
in vier Bänden in groß Folio erfcheinen, und man 
deufet izo an dem erfien Bande. Hamilton über 
ſchiket mir alle Kupfer, fo wie diefelben abgedruket 
werben. 2 | 

Gott erbalte Sie gefund, mein Gelichter, bie 
wie uns wieder feben. Den gewöhnlichen Gruß an 
unfere Freunde und an den tbeuren Mechel. 


An Berends, 
| Nah Weimar.) 


Rom, den 1 Sur. 1767. 


Ich Fan ferner nicht mehr anſtehen, dir wenigſtens 
ein Zeichen meines Lebens und Wohlbefindens zu ges 
ben, welches ich auch von deiner Seite zu haben 
wünfche, mie ich hoffe, dag du nicht weniger als ich 
vergnügt fein werdeſt. Ach kan mich nicht entfinnen, 
feit welcher Zeit ich dir nicht gefchrieben, und weiß 
alfo nicht, wo ich ben Faden des Berichts meiner 
Umſtände anknüpfen fol. Bekañt wird es dir fein, 
daß mich, beinahe vor zwei Bahren, ber König von 
Breußen rief, und mir die durch den Tod bei ge« 
beimden Naths Gautier la Eroze erledigte Stel 
len antragen ließ, nämlich die Stelle des Ober⸗ 
bibliothefarti und die Aufſicht über die 
Kunſt- und Münzkam merz und da die Befoldung 
nur 509 Thaler ift, folite diefelbe durch 1000. Thaler 
Benfion auf meine Berfon erhöhet werden. . Da: ich 
aber einen Schalt von 2000 Thaler forderte, zer⸗ 
ſchlug fich diefer Handel, welcher durch den Obrifien 
Quintus getrieben wurde, und es bat mich nicht 
gereuet. Den ich hätte fehr viel Vergnügen, wenig⸗ 
ſtens meine Zufriedenheit eingebüßet; der Freiheit 
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nicht zu gedenken, bie ich im hochſten Grade genieße, 

und ich lebe völlig, wie es mir immer einfallen mag. 
Der Hauptgrund aber, welcher mich veranlafte, 

mir ſelbſt diefe Veränderung, zu welcher ich übrigens 
- einen nicht geringen Hang hatte, ſchwer zu machen, 
und die Saiten über mein Verdienſt binaus hoch zu 
fpannen, mar mein großes italiänifches Werk, deffen 
Bollendung würde unterbrochen worden fein. Diefes 
iſt nunmehro vor Dfiern in 2 Bänden Folio an das 
Licht getreten, und zwar auf eigene Koſten gedrufet, 
wie auf beiden Titelblättern angezeiget wird: a spe- 
se dell’ autore. Es find Exemplare für den König 
und auch für den würdigen Bringen Heinrich, wel⸗ 
cher es verlanget hat, abgegangen, und ich babe $ ri e⸗ 
dbrichen dem Befondern einen kurzen, aber 
‚beutfchen Brief beigeleget. Sch babe alfo ein Ka⸗ 
pital von 10,000 Scudt gemacht; den ich bin der 
Verleger und Verkäufer, und bin für den Abgang 
nicht bange, da ich fogar für baar Geld 16 Stüke 
nad Kopenhagen gefchifet. Die mebreflen werden 
nach Engeland geben. Sogar nah Conſtantinopel 
habe ich einige abgefertigt. Zzo arbeite ich an einem 
dritten Bande dieſes Werks. 

Die Anmerkungen über Die Geſchichte 
der Kunſt werden dir vermuthlich bekañt fein. Die 
Geſchichte ber Kunf ſelbſt arbeite ich von neuen 
um, gu einer neuen Ausgabe, und vornehmlich zu 
einer englifchen überſezung, die ein gewiſſer Schwei⸗ 
zer, Füeßly, welcher einige Fahre zu London lebet, 
‚unternehmen will, da er bereits meine erſte Schrift, 
‚nebflder von der Fäbigkeit der Empfindung 
des Schönen, britifch überfeget brufen laſſen. 

Nach geendigtem Druke des großen Werks ging 
ich auf einige Wochen mit der Brinzefin Albani 
auf meines Carbinals Landhaus am Meere zu Borto 
d' Anzo, um mich zu erholen, da ich wegen meiner 
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Gefundheit beforgt war, und von da that ich eine 
Keife zu meinem Freunde, Seren Hamilton, ge 
vollmächtigten großbritannifchen Miniſter zu Neapel, 
und izo wohne ich mit meinem Herrn feit einem Mo» 
nate auf deſſen vrächtigen Billa vor Röm. 

Es wird dir ferner befant fein fönnen, daß ich 
bier drei deutfche durchlauchtige Bringen gehabt, vom 
welchen der Erbyrin von Braunfchweig der 
feste war, mit welchem ich in großer Vertraulichkeit 
gelebet babe, und der Briefmechfel unter uns wird 
fortgefeget. Noch vertrauter aber und ein ganzes Babe 
habe ich mit dem Tiebenswürdigen jungen Bringen 
von Meflenburg gelebet, welche Gefellfchaft ei⸗ 
nige Monate nach deſſen Ankunft verfiärft wurde 
durch den würdigfien aller Fürften, ja ich möchte fa- 
gen, aller Menfchen, den regirenden Fürfien von 
Anbalt-Deffau. Ach kañ ibn den aus Gott Ge⸗ 
bornen nennen: den. alle menfchliche Tugenden find 
im höchſten Grade in deffen edler Seele vereiniget, 
and jederman mwünfchete einen folchen Freund. Daher 
wird bier, .und wo er gewelen if, fein Andenken 
ewig erneuert werden. Aufferdem bat er hier feinen 
Augenblif verloren zugebracht, fo und nicht anders, 
als wein er den ſtrengſten Aufſeher über fich gehabt 
hätte. Durch deſſen Exempel gereizt, that fein jüne 
gerer Bruder, Prinz Hans Zürgen, und beider 
Gefolge deßgleichen. 

Diefen göttlichen Matt wiederum zu fehen und 
zu genießen, ift einer von den Gründen, die mich 
reizen, eine Reiſe nach Deutfchland zu thun, welches 
gegen künftiges Frühjahr, fo Bott will, und zwar von 
Mien ans in Geſellſchaft meines Bringen von Me 
lenburg nach Deflau gefchehen wird, wo Ich einie 
ge Wochen werde Halt machen. Don da werde ich 
auf Berlin geben, und mit meinem Stofch ver 
muthlich nach Rheinsberg, Kan es dieſer möglich ma- 
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“chen, mit mir, wie er meinet, nach Engeland zu ge⸗ 
hen, fo wird dieſe Fahrt den folgenden Herbſt von 
Berlin aus geſchehen; wo nicht, werde ich über Brüſ⸗ 
ſel nach. Baris reifen, und von da durch die Schweiz 
zurüf nach Kom. Bei dem Erbprinzen werde ich zu 
Salzdahlen einige Tage anhalten, und wen mir Wei 
mar nicht zu weit ans meinem Wege ifl, werden wir 
uns alsden in diefem Lchen zum leztenmale ſehen. 
Unterdefien fan es gefchehen, daß ich nach dem Tode 
meines Seren und Freundes Rand und Leben än⸗ 
dere. 


Biel mehr Fönte und wollte ich fchreiben; aber 
ein einziger Brief kañ nicht alles fallen; und weñ 
ich gezögert habe, bin ich einigermaßen zu entſchul⸗ 
digen 5 den ich bin mit Briefwechſel über alle deine 
Vorſtellung überhäufet, und ich glaube, daß ich mehr 
Briefe abfertige, als eine ganze Aniverfitätin Corpore. 
Das Schreiben gehet in alle Länder von Europa; fa 
nach Alerandrien, Smyrna und Conſtantinopel. 50 
werden in Paris einige Briefe gedruft, die der Nite 
ter Montagu aus Ägypten an mich abgeben laffen. 
Mit diefem aufferordentlichen Menfchen fing ich an 
die arabifche Sprache zu fludiren vor defien Reiſe; 
130 gehet derfelbe als ein Araber mit einem langen 
Barte und lebet zu Venedig, 
Grüße deine geliebte Ehegenoffin und mache mei⸗ 
ne große Empfehlung dem Herrn geheimden Nath 
von Fritfch. Ich ꝛc. 


Nachſchr. Eben diefen Augenblif befomme ich 
ein Schreiben von meinem alten würdigen Münch- 
baufen aus Hanover, in welchem er 3 Exemplare 
meines Werfes verlanget. 

Ich wollte dir eine meiner lezten Thorheiten ver⸗ 
fchweigen; allein man Fomt oft mit der Thorheit 
weiter als mit der Weisheit, der die Menfchheit nicht 
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fhbig id. Da ich ein ungebundener Menfch bin, fo 
weket ſich izo, da ich mehrentbeils 50 Jahre auf dem 


Naken babe, die alte Luſt, Griechenland und ben 


Orient zu ſehen, und ich fämpfe mit mir gwifchen ber 
Keife nah Deutfchland und jener. Mein Freund; 
der Freiherr von Riedeſel, welcher zum zweiten» 
mal in Stalien und izo in Neapel iſt, nachdem er 
ganz Sicilien durchreifet iſt, würde auf gleiche Kos 
fen mein Gefährte fein. Der leidige böſe Feind 
fönte mich reiten, und da ich im Herbfie nach Men 
pel zurüfgehen werde, wird der Entfchluß pro ober 
contra gemacht werben. Große Dinge würde ich ma⸗ 
den, wei ich nur 10 Sahre weniger hätte. Unter⸗ 
deſſen bin ich fröhlich, mie ich irgend geweſen bin, 


and ich ſeze mit an, wo getrunfen wird. 


Se in ciel, benigne stelle — Ich entfege mich 
vor euerer deutfchen Kathedralernfkhaftigfeit; ich 
hätte fonft noch Verschiedenes gefchrieben. 
Grüße deinen Bruder. Von Bülaus feinem 
Bruder, derdes Herzogs Ferdinand Generaladiutant 


war, ift viel zwifchen mir und dem Erbprinzgen ge 


fprochen. Addio carissimo } 


An Riedeſel. 


[Nu Neapel.] 


m 


Kom, den 5 Zul. 1761. 


Der Gran F irmian bat viel Rühmens von mel 


nem Wert gemacht. Der alte würdige Mündh 
banfen, welcher mir allegeit ungemein böflich fchreis 
bet, bat 3 Exemplare verlanget. Ach bin ſehr wohl 
infricden ; es wird nach und nach kommen. 
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Sch wünfchete zu wiffen, ob Sere Samilton, Da 
er die Gefäße dus Ratbs Borcinari gekauft bat, 
auch bie Figur eines Bakchus von Erst, die. dicker 
beſaß, zugleich mit erhalten babe, und mei die- 
fes it, möchte. ih die Maße und She Mrtbeif 
über diefelbe haben. Den ich will anzeigen, 1) was voss 
Statuen von Erst, auffer benen zu Bortici, ſich allent- 
halben befinden. Man koñte auch die Beſtzer der 
— und gemalten Gefäße in Sieilien nambaft 
machen 


un aa 
- [Nah Hanover.] 


Kom, den 5 Sul. 1767. 


Euer Ercellenz mir gewürdigte Antwort, die mei⸗ 
nen Stand aber weit überfleiget, und auch der geringſte 
Theil des mir bezeigten Beifalls, it mir das Rühm⸗ 
lichſte, wohin ich gelangen können. Ich koñte die 
Ehre, eigenhändige Zeilen von Euer Ergcellenz aufs 
zuweifen, und das Antheil an dem Wohlwollen deg 
Vaters und Beſchüzers der deutfchen Wiffenfchaften, 
dem durchlauchtigen Erbprinzen bei deflen Hierſein 
nicht verfchweigen, und ber patriotiſche Held ſchien 
bei Nennung des ehrwürdigen Namens den Anbegrif 
aller deutfchen Würbigfeit zu empfinden, und war der 
erhabenſte Lobredner. 
Ich werde mich bemühen, mit den wenigſten Ko⸗ 
ſten, als es wird möglich ſein, die 3 verlangten 
Exemplare an den großbritanniſchen Agenten nach Augs⸗ 
burg abzuſenden, durch welchen ebenfalls Euer Er⸗ 
cellenz fernere Verordnung bierber gehen fan. 
Ich münfchete einige Sabre zurüf zu haben, um 
eine auch vielleicht dem bdeutfchen Namen rübmliche 


1) Lan dr G. d. K. ? B. 28.16 — 27 $.) 


— 
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| Anternehmung auszuführen, auf melde ich lange ge⸗ 
dacht babe, nämlich eine Neiſe nach Ägypten und 


Griechenland zu thun, die Einige ohne binlängliche 
Wifenichaft, Andere zu jung angetreten baben. Dies 
fe Begierde ift vor weniger Belt von nenem rege ge⸗ 
worden, Tonderlich da fich ein geprüfter Freund zum 
Gefährten anbietet, und ich befinde mich in einem 
nicht geringen Streite swifchen diefer Neife, und der 


: nach dem gelichten Baterlande. Unterdefien wird die 


Arbeit an Zubereitung der Materialien zum dritten 
Bande der Monumenti fortgefezet, und ich bin vor 
nchmlich befchäftigt, eine neue und vermehrte Aus⸗ 
gabe der Gefchichte der Kunſt zu veranflalten, 
welche zugleich für eine Überfegung, die in Londo 
unternommen wird, dienen fol. ö 
Nm nicht ohne Neuigkeiten von denen, bie unfer 
Boden und das Altertum gibt, zu erfcheinten, babe 
schdie Ehre, Euer Ercellenz zumelden, daß man 
vor wenigen Tagen in Ausgrabung der Trümmer der 
verfehütteten Stadt Bompeit dreisehn Helme von 


Erzt, die mit Figuren von erhobener Arbeit gegieret 
Kind, nebſt verfchiednen Arm» und Beinrüflungen ge 


funden. 


An p. uſt er i. 
- [Nach Zürich.] 


Rom, den 9 Zul. 1767. 


Auch der kurze Zeddel, den Ihr mir ſchreibet, iſt 
mir eben fo angenehm, als es ein langer Brief fein 
würde; und da viele Keidenfchaften ihre Stärke 
ſelbſt im Stillſchweigen ausdrüfen, welches alfo auch 
vermuthlich in der Liebe, die ich nicht kenne, gefche- 
ben kañ: fo fchließe ich als ein Unerfahrener aus ber 
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Kärze auf die Stärke derſelben in Euch, und auf die 
Zufriedenheit, die Ahr genießet, an welcher ich. alfo 
billig den größten Antbeil nebme, und antworte alfo 
unverzüglich. Iſt die vorige Liebe wiederum eriwachet, 
werde ich ein Siegeslied fingen; id aber die Liebſte 
‚ein: neu erworbenes Kleinod, werden es Freudenlic» 
ber werden, und ich hoffe gewiß das Wiegenlieb zu 
bören und mit einzuflimmen. Wird es ein Milch 
lam̃ mit einem Sipelchen werden, fol der Vater ge 
priefen werden; bat es — — 

Shr werdet meinen vorigen Brief durch unfern 
Brofeffor erhalten haben, gegen den ich mich über 
allen möglichen Unterricht zu aller Zeit und Stunde 
an die Graven, die von ibm empfohlen werden, er- 
Häre. Zu Anfang des Detobers hoffe ich nach Nea⸗ 
-pel zu geben, wo ich unfern Niedefel finde. Dan 
bat dafelb in den pompeianifchen. Grüften vor we⸗ 
nigen Tagen 13 alte Helme mit fchöner Arbeit, nebſt 
verfchiedenen Beinrüflungen entdefet; diefe kennen 
wir nur aus Figuren. 

Ich babe bereits vier eng gefchriebene Bogen von 
der ficilianifhen Neife, voll von nüzlichen und 
angenehmen Bemerkungen, und ich hoffe fünftig vier 
goldene Schalen, die in den Gräbern zu Girgenti 
gefunden find, und fich in dem Muſe⸗ des dortigen 
Biſchofs befinden, bekañt zu machen. 1) 

Morgen gehen wir, nach eittem Aufenthalte von 
40 Tagen, aus unferer Billa, wo ich keinen Augen- 
blik, als am Tifche, verloren. habe, nah Nom zurüf. 

° Grüßet unfere Freunde famt und ſonders und 
bleibet mir gewogen. 


yn 


1) [G. d. K. 8SB. 14. 95] 
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An Riedefel, 
[Nah Neapel.) 


Kom, den 14 Jul. 1767. 
Duleissime Amicorum! 


Geñern früh erhielt ich von Herrn FJenkins vier 
Flaſchen Wein, als ein Geſchenk von Ihnen, in wel⸗ 
chem ich das Land, wo derfelbe gewachfen, ſchmeke 
und fühle, 1) und ich fage Ihnen herzlihen Dank 
für denfelben. Der Engeländer redet mit einer aufe 
 ferordentlichen Liebe und Achtung von Hhnen, und 
läßt eine Empfindung merfen, die ihm bei andern 
Berfonen nicht gewöhnlich if. 
Mein edler Freund! Sie werden ia glauben, daf 
ich unſerer Freundfchaft anfländig denfe: das Buch 
if ein geringes Geſchenke für Milady2) und verdie- 
net weiter nicht erwähnet zu werden, Sch nehme 
mit Freuden die Borfprache derfelben bei dem Mi⸗ 
nifler a ciglia ispide 3) an, und es wird diefelbe zu 
meiner Achtung bei ihm nicht wenig beitragen. Es 
erklärte fich derfelbe über die Keindfchaft der neapo⸗ 
litanifchen Pedanten mit zwei Worten, weil ich Die» 
felbe ganz üunvermerft in. meinem Schreiben bei 
überfendung meines Werfs berührte: Le inimicizie 
Ercolanesi, fagt ex, le lascio essere; ma ricevo etc. 
fo, daß ich mir alfo eine gütige Aufnahme verfpre- 
chen fat. Sie werben indeffen. biefer gütigen und 
freundfchaftlichen Dame den allerverbindlichfien Dank 
von meiner Seite abflatten, und ich werde diefelbe 
von nun am: als meine Protettrice anfehen, ja ich 


4) [Syrafufer Wein] 


2) [Dte Description etc.? für Milady Drford.]. 
3) [Tanucei mit den rauhen Bun 
1 
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würde ſelbſt an dieſelbe geſchrieben haben, wen mir 
heute Zeit übrig geblieben wäre. 

Meine Heife zu Ihnen bleibet auf angelegte Zeit 
beftiimt, und ich habe an D’HSancarville gefchrieben, 
daß ich bei ihm efien, aber bei Ihnen wohnen wi. 

Wen etwas vollfoinmen beiffen fan, glaube ich, 
es werde es meine Geſchichte der Kunſt werden; 
ich wundere mich felbft über die ſeltnen Abhandlungen, 
die fich mir darbieren. Diefes ift die Sprache der 
Sreundfchaft bei aller Selbfterfentnif,- und „daß 
„wir (wie Pindarus faget,!) ein Schatten vom 
» Nichts find.“ 

Da die Figur von Erzt des Porcinari nicht 
von Herren Hamilton erilanden worden, wird man 
dennoch erfahren können, wem dieſelbe zugefallen. 

Mit Herz, Geiſt und Leib ꝛe. 


I miei saluti all’ amico D’Hancarville. 


An Riedeſel. 
[Rah Neapel.)] | 


Rom, den 17 Jul. 1767. 


Mein alter Albani grüfet Sie herzlih. Er glau- 
bet, Sie baben zu Malta etwas, das ihm bekañt iſt, 
nicht gefehen ; dieſes ift Herfules von einem aͤgyp⸗ 
tifchen Steine in dem Garten der Sefuiten. 

Sch bin gefonnen, Ihre Reiſe nirgendswo einzu 
rüfen, damit diefelbe. nicht ſtükweiſe erfcheine, ſon⸗ 
dern diefelbe beſonders drufen zu laſſen. Wo es nd 


») [Pyth. VII. 135.) J7 
Eransıpu. vide au; ds az 
Zxiar ovap, ayvdpamu.) —— 
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thig iſt, werde ich mir, als Freund, einige erlnubte 
Sreibeit nebmen. 

Wie groß ih die Wahrheit: daf ein einziger Au 

genblik von Selbfizufriedenheit der ganzen Unſterb⸗ 
lichfeit bei der Nachwelt vorzugichen if! Sch bin 
voll von Ungeduld, zu Ihnen zu kommen: die zwei 
Monate werden unvermerft verfreichen, fonderlich bei 
mir, und alsden wird bas — geſchnüret. 
Mit Herz; und Geil ıc. 


An Muser. — 


lNach Verlin. ] 


Rom, den 18 Sul. 1767. 


Sie wollen mich wegen der überſchikten, oder beſſer 
zu reden, abgeſchikten Bücher nicht beunruhigen, und 
deßhalb ſchreiben Sie nicht. Much ich befinde mid) 
in gleihem Falle; aber meine Unmerfungen, bie 
im Jäner aus Dresden abgegangen find, und noch 
uicht erfchienen, machen mich ‚hoffen, daß jene, bevor 
der Schnee auf den tiroler Bergen fällt, dieſelben 
binter fich- laffen werden. Der preußifche Conſul, 
und herzoglich würtenbergifche Hofrath , Herr Dan- 
nenberger, (hätte er doch mögen feine Titel vorher 
in allen Zeitungen. bekañt machen laſſen,) fchreibt mir 
unter dem 11 diefes, daß noch nichts an ibn aus An⸗ 
cona angelangt fei. Diele Nachricht, mit derienigen, 
die ich Ihnen gemeldet, nämlich: daß mir von Anco- 
na gefchrichen worden, Soban Watfon, an wel- 
chen ich des Bringen von Metlenburg Exemplare 
überfchiket, babe auch die Fhrigen zu beforgen über- 
nommen; diefe Verwirrung, Tage ich, troͤſtet mich, 
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und da ich bisher dem Geſcheke feinen Lauf laſſen 
wollen, ohne mich zu beunruhigen, ſo habe ich heute 
an den preußiſchen Conſul und auch an Watſon 
geſchrieben, um in dieſer Finſterniß einiges Licht zu 
bekommen. Nach den lezten Briefen des Prinzen 
aus Wien bat derſelbe fein Exemplar noch nicht er» 
halten, Fatu viam invenient. Denken wir auf etwas 
neues. Da ich in meiner Geſchichte der Kun 
von neuem geflörlet, 1) um diefelbe zu einer britiſchen 
Überſezung zugurichten: iſt es mir ergangen wie dem, 
der ein Gebäude ausbefiern will, wo, anflatt 1000 Tha⸗ 
ler Anfchlags 10,000 erfordert werden; bei wen man 
anfängt, den Bau nur im Geringflen zu bewegen, 
erfchüttert das ganze Werk. Eben diefes iſt bei der 
Geſchichte der Kunſt gefcheben, die biunen 2 
- Monaten unaufbörlicher Arbeit fat von neuem um⸗ 
sefchmolzen und dermaßen vermehret ifl, die Anmier» 
fungen nicht mitgerechet, daß es fcheinen wird, 
wen ich noch ein paar Monate daran gehe, daß ich 
vorher nichts gemacht babe. Um gegen einen Freund 
zu veden, fchmeichle ich mir, es werde endlich etwas 
Vollkommenes zum Vorfcheine fommen, und ich bin fo 
verliebt in diefe Arbeit, daß ich diefelbe niemals 
aus der Hand lege. Sch will alſo die Anmerfuin- 
gen einfchieben, und Kupfer dazu flechen laffen, und 
"neue Negiſter verfertigen; und alfo zubereitet Toll 
eine neue Ausgabe erfcheitnen. Diefe wünfchete ich 
auf meine Kofen druken zu Inffen, und zwar Am 
Berlin, mo ich bei meiner Anweſenheit die Anflalren 
dazu machen köñte. Zu Ausführung diefes Anſchla⸗ 
ges würde ein Buchhändler unentbehrlich fein, wel⸗ 
chem man einen Theil des Gewinnes zufchlagen müß⸗ 
te, damit berfelbe der Beſorgung des Drufes alg 


4) Ein Provinzialwort, fo vie als nach ſehen, ben 
amflören. Nicolai. 


Re } 


.Beiche . . 9384 


auch des Vertriebs fich untersöge; und diefes, mein 
Freund, mag bei Gelegenheit eine von Ihren Uber⸗ 
legungen für Ihren Freund fein, und ich erwarte 
darüber zu feiner Zeit Antwort, damit ich Beit ger 
winne, alles bei meiner Abreife zu verankalten. Bu 
Anfang des Detoberd werde ich nach Neapel geben, 
we Milady Drford und Hamilton wollen, daß 
ich bei ihnen einkehren foll; ich werde aber mein 
Quartier bei dem Baron Ricdefel nehmen, wel- 
her feine Reife um ganz Sicilien und Großgriechen⸗ 
land geendiget bat, und fi zu einer Neife nad 
Agypten und nach Griechenland rüftet. 

Sc babe beiländig Briefe von unferm geliebten 
Kürften, deflen Vermählung aufgefchoben ift bis in 
diefen Monat; Sie werden ibn alfo fehen und genie⸗ 
Ben. ES fcheinet ein jeder Augenblif bis zur Vol⸗ 
Iendung feines Wunfches fei ihm mie ein ganzes 
Sahr. 

Der Conſul Dyck, N) welcher mir geilern aus Lon⸗ 
don gefchrieben, läßt Sie geüßen. 

Sch babe mit dem Kardinal auf deſſen Billa an 
AO Tage einen ruhigen .aber verdrießlichen Aufent⸗ 
halt gehabt, an welchem deffen *** 2) die. vornchmfe 
und einzige Urſache war; als welche, da fie etwa 
glanbet, ich Hehe ihr im Wege, Lügen wider mich 
gegen den Cardinal ausgefprenger bat in Abficht der 
Religion. Der Cardinal, welcher höchſt fanatifch 
und bigot geworden, aber fich gleichwohl nicht unter- 
ſtehet, mich felbi hierüber zus fprechen, bat mich durch 
eine zweite Berfon warnen laſſen. Diefer Verdruß 
bat gleichwohl verurfachet, dag ich mich gänzlich alles 
Umganges entzogen, welches obne das für mich et⸗ 
was fehr Leichtes, und zugleich fehr vortheilbaft if. 


4) Snsliiher Eonfut. in Livorno Nicolai. 
ı. 9 (1Schweſter Therefia.l 


\ 
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In der Wahrbett gebe ich niemanden Anlaß, unde- 
neigt über diefen Punkt von mir zu denken: der ge 
ringfle Anfall aber, den ich aus falfchen Anzeigen bei 
bem fürchterlichen Gerichte haben würde, wird > 
Belleifen fchnüren heiſſen.) 

Mich verlanget herzlich nach Nachricht von Ihnen. 
Grüßen Ste unfern geliebten Schlabbrendorf. 

Mit Leib, Seel und Geiſt der Bhrige ie. 


An Riedefel 
[Nah Neapel.) 


Rom, ben 21 Sul. 1767. 


Ich werde forgen, daB Ihre Reifebefhreibung, 
mit Ihrer Genehmhaltung, ‚unter der Aufficht meiner 
Freunde in Zürich anfländig gedruft made, und ich 
werde diefelbe mit einem Vorberichte, ohne mich, 
noch Sie zu nennen, begleiten. ‚Aber ich bitte mir 
auch die Nachrichten von Grofigriechenland aus. 

Meine Reife iſt, mie das Schikfal, unfehlbar, und 
ich bin ungeduldiger, Sie zu ſehen, als Sie es nad) 
‚mir fein können. Sch möchte mit dem Himmel zürs 
nen, daß mir die Jahreszeit izo zumider iſt. Ich ver- 
fpreche Ihnen auch, von allen Sorgen und Verdrießlich⸗ 
keiten entledigt zu fommen, und nur allein der Freund 
ſchaft und der Fröhlichkeit Plaz zu -Taffen. 

Was die Statue von Erzt betrift, fo bat ſich 
diefelbe beim Borcinart befunden, und man fors 
derte 1000 Seudi für diefelbe. 

Milady badine!2) Sch weiß ben Preis nicht, 
und bandele nicht mit dem, was mic, nichts Toflet. 


1) [Man ſehe Br. an MuzelStoſch v. 9 Sept. 1767.) 
2) [örford, Man ſehe oben S. 377. ] 
f 
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* reemañ aber bat mir zwei Zeechint bezablen mu⸗ 
fen, da er in einem Schreiben an Herrn Sen⸗ 
kins bebauptete, ich habe es ihm geſchenket. Ich 
wänfchete , ich köñte es diefer Frau mit allen Ber- 
befferungen und BZufäzen, die ich izo gemacht babe, 
geben. Sie nehme es, wie es ift, als ein Beichen 
meiner Ergebenheit an. 1) 

Geftern erhielt ih ein fehr feeundfchaftfiches 
Schreiben von Kohn Wilkes aus Paris, worin er 
mir faget, daß feine Geſchichte von der lezten 
EmpsrunginEngeland fünftiges Jahr erfcheinen 

könne. Er bat feine- Schöne noch nicht vergeflen, 
und fchreibet mir, daß fie vermutblih in Genua fel. 

Sc freue mich auf Herren Hamiltons Anfunft 

in Rom, um jemand zu haben, mit dem man ver⸗ 
nünftig über das Altertum fprechen könne, der nicht 
Gewifleneferupel und Religtonsbetrachtungen in die 
Quere hineinbringe, wie iener, den wir kennen. 2) 

Mit der erdenklichſten Staͤrke der Freundſchaft 

der Ihrige ꝛc. 


An 8. Uſter i. 


[Nah Züri.) 
Rom, den 22 Jul. 1767. 


Ich antworte Ihnen in eben dem Augenblike, in 
welhem ich Shr Schreiben, Ahr gelichtes Schrei» 
ben, aber ich Fan fagen mit Furcht und Bit. 
tern erbrochen, welches ich, wen es mir beim Effen 
gebracht worden wäre, aus eben der Urfache nicht -fo 
ſchnell eröfner hätte. Wie glüklich iſt man, mit vers 


1) [Die Geſchichte der Kunſt? oder die Description? 
2) A1bani.] 


x 
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ſelbe vielleicht an 16 Bogen betragen: biefes it nırr 
‚eine Muthmaßung, da ich die Vollendung erwarte. 
Ich verlange aber auch, dag derfelbe, fo wie ich die» 
felbe obne alle Abficht mit dem Verfaſſer gebe, ſich 
die Mühe nehme, und ein Negifter zu derfelden ver- 
fertigen laffe ; den man muß doch auch auf die Mü- 
figgänger in der Welt denken. Auſſer den wenigen 
Eremplarien, die er mir und dem Verfaſſer gebere 
will, bitte ich mir aus, dem Fürſten von Anhalt» 
Deffau 2,und meinem Stofch in Berlin 2andere 
bis Leipzig poflfrei zu beforgen. 

Das Übrige Fünftig. Unferem geliebten Bruder 
Paul Gruß und Kuß ꝛc. 


An Wiedewelt. 
[(Nach Kopenhagen.] 


Rom, den 23 Jul. 1767. 


Si⸗ glauben, daß ghre beſtellten Exemplare bereits 
auf dem Ocean ſchwimmen. Nein, mein Lieber, fie 
erwarten erſt noch eine günflige Gelegenheit zu Li⸗ 
vorno: den bis izo habe ich noch Feine Anzeige, daß 
fie fort And. Aber woher fomt es, lieber Freund, 
daß Sie, der fchon feit mehr als einem Monate von 
ber Belorgung der verlangten Bücher unterrichtet 
find, neue Drdre auf 14 Eremplare an einen li⸗ 
vornifchen Kaufmann gegeben haben ? Man batte fie 
mir bereits gegablet. Als aber der hiefige Banquier 
zu Nom, der Eorrefpondent von feinem livorner 
Freund, ſolche zu fich abholen ließ, fo erwekte im 
mir die gleiche Anzahl von Eremplarien einen Ver⸗ 
dacht. Sch laufe den Tag darauf ſelbſt hin, mo ich 
den böre, daß die Commiſſion aus einem Fivornifchen 
Handelshaufe time, welche eine Beſtellung von 14 
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Eremplarien gemacht. Da ich immer noch ungewiß 
war, ob diefe Commiffion nicht die nämliche fein 
fönte, fo ſchrieb ich nach Livorno, und geflern erhielt 
ih daher die Antwort, daß diefer Auftrag von Kopen⸗ 
bagen käͤme. Mein Argwohn murde dadurch noch 
mehr vermehrt; ich laſſe die Bücher noch hier zurük⸗ 
behalten, und fchreibe Heute nach Livorno, mit der 
Bitte, wegen der Üiberfendung ber verlangten Bücher 
bs auf weitere Ordre aus Kopenhagen nichts vor⸗ 
mnchmen. Sch bitte Sie daher recht inſtändig, gu⸗ 
ter Freund, fogleich zu demienigen, dem Gie den 
Auftrag gegeben, hin zu geben, damit ex feine Com⸗ 
miffionärs zu Livorno hierüber verfländige, damıt Sie 
Ibr Geld, und ich meine vierzehen Exemplare wieder 
bekomme, die ich einfiweilen bei dem hiefigen Banquier 
als Depot gelaffen habe. Sch bin über Diefen gan» 
zen Borgang fehr unruhig geweſen, weil ich fürchtete, 
daß daraus einiges Mißtrauen gegen mic entfieben 
fönte. Sehen Sie das als einen Beweis derientgen 
Ehrlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit an, die ich in allen 
Situationen meines Lebens zu behaupten fuche. Dei 
im Grunde Batte ich nicht nöthig, einen Schritt deß⸗ 
wegen zu thun, oder nur eine Zeile zu fchreiben, um 
zu erfahren, woher diefe Beftellung käme. Sch batte 
die verlangten Bücher hingegeben, war dafür bezahlt, 
und jene erſtern, von denen Sie mir unmittelbare 
Aufträge gegeben, waren auch bereits fortgefchift, 
and meine Rechte auf die Bezahlung derfelben vollig 
gegründet. Nun hätten Ste die drüfende Laſt von 
vierzehen unbeflellten Eremplarien auf: dem Halfe ge- 
habt. Eilen Sie alfo, mein Guter, mich aus diefer 
Berlegenheit zu ziehen, die freilich nicht hätte ent- 
fieben können, wen Sie dieſes ſelbſt angefangene Ge⸗ 
ſchäft auch ſelbſt vollendet hätten. 

Bon meinen Arbeiten werden Ihnen noch die 
Anmerkungen über die Geſchichte der funk 
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fehlen. Sch veranſtalte von der. leztern izo ei 
neue Ausgabe in zwei anfehnlichen Duartbänden, Dr 
th aber wahrfcheinfih auf meine Koften werde dru 
fer laffen. Um ein neues Werft von Wichtigfeitvor 
achmen zu fünnen, werde ich meinen Zeichner, Des 
ih izo befolde, nad, Catanea in Sieilien, an den 
Fuße des Berges Atna, fchifen, wo über 700 gemalt 
Gefäße von gebrahter Erde fich befinden follen.. Ber 
Ähern Sie Ihren Heren Graven Ludwig vor 
Moltke von meiner fortdauernden Achtung unt 
‚Ehrerbietung. Viva la bella Roma! Sch reife in 
fommenden October nach Neapel. Machen Sie, Da$ 
wir mit einander reifen fonnen. Um aber nicht fe 
erbärmlich, wie ehemals, gefchüttelt zu werden, fe 
will ich Sie diesmal einen neuen, von mir entdeften 
Weg führen, der gleichfam mit Blumen beilreuet iſt. 
Leben Ste wohl, mein lieber Freund, und erinnern 
Sie fih in Ihrer Nefidenz an unfere muntern un 
freundfchaftlichen Unterhaltungen, die wir des Dior: 
gens an dem Kamine in unferer, oder vielmehr ta 
Shrer Wohnung gu Nom batten, wo ich von Ihnen 
das Gefchäft des Theekochens erhielt, und es ſo gern 
übernahm. Spielte ich dabei meine Rolle nicht gut, 
und forgte ich nicht vecht ehrlich für das Vergnügen 
und die Zufriedenheit meines Stubenpurfchen? Wa— 
ren Sie nur bier, mein guten Wiedemelt, ich 
wollte noch heute diefes alte Amtchen gern Wieder 
über mich nehmen. Leben Sie wohl! Ganz mit Herz 
und Geift der Ihrige ꝛec. | 


= 
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An Muzel⸗Stoſch. 
ERah Berlin. ]. 


Kom, den 25 Jul. 1767. 


Ich habe nichts Arges aus Ihrem Stillſchweigen ge⸗ 
habt; ich glaubte, es wäre die Urſache davon, mich 
nicht zu kränken wegen der Verzögerung der Ankunft 
der Exemplare. Nunmehr da dieſelben unter Weges 
Ind, muß man fich zufrieden geben; die hohen Fracht- 
ioſien wollen wir unter uns berechnen. Ich erwarte 
mit künftiger Poſt von Venedig ſowohl von Dan⸗ 
nenberger als von Watſon Nachricht, wie es mit 
der Verwechſelung zugegangen ſei. Sch werde alſo 
sach und nach anfangen, etma-50 Exemplare zuſam⸗ 
menzulegen,: und fan biefelben fehr wohl bier aſſe⸗ 
curiren laſſen, und es ift mir Lich, daß. diefe Waare 
bei guter Beit abgehen könne. 

Mein Freund! der Menfch ift ein gefellig Geſchöpf: 
es. wundert mich nicht, daß Sie von folcher Geſell⸗ 
(haft: meggerifien werden; wer fennet nicht den“ 
Heren Baron von Bielefeld? Er iſt eher als 
ein großer Scribent in der. Welt erfchienen, als ich" 
gedacht Habe zu fchreiben. Laſſen Sie demfelben bei 
Gelegenheit meine große Verehrung. wiffen, mit Wels 
cher ich demfelben ergeben bin.- 

Sie werden mein Schreiben vor voriger Poſt er- 
halten Haben. Der vornehmie Anhalt. deffelben war 
eine neue vermehrte Ausgabe der Geſchichte der 
Kunſt. Diele Arbeit befchäftiget mich dergeflalt, 
und mit fo vielem Vergnügen, daß tch bereits bih- 
nen 8 Tagen Feinen Fuß aus dem Haufe gefezet ba- 
be, und nunmehro kañ ich auf zween Bände Anſchlag 
machen. 

Es würde mir lieb ſein, wegen der neuen Kupfer, 
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bie zu zeichnen und zu Rechen find, gu willen, 86 
. mein Borfchlag, eine neue Ausgabe in Berlin auf 
meine Koften drufen zu laffen, gelingen fünne. ** 1) 
wird fih dem Teufel ergeben; er fan fih aber zu⸗ 
frieden fielen, und bat Zeit genug gebabt, feine 
Druk zu verkaufen, und da er mich fehändlich bin» 
tersangen bat in dem Honorario für biefe Arbeit: 
fo will ich weiter weder mit ibm, noch mit einem 
andern Buchhändler mich auf foldhe Art einlaffen. 
Der Preis war gefest, einen Loutisdo r für den Bo— 
gen zu zahlen, und er fchifte mir einen Ducaten, 
„ weil (wie er fagte) der Breis deffelben auf et 
„nen Louisdor gefliegen fa.“ Das unfchuldigite 
Kind hätte ihm hierauf antworten können; ich bis 
es aber mit Stillſchweigen übergangen. Halten Sie 
mir es zu gute, dag ich Sie mit einliegendem Briefe 
chen befchwere, ich muß dem guten Kinde wiffen 
— daß er künftig das Werk in Berlin ſinden 
an. 

Sch komme in einen fo weitläuftigen Briefwechſel 
binein, daß ich mir oft nicht zu rathen weiß; und 
wen ich nicht alle AYugenblife berechnete, köñte ich 
nicht befieben, und ich werde im October nad) Near 
pel geben, auch in. der Abficht, mich von der Arbeit 
zu entfernen. | 

Sch werde mit nÄächflem eine gefchriebene Reife 
Buch Sicilien und Großgriechenland 3) 
zum Drufe nad) Zürich abfchifen, die Ihnen gefallen: 
wird; eine der Bedingungen mit dem Buchhbandler 


4) [Walther] 


2) [Und doch will dieſe Buchhandlung noch immer dad aus⸗ 
fließende Veriagsreht von allen Werfen Windel 
mais ſich anmaßen.] 


3) [Die bed Baron Riedeſel.] 
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ii, Ihnen 2 Exemplare poſtfrei oder frachtfrei bis 
keipgig- zus übermachen. 

Unfer König läßt Statuen in Kom auflaufen, 
und man bar die Sommiffion dem fächfifchen Reſider⸗ 
ten Bianconi gegeben... &s find. 27 Stüfe, theils 
Statuen, theils Bruflbilder.. 

Wegen ber Aſſecuration wird es beſſer fein, daß 
Sie, mein Freund, dieſelbe in Berlin oder in Ham⸗ 
barg nehmen. Dei da Barazzi, welcher mir in 
dergleichen Dingen räth, nach Engeland gegangen if, 
will ich. nichts. auf. mich nehmen, was ich nicht ver⸗ 


be: 

Der Anfang bes Vertriebs meiner Sache machet 
mir gute Hofnung auf die. Folge; und daber fahre 
ich bekänbig fort; an dem dritten Bande arbeiten zu 
laſſen. Ja ich bin entfchloffen, meinen Aupferfecher, 
den ich izo, fo mie geraume Seit vorher, wie im 
Solde habe, nach Sicilien zu fchifen, mir unter den 
dortigen großen Samlungen gemalter- Gefäße von ger 
Branter Erde die beflen zu zeichnen. . 

Es war mir em neuer Schuß gelommen, eine 
Reife nach Griechenland zu thun; die Begierde aber, 
Deutfchland, meinen Fürften und. Sie zu fe 
ben, werden jene Luft verdrängen. . 

Sc wiederhole meine Bitte wegen meines An⸗ 
fhlags zw einer. neuen Ausgabe der. Be ch ich te 
der Kunſt. 

Sch babe einige Pofttage nach einander unferm 
Fürſten gefchrieben, and Antwort erhalten. Diefer 
Brief aber wird ihn vermuthlich nicht mehr in Ber⸗ 
lin treffen. Sch bin mit Herz und. Geifl, und ultra 
quam dici et concipi possit der. Ihrige ꝛc. 

Nachſchr. Mm die Abfchifung der Bücher wohl 
überlegt zu machen, fielle ich ihnen vor, ob es nicht 
beinahe gleiche Koſten machen werde, biefelben ju 
Lande zu fchiten; hier if ein Man, der den Spedi⸗ 
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zioniero machet, und alle Waaren liefert, wohin man 
will, das Pfund für 12 Bajoechi; und für diefen 
Preis fchifet er die Sachen auch nach Betersburg. 
Ein anderes find Fleine Bakete, wie das an Ste ab» 
gegangene ift, welche allegeit theurer zu fieben kom⸗ 
men. Hielten Sie diefen Weg genehm, fünten die 
Bücher nach Ihrer Abreife in ein paar Monaten auf 
das höchſte in Berlin fein. 

Ziehen Ste aber die Reife zu Waſſer vor, würde 
ih Sie bitten, wegen der Aſſecuration in Livorno 
Anweifung zu geben und mir zu fchreiben, an wen, 
damit ich die Bücher an eben denfelben Negocianten 
— laſſe. Ich glaube 50 Exemplare werden genug 
ein 

Ich will alfo mit der Abfchifung auf Ihre Ant⸗ 
wort warten, welche ich zu befchleunigen bitte. 


An Berg. 
[Na Livland.) 


Rom, den 25 Jul. 1767. 


Ich habe Ihnen ſchon etwa vor einem Monate von 
bier geſchrieben, und Ihnen mein Werk angefündigt, 
welches mit 5 Becchini bier bezahlet wird, da es 
227 Kupfer enthält. Daſſelbe von Rom aus für fich 
und einige Liebhaber dortiger Gegenden, wie ich vor» 
ſchlug, kommen zu laffen, würde zu weitläuftig fein, 
und es fiel mir nicht ein, dab ich eine Anzabl der- 
felben nah Berlin zu fchifen hätte. Ach überlaffe 
es Ahnen alfo, fich dieferbalb an den Herrn von 
Stoſch zu wenden,’ welcher den Vertrieb in daſigen 
‚ Gegenden über fih genommen hat. Es iſt eben der 
meitgereifte Mai, dem ich die Anmerfungen über 
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meine Geſchichte der Kunſt zugeſchrieben Babe. 
Sch arbeite iso an einer neuen, verbeflerten und ſehr 
vermehrten Ausgabe derſelben, die in zween Bänden 
in Duarto auf meine Koſten wird gedrukt werden; 
und diefes hoffe ich zu veranflalten,, wen ich Fünftiges 
Sahr eine Reife nach Deutfchland und vornehmlich 
nach Berlin machen werde. Im Falle mein voriges 
Schreiben nicht überfommen, melde, daf das obge⸗ 
dachte Werk betitelt ii: Monumenti antichi inediti, 
spiegati ed illustrati, und 2 Wände in Folio ausma- 
chet. — Wie glüklich find Sie, mein Freund, Ihr 
Leben, das ſehr kurze Lehen, mit einer ſchönen ge⸗ 
liebten Geſellin, patriis in arvis, und weit von den 
Thorheiten der Höfe, nach meinem Wunſche zuzu⸗ 
bringen. Sch komme nicht eher zur Rube, als bie: 
ih biind werde; von einer Märtelet in die andere, 
und in einen weitläuftigen Briefwechſel per totum 
orbem terrarum verfirift.. Sch habe zweimal auf An⸗ 
frage Shres Herrn Schwagers gemeldet, ‚dad von 
Bracei feinem verfprochenen Werfe nichts weiter zur 
boffen if; fo daß die bobe Pränumeration vergeſſen 
werden muß. Schi. 1) 


An Riedeſel. 
[Nah Neapel.] 


Rem den 28 Jul. rer. 


Ich fan Ihnen nicht verhalten, zu fagen, daß mie 
die Luft erwekt worden, wenigfiens einen Theil von 
Sicilien zu ſehen, und dieſes würde die öſtliche Seite 
fein, wei der Prinz Biſcari die Erlaubniß ertheilte, 
einige von deffen Gefäßen abzeichnen zu laſſen. Den 
von den Benedictinern zu Catanea hoffe ich dieſel⸗ 


4) [Man fehe oben ©. 346.) 
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Be von hieraus zu erhalten. Wen Sie mir von 
jenem würdigen Manne diefes auswirken fönten, wür- 
de ich, nach Verlauf einiger Seit meines Aufenthalts. 
in Neapel, meinen Beichner von Rom kommen laffen, 
und mich mit demfelben nach Mefiina einfchiffen ; die 
fen würde ich alsden, wen. ich ihm die Gefäße, die 
zu meinem Vorbaben dienen fönnen, angezeigt hätte, 
zu Satanen laffen, und zurük nach Neapel geben. Weir‘ 
Ihnen dieler Vorfchlag gefällt, würde desfelbe dem 
Braufemind!) nicht müßen eröfnet werden. Sch. 
ſelbſt mil es ihm fagen, und weit er eben die Abſicht 
bätte, ibn vermögen, davon abzuſtehen. Diefes aber 
"würde unverzüglich gefchehen müßen, um bei Seiten: 
zu diefem Vorhaben das Benöthigte veranſtalten zu 
können. Ich kañ nachbero- ben Zeichner mit wenigen 
Koſten auch an andere Drte der Infel gehen laſſen. 
Den diefer Menfch. wäre bereit, auch in den Tod für: 
mich zu geben, wie ich; davon Proben habe. 

Grüßen Ste bei Gelegenheit unfeen D’Hancam 
ville, und fragen Sie ihn, wie für fi ſelbſt, wie 
theuer deffen Krater [vom Veſuv)] und die So Ausſich⸗ 
ten von Neapel verfauft werden? 

Der bekante Serr von Bielefeld zu Berlin 
bat fich erboten, für dem Vertrich meines Werks in - 
Dentfchland zu forgen; ich werde alfo 50 Exem⸗ 
plare abfchifen. Diefer iſt, nebſt dem Stofch, bei 
dem Prinzen Ferdinand auf defien Landhaufe bei 
Berlin. Der Himmel gebe Ihnen fröhliche Stun⸗ 
den, wie ich fie zufrieden babe, und vergönne 
mir, Sie gegenwärtig bis an dag Ende meiner Tage 

zu genießen. Ihr ꝛc. 


2 lalbani? oder Hamilton?] 
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An Muzel⸗Stoſch. 
iNach Berlin.] 


——— Rom, den 28 Jul. 1767. 


Ich ſchreibe Shnen in dem Briefe an meinen ge⸗ 
licbten Fürſten 1) nur diefe drei Worte, weil mich 
der Braufemwind, mein Sardinal verhindert, mehr 
zu fchreiben. Den 25 fchrieb ich Ihnen, und er⸗ 
wartete Ihren Entfchluß über den Weg, die Bücher 
abzufchifen. Es ſei entfchloffen, biefelben zur See 
abgeben zu laſſen, und ich will die Affecuration bier 
machen laſſen. Gott gebe Ahnen viele fröblide 
Stunden, um Tange das Glük gu genießen, mid 
zu nennen Ahr ꝛe. 


An Riedeſel. 
[Rab Neapel.) 


Kom, den 4 Aug. 1767. 


Ich antworte Ihnen unverzüglich auf Ihr liebfes 
beutiges Schreiben; deñ dem Vergnügen, mich mit 
Shen zu unterhalten, muß alles nachgefegt werden. 

Meine Abreife ik fo gewiß, als das Schikſal, 
die lezten Tage des Septembers feſt gefiellet, und 
aus diefer Urſache werde ich fuchen , durch bie Sümpfe 
bis nach Terracina zu geben, und von ba zu Pferde 
vder zu Fuß bis Mola di Gaeta, um Fondi zu ver⸗ 
Meiden: il morboso aere di Fondi. 

Es wird aber nöthig fein, der Erlaubniß Ihres 


4) [von Anhalt: Deffau.) 
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geliebten Prinzen *) vor meiner Abreife aus Kone 
verfichert zu fein. Den wen derfelbe Bedenklichkeit 
hätte, und die Benedicetiner, an die ich ebenfalls 
werde fchreiben laſſen, thäten ein Gleiches, fo wäre: 
es nicht nöthig, meinen Kupferflecher mitzufchleven. 
Sch werde auch dem Sturmminde 2). mein Borba- 
ben entdefen, um den ofnen geraden Weg zu gehe. 
Die große Neife wird der Vorwurf unferer münd⸗ 
lichen Beratbfchlagungen fein. 

Sener fchien etwas empfindlich, daß ich vorgezo⸗ 
gen hatte, bei Ihnen zu wohnen, obnerachtet ich: 
es ibm im Scherge zu: verliehen gab. 

Dem ehrlichen Keiffentkein babe ih Ihre Rei- 
fe zu leſen gegeben, und ex hat diefelbe mit gleicher: 
Woblluſt mit mir gelefen,. and da in zweer Zeu- 
gen Munde die Wahrheit befiebet, fünuen: 
wir auf den Beifall aller Lefer rechnen. 

Es bleibet mir in Neapel noch eine Beſorgniß 
abrig, und. diefe iſt von Seiten des fpanifchen In⸗ 
genieurobriflen, welcher mit meiner Rachricht vom 
Hereulano nicht zufrieden fein fan. Sch fünte 
mir eine Tracht Schläge, wo nicht was Ärgeres bo» 
len; im leztern Falle fchwiege der Kläger, und im 
.erfiern behält die Prügel, der fie befommen hat. 
Ah wage allegeit viel, und für diefe Beſorgniß 
fönnen mich alle drei Kronen von Großbritannien 
wicht in Sicherheit fegen. Diefes köñte auffer Nea⸗ 
pel begegnen,/ und mehr als einer würde auf mich. 
lauern), 


41) [Bifcari.) 
2) [Albani? oder Hamilton? 
3) [Biographie S. CXXIX.] 
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An Niedefel, 
[Nah Neapel.) 


Rom , ben 7 Aug. 1767. 


Ich habe unſerm Manne !) mein Vorhaben auf Cata⸗ 
nen eröfnet, und mir deſſen Meinung ausgebeten. 

Suchen Sie einige Tage vor dem Ende des Sep⸗ 
tembers zurüfzufommen, unterdeflen merde ich - das 
züber auch Nachricht erhalten. Den ich fan mich 
lediglich nach Ihnen einrichten. Wegen der Fahrt 
durch die pontinifihen Sümpfe, die etman 10 Stun 
den dauert, habe ich alles bereits richtig gemacht, 
und man wird mich auf der halben Fahrt mit fri« 
Shen Fiſchen daſelbſt bewirtben. 

Die Neife nach Griechenland fan möglich gemacht 
werden; aber nicht vor Ausgang des Winters, um 
vorher einigen Vertrieb meines Werks zu bewirken. 
Die Reiſe nach Ägypten ift entweder nicht zu ratben, 
wegen der befläudigen Streifereien der Araber, To - 
daß Montagu niemals nicht einmal nach Cairo 
sehen können; oder es muß biefelbe von Zivorno 
aus eine befondere Neife werden, damit man nicht 
Y — öde Länder bis nach Kleinaſien durchwandern 

ürfe. ꝛc. 


An Mechel. 
[Ya Baſel.] 


Rom, den 8 Aus. 1767. 


Ss las Ihr gelichtes Schreiben bei einem Glafe 
Syrafufermwein, welchen mir unfer Niedefel 
nach deſſen Rükkunft aus Sicilien übermachet bat, 
defien Reife ich werde in Zürich druken laffen. 


4) [Dem Cardinale Albani? — Wahrfheinlicher dem 
englifhen Sefandten Hamilton in Neapel, 
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Viel STE zum neuen Bau, welchen ich boffe 


vollendet zu fehen, weil mich vielleicht mein Geſchik, 
dem ich nicht werde widertichen können, mit jenem 
unfern Freunde nach Griechenland treiben wird. Sch 


fielle mir von dieſer Reife mehr die fchlimme als 


gute Eeite vor; aber der böfe Feind leget allezeit 
in die ſchlimme Wagfchanle ein Übergewicht. In Nea⸗ 


pel wird es befchlofien werden, wohin ich mit mei« 


"nem in Gold genommenen Zeichner gehe, und von 
da nach GSicilien, um bie ſchönſten und fchwerften 
gemalten Gefäße von gebranter Erde, deren in Ca⸗ 
tanea an 700 find, zeichnen zu laffen: ich werde nach 
wenigen Tagen zurüfgehen, und ienen dort laſſen, 
für mich zu arbeiten. 


Men ich jene Neife izo nicht mache, wird es 
nimmer gefchehben können. Indeſſen arbeite ich, ohne 
meine Schönen Zimmer einen Augenblif zu verlaffen, 
an einer neuen Ausgabe meiner Geſchichte der 
Kunft in zwei Bänden in Duarto mit neuen Kupfern, 
welche ich auf eigene Koften wollte drufen laſſen, wen 
mir jemand in Deutfchland hierzu Anſtalt machen 
fönte. Diefe wird hernach in die britifche Sprache 
überfest werden. Sch ſelbſt babe die Anmerfun- 
gen über diefelbe noch nicht erhalten, aber auch 
ohne diefelben ift die Gef chichte ein ganz ander 
Werk geworden. 


Bon‘ aller dieſer langen Arbeit werde ich mich 
fünftig erholen müßen, es mag auf der Neife zu 
Ihnen oder. unter die Türfen gefcheben, damit der 
Apvendig vom Leben nicht "beklagt vorbeigehe. Von 
Ehre, Gewiñ, weit entfernet, wollte ich mein Leben 
auf der Wallfarth endigen; aber id) würde dennoch 
nicht vergnügt fein, wen ich nicht mit meinem wich⸗ 
tigen Werke der alten Dentmaleandas Licht treten 
köñte. Der Himmel mäg entfcheiden! Wir find 


7 
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| ein Schatten des Nichts, fagt Sophofles, 1) 


und mer frei iſt, wie ich bin, und nichts verlieret, 
bat Feine mweitgefuchten Ratbichläge von Nöthen. 
Die glülliche Freundin, nebſt dem Freunde auffer 
dem Hauſe und in dbemfelben, feien taufendmal ge 
geüßet von dem, der Ihnen ewig eigen iſt sc. 


An $ Uſteri. 
ab Züri.) 


Kom, den 8 Mus. 1767. 


Es ſind mir geſtern über Venedig durch den Gr. 
Ranieri, einen unſerer Wechsler, 88 Zecchini 
ausgezahlet, wofür ich Euch und allen Freunden 
den ſchuldigſten Dank ſage, und wünſche, daß das 
viele Geld nicht gänzlich übel angeleget ſcheinen 
möge. Ich würde den Preis niedriger gehalten ha⸗ 
7 ‚ aber übertäubet durch Andere muß ich die Zahl 
8 ſezen. 

Ohne einen Kleinen Verweis kan ich dieſesmal 
nicht ſchreiben. Solltet Ihr nicht der erſte fein, 
welcher mir unverzüglich von der glüffeligflen Bege⸗ 
benheit Eueres kurzen Lebens Nachricht zu geben 
hatte? Mir, der ich nicht der unempfindlichfie un« 
ter Eueren Freunden bin? Mir, der ich den vergangenen 
Verdruß mit Euch getheiler? Und ich fönte noch meh⸗ 
rere Gründe anführen; fogar aus Bafel muß mir ' 
diefe Nachricht der glüflichen Wahl eher als von Euch 
felbft fommen! Geſchiehet dieſes am grünen 
Holze, was will am dürren werden! Wie 
faul werdet Ihr fein, wen Shr meine Sabre auf 


4) [Bei Sophokles kenne ich die Stelle nicht, aber bei 
Pindar Pyth. VII. 135.) 
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dem Nafen babet: Beſſere bih, meinSohn! 
weil es noch Zeit if! 

Ich, um Euch Zürichern befiändig mit neuen 
Nachrichten zu dienen, ich von Arbeit gefrümmet 
und verrungelt, falbe bereits meine Füße zu einer 
Keife nah Sicilien in Gefellfchaft eines Seichners, 
um aus 700 gemalten alten Gefäßen, die fich zu 
Entanea befinden, die fchwerften auszulefen, und 
zeichnen zu laſſen. Nach erhaltener Erlaubniß bier- 
zu von dorther, merde ich zu Ende des Septemberg 
nach Neapel abreifen, und zu Catanea meinen Ber 
Hgleiter zurüflafien, um für mid) zu arbeiten. Ich 
werde auch vielleicht nicht weiter als nach Syrafus 
geben. Was habe ich davon, daß ih Euch gu Ge 
fallen abreife, wen Ihr nicht einmal fchreiben mollet. 

Die Strafe, mein lieber Baul, ift vorder Thüre. 
Der böfe Feind reitet mich izo mit Gedanken einer 
Neife nach Griechenland , und noch mächtiger als der 
leidige Teufel tft Niedefel, welcher mir feine Nude 
Jäßt. Sch begreife, daß diefe Gefellfchaft die befle 
wäre, die ich von Gott dem Herrn e da tutti quanti 
ã Santi e Martiri erbitten köñte; ich Eönte mir auch 
fchmeicheln, daß nicht leicht jemand diefelbe mit mehr 
Erleuchtung und Erfahrung thun wird. Was fol ich 
tbun? Ihr wünfcher, mich bald zu fehen; es würde 
Euch aber nicht unangenehm fein, mich nach meiner 
Nüffunft zu fprechen. In Neapel wird weiter dar 
über-gefprochen werden. Sch Tiege im - Streit und 
widerfirebe, mie die frommen Lutherifchen fingen: 
Hilf, o Serr, mir Shwaden! Es iſt mir 
bange für meine Haut, die ich gerne theuer verkaufen 
wollte; den die Türfen fragen nichts nach dergleichen 
Leder. Bisher war mein VBorfaz, einen alten Tam⸗ 
buro damit befpannen zu laffen, und den euerer Bi⸗ 
bliochef zu vermachen, wo auch mein Gerive an der 
Thür’ fieben folte mit zwei Krotali in den Händen, 
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. Ihr ſehet alfo, daß ich. an mein Ende gedenke; Ihr 
ſollt im Teſtamente auch nicht vergeffen werden. 

Sm übrigen grüßet Eueren Bruder, Euere und 
. meine Freunde, und fuchet fröhlich zu -fein ꝛe. 


Un Riedefer, 
[Nah Neavel.] 


Rom ı den 12 Aus. 1767. 


Die gemeldete Beforgniß bat mich im geringfien 
nicht abgehalten, nach Neapel an Formen; es ift 
aber nöthig, auf feiner Hut zu fein. Durch die Süm⸗ 
pfe Fan ich nicht gehen, weil man. 10 Stunden ge» 
brauchet.. Der gerade Weg aber if eben fo wenig zu 
zathen, weil man in Piperno und in Fondt über⸗ 
nochten muß ; dem Courier aber kañ ich meine Kno⸗ 
chen nicht preis geben. Sch werde alfo von Velletrt 
hs Terracina die Poſt nehmen, und von da nach 
Gaeta geben, 
Was den Betchner anbetrift, Eoflet mie derfelbe : 
nichts als das Leben, und ich würde einem Menfchen, - 
den der Brinz Biſcari hält, Die Arbeit vielleicht 
thenrer bezahlen müßen. . Der meinige, den id - 
zween Jahre unterhalten , 150 aber völlig in meinem - 
Solde habe, muß mir von jeder Stunde Mechenfchaft : 
geben, und macht in einer Stunde mehr als andere in : 
eınem Tage. Ich will es alfo mit Gott wagen; viels 

leicht ii auch in Neapel etwas für ihn zu thun, und 

ih habe allegeit an ihm einen ehrlichen; in recht 
fehr ehrlichen Dtenfchen um mich: Wegen feines Un⸗ 
terhalts in Neapel babe ich mich bereits mit demfele ' 
ben verfianden. Sch winfchete,. daß Milady Drford, - 
ibe Wort bielte, beffer: als zu Florenz: den da wir⸗ 
17% 


! 
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beim Man aßen, bezeugte fie ein großes Verlangen 
mit mir weiter zu reden, und ich machte, wie mir 
däucht, den Tag befiimt, fie zu befuchen. Sch kam 
zu einer fehr bequemen Stunde für eine Dame, und 
wurde nicht angenommen. Sie ftellet fich fremde, 
als weñ fie mich allererft izo kennete, und gleich“ 
wohl mar ich derienige,, der ihre Neife nach Griechen⸗ 
Iand regiren follte, zu welcher bereits das Schif 
fertig Tag. Diefes war nach dem Tode des fchönen 
Derfchnittenen, Belli, um welchen fie mebr Thraä⸗ 
nen, als in.ihrem übrigen Leben, vergoflen bat. Hier⸗ 
auf meldete fi il Cav. Fiorentino, der in Rom, 
aus Furcht, fein Wefen zu vernichten, in feinem 
Wagen fahren fonte, und alfo nicht ausging, folg- 
lich nur fein Zimmer kennet, ob er wohl gefünber 
war, als wir beide. 

Bor heute ift nichts übrig, als daß ich wiederhole, 
wie ich Tag und Nacht auf das Vergnügen gedenke, 
welches ich mir vorfielle, Sie zu fehen. Ihr ꝛe. 


un Muzel⸗Stoſch. 
; Ma Berlin] 
Rom, den 12 Aug. 1767. 


Ich treffe Sie alſo zu Nheinsberg an in einer Kette 
von Sröhlichfeiten, wovon ich, gegen alles Bergnür 
gen ,. wie es fcheinen föhte, unempfindlich, in der 
bloßen Vorſtellung, und in der Erfüllung meiner 
Wünſche zu Ihrem Beflen, auch mein Theil genieße, 

Ich freue mich, dag die Bücher angelanget find, 
und ich werde mich noch mehr freuen, wen ich hö⸗ 
zen werde, daß Fein Blatt gemangelt habe. Was 
den deutfchen Brief betrift, da derfelbe mit Fleiß 
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alſo, und ohne alle Abficht gefchrichen worden, if 
durch die gütige Aufnahme defielben_der ganze Zwek 
erreicher: dei ich bedarf Feiner Fürften Gnade und 
Geſchenke. 

Die vergangene Woche habe ich 40 genau durch⸗ 
geſehene Exemplare an Sie abgeben laſſen, und’ 
werde diefelben nffecuriren laſſen. Ein jedes derfels 
ben ift befonders in Bapier eingepatet und gebunden, 
fo dag Khr Bedienter diefelben ohne alle Irrung aus⸗ 
geben Fan. Ach war gemillet, nur 30 Stüke zu - 
fhifen, um Sie nicht zu überhäufen; unterdeflen, 
no fo viele liegen, werden auch sehen andere Plaz 
haben. Sch habe alle felbfi und mit der größten 
Eorafalt geyafet. Sie werden mir die verlangte - 
' Nachricht allererſt nach Ihrer Rükkunft geben können, . 
und ich bitte infländigft darum. 

Sch arbeite unermüdet fort, und fehe, daß die - 
Rene Ausgabe an 2 Bände in Quart anwachlen wird, 
Zch laſſe bereits Kupfer dazu verfertigen. Wen der - 
Druf ın Berlin Eönte beforget werden, würde der - 
Handel Leicht werden, und ich untermerfe mich allen - 
billigen: Bedingungen eines Buchhändler, welcher - 
ben Druk und einen Theil des Vertriebes auf fich. 
schmen mollte, _ 

Eie werden durch unfern lieben Fürften T) einen : 
in Eile gefchriebenen Zeddel erhalten haben. Mie - 
fhrieb derfelbe, kurz vor feiner Abreife nach Berlin, . 
and ich werde ihm- vielleicht heute antworten. Seine - 
Liebe kañ nicht heftiger fein, worüber ich mich nicht : 
weniger freue als ich ihm Tiebe, - 

Sch fündige Ihnen eine Reife nach Steilten an, - 
welche ich von Neapel dahin mit meinem Kupferſtecher 
und Zeichner thun werde,-um von 700 gemalten Ges - 
fäßen von gebranter Erbe, ‚die fih zu. sn Am. ı 


4) [von Aupalt:Deffan.J}- 
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Fuße des Atna befinden, bie beſten und ſchwerſten 
zeichnen zu laffen, fobald mir von daher die Erlaub⸗ 
nif dazu wird gegeben werden. Sch werde nicht Die 
ganze Inſel umreifen, fondern nur von Meffina bis 
Gatanea, und von da nach Syrakus geben, und 
men ich ausgelefen habe, mas mir dienlich ifl, werde 
ich meinen Zeichner daſelbſt laffen, und nach Neapek 
zurüfgeben. Dahin werde ich zu Anfange des Octo⸗ 
bers reifen. Sch glaube diefe Koften können wie auf 
Intereſſe gelegtes Geld angefehen werden. 

Mein Freund! bitten Sie nunmehro Gptt, nicht 
zu glüflich zu werden, und ertragen Sie zuweilen eine 
fleine Süchtigung als ein Gegengewicht, die Waage 
FIhres Glükes nicht zu weit ausfchlagen zu laflen. 

Sch werde Ihnen in eben der Methode antwor⸗ 
ten. - Die Abdrüfe von den Steinen Ihres Muſei 
fonte”ich Ihnen nicht fchifen aus eben der Urſache, 
die. ich bereits angeführet babe. Den die Kupfer 
liegen wegen des engen Raums, in welchem ich ein⸗ 
geferfert Iche, über einander, und babe bisher noch 
nicht Blaz finden können, diefelben in Ordnung zus 
legen. Stellen Sie fih vor, mie eng es bei mir 
iſt. — Der fchöne Kopf des iungen Fauns in meinen 
Monumenti ift mein und besahlt fhon damals. 
als ich nach Berlin gehen wollte, und er ſtehet noch 
bei dem Bildhauer, weil ich keine Handbreit finde, 
wohin ich denfelben flellen köñte. 

Mir däucht, ich fchrieb Ahnen von meinem An« 
fchlage auf Griechenland. Ich verfihere Sie, daß 
das Vergnügen, Sie und den Fürften zu ſehen, 
mich davon zurükhalten wird; Ahr Beifall aber würde: 
der Sache ein großes Gewicht geben. Mein vermein- 
ter Begleiter hängt blos von meinem Winfe ab, und 
würde, fo viel ich begreife,, die Unkoſten tragen Mole 
len. Es iſt eine Sährung in der Welt, diefe Neife 
zu machen. Der Due de Ia Rochefoucauld, fo 
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frank er auch 150 iſt, fchreibet mir, daß weñ ich 
nach Baris fommen wollte, man es möglich machen 
koñte, eine Geſellſchaft aufpebringen, von welcher 
ich das Haupt fein follte, und diefes auch auf Koſten 
des Hofes. Ich würde aber allegeit vorziehen, mit 
einem Freunde, und nach meinem Dünfel zu reifen. 
| Mein Herz! der Raum ift viel zu klein, alles zu 
ſchreiben. Nel parlare del frate, la pigliate con 
un’ aria, come se vi piovessero i zecchini; e un 
migliajo di taleri, ve lo trattate come uno sputar 
in terra. Miseri voi, e fortunato me, perche sono 
 Hibero in paese libero.. — Die Bewunderer der lee⸗ 
reſten Köpfe müßen durch ein Haupt von fremden 
Herzen, und von widerfprechender Zuneigung geflraft 
werden. L’infaillible Watelet, fagt der friechende 
Hagedorn; !) und mein Eifer fürmein Volk ift übel 
angewandt bei den Deutfchen; und die Franzoſen 
ſelbſt applaudun:, wen Ste ein patriotifches Herz 
auch wider ihre Scribenten merfen. Allein Sie find 
izo ein Höfling; dies iſt Feine Speiſe für Sie, mein 
fhäzbarefier Freund. — 
— In der ſüßen und nahen Hofnung, Sie zu ſe⸗ 
en ꝛc. 


An Münchhauſen. 
[Nah Hanover.)] — 


Rom, den 15 Aug. 1767. 


E uer Ercellenz Herunterlaſſung gegen mich iſt 
ſo groß, daß ſie mich in Verlegenheit ſezet, derſel⸗ 
ben mit Würdigkeit zu begegnen, und ich finde dazu 
weder Mittel noch Worte; da Sie aber eine unbe 


1) lin Dresden] 
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traͤchtliche Nachricht neulicher Entbefungen gütig zu 
deuten gerubet haben, wurde mir dadurch der Weg 
eröfnet, durch jene öftere Darbringung foldher Früch⸗ 
te dem Bater unferer Muſen ein geringes Opfer zu 
machen: farre pio et saliente mica. Euer Excel» 
lenz Augenblife, = 


Cum tot sustineas et tanta negotia solus, 


find dem Heile der Länder gewibmet, dem die Zeit 
entzogen wird, die eine Antwort an meine Wenigfeit 
erfordert. In publica commoda peccem. )) 

Es fomt mir auch nichts von dem zu, mag der 
Mißbrauch einer ehrmwürdigen Benennung, welche man 
Berfonen, die wie ich einen kurzen Mantel und 
Kragen tragen, gibt, zu erfordern fcheinet: den ich 
bin der Kirche nicht geweihet, genieße auch nichts 
von derfelben; ia um meine Freibeit zu behaupten, 
habe ich freimillig der Stelle bei der vaticanifchen 
Bibliothek entfaget, fo vote andern öffentlichen Vor⸗ 
teilen, die mir angetragen wurden, um mich zu 
bewegen, den potsdamifchen Ruf auszufchlagen,, als 
welches mich niemals gereuen wird. ‚Mein Wohl 
und Leben find allein Früchte der Arbeit meiner 
Hände, und mein Wandel if ſehr einfam, und den 
alten Zeiten gleichförmig,, daher ich ohne Beforgniß 
Anfchläge weitausfehender Reifen entwerfen fFöhte, 
weil ich am nichts gebunden bin. Unterdeſſen, da 
der ehrliche Man unter allen Völkern geehret wird, 
und die Verläugnung auch billiger Vortbeile bier, 
fo nie anderwärts, felten if, bat diefelbe großen 
Antheil an meiner geringen Achtung. 

Euer Errellenz nehmen biefes Bekeñtniß in 
” der Abfiht auf, mit welcher ich daffelbe mache, und 
zum Zeihen Ders Wohlgefallens erwarte ich künftig 


ı) [Horat. epist II. ı. v. 2 et3.] 
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Befehle mit der Anrede: Mein Fieber Windel« 
man, unb nichts weiter. 

Die Neife nach Griechenland Tiegt annoch auf 
der Wange, ohne Ausichlag: nicht aus Beforgung 
der Gefahr und der Mühfeligkeit, der diefe Neife 
ausgefezt iſt, fondern weil ich mich noch nicht über 
zeugen fan, befondere Entdefungen zu machen. Ich 
will indeflen, um mich zu derfelben in das Gleis 
zu bringen, eine Reife nach Sicilien in Begleitung 
eines Zeichners machen, wo fehr viel zu entdecken 
iſt, was D'Orville, als ein bloßer Schriftgelehr- 
ter, nicht bat finden können. Meine vornehmite 
Abſicht gehet auf Girgenti auf diefer Seite der In⸗ 
fel, und Eatanen auf der andern, weil an beiden 
Drten reiche Mufen find; und bier befinden fich über 
700 gemalte alte Gefäße von gebranter Erde, theils 
bei dem Prinzen Bifcari, theils bei den dortigen 
reichen Benedietinern. Diele Sowohl, als dieienigen, 
die Herr Hamilton zu Neapel, mein Freund und 
Gönner , zufammengebracht bat, werden mir zu Be⸗ 
trachtungen Anlaß geben, wodurch die Abhandlung 
von der alten Malerei in der Geſchichte 
der Kunſt ſehr wird ermeitert werden. Ich ars 
beite izo an einer zweiten Ausgabe dieſes Werks, 
in. zween Bänden in Dunrto, die in Deutfchland 
anf meine Koften mit neuen. Rupfern wird gedruft 
werden , weñ unfere Buchhändfer mich dahin gelan- 
sen laſſen. Don jenen Gefäßen werde ich die ſchön⸗ 
fen und ſchwerſten zu einem dritten Rande der Mo- 
numenti zeichnen und hernach flechen laſſen. Euer 
Ercellenz werden mir erlauben , von dem Erfole 
ge diefer Reife Denenfelben mit einer Nachricht 
aufzurmarten. 

Diefe Reife nach Griechenland würde wenigſtens 
zwei Sahre erfordern; den man müßte Feine Intel 
unbefucht laſſen, und fonderlich die alte Landſchaft 
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Elis unterſuchen, weil kein Sterblicher in neuert 
Zeiten bis dahin durchgedrungen il. Den da Foure 
mont im Sabre 1728 bis an die Gränzen gegangen 
war, mie er vorgibt, befam er Befehl von bene 
Hofe zu Paris, feine Reiſe abzukürzen. Dergleichen 
hätte ich nicht zu beforgen, da niemand mir befieblt > 
den mein Ruhm würde fein, diefelde von dem 
Schmeiße meins Angeſi chts, ohne jemandes Bei⸗ 
hülfe, zu machen. 1) 

Diefe DBertraulichfeit, mit welcher ih Euer 
Ercellenz zu fchreiben mich erdreifte, kai, glaube 
ich, mit der höchſten Verebrung befleben, die ich 
gegen Sie, als den allgemeinen Bater der patriotifch 
gefinten Deutfchen und der Wiffenfchaften, niemals 
genug wiederholen Tal, als ıc. 


an 2%. Uſter i. 
[Nach Zürich.) 
Rom, den 19 Aug 1767. 


Friſche Fiſche, gute Fiſche! — Der Brief 
mit dem überſchikten mangelnden Bogen wird etwas 
koſten; allein derjenige, dem daran gelegen iſt, wird 
hoffentlich lieber einige Groſchen bezahlen, um ſein 
Eremplar bald vollſtändig zu haben. Man ziehe den 
Bogen von neuem durch Waffer, fo werben die Fal- 
ten nicht mehr fichtbar fein. 

Gott fei gelobet, daß Sie glauben es fei der 
Breis durch das Werk besablet. Sa, mein Freund, 
Gott und mir ift befant, wie viel Schweiß es ge⸗ 
foftet! Es find GStüfe, über jedes non denen ich 
fünf Monate gefeflen babe. Aber in diefer Welt iſt 
feine Ruhe, bis wir dahin kommen, wo der India» 
ner. mit feinem treuen Hunde diefelbe zu finden boffet. 


3) [Man fehe bie Biographie S. CXXXVIL] 
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Den der dritte Band, wo ein jedes Denkmal mit 
befien Erflärung begleitet werden fol, wird nicht 
weniger wichtig fein: es wird bereits gegeichnet und 
geſtochen. Zu gleicher Zeit arbeite ich an meiner 
Geſchichte, die Fünftig in zwei Bänden in Quarto 
erfcheinen wird. Kat etwas nolfommen in der Welt 
fein, fo will ich fuchen, biefe Arbeit, woran mein 
ganzes Herz bänget, babin zu bringen, wei nur 
in dem Drufe meine Abficht nicht verfehlet wird. 

Sch mar gemwillet nach Sicilien zu geben, und 
gemalte Gefäße zeichnen zu Taffen; ich muß aber 
dieſe Reife ausfegen, weil der Kaifer und der Groß⸗ 
herzog von Tofcana im November zugleich mit der 
Königin in Spanien nach Nom kommen , die nach der 
Abreiſe derfelben auf 12 oder 14 Tage Nom fehen 
wollen. Sie werden in der Billa des Cardinals woh⸗ 
sen, weil die Königin nicht in die Stadt felbfi kom⸗ 
men will, und diefe wird nach einem Rafltage wei⸗ 
ter geben. Es find zu dem Ende die Fuiferlichen 
Euriers allhier, um alles einzurichten. Es werden 
450 Bferde und 400 Betten erfordert, und alle 
- Billen vor der Porta Salara werden dieſem Gefolge 
eingeräumet. Nach Neapel aber werde ich die Festen 
Tage des Septembers gehen. 

Sch werde unferem Füeßly In weniger Zeit die 
gefchriebenen Bogen übermachen: ein paar Exemplare 
für mich und für den Verfaffer find genug. 

Wen. Sie künftig zumeilen in das neue Werk 
bineinfchauen, fiellen Sie ſich allegeit vor, daß ich 
bei diefer fchweren Arbeit an meine Freunde in Zürich 
gedacht Habe, mit dem Wunfche, etwas hervorzu⸗ 
bringen, bas deren Beifall erhalten möchte, 

Unfer Bräutigam findet bier ein Mittel zur Ent- 
baltfamteit, bis zur Vollendung feines Wunſches. 
Er betrachte Num. 183, und fehe, ob es ihm anſtän⸗ 
dig if. 

Bindelman, 11. 18 
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Die Kupfer des Antinous) find für die Kufer 
des Werks. 

Unfere Freunde feien famt und fonders berglich 
gegrüßet von ꝛc. 


—uAn 9eyse 


[Nah Göttingen.) 


Nom, den 21 Ans. 1767. 


Ich habe zweimal nach Shrem lezten Briefe geſchrie⸗ 
ben, mein tbeutefler Freund; das erfiemal von Porto 
d'Anzo, das zweitemal von Nom aus, und Tchreibe 
von neuem, um mid) zu rechtfertigen, wei mir etwa 
follte eine Unbefcheidenheit beigemefien werden; dei 
ich Habe den Pak Bücher nebſt einer Beilage von Göttin- 
gen noch nicht erhalten, ohngenchtet daffelbe im Säner 
abgegangen tft. Sch werde den Empfang unverzüglich 
melden. Sollt' es aber binnen Monatsfriſt nicht ein- 
Iaufen, komm' ich mit einer zwoten Entfchuldigung 
zuvor, den ich gebe nach der Hälfte des Septem⸗ 
bers nach Neapel, und von da mit einem Beichner 
. nad Sieilien, und meine Abficht ifl vornehmlich auf 
Girgenti und Gatanea gerichtet, 109 eine Menge ge» 
malter griechifcher irdener Gefäße find, und ich Fat 
allererii im December zurüf fein. Sollte ich künfti⸗ 
ges Frühtahr nicht nach Deutfchland geben, fo wird 
eine Reife nach Griechenland vorgenonmen werden, 
wozu fich der Begleiter, ein würdiger Freund, und 
was noch mehr if, ein Deutfcher, gefunden, wel 


4) [Befondere Blätter mit ber Zeichnung kei Untineut 
Rum. 180 Bei ben Monumenti.] 
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Ger izo zu Neapel ik, und dieſe Neife auch ohne 
mich thun wird. 

Ich babe heut ein vaar Exemplare meines ita- 
hiänifchen Werks an unfern würdigſten Water der 
RNuſen nach 9. 1) abgeben Taffen, und izo famle ich 
zu einem dritten Bande, Zu gleicher Beit arbeite 
Ih an etwas Wichtigem, welches ich ebenfalls auf 
meine Koften werde drufen laſſen. Vielleicht ent⸗ 
werfe ich etwas von der kleinen ficilianifchen Neife, 
deü es wird viel zu fagen übrig bleiben, mas dem 
wälfhen Mönch 2) und dem. holländifchen Schriftge- 
lehrten 3) unbemerkt geblieben. Sch hoffe, Sie wer⸗ 
den mich mit geneigten Wünfchen begleiten, und 
' mein Freund bleiben, wie ich der Shrige ze. 


[an Münchhauſen in Hanover.)] 

2) Dieter it Thomas Fazellus, ein Predigermönd 
und SProvincial feines Ordens, ber De Rebus Siculis De- 
cades II. zu Palermo 1558 in Solio herausgab. [Mit 
einigen umgebrufren Blättern und Zuſäzen ibid. ı560. 
fol. Staliänifh von Remigio Nani.) Venet. 1574. 
4: Palermo ı668. fol. ibid. ı819. 3. vol. 8.) Eine 
neue und vermehrte Ausgabe dieſes Werts fam zu Katar 
nea 1749 — 1753 in 3 Foliobänden heraus; wobel der 
Herausgeber den Cluver und Andere benuzt, und aud 
ein Auctuarium de Rebus Siculis von 1556 — 1750 
heigefüst Hat. Daßdorf. 


3) Hier meint Windelmaf des Jakob Philip PO 
vilfe Sicula, quibus Sicilie veteris rudera additis an- 
üquitatum tabulis illustrantur. Diefed wirklich brauch 

- bare Werk gab Peir. Burmannus Secundus, nad dem 
Tode des Verfafters, der 1751 farb, su Amferdam 
1764 in 2 Foliobänden mit einigen Zufäzen heraus. 

.D’Orviltie it weit gelehrter und Eritifcher als Fazel⸗ 

ud; doch find ihm freilich, wie Winckelmañ mit 
Recht fast, noch verſchiedene Dinge unbemerkt geblieben, 
die man in den neuern Reifen des Herrn von Ried 
efel und des Engländer Brydone mit Vergnügen 
leſen wird, da fie mir mehr Geſchmak und Beobachtung 
geiſt gereiſet find, Daßdorf. 


* ⸗ 
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An Muzel⸗Stoſch. 


Mach Berlin.) 


Kom, den 9 Sept. 1767. 


Unendlichen Dank für Ihren lezten Brief, welchen 
ich heute erhalten habe. Was die Irrung des Kä— 
nigs betrift, glaube ich einigermaßen diefelbe ein zu⸗ 
fehen. Ein Menſch, Ewald, aus Syandau, und 
Auditeue unter des Prinz Heinrichs Negimente 
su Potsdam, mo ich denfelben fennen lernte, for- 
derte feinen Abfchied im eriten Jahre des lezten Feld⸗ 
zuges, und ging als Kinderlehrer an den Hof Der 
Randgräpin von Heflendarmiadt, nah Buchsweiler 
im Elfof.e Da er aber bereits einen Schuß hatte, 
muß ihm die Liebe dort das Gehien verrüft haben ; 
ſo daß man ihn mit 50 Louisdor fortfchifte. Mit 
Diefem Gelde ging derfelbe nady Engeland, und kam 
endlich naft und blos nah Nom, wo er it Der 
Hize völlig von Sinnen Fam. Mit diefem Menſchen 
babe ich viele Noth erlebet, und ich babe endlich aus 
meinem Beutel deffen Abreife von bier befördert, um 
nach Indien zu geben, wie er fagte. Es bat ihn 
jemand einige Zeit nachher zu Livorno beiteln ſehen. 
— Da ift deſſen Gefchichte in wenig Worten; und 
ich — dieſer Menſch habe Urſache zu der Irrung 
gegeben. Se 

Die Kiſte mit den 10 Eremplarien des italiäni- 
Shen Werkes iſt bereits abgegangen mit einem eng⸗ 
liſchen Schiffe, Bortsmouth genañt, Kapitän 
Thomas Cuſtins, und if zu Hamburg an S. €. 
P. D. Tönnies gerichtet. Francis Sermy gu 
Zivorno bat diefes heforgt, und ich begahle hier die 
Fracht von Rom aus bis Livorno. Künftigen Pop 


v 
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tag werde ich die Rechnung der Koften erhalten, 
and zugleich erfahren, ob ich oder Sie dasjenige, 
was die Affecuration.auf 200 Becchint austrägt, wer⸗ 
den zu bezahlen haben. Ich will alfo hoffen, es wer» 
den die Bücher anfommen, che die Flüſſe gefrieren. 

Meine Furcht 1) fcheinet verfchwunden zu fein, 
and gründete fich vornehmlich auf das Fleiſcheſſen bei 
den drei Bringen, mit welchen ich bier gefpeifet har 
be; diefes aber ift capital. Unterdeſſen muß wenig⸗ 
fiens eine Warnung vorbergeben, che man fich der 
Berfon bemächtigen Fat. Ich gehe aber dennoch den . 
49 oder 20 diefes nach Neapel, wo ich beide Com⸗ 
miflionen richtig ausrichten werde, und zu dem 
— wird Ihr Schreiben in meine Brieftaſche ge 

efet. 

Meine Abficht war, von da nach Sieilien zu ge 
ben, und fonderlich nach Catanea in Gefellichaft meis 
nes Zeichner, um von 700 gemalten alten Gefäßen 
von gebraniter Erde bie befien abzeichnen zu laſſen. 
SH muß aber von diefem Vorſaze abſtehen, weil 
man den Raifer nebft dem Großberzog, beifen Bru⸗ 
der, bier erwartet gegen den 26 November. Beide 
fommen, Nom zu fehen auf 14 Tagen oder drei 
Wochen, in Begleitung der Königin von Neapel, 
ihrer Schweſter. Der Cardinal und Nuntius Bor⸗ 
romei zu Wien, dem dieſes Geheimniß anvertraus 
worden, bat zugleich Befehl erhalten, es in Nom 
fo einzurichten, daß ihn der Pabſt in einem vol 
fommenen Ancognito fein laſſe. Zu diefem Ende 
End die Furiers von Wien und Florenz bier gewe⸗ 
fen, alles einzurichten. Es iſt die Vila des Cardi⸗ 
nals von Wien aus gewähler, um die Königin nicht 
in Nom felbft zu führen, des Geremoniels halber, 


33 [Dan fehe den Schluß des Briefed an Muſel Stoſch, 
v. 40 Jun. 1767. 
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und es werben die umhergelegenen Landhänfer zu dieſer 
Aufnahme eingerichtet werden. Bei diefem verlang- 
ten Incognito werden dennoch auch im Advente 2 
Opera aufgeführet werden; man arbeitet, an einem 
großen Feuerwerfe auf dem Baklcl; St. Beier fol 
ganz und gar mit Fakeln beficket werden. Man wird 
Bälle geben im Theater, Pferde Iaufen lafien, und 
dergleichen, und ich werde den Kaifer führen: i 
Mein Herz! ich babe die Schwierigkeiten über 
meine nene Auflage der Gefchichte zum Theil ein« 
geſehen. Dem obnerachtet babe ich bisher eine un« 
Hlaubliche Arbeit an diefem Werk gemacht, die mich 
auch noch den ganzen Winter bis zu meiner Abreife 
befchäftigen wird; es find fogar bereits einige Kupfer 
dazu geflochen. Sch Fan fagen, die Welt würde 
viel verlieren, wen diefes Vorhaben nicht nusgefühe 
ret werden follte, wie Sie felbfi nach einigen Mo— 
naten urtheilen können. Sich begreife wohl, def 
man diefelbe Befchichte, über welche Walther 
ein. Rrivilegium erhalten fan, in Sacfen nicht 
könne drufen laſſen, noch verkaufen: aber ich fait 
nicht einfehen, wie fih das Priviiegium auf eine 
gang und gar umgearbeitete Ausgabe erfircken könne. 
Den es wird ein ganz ander Werk, und fo verſchie⸗ 
den, daß von dem gedruften nichts bleiber, und ich 
werde ein völliges Manuſcript bringen. Sollte aber 
eine folche Tyrannei in Deutfchland herfchen, daß 
man den Lauf ber Wiffenfchaften dadurch hemmen 
wollte: mas machen mir 500 Thaler, die ich auf den 
Druf verwenden wollte, und wei auch fein einziges 
Exemplar auf der Mefle dürfte verkauft werden ? 
Wer das Buch verlanget, würde es von Berlin kom⸗ 
men laſſen. Sollte aber auch bier Herr Nicolat 
Bedenken tragen, bie Beſorgung zu übernehmen, 
bleibet fein anderer Weg übrig, als eine frangäfifche 
Uberfezung in Berlin machen zu Jaffen, und dem 
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Hruk in Holland, aber ebenfalls auf meine Kofler 
zu beforgen. Ich bedaure nur, daß mir der Mut 
fnfen wird, mit gleichem Eifer, wie ich angefangen 
babe, fortzuarbeiten. Ich erfuche Sie alfo, bei Ge» 
legenheit fih von neuem mit Herren Nicolai bier» 
über zu befprechen. 
Der Fürſt!) fchreibet mir in dem legten Briefe 
vom 3 Ausuf folgendes: „Ich fchließe diefen Brick 
„in Gegenwart meiner Brinzefin. Sie in fchöner 
„als alle alten Köpfe, und in ihrem Charakter, 
„welcher flets das Vorzüglichfie if, überſteiget fie 
„das höchſte Ideal. Sch kan mich hierbei des Aus⸗ 
„brufs bedienen, den Sie über die Kunft beim 
„Apolloangebraht haben: Wen man was zu gut 
I nbefchreibet, fürdhtet man gemeiniglid 
zes dem zu zeigen, der es beurtheilen follz 
„ich freue mich aber um ſo mehr, Sie einſtens hier 
„zu ſehen, damit Sie an dem Glüke, welches ich 
„ mit meiner Prinzeſſin genieße, Antheil nehmen 
„fönnen.* Er bat ein weiches Herz, und ich glau⸗ 
ı be, man babe nichts zu befürchten. | 
Bis auf Ihr nächſtes Schreiben, welches ic 
febnlich verlange, Ihr ıc. 
Nachſchr. Der endlihe Entfchluß Aber die 
Geſchichte der Kunſt if, diefelbe in Berlin oder 
in Bern überfegen zu lafien, und alsden den Druf 
-derfelben in Nom felbfi in der Bropaganda 2) 
unter meinen Augen zu beforgen. Es köm̃t alfo nur 
darauf an, ob fich ein gefchifter Man 3) bei Ahnen 
findet, dem man diefe Arbeit übergeben köñte; es 
fol ihm gegeben werden, was er verlanget. Hier⸗ 


et) [von Anhalt: Deifau.) 
2 )[Congregatio de propaganda fide.) 
3 [sum überſezen.J 
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fiber alfo allein bitte ich eine Nachricht. Die Schwie- 
eigfeit in Sachen wird alfo zu meinem Vortheil 
ausfchlagen; den in Frankreich babe ich nicht weni» 
ger Namen als in Deutfchland. 

Mein Borträt mird allererfi diefen Winter fer⸗ 
tig. Der arme Man bat nur eine Hand, die ma⸗ 
len fan, und bundert Werfe find angefangen. Sch 
werde alſo zugleih, und vieleicht noch eher als 
das Bildniß, bei Ihnen fein. 

Sch höre, der Baron, 1) mein ehemaliger Freund, 
fei mit Weib und Kindern in Berlin; mir dünft, 
Sie kennen ihn. Seine bittere Galle bat uns- feik 
14 Zahren getrennet; vorher aber war eine Zeit, wo 
er gleichſam ohne mich nicht fein fonte. Sch freue 
mich, daß er durch eine Erbichaft in Stand gefezet 
morden, das Land zu verlafien, und unter Menfchen 
zu fein, wei diefe um ibn fein können. 

Es diene Ahnen zur Nachricht, daß es mir nicht 
auf hundert Ducaten anfönt, wen 5. E. ein * die 
Aberſezung übernehmen wollte. Sie mögen fich auch 
hierüber mit Herren Nicolat bereden, dem ich mei⸗ 
nen herzlichen Gruß zu vermelden bitte. Durch ihn 
gefchah der Antrag des Könige an feinen vermeinten 
Auditeurd) in Kom. 


An Sranke, 
[Nah Nöthents.] 


Kom, den 9 Sept. 1767. 


Disk angenehm und willffommen ift mir Ihr geſtern 
gelaufenes Schreiben geweſen, und es hat mir 


9) ſHeinecke?] 
2) [Ewald, wofür er Windelmafl hielt. 
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| alle Furcht benommen, bie in der Freundſchaft/ de 
empfindlicher diefelbe tft, deſto Leichter entfichen kañ: 


den das Stillſchweigen meiner wenigen Freunde 
läffet mich oft beforgen, obwohl ohne Grund, daß 
ein böfes Herz ihnen, ich weiß nicht was, wider 
mich beizubringen im Stande geweſen; den die 
Furcht if eine Gefährtin ber Liebe. Hat 
Äh doch jemand erbreiftet, dem Könige in Preußen 
bundert Unwahrheiten zu meinem Nachtheile beizu⸗ 
bringen, die der König vor einiger Zeit dem Prim 
in Heinrich eröfnet, von befien Bertrauten ich 
diefes babe. Die erfie von diefen Unwahrheiten if, 
daß ich Auditeur unter einem feiner Re 
gimenter gewefen, und man bat meine Figur 
demſelben dergeflalt beichrieben, daß er mich von 
Berfon zus Eennen glaubet. Der Prinz aber wird 
Ihm auf feiner Testen Reife nach Schlefien bie irri⸗ 
gen Meinungen Ju benehmen gefucht haben. 

Aber, mein Freund! warum beunrubigen Sie 
mich mit Nätbfeln? Was beiffen in Ihrem Briefe 
die Worte: .„ Sollte Gegenwärtiges Sie nicht in 
„Rom antreffen, dürfte diefes wohl der lezte Brief 
„in meinem Xeben fein, den ich nach Nom abgehen 
„Inffen.“ Beziehet fich diefes auf mich, fo müßte 
ih glauben, Sie hätten etwas vrophetifch willen kön⸗ 
nen von meinem Vorſaze, nach Griechenland zu ge⸗ 
den, welchen ich gleichwohl niemanden, als dem 
Fürften von Anhalt und dem Miniſter Münch 
hauſen, b. ti. in Deutfchland,, eröfnet habe. Ein 
Sreund, 1) den ich mir gleichfam hier erzogen, ein 
Würdiger Patriot, mit einer großen tugendhaften 
Seele begabet, und von Vermögen und Stande, 
liſet mir weder Nuhe noch Raft, und er beſte het 
auf dieſer Reiſe. Aber mein Herz ſagt nein. Deñ 


) [Baron Nie defe 17 
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es würde eine Reiſe von ein paar Fabren werben. CE 
if berfelbe, nachdem er allein ganz Sicilien und 
Großgricchenland durchreifet hat, und nunmehro zum: 
jweitenmale Stalien fiebt, ſeit einigen Monaten im 
Neapel, wohin ich felbii in wenigen Lagen abgeben 
werde, vornehmlich um mich von einer großen Arbeit, 
die ich von neuem unternommen babe, loszureiffen. - 
Sch arbeite izo an dem dritten Bande der Mo- 
numenti antichi, welchen ich fo prächtig machen will, 
als mir möglich iſt; den ich Habe für feine Erben 
zu forgen. Sch halte einen Zeichner und Kupferfies 
her in meinem befändigen Solde. Die vorberge- 
Dachte große Arbeit aber iſt nicht diefe, fondern eine 
neue Ausgabe der Geſchichte der Kunſt, in zwei 
Bänden in groß Quarto mit völlig neuen und ſchö⸗ 
nern Aupfern, welche ich vor meiner Abreife nach 
Deutfchland zu endigen hoffe. Da ich dieſes Werk 
-aber in der Mlutterfprache, aus vielen Gründen - 
sicht werde können drufen laffen, To werde ich die⸗ 
felbe während meiner Neife frangöfifch überſezen 
und bier auf meine Koſten und unter meinen. Yugen 
druken laſſen. 


An Wiedewelt. 
INach Kopenhagen.) 


Kom, den 9 Sept. 1767. 


62 tft aller Verwirrung abgebolfen, die nothwendig: 
hätte entfichen müßen, da mir, nach Abfertigung 
der von Euch verlangten 14 Exemplare, eben fo viel 
zum zweitenmale abgefordert wurden, und es Mür« 
den diefe fo wie jene nach Kopenhagen gegangen fein. 
Mein Herr! die zwei Exemplare, welche ich über die 
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| er hinzugeleget babe, follen Euch nicht beunrubigen; 
ich fand in dem Kaflen annoch Raum für diefelben, 
aber es find mir diefe nicht bezablet; fie werden aber 
leicht ihren Man finden. Der Kanzleiratb von 
Berg in Stokholm bat ein Exemplar verlanget, 
Rehn ein anderes, und weñ ich mehr über die ges 
forderten gefchifet hätte, würde Nath geworden fein, 

Mein Freund! wo man ein ehrlicher Mañ fein fol, 
weiche ich feinem unter ber Sonne: den ich bin es 
von Geburt und bin noch böher durch Betrachtung 
gelanget. Ich wünfche bald Nachricht zu befommen, 
daß alles glüflich angelanget if. Die Schweizer find 
mit mir zufrieden, und die Franzoſen noch mehr; 
alfo, hoffe ich auch, werden es die Dänen, meine 
älteften Freunde, fein. 

Sch gebe in ein paar Tagen nach Neapel, ud 
würde nach Sicilien gegangen fein, Tonderlich um 
in Catanea unter 700 gemalten Gefäßen von ges 
braniter Erde die beſten zeichnen gu laſen; ich muß 

- aber diefe weitere Reife ausfegen, weil wir gegen den 
26 November den Kaifer und den Großherzog von 

Toſcana bier erwarten, bie incognito als Ges 
fährten ihrer Schwerter, der Königin von Sieilien, 
hierher fommen, und Rom und die Altertümer feben 
wollen. Diefe hoben Gäſte werden in der Villa des 
Sardinals Albani wohnen; und ich werde biefelben 
führen. 

Ich arbeite izo, ohne Athem zu fchöpfen, an ci» 
ner neuen und ganz geänderten Ausgabe der Ge⸗ 
ſchichte der Kunſt, in 2 Bänden im groß 
Quarto; da ich aber diefelbe nicht deutfch druken 
laſſen fait, wird eine gute franzoͤſiſche überſezung 
beforget werden, die ich nach meiner Nteife durch 
Dentfchland, mit ganz neuen fchönen Kupfern, bier 
in der Drukerei a Propaganda fide auf meine Koſten 
und unter meinen Augen werde drufen laſſen. 
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Unterdeſſen wird auch an einen dritten Band der 
Monumenti gedacht, welcher fo prächtig werden foll, 
als es mir wird möglich fein. 

Nach meiner Nüfkunft von Neapel werde ich 
Euch fchreiden. Mit Herz und Geil Euer eigener 
und ewiger ic. 


An Biedewmelt, 
[Nah Kopenhagen.) 


— 
Kom, den 16 Sert. ı7sf- 


An meinen Briefen an Sie fehlt es wohl nie 
leicht; aber, wen ich mich nicht irre, zuweilen an 
Shren Antworten. Sch will nicht hoffen, daß der 
Tod Ihres guten Königs Ihre Lage zu Ihrem Nache 
theile verändert Hat; im Gegentheil glaube Ich. da: 
Sie in einem gewiffen Verfiande noch dabei gewinnen: 
müßen, weil Ste dadurch ein Grabmal mehr zu mas 
chen befommen, und Sie darin ber Geifllichfeit gleich 
B fchägen find, die von ihren Gönnern und Freun⸗ 
en eben fo gut bei ihrem Tode als bei ihrem Leben 
Bortheil ziehet. Bo, lieber Freund, bin ich in fo 
viel Arbeiten vergraben, daß ich Faum frei empor 
athmen Fat. Zur Einleitung meiner Monumenti an- 
tichi inediti, spiegati ed illustrati babe ich eine Ab⸗ 
handlung von der Beichnung der Alten und 
befonders der Griechen vorgefest, die Ihnen, 
mie ich hoffe, nicht mißfallen fol. Unter den Kus 
pfertafein werden Sie einige finden, die über 30 
Figuren enthalten; es find aber auch einige blos mit 
einer Figur, unter welchen fich die ſchöne Büſte 
des Antinous-aus der Billa meines Bardinals 
Albani befindet. KBhr Herr Gran von Moltfe 
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vlare gemacht, und wollte mie gleich im voraus die 


Bezahlung dafür zuſtellen, welches ich aber nicht an⸗ 
genommen. Machen Sie diefem würdigen Eavalier 
ſehr viele Empfehle, und bitten Sie ibn, daß er erſt 
nad) Empfang der Egemplarten feine Drdres zur Be- 
zahlung an einen biefigen Banquier ertbeile. Sie 
werden mein Werk über die Allegorie geſehen 
haben, das ich. der königlichen Akademie der 
Wiſſenſchaften in Göttingen zugeeignet babe. 


: Mit meinen Unmerfungen über Die Geſchichte 


der RZunf werde ich in einigen Monaten erſchei⸗ 
nen, Die einen ziemlichen Quartband ausfüllen were 


' den. Ich habe fie meinem Freunde Stoſch zugeeig⸗ 


net, der fih feit feiner Zurüffunft aus Conflanti« 
nopel izo in Berlin aufhält. Man fchmeichelt fich 
noch mit der Hofnung, mich einft wieder in mein 
Vaterland zu ziehen. Sch will es auch gern wieder 
feben, und ich gedenfe im künftigen Herbit eine 
Reiſe dahin zu thun, da ich dem regirenden Kürfien 
von Deffau bereits mein Wort gegeben, mit wel» 
chem würdigen Bringen ich gleichfam die genaueſte 
Freundfchaft gefliftet babe. Man erwartet bier im 
Monat October den berühmten Erbpringen von 
Braunfhmweig Den vergangenen Winter habe 
ich den Herzog von Nochefoucauld und den Prin- 
zen von Meklenburg zu führen gehabt, welchen 
Testern ich morgen aus Florenz wieder zurük er 
warte, 

Man bat hier vor einiger Zeit in einem Weinber- 
ge Raryatiden gefunden, die fehr aut erhalten 
Kind. Jede hatte einen Korb auf dem Kopfe; und 
überhaupt. find fie den Karyatiden in der Villa Ne⸗ 
groni fehr Ähnlich. ‘Sie haben, den Korb mit ein 
gerechnet, 11 Balmen Höhe, Ind aber Übrigens 
Don einander verfchicden. Man fand fie in einem 


N 


4 
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Weinberge des Hauſes Stro zzi, 1) etwa zwei Mei⸗ 
len von dem Thore S. Sebaſtiano, jenſeit des be⸗ 
kañten Grabmals der Cäceilia Metella, des rei⸗ 
chen Craſſus Frau, und zwar auf der alten ap pi«- 
fhen Strafe. Nah meiner Meinung iſt mit die⸗ 
‘fen Statuen entweder ein uns unbekañtes Grabmal 
‚eines begüterten Nömers, oder deffen Vila, die zu 
dem Grabmal gehörete, ausgeziert gewefen. Dei 
es ift befant, daß die appifche Straße auf beiden 
Seiten mit Grabmalen befeget war, von welchen ei⸗ 
nige mit Luflgärten und Kleinen DBillen vereinigt 
waren, fo wie wir von dem Grabmal des Herodes 
Atticus ans den noch erhaltenen Snfchriften deſ⸗ 
felben wiſſen. Was den Styl betrift, fo bemerfe 
Ich bei vielem Schönen, mas die Köpfe haben, doch 
einige flumpfe und rundliche Theile, die, wen fie 
aus den hoͤchſten Beiten der Kunſt wären, weit fchär«- * 
fer und bedeutender fein müßten. Doch glaube ich, 
daß fie von guten gricchifchen Künfllern in Nom 
können fein verfertigt worden. 2) 

Man hoft an jenem Drte noch mehr Altertümer 
aufzufinden. Alles diefes hat fich bei dem Arbeiten 
in dem Weinberge fo ganz von ohngefähr gefunden, 
ohne nur die geringfie Abficht gebabt zu haben, da⸗ 
felöft nach neuen Entdefungen zu graben. Fahren 
Sie fort, mein theurer Freund, mich zu lieben, 
und geben Ste mir zumeilen angenehme Nachrichten 
von Ihrem Wohlbefinden und von Shren Beſchäfti⸗ 
gungen. Ich bin mit ganzer Seele der Shrige zc. 


1) [6. d. R AB 1. 14$.) 

2) Dieſe Gier geäuſſerte Muthmaßung unſeres Winckel⸗ 
mans Kat ſich nachher allerdings beſtäͤtiget. Deñ tu 
feiner Geſchichte der Zunft, am angeführten Orte, 
gibt er die von ihm anfänglich nicht gleich entdekten Na⸗ 
men der Bildhauer an, die auf ben Korbe der einen 
Karyatide eingebauen waren. Dasßdorf. 
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An Muzel⸗Stoſch. 
INach Berfin.) 


Neapel, den 24 Det. 1767, 


Jo bin bereits über einen Monat in Neapel, und 
da alle meine Briefe in Rom auf mich warten, ſo 
war ich nicht gewillet, als nach meiner Rükkunft zu 
ſchreiben. Die Verlängerung meines Aufentbaltes 
aber, welcher vermuthlich noch zwei Wochen währen 
föhte, treibet mich endlich zu fchreiben. Die Ur⸗ 
ſache meiner aufgefchobenen Rükreiſe iſt die Wuth 
des Veſuvius, welcher verurfachet, dag meine Bes 
kañten, die mich auf den Fahrten auffer Neapel bes 
gleiten, dort hingehen; und es bleibet auch das her⸗ 
lanifche Muſeum, worauf meine vornehmſte Abficht 
gehet, eben deßwegen izo verfchlofien, 

Ben dem fchreflichen Auswurfe dieſes Berges, 
welcher verwichenen Montag nach Mitternacht den 
Anfang nahm, werden alle Zeitungen berichten; 
und ich begnüge mich alfo nur zu fagen, daß man fich 
in diefem Zahrbunderte dergleichen nicht errinnert. 
Ih befand mich zu Caferta, 1) wohin ich mit dem 
föniglichen Baumeiſter Benvitelli?) den Montag 
früh gegangen war; es frachete aber alles in unferm 
Sanfe, da der Auswurf geichab, und das ganze 
Land, war mit Afche bedeket, welche ein Steingries 


4) Dem prächtigen königlichen Luſtſchloſſe bei Neapel, Nis 
tolal. 

2) Bon Abkunft ein Holländer, Namens van Kalf, der 
feinen Kamen in's Italiäniſche Kberieste, ald er dort ein⸗ 
heimiſch war. Er behielt dad van pielleicht sum Unter⸗ 
ſchiede von den Vitelli, einer edlen altitaliäniſchen 
Samilie, bei. Übrigens IR se ala Baumeiſter xubmuch 
Beat. Nicol ai. 
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iſt, und dem ſchwarzen Streuſande Abnlich ſiebt. 
Den Mittwoch früh ging ich zurük nach Neapel, und 
zu meinem Glüke; den Milady Orford, die von 
Portici geflüchtet mar, und im Begriffe Hand, bis 
nach Gaeta zu geben, wohin fie mich mit fich zu 
führen gedacht hatte, da fie gehöret, daß ih nach 
Eaferta gegangen, war gefolget, und die Nacht vor 
meiner Abreife in des TZanucei Haufe neben uns alte - 
gekommen, in der Meinung mich zu treffen, welches 
mich genöthiget hätte, bei ihr zu bleiben; wodurch ich 
des Vergnügens, biefes feltene Phänomenen zu fe» 
ben, beraubet gewefen fein würde. 

Den Mittwoch gegen Abend ging ich nach Bartiei 
in Begleitung des ehemals fogenanten Baron Du 
Han,!) bei welchem ich wohne und effe, und des 
Barons Riedeſel, nebſt drei Bebienten mit Fakeln 
und einem Führer, und diefes gefchab zu Fuße, weil 
‚wir, um bis zur Mündung zu fommen, fiber ſchrek⸗ 
liche Berge von alter Lava zu Flettern hatten, bie 
wir an die neue Lava gelangten, die wir unter der 
oberen verhärteten Rinde laufen faben. Endlich aber 
nach dem allerbefchwerlichfien Wege von zwo Stun- 
den, den ich als ein guter” Fußgänger in meinem 
Reben gemacht babe, mußten wir, um gur Mündung 
zu fommen, die brennend heiffe Lava überfleigen, 
welches unfer Führer fich weigerte zu thun, und da 
Fein Mittel war, ihn zu bewegen, nöthigte ibn der 
Stof, und Du Han (oder Hancarville, weldhes 
fein rechter Name iff) ging mit einer Kafel voran, 
und wir folgten mit zerplnzsten Schuhen, fo daß 
uns auch die Sohlen unter den Füßen verbranten: 
Da wir an die Mündung Famen, fanden wir bie- 
Selbe mit der glühenden Lava vermifcht, fo daß die 
Dfnung.nicht tentlich war. Hier war ich der erfle, 


1) [DO HSancarpilfe] 
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eiher ſich auszog, um mein Hemde zu trofnen, 
nd meine Begleiter thaten defigleichen. Während 
diefer Bett leerten wir ein paar Flafchen Nofoli 
ms, und da mir trofen waren, fuchten wir den 
Kütweg, welcher aber gefährlicher war, als der Hin⸗ 
sang. Endlih, um es furz zu machen, kamen wir 
gegen Mitternacht zu unferen Ealefiini,!) tranten 
etliche Flaſchen Zacrymä 2) zu Refina, und fuhren 
nach Neapel zurül.3) Der Ausbruch bat den Montag 
Nachmittag aus dreien Dfnungen angefangen, und 
He fenrigen Steöme find dermaßen fchreflich, daß. 
nen Ge fich nicht getheilet hätten, und ein tiefes 
Thal angefüllet, wäre es um Bartici und um bas 
Nuſeum gefcheben gewefen. 
Den folgenden Tag, nämlich den Donnerflag, 
ing der Berg von Morgen bis Nachmittag derge⸗ 
Kalt an zu wüthen, daß ich davon feinen deutlichern 
Begrif geben fan, als_von der Beſchießung einer 
Feſtung mit dem alkergröbiten Geſchüze, und es rege 
nete zu Neapel kleinen Bimsſtein fo dik, als Schnee 
Boten, fo daß die Sonne verfinflert war. Geſtern 
war der Berg rubig, aber beute fällt unaufhörlich 
ganz Feiner Bimsſtein, und wir. befinden uns wie 
in einem difen Nebel; doch fo, dad man an dem 
diken Nauche, welcher von den Ofnungen aufileiget,- 
feben fait, wo bie feurige Lava herunterfließet. Ge⸗ 
a Thal if in der Höhe eines Balafles ange» 
üllet. 
Mein Vorſaz allhier iſt, meine Geſchichte der 
Kunst durch hieſige Denkmale vollſtändiger zu ma⸗ 
hen, und eine ganz neue und. vollſtändige Nachricht 


4) Sehr kleine und leichte Kaleſchen, nur mit einem: 
Dferde beipafit. Nicolas. 
2) [Wein vom Vefuv.] j 
3) [Man vergleiche Br. an Franke v. 5 Dre. 1767.) 
18 * 
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der hereulaniſchen Entdekungen zu geben, und zwar 
beides in franzöfifcher Sprache. FIch muß aber in 
meinen Bemerkungen fehr behutſam geben; den da 
ich wider Berboffen den freien. Zutritt zu dem Mur 
feum erlangt babe, muß ich mich fielen, als weit 
ich nichts mit fehr großer Aufmerkfamfeit anfche, 
. welches aber dennoch gefchiebt. Es Foftet aber mehr - 
Seit; indem ich nach. Bortict gehe, unter dem Vor- 
mande, mir Bewegung zu machen, und meine dorti⸗ 
gen Bekañten zu befuchen, und ſpreche alsden wie 
im Borbeigehen im Mufen an. Es fcheiner, man 
werde mir die Fortfesung des herculaniſchen Werfes 
nicht geben, vbnerachtet ich dem Tanucci mein 
Buch prächtig gebunden überfchifet babe; wen diefes - 
aber nicht gefchteht, babe ich freiere Hand, über 
das Mufeum zu fchreiben. j 

Mit meiner Gefchichte ber Kunfl :sgehet es 
fo, daß ich gezwungen werde, biefelbe felbit aus dem 
Gröbſten zu überfegen, und ichewerde diefe Arbeit 
nachher von mehr als einer Berfon durchſehen laſſen. 
Diefe Arbeit aber wird mich nöthigen, meine Neife 
nach Deutfchland zu verfchieben, fo traurig mir ‚auch 
immer diefer Gebanfe fein mag. 

SH babe für Sie die Opera Lucio Vers von 
Antonio Sackhini für 11 Ducati di Napoli er⸗ 
fanden; ein Ducato iſt weniger als ein Scudo; ich 
werde es ghnen aber auf römifche Münze fesen. Ich 
babe auch einige GSeifenfugeln von den verlangten 
genommen. Beſagte Opera ift von Milady 1) und 
anderen Berfonen beliebt worden; den es fol die. 
erfie Opera fein, mo das Theater in Neapel iille. 
gewefen. Das fchönfte in derfelben ift ein Duetto, 
welches die Gabrielli gefungen, welche bier, und 
Maitreffe des franzöfifchen Sefandten Choiſeul if. 


4) lorfor d.ꝰ 


Milady laͤßt Ihuen ibe Compliment machen, 
Sie bat ihren im der Einbildung befiändig kranken 
Bereiter aus Florenz noch bei fih. Der englifche.. 
Miniſter Hamilton if dieienige Berfon, die ich 
öfters befuche. Die großen Anflalten, die bier for 
wohl als in Kom gemacht murden, find durch dem 
Tod der befliimt geweienen Königin unterbrochen. 
unſerem theuren und geliebten Schlabbrendorf 
Gruß und Auf. Sch werde ihm nad meiner Rük⸗ 
kunft ſchreiben. Voller Verlangen auf Nachrichten 
von Ihnen, die ich.in Ram zu finden hoffe, Shr ae. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Berlin.)] 


Rom, den 21 Nov. 1767. 


Iqh babe nach meiner Rükkunft von Neapel Ihre bei⸗ 
den lesten Schreiben von 17 Sept. und vom 3 Det. 
nebſt der Beilage des Herrn von Catt albier ges 
funden, auf weiche ich Ihnen die Antwort übermache. 
Sie werden indeffen meine Schreiben aus Neapel 
erhalten haben, mo ich Ahnen eine Unwahrheit fagte 
über die Seife, die ich damals nach nicht genom⸗ 
men hatte, und von der ich mir einen irrigen Be 
grif gemacht hatte. Es find zwei Pfund in einem 
Barattolo, 1). welchen ich in ein Eleines Käftchen 
geſezet babe, und ich werde fuchen, ſowobl diefes 
als die Dpera in weniger Zeit mit des Fürflen Sa» 
chen nach Deſſau, und vermuthlich zu Lande abgeben 
zu laſſen. 
In Neapel iſt alles gut gegangen; ich babe mit 


4) Kleines Fäßchen. Nicolai. 
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aller Welt, den Jſaak Jamineau ausgenom⸗ 
men, Friede gemacht, 1) und alles erhalten, was 
ich gefucht babe. | 

fiber die neue Ebition der Geſchichte der 
Kunſt erwarte ich Heren Nicolais Schreiben; 
ich glaube aber, daß ich bei meinem Vorfaze bleiben 
werde, die franzöfifche Überfegung felbit zu machen, 
wen es mir gelingen will, und den Druf bier zu 
beforgen, fonderlich da ich diefelbe mit großen Ku⸗ 
pfern zieren werde. Was den Breis von 3 Ducaten 
den Bogen betrift, ik wahr, von den Anmerfun- 
gen allein; 2) und ich würde 4 Ducaten fordern, 
wei ich fernerhin meinen fauren Schweiß den Buch 
bändlern geben wollte. 

An die Neife nach Griechenland wirb nicht mehr 
gedacht, und es würde thöricht fein, in den Fabren, 
wo man Nube fuchen foll, fich, ohne Dank zu ver⸗ 
dienen, fo vielen Mühſeligkeiten ausfegen zu wollen. 

Der Kaifer wird nunmehro, nad) dem Tode ſei⸗ 
ner Schwefler, fchwerlich herfommen. 

Sch ſtehe in der Sofnung, daß die Kiffe mit 
meinem Werfe bei Zeiten anlangen werde, ba die⸗ 
felbe zu Anfang des Septembers abgegangen ift, wie 
ich Khnen gemeldet babe; ich glaube auch Francis 
Zermy im Livorno werde Ahnen den Frachtzeddel 
übermachet haben. 

Taufend Dank für den großen Aufwand, den 

4) Wegen der freien Urtbeile, welhe Winckelmañ in 
dem Sendſchreiben von den herſcull aniſchen 

Entdekungen, theild Über Perfonen, jals: den Pro⸗ 

feffor Martorelli, Pater bella Torre, den Syas 

nier Rocco Giachini Alcubierre, der zuerſt die 

Beforsung des Nachgrabens befommen, theild über die Ans 

falten beim Nachgraben gaefället, glaubte er in Neapel 

nicht aut aufgenommen zu werden. — Iſaak Jami— 
neau war englifher Conſul in Neapel. Nicolai. 
2) [Man vergleiche oben S. 390.] 
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Sie auf die Bände meiner Bücher gemacht babenz 
die Anmerfungen der Geſchichte find endlich 
nach 8 Monaten angefommen, und da ich mich nicht 
erinnern koñte, wie die Zufchrift abgefaffer, und 
deßwegen einigermaßen unruhig war, fo bin ich um 
fo viel mehr zufrieden, da mir diefelbe noch izo ge 
fast. | 
Sch bedaure Sie in Ihrem Klima; unfer Herbfl 
it auſſerordentlich fchön geweſen; und «es bat in 
zween Monaten nur einen einzigen balben Tag ges 
regnet. 

Bon dem Fürften 1) babe ich Hier drei lange 
Briefe gefunden, in deren einem er mir faget, daß 
der König?) viel mit ihm über mich gefprochen babe. 

Sch fchließe bier und verfpare das UÜbrige bie anf 
naͤchſte Gelegenheit. 


An Riedefel 
7 19a Neapel.) - 


Rom, den 24 Nov. 1767. 


Jqh bin in einer ertrilglichen Geſellſchaft glüklich all 
bier angelanget , und babe das Schreiben, womit Sie . 
mich beehret haben, mit vielem Vergnügen erbalten. 
Der Sardinal, Senkins und Reiffenſtein find 
diejenigen, die fich fehr freundfchaftlich nach Ahnen 
erfundigt haben, und alle drei laſſen durch mich ihre 
Empfehlung machen. 

Meinem Hauswirthe 3) fchreibe ich zu gleicher Beit, 
und fiele ihm die bereits in Neapel geäufferte Abnei- 
gung gegen die Unternehmung vor, von welcher ich 
ein Theil fein follte. Diefes Werf aller merkwürdi⸗ 
gen gefchnittenen Steine würde mich vieleicht ein 

41) ron Anhalt:Deffan.] 
2) [König von Preußen.) 
32 ID'Hancarville.J 
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ganzes Hahr befchäftigen,, und ich würde bis in mein 
fpätes Alter befchäftiget bleiben, meine &efchichte 
der K un ſt und den dritten Theil der Monumenti at 


das Licht zu fielen. Sch erfchrefe überdem über eine -. 


Arbeit, in welcher ich mie auf dem Hals ſizen wür- 
de: den durch diefelbe follten die Koſten zu der Unter⸗ 
nebmung auf Steilien gewonnen werden. Ich muß 
nächſtdem befürchten, daß der ganze Kram umfchlägt, 
und ich fäße bernach mitten inne, und es würde mir 
altes auf den Hals fallen. Er bat fich nicht über 
mich zu beflagen; dennoch iſt izo noch von ihm Feine 
Feder angefezet. 

. Sch babe zugleich an den Bater della Torre ger 
fchrieben, und denselben erfucht, mie anflatt eines 
feblerbaft gedruften balden. Blattes des 5. Bandes, 


ein anderes zu überfchifen. Da ich aber deſſen Rache 


läßigkeit kenne, fo erfuche ih Sie, daffelbe abzufor« 
dern, und es mir, auf willfürliche Art zuſammen⸗ 
gelegt , in einem Briefe zu überfchifen. 

Sch Tale ferner un Martorelli em Exemplar 
meines - Werts zum Gefchent abgehen, welches ich: 


ibm durch den D’Hancarville wiffen lafien: ich⸗ 


will aber durchaus nichts von jenem avaro spilorcio: 
zum Gegengefchent annehmen. Gollte derfelbe das ,. 
was ich von ihm verlanget babe, zum D’ Hancar 
ville bringen, habe ich diefem gefchriehen, daß Sie 
es bezahlen werden, und ich erfuche Sie ergeben. 
darum, und merde alles erfezen. 

Sch erfuche Sie, Heren Hamilton und Mas 


dame, imgleichen Milady Orford und dem Chevalier 


Morri meine Empfehlung zu machen, welches ich 
auch durch den Pater della Torre tbun laſſe. 


Der König von Breußen hat mir durch den Herrn. 


von Catt folgendes antworten laſſen: 


Monsieur! 
Sa Majesté a requ les livres et la letire que vous 


/ 
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lui avez envoye&. Eile m’a ordonné de vous en faire 
ses remercimens, de vous dire combien etoit inte- 
ressant un ouvrage de cette nature, et qu’elle avoit 
de vos talens la meilleure idee possible. Je suis 
bien enchante en.mon particnlier d’avoir cette occasion 
"de vous assurer, que rien n’egale l’estime que j’ai 
concu pour vous, par votre caur et par vos con- 
noissances, que je le serois, si cet envoi me procu- 
roit la douce satisfactiod de vous voir ici, de vous 
entendre, et de vous assurer, que c’est avec l’estime 
la plus distinguee que j’ai ’honneur d’ätre etc. 

Stofch Hatte ihm nicht allein die Monumenti,. 
fondern auch alles, was ich. gefchmiert habe, in rothen 
Corduan eingebunden, überreichen lafen. Mit dem 
Fürſten von Anbalt bat der König vorber weiß 
läuftig von mir gefprochen. 

Die Mengs wird gegen die Mitte des Decem- 
bers mit fünf Mädchens und einem Jungen bier feinz. 
den fie it im October von Madrid abgereifet. 

Reiffenſtein will bemerft Haben, daß ber un⸗ 
wille einiger hieſtgen Stümper von neuem wider mich. 
aufgewachet, woran vielleicht 3’*"" 1) Schuld iſt, ba 
er im Stande geweſen, einen fremden Miniſter wider. 
mich einzunehmen, welcher die begeigte Kaltfinnigkeit. 
Heren Hamiltons kañ verurfacht haben. Es Fiegt. 
mir aber an allem dieſen nichts: deñ für Mangel 
und Schande bin ich geſichert, und weiter verlange 
ich nichts. An Herrn Hamilton werde ich unter⸗ 
deſſen eheſtens ſchreiben, und ihm meinen Dank ab⸗ 
flatten, wie ich ſchuldig bin. 

Wollen Sie eine Perſon recht froh machen durch 
ein paar gleichgültige Zeilen, ſo thun Sie es an 


Senfins, den er kañ nicht aufhören von Shnen zu 
fprechen. 


1) lJamineau, engliſcher Conſul in Neapel) 
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Yan Münchhauſen. 
[Nach Hanover.] 


Euer Excellenz gnädiges Schreiben vom 25 
Sept. fand tch allererſt nach meiner Rükkunft von 
Neapel, da alle an mich gerichteten Briefe in Nom 
zurüfgeblicben waren wegen meines Borfazes, nach Si⸗ 
eilien zu geben; diefe Neife aber wurde wegen der ent⸗ 
worfenen Reiſe des Kaifers nach Stalien ausgefezt, und 
nachdem biefe zurüfging, war es für mich zu jener 
Richt mehr Beit. 

Sn meinem zmweimonatlichen Aufenthalte in und 
um Neapel babe ich, obngeachtet der Eiferfucht des 
Hofes wider mich, die dortigen Entdefungen von neu⸗ 
em fo genau unterfucht, daß ich im Stande wäre, 
eine ganz neue vollfiändige Nachricht zu geben. Sch 
werde aber gezwungen, alles diefes auf dem Herzen 
zu behalten, um mir nicht den Fünftigen Zutritt zu 
verſcherzen, da «8 fehr viel Mühe gekoflet, mich. 
mit dortigem Hofe wieder auszuſöhnen, welcher bas 
überfezte Sendfchreiben fehr übel aufgenommen, 
und durchaus nichts gefchrieben haben will, 

Sch babe mir indeffen diefe koſtbare Neife bezahlt 
gemacht durch viele Unterfuchungen, mit welchen ich 
die neue Ausgabe der Gefhichte der Kunſt be⸗ 
reichere, die ich ſelbſt izo anfange, franzöſiſch zu über⸗ 
fegen, weil ich wegen des Privilegiums den Druf 
in Deusfchland nicht beforgen fall. Es wird diefelbe 
bier, auf meine Koften gedrukt, in zween Bänden im 
groß Quart und mit einer Menge großer Kupfer, 
. um den Nachdeuf fchwer zu machen, erfcheinen. 

Die neueſten Entdefungen find Nüflungen und 
Helme, die in der verfchütteten Stadt Pompeii auge 


Briefe, 433 


gegraben worden, und alle mit erhoßener Webeit, bie 
getrichen iſt, geziert And, fonderlich Beinräflungen. 
Dieſe Tegtern erſcheinen auf feinem einzigen alten 
Dentmafe, und man bat alfo von denfelben gar kei⸗ 
nen Begrif gebabt; fie ind aber chen diefem Gtüfe 
in den alten Turnierrüſtungen äbnlich, und mit eben 
ſolchem von bee Achfel emporfichenden Rande. Die 
Helme, die fo wie jene Gtüfe, einen einzigen Helm 
von Eifen ausgenommen, von Erst ind, baben eben⸗ 
falls eine gang aufferorbentliche und. vorher unbe 
faftte Form. Den es find diefelben geflaltet wie cin 
Hut, mit großen niedergefchlagenen Krempen, und 
diefe ſowohl als die Bedelung des Hauptes ſelbſt, 
nebſt dem erhobenen Theile, worauf der Federbuſch 
lag, Mind mit fchöner erbobener Arbeit gesieret. 
Ferner haben dieſe Helme ihr Viſiſer, welches zwo 
kleine Thüren von Erzt ſind, die über der Naſe 
durch Hefte zuſammenhalten, und haben große runde 
Löcher. Der Helm von Eiſen iſt mit dem Viſier 
aus einem einzigen Stüfe. Auf bem fchönften jener 
Helme it der Erfolg der Flias nach dem Tode des 
Achilles, das if, was nach der Eroberung Troias 
vorgefallen, abgebildet. Dorn ſteht die Unterredung 
des Menelaus und der Helena; auf der einen 
Seite die Gewaltthätigfeit des jüngeren Ajax wider 
die Raffandra, und auf der andern die Flucht des 
Aneas mit deſſen Vater und Sohne aus Troja, 
und verfchiedene andere Bilder. Auf dem breiten 
Rande find die betrunfenen Trojaner und Troja 
nerinen vorgehellt. 

Im Euer Ercellenz Muße nicht zu mißbrau- 
hen, und da ber Brief dasjenige nicht faßt, was 
ih Denenfelbenzn berichten wünfchete, übergehe ich 
nengefundne Statuen, Gemälde, und zum Theil 
völlig, zum Theil halb ausgegrabene Gebäude, deren 
Bauart und Verzierungen ebenfalls unerwartet And. 


Bindeimah, 11- 19 


As4 Freundſchaftliche 


Gie werben auch von dem ſchrekliches Ausbruche des 
Veſuvius aus den öffentlichen Blättern henachrichtigt 
fein. Ich babe dieſes fchöne und. fchrefliche Phaͤno⸗ 
men auf dem Berge felbfi, da alle Dienichen Haben, 
von dem Augenblife des Ausbruchs. des Tages, nicht 
ohne Gefahr betrachtet. Ich erflieg den Berg von 
neuem bie dritte Nacht, und ging auf der Lava, 
durch deren Spalten wir ben feurigen Fluß geſchmol⸗ 
zener Steine und Metalle faben, fort, fo lange die 
Fußſohlen und bie Schuhe die Hize ertragen koñten. 
Den Anblif diefer beiden Nächte wünfchete ih Euer 
Ercellenz mit lebendigen Farben befihreiben zu kön⸗ 
nen; aber es iſt nicht möglich, dem, der es nicht ge⸗ 
fehen, einen Begrif davon zu geben. 

Sch fchließe mit dem febnlichen Wunfche, ‚das 
— zu haben, Ener Ercellenz von Angeſicht zu 
eben ıc. : 


4 & Ufert 
[NSG Züri.) 


Kom den 2 Dec. 1787. 


Yo bin den 19 November von Neapel zurükgekom⸗ 
men, wohin ich den 19 September sing, mehr 
in der Abficht, eine Neiſe nach Sicilien zu machen, 
als mich dort fo lange aufgmbalten; da ich wider 
mein Vermuthen ein qutes Anfcheinen faber- Frie⸗ 
den zu machen fonyhl "mie dem Hofe als mit. an- 
dern Berfonen, die befeidiget fehienen, fand ich ab 
von der Weiteren Reife, und es iſt mir alles gelun⸗ 
gen, fo daß. mir mein Aufenthalt zu Neapel ſehr 
subig, angenehm und nüzlich geweſen tl. _ . 

Ich habe das Glük genoſſen, den fchreflichen Aus⸗ 
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bruch des Veſubias F ſehen, cas zwo verſchiedene 
Aschte auf dem: Werde ſelbſt nicht ohne Gefahr 
zu vekrachten. Sch babe: Entdefungen nicht allein 
von Sachen, fondern von Orten gemachet, unter 
andern bie Billa des Vedii PoHionis, wo die bekañ⸗ 
ve Geſchichte mit dem Leibeigenen ad muranas vor⸗ 
gegangen: iſt: 1%) und biefer alte Fifchbebälter iſt der 
Beweis von dieſer Entdekung. Diele Billa Ifi- ak 


der äufferfien Spize des Baufilino, und man kañ 


sur allein zu Wafler dahin gelangen. Ebendaſelbſt 
fand ich ein aufferordentlich fchönes erhobenes Werk, 
welches wegen deſſen feltenen Snbalt für den drit⸗ 
ten Band meiner Monumenti befiimmet if. 

Bon, den neueſten Eutdekungen, die zu Pompeji 
gemachet find und von dem Mufeo ſelbſt, welches ich 
dieſesmal genauer als fonft geſchehen, unterſuchet 
babe, if fo viel zu reden, daß dieſes eine ganz neue 
Abhandlung verdienet, die ich franzoſiſch entwerfen 
und fünftig, wen ich ferner Feine Luſt haben mer 
de, nach Neapel zu geben, befant machen will, Nun⸗ 
mehro, da die ganze Straße unverbeflerlich tft, fo 
daß ich nichts gethan habe, als gefchlafen, werde 
ih im Srühlinge dahin zurüfgehen, um mich nad) 
Sicilien einzuſchiffen. 

Meine izige Beſchäftigung, auſſer einer La von 
Briefen, ift die Geſchichte der Kunſt, die ich 
noch in biefem Winter gu überfesen anfangen: werbe, 

Das Milch lam̃ wird igo-arbeiten was er kañ; 
er mache una Geſcheides wie er ſelbſt iſt, ſo will 


ı) Plinii hist. nat. i 9: c. 23 [sect. 30] Invenit ın hoc ani- 
mali documenta s@vitie Vedius Pollio eques Rom. ex ami- 
cis Divi Augusti, vivariis earum immergens damnata 
mancipia, non tanguam ‘ad hot feris terrarum non suffi- 
cientibus, sed quia in alio genere totum pariter homi- 

* nem distrahi, spectari nom poterat. ÜUsteri, . .. ; 
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ih ihn loben. Uch boffe aber, Sie werben ihm auf 
einer betretenen Bahn zuvorfommen, damit der. Er⸗ 
fie nicht der Beste werde. Zener fei herzlich von 
mir gegrüßet. 

Sch wiberhole meinen fchnldigften Dank für die 
geoßmüthige Beförderung. meines Werks, die- ich 
Fhrer Freundfchaft fchuldig din, und bin mit Seel’ 


und Geiſt ꝛc. 


Un Frauke. 
[Nach Nötgenis.] 


Rom, den 5 Dec. 1767. 


- Meine Reife nach Neapel, wo. ich zwei: Monate 
sewefen bin, war auf Sicilien abgeſehen, obne die» 
felbe bier befant zu machen. Sch glaubte, in Neapel 
alles wider mich zu finden, 1) und ich. hatte mie 
einen neuen Widerfacher gemachet durch zwo Anmer- 
Zungen wider den Marchefe Galtani, in deſſen 
Überfezung des Vitruvius, welches in dem Trat- 
tato preliminare meines ttaliänifchen Werts, nach 
öffentlicher mir widerfahrener Beleidigung von dem⸗ 
felben, geicheben war. Da ich aber die Schwierig» 
feiten, die ich mir fonderlich in Ablicht des Zu⸗ 
tritts zum Muſes und den pompeianifchen Entde⸗ 
. Tungen vorzuſtellen hatte, nicht unüberwindlich fand: 
zeigte ich mich bei Hofe, wo ich gnädig aufgenom- 
men wurde, fo daß ich fagen kañ, Neapel diefes- 
mal völlig nach meinem Sinne genofien zu baben. 
Sehr viel Neues babe ich gefehen, welches ich zu 
feiner Zeit an's Licht bringen werde, und der eine 
zige Ausbruch des Veſuvius würde die Reiſe bezahlt 


1) [Br an Muzel⸗Stoſch v. 21.Nov. 1767.) 
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machen; den wer es nicht geſehen, Talk Ach von 


dieſem fihreklich fchönen Schaufpiele feinen Begrif 


machen. Sch babe eine ganze Nacht auf dem Ber 


ge ſelbſt, in Begleitung meines Baron yon Nie» 
efel und eines berühniten Avantuwiers, D’Hancar- 
ville, zugebracht, wo wir an dem feurigen Fluffe 


Tauben brieten, und Windelman hielt, wie die 


Cyklopen, nakend feine Abendmahlzeit. Wir mar 
ren biefelbe Nacht, da alle Menfchen wegflüchteten, 
bereits dabin und alfo der Gefahr entgegen gegan⸗ 
gen, und tranfen fröhlich auf dem Schloßplaze zu. 
Bortict unter dem Getümmeh der Flüchtenden, weil 
wir in den Häuſern, die bebeten und krachten, nicht. 


Ä ficher waren. 


Es if nunmehro der fünfte Band des hereula⸗ 
miſchen Mufei ans Licht getreten, aber noch 
nicht ausgegeben , das Exemplar ausgenommen. welr 
ches ich für mich ſelbſt, durch die Gnade des. erflen 
Miniſters, Marchefe Tanucei, mit nach Nem ge 
nommen habe. Unterdeſſen hielt er mir, in’ Gegen» 
wart aller ansländifchen Geſandten, die bei ibm. ger 
geffen hatten, jedoch mit lachendem Bunde, dasje⸗ 
nige vor, was in dem Sendfchreiben anzüglich 
iR, und verfagte mir die Fortſezung des herenlani« 
fhen Werks. Demohngeachtet habe ich fein Geheim⸗ 
miß aus der Kritif gemachet, die diefer fünfte Band 
yon mir zu erwarten bat, melche auch bereits in 
der Hiſtorie der Kunſt eingerüfet if. Diefer 
Band enthält alle Köpfe und Wrufbilder von Erst, 
von denen ein jedes von vorne und von der Seite 


geſtochen if. Der fechfte Band fängt an mit Figu⸗ 


sen und Statuen von Erst, und da alles abgefchvies 
ben wird, was fih in Büchern findet, fo wird nach 
für unfere Nachfommen zu fehreiben übrig bleiben, 

Sch arbeite iso beſtändig fort an der Vollendung 
‚meiner Sefchichte der Kunft, bie franzöftfch über⸗ 
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fest in zwei Bändeu in groß Quarto erfcheitten wird, 
und mit vielen und großen: Nupfern, um ben. Nach» 
dent ſchwer zu machen. Die Marter der Überfegung 
muß ich ſelbſt übernehmen, und diefelbe wird mit 
dem neuen Sabre anbeben. - Sch. werde biefelbe ber» 
nad) von mehr als. einer Berfon-durchieben laffen. 

SBch laſſe Sie nunmehro ustbeilen,. ob ich bei 
meinen deutfchen Schriften etwas gewinnen Gönnen, 
aur allein in :Betrachtung meiner lezten neapolita⸗ 
niſchen Reiſe; es Hat. mir- dieſelbe mehr. gekoſtet, 
als alles, was mir der Buchbändler gegeben .het. 
Sch bin nur allein wenigſtens zwanzigmal in: Bor- 
tiei gewefen, welcher Drt beinahe eine deutfche Dieile 
von Neapel entlegen if; Pompeii ill am drei -Mei- 
Sen ,:uud dieſe Reife babe ich viermal gemacht. Der 
‚andern Heilen nach Cuma, Baia, , Eaferta u. f; w. 
nicht zu gedenken. Weñ es erlaubt wäre, an den 
Orten felbi feine Anmerkungen aufjufchreiben,, wiür- 
de nur die Hälfte Zeit nöthig feinz; man. muß aber 
- alles dem. Gebächtniß. anvertrauen , fonberlich ich, 
am nicht den Argwohn zu erwefen, von neuem ſchrei⸗ 
den zu wollen, welches ich jedoch nicht, werde laſ⸗ 


fen können. Ein Profeſſor, der in. ſeinem Zimmer 


metaphyſiſche oder geometriſche Gewebe macht, kañ 
ſeine Waare verſchenken; ich aber nicht. 
Der König in Breußen bat mir Durch den. Hexen 
son Catt einen fehr gnädigen Brief ſchreiben laſ⸗ 
fen über. mein leztes Werk und die übrigen Schrif- 
‚ten, welche ibm nebſt einem deutfchen Schreiben von. 
mir überreicht reorden... &r bat fich mit dem Erb- 
‚prinzen von Braunfchweig fowopl, als mit bem Für 
“ von. . t, ſebr umſtandlich von an unter- 
alten, 1 


g Lösen 8430) 
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An Moltke. 
[Nach Kopenbagen.)J 
Rom, den 9 Dee. 1787. 


Gu dem Hochgeborhen Graven und Heren: f\ u d⸗ 
wig von Moltke, und Heil zum neuen Vahre von 
BEN unterthanigſten Diener 

Sohan Minckelmañ. 

Zangſt habe ich gbnen mein Hoch geborner Grav, 

die ſchuldige Dankfagung abftatten “wollen für den 
fechsfachen Antbeil, den Sie an meinen Monumenti 
‚antichi inediti haben nehmen. wollen; und da bereit# 
das Andenken an Dero Gütigfeit gegen mich in dem 
prächtigen Somerus Iebet, den mir-unfer gelich* 
ter Prinz überbrachte, 1) fo wünfche ich Gelegenheit zu 
haben, meine Erteñtlichteit bezeigen zu koönnen. Die⸗ 
fe erwarte ich in einer Perſon, die von Ihnen zu 
uns komt, und Ihre Achtung verdient. Den da ich 
ſehr ſchwierig geworden bin, mich mit Reiſenden ab⸗ 
zugeben: ſo werde ich in jenem Falle bereit und 
willig fein. 
Unſer Bring iſt ein ganzes Bahr in Rom gewe⸗ 
fen, und es iſt nicht leicht ein Tag vergangen, ohne 
mit demfelben gewandert und gefyeifet zu haben, 
‚und es traf fih, daß um eben die Zeit dee regiren- 
de. Für von Anbalt-Deffau, das Mufler der 
‚Bringen und Menfchen, über fünf Monate zu Nom 
war; wodurch jenem Prinzen der Aufenthalt ange⸗ 
‚nehmer und nüzlicher geworden iſt. 

Ich bin ſeit vierzehen Tagen von Neapel zurük⸗ 
gekommen, wo ich mich ohne Begleitung zween Mo⸗ 
nate aufgehalten. Die Abſicht dieſer Reiſe war nicht 
auf Neapel, ſondern auf Sicilien gerichtet, weil 


1) Biogsraphie ©. CL.) 
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ich mir dert wegen meines Sendſchreibens von 

ben bereulanifchen Entdefungen keine gute 
Aufnahme verfprechen Eonte, wie mir bei die Fort» 
fegung der hereulanifchen Bände verfager wurde. Die 
dortige Seindfchaft mar vermebret durch die Kritik, 
die ich in dem Trattato preliminare vor den Monu- 
menti dem Föniglichen Seeretär, Marcheſe Gali⸗ 
ani, über defien überſezung des Vitruvius, aber 
von diefem dazu genöthiget, gemachet hatte. Als ich 
aber [nach] Neapel kam, fand ich die Anfcheinung 
aicht fo unerbittlich, als ich mir vorgeftellet hatte; ich 
zeigte mich alfo bei Hofe; es wurde mit allen und 
jeden Friede gemachet, und ich feste meine Reife 
nah Sicilien aus theils wegen der Hofnung, dem 
Kaiſer bier zu fehen und zu bedienen, welche durch 
den Tod ber Brinzeflin, defien Schweſter, verfchwand. 
Künftiges Frübjahr wird an Sieilien gebacht werden. 

Dhnerachtet nun der Argwohn bei den Neapoli-⸗ 
tanern, auch nicht ohne Grund, geblieben, dab ich 
gelommen, von neuem etwas zu Tchreiben, und ich 
folglich etwas bebutfam babe gehen müßen: babe ich 
dennoch die neuern fowohl als die Altern Entdekun⸗ 
gen fo oft und genau zu fehen Mittel gefunden, daß 
Ich etwas weit VBollkändigeres von den bereulanifchen 
Sachen zu fchreiben im Stande wäre; ich muß aber 
vor izo alles auf dem Herzen und Magen behalten, 
um mir nicht künftig den fernern Zutritt zu ver⸗ 
ſcherzen. Es foll aber zu feiner Zeit eine Nachricht, 
und zwar geradezu in frangöfifcher Sprache gefchries 
ben erfcheinen. 

Meine izige Beichäftigung gebt anf Zubereitung 
der Dinterialien zum dritten Bande feltener, ſchwer 
zu erklärender, und noch nicht befant gemachter 
Dentmale des Altertums, welche bereits nach und 
nach gezeichnet, geflochen und erklärt werden. Die- 
fes iſt aber gleichfam meine Nebenarbeit, bis ich 


bie nene Ausgabe meiner Geſchichte der Kun 
werde zu Stande gebracht haben, an welcher ich über 
gehen Monate unaufbörlich arbeite. Es wird dieſel⸗ 
be in zween Bänden in groß Quarto, mit nenen und 
großen Kupfern ausgesieret, von mir felbfi franzö⸗ 
ſiſch überfezet und von mehr als einer Berfon auge 
gebeffert , auf meine Koſten in Nom gedrukt erſchei⸗ 
nen; fo daß ich mit dem Anfange des neuen Babres 
zu überfegen anfangen werde. Zu biefer Dollmet⸗ 
fchung meiner eigenen Gcdanten fühle ich in mir kei⸗ 
sen fonderlichen Beruf; ich Tinte auch meine Zeit 
befier anwenden: aber bier in Rom if fein anderer 
' Meg. Es ih ein bitterer Biſſen auf lange Beit, 
and bält mich ab, mein Vaterland zu fchen, wel⸗ 
ches ich herzlich wänfche, und nächkdem meines 
thenrefien Heren Graven Wohlgewogenheit beſtandig 
zu befigen. Wollte Bott, Kopenhagen wäre Berlin! 
Aoch befier wäre es, als Minifer nach Neapel zu 
gehen, wo ich des Morgens, wie ich daſelbſt pfleg- 
te, kommen würde, Kaffee zunehmen. Es iſt alles 
möglich dem, ber da glaubet, fpricht das Evange⸗ 
lium: aber auch der Wille des Menfchen machet al« 
les möglich; man darf nur wollen und nicht ablafe 
fen, wie ich aus eigener Erfabrung weiß. 

Sch wiederhole meinen Wunſch zum neuen Zab⸗ 
se und bin ꝛc. 


AAS Sreundfehaftliche 
An Mechel. 
[Rab Baſel.] 


J⸗ Der Schuldigkeit, die ich vor Ablauf dieſes 
Habres meinen Freunden abzutragen. gedenke, if, 


was ich Ihnen ſchuldig bin, vornehmlich mirbegrife 


fen, und biefes beſtebet in der wiederholten Erklä⸗ 
wrug der Zufriedenheit über unſere Freundſchaft, in 
ver ‚Berficherung.derfelben auf meiner Seite, und 
4a Herzlich Wünſchen, Tonderlich Ste zu ſehen. 
‚Sch: bin vor etwa vierzehen Tagen von Neapel, 
nach einem Aufenthalt von zween Monaten, zurüß 


gekommen, wo ich hit aller Welt Friebe gemacher 


. and auch.bei Dofe mehr erlangt babe, als ich böffen 


vñte. Der gute Anſchein hierzu, welchen id) Wider 


„ mein Vermuthen fand, bewegte nich, meine Reife, 
die auf. Sicilien gerichtet mar, bis. auf das nächſte 
. »Brüblabr auszufesen; und ich habe Neapel / da ich von 
. hiemand abhing, nach meinem Binne genoflen. 
Biele Dinge babe ich. gefehen, bemerfet und aufge⸗ 
zeichnet, die zu feiner Beit erfcheinen werden; ‚aber 
An einiger Beit;darf ich, noch nichts fchreiben, um 

mir nicht den fernern freien Zutritt daſelbſt zu 
fperren. 

Ich babe unfern Riedeſel daſelbſt getroffen, 
und er iſt mein befländiger Begleiter fat an allen 
Orten geweſen; ich boffe ihn gegen dem Carneval 
bier zu feben, und nach demfelben werde ich nach 
Porto d'Anzo am Meere gehen, um meine über die 
Hälfte vermehrte und verbefferte Gefchichte der 
Kunft (mas däucht Sie?) in die franzöfifche Spra⸗ 
che aus dem Gröbften zu Überfegen, die bernach mit 
neuen und großen Kupfern ausgezieret auf meine 
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goſten hier gedrukt werden ſoll. Deñ in ibrer eige⸗ 
‚nen Sprache kañ ich dieſelbe wegen bes Vrevilegki, 


welches Walther. bat, nicht druken laſſen. Da 
mir aber däucht, es würde bie Welt etwas verlie⸗ 
zen, weit dieſes Werk nicht erfcheinen ſollte, fo muß 
ich alle meine Geduld zuſammennehmen. 

Der König in Preußen laſſet bier von‘ Staluen 
auffaufen , was zu baben if, und neulich End deren 
27 von bier abgegangen; an andern wird noch beim 
Tavaceppi gearbeitet. 

Mein Cardinal hat ſeine Villa mit neuen Ge 
bäuden erweitert, und mit verfchiedenen befondern 
Werken vermehret, unter welchen auch ein kleiner 
Obeliſk von etwa 21 Palmen if; dieſer wird ‚auf 
dem längſt für denfelben. beſtimten Blaze aufgefiel- 
let werden. 

Bon den biefigen Neiſenden kenne ich, Gott ſei 


Dank, niemand, daber ich ſchliete daß es leiner 
verdienet. 


Man erwartet des Herrn Menge. Frau alle 


Stunden; fie komt aus Spanien, und führet fünf 
Mädchens und einen Buben mis ſich. Die Abſicht 
davon weiß ich nicht, weil der -Briefwechfel mit ib» 
sem feit zwei Yabren von Neuem aufgehe- 
ben i 


Die Freundin und der Freund fei von ganzer 
Seele gegrüßet; und ich-bin. und bleibe Ibenstang 


der Bhrige ꝛe. 


Nachſchr. MNeiffenflein, der ehrliche Mail, 
fe € Sie herzlich grüßen. Sch beneide deſſen babe 
ugend. 


444 : Freundſchaftliche 
un Muzel⸗Stoſch. 


tNach Berlin. J 


Rom, den 19 Dee. 1767. 


Mein lezter Brief mit dem Einfchluffe nach Pots⸗ 
dam, welcher eingelaufen fein wird, noch mehr aber 
das gegenwärtige Schreiben nebſt der Antwort des 
Cardinals wird das ungegründete Geräcdht, melches 
von mir ausgefprenget iſt, widerlegen können. Sch 
erkenne indefien in Ihrer Anfrage an den Cardinal, 
Ihre Bekümmerniß über Ihren Freund, welcher nicht 
rubig flerben köñte, ohne Sie gefehen zu baben. 
Das Gerücht ift dermaßen falfch, daß ich mich nie 
mals beſſer befunden habe; und da mich mein Schnet« 
der nach meiner Rüffunft von Neapel ausmaß, fand 
Ach ein Unterfchted von zween Finger breit im Um⸗ 
kreiſe, welches ich auch bereits an den Hemden merke 
fe. Sie würden bereits im Dctober von meinem 
Woblbeſinden aus Neapel Nachricht erbalten haben, 
wei mein Schreiben von dortber richtig wäre auf 
die Poſt geliefert worden, ale woran ich zweifle, 
weil man dort bis Nom bezahlen muß, und diefes 
wird der Bediente vom Haufe beigefieket, und den 
Brief zerriffen haben. Sch gab Ihnen umfländliche 
Nachricht von dem Yesten Auswurfe des Veſuvius, 
und von meiner Fahrt nach demfelben und auf der 
beiffen Rava; imgleichen von meiner Ausföhnung fo« 
wohl mit dem Hofe als mit denen, die fich beleidiget 
glaubten; unter denen auch der Marchefe Galig- 
ni, fönialicher Secretär, ift, den ich zweimal, aber 
nicht obne verfönlichen Grund, geflriegelt habe in 
dem Trattato preliminare. ) 


1) Zu den Dentmalen. Der Marcefe Beral do Ge 


Briefe. ta⸗ 
Zur väßigen Linderung Ihrer Bekammerniß be 
richte ich Ihnen, daß ich ige mit Ernſt an meine 
Neiſe gebenfe, und che jenes Gerücht nahe werben 

möchte; jedech werde ich vorber mein fchönes Eben 
bild abfertigen, wobon der Kopf nach meiner Nük⸗ 
kunft zum viertenmale Üübermalet worden. Es if 
derfelbe_fe wohl gerathen, und fo meiſterbaft gear⸗ 
beitet, daß viele Menfchen. hingehen, denfelben gu 
feben,. und es And fogar 4 bis 5 Copien beſtellet, 
wozu ich dem Künfler aber Feine Zeit laſſen kañ. 
| Es wird aber meine Abreife, die im März vor 
ſich geben würde, nicht ohne viele Schwierigkeit fein, 
fenderlich auf Seiten des Earbinals; deñ von dem 
Babfte werde ich diefelbe durch ben Cardinal Step 
pani auszumirken fuchen. Mein alter Freund be 
forget, ee werde mich. verlieren, und ich werde nicht 
wieder Fommen; ich würde bingegen mein Wort zu 
— ſuchen, vor dem Winter wiederum hier zu 
tt. 

Nach diefen vorläufigen Nachrichten muß ich van 
neuem: anfangen, von ber Überſezung meiner Ge⸗ 
fhichte der Kunſt in's Franzöſiſche mir Ihnen zu 
ſprechen. Ich babe den Anfang gemachet; aber auf 
ſer der Schwierigkeit, die ich wegen weniger Übung 
ſinde, traue ich mir felb in ber Länge die Geduld 
nicht zu, und es if für mich verlorene Beit, die ich 
weit nüzlicher anwenden fat. Es berubet alfe auf 
Shnen, eine gefchikte Berfon in Berlin zu finden, 
die fich entfchließen will, diefe Arbeit zu überneb⸗ 
men, weldhe fich vielleicht eber in gegenmwärtigem 
Galle, als für einen Buchhändler finden dürfte, da 
das Sonsrarium billig fein wird. . Sch wünfchete 

Tioni wird daſelbſt getadelt wesen Schler, die er alt 

uiberſezer des Vitruvius, und in feinen Anmerkungen 

dazu, begangen hat, Nicolai. 
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aber hiervon bald Nachricht zu befonmmen, damit ich 
bei meiner Ankunft in Berlin ein gutes. Stük Ars 
beit: fertig fände; det ich würde ungefäumt den ers 
Ken Band alsden abſchiken. Es wird dieſe neue Aus⸗ 
abe an zween ziemliche Bände in Quarto anwach⸗ 
en, welches dem Überfeger zur. Nachricht . Bienen 
kaũñ. Sch werde unterdeſſen verfuchen, eine ‚nette und 
vollſtandigere Nachricht von ben neapelſchen Entde⸗ 
kungen, und von dem berculanifchen Muſeo in 
feanzöffchee Sprache zu entwerfen. Übermorgen ge⸗ 
ben die Sachen für den Fürſten von bier ab, und 
zugleich Ihre Muffalien und Geife; Sie werden 
das Ihrige von: diefem mürdigen Fürſten erhalten. 
Wie, wen Sie nad Deſſau kämen, zu ber Beit, 
wen ich mich daſelbſt aufpalten werde? Wir reifeten 
alsdan von da zuſammen nac Berlin ab. Sch wer« 
de deßbalb an den Heren fchreiben,, ohne Ahnen Sb⸗ 
ze Freiheit zu benchnien. Sch wänfchete, dad meine 
Bücher angetommen wären. Man muß Geduld has 
ben. Grüßen Sie den würdigen Kriegsrath Voß; 
vergeſſen Ste es nicht, ihm zu melden, daß ih Te 
de/ und hoffe, in Shrer Geſellſchaft dei ibm fröß- 
ich zu fein. Was derſelbe mir "aufgetragen bat, 
muß bald gefchehen: det ich müßte es vor meiner 
Abreiſe beforgen, and abfenden, mit mir fan und 
wo ich nichts führen, ale was mit hochſt nothwen⸗ 


Mir däucht, ich babe Ihnen von Reavel aus 
die Empfehlung der Milady Orford beſtellet; ich 
babe verfchiedenemale bei ihr auf dem Lande gegef⸗ 
fen, auch bei Ihe geſchlafen, d. i. in ihrem Land⸗ 
bauſe: dei fe verdient feine Übertretung mehr. Die 
Grävin Bolza fahr ich bei dem englifchen Minifier 
quf defien Landhaufe,. ohne ſie zu kennen, als nach⸗ 
dem fie abgefahren war; nach der Seit aber bat es 
nicht zugetroffen, diefelbe. zu ſehen. 


SH hin unferm geliebten von Schlabbren⸗ 
dorf eine Antwort bereits: feit Ianger Zeit ſchuldig / 
aber. ans Mangel ber Nachricht, wa er fich.befindet; 
ich werde nicht auſteben, demſelben zu fchreiben. ' 

. Biel Oläf zum neuen Bahr. Sch bin, fo lang⸗ 
ich lebe, welches ich — noch zwanig * 
— emig se. 


An —R 
Mac Kavensagen.] 
ä 
Kom, den 19 Dec. 1767. . 


Ja bin wegen des Schikſals meines‘ Büchertrans⸗ 
ports an Sie nicht weniger unruhig, als Sie ſelbſt; 
doch hoffe ich, daß fie nunmehro bei Ahnen glüflich 
in den Hafen werden eingelaufen fein. Den: legten 
Montag babe ich an den würdigen Graven von 
Moltfe gefchrieben, und ihm für die viele mir er⸗ 
wiefene Güte gedankt, zugleich babe ich auch eine 
. Heine Beſchreibung von den neueſten Entdekungen 
u Pompeji mit beigefüget. 

Nun iſt es inf ein Monat, daB ich. wieder von 
Neapol zuräf bin,. wo ich mich bei einem: meiner 
Freunde zwei Monate lang, aufgehalten hatte. Ich 
ding dabin in ber währen Abſicht, von da Weiter 
nach Siciljen zu geben, ‚indem ich, ‚zweifelte, bei 
dem, Bremierminifter eine gute Aufnahme zu finden, 
und den freien Zutritt zu dem .Mufeo zu erbalten. 
Da ich ihn aber über alle..mieine Erwartung meinen 
Wünfchen geneigt fand, fo änderte ich meinen Plan, 
und es glükte mir wirklich, alle Schwierigkeiten zu 
überwinden, und nich mit allen heleidigten Par- 
teien I), wmieder auszuſoöhnen, unter welchen, vorzüge 


1) Man hatte namus windermaäs. Sendiäreisen 
⸗ 
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lich der Marchefe Galiani iſt, gegen den ich im 
"meiner Einleitung zu den Monumenti inediti zwei . 
bittere Kritiken, doch nicht "ohne. Grund, gemachet 
habe. Unterdeſſen bat man mir doch ein feierliches 
Stillſchweigen in Anfehung alles. deſſen aufgelest, 
mag ich bier gefchen, und noch weit genauer als das 
erfiemal geprüfet babe. Aber ih muß wohl des 
Pytbagoräer machen, um nicht aus Bortici ge 
aget zu werben, wohin ich künftiges Frübiabr wie⸗ 
der su kommen gedenke, wen ich meine Reiſe nach 
Sicilien antreten werde. Die Wege felbfi, die man 
izo durchaus ansgebeffert und bequem gemachet bat, 
‚Eönnen einen izo einladen, diefe Zur nach Neapel 
zu machen, wohin ich num mit der Bol in noch 
weniger als 30. Stunden kommen kañ. Ich babe 
auf meiner Hin⸗ und Zurüfreife fa gar nichts ats 
deres gethan, als gefchlafen, 

Nachdem man den Tempel. der Ifis und. die 
Wohnungen der Prieſter umher aufgegraben 
bat, fo arbeitet-man 130 zu Pompeji daran, um ein 
Gymnaſium zu entdeken, welches in einem vierekich⸗ 
ten mit Säulen umgebenen Piaze beſtebt, welcher an 
dem Abbange des Hligels liegt, worauf die Stadt 
ſelbſt gebauet if. Die Säulen find von einer ganz 


über die herculaniſchen Entdekungen, au 
. den Herren Graven Brühl, in Neapel fehr übel 
aufgenommen. Auch Kat ex viel harte und beleidigende 
Kritifen darüber erbulden müßen, worin man ihm uns 
richtige und drin Urtbeile, Unwahrgeiten, ia. fe 
gar Unwilienheit. vorwierft. inter andern batte ben. fir 
diefem Briefe angeführte Marcbeie Galiani, obwagl obs 
ne feinen Yamen ‚ eine Heine Schrift wider Windelman 
heraudgegeben : Giudizio dell’ Opere dell! Abate Hin- 
ckelmann, intorno alle scoverte di Ercolano, contenufo 
“.Ja una lettera ad un amico, Napoli 1765 ; worin Win⸗ 
Felmarft verſchiedener Fehler, die aber nicht fo gar 
wichtig finb, überführt wird. Dabbort. 
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leſondern Art, und auf der entbeiten Seite an der 


Zahl ſiebenzehen. Dieſer Bla; iſt überdies noch mit 
Zimmern umgeben, deren auf jeder Seite eilfe fein 
werden, worin man Arm» und Beinrüſtungen mit 
einer großen Anzabl Helme gefunden bat, die mit 
denjenigen, die uns bekañt find, gar nichts gemein 
haben. Sie find alle mit erhobenen Figuren vers 
jieret, und auf einem derfelben fiebt man, mas zu 
Troja in der Nacht nach Eroberung diefer Stadt 
vorgegangen. Ich babe unter andern merkwürdigen 
Stüfen vier dgpptifche Gottheiten aus gebraitey. 
Erde mitgebracht, bie mit einem fchönen grünen 
Firniß überzogen und mit Hieroglyphen bezeichnet 
End, deren Alter gewiß noch über zwei taufend FJahr 
hinausreicht. 

Sch bin überall berumgekrochen, und der berühmte, 
vorgegebene Baron Du Han, deſſen eigentlicher Na⸗ 
me D'Hancarville iſt, den Sie kennen, und der 
ſich in Neapel niedergelaften, ift mir in meinen. Un⸗ 
terfuchungen fehr nüzlich geweſen; nicht weniger der 
eniglifche Gefandte Samilton, diefer große Lieb⸗ 
baber und Kenner, der. Altertümer, mit: dem ich ver» 
fchiedene kleine Reifen gemachet babe: Diefer bat 
die fchönfte Samlung von Bafen von gebraüter Er» 
de, und unter diefen ohnſtreitig die allernortreflich 
Be mit der ſchönſten und reizendſten Beichnung von 
der Welt, die man nur zu fehen braucht, um fich 
einen Begrif von ber. berlichen Malerei der Alten zu- 
machen. Sich .merde einige. derfelben für meine neue 
Ausgabe der Geſchichte Ber Kunf in Kupfer 
fiechen laſſen, welche um die Hälfte vermebrter er- 
fcheinen wird. Sch fehe mich genöthiget, folche noch 
felot in das Franzöſiſche gu.überfegen, und die Über⸗ 
fegung von mehr als einer. Berfon in Stalien durch 
feben zu laſſen. Sie wird aber mit vielen neuen 
und großen Kupfern bereichert, und auf meine Ko 
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ſten gedrukt, im zwei. ſtarken Quartbanden bier. her⸗ 
auskommen. Wald werde ich,/ die Feder in der 
Hand, serfiauchen;?) fo fehr fängt mir an das Ge⸗ 
fchäft des Autors läſfig und unangenehm zu werben, 
ein Geſchaͤft, das dei Gott niemanden leicht fett ma⸗ 
chen wird. 

Man hat izo den fünften Band von dem Seren 
Vano herinsgegeben‘, ivovon ich in Rom das erſte 
Eremplar erhalten. Es enthält die Büſten von Bron- 
se, an der Zahl 120, und zwar ift jedes dieſer Brufl- 
Wider en face und en profil gezeichnet. Ich werde 
Die dabei begangenen Fehler mit Beſcheidenheid in 
meiner neuen Ausgabe der Geſchichte der Kunſt 
anzeigen. : Nunmche werden Ste wohl meine An 
merkungen über die Geſchichte der Kunk 
geſehen Haben ;' ich babe ſolche erſt und ſelbſt nad 
meinte Bireütfunft von Neaͤpel erhalten. ° 
"Leben: Sie wohl, mein theurer Freund; ich bin, 
mit einem Herzen vol Liebe, ganz der Ihrige ze. 


An P. Uſteri. 
ſMach Zürich.) 
Rom, den 2. Jan. 1768. 


Sat — * und Euerer ſchönen Freundin viel 
Fröplichfeit und einen jungen Sohn in diefem 


Babre, um welches willen ich noch ein zwanzig Babe 
te in Rom zü leben wünfchete, um demſelben zu zei⸗ 
gen, was ich würde für deſſen Bater gethan haben, 


wei es die Fahreszeit und die Umflände erlaubt hät 
ten. Wir fehen ung, wer Gott will, diefen künfti⸗ 
gen Herbſt; dei ich hoffe die Schwierigkeiten, bie 


4) [erbtaffes:) 


mah mir gegen biete! — machen wird, zu über⸗ 
winden; die Erlaubniß, nach Agypten zu reifen; wür⸗ 
de weniger ſchwer, als nach Berlin bin, halten. 
Sobald ich weiß, daß ſich in Berlin ein geſchikter 
Mañ utriusque lingus doctas findet, der meine Ge⸗ 
ſchichte der Kunſt überſezen will, werde ich die 
Preliminarien meines Suchens eröfnen. Ich arbei⸗ 
te unaufhörlich an dieſem Werke, und. mit großem 
Vergnügen, weil mir däucht, es werde etwas Voll» 
femmenes werden. Seit einiger Zeit iſt fall kein 
Tag hingegangen, wo ich nicht das Glük gehabt; ei⸗ 
ne Stelle alter Scribenten, die zu meinem Vorha⸗ 
ben dienet, zu erklären. j 
Bei dieſer Gelegenheit bitte ich dem pinda tie 
ſchen Berfaffer meines. Robes, in den fogenaitten 
Fragmenten über die neue dDeutfihe Kits 
ratur, meinen allerverbindlichſten Dank abzuſtat ven. 
Den ich entdeke in der Schreibart einen Schweizer, 
und ich kañ auſe vermuthen, daß En besfelbe ber 
font fein müße. 1 
! Zu Anfang des Februars kom̃t Sie. Samilton 
| nebfk deffen Fran auf einige Zeit nach Nom, und 


4) [Herder ift befanitlih der Verfaſſer dieſer Fragmen⸗ 
te über die neuere deutfhe Literatur, die 
4767 beraustamen, und Wincdelmafi glaubte aus ber 
feäftigen Schreibart auf, einen. Schweizer fchließen zu 
dürfen. Die bier gemeinte Stelle findet fih in der 2 
Sammlung unter der Auffchrift: Bon der griechiſchen 
Literatur ia Deutſchland. „Wo ift aber noch 
„ein deuticher Wincelmaf, der uns den Tempel ber 

vegriechi ſchen Weibteit⸗ und Dicht kunſte To erbfne, 

„ald er ben Künſt lern dad Geheimniß der Griechen 

„von ferne gegeiat? Ein Windelmaf in Äbſicht auf 

„die Kunſt foflte blos in Rom auiblühen; aber ein 

Wainckeilma ſi in Abſicht den Dichter kañ In Deutich 
(land auch hervortreten, mit (einem römiſchen Bor 
„gänger sinen großen Mies zuſammen thun. ] 
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ich hoffe, der Baron Niedeſel werde ihn hierher be⸗ 
gleiten, wo er nicht nach Conſtantinopel gebet. 

Es wird nächkens ein Buch in Quarto in Hol⸗ 
Sand zum Borfchein Tommen, unter dem Zitel: Sur 
Pusage de Statues. Der Berfaffer ik ein Comte Gu- 
asco und Canonicus zu Tournay in Flandern, und 
befindet fich igo bier, Der ehrliche Man aber bat 
nichts von mir gewußt noch geleien, und bat ge⸗ 
glanber, aus dem, was er font gelefen bat, es 
wie niemand, was er uns fagen werde Nun⸗ 
mebro, da er die vorläufige Abhandlung ge 
leſen bat, if er ganz niebergefchlagen: deñ fein 
Druf if mehrentbeils geendiget. 

Sch kenne, Gott Rob, von allen Fremden, bie 
bier Ind, feinen einzigen, welches, däucht mir, 
ein fchlechtes Beichen des jungen Anwachſes if. 
Sch aber gewinne fehr dabei, und werde meine Ge⸗ 
ſchichte vor meiner-Abreife endigen können. 

Grüßet alle Freunde, und befonders Euern und 
meinen gelichten Bruder. 
nella buona grazia Vostra racommandandomi 
resio etc. 


AnMeczthel. 
l¶Nach Baſel.] 


Kom, den 13 Ian. 1768. 


Jq babe das Sbrige mir ſebr werthe Schreiben 
erhalten; da ich es. aber izo, im Begrif zu antwor⸗ 
ten , fuche, finde ich es unter meinen vielen Papie⸗ 
zen nicht, welches ich zu meiner Entfchuldigung mels 
de, wei ich etwa nöthige Dinge übergeben follte. 
Zuerſt Ratte ich Ihnen meinen ergebenfien Dant 
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aAab für das mir aberfandte Urtbeil eine ungenaũ⸗ 
ten Freundes; ben ein Freund muß derſelbe fein, 
weil er der Freundichaft zu viel eingerdumet : es 
muß auch ein Schweizer fein, fo viel ich aus der 
Echreibart fchließen Tan; überhaupt if deſſen Lob 
ſchön gedacht, es mag der Wahrheit Abnlich fein 
oder nicht. Sollten Sie diefen pyindarifchen 
Grribenten kennen, bitte ich ibm meine Ertentlig- 
Feier zu bezeugen. 

Sie erwähneten, fo viel mir wiſſend if, der Nei⸗ 
fe des Herrn von Riedeſel duch Sieilien und 
Durch’s große Griechenland. Es wäre diefelbe vorlängft 
abgegangen, wen Herr Füeßly, dem ich dieſen 
Antrag thun laffen, mir eine einzige Zeile bierüber 
fchreiben wollen, welches der Sache wohl wertb ge 
weien fein. würde, da weder der Gertbent noch Ich 
den allermindefien Bortheil fuchen. Sch werde die- 
fe Schrift zugleich mit den beiden Beichnungen für 
Sie abgeben laſſen, und es kai diefelbe Heren Füeß⸗ 
Iy zugeſtellet werben. 

Was meine Monumenti betrift, kañ ich keinen 
ſtarken Abgang derſelben vermuthen: es iſt ein Buch, 
welches ſich vielleicht nur nach gehen FJahren verkau⸗ 
fen wird. Sch würde indefieh einem Büchhandler, 
welcher mir gehen Exemplare verlaufen wollte, das 
Elbe gerne fchenten , und das zehente für neun der⸗ 
eiben. 

Meine Geſchichte der Kunft, an welcher, 
wie ich in Neapel gethan babe, alſo auch bier un⸗ 
aufhörlich arbeite, kañ nicht im Dentfchen gebruft 
werden, . weil diefelbe auf der leipziger Meſſe nicht 
erfcheinen darf, vermöge des Privtlegiums , welches 
Walther bat; und was: dort nicht kañ umgefget 
werden, bat feinen geoßen Vertrieb zu erwarten 
Älberdem, wañ fich auch bei Ihnen ein Buchhändler 

demehngeachtet zu dem Dante bequenien wollte, wär 


re 
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de ich Tamm dan Schretberlobn verdienen. Ich muß 
alfo den Druk ſelbſt auf meine Koſten und Gefahr 
übernehmen ,, fo viel ich einfeben fan. ° 

"Su der Überfegung aber in die franzöſiſche Spra- 
de if fein Drt bequemer, ale Berlin; und vor da⸗ 
ber erwarte ich. Nachricht, ob fich dort ein geſchikter 
Muñ befinde, der dieſe Arbeit auf meine Koſten über⸗ 
nehmen wollte. „Sch wäre im Stande dieſe überſe⸗ 
zung felbii aus dem Gröbfien zu machen, babe auch 
angefangen es zu tbun, aber fo viel Geduld ich auch 
immer befige, feblet e3 mir bier an derfelben.. 

So bald ich befagete Nachricht babe ,s- werde ich 
Anſtalt zu meiner Reife nach Deutichland machen, 
deren Erlaubniß fchmer .balten wird. Diefer Bor 
faz aber würde unterbrochen werden, wen es wahr 
ih, was man von neuem fpricht und fohreibet; daß 
der Kaifer die Fünftige Königin von Gicilien bie 
LZivorns, und von dba’ zu Waller bis nach Neapel 
begleifen wolle, und auf der Rükreiſe Rom zu fe« 
ben gedenfe. Sollte diefes aber wider meinen Wun ſch 
gefchehen / wiirde ich den Winter über in Deutſch⸗ 
— subristgen: wüßen. Die deit bla dieſes leb⸗ 


* i daäucht /ich meldeee "An: — ‚vorigen 
Schreibens daß ich mit der Arbeit dee Kroniki 
fehe zufrieden bin; ich. müde: den Hopf des Apollo 
dDemienigen vorziehen, welchen Cavaceppi felbf 
für "den: Fürſten von Ynhakt“ gearbeitet häty“ Sie 
Innen ſich alfo,;- mei; Freund, um voraus‘ freuen⸗ 
Mei Schr ſchöne Arbeiten zu befommen. — 

1 Am wirderum ˖auf meine Reiſe zw kömmen, wie 
de ich meine Freunde in der. Schweiz. auf ber Hin⸗ 
seite fchen,; weh ich wegen bes Kaiſerb ſpät ahge⸗ 
ber müßtes kañ ich aber zeitig reifen, bliebe dieſes 
Bergnägen bis zer Rükreiſe in dem Herbie. ver 
ſcheben. Grwiß ih auf meinen Seiten, ui. ich fm 
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dir werde, Deutſchland und de Schweiz blefes 
abe zu ſehen. 
WVon den wenigen Fremden, die bier And, ken⸗ 
ne ih, Gott Lob, niemand, und bie Deutſchen 
ſelbſt fragen nicht einmal nach mir. 

Zu Ende dieſes Monats wird Sen Hamiltoun 
nebſt der Frau von Neapel ber kommen, und ber 
Herr von Riedeſel wird ihn vermutblich beglei⸗ 
ten. JSener wirb als eim Bilderträmer ſehen und 
betrachten. 

Sch bin, nebſt taufend: Grüßen. an die Sremmbin 

und ben sn ꝛc. 


An — — 
[Nah Göttingen) u 


I 


Kom, ben 13 ‚Jan. 1768, 


Jor alter Windelmai bat eine penzlithe- Feen» 
de tiber Ihr Schreiben empfunden. Sch ernenerte 
mir, nach Leſung deſſelben/ Ahr Bild and’ Hhren 
muntern Geiſt, welcher Sie hoffentlich nicht veriaß 
fen bat, wen ich von -mir anf Sie ſchließen fait) 
den ich bin felten unfröhlich, und in Neapel bin ich 
auf zween Monnte völlig nach meinem Sinne gewe⸗ 
fen, weil: ich nicht, wie ein anbermal, mit sa 
Keifenden bebängt ging. 

Sch ſteht in guter Sunerfche. ghres Beifall, de 
die unvollkommene Geſchichte der Kwnı fi: denfel 
ben erhalten, die izo dergeſtalt hervartreten werd» 
daß es mir feheint, ich Gabe - michte in der erſten 
Ausgabe geleifiet. Sie wird mit gang neuen ſaubet 
gefiochenen Aupfern gegieret; aber ich muß ihre zuvor 
das Mobefleid geben laſſen. Zu gleicher Zeit ar- 
beite ich an dem dritten Baude der Monumenti,'defe 
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fen Dentmale, Zeichnungen und. Stich davon die 
erfien Bände weit übertreffen werden... Ich muß mich 
felb# wundern über die feltenen und mebrentbeile 
fchwer zu erflärenden Werke, die fih noch immer 
Anden. Diefer Tagen traf ich die Gefchichte des 
Battus, Erbauers von Cyrene, an, nebſt dem 
Demofibenes, wie er auf der Infel Kalauria zu 
dem. Altare des Neptunus feine Zuflucht genom⸗ 
wen batte.1) Sie müßen aber auch wiflen, daß ich 
einen Beichner nebſt einem Kupferſtecher in beſtän⸗ 
bigem Solde balte, und ich theile alles mit ihnen, 
fo wie es Gott befcheret, und niemand bat fich nach 
meinem Tode etwas zu verfprechen, ben ich gehe, 
wie ein leichter Fußgänger, mit fröhlichem Gefichte 
aus der Welt, und arm, wie ich gekommen bin. 
Was das prächtige bamiltonifche Werft be 
trift, wovon der erſte Band erfchienen, erbiete ich 
mich gerne, bazu behilflich zu fein, wein Seine Er⸗ 
eellenz nicht einen kürzern und wohlfetlleen Weg zu 
Waſſer durch Herrn Hamilton felbk zu finden 
sermeinen. Es befichet bafielbe aus vier Bänden, 
und enthält in allem über 600 Kupfer, die: bereits 
fertig ſind, fo das die andern drei Baͤnde bald nach⸗ 
folgen werden. Die Praͤnumeration beträgt. 16 On⸗ 
cie di Napoli; eine Oncia mache bieſige 24 Paoli, 
und 20 1f2. Baoli iſt ein Becchine 2). Sch bin ein 
fchlechter Nechenmeifter; diefes nerurfacht die Ausle⸗ 
gung. Dan muß das Buch gebunden nehmen, weil 
bie Kupfer des erfien Bandes nicht numerirt find, 
und alſo dort eingerichtet werden müßen. In den 
Übrigen drei Bänden aber wird diefem Mangel abr 
geholfen werden. Der Band macht alfo andere 18 
Baoli, weiches beinahe ein Ducaten if. Der kür⸗ 


V [G. d. K. 10 B. IR 3563 
2) 18 Zecchini und IE Paoli. Daßdorf. 
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zeſte Weg würde fein, durch einen Wechsler in Nea⸗ 
vel das Geld erlegen zu laffen an den Herausgeber 
D’Hancarville, welcher gegen die Bezahlung den 
Schein der Pränumeration liefert, und folglich bar 
be ih nicht mötbig, denfelben zu überfchifen. — 
Ich muß nicht vergeffen zu melden, daß die mehre- 
fien Kupfer meines eigenen Werkes, da es ganze 
Bogen find, nicht gebogen, fondern eingefalzet wer⸗ 
den. Gie werden mich verfichen, wen ich die Sa⸗ 
che nicht mit dem eigentlichen Worte nennen follte. 
| Das, mas der d* — — über Herren General 

von Walmodens fchönen Cameo gefaget hat, ift 
auf einer Seite falfch, auf der andern wahr. Falfch 
it, daß diefer Stein durch deſſen Hände gegangen, 
nicht anders als eine Sache, die man befehen hat, 
aus der Hand zurüfzugeben; wahr aber iſt, mas 
derfelbe von dem Namen Diosforides fagt, indem 
es befant iſt; und wen diefes auch nicht wäre, kañ dem⸗ 
sbngeachtet der Name doch nicht für ächt gehalten wer- 
den, weil er tief gefchnitten iſt; den auf Sameen if 
auch allegeit der Name erhoben gefchnitten. 1) 

Um von fröhlihen Dingen zu fprechen, berichte 
ih Ihnen meine gegen das Frübiahr feſtgeſezte Neife 
nach Dentfchland, und vornehmlih nach Berlin, 
mit deren Erlaubniß es zwar fchwer halten wird, 
weil ich diefelbe mit einem Worte bis nach Grie⸗ 
henland erhalten Fönte; aber bier befürchtet man 
irrig, ich werde nicht zurüffommen. Unterdeſſen 
wird eigenmächtig gefhehen, was nicht mit guter 
Art: kañ erlanget werden. Meine Abficht if, in 
Berlin die Überlegung meiner Geſchichte zu bewerk⸗ 
Relligen, die ich nachher bier auf meine Koſten zu 
drufen gefonnen bin; ich werde alfo Sachfen nur 
berübren. Auf der Rükreiſe werde ich G.2) beſu⸗ 

1) (8.9.8. 78. 18. 438.) aa! 3 
2) [Görttingen.? % 
Winckelmaũ. 11. "20 
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hen, und su 9.1) 1) anbeten gehen. Eine Nebenabſicht 
meiner Reife til, eine Unternehmung auf Elis zu bes 
wirkten, das iſt: einen Beitrag, um dafelbft, nad 
erhaltenem Firman von der Bforte, mir hundert 
Arbeitern das Stadium umgraben zu Fönnen. Sollte 


aber Stoppani Pabſt werden, fo babe ich niemand 


als das franzöfifche Miniterium und den Gefandten 
bei der Pforte dazu nöthig; den diefer Kardinal ik 
im Stande alle Koſten dazu zu geben. Sollte aber 
diefer Anfchlag auf Beitrag gefchehen müßen, fo 
würde ein jeder ſein Theil an den entdeften Statuen 
befommen. Die Erklärung bierüber tft zu weitläuf- 
tig für einen Brief, und muß mündlich gefchehen. 
Was jemand ernitlich will, fan alles möglich werden; 
und diefe Sache liegt mir nicht weniger am Herzen, 
als meine Gefhichte der Kunſt, und wird nicht 
—— 3 einer andern Perſon gleiche Triebfedern fin- 
en. 

Mitdem hamiltoniſchen Werfe Finnen Ste 


zu gleicher Zeit aus Neapel kommen laſſen alles, 


was. Martorelli gefchrieben, unter welchen der 
zweite Band deffen Antiche colonie venuti in Napoli, 


gü Euboici, [Nap. 1763 — 1764. 2 vol. 4.) und mit 


Necht, betitelt, eine erflaunende Belehrfamfeit, und 
ganz neue fremde Kritif enthält. 

Zange und feltene Briefe, und von entlegenen 
Drten, können nicht ordentlich fein, und ich werde 
noch anhängen, was mir einfällt, und was mir nicht 
eingefallen iſt, da ich es vorher hätte fagen. follen. 
Der Deutſche, deffen Namen Sie zu wiflen derlan- 
— will nicht genanit fein. 3) Er if ein freier 

eichsfland, und bält fh nun zum zweitenmale in 
Stalien auf. Er iſt mein Freund, und mein Herz 
1) (Hanover.] 


2) {Man fehe die Biographie ©. —— 
3) IRiedeſel.J 
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wallet ihm entgegen, ſo oft ich an ihn gedenke; 
den er iſt einige Monate zu Neapel. Er iſt ein Bee 
triot, nicht weniger als ich, ob er gleich von Fran⸗ 
zofen erzogen, und zu Baris geraume Zeit gewefen 
iſt. Er bat ſich von mir erbitten laffen, eine auge 
führliche Beſchreibung feiner Reiſe duch Sictlien 
und Großgriechenfand, und zwar im deutfcher Spra⸗ 
che, mir von jedem Orte feines dortigen Aufenthal« 
tes zuzufchifen, welches ibm beffer im Franzöfifchen 
gelungen wäre. Ich werde diefelbe in der Schweiz, 
wie fie ift, drufen Laffen, und Sie werden daraus 
erfehen, was annoch vorhanden if. Sch erwarte 
denfelben in weniger Zeit zu Nom, um mit ihm 
von feiner Neife nach Sonflantinopel vorher zu ſpre⸗ 
hen. Der Reife wird fein Name nicht vorgefest. 

Machen Sie dem Herrn Eerretär Br. meine 
große Empfehlung. Herrn Hofratb M.1) will ich 
künftig fchreiben. Ihr Herren verlanget alle Tange 
Briefe, und ich bin ein gequälter Wurm von allen 
Drten ber; aber wei ich Anfange zu plaudern, kañ 
ich nicht aufhören. Den die einfamen Leute 
find Schwäzer, fagt der b. Kirchenvater Ariſt ⸗⸗ 
teles in feinem Broblem. 2) 

— — hin der Hhrige ze. 

Nachſchr. Um Ihnen ein gedrükt, gerüt- 
telt und überflüffig Maß in Shren Schsoß 
zu geben, komme ich von neuem auf die bamilto⸗ 
niſchen Gefäße, welche, mit ihren eigenen Far. 
ben abgedruft, von neuem mit Farbe nachgeholfen 
And, und gezeichnet worden, wie es fih fein Wert 
rühmen kai. D’Hancarville hat hier zugleich al⸗ 


1) Imichgelis?Meiners?)] 


2) IIn den Problemen des on, kommen 
Stellen von ber aarsa vor, 3. B. c. 18. c. J0. aber 
nicht diefe Sentens; auch ht bei Tbeophr aft und 
Stobäuß.) 


— 
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les, was von ſolchen der ſchönſten Gefäße zu Neapel 
tk, auch über fein Derfprechen, in Kupfer flechen 
laſſen, fo daß die Liebhaber mehr bekommen, als fie 
boften. Mit meinem Werke wird es das Gegentheil 
fein; aber ich babe-es nicht mit -englifchem Gelde, 
fondern mit faurem und eigenem . Fleiffe an das 
Licht gefielet, und habe mich nicht vorauszablen laſ⸗ 
fen, auch von denen, die es mir nufdringen woll⸗ 
ten. E cos vi dd il Vostro -dovere. Addio. 

Um eine Zadung von der fchönen Parthenope zu⸗ 
fammenzulegen, fan der Wechsler, der die Befor- 
gung befomt, anfragen, ob des Duca Noja foge- 
nante betrurifhe Gefäße an das Licht getre⸗ 
ten, welche er von einer Zeit zur andern verfpricht, 
und obgleich die Kupfer fertig find, dennoch nicht 
erfcheinen; den Schmalbans ift fein Gevat⸗ 
ter. Diefes iſt ein Sprichwort der heiligen Mä-r« 
ker allzumal, Wie lectio varians’ in dem befatiten 
Liede war. Ach wiederhole, daß ich dieſe Beſor⸗ 
gung im Fall der Noth übernehme. 


Nachfchr Aber warum finde ich in dem ha⸗ 
növeriſchen Sefangbuche mein Leiblied nicht: 
„Ich finge die mit Herz und Mund, 
„Herr, meines Herzens Licht! ꝛc.“ 
Laſſen Sie diefen Mangel als eine Beſchwerde von 
mir an das Conſiſtorium gelangen. Ach habe die» 
fes Buch mit Noch nach Nom kommen laflen, und 
merde gezwungen, ein anderes Geſangbuch zu ver 
ſchreiben. &s muß eine Kegerei dahinter fein, 
und verdienet Ahndung. 
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[Nah Hanover. ):: 


Kom, den 23 Ian. 1758. -% 


& u er Ercellenz Testes Schreiben vol Suld und 
Güte gegen Ihren Windelman traf zu gleicher 
Zeit ein: mit: dem Schreiben" eines. glaubwürdigen 
Breundes, dem einer- unferer Prinzen (nicht derjeni⸗ 
ge, auf welchen die erſte Muthmaßung fallen möch⸗ 
te) geſagt, daß er nicht begreife, wie man deutſch, 
und im Deutſchen gut'ſchreiben könne: So betrübt 
mir dieſer Gedanke, und erniedrigend für das ſchäz⸗ 
barſte Volk: unter allen war, - ſo erbob ſich wieder 
mein Herz bei Leſung Euer Ercellenz ehrwürdi—⸗ 
gen Zeilen, und ich zog die: Gedanken ab von dem 
Prinzen, weil deffen, und: feinesgleichen Ausſpruch 
die franzöfifche- Sprache nicht: reicher: und harmoni⸗ 
fcher, noch ihre izigen Scribentem glüflicher: erfcheie 
nen machen fat: Der,- den aller deutſchen Zungen 
als den höchften Erweker, Befchüger und‘ Belobner 
der Talente unferer: Natton befingen;, und. ewig deſ⸗ 
fen Namen verherlichen müßen, wiegt weit-mehr in 
der- Wangfchale- der: Vernunft: und Einficht. 

Berzeiben Euer Ercellen; mir den: Eingang 
dieſes Schreibens: den ich wäre nicht ruhig gemor- 
den, ohne dieſen patriotiſchen Unmuth [vor] dem 
Haupte unſerer Ehre auszuſchütten. - | 

Bei der Abſchrift derfyrifchen Hiſtorie duf 
fert ch einige Schwierigkeit, - Die ich aber mit gu⸗ 
ter- 2 zu heben mich vernflichte: Es iſt nicht die, 
die M.!) argmohnet; den man gibt bier willig, 
mas. man hat, Die Sefuiten gaben vor einigen Yab ah 


4) IMiIHaeTIs oder Meinersit 
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ren geheime Briefe der Broteflanten bon :dem Con⸗ 
eilto zu Trient einem Büricher abzufchreiben, ohn⸗ 
geachtet fie durch mich ‚wuftten, wer er mar. Nach 
erhaltener Erlaubniß des Pabſtes, die ich felbft fu- 
chen werde, iſt die einzige Schwierigfeit, einen Sy 
rer zu finden, deren bier 'verfchiedene find, welcher 
diefe Abfchrift in der vaticanifchen Bibliotbek ſelbſt 
machen wollte, da nach des Cardinals Baffionei 
Tode, meil diefer fich zu viel Freibeit angemaßet, 
durch einen VBanfluch unterfaget worden, die Bücher 
auffer der Bibliothek zu geben. Von meiner Woh⸗ 
nung ſowohl als von dem Haufe der ſyriſchen 
Mönche oder Maroniren if die Vaticana drei 
flarfe DViertellunden Wegs entfernt. Hierzu köm̃t 
der vor einigen Tagen erfolgte Tod des Ältern Af- 
femanni, der erfier Cuſtos diefer Bibliothek war, 
und im 52 Sahre verfiorben if, indem über die Be⸗ 
fegung feiner Stelle viele Verwirrungen entfieben , 
da defien Enkel, der Erzbiſchoff Evodio Affe 
manni, Secrittore Siriaco der Bibliothek, ein päbſt⸗ 
- Lches Breve zu jener Stelle, zum Machtneil des 
zweiten Euflos, erfchlihen bat. Wei mir indeß 
Euer Ercellenz die Vollmacht geben, den Preis 
der Schreibgebüren einzurichten, werde ich fuchen 
die verlangete Abfchrift zu bewerffelligen. 

Euer Ercellenz erlauben mir, daß ich einige 
Kleinigfeiten von pompeianifchen Entdekungen an» 
hänge. An dem angezeigten Bchäude des Gymnaſi⸗ 
ums diefer Stadt, mit deſſen Entdefung man izo 
noch beſchaftiget if, und es den ganzen Winter über 
fein wird, bat fih in einer Kammer ein villiges 
gefatteltes Pferd gefunden, das ift: ein Gerine defe 
felben, an deflen Zeuge alles, was von Erzt, wie 
Beichläge und dergleichen, erhalten if; das Holz⸗ 
wert aber des Sattels iſt verweſet. In einer an⸗ 
dern Kammer neben diefer bat man das Geripe ei⸗ 
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nes Kriegers mit einem Helm auf dem Haupte «ut 
dekt, imgleichen den Körper einer Frau in einem 
mit Gold ducchwürften Zeuge, defien eigentliche Bes 
fchaffenheit ich jedoch noch nicht weiß; den gewiffe 
Dinge werden mach ihrer Entdefung. verſchloſſen, 
und in der erſten Zeit nicht gezeiget. 

Das Verlangen, welches Euer Ercellenz 
nebft allen "Ließhabern "der Wiffenfchaften Auffern , 
Durch den Hof felbit zu Neapel eine völlige Bes 
ſchreibung diefer Entdefungen an das Licht gegeben 
zu feben, wird: fchwerlich zu hoffen fein; ich wüßte 
auch nicht, wer fie dort zur geben im Stande wäre, 
fonderlihh ba diefes eine Erforfhung. il, die man 
beinahe. von funfzig verfchiedenen Berfonen heraus- 
Eofen muß. Es fönnen ‚aber vielleicht Umſtände kom⸗ 
men, in welchen ich nichts zu befürchten. habe, und 
die mir Sicherheit und Freiheit dazu. geben. In 
dem fünften Bande des berculanifhen Mufei, 
welcher die: Byuſtbilder non Erzt liefert, find einige 
fo grobe Vergehungen, daß ich mich nicht. habe ent- 
balten können, diefelben in der neuen. Yusgabe der 
Geſchichte der Kunſt anzumerken, weil dieſe Kri⸗ 
tik nicht ſogleich in die Augen fallen wird. 

Die. tbörichte Eiferſucht gehet ſo weit, daß man 
mir nicht erlaubte, mit. gemeflenen Schritten zu ge⸗ 
ben, weil man glaubte, daß ich Maße näbme, wie 
ich in der That nahm. Ich war daher nicht zu bewe⸗ 
gen, ihnen die Bedeutung einer ganz ausnebmend 
ſchönen, und zugleich gelehrten Statue zu ſagen; 
fie kañ ewig wicht ergänzget werden, ohne deren Be⸗ 
Deutung zu willen, die fchwerlich jemand anders an⸗ 
geben wird. Sch hätte es aber getban, wen man 
mir erlaubt hätte, einen bloßen Coutur von derſel⸗ 
ben zu nehmen. Diefe Statue iſt nicht zu Pompe⸗ 
ji, fondern zu Baid durch einen Regenguß entdekt 
morden, da wo GSchäze des Altertume verborgen lies 


464 Sreundfchaftliche 


gen, nach welchen zu graben allen Menſchen unter- 
faget il. So traurig iR das Schiffal dieſes ſchö⸗ 
nen Landes, welches, nach einer langen Schlaffucht 
unter den finlofen *’**, unter de S»** — — — 


GE CGmiuimb di GiiSEEED GAME GEMMÄBE> GEMMEMED GMEMEEEED GEmEMEEED GEM GER 


Ich bin, mit der allerhöchflen Verehrung Euer 
Ercellenz des Vaters und Beſchüzers der Deut» 
fhen fürfienlofen Mufen ꝛc. 


An Muzel⸗Stoſch. 


[Nah Berlin.] 
Nom, den 23 San. 1768. 


In dem nämlichen Augenblike, in welchem ich She 
Schreiben , wegen des Ausbleibens der Poſten erhal- 
ten babe, antworte ich auch, und freue mi über 
die Ankunft der Bücher; nur bedaure ich, daß ich 
genöthiget werde, Ihnen viele Mühe, Vorſchuß und 
andere Umflände zu verurfachen. Nichten Sie alles 
nach Belieben ein, und nehmen Sie alles, wie es 
fallt. Will fich feine von den zwei Berfonen, die 
ſich zum Vertrieb eines Theiles der Exemplare frei 
willig erboten haben, da es zum Worthalten köm̃t, 
dazu weiter verfichen: fo leiden Sie keine Dbliegen- 
beit und Verpflichtung auf fih, fondern überlaffen 
es dem Seren Nicolai, dem fie auf 9 Stüfe das 
zebente können zu gut fommen laſſen, fo daß für 
den ganzen Kram 4 Exemplare fein Gewiñſt wären. 
Verlanget er mehr, fo ſtehet es ebenfalls in Khrer 
eigenen Verfügung, ohne bie geringfie Erklärung 
darüber. ch wünſchete wohl, daB die 26 Seudi, 
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weiche bas Frachtlohn und die Aſſecuration bis 8 
vorno auf meiner Seite austrägt, und bie übrigen 
unfoften bis Berlin anf den Verkauf gefchlagen wer 
den führen; allein ich bin mit allem zufrieden, dei 
das Geld achte ich fo wenig als meine Schuhe. 

Sollten Sie mein voriges Echreiben vor Abgang 
des Ihrigen bereits erhalten haben, wäre der vor 
nehmſte Bunft unbeantwortet geblichen. Sch mel» 
dete Ihnen meinen feften Borfaz zur Neife nach Ber 
lin, deren große Hindernifi gehoben iſt, nämlich die 
Beforgniß, den KRaifer bier zu ſehen, welcher ver 
muthlich nicht kommen wird: die andern Schwierige 
feiten werden zu heben, der, wo nicht, Durchzie 
brechen fein; den wenig habe ich zu verlieren. Ste 
fönnen gewiß ‚darauf rechnen, und tch würde Ihnen 
meine Freude im voraus ausfchütten, weh mir die 
Eile, in welcher ich fehreibe, erlaubte, mich in Bor 
wegung zu fezen. 

Die Bedingung aber ifl, mein Freund, daß Ste 
‚mir einen gefchikten Überfeger meiner Geſchichte 
in Berlin, und zwar bald, auffuchen. Diefes if 
der Runft, auf welchen ich febnlich Antwort erwar⸗ 
te. Die Arbeit follte dem Überfeger angenehm fein, 
dent es lernet derfelbe hundert Dinge, die ihm unbe 
fant gewefen, und ich babe die mögliche Deutlich 
feit gefuchet. Das Werf ift wie völlig neu anzufes 
ben, und cs hat mir eine unglaubliche, erſtaunende 
Arbeit gekoſtet. Sch fahre immer fort, daran zu. 
arbeiten, bis ich Ihre Antwort erhalte, 

Bon der Bauart des Palafles , deffen Sie geden- 
gen, wollen wir auf dem Orte fprechen; den ich ha⸗ 
be einen hinlängfichen Begrif davon. 

- Die Mutfifalien und die Seife müßen wenigſtens 
in Wien fein; Sie dürfen weiter nicht beforget fein. 
Die ehemals verlangeten zwei Gypsköpfe werde ich 
Gelegenheit haben, mit einigen marmornen des Fürs 


x 
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ſten abzuſchiken. Ich hätte es mit Des Königes Sta— 
tuen thun können, die izo eingepaket werden, weir 
ich Ihren Willen darüber gewußt hätte. 

2*) muß ungehalten auf mich fein, deñ er bat 


- mir nicht weiter geantwortet, and ich babe Feine 


\ 


Berbindlichkeit, ibm zu fchreiben. Unſerem Schfab- 
brenderf werde ich künftige Woche fehreiben: es 


-bätte mir derfelbe wenigiieng ein paar Xfigen über 


mein Werk aufheften follen, wie man den Seriben⸗ 


ten zu thun pileset, da dieſes micht accisber if. 


Es iſt izo eine zum wahren Glauben befchrte 
Schwefter des "Generals »* bier, und betitelt; und 
in Neapel bat fich ein vorgegebener Sohn de Gr 
nerals von Winterfeld gemeldet. I Converiiti 
stanno freschi apresgso di me. 

Künftig. und nad) rebaltener Antwort auf mein 
vroriges Schreiben ein Mehreres. 


Nachſchr. Bon Herrn Nicolai Habe ich feine 
Helle gefeben; den ich würde nicht ermangelt haben, 
ungefäumt zu antworten, Hat er aber das Echrch 
ben Walthern übergeben, fo wird es nicht anfom- 
men, da unſer Briefmechfel aufgehoben feheinet.. 
Machen Sie jenem würdigen Manne, dem ich mich 


noch allezeit wegen deffen fehlgefchlagener guten Ge⸗ 


ung. verpflichtet - enne meine große Empfeh- 
ng 
Ya Münchhauſen. 
Mach Hanover.] 
Rom, ben 30 Yan. 1768. 
Euer Ereellenz; hoͤchſtgeſchäztes Schreiben iſt ge⸗ 


Kern eingelaufen, und ich babe keinen Augenblik ge 


1) [Sulierd) 
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ſäumt, die verunglüften Zangen, auf das forgfältig« 
He eingevaft, Herrn G. nach Augsburg zu übermachen. 
Sch thue diefes mit dem größten Vergnügen, hätte 
ich auch zwei ganze Exemplare zerreiſſen follen. — 
Der rübmlichſte Beifall für dieſe meine Arbeit wird 
fein, wen es den von Euer Ercellenz und vor 
dem deutſchen Parnaß zu @.1) erhält. Dasienige 
aber , wohin ich bei Übernehmung defielben aus Mans 
gel der Kräfte nicht habe reichen können, werde ich 
in der nenen Ausgabe der Geſchichte der Kun 
und in dem dritten Bande’ der Menumenti zu erhals 
ten fuchen. 

Ein anderes Schreiben von mir an Euer Cr 
cellenz if auf dem Wege, nebſt einer Beilage für 
Herrn H.,2) To. daß mir nichts übrig bleibt, als die 
Anzeige eines neulich in den Grüften der Stadt 
Bompeii gefundenen Schildes von Kupfer, deffen 
Rand von Silber if, fo wie der Kopf der Meduſa, 
welcher auswärts in der Mitte den Umbo machet. 

Es fcheinet, man wolle mir die Anmwartfchaft auf 
eine der oberfien Stellen der Vaticana geben, die 
man Cuflodi nent, weil man befürchtet, tch möch⸗ 
te, wie man bier denkt, bei einer guten Gelegen- 
heit xt canis ad vomitum zurüffehren, da man wohl 
einfiebt, daß die kritiſche Keütniß der ygriechifchen 
Gelehrfamfeit nur allein in mir beſtehet; fo ſehr 
find wir beruntergefommen, und diefes IR die Frucht: 
von der Erziehung, die in der Pfaffen Händen if 
und bleiben wird. Mathematiker wachlen ung wie 
die Pilze hervor, und im fünf und zwanzigſten Habs 
te kom̃t dieſe Frucht zur Neife, ohne viele Unkoſten, 
wen zu jenem Studio funfzig and mehr Sahre, 
und entweder ein großer Beutel, oder der freie Ge 


4) [Sdttingen]: 
2) (Heyne) 
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brauch einer- großen Bibliothek [erfordert] wird, und 
in Deutfchland gibt dafjelbe nirgends als in @. 1) 
Brod. 

Die Ehrfurcht gegen Euer Ercellenz bäft. 
mich zurük, meiner Feder freien Lauf zu laſſen; ich. 
tan aber nicht umbin, bei aller Gelegenheit zu be⸗ 
theuern, mie ich mit der höchſten Verehrung bir. 
und fein werde ze. 


An Franke: 
[Nah Nothenin.]. 
Kom, den 6 Schr; 1765 


ch wollte FIhnen gerne meinen ganzen Geiſt aus⸗ 
fchütten für ein fo entzüfendes Schreiben, wie das⸗ 
jenige iſt, welches ich von Shren geliebten Händen 
heut erhalten habe, und worauf ich unverzüglich und- 
voraus antworte. Die mehreflen Schreiben aus- 
Deutfchland find fo befchaffen , daß es fcheinet, man 
wolle mir. mein Flares Waffer trübe machen, 
daher ich dergleichen Schreiben oft einen Tag und- 
Tänger liegen laſſe, weil ich fröhlich zu fein fuche. 
Aber wen ich. meines getreuen Gefährten Züge er 
bife, mwallet ihm mein Herz entgegen, und ich rufe 
alle meine Sinne zuſammen, deſſen Freundfchaft zu 

enießen. Die ſüße Hofnung fund bereits in Er 

artung diefes Schreibens, und vielmals babe ich 
Fhnen zuvorzufommen gebacht, fonderlih da auch 
ich verfihert bin, daß, was von mir Fimt, Ihnen 
lieb iſt. Sch gedachte Ihnen die Zeit zu beſtimmen, 
warn ich unvermuthet des Morgens Sie in Nöthe 
niz zu überfallen. gedachte, fo. wie. ich vor Turzem 


1) [Böätringen.). 
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dem von Gott gezeugten Fürſten von Anhalt 
meine Anfunft ganz zuverläßig anfündigte. Sch 
nchme aber auch heute bei demfelben mein Wort 
wieder zurüf; den der Großherzog von Tofcana wird 
nebit feiner Gemahlin, wen beide die Fünftige Kö⸗ 
sigin beider Sieilien nach Neapel begleitet haben, 
auf der Nüfreife einige Zeit in Nom anbalten, wel- 
ches zu Ende des Mai gefcheben wird, und folglich 
fan ich nicht von hier geben. Ich fange alſo an 
zu befürchten, mein Vaterland niemals wieder zu 
fehen ; fonderlich da es fchwer halten würde, meinen 
Seren und ewigen Freund, den würdigen Gardinal 
Albani, in deffen bobem Alter auf ein Jahr, wels 
ches eine ſolche Neiſe forderte, zu verlaffen. 

Aufierdem fehen wir dem Tod des Pabſtes ent- 
gegen, welcher eine erfinunende Veränderung in dem 
ganzen Syſtema der Verhältniffe der Staaten gegen 
den römifchen Hof, und fonderlich in der Religion , 
fo wie die Sachen 150 leben, bervorbringen muß; 
und da alle Wünfche auf den würdigſten der Cardi⸗ 
näle, Stoppani, meinen Woblthäter, geben, fo 
fan ich mich izo nicht ohne Nachtheil entfernen. 

Ih ſuche mich alfo mit einer andern Fleinen 
Neife nach Neapel zu tröften, welche ich von nun 
an alle Bahre zweimal zu machen gedenfe; und mit 
meinem gewöhnlichen Aufenthalte zu Porto d’Anzo 
am leere, wohin tch in einiger Zeit und während 
der Ballen der Prinzeflin Albani folgen werde. 
Diefes iſt der Ort meiner Seligfeit, und bier münfchete 
ih Sie, mein Freund! zu feben, und mif Ihnen 
längs dem flillen Ufer der See, unter dem mit 
Myrten bewachſenen hohen Geſtade, forgenlos zu 
ſchleichen, und auch, wen dag Meer wüthet und 
tobet, daffelbe unter einem‘ Bogen des alten Tem- 
vels des Glüks, oder von dem Balcon meiner Zim- 
mer feldft, ruhig anzufchauen. Ein folcher monat⸗ 
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licher Aufenthalt und Geiſt und Herz ſtaͤrkender Ge 
nuß der fchönen Natur und der Kunſt überwieget 
den Glanz aller Höfe und ihres geräufchvellen Ge⸗ 
tümmels. In Neapel bingegen bab’ ich bei einem 
der größten Avanturiers eine eigene Kammer, die 
mit fogenaüten betrurifchen Gefäßen, welche mir 
eigentümlich gehören, ausgezieret ift, und von dem- 
felben für mich vermehret werden. Diefer Mai heit 
D'Hancarville, und if der Verfaffer und Heraus- 
geber des prächtigfien Werks, welches die Welt ges 
fehen bat, unter dem Titel: Antiquites Etrusques, 
Grecques et Romaines.. Es entbält daffelbe in vier 
großen Bänden, in forma imperiali, die gemalten 
Gefäße, welche der englifche Minifter zu Neapel, 
Hamilton, gefamlet bat, und was fih fonft von 
fchönen Gefäßen in Neapel befindet. Das Werk fol 
nah dem Subferiptionsplane 468 Kupfertafeln er⸗ 
halten, nämlidy jeder Band 117; allein ich glaube, 
daß, wen man alle und jede Kupfer defielben rech- 
nen will, diefes ganze Wert mehr als 600 derfelben 
enthalten wird. Der erſte Band ift- erfchienen. 1) 
Die Erflärung diefer Stüfe bleibt mir vorbehalten. 

Auf diefe Weife hab’ ich, fo arm ich bin, alles, 


1) Der Titel diefed prächtigen und in feiner Urt einzigen 
Werks if: Collection of Etruscan, Greek and Roman 
Antiquities, from the Cabinet of the Hon. M. William 
Hamilton, his Britannick Mojesty’s Extraordinary at the 
Court of Naples [1766—] ı767. fol. Imperial. [4 vol.] 
und gegenüber eben diefer Titel franzöiih. Die zwei 
erſten Bände dieſes großen und koſtbaren Werks kamen 
kurze Zeit Ginter einander zu Neapel heraud. Der dritte 
Band IN su Paris 1775 erſchienen. Cr ift eben fo 
prächtig gebruft, als die vorhergehenden Theile, mit vie 
len Kupiern umd Vignetten versiert, und bie Vorſtel⸗ 
Iungen der Vaſen auf den Blatten find illuminirt. 
[Niene Ausgabe, minder ſchön colorirt, Siorenz; 1801 — 
1808. 4%. Sol] Daßdorf. 
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den Magen ausgensmmen ‚ der widerfpenitig und fauf 
wird, ie fleiſſiger der Kopf ift. Wunder ifl es nicht: 
den niemand weiß, wie ich arbeite. 

Endlich) wird die Ruhe fommen an dem Drte, 
wo wir uns zu fehben und zu genießen hoffen; wor⸗ 
an ih ohne. die innigke Bewegung und ohne Freue 
denthränen nicht gedenfen fan. Dabin will ich, wie 
ein leichter Fußgänger, fo wie ich: gefommen bin, 
aus der Welt geben. Sch meibe diefe Thränen, bie 
ich bier vergieße, der hoben Freundfchart, die aus 
dem Schooße der ewigen Liebe fömt, bie ich 
errungen und in Ahnen gefunden habe, 1) 

Was fol ich zu dem Lobe fagen, welches Ahr 
aunmehriger Eollega, ber gefchtfte Herr Hofraty Er u⸗ 
fing, meinen fehr unvollkommenen Arbeiten ertheilt? 
Berfichern Sie denfelben von meiner Ergebenbeit, 
und fagen Sie ihm, daß mir fein 2ob nicht gleich» 
gültig iſt, da er Kehtniffe genug befiset, um mit 
Grunde und Einficht Ioben zu fönnen. Wollte Gott! 
ich köñte demfelben und Ihnen meine ganz umges 
fhmolgene und anfehnlich vermehrte Geſchichte 
der Kunſt zeigen - die nunmehre zur Überſezung 
fertig liegt. Sch ſchlage das Buch zuweilen nur 
auf, um fröhlich zu fein; den ich bin völlig mit 
mir zufrieden. Sch verfiund noch nicht zu fehreiben, 
da ich mich am diefelbe machte; die Gedanken iind 
noch nicht gefettet genug; es fehlet der Übergang 
von vielen in Diejenigen, die folgen, worin die größ⸗ 


4) Dieie Zeilen waren nur etwa vier Monate vor dem 
traurigen Ende Winkelmann geihrieben. Franke 
Hatte am Rande dazu gefest : „daß er dieſe rühren⸗ 
„de und zärtlihe Etelle nicht nur in ihrem ganzen Um⸗ 
„ fange geiühlt, ſondern auch, fo oft ev fie gelefen, (und 
„ diefed babe er mit einer geheimen und ihm unerflärs 
„baren Wehmurh fehr oft gerhan,) mit vielen Thränen 
„ benest Habe.“ Daßdorf. 
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te Kunſt beſtehet. Die Beweiſe baden nicht alle 
mögliche Stärke, und ich hätte hier und da noch 
mit mehr Feuer fchreiben Fönnen. Diele Mängel 
bat mich das große italiäniſche Werk gelebret, da 
das Theater weit gefährlicher war, mo ich aufzutres 
ten gedachte, und der Höchſte bat Segen und Ge⸗ 
deiben gegeben. 

Sch alaube aufferdem, daß an hundert Stellen 
alter Scribenten von neuem in jenem Werke erflä- 
rer und theils verbeflert werden. Zu dem dritten 
Bande der Monumenti inediti find folche ganz uns» 
befante Dentmale beitimmet, daß dadurch diefe Wiſ⸗ 
fenfchaft ein gang neues Syſtema befommen wird. 
Solite ich Selegenheit haben, fo werde ich Ihnen 
diefes italiänifche Werf übermachen. 

- Was Berlin betrift, bin ich zu alt und entwöb⸗ 
net, und ich bin vergnügter,, wen ich mir mein Bette 
felbf made, als Herr gebeimder Rath zu 
beiffen,, und ein paar Bediente hinter mir zu haben. 
Einige der mir genannten und gerühmten Scriben- 
ten 1) kenne ich bereits durch ihre Echriften, bie 
ich bei Gelegenheit fonderlih in den Händen des 
vortreflichen und patriotifchen Fürſten von Anbalt 
Deffau gefchen; andere nur den Namen nad). 
Don Mofes Mendelſohns Schriften hab’ ich 
mir ein Bändchen?) fommen laffen, und. ich nahm dar 
ber Veranlaffung , an ihn zu fchreiben, jedoch obne 
Antwort zu erhalten. Da diefes mein Schreiben 


1) Sranfe hatte feinem Sreunde gerathen, „über feinen 
„italiäniſchen Schäzen feine deutfchen gelehrten Landsleute 
„nicht ganz zu veraeffen, * und ihm die vorzüglichſten 
neuen Schriften Von Leſſing, Wieland, Mendels 
fobn, Käſtner, NRarler, Weiße und andern 
_ —— gerühmt und zu leſen empfohlen. Daß 

orf. 


2) [den Phädon. | = 
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aber durch Einfchluß absing, ſo iſt es vieleicht nicht 
abgegeben worden und verloren gegangen. 1) 


un Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Berlin.) 


Rom, ten 26 Febr. 1768; 


Ibhr leztes Schreiben vom 3 San. iſt allererſt ein⸗ 
gelaufen, und ich ſage Ihnen den allerverbindlichſten 
Dank für die viele Mühewaltung, welcher Sie ſich 
aus Liebe zu mir unterziehen. Ahr Vorſchlag, mich. 
mit einem Buchhändler zu fegen, würde in Abficht 
des deutfchen Driginals anzunehmen fein, ohnerach⸗ 
tet man. mie Vorfchläige thut, auch. diefen Druf auf 
meine Koſten in Deutichland zu beforgen. Unterdefs 
fen, da die Dentfchen eine Gildenzunft find, unter 
welche auch die Buchhändler gehören: fo febe ich - 
wohl ein, daß man, ohne durch berfelben Hände zu :: 
geben, nicht am beften fahren würde. Was aber die 
UÜberſezung betrift, gebet deren Abficht auf Länder, - 
wo feine Gilden find, und mo Bücher einen freieren - 
Kauf haben. Den fobald ich den Druk allbier ans . 
fangen fönte , würde ich, mid) fuchen. wegen Abfe- 
zung einer ‚beträchtlichen Anzahl Eremplare an die - 
vornehmften Buchhändler zu verfihern, Wen fih alla . 
Zouffaint?) zu der -Überfezung verfieben mollte, 
würde ich auf meiner Seite über den Breis keine . 
Schmierigfeit machen. Meine Handfchrift aber köñte 
allererti; und zwar nur ein Theil derfelben, auf 
Oſtern abgehen, da ich mit eigener Hand dieſes ganze . 


1) IJa.) 
2) Verfaſſer der Moeurs; damals Lehrer an der Ecole mi-- 
litaire zu Berlin. Nicolai. 
20*r . 
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Merk abfchreiben muß. Diefes gefchieht mit Zurük⸗ 
behaltung ber Citationen, damit nicht etwa ein Co⸗ 
piſt des Überſezers eine Abfchrift heimlich nach Hol⸗ 
land ſchiken könne: denn diefe Beweife und die ange 
führten Schriften tönte nur Gott allein angeben, 
wen diefelben ausgelaſſen find. Sch begreife wohl, 
Daß Ich mir dadurch eine centnerfchwere Lat aufbür- 
de; da aber fein anderes Mittel if, den Vortheil 
meiner fauren Arbeit ſelbſt zu genießen, fo muß ich 
Herz faſſen, da ich des Beifalls völlig verfichert fein 
fat. Machen Sie indefien den tbeuren Männern, 
Herrn Sulzern und Herrn Merian, meine freund- 
fchaftlichfle Empfehlung. Sc befam vor acht Tagen 
einen freundfchaftlichen, über ale Dlaße gütigen Brief 
von drei Flein gefchriebenen Seiten von dem Erb- 
pringen von Braunſchweig, auf weldhen er ber 
reits zwo Antworten erhalten bat, und ich werde 
diefen Briefwechfel, da derfelbe auf einen freund⸗ 
fchaftlichen Fuß geſezet wird, mit aller Achtfamteit 
unterhalten. Er bezeiget ein fehnliches, aber heimli⸗ 
ches Verlangen, Stalien und Rom wieder zu ſehen, 
welches er aber fchmerlich erreichen wird. 

Sch babe izo den englifchen Minifter aus Neapel, 
Seren Hamilton, nebſt der Frau bier, den ich ei⸗ 
nem fremden Führer feiner Nation überlaffe, und 
ihm nur die vornehmſten Drte zeige. Zu demfelben 
bat fich ein anderer würdiger Man, Lord Stormont, 
Befandter zu Wien, gefchlagen, nebſt ein paar ans 
dern Engeländern, deren ich alle Woche zween Tage 
gebe, Ein Frangofe Aus Leipzig batte ſich wider 
meinen Willen am diefelben angebänget; da er aber 
gefehben, daB es auf Betrachtungen, nicht auf 
Sehen ankömnt, ift derfelbe zurüfgeblieben; et puis 
quwil n’y a point des soupers à Rome, ni personne 
fait dresser des chapeaux, il s’en va en deux jours, 
laissant ce maudit pais, qui n’a rien, que ce peu 


‚de climat doux et des vieilles masares. Mauvais me- 

lange celui d’un Gallo-Saxon! Mit meiner Neife 
nach Deutichland fieht es mißlich aus, und ich zwei⸗ 
fele an berfelben , fo fehr ich diefelbe wünſche: den 
es gehet von neuem die Nede, der Katfer nebſt dem 
Großherzog werden die Königin nach Neapel begleis 
ten, und auf der Rükreiſe einige Beit in Nom blei⸗ 
ben. Sn diefem Falle darf ich es nicht einmal wa⸗ 
gen, Erlaubniß zu begehren, die ich auch nimmer« ' 
mehr erhalten würde. Sollte ich aber reifen fönnen, 
mürden Sie von dem Fürſten infländigft gebeten wer- 
den, nach Deffau zu fommen. Es ift derfelbe höchft 
betrübt über. die Nachricht der Schwierigfeiten, die 
fih finden, und die th ibm bereits gemeldet habe. 
Sch werde mein Möglichfles thun.. 

-Sch wäre bereit, ein fanber gebundenes Exem⸗ 
plar abzufchifen, an die Kaiſerin vom Rußland; wie 
ich eg aber zu Lande. nach Berlin fchaffen fol, weiß 
ih nicht. Nah Wien an den ruffifhen Geſandten 
wäre ein Weg zu finden, aber alsdañß küñte es nicht 
durch. Ihre Hand. gehen, . und. es würde. weggewor⸗ 
fenes Papier ſein. 

Unterdeſſen überdenke ich das Vergnügen, wel⸗ 
ches ich Fünftig mit Ihnen genießen werde, und un⸗ 
fere Heinen Neifen, unter welche ich auch ben Be⸗ 
fuch von Deſſau nach Braunfchweig rechne, wo ich 
zu Salzdablen einige Tage unferem —1) gönnen müß- 
te. Basta! il terapo farà à .divedere quel che ne sarı. . 

La machina, amico, va in roviua, (io parlo di 
quella de’ preti;) in cinquanita anıi non vi sard for» - 
se ne Papa, ne prete. La fermentatione & arrivata. 
all’ orlo. della pila, che bolle a scroscio (per par- - 
lar Toscano), e Roma diventerk un deserto. A qual-- 
che pazzo Inglese jiasserk per avventura per mente, , 


. 4) [Exhlapprensorf?]: 
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il voler far trasportare fino alla colonna di Trajano 
a Londra. Strane vicissitudini, le quali mi spin- 
gono a maturare la storia dell arte, percne dispersi 
che sarranno tanti monumenti, non vi sark modo 
d’intraprendere un disegno simile. 

Zaufend Vergnügen wünſchet Ihnen Ihr geplag⸗ 
ter und zur ewigen Arbeit verdainter Freund ꝛc. 


. An Mechel. 
Nah Baſel.] 
Kom, ben 2 Mär; 1768. 


Ich habe einen goftag überfchlagen, auf Ihr Ge 
fchäztes vom 29 Bäner zu antworten, weil ich fehr 
mit Schwindeln befallen war, welche fih feit ein 
paar Jahren bei mir melden, und mich erinnern 
fönnen, mein Haus zu beftellen, oder nicht weit 
ausfehende Unternehmungen anzufangen. Es nöthi- 
gen mich überdem meine Augen, weniger als vor- 
ber zu arbeiten. 

Was erfilich meine Neife betrift, wird diefelbe 
bis Fünftiges Bahr verfchoben werden müßen, wegen 
der vermuthlichen Ankunft des Großherzogs nebft 
defien Gemahlin allbier, und zwar, wie man glau⸗ 
bet, in ganz unbekañter Geſellſchaft des Kaifers ; 
diefeg würde gegen das Ende des Monats Mai ge 
fchehen, und weñ der Aufenthalt diefer Herfchaft 
auch nur vierseben Tage dauren follte, wird dadurch 
Diefe Reife verdorben. Es würde diefelbe auch für 
den Cardinal eine große Kränkung fein. 

Für die Sorgfalt, die Sie ſich zur Beförderung 
der überſezung der neuen Gefchichte der Kunſt, 
und des Drufs derfelben gensmmen haben, fage ich 
Shnen den allerverbindlichen Dank; ich febe aber 
dennoch viele Schwierigkeiten in diefem Vorſchlage. 
Den erſtlich if es nöthig, dab ich dieſes ganze 
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Werk von neuem abſchreibe, wie ich bereits angefan⸗ 
gen habe; wer will mir dieſe Mühe bezahlen? Fer⸗ 
ner ſcheint es mir unumgänglich nöthig, dieſen Druf 
unter meinen Augen beforgen zu müßen, weil es An⸗ 
dern nicht auf gleiche Weile befante Sachen find, 
und vornehmlich wegen der angeführten Beweiſe; 
der häufigen griechifchen Stellen nicht zu erwähnen: 
den es find in diefer neuen Arbeit mehr als hundert 
alte Sceribenten von neuem erfläret und verbeflerk. 
Zulezt würde fich mein ganzer Gewinn auf Schreibger 
büren einfchränten : den der höchſte Preis, in mel 
chen fich der vorgefchlagene Berleger einlaflen wür⸗ 
de, würde höchftens drei Zeechini für den gedruften 
Bogen fein, welches mir Walther zulezt bezahlet 
hat.1) Endlich erfordern die Regiſter meine Gegen⸗ 
wart bei dem Druke ſelbſt. Ich hoffe einen Über 
feger in Berlin zu finden; damit ich mich aber we 
gen einer heimlichen Abfchrift in Sicherheit feje, 
werde ich meine -Abfchrift ohne alle Beweiſe tibew 
fchifen ; dieſe köñten allein von Gott ſelbſt ausge 
funden werden. 

An Abſicht der Allegorien des Begräbniſſes Fün- 
nen nebſt einem Fruchtborne die Fafces ange 
bracht werden; ich würde biefelben aber nicht auf 
die Wange legen, weil fih diefes in alten Werfen 


nicht findet, fondern diefe und die Wange jedes ber 


fonders vorfielen. Die Fafces find ferner nie 
mals mit Rorbeerzmeigen ummunden, fondern 
es flefet ein einziger Zorbeerzmeig oben auf, tie 
ich in den Monumenti p. 234. [Num. 178.)] gegeiget ha⸗ 
be. Da auch die Beile in vielen Faſeibus in einem 
Sutter ſteken, wie diefelben außer Nom und auf. den 
Feldzügen getragen wurden, und wie die Griechen 
ſowohl als Römer ihre Helme und ihre: Schilder 
1) Se die Anmerkungen allein. Man ſehe oben ©. 
428. 


478 Freundſchaftliche 


mit’ einem ledernen Futter überzogen hatten: köñ⸗ 
ten Beile auf ſolche Art vorgeſtellet auf die Gelin⸗ 
digkeit im Strafen zielen; ſonderlich da es ein Grab⸗ 
mal unter freien Bürgern iſt, wo die Faſces ohne 
Beile ſein ſollten, wie dieſelben in Rom ſelbſt ge⸗ 
fragen wurden. Die überzogenen Beile an den Faſ⸗ 
cibus im Campidoglio find alfo geftaltet: 1) 

Sch babe mit den zwei Zeichnungen für Gie zu- 
gleich das eigenhändige Manufeript des Herrn 
von Riedeſel?) abgeben laffen. Da ich aber nicht 
die Zeit gehabt, die ganze Handfihrift fo durchzit« 
gehen und zu verbeffeen, als ich auf dem erfien Bor 
gen angefangen babe: fo liegt dem Berleger ob, 
Diefes ſelbſt zu thun, oder durch eine gefchikte Feder 
tbun zu laffen, als welches ſowohl von mir als von 
sem Verfaſſer der Willfür eines vernünftigen Man⸗ 
nes ‚überlaffen wird. 

. Der Titel aber bleibe, ohne den geringfien Buch- 
ſtaben zuzuſezen, wie ich denfelben abgefaſſet babe. 
Bil man einen Vorbericht voranfezen,. fiehet diefes 
frei, und man kañ die Verbindlichkeit, die wir dem 
würdigen Verfaſſer haben, erheben, aber ohne den- 
ſelben zu nennen. Es ſtehet derfelbe izo fertig, mit 
der erfien Gelegenheit nach Smyrna abzugeben. Das 
Format des Druks wird in groß Detav ſein mü⸗ 


n. 
Herr Füeßly bleibet allezeit vorgezogen, wei 
ihm anſtehet, wie ich nicht weiß, als von Andern; 
wo nicht, bleibet dieſes Ihrer Verfügung überlaſ⸗ 
fen. Ich bitte mir nur einige Exemplare aus,/ von 
welchen ich dem Verfaſſer einige nach der Levante 
zu übermachen fischen werde. Der Berleger fol Feine. 


4) [Man ſehe Num. 178. der Denkmale] 
‚DD [Dee Reife durch Großgriechenland und Sir 
eilien], 
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andere Öbliegenheit haben, als dieſe: auf feine Ko⸗ 
fien bis Leipzig zwei Exemplare in einem einzigen 
Umfchlage zu überfchiten , das eine für den Fürſten 
von Anhbalt-Deffan, das andere für Seren Mus 
zel⸗Stoſch in Berlin. 

Die Bränumeration des hbamiltonifchen Werks 
find 16 Unecie di Napoli, eine Oncia machet 32 Car- 
lini. Der erfie Band iſt erfchienen; der zweite wird 
zu Anfang des Mai hervortreten; und die Kupfer 
aller vier Bände find völlig geendiget, wovon ich 
der Augenzeuge bin. Gruß und Kuß an die würdi⸗ 
se Freundin und den Freund. Ibhr ꝛe. 


An Musel-Stofd. 
[Nah Berlin, ] 


Rom, den 18 Maͤrz 1768. 


Tauſend und aber taufend Dank ſage Ich Ihnen 
für die Bemühungen, unendlichen Bemühungen, 
die niemand als ein Freund, wie Ste find, zu uber 
nehmen im Stande war, und Ich würde nicht zufrie⸗ 
den fein, wen ich nicht den Weg vor mir fähe, al⸗ 
ler Welt zu erflären, wie hoch ich Ihnen verbunden 
ſei, und wie überfchwenglich ich Sie liche. Alle vo⸗ 
rige Sreundfchaften find durch die Shrige lau gewor⸗ 
Den, weil diefelben nicht bis an das Herz gingen. 
Sch bin mit allen Verfügungen vollommen zu⸗ 
frieden, und über diejenigen, die Sie mit Herrn 
Tonffaint!) gemachet haben, erkläre ich mich in 
beigelegtem offenen Brief an denfelben. Auf der 
andern Seite werde ich vergnügt fein, wen ich hö⸗ 
‚se, daß ich meine Schuld getilget Habe, 


1) [dben ©. 473.] 
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Was den Druk des Werkes betrift, würde ich 
eines Theils einer großen Laſt entlediget werden, 
weñ ich mich mit den vorgefchlagenen Buchhändlern 
fegen wollte, andern Theils würde ich in befländiger - 
Unruhe über die Ausführung fein, da ich in diefer 
Materie nur allein mir ſelbſt traue; zu gefchweigen, 
daß die Negifter von mir ſelbſt und folglich an dem 
Orte des Drukes verfertiget werden müßen; diefe 
aber werden bis an zwanzig Bogen anwachfen, we⸗ 
gen der unglaublichen Menge der Sachen, und der 
fehweren und gelehrten Unterfuhungen. Der vor 
nehmſte Punkt aber ift der Augen, den ich aus die - 
fer wichtigen und überaus ſchweren Arbeit zu gieben 
fuchen muß, welchen ih mit Buchhändlern Faum 
auf die Schreibgebüren bringen würde. Sch hoffe 
nach Berfertigung von etwa 50 Fleinen Kupferplate 
ten, die aber alle nach beffern Zeichnungen und 
völlig mit dem Grabſtichel ausgeführet werden, die - 
gange Unternehmung des Drufes mit 1000 Scudi 
zu’ beftreiten. Sedoch hierüber wird Zeit zu denfen, 
und Die gebörigen Wege zn nehmen fein. 

Dem theuren Schlabbrendorf bitte ich tau⸗ 
fend Grüße zu machen; ich bin von Herzen betrübt 
über deſſen Umſtände, 1) und mache allerhand Bes 
trachtungen über die Veranlaflung derfelben. Künfe 
tigen Bofltag werde ich demfelben durch den Fürſten 
von Anhalt fchreiben. Deffen Sachen, mit wel 
chen die Shrigen überfommen, haben fich feit einiger 
Beit zu Ancona verhalten, weil man diefelben dem 
adriatifchen Meere nicht anvertrauen wollen. In 
wenigen Tagen werde ich von neuem alte Statuen 
und Köpfe abfchifen, und zu denfelben, wo nicht 
beide verlangte Köpfe, wenigſtens einen legen, und 
ben andern mit Sachen, die bereits in der Arbeit 


1) Er lag damals fehr krank su Berlin. Nicoloi. 
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ſind, abſchiken; ia fo oft ich ferner Gelegenheit ba- 
be, ſoll ein Brufibild in Gyps für Sie abgehen. 
Mein Bild wird nach Oſtern geendigt werben. Herr 
Samilton, der engliiche Miniſter gu Neapel, der 
größte Bilderkenner unter allen Lebenden, verfichert, 
daß er niemals einen fchönern Kopf.als den meint- 
gen gefehen; und er hat recht, und bie Kunſt Fennet 
feine höheren Gränzen. ]) Diefem würdigen Manne 
ebe ich wöchentlich 2 Tage, und er gebet in Geſell⸗ 
haft Milords Stornsont, des Gefandten zu Wien, 
eines ber gelebrtehen Männer, die ich kenne, fo daß 
ich mich mit ihnen vollig auslaflen kañ. 

Bu feiner Zeit werde ich auch an Seren Sul. 
zern und Heren Merian fehreiben, und ihnen bie 
Hberfegung empfehlen. Wer il Serr Merian? 
Sollten Ste annoch einen Briefwechfel von Conſtan⸗ 


tinopel haben, würde ich Ste erfuchen, den Neichs⸗ 


freiberen von Riedeſel, einen der würdigſten Men- 


fchen, der im Begrif ſtehet, dahin zu gehen, Fhreu 


dortigen Freunden zu empfehlen. Alles, was Sie 
fagen wollen, wird wicht zu viel fein. Montagu 
iſt endlich zu Lande durch Macedonien dahin gegan⸗ 
gen, nachdem er von Seiten feiner Heirath Sicher 


heit erhalten; es bat fich derfelbe gerübmer, «in bes 
fonderes Gehör bei dem Vezier, und bei dem Sul⸗ 
tan ſelbſt erhalten zu haben. Die Wahrheit davon 


werde ich erfahren. ; 
Sch babe Gelegenheit, dem deutſchen Briefler 
der Negocianten und Ihrer Bekañten zu Livorno, 1) 
welcher hier if, Höflichfeit zu ermeifen.. 
Bon meiner Reife unterfiche ich mich noch nichte 
Suverläßiges zu melden; es wird aber, fo Bott will, 


{) Nachmals Profeſſor der Philoſophie su Erlangen, % 9 
bat Friedrich Breyer, ber unter anderm Pokockes 
Keiien aus dem Engliſchen Aberfeit Hat. Nicolak. 
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21 Freundſchaftliche 


die erwünfchte Zeit erſcheinen. Ich bin dergeſtalt mit 
Arbeit überbaͤufet, daB ich befürchte, unter derſelben 
zu erlicgen. 

Ich werde mich auch gegen Zhren Vetter fchrift- 
lich, bebanfen, für defien gütige Erbietung bes Bei⸗ 
flandes bei der Uberſezung; ich bitte mir alfo auch 
deſſen Adrefie aus. 

Bei dem, verlangeten Preiſe, welcher auf einen 

gedrukten Bogen: eingerichtet: iſt, wird es bei Ahnen 
und. dem: Üiberfeger beruhen, wie man fich über das 
Manufeript vergleichen. wolle, da der gefchriebene 
Bogen Feinen gedruften enthält. 
- Ih böre, Hope, Ahr Freund und mein Be 
fanter, if nach feines Vaters Tode nach Holland 
zurüfgegangen; und jemand fchifet ibm von hier ein 
Exremplar meines Werkes; follten Sie alfo an den⸗ 
felben fchreiben, bitte ich Sie, durch denfelben ei⸗ 
nigen Vertrieb bei dortigen Buchbaͤndlern auszu⸗ 
wirken. 

Der Cardinal läßt Sie bherzlich grüßen. Na⸗ 
geln. fehe ich.felten, und ich weiß nicht, wie er le⸗ 
bet; er klaget wenigſtens nicht, tritt ſteif und wie 
eine Kopfſtange einher ijo wie vor 12 VSahren; 
if ein. Magazin aller Meuigfeiten, gebet des Abends 
eine halbe Stunde Wegs in ein Kaffee, um jene zu 
hören und zu fammeln; ob er aber arbeitet, weiß 
ih nicht. Ihr zc. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Ka Berlin.] 


Rom, den 23 März 1768. 


Pen ich irgend mit, wahrer Wohlluf, und gleich. 
fan trunfen von Freundſchaft Ihnen gefchrieben ba» 


| 
| 
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be, oder weñ ich hoffen könıen, Zhnen eiwas Ane 
genehmes zu melden, welches vielleicht „niemals ge⸗ 
fcheben iſt: fo. befinde ich mich heute im diefem Fal⸗ 
le, da ich Ihnen mit böchſter Zufriedenheit melden 
Fa, daß ich von hier nach vierzeben Tagen zu Ihnen 
aufbrechen werde, d. i. meine Abreife wird länge 
fiens den zehnten April fein, fo baß ich haffe, wir 
werden ums gegen die Hälfte des Miad umarmen kön⸗ 
nen. Sch glaube, daß Abnen der Herr von Schlab⸗ 
brendorf diefe Nachricht bereits: wind ertheilet har 
ben, dem ich diefes Vergnügen machen weilte, und 
daß vielleicht die Giuladung des Fuͤrſtru ) am Sie 
ergangen fei, weil ich demfelben dieſes mein Verlan⸗ 
en mir der vergangenen Poſt wiſſen laſſen. Sch 
abe zu diefer meiner Reife. fowohl von meinem Herrn 
als von meinen Dberen eine uneingefchränfte Er 
Saubniß erhalten. Sch muß Ihnen aber zuvor mel» 
den, daß ich in Geſellſchaft unferes beiten Bildhau⸗ 
es, Barthbolomä Eavacenpi, komme, welcher 
die ganze Neife, fo lange diefelbe auch dauern möch⸗ 
te, mir zu Liebe mit mir machen will. Sn Berlin 
wird er ung nicht befchwerlich fein; den ich. werde. 
ihn nach Deſſau zurüf ſchiken, wohin fein großes 
Verlangen gebet. 

Sch werbe alfo den abgefchrichenen Theil meiner 
Gefhichte felbfi überbringen, und das Übrige in 
Berlin ſelbſt abſchreiben laſſen. 

Sch wiederhole meinen höchſten Dank wegen der 
nimmer zu verdanfenden Gefälligkeit in dem uner⸗ 
warteten Vertriebe fo vieler Exemplare. Die Er 
keñtlichkeit ſehe ih izo mehr, als da ich neulich 
fehrieb, ein, weil man mir den Üiberfchlag des Gel» 
Des gemachet bat. Gott fei ewigen Danf, und SIh⸗ 
nen nicht weniger! So bitte ich Sie, melches ich 


1) [von Ansalt- Deffan.) 
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vereits im vorigen Schreiben gethan habe, burch 
Shren Freund Hope, der izo in Holland if, die 
Abſezung einiger Exemplare zu beforgen, den id 
cichte ‚alles fo ein, daß ich auch in meiner Abweſen⸗ 
heit das Verlangte abgeben laſſen fan. 

. Sch babe wenlich wieder ein. ſehr gütiges Schrei⸗ 
sen von dem Erbprinzen) erhalten, ſo daß wir 
nicht werden umbin fünnen, ibm unſern Befuch gu 
machen, wo wir Sehr freundlich empfangen zu wer⸗ 
Sen hoffen Finnen. Bch melde demfelben ebenfalls 
mit dieſer Bo meine Abreiſe. Diefe Woche gebet 
der Kopf des Apollo, welcher ber meinige und 
der beſte in Nom war, mit Sachen des Fürſten ab: 

Ich erwarte alfo ferner fein Schreiben von hg 
nen. Sollten Sie aber etwas Dringendes zu mel- 
den haben, verweife ich Ste an deu banöverifchen 
bevollmächtigten Pinider zu Wien, Herrn General 
son Walmoden, bei welchem ich ein Paar Tage 
ausraflen werde. Mein Bild wird allererfi nach mei⸗ 
ner Abreife von bier gehen können; binnen der Seit 
mas das Original die Stelle der fchönen Copie ver 
. treten, bie wahrhaftig mit der Empfindung eines 
Freundes gemachet if. 

Sch Schreibe heute ebenfalls an meinen Fürken, 
mit dem wiederholten Verlangen, Sie bei meiner 
Ankunft in Deffau zu finden. 

Sch küſſe Sie taufendmal, mein würdigſter Freund, 
and mit unbefchreiblicher Schnfucht, Sie in dem 
er zu umarınen, erſterbe ich ganz der bs 
gige 36. - 


4) ſvon Braunfhw eig.) 
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— An Franktks. 
Mad Nötheni. ] 
Roms den 23: März 1768: 


Niemals hab’ ich Ihnen mit mehr Froͤhlichkeit der 
‚Seele gefchrichben, als heute, da ich die Wohlluſt 
genieße, Ihnen meine nahe Ankunft zu Nötheniz 
anzufündigen,, welches um die Hälfte des Mat, wei 
mir feine Unbäßlüchfeit auf Diefer weiten Reife zu. 
Köft, gefchehen wird. Deñ ich. gedenfe vor der Hälfe 
te des Aprils von bier abzugeben, nachdem tch vor 
meinem. Seren und von dem Pabſte die Erlaubniß 
dazu erhalten babe. Da ich aber meine RNeiſe bis 
zu meinem: erflien Standaunrtier, welches bei dem 
sortreflichen Fürften in Deſſau fein wird, beſchleu⸗ 
nigen, und eiligſt über Dresden binlaufen werde, 
weil ich nur Sie und Seren Walther zu ſprechen 
nöthig habe: fo erſuche ich Sie, dieſe meine An⸗ 
kunft völlig geheim zu halten, auſſer für Herru 
Walthern; bei dieſem aber gegen die beſtimte Zeit 
wiſſen zu iaſſen ſo oft: Ste im Dresden ſind, dar 
mit. ich wife, wo ih. Sie finden könne. Su Deſſau 
erwarte ich meinen Freund Stofch, welchen der 
märdige Für auf mein Bitten einladen wird. . Wir 
werden alsdan yon dort aus eine Reife zum Erb⸗ 
pringen von Braunſchweig machen, und hierauf‘ 
nach: Berlin gehen. 

Mein Gefährte auf dieſer ganzen Reife ift der 
bekañte römifche Bildhauer Cavaceppi, welcher 
mie zur. Liebe und feiner Geſundheit zum Beſten die⸗ 
ſelbe unternimt.. 

: O qui. amplexus,. et gaudia quanta futura!!) 

Sch ſteke in Arbeit bis über beide Ohren, fon 
derlich da ich. meinem von mir beſoldeten Kupferſte⸗ 


1) —— 15.4.1 
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cher, nebſt einem Zeichner, bis auf den Herbſt und 
vieleicht noch länger alle Arbeit anweiſen und vor⸗ 
arbeiten muß, und mein Magen If durch die auffer- 
ordentliche Anfirengung dieſen Winter über derges 
Halt geſchwächet, daß ich etwas befürchten müßte, - 
wen ich die Neife nicht bald machen köüte. Zwei 
Zage in der Woche widme ich zween würdigen und | 
einfichtsvollen Männern, Seren Samilton, großs 
dritannifchen Minifier, und Milord Stormont, 
großbritannifchen Befandsen zu Wien, weicher Nom 
fhon zum sgweitenmale Recht. Es iſt bie gelchrtefte 
Berfon von feinem Stande, bie ich noch je gekañt 
babe; ſelbſt in der griechifchen Sprache iſt er unge 
mein erfahren. Er ik mit einer Graͤvin von Bü—⸗— 
nan vermählt geweſen, deren Tod und eine ihm 
zugeſtoßene Schwermuth diefe Reife verurfachet bar 
ben. Diefe bat fich aber in diefem glüklichen Klima 
und durch Betrachtung taufend Ichrreicher Selten⸗ 
heiten verloren. 

Meinen Gefährten, den berühmten Heren E apa» 
eeppi, bringe ich mit mir, wen ich Sie in Nöthe⸗ 
- niz befuche, um Ihnen einen wahrbaftigen ehrlichen 
Nömer zu zeigen. Ih umarme. Sie tanfendmal im 
Gedanken, und verbleibe ewig: ze. 


An Mechel. 
[Nach Bafel.] 


Rom, den 30 März 1768. 


Zwei Worte, melde ich nur Zeit babe Ahnen zu 
fchreiben , werden Ahnen hoffentlich Batt eines lan⸗ 
gen Schreibeus fein; deñ ich melde Ihnen meine 
Abreiſe nach Deutfchland , wohin ich in Gefehfchaft 
des Herren Bartholoma Cavaceppi ben 3 bes 


- 
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benorfiebenden Monats April abgeben werde; und 
folglich gedenke ich im Herbie auf das ſpaäteſte bei 
Ihnen zu fein mit meiner ganzen Fröhlichkeit. Ges 
ben Sie unfern gemeinfchaftlihen Freunden in Zü⸗ 
rich davon Nachricht, und Iaffen fih die Reife 
meines Freundes durch Sicilien und Groß⸗ 
griehenland als meine eigene Arbeit empfohlen 
fein. Sch erwarte alfo nur in Berlin Nachricht 
von Ahnen, wo ich allererſt gu Ende des Yutius 
fein fat: bei in Deffan finde ich meinen Stoſch, 
und gebe mit demfelben nach Srannfchweig und Han- 
nover, und alsden nach Merlin, wo ich die Überſe⸗ 
zung meiner Geſchichte befſorgen werde. Bis auf 
Die fehnlihe Wohlluſt, Sie in dem gelichten Va⸗ 
terlande wieder zu ſehen, erflerbe ich nebit herzlicher 
Begrüßung der Freundin und des Freundes. Shr zc. 
Nachſchr. Beſorgen Sie die Beilage nach) 
Straßburg. 


An Mmünchhauſen. 
[Na Hanover.)] 


Kom, den 30 Mäaͤrz 1768. 


Euer Ercellenz legtes Schreiben, wie alle vom 
bergebenden voll Huld und Gütigfeit, traf kurz vor 
ber ein, als ich den endlichen Entfchluß gefaßt hat⸗ 
te, es koſte was es wolle, mein Vaterland wieder 
zu fchen, und ich babe emdlich zu diefer Neife bie 
Erlaubniß ausgewirket, weiche ich in Begleitung 
eines befaiten römifchen Bildhauers 1) gegen die 
Hälfte des Aprils über Wien ahtreten werde. Eu⸗ 
er Ercelleuz gütighe Einladung nah H.2) und 
das Verlangen, Ihnen meine hohe Ehrerbistung zu. 

41) [Cavaceppi.] 

2) [Hanover.] 


A683 FJreundfſchaftliche ei 


begeugen , bat nicht wenig zu jenen Entfchluffe dei⸗ 
. getragen ; und ich bitte Gott, Diefelben bei ide 
Woblſein zu finden. Es bleibet nunmehr aber nicht. 
‚Beit genug Abrig, Dero gegebenes Wort in Abſicht 
des ſchönen Liedes zu erfüllen. 1) 
Die Abfchrift der forifchen Thronit wird bis nach 
meiner Nüfkunft verſchoben bleiben müßen: dein der 
Maronit, defſen ich mich zu bedienen gedachte, wur⸗ 
de krank, und da fich derfehbe befert, wurde Die 
Vaticana nicht geöfnet, daber ich auch die Koflen 
‚nicht Fan überfchlagen laſſen. 
gu der ſüßeſten Hofnung, dem Vater und Er⸗ 
halter der deutfchen Wiffenfchaften die Hände zu 
luſſen/ erſterbe ich Euer Ercellenz ꝛtc. 


Yan Seyne. 
Nah —— 


Rom, den 30 März 1768. 


Ca babe die verlangten Bücher ſelbſt beforget, die 
vielleicht zu gleicher Zeit mit mir anfommen wer⸗ 
den, den ich bin endlich fett entſchloſſen, mein Va⸗ 
terland zu We und merde in wenig Tagen von 
bier abgeben. &. 2) däucht mir, Tiegt fehr entfernt 
von allen Deten, die ich berühren werde; aber ich 
werde fuchen, diefen Befuch möglich zu machen. Ach 


4) Imünchhauſen Hatte ihm auf feine Äuſſerung, oben 
©.460, gefihrieben, daß er ihn bei feiner Anweſenheit im 
Hanover mit einem neu gedruften Eremplar des Geſang⸗ 
buched befchenten werde, worin dad wermißte Lieb nicht 
fehlen ſollte.) 


2 [((Göttingen.] 
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Witte &le aber, wiemand in &....:) fewehl, als 
in ©. 2) dieſen meinen Entfchluß wiffen = Jaifen. 
Die unendliche Arbeit, die mir auf dem Halfe 
liegt, erlaubt mir nicht, mehr zu fchreiben, und ich 
fchließe mit der DVerficherung einer immerwährenden 
Freundſchaft als Ihe ꝛc. Be 
Nachfchr. Sch bin gefonnen, von Leipzig nach 
Deffau zu geben, wo. ich meinen Stofch zu finden 
hoffe, und mit demfelben werde ich dem Erbprins 
zen?) einen Beſuch machen, und fo weiter nach H. ) 
geben, und alsdañ nach Berlin. Sn 9. wird von 
Der Reife nach G. geiprochen werben. 


An Muzsel-Stofd. " 
[Nach Berlin.) | 


‚Nom, ben 6 April 1768. 


Ya Habe geſtern Ahr Geſchäztes vom 19 Marz er 
halten, und hoffe, daß mein leztes Schreiben eben⸗ 
falls eingelaufen fe, worin ich Ihnen Nachricht von 
meiner Reife nach Deutfchland gegeben, und meine 
Ankunft angelündiget babe, welches auch bereits 
vorher der Herr von Schlabbrendorf in meinem 
Namen gethan haben wird. Sch gehe alfo den näch« 
fien Soñtag, das iſt: den 10 dieſes von bier, und 
zwar über Venedig, Verona Augsburg, München, 
Wien, Brag, Dresden, Leipzig; und da ich mich 
an einem diefer Orte über ein paar Tage aufzubal« 


2) [Sondershaufen?] 
2) [@öttingen?] 

3) [on Braunfhweig.] 
4 [Hanover) 
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ten gebenke, und vieleicht Dresden gar nicht berüh⸗ 
sen werbe, kañ ich nach der Hälfte des Monats Mad 
in Dean fein, wo tch das hohe Glük hoffe, Sie zu 
Anden, und wmarmen zu können: ben ber Fürk 
wird nicht ermangelt haben, Sie einzuladen. Nidy 
ten Sie fich aber dergeflalt ein, daß wir von da 
dem Erbprinzen von Braunfchweis fowohl, als dem 
zoürdigen Miniſter Münchhaufen !) einen längf 
erwarteten Beſuch machen fünnen, wozu ich dieſem 
fowohl als jenem Hofnung gemachet babe. Sie wer- 
ven mich, wie Sie ſich vorfiellen fünnen, mit einem 
Degen an der Seite fehen. 

Der Kaifer Eömt nach Toſcana, aber völlig in» 
eognito: an Nom iſt zu zweifeln, und man bat mir 
auch in dieſer Apficht Feine Schwierigkeit gemachet. 
Khre Vermuthung auf mich bei einer folchen Gele 
genheit würde nicht ganz ohne Grund fein, und ich 
babe bereits von weitem davon reden hören, aber ich 
vertaufche Wien nicht‘ gegen Nom: dei wei ich 
endige, mas ich angefangen babe, hoffe ich ferner 
eines großen Heren gu bedürfen. 

Sch hringe ein Exemplar auf guoßem Bapier ge- 
druft mit, und fan es in Berlin für die Selbſthal⸗ 
terin der Nuſſen binden laſſen. 

Und hiermit ſei der Schluß gemachet; bis zur 
ſehnlichen umarmung Ihr ꝛc. 


An Muzel⸗Stoeſch. 
Rab Brelin 
Wiäen, den 14 Mai 1768. 


Jch bin endlich nach einer höchft beſchwerlichen Mei- 
fe ‚vorgefiern Abend in Wien, und zwar nach 5 Wo⸗ 


1) [in Hanover.] 
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chen unſerer Abreiſe von Nom, angrkommen, und 
Zhr geliebteſtes Schreiben iſt mir non dem Herrn 
von Walmoden eingehaͤndiget worden. Dieſe 
Meife aber, anſtatt daß fie mich haͤtte beluſtigen ſol⸗ 
Ien, bat mich auſſerordentlich ſchwermüthig gema⸗ 
chet/ und ba es nicht möglich iſt, mit ber benstbig⸗ 
ten Bequemlichfeit diefelbe zu ‚machen, und fortzu⸗ 
ſezen, folglich Fein Genuß iſt: fo iſt für mich fein 
Mittel, mein Gemüth zu befriedigen unb bie Schwer, 
muth zu verbannen, als nach Nom ee Mer 
Sch babe mir von Augsburg an die größte Gewalt 
angethan, vergmügt zu fein; aber mein Herz ſpricht 
nein, und der Widermillen gegen diefe weite Neife 
iſt nicht zu überwältigen. Der Genuß der Nube 
würde bei Ihnen, mein Freund, nur von kurzer 
Daner fein, und ich müßte auf meiner Rükreiſe in 
Hundert Städten anbalten; und eben fo vft von 
neuem zu leben anfangen. Haben Sie Geduld mit 
mir, mein Freund ! Da mir diefer mein fehnlicher 
Wunſch vergäflet worden, fo bin ich übergeuget, 
daß für mich aufler Nom fein wahres Vergnügen 
zu boffen iſt, da ich es mit taufend Beſchweilichkei⸗ 
ten erfaufen müßen. Mein Gefährte Cavaceppi 
begreifet die Nothwendigkeit diefes meines Entfchlufs 
ſes; will aber dem ohnerachtet feine Neife über Def 
fau bis Berlin fortfegen, wo er fich nur ein paar 
Tage aufzuhalten gedenfet, und fich Ihren Beiſtand 
ausbittet. Können Sie ihm einen Zutritt zum Kö⸗ 
nige verfchaffen, würde diefes dem Könige mehr als 
ibm vortheilhaft fein, da ale Statuen, bie neulich 
abgegangen, und noch auf dem Wege find, von ihm 
erfaufet worden, aber durch der Mäkler Hände ge 
gangen, fo daß vermutblich der König diefelben do» 
pelt fo thener besablen muͤßen. Es if berjelbe im - 
Stande, mit alten Werfen, deren Beñzer er ſelbſt 
iR, den ganzen Palaſt des Königs zu beſezen. Lich 


- 
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werbe denſelben mit: einem italiäniſchen Schreiben 
an Sie begleiten. 

Mein Freund! viel mehr wollte ich ſchreiben⸗ 
aber ich bin nicht, mie ich zu fein wünſche,/ und 
fſuche in wenigen Tagen mit ber Landfutfche auf 
Zrieſt, und von da zu Waſſer nad Ancona abzuge⸗ 
ben. Sch küſſe Ihnen mit der innerfien Wehmutb 
die Sande; Ihr se - 


An den Kürften zu Deffan. 


len ,: den’ 14 Mat’ 1768. 


Nach fünf ganzer Kochen einer beſchwerlichen Keife 
find wir endlich in Wien angelanget, und ich bin mit: 
einer großen. Schwermuth befallen, bie mehr als ei⸗ 
nen Grund bat, und ſo viele Gewalt ich mir auch: 
von Augsburg an angethban babe, .diefelbe zu untere 
drüfen, fo fehe ich fein ander Mittel zu meiner Be 
zubigung , als nad Nom zurükzugehen. Sch Fülle 
meinem göttlichen Fürften mit der innigfien Weh⸗ 
muth die Hände, und fchife meinen Gefährten Ca⸗ 
vaceppi, welcher feinem geliebteiten Fürſten auch: 
in meinem Namen die Hände zu- Füllen milnfchet, 
und zu Ende diefes Monats eintreffen wird. Mit: 
Vorbehalt, Euer Durchlaucht aus Rom umflände 
licher zu fchreiben, bin ich mis der böchſten Vereb⸗ 
rung ꝛe. 


Rahtrag.- 





. 


An Gensiman. 
INach Etargard.] 


Srehaufen, ben 16 No. 1746. 


Mein Janges Stillſchweigen muß dich billig befrem⸗ 
det haben. Ach darf mich nicht beflagen : durch mich, we 
‚ordine inferior, {ft der Briefwechſel in Stofen geratben. 
Mir if es ergangen wie dem Ti mon beim Lucian: 
ich bin von einem Menfchen, 1) der unendliche Ver⸗ 
bindlichkeiten gegen mich begeigen müßen, mit Undank 
abgelobnet; darüber bin ich gar ein Menſchenfeind 
geworden und ich babe beinahe in meinem Unmuthe 
alle Freundſchaft verwünfcher. Sch babe aber, lich» 
ſter Bruder! dennoch nicht aufgehöret, dein wahrer 
Freund zu fein. Sn vergangenen feriis canicularibus 
war ich nicht Unwillens, bich unvermutbet zu beſu⸗ 
hen, und mollte bis dahin nicht Schreiben. Sch wur⸗ 
De aber zu einer Reife in’s Magdeburgifche verleitet, 
von welcher ih als Timon der Athenienfer zurük⸗ 
kam. Nun babe ich angefangen, mich wider zu er⸗ 
weken. Es ift aber eine dermaßen aroße Gleichgül⸗ 
tigkeit bei mir zurüfgeblichen, daß bei mir eine völ⸗ 
lige Znackion gegen alles, was aufler meinen vier . 
Bfählen iſt, fich befindet, Meine Sede iſt gleich- 
ſam in zeam. Bor einer Zeit ſchlepte Ich mich mit 
Deränderungsgebanfen : ich wollte nach Halle ober 
Kara gehen, um dert facultatem et licentiam legendi 


4) [Ron Lamprecht, deſſen er in den Briefen an Be 
sends oft ſchmerxzlich gebendt.) 


494 Freundſchaftliche 


zu erlangen zu fuchen, ober wenigflens anfänglich 
‚auf der Stube in der Hißorie und Jure publico und 
einigen andern Dingen zu lefen. Es ift mir aber. 
alles ziemlich vergangen — Ich bin nicht nach Halle 
gewefen, auch faf in anderthalb Jahren nicht im 
Havelberg. Nun verlanget mich recht ſehnlich gu wif- 
fen, wie es dir gebet und mas du mache. Stebe 
doch nicht an, min danon. Nachricht zu geben. Die 
Unterredung in Briefen erfeget nimmermebr den Man⸗ 
gel des mündlichen. Sch, bin alfo, nachdem alle 
nieine Sreunde von mir entfernt find, (dei ich bin 
viel zu mißtrauiſch geworden, mich jemanden wieder 
auzuvertrauen,) ich bin, fage ich, wie Diogenes, 
shne Freunde und Gefellfchaft, von aller Welt ver- 
laſſen. Du weißt ohnedem, baß ich ein Menſch ge- 
weien bin, ben der ram fehr leicht nieberfchlägt. 
Herr Berends ik feit Sohannie in Berlin unb 
bat fich endlich zu einer vernünftigen Lebensart ge⸗ 
wandt. Er hat feine Glüksmaſchine auf die mög⸗ 
liche Art und Weife in Bewegung zu bringen ge- 
fuchet, und feſt verfprochen, der Liebe und Gemäch⸗ 
lichkeit teim Gehör zu geben. Wen du nach Havel- 
berg ſollteſt Luſt haben zu fommen, masft du es mir 
wiſſen Infien. Sch werde nicht ermangeln dahin zu kom⸗ 
men. Ich möchte dich herzlich gern ein- einzigesmall 
fprechen. Sch werde des Martiniere Dictionnaire geo- 
graph. et crit. 1) und einige Bände vom: Theatro- Eu- 
ropxo eheſtens in meinen Erquikungſtunden vorneh- 
men. Des Schmaußens Sinleitung zur 
Staatswiffenfhaft, 1 Theil a 1 Rthlr. 4 Gr. 
will ich dir fehr angeprieſen haben. 

Zebe wohl, liebſter Bruder! und erinnere dich 
meines aufrichtigen Gemüthes, welches dich beflän« 
Mg lieben wird: Sch erſterbe dein ze. 


ı) [Par. 1939. 1768. 6 vol. fol:) 
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An Genunzmar. 
[Nah Starg ard.] 


Seehauſen, den 29 Sept. 1747. 


Du miek ſonder Zweifel glauben, daß ich nicht 
ohne wichtige Urſache den verſprochenen Beſuch, wo⸗ 
zu ich mich ſchon lange gefreut/ werde eingefckkt ba« 
ben. Mir war cs gleich peinlich, daß du dich, wie 
du fchriebeft, von deiner durchlauchtigften Serfchaft. 
weg nach Mirow begeben wollteſt, meiner zu. erwar⸗ 
ten. Run aber bedaure. ich dich, liebſter Framb, 
ja mein einziger Freund! Bott weiß, wie gerne ich 
Dich ſehen möchte, Aus der Fülle mriner Seele woll⸗ 
te ich mit dir fprechen; es if unglaublich niel, was 
tch dir zu fagen babe. Ich bin überzeuget, bad bein 
Herz: mich wahrhaftig licht. Du bit ein Freund, 
fo wie. ihn jener Weife geſuchet. Durch wie viel 
Angenehmes lokteſt du mich nicht, zu bie zu kom⸗ 
men? Ich ſchaͤze diefes dein Verlangen eben fo body, 
Ja noch höher, als alles, was du mir zeigen wollen. 
Für 150 aber kañ ich nichts. Gewiſſes verfprechen. 
Dan bat mir gefagt, es ſei über zwölf Meilen von 
hier , welches ich ſonſt nicht gedacht. Sollte es ſich 
sicht fchifen, eine Gelegenbeit zu treffen, mit bem 
Heren Hofratb Cothenius zu. überlommen, wei 
man die Zeit vorher ‚willen tönte? Liebſter Freund, 
es wire bir leicht auszuwirken. Sch kbüte bucch ei⸗ 
nen Boten von: Havelberg Machricht befommen, wel⸗ 
chen ich fehr gerne begablen wollte. Auf der Welt 
fonte mir nichts Angenehmeres widerfahren.. Du 
follteft mich vergnügter, als ich jemals gewefen, fe 
ben. Es mag treffen, wañ es will, fo fol. mirs 
lieb fein. Aa, mein liebſter Freund! ich. umarme 
Dich fchon im Geiſte, den Augenblik ik. mir dieſer 
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Einfall gekommen, der mich mit ungeduld erfüllt. — 
Doch laß es nur ſein; ich werde wenigflens im 
Frühjahr dich befuchen können. 

Sch Habe mir viele Unruhe gemacht fiber meinen 
Brief, bee in durchlauchtigſte Hände geratben, weil 
ich mich nicht recht entfinnen kañ « was ich. eigentlich 
gefchrichen. Mir däucht, ich bärte einiger Stiche 
in Sandrart erwähnt. Ich entfinne mich tn fel- 
bigem Buche von einer liegenden. naften Frau aus 
dem Balais Borgbeſe in Nom (von einem antiken 
Marmor,) wo der Künftler auf dem Wirbel ganz un⸗ 
vermerkt angefezt hatte und in Tanter ununterbroche⸗ 
nen Kreifen feinen Stich fortgefest, und flarfe und 
ſchwache Schatten dermaßen ausgedrüft, daß dies ge- 
Fünftelte Spielwerk nicht gekünſtelt, fondern der Na⸗ 
sur voßfommen nahe zu kommen fchien. 

Arkſten in Zeipsig bat Alexanders vier Schlach⸗ 
ten von Le Brün, die van Gunſt geſtochen, als 
etwas Prächtiges in feinem Gewölbe hängen. Se 
- dem großen Werke: Cer&monies des tous le peuples 
du monde, g vol. fol. bat Bernard Bicart 
alle feine Kunft verfchmendet; Baumgarten beſizt 
ed. Maior von Affeburg in Lenzen bat einen gro⸗ 
Ben Schaz von Schtidereien aus Böhmen mitgebracht. 
Es follen über hunderte Stufe, und darunter einige 
von großen Meiftern fein. Grav Gehler, der ie 
dem lezten Feldzuge in Böhnten die Execution ein« 
zutreiben gehabt, hat diefen Major, als feinen na- 
ben Verwandten, gu Ankündigung derfelben gebraucht. 
Sch babe bei dem Pater Confessionarins in Leipzig - 
eine ſterbende Matrone von Bouffin gefehen. Man 
fo weit und breit Fein fchöner Kabinet von Schil⸗ 
dereien finden, als bei dem Leibmediens Conradi 
in Selle, wo einige Stüke von van Dyck, ein Fech⸗ 
ter von Rubens, Bauernfläfe von Bauer, nebfl 
Den fchänden Miniaturen fein ſollen. Du wirfl ver⸗ 


⸗ 
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muthlich izo als ein guter Kenner von Stüken in 
der Kunſt ſprechen können, wozu du bie ſchönſte Ge⸗ 


legenheit haſt. Sch kañ aus meiner Sphäre nicht 


fommen. Das Schiffal bat mich zu einem mübſa⸗ 
men Studiren verdam̃t, ohne die Früchte zu feben. 
Sch muß zufrieden fein. Lebe wahl, und böre nicht 
anf, mich brüderlich zu lieben! Es mag mir wohl 
ober übel geben, fo gedenfe ich: an dich und bin un⸗ 
verändert bein zc. 


n 


Yn Hagedorn. 
[Rah Dresden. 


Mom, den 6 Zebr. 1756. 


Ich bediene mich der Freiheit im Schreiben, wel 
he Sie mir erlaubt und befohlen haben. Sch habe 
mehr als eine Urſache gehabt, wicht eher zu fchret- 
ben: wenigſtens hat man aufgehöret, Anfchläge wie 
Der meine Freibeit zu machen, und ih weiß nun⸗ 
mehro, daß ich meinem Endzwek zufolge werde I 
ben können. Sn ber Ungewißheit, in welcher ich 
mich eine geraume Zeit befunden, babe ich nicht 


‚gewußt, was ich babe fchreiben follen. 


Ich babe einige Briefe an Herrn Dfer geſchrie⸗ 
ben, in welchen ich Sie meiner Wenigkeit erinnert 


‚babe; aber ich babe noch Feine Antwort erhalten, 


und tch babe überhaupt nur einen einzigen Brief 
vom Heren Beichtvater, ben 415 Dee. datiert, vor 
etwa 14 Tagen allererfi erhalten, ohne Einſchluß von 
fonft jemand. Mich wundert, daß der Herr Pater 


sicht die geringfle Meldung von meinen Schriften 
thut: ich will hoffen, daß diefelben an’s Licht getre- 
‚sen find, wo nicht, ‚würde DBerfchiedenes: darin gu 
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verbeſſern ſein. Hätte ich, ein Exemplar gehabt, fo 
würde ich es. dem Herrn Wille nach Baris gefchift 
baben , .der mir. unbefaüter Weile durch einen feiner 
Bekaũten allbier feine Hochachtung verfichern laſ⸗ 
fen, .und zugleich gemeldet, daß meine Schrift gang 
„überfezt in's Journal &tranger würde geſezt werden. 
Wegen der vielen geänderten Stellen. wäre es mie 
Sieb, weit es anders noch Zeit gewefen wäre, daß 
man die neue Auflage in Paris gehabt hätte. Soll⸗ 
te fih ein Mittel finden, die drei Schriften dem 
Herren Wille zu übermachen, würde es mir unend- 
Sich angenehm fein. Sch glaube, der Herr Beicht⸗ 
vater würde gerne dafür forgen; fie Eönten mit dem 
Sefandfchaftspafet abgeben. Sch babe Herrin Wille - 
fchon im voraus Hofnung dazu gemacht. 

Ihre Schrift iſt bier, fonderlich unter den fran« 
zöfifchen Akademiſten, befatit "genug und mit gro⸗ 
Sem Beifall gelefen. Here Mengs aber iſt nicht 
qufrieben, weil er glaubet, er fei nicht vorzüglich ge- 
nug erhoben. . Sie fennen ihn; ich darf über diefen 
Punkt nicht mehr fagen, er if mein Freund. Sch 
wünfchete aber, daß fein Wort, welches hier yon gro» 
Sem Gewicht iſt, auch zur Ausbreitung ber würdig 

- Ken Schrift unferer Beit einen Nachdruf geben möch⸗ 
kt. Niemand tft gefchifter, als er, eine NRecenfion 
zu neranlaffen. Ich wünfchete, daß Sie an ihn fchrei« 
ben wollten, und ihn um befondere Nachrichten vo 
ihm zu einer neuen Auflage erfuchen; mehr, glaube 
ich, brauchte es nicht, ihm Ihr Werk gefälliger zu 
machen, und fogleich ſollte alsdan Anflalt gu einer 
Necenfion gemacht werden. Mein Egemplar babe ich 
nur vor wenig Tagen wicherum zurüferbalten; es 
iß durch ſehr viele Hände gesangen. 

Es gewiñt das Anfehen, daß Herr Mengs nad 
Offlern nach, Neapel gehen möchte; mei es gefchieht, 
werde ich um chen dieſe Zeit auch dahin abgeben; 
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fonft aber ift es mie nicht möglich, da ich nicht glau⸗ 
be, daß man mir befondere Speſen zu diefer Reife 
ausmachen wird: zumal da ich bis izo nur blos Hof- 
nung zu dem Gewöbnlichen babe. Diefes ſei suh 
rosa gefagt. 

Sch babe mit Heren Mengs ein großes Deffein 
zu einer Abhandlung von dem Geſchmak der 
sriehifhen Künftler gemacht; ich babe dazu 
den ganzen Baufantas von neuem durchleſen mü⸗ 
fen, und werde izo den Strabo anfangen. Da 
aber diefes Werf ein paar Jahre erfordern wird, fo 
fönte es gefchehen, dad ich mit einem Heinen Vor⸗ 
Täufer erfchtene, worauf ich izo bedacht bin. Der 
freie Zutritt zu des Cardinals Paſſtonei Biblio⸗ 
thek wird mir hierzu fehr Dienlich fein. Es ift un⸗ 
endlich viel in Rom, was auswärts noch nicht bes 
kañt if. | 
| Der König von Preußen laͤßt Commilllönen ge 
ben, Schtidereien anzufanfen,.und Öſterre ich ) bat 
einen Weg gefucht, fich mit bineinzuſchieben. Noch 
zur Zeit bat man nichts für ibn finden können. Ge⸗ 
wiß aber il, daß der große Correggio aus Par⸗ 

ma nach Dresden fommen. wird; td) glaube, der 

Kauf IR ſchon für 20,000 Ducaten gemachet; doch 
dieſes wird in Dresden bekañt ſein. 

An unſeren theuren Dfer meinen herzlichen 
Gruß. Dero ꝛe. 


4) ſGaleriein peetor gu Oretden.] 
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[Na Dredben. ] 


Rom, den 3. April 1756. 


Zu Ende des vorigen Monats iſt mir Ihe gefchäztes: 
Schreiben eingelaufen. Sch babe Herrn. Mengs, was 
on ihn war, gegeben. und ſelbſt gelefen : er wird 
-mit ebeflem. antworten; er iſt nur. izo befchäftiget 
vom Morgen bis zum Abend, fein Altarblatt zum 
zweitenmal zu übermalen, und diefes auffer dem Hau⸗ 
ſe; Sie werden ihn alfo izo entfchuldigen. Wie 
wollen einen Weg zur Necenfion in Florenz fuchen. 
Den, noch zur. Zeit iſt meine Bekañtſchaft fehr ger 
ringe, woran theils die menige Kertigfeit in der 
Sprache, tbeils eine gewiſſe Sparfamfeit fchuld if. 

Mit meiner Arbeit gehet es nicht gefchwinde; ich 
babe. fie einige.Zeit müßen Tiegen laſſen, weil fich mei« 
ne hypochondriſche Anwandlung meldete, wozu die 
wenige Bequemlichkeit und der. Mangel der. NReinigr 
keit niel beiträgt. Man muß beiden Stüfen in Nom 
entfagen,. oder man muß in größerm Überfluß le⸗ 
ben, als es mir möglich iſt. Unterdeſſen danfe ich 
Gott, daß er mich durch. meinen Wohlthaͤter in Um«- 
n. geſczt bat, die zu meinen Abſichten hinläng⸗ 
“ Ä n " a . 

Herr Dfer bat. auffer den 18 Eremplarien, wel⸗ 
he ich ihm angewiefen hatte, noch. 12: Exemplare auf 
groß Bapier von Herrn Pater Rauch befommen ,. 
welche nicht an. Heren Dfer kommen follten. Vor 
biefen 12 Stüken babe ich. mir 6 ausgebeten, die 
übrigen 6 fleben dem ebelften meiner Freunde zu Be— 


I zumal da alles auf meine Bekaũtmachung abr 
elet. 
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Herr Wille bat mir von Paris geichrieben, daß 
meine Schrift wider feinen und Herrn Wächtlers 
Willen verfilimmelt im Sanuar eingerüft worden, 
und zwar bie auf Michael Angelos Weg in 
Marmor zu arbeiten. Da es aber bekañt wor- 
den, wie man mit der Schrift umgegangen, fo ha⸗ 
be man dag Übrige verlanget, und er babe gehört, 
es werde nachgetragen werden. Herrn Cronawet⸗ 
ter fan ich die Verbeflerung nicht eher fhifen, als 
bis ich die gedruften Exemplare befomme; den ich 
babe-nicht alles in meinem Dianufeript. 

Meine Anlage zu der kleinen Schrift wird mir 
fo wichtig, daB ich Feine Zeit beflimmen fa; es 
fönte vielleicht eis ganzes Bahr dauern , und bie Vol⸗ 
Iendung derfelben kañ allererfi nach genauer Unter⸗ 
ſuchung der bersulanifchen Schäze geſchehen. Viele 
von meinen Bekañten haben fie gefehen, aber wenig 
Statuen. Man faget, der König babe den Schag 
der Statuen unter feinem eigenen Schlüffel. 

&s wäre fo viel zu fchreiben : aber man muß 
mehr Bequemlichkeit dazır haben,. ale ih. Won der 
Reflauration der Antifen wäre ein befonderes Werk 
chen zu machen. Die Ergänzung ber Statuen gibt 
zu unendlichen Vergehungen der Reiſenden überbaupt 
und auch der Scribenten Anlaß. Ach ſam̃le insbe 
fondere dazu. Dacia capta unter der Dea Roma im 
Sampidoglio iſt eine neue Reflauration, aber fie iſt 
die fchönfle in der Welt, und man weiß nicht, ob 
fie von Sanſovino oder von Flamingo if, fo 
nachläßig it man in Rom. Es if nur ein Kopf; 
aber er verdienet, daß man feinen Meiſter beſtim̃t. 
Richardſon hätte Länger in. Nom fein und mehr 
Umgang mit biefigen Künſtlern baden follen; allein 
bie eingebornen Römer und Wälfchen: ind um die 
Schäze, die fie von Jugend auf gefehen haben, un. 
kefümmert. Creirmare in Paris befämt ein paar 
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Baftehkäte von Mengs, und denfelben And ein 
paar Akademien von ihm an Herrn Wille beigele- 
get, und wir werden künftige Woche an denfelben 
fchreiben. 

Herr Bianconi Bat mir auf feinen Brief aus 
Kom geantmortet; ich weiß nicht, wodurch ich es 
verſehen; babe ich ein Wort geredet, fo ıfl es zu 
guten Freunden ‚gefcheben. 

Um Seren Dfer ift es mir leid; aber er nim̃t 
von niemand Vorftelungen an; ich beforge übele Um⸗ 
fände. Mit der Fünftigen Bor werde ih an ihn 
ſchreiben. Herr Harper, welcher bier an A Sahre 
Audirt, gedenket über Dresden nach Berlin zu geben, 
und wird dem Herrn Legationsrath feine Aufwar⸗ 
tang machen. Sch wünſchete mit einem einzigen Worte 
zu erfahren, wie des Minitters Gefinnung gegem 
Diefelben iſt; ich würde mich unendlich freuen, wen 
wahre Verdienfe gefucht werden. 

Des Abbe Venuti Widerlegung des DA rgens iſt 
ein elender Wiſch; bier in Rom aber wird viel 
daraus gemacht. So groß iſt hier die Unwiſſenheit. 
Für die wälſchen Seribenten haben wir Ultramon⸗ 
taner uns nicht zu fürchten. Herrn Dieterich mein 
unterthänigſtes Compliment. Ich erſterbe mit em 
ger Freundſchaft Dero ꝛe. 


An Lochmau.!) 
[Rah Dresten.]: 
Hom, den 18 Sept. 1757; 


Ich hatte verſprochen, Ihnen Nachrichten aus He⸗ 
raclea zu ſchreiben; aber ich habe es noch nicht ge⸗ 


1) Gottl. Bened. Lohmar ſtarb als königl. ſächſ. Ge⸗ 
beimratth und Lehensſecretär um das‘ Jahr 1788.] 
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ſeben, und werde erfl za Ende des Nevembers nach 
Neapel abgehen. Rom iſt ein besaubernder Drt, man . 
kaũ fich nicht entfchließen, ihm zu verdaffen, wen 
man ibn fennen lernt. Sch hätte vielleicht an mei» 
ne Schuldigfeit, Ihnen von mir Nachricht gu ges 
ben, noch nicht gedacht, wen mich das Stillſchwei⸗ 
gen unferes gemeinfchaftlichen Freundes in Nöthe⸗ 
nis!) micht in Sorgen feste und mich veranlaßte, 
durch feinen. beſten Freund von ihm Erkundigung 
einzuziehen. Herr Hofrath Btanconi läßt mir das⸗ 
jenige, was er mir will wiſſen laſſen, durch ſeinen 
Bruder yon Bologna ſchreiben; auf andere Briefe 
befomme ich auch Feine Nachricht, alſo weiß ich von 
nichts. Bianconi wird mit Vergnügen Briefe an 
mich beſtellen; diefes Habe ich Seren Franke geſchrie⸗ 
ben. Sch verlange feine Neuigkeiten: ein paar Zei⸗ 
fen, daß er gefund iſt; damit ich auf fein und Eu⸗ 
er Hochmoblgeboren Wohlbefinden trinfen fun. Ich 
erhalte mich noch immer in einiger Übung; dei die 
Zuft in Nom erfordert und befieblt , fehr mäßig zu 
fein, und diefes wird verdrießlich und zur Rail. 
Sch befinde mich beſtaͤndig wohl und vergnügt, 
auſſer daß ich im der großen Hize mit Schwindeln 
befallen wurde. Den wir haben eine Wärme gehabt, 
dergleichen fich die Alteften Leute nicht entfinnen kön⸗ 
nen. Ohngeachtet ich fo berlich wie Wenige in Nom 
wohne, fo babe ich es faum aushalten fönnen. Man 
mußte des Nachts aufleben, aus Furcht zu erfliten, 
und dennoch darf man fich, bei Gefahr des Lebens, 
feine -2uft machen. Alle Abend babe ich mich in der 
Tiber gebabdet, wozu Bequemlichkeit gemacht iſt; ‚aber 
es._balf nicht viel gegen die Hize der Nacht. 
Zzo ſtehe ich im Begrif, auf einen Monat nebſt 
andern guten Freunden nach Fraſcati zum Cardi⸗ 


H Des Vibliethelari Franc) 
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nal Paſſionei auf deſſen Luffchloß oder Villa, 
wie man bier fpricht, in eine der wohlläfligftien Ger 
genden, die über die Vorſtellung find, zu geben. 
Daſelbſt werde ich ein griechifches Manufeript copi« 
ren, nachdem mein Verſuch zu einer Gefchichte 
der Kunft geendiget if. Wen künftig nichts bei 
mir vie Sehnſucht nah Ham errregen köñte, fo waͤ⸗ 
ze es das Vergnügen des Landlebens bei dieſem wür⸗ 
digen Cardinal, der wie unfereiner iſt, und bei dem 
man if, wie man fein will. &s findet ich fo viel 
zu thun für mich in Nom, daß ich nicht weiß, wie 
ich meine Zeit eintheilen will; und es ift ein Glük 
für meine Gefundbeit, dag man in der DBaticana 
nicht die Freiheit erhalten fan, die man nöthig hät» 
te, und die man in andern Bibliothefen Ändert. Es 
iſt ein Überfluß von Schägen der Gelchrfamfeit all⸗ 
hier. Sch hoffe izo die Ehre zu haben, daß eine alte 
Malerei, welche für verloren gehalten wurde, mie 
derum befant wird, und ich babe es fo lange getriw 
ben, bis der Cardinal Archinto mir verſprochen 
bat, diefelbe mit famt der Mauer aus dem verfalle 
nen Gewölbe, wo fie flieht, ausſägen zu laflen; ja 
ich: hoffe, wen der Schutt wird Finnen geräumet 
werden, mehrere Gemälde zu finden.. Sie find von 
der Seit des Nero oder des Titus. — Ich babe: 
auf wiederholtes Anhalten der Eaiferfichen Akade⸗ 
mie zu Augsburg, mit der es noch fchledht ausſieht, 
einen Kleinen Aufſaz, die Kunf betreffend, einge 
ſchikt. Sie werden ihn cher als ich gedrukt leſen, 
und ich wünfche Beifall zu erhalten. Es if nur 
eben fo viel, als ich auf einen Bogen bringen fait. 

Zu dev Reiſe nach Neapel werde ih mich als 
Abate Fleiden; aus keiner andern Urſache, als ‚die 
Koften an diefem fhimmernden Hofe in Kleidung zu 
erfvaren. Den ich denfe immer noch an Sachſen 
zurük, und fo Tauge ich. meine. Heine Penſion genie⸗ 
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Be, will ich frei bleiben. Unter diefem Pabſt ik 
ohnedem nichts zu thun: den er hat die Gelehrſam⸗ 
keit vollends unterdrüft. — Collte ih nicht cher 
Schreiben, fo gefchieht es gewiß aus Neapel. Unter- 
deffen erhalten Sie mie Dero Freundſchaft. Ach 
grüße ale Freunde, insbeſondere unfern theuren 
Franke, Herrn Dfer, Heren von Hagedorn 
u. f. w. und bin x. 


Nachſchr. Der Cardinal Paſſionei bat mir 
für Seine Excellenz, unſern Sraven von Bünau, 
ein prächtiges Exemplar des großen Werks des Pabe 
fies de Synodo Diecesana gegeben, um es zu über- 
fihifen. Er bat felbf an ben Herrn Graven gefchrie- 
ben und ich zu gleicher Beit.1) Wir baben feine 
Antwort erhalten. Ich weiß wohl, da ich mit Über⸗ 
fchifung biefes großen Follobandes feine Koften ma⸗ 
hen muß; aber wen der Herr Gran noch nicht ge- 
antwortet hat, fo münfchete ich, daß er an den Car⸗ 
dinal fchriebe, daß er das Buch erhalten. Dei weil 
der Sardinal glaubte, ich würde es abſchiken und 
auch dagegen keine Einwendung über die Koſten ma⸗ 
chen wollte, fo fagte ich, da er mich neulich frage 
te: daß ich es abgefchift hätte. Euer Hochedelge⸗ 
boren baben die Gewogenheit, dieſes bei Gelegen⸗ 
heit zu melden. Unterdeſſen Liegt das Buch bei mir 
in Sefellfchaft vieler anderer Bücher in guter Ver⸗ 
wahrung, und fan auf Gelegenheit warten. 


1) [den 12 Mai 1757.] 
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nal Baffionei auf deſſen Luſtſchloß oder Villa, 
wie man hier ſpricht, in eine der wohllüſtigſten Ge⸗ 
genden, die über die Vorſtellung ſind, zu gehen. 
Daſelbſt werde ich ein griechiſches Manuſcript copi⸗ 
ren, nachdem mein Verſuch zu einer Geſchichte 
der Kunſt geendiget iſt. Wen künftig nichts bei 
mir vie Sehnſucht nach Nom errregen koñte, fo waͤ⸗ 
re es das Vergnügen des Landlebens bei dieſem wür⸗ 
digen Cardinal, der wie unſereiner iſt, und bei dem 
man if, wie man fein will. Es findet fich fo viel 
zu thun für mich in Rom, daß tch nicht weiß, wie 
ich meine Zeit einthetlen will; und es iſt ein Glüͤk 
für meine Sefundbeit, daß man in der Vaticana 
nicht die Freiheit erhalten fan, die man nöthig hät» 
te, und die man in andern Bibliothefen findet. Es 
if ein überfluß von Schäzen der Gelehrſamkeit all⸗ 
bier. Sch hoffe izo die Ehre zu haben, daß eine alte 
Malerei, welche für verloren gehalten wurde, wie 
derum befant wird, und ich habe es fo lange getrie 
ben, bis der Cardinal Archinto mir verfprochen 
bat, diefelbe mit famt der Mauer aus dem verfalle- 
nen Gewölbe, wo fie flieht, ausfägen zw laſſen; ie 
ih: hoffe, wen der Schutt wird können geräumet 
werben, mehrere Gemälde zu finden.. Sie find von 
der Seit des Nero oder des Titus. — Ach babe 
anf wiederholtes Anhalten der Eaiferfichen Akade⸗ 
mie zu Augsburg, mit der es noch fchledht ausſieht, 
einen Fleinen Aufſaz, die Kunſt betreffend, einge 
ſchikt. Sie werden ibn cher als ich gebruft leſen, 
und ich wünfche Beifall zu erhalten. &s iſt nur 
eben fo viel, als ich auf einen Bogen bringen fait. 
Zu der Reiſe nach Neapel: werde ich mich als 
Abate fleiden; aus Feiner: andern Nrfache, als die 
Koſten an diefem ſchimmernden Hofe in Kleidung zu: 
erfvaren. Den ich denfe immer noch an Sachſen 
zurük, und fo lauge ich. meine. kleine Benfion genie⸗ 


Briefe. _ 505 


Be, will ich Frei bleiben. Inter diefem Pabſt id 
ohnedem nichts zu thun: den er hat die Gclehrfam- 
keit vollends unterbrüft. — Sollte ich nicht eher 
Schreiben, fo gefchieht es gewiß aus Neapel. Unter» 
deſſen erhalten Ste mir Dero Freundſchaft. Ich 
grüße ale Freunde, -insbefondere unfern theuren 
Franke, Herrn Dfer, Heren von Hagedorn 
u. ſ. w. und bin x. 


Nachſchr. Der Cardinal Raffioner bat mir 
für Seine Excellenz, unfern Graven von Bünau, 
ein prächtiges Exemplar des großen Werks des Pabe 
fies de Synodo Dicecesana gegeben, um «8 zu über- 
fhifen. Er Hat ſelbſt an den Herrn Graven gefchrie- 
ben und ich zu gleicher Beit.1) Wir baben feine 
Antwort erhalten. Sch weiß wohl, das ich mit Üben 
ſchikung dieſes großen Follobandes feine Koflen mar 
hen muß; aber wen der Herr Gran noch nicht ges 
antwortet bat, fo münfchete ich, daß er an den Car⸗ 
dinal fchriebe, daß er das Buch erhalten. Den weit 
der Cardinal glaubte, ich würde es abfchifen und 
auch dagegen keine Einmendung über die Koſten ma⸗ 
chen wollte, fo fagte ih, da er mich neulich frag⸗ 
te: daß ich es abgefchift harte. Euer SHochedelges 
boren baben die Gewogenheit, diefes hei Gelegene 
heit zu melden. Unterdeſſen liegt das Buch bei mir 
in Geſellſchaft vieler anderer Bücher in guter Ver⸗ 
wahrung, und kan auf Gelegenheit warten. 


41) [den 12 Mai 1757.] 


Winckelmañ. 11. 22 
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Un Hagedorn. 
[Nah Dresden.) 


Stovenz, den 16 Nov. 1758. 


Hi taufend Vergnügen habe ich Ahr Fleines Brief- 
chen erbrochen. Ich habe nicht eher auf das vorige 
Schreiben , womit Sie mich beebret, antworten kön⸗ 
nen, weil ich den Brief mit einer Antwort an 
Herrn von Heinecke und feinen Buchhändler be⸗ 
fchweren mußte. Diefer Man beruft fich auf Sie, 
wen ich ihm meine Schrift überlaffen wollte, daß 
Sie für diefelbe mit Sorge tragen würden. Sch bätte 
mir dergleichen nicht-unteritanden ; aber da ich ent- 
fchlofien bin, wegen mehrerer Bequemlichkeit fie Seren 
Walthern zu überlafien, fo erfuche ich Sie, bie 
Brobebogen unter Khren Augen die leste Muſterung 
thun zu laffen. Die Kupfer und Zeichnungen Wer- 
den izo gemacht, und ich werde fie unfehlbar zu En⸗ 
de des Decembers nach Wien abfchifen. Site wer⸗ 
den die Gefälligfeit haben, Herren Walther davon 
Nachricht geben zu laſſen. Ich hatte es ihm abge 
fchlagen. Ich will deßhalb an Herrn Biancont 
fchreiben. Herr Walther wird auf feiner Seite 
fich bemüben, daß er auswirfe, daf der fächfifche Ge⸗ 
fandte, Grau von Flemming, das Paket annimt- 
und beforgt. Sie werden etwas fehen, mas noch 
nicht gemacht if. Es foll aber auch meine Teste 
deutfche Schrift fein; den da mir alle Anfcheinun- 
gen fagen, daß ich in Stalien oder auf fernen Rei⸗ 
fen außer meinem Baterland mein Leben befchließen 
werde: To werde ich, fobald ich die mir obliegende 
wichtige Arbeit in Florenz geendiget habe, mit Ernſt 
gedenken, meine Hütte zu banen und auch für mei— 
ne biefige Achtung zu- fchreiben. Diefes alles iſt Fein 
Geheimniß. Meine Neife nach Griechenland if feſt⸗ 
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gefest, und ich werde mich bemühen, noch ein vaar 
Gefährten zu finden; wo nicht , fo flehet mein Schott. 
länder [Morifon] bereit, Zeib und Leben zu wagen; 
den die Reiſe durch Salabrien ift von der Art. Man 
muf mit 2 Birkolen im Saf, 2 im Gürtel, einem 
guten Ballafch und einer Büchfe auf dem Nafen geben; 
dieſe Geräthfihaft babe ich bier beforget. Sch erfen- 
ne Ahr gutes Herz aus dem, mas Sie mir gefchrie- 
ben haben in Abficht —; es bleibet diefes überhaupt 
unberührt, und ich gedenke nicht daran. Der Car⸗ 
dinal Aleffandro Albani, mein guter Freund, 
bat mir Wohnung in feinem Haufe und 10 Seudi 
monatlich angetragen, welche ich angenommen habe. 
Diefer Antrag komt von einem Manne, der Gutes 
tbun will, ohne es abverdient zu haben ; alfo bleibe 
ich mein eigener Herr. Der Brief an den Herrn 
Bater Rauch war nicht gefchrieben, gedrukt zu wer- 
den; den dazu iſt er zu unausführlih. Sch bin zu 
meit entfernt, um Auffäze zu fchifen, und meine 
Gelder tragen nicht die Koften, es zu verfchifen. 
Man wird aus meiner Schrift fehen, was ich ge 
tban habe, und daß es ein Interfchied ift, wie Cay⸗ 
lus zu fchreiben, oder — Die Kupferſtecher in Ata- 
lien find faft alle mittelmäßig. Ein gefchifter Nürn⸗ 
berger, der 15 Monate bei Stofch gemelen if, 
ſticht mir zwei Kupfer. 1) Morghen if von einem 
deutſchen Vater , aber in Florenz geboren, und iſt 
etliche 30 Sabre alt, lebt zu Portici. Sch werde 
vermuthlich bis zu Ausgang des Sahres bier blei- 
ben müßen. Wen mich das Verlangen nah Nom 
und die Xiebe nicht zurüftrieben, fo würde ich big 
im März bleiben; beide Umſtände aber erlauben mir 
nicht, den Katalogus völlig zu endigen: ich fuche 
ihn nur aus dem Schmerften zu bringen, Ich freue 
mich, Fünftig einmal fagen zu können, daß ich die 
1) [Ochweickhart? oder Nagel?) 
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Reiſe nach Griechenland auf meine eigene Koffen 
gethan. 

Mein Schottkänder heißt Moriſon, tft aus Edin⸗ 
burg, ein Schüler von Blackwall, der eines der 
fhönften Bücher in der Welt: Eaquiry into the life . 
and writings of Homer, !) gefchrieben bat. Er iſt - 
Sabre in Rom, kañ den Homer Icfen, und zeichnet 
ziemlich. Er if ſtark und gefund, und hat Herz 
und Muth. Sch mwünfchete, dag er reicher wäre; ex 
ift aber gut zu Fuß, wie id. 

Ich küſſe Sie, und erſterbe Ihr m. 


An Hagedorn. 
{Nah Dresden.) 
Stevens, den 25 Nov. 1753. 


Sch babe durch den Heren Bianconi an Gie ge 
fchrieben. Diefer Zeddel id in Herrn Walthers 
Schreiben gefommen und tch werde zuweilen über Bew 
lin fchreiben können, ohne Unkoſten auf beiden Sei⸗ 
ten. B Signore Bianeoni hat mir gefchrieben, daß 
er and meinen Relationen, deren ich 8 eng gefchrie- 
bene Bogen eingefchift babe, einen Auszug machen 
wolle. Ich finde nichts dawider einzuwenden. Une 
terdefien men man verfahren wäre, wie ich bafte, 
fo hätte ich noch einmal fo viel einfchifen Tonnen, 
und eben fo viel aus Florenz. Ste werden mich 
verfichen. Es fcheinet, als wei in Bolen üble Zei⸗ 
ten find: ben ich habe in langer Zeit Feine Beile 
gefeben. Ich gebe mich aber gerne zufrieden, und 
habe dem Herrn Bater Rauch, dem ich aus Dank 
barfeit die Füße küſſen wollte , den öffentlichen Danf 
in der Borrede?) begeuget. Sc bitte Sie um alles, 

ı) [Edit. 3. Lond. 1757. 8. deutſch v. J. 8. Voß. Leipz. 

1776. 8.] 
.2). [me Geſchichte der Kunſt.J. 
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was mir lieb und heilig iſt, die Teste überſezung ei⸗ 
nes jeden Bogens meiner Schrift zu übernehmen. 
Es find die Sachen dermaßen gehäuft, daß alle Auf- 
ſerſte Aufmerkſamkeit nöthig if. Ich ſeze noch täge 
"HK zu und ſtreiche aus. Die Zuſchrift an den Prin⸗ 

. zen folk in weiter nichts beſtehen, als: Seiner Kö⸗ 
niglihen Hoheit dem Durchlauchtigen Kur⸗ 
prinz — widmet diefe Schrift in tiefer Um 
terthäntigkeit der Verfaffer Windelman, 
um allen Verdacht: einer Bettelei oder. eigener. An» 
bietung zu vermeiden. Den es würde mir nahe ge 
ben, ZStalien zu verlaffen.. 

“Bir. erwarten bier den bisherigen wienerifchen 
Minifter Herrn Graven von Sirmian, der als 
Großfanzler nad) Mailand gehet., einen ber. würdig» 
fen Denfchen in der Welt, von großer Gelehrfam- 
Fett. und Tugend, meinen großen Freund. Sch leſe iso 
ein ſehr feltenes Buch vom Milord Walpole, auf 
feinem eigenen Zandhaufe, in feiner eigenen Druke⸗ 
rei gedruft, wovon er ein einziges Eremplar dem 
englifchen Minister biefelbfi, Chevalier Man,/ geſchikt: 
A catalogue of the. royal and: noble authors of 
England; whit. list of: their works. 1) Diefes ift das 
Motto. auf dem Titel: Dove diavole! Maestro Ludo- 
vico, avete- pigliato‘ tamte coglionerie? Gard. d’Este 
to Ariosto. Fol: 1. mit einer Vignette, welche fein 
Landhaus vorfiellet, printed at Strawberry -hill. 1958. 
8. fchon gedruft. und gefchrieben. Sie fchreiben mir 
von vielen Dingen deren Nachricht Sie bei mir vor⸗ 
ausfezen,. wie Dero geneigte und rühmliche Ermäh- 
nung meiner Schrift. Hier kom̃t nichts-von dergleis 
chen ber. Ich fage taufend Dank und mwünfchete, 
Daß mir diefes Glük mit der folgenden widerfahren 
tönte. Wäre fie italiänifch gefchrieben, fo befenne 

ı) [Lond. 1753. 2 vol 8. Postseript to the royal and 
noble authors. ib. ı786. 8.)' 
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ich, daß ich He nimmermehr In’s Deutliche überfegen 
würde, und es ift min leid, daß ich einen gewiffen 
Schritt, den ich gemacht babe, nicht zurüf thun 
fan. Sch kenne die Wälfchen mehr, als- wie fie fich 
ſelbſt kennen. Es fei dieſes alles, als weñ es nicht 
gefchrieben wäre: mündlich würde ich anders fprechen. 

Mein Schortländer [Morifon] will eine engli- 
fche Überfegung machen und fie bogenweife in London 
deufen laſſen. 

Sch babe ein englifches Buch geleſen, welches 
eben nicht befant fein wird: Woman of pleasure, 
ein Buch, welches alle Zucht niederwirft, und aus 
gelaffener als vielleicht Elephantidos libelli, aber in 
einem erhabenen, unendlich ſchönen Styl gefchrieben 
if. Sch erſterbe Shr ꝛc. 


An Hagedorn 
— [Nach Dresden.) 


Rom, den 24 Sun. 1759. 


Ich höre von Herren Biancont, daß meine Schrift 
nnach Leipzig gefchift ifl; weiter babe ich feine Nach⸗ 
riht. Sc babe defwegen an Herrn Weihe ger 
fchrieben, und zugleich einen Auffaz von ein paar 
Bogen über die Altertümer gu Girgenti mit- 
getheilet. In demfelben iſt der Tert des Diodorus 
verbeflert und erfläret. Sch bin zu weit entfernet, für 
die Schrift zu forgen; ich muß Andere machen laflen. 
Künftigen Pofltag werde ich einige Verbeſſerungen 
einfchifen. 

Sch habe vor 8 Tagen in dem Palaft Seiner Emi⸗ 
nen; eine Wohnung von vier höchſt angenehmen Zim⸗ 
mern eingenommen, welches vermuthlich der beſtän⸗ 
dige Siz meiner Rube fein wird, und auch nach dem 
Tode des Heren bleiben fat. Das belle Loos, wel⸗ 
ches mir in Rom fallen tonte, glaube ich ergriffen 
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zu haben; den den Herrn und Freund habe ich in 
einer. Berfon, und die Bertraulichkeit köñte nicht 
größer werden. Hätte ich einen Freund wählen ſol⸗ 
len, fo. würde ich ein Herz geſucht haben, wie es 
der Kardinal bat, und es fcheinet, daß. er nicht ver« 
gnügter if, als wen ich um ihn bin. Nunmehro 
ift es Zeit, an ein Syſtema des Lebens zu gedenfen, 
welches mir die. Reife nach Griechenland verleiden 
wird; ahngeachtet. ich für alles, und. fonderlich geſor⸗ 
get. hatte, einen Wechfel von 100 Dusaten in Athen 
zu finden. Ich will die Ruhe fuchen und in der Ru 
be, die ich geniche, und in dem Überfluß von Ma⸗ 
terien zu fchreiben: das Beſte und. Nüzlichfte zu wäh⸗ 
fen. fırchen. 

Zzo arbeite ich am einem Verf uch der Alle 
gorie für Künſt ler und an einer. Abhandlung vom 
Schönen in der Baufunf, und bin vornehm- 
lich befchäftiget an den Catalogue raisonne 1) die Teste 
Sand zu legen; die drei erften Hefte, jeder von 6 
Bogen in Folio, find zum Drufe fertig. Sch babe 
alles ,‚- was man in. der Antiquität und. in der Kunſt 
mwünfchen fan, bei der Hand. In der: weitläuftigen 
Bibliothek des Herrn Sardinald, vom Pabſt Clemens 
XI. gefammelt, iſt ein Muſeum von Zeichnungen; 
welches fchmwerlich feinesaleichen bat: vom Do m e⸗ 
nichinp werden an 12 Bände in Folio fein. Dies 
fe babe ich auf meinem Tiſche, und unter den Ma⸗ 
nuferipten find Sachen, welche künftig konnen Auf 
merkſamkeit erwelen, wen Bott Xeben und Gefund- 
beit gibt. Herr Emald, geweſener Auditeur des 
Bring heinrichiſchen Negiments ift um Pfing⸗ 
fen bier angefommen.. Er hat feine Reifen bei der 
Schweiz. angefangen, und komt aus Engeland und 
Sranfreich; Länder, wo nichts zu feben il. Er 
bat fich ausgeleert, daß er un nicht ung wird 
. 3). [des pierres gravees.) . 
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bleiben können. Cr iff,. wie faſt alle Reiſende, oh⸗ 
ne genugfame Vorbereitung hierher gefommen, und 
Bat einen geringen und leichtern. Begrif von Rom 
schabt, als er es iso Findet. Sch. muß ihn feinem 
Schikſale überlaffen, weil ich feine Zeit habe. Er 
läßt fich Herzlich empfehlen. 

Die fchwäbifchen Bertien aus Augsburg haben mir 
und Herrn Mengs ein großes Paket Lotterizzeddel 
gefchift, welches ung 21f2 Becchinn. fomt. Mengs 
bat ihnen gefchrieben, daß fie nichts: ſchiken follen „ 
bis man es verlangt. Sch will mich mit den Efels 
sicht abgeben ; die Schriften. dienen mir auf dem 
Nachtſtuhl. Künftig ein Mehreres. Zu Gebet und 
Vorbitte empfehle Ihren ꝛe. i j 


An Dagedorn. 
[Nach Dresden.] 
Rom, den 1 Sept. 1759. 


Ich habe ghnen den vorigen Poſttag über Wien ge⸗ 
ſchrieben. Verzeihen Sie, daß ich Ihnen die A 
ſten mache; es foll nicht ferner geſchehen: ich war 
damals nicht gewillet, an jemand anders nach Dres⸗ 
‚den zu ſchreiben, und alſo nahm ich den geraden 
Weg. Ich verlange mein Manufcript wiederum zu⸗ 
rüf, weil es Icheinet, man glaube, man habe die 
Kaze im Safe. Ich babe in mehr als 4 Monaten 
feine Beile Antwort auf vier eingefchifte Auffäge 
zur Bibliothek der ſchönen Wiffenfchaften 
und auf verfchiedene Zuſäze zur Schrift erhalten, 
daß ich alfo nicht einmal weiß, in welchen Händen 
die Schrift iſt. Ich Habe fchon verfchiedene Kapitel 
ganz umgemworfen und fange von neuem an, daran zu 
arbeiten; es hilft alfo weiter .„Eein Brieffchreiben 
nicht. Was diefe Schrift hätte thun follen, mag 
150 die Befchreibung des ſtoſchiſchen Mufet 
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‚un. Es if mir lieb, daß der größte Theil ber 
” Schrift in meinen Händen geblieben if. Sollte ich 

aber erfahren, daß etwas aus dem Überfchiften ger 
drukt worden, fo würde ich nicht Killefchweigen. 
Mit der neuen Ausarbeitung werde ich behutfamer 
verfahren. Sch bin nicht eitef, aber ich weiß, wie 
wichtig ein Syſtema in diefer Art iff, woran malte 
cher gefnaupelt bat, aber keinen Saft gefunden. Ich 
weiß, mas ich gelefen und gedacht babe, und ein 
einziges Allegatum, woraus Andere ein paar Blätter 
gemacht hätten, iſt ohne Marftichveieret blos und 
nakt bingefezt.- Sch verlange weiter nichts von Ihe 
nen, liebſter Freund, als daß Sie mir die einzige 
Gefäligkeit erweifen, und mir zu meinem Manu» 
feript verhelfen. Der Buchführer, den Sie kennen». 
foll es mir in einem Umſchlag an den Herrn Kar 
dinal über Wien und Augsburg fchifen, wie ich es 
demfelben gefchrieben, und diefes auf meine Kofen, 
wofür ich ihm, glaube ich, zebnfach genugthue mit 
dem, was ich eingefchift babe. Und Hiermit find 
wir und die Leipziger gefchiedene Leute, und Gott 
befoblen. Sch will dem Buchhändler noch ein Gra⸗ 
tiale für's Einpafen, ein Eremplar ber Befchrei« 
bung des ſtoſchiſchen Muſei zum Befchenf über-‘ 
machen... Wir haben feinen Contract gemacht, und 
nach dem römifchen und nürnberger Recht, wie man 
mir faget, iſt es das Meinige. Vielleicht if dem Herrn 

Duyck mit Boefien mehr gedient; es gibt bier Deut⸗ 
fche, die ein Sonett überfegen können; damit fait: 
wan aufivarten bei Gelegenheit. Allein zu welchem 
Ende verliere ich fo viel Worte: die Zeute waren: 
es nicht werth, nach dem Evangeltv. Meine Um» 
Bände machen mich zufrieden und ich bemühe mich/ 
. Weder an den deutfchen Krieg, nach an die deutfche 
Gelehriamfeit zu gedenken. Sch küſſe Sie herzlich 
kanfendmal und erfierbe Ihr 6. 


Extraits d’une correspondance de. Mr. Winckelmann: 
avec Mr. Clerisseau, 


pendant que cet artiste faisoit ses recherches d’antiquites. 
dans la partie meridionale de la France. 


De Rome. 


1. Je ne suis pas le seul etonne, mon. ami, de la: 
sesolution que vous avez prise de-quitter Rome, os. 
vous .etiez, pour ainsi dire, naturalise par le long. 
sejour que veus y avez fäit: Plusieurs de vos amis 
en gemissent avec moi, et tous se persuadent: que 
vous reviendrez visiter encore ces belles antiquites 
qui sont notre étude et nes delices. Mais un de 
ceux à qui. votre depart a fait Ie plus d’impression, 
et que vous devinez sans doute, c’est Mr. l' Abbe 
Farettsi; il craint que vous n’abandonniez le mag- 
nifique projet dont il vous a charge. !) Il s’imagine 


) Ce projet devoit s’executer à Sala- dans le territoire de 
Venise. .Mr. lAbbé Farcetti vouleit que son jardın 
d’une grande étendue representät les debris de l'habi- 
tation d’un Empcreur Romain, däns le style de la villa 
Adrienne aux environs de Rome. La grande route qui 
passoit eflectircment au milieu de son terrein, aurvit- 
represente les regtes d’une route antique consulaire, 
ornee de tous les monumens qui avoient' coutume de 
les avoisiner, tels que fontaines, statues, inscriptions, 
et un grand nonıbre de sepulturcs et de sarcophages.. 

Cette route_&toit bordee dans une partie par un ca- 

nal de .deux cents toises de longueur, sur lequel auroit 
ete place lc pont triomphal. 

La Spina antica &toit un Stylobate continu de qu» 
tre-vingt toiscs de longucur t«rmine par deux obelisques; 
une fontaine occupoit le milicu, et le reste etoit garni 
de statues, vases, trepieds, autels et autres fragmens 
antiques, 

La ruine qui terminoit le point de vuc de sa mai- 
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que c'est à Rome: seulement qu' il est possible de 
composer dans ce style vraiment antique, qu’ il dit 
que vous avez derobe aux anciens. Je suis lA-des- 
sus fort de son avis; et le superbe dessin que vous. 
lui avez remis de la Spina antica, qui fait partie 
de son projet, m’a paru plutöt le portrait d’un mo- 
nument de l’antiquit€ qu’une composition dans le 
meme genre. Je souhaite beaucoup pour vous et 
pour lui que lair contagieux du moderne que vous 
allez respirer ne Simprime point sur vos nouvellen 
Productions. 

a. Je revois toujours avec un nouveau plaisir et. 
m&me avec illusion le grand modele le la ruine qui 
fera le point de vue de sa maison. Il est d’une 
verite parfaite, et votre Polichinel Napolitain a mis, 
dans son execution une precision et un esprit ad- 
mirable. L’ Abbe Farcetti en est enchante, Il mg 
charge de vous ‚recommender encore de poursuivre 
un projet si bien commence, et de lui envoyer le 
plutöt possible la route consulaire et le pont tri- 
omphal qui y conduit. Vous avez sans doute recu 
le plau gen£ral de son territoire qu' il vous a adresse. 
Il Bräle de mettre le tout à exdcution, et vous ne 
pourrez vous dispenser d’ y veiller- vous-meme; il 
y compte beaucoup. — 

3. Savez vous que je regrette plusque jamais de 
n’avoir pas profit de votre sejour ici pour aller 


son & deux cents quatre-vingt toises d’dloignement,. et 
dont le mod2le fut execute en liege de quinze pieds de 

ı longueur, representoit les debris d’un monument tri- 
omphal:immense, enrichi de fragmens.antiques, figures, 
bas-reliefs etc. 9a masse etoit de quarante toises de 
largeur sur pres de cent pieds de hauteur. A quelque 
distance de ce monument se trouvoient une Naumachie 
et un Amphitheatre. Le corps principal de sa maison. 
devoit former un superbe Mweum. Jansen. 
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examiner et fouiller ensemble dans les débris de 
ka Palöstrine. Je n’ai gudre de foi à ce qu’ en ont 
dit differens auteurs et sur-tout Montfaueon. Et 
ee Laurentum de Pline ) que je voulois aussi revoir 
et sur le quel vous anriez pı m’aider beaucoup. Je 
ne l’ai point fait: voilA eomme on desire toujours 
ee qu’on ne sauroit accomplir. 

4. Mes affaires et sur- tout mes facultes m’emp& 
ehent de me jotndre % vous, aw moins pour le mo- 
ment. J’aurois le plus grand plaisir à travailler de 
eoncert aux recherches que vous allez faire en- 
France. Je desire que vous ne soyez point arréêté 
par mille obstaeles, et que vous tronvies quelqı’ 
encouragement paımf vos compatriotes. Ne manquer 
pas de m’envoyer la description bien eireonstancide- 
des monumens que vons trouverez, et de ce qui vous 
arrivera d’irteressant dans vos voyages. 

5. Je ne saurois trop vous remercier de Ia deserip- 
tion que vous avez bien vonlu me faire de vos heu- 
reuses deconvertes k Arles et à St. Chamas. Je fais- 
grand cas de V’inscription que vous m’en- avez en- 
voyde. La. maniêre exacte dont vous me-}avez re- 
tracdee me mettra % me&me de faire differentes obser- 
vations sur le motif et la date de ce monwment sin- 
gulier. Je desirerois voir tonjours anssi- clair dans 
les differens dessins que plusieurs personnes et m&me 
des. artistes m’ent envoy&s pour avoir des interpr& 
tations. Tout est interessant lorsqu’il s’agit de mettre: 
sous les yeux un monament de l'antiquité ‘on ne 
‘ dois absolument rien omettre, rien negliger. Ce qui 


s) Le projet de Mr. Winckelmann dioit de faire des föuilles 
& l’emplacement qu’occupoit ce Laurentum, dont les 
fondations existent encore; et de refuter les plans qu’en 
ont donne Felibie et Serlto ,. lesquels n’ont ancun ca- 
ractöre de Fantiquitd. Jansen. 
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»paroit le moine essentiel & un demi-savant, peut 
fournir ‘des grands moyens à un observateur £claire, 
Un pont .d’une seule arche avec un arc de triomphe 
à chaque extremite, et d'un style grec, est & coup 
sür un monument tres-rare, et qui merite la plus 
grande attention, fut-il meme d’une execution n&- 
gligde. Cette inscription trop mutilde du temple de 
Bacchus a Arles me chagrine beaucoup; mais il faut 
qu’elle soit bien indechiffrable puisque vous y avez 
szenonck. 

6. Votre debut:est vraiment superbe, et vous me 
-donnez la plus haute idee de cette sepulture antique 
aussi à Arles, oü vous avez reirouv& une quantit6 
de sarcophages dans le desordre, dites vous, le plus 
pittoresque. Je voudrois deja que vous -fussiez à 
Nimes pour savoir si vous y serez aussi heureux. 

7. Ces beaux fragmens de marbre de Paros trouvdg 
encore à Arles demandent l’examen le plus scrupu- 
leux pour savoir & quel menument ils ont pu ap- 
partenir originairement. C'est dija beauconp d’avoir 
decouvert que la decoratioa du theatre qu’ils for- 
ment actuellement est du temps de la decadence. 
‚J’en ai souvent reuconire des pareils qui etoient fort 
eloignes de leur premier usage et qui ont donne 
lieu & des grandes m£prises que le tems et l’im- 
pression avoient accreditees. Quelles consequences 
un homme me&me fort instruit peut-il tirer sur les 
dessias de pareils monumeus qui ne seroient 'pas 
faits avec cette recherche scrupuleuse que vous y 
avez mise et auxquels on n’auroient pas jeint toutes 
les .observations d’un homme tres-verse dans l’exa- 
men des antiquites? ZElles ne pourroient dire que 
fausses, et telles que, nous en decouvrons tous let 
jours dans des auteurs fort -estimables, mais qui 
n’en ont pas moins erre pour n’avoir pas vu par 
eux-memes, ou pour.n’avoir pas examind asses long- 
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tems les monumens dont ils om fait les dessins 
et donn& des descriptions. 

Je pense que vous serez content des corrections 
et augmentations ‚que jai faites & mon Histoire de 
PArt, pui a été si mal tradnite. Je n’ai point n&- 
gligé vos observations, et j’espere que vous m’en 
ferez des nouvelles. 

8. Je verrai avec le plus grand plaisir les dessins 
que vous avez faits du pont du Gard, de lV’arc de 
triomphe et du petit tombeau de St. Remi. Ce- 
sont trois monumens de genre different qu'il dtoit 
essentiel de connottre avant de passer plus loin. 

Vous allez donc &tre oblige de refuter diflerens 
auteurs qui ont mal place leur zele et trompe la 
confiance du public. Courage, mon ami, c'est un 
service essentiel à rendre aux arts que de les affran- 
chir de ces rögles pretendues, de ces autorit&s suppo- 
sees, dont quelques livres anciens et respectes les ont 
charges. L’entreprise est hardie, j’en conviens, elle 
vous suscitera des ennemis, la foule des demi-savans 
s’Elevera contre vous. C'est & votre fermetd et à votre 
exactitude à en triompher. Il est dangereux d’etablir 
un nouveau syst@me; mais il ne peut qu’ @tre glorieux 
pour vous, et vraiment utile de montrer la verite. Je 
Y’ai trouvee, ainsi que vous, tant de fois deguisee 
dans les portraits ou les descriptions des monumens 
de T’antiquite, que je suis maintenant d’une incre- 
dulite parfaite. Je n’ajoute foi qu’& ce que j'ai vn 
moi-meme et examine plusieurs fois avec la plus 
grande attention. Je dis plusieurs fois, car une ou, 
deux ne sont pas sufhsantes. J’dcris autant quil 
m’est possible mes observations en presence de l’ob- 
jet qui les fait naltre; et si j'en fais quelques au- 
tres, jai grand soin de retourner pour en faire la 
comparaison. Je ne les publie eufin que lorsqwil 
ne me reste plus le moindre doute. J’engage me&me 
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eneore beaucoup ceux qui les lisent A ne m’en croire 
qu’apres avoir examine eux me&mes, sil leur est 
possible; sur tout lorsqu’ils veulent fonder quelque 
raisonnement, ou bien etablir quelque principe im- 
portant. , 

Assez de gens ont eflleure la science des anti- 
quitds, mais trös-peu l’ont approfondie, parceque 
Yun est incomparablement. plus difhicile et plus pe- 
nible que l’autre. On a beaucoup d’obligation sans 
doute au Comte de Caylus de s’en &tre occupe assez 
serieusement. Si la multiplicite des objets qu’il a 
traité I’a empeche de les fouiller plus avant, au 
moins a-t-il toujours form& le souhait que des gens 
tres-Eclaires dans Varchitecture et dans Pantiquité 
allassent verifrer et detailler les diflerens monumens 
qu’il cite dans ses memoires. 

Vous remplirez son voeu, mon ami, si vous’ les 
donnez au public avec des interpretations bien fon- 
dées; et vous dtes assurdment plus en état que per- 
sonne de les faire d’apres les dtudes immenses et 
suivies que vous avez rassemblees des fragmens de 
la belle antiquite, 1) 

9. Combien j’ai de regrets, mon ami, que vons ne 
‚soyez pas arrivé à Nimes avant la restauration qn’on 
a faites des anciens bains. Vous auriez pu faire 
voir ce monument en entier d’apre&s tout ce qui en 
restoit. Maintenant il vous sera presqu’ impossible. 


ı) Mr. Clerisseau pendant son sejour de vingt années en 
Italie avoit rassemble vingt volumes de dessins quil 
avoit faits lui m&me sur les lieux d’apr&s l’antique. Ce 
.sont ces porte-feuilles dont Sa Majeste l’Imperatrice de 
Russie vient de faire l’acquisition, et dont elle a été 
si satisfaite, quelle a charge cet artiste de plusieurs 
grands projets; entr’autres une porte triomphale qu’elle 
doit faire elever en marhre avec la plus grand magni- 
ficence, et dont Mr. Clerisseau vient d’envoyer un mo- 
d£le precieusement execute. Jansen. 
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Ch, 'barbarie! on a detruit ces restes précieux, om 
a renverse avec la poudre ces masses anciennes que 
le tems m&me avoit respectces; et pourquoi ? pour 
les revätir & la francoise. La fureur de detruire 
Vemporte encore sur celle de faire des nouvelles 
eonstructions, Nation frivole! change & ton gre 
les productions legeres, mais laisse au moins subsi- 
ster des beautes que tu ne'veux point imiter. Par- 
don, mon ami, mais je ne puis m’empächer de 
'gemir sur ce malheur tröp frequent que nous ren- 
‚eontrons par-tout et qui empoisonne le plaisir que 
nous avons à fouiller daus la nuit des tems. La 
peine, la fatigue, ne sauroient nous decourager, mais 
Tignorance aveugle est notre plus cruel fleau. 

ı0. Je n’aurois Jamais pense que la France possedät 
tant de monumens, non-seulement vous en avez 
trouve un grand nombre, mais ils sont tous variés 
et trös-interessans. Je vous aurai l’obligation de 
‘m’avoir fait voyager, pour ainsi dire, avec vous 
dans ces pays, en m’envoyant des. deseriptions aussi 
detaillees de tout ce que vous y avez vu. Je desire 
toujours vous aller joindre pour dire & m&me de 
discuter sur ces belles antiquits, et vous &tre de 
quelgqu’ utilite, s’il m’est possible, dans le projet 
que vous avez form& de donner toutes vos recher- 
ches au public. Ce sera faire jonir vos compatrio- 
tes de leurs propres richesses, et je ne doute point 
‘ qu’ils n’accueillent favorablement un pareil ouvrage. 1) 
Ces monumens se mutilent tous les jours, et c’ est 
arr&ter les ravages du. tems que d’en donner un 
portrait fidele accompagne d’une restauration ap- 


ı) En effet Mr. Clerisseau a publie la premiere partie 
des Antiquites de Nimes, et le public paroit desirer la 
continuation de ce bel _ouvrage. [Par. ı768. fol. max. 


Vermehrte Anflage Par. ı806. a vol. fol. max. 260 fr.] 
Jansen. j . 
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puyce sur-leurs debris. Je ne sais par quelle fata- 
lite les inscriptions qui sont les pieces les plas au- 
thentiques et les plus necessaires pour l’histoire des 
monumens, se trouvent-presqne toujours plus degra- 
des que le reste des Edifices.” Quel dommage que 
celle de cet Arc d’Orange, dont vous avez dt£ si 
content, ne puisse nous apprendre & quelle epoque _ 
et dans quel tems un si beau monument fut bäti. 

Je hazarderai quelques conjectures sur les orne- 
mens, les bas-reliefs et les bronzes dont il etoit 
revötu: mais je ne veux rien conclure que je ne 
sois avec vous, et que je n!ai sous: les yeux au 
moins les grands dessins que vous en avez faits. 

Je travaillerai aussi de tout: mon pouvoir à re- 
trouver le reste de l’inseription dont vous avez de 
couvert une partie entidre & l’eglise appellde la Ma- 
donna della via à Vienne en Dauphine; mais ce 
qui manque est si considerable que je ne vous re- 
ponds de rien. 

11. J’aipeine à concevoir le courage que vous’avez - 
eu pour travailler & la recherche du Proscenium dır . 
Theöatre d’Orange. 11 faut que vous y fussidz"atta- 
che d’une maniere opiniätre pour n’ötre ‚point re- 
buté par les peines et les fatigues, et sur-tout par 
le spectacle affreux que les prisons qui engagent ce 
monument vous renouvelloient sans cesse. Vous avez 
bien raison de dire que vous l’avez fait pour votre 
propre satisfaction; car personne, non, .mon ami, 
‚personne ne voudra apprecier tout le m£rite d’un 
travail aussi reputant et aussi difücile. Mais il faut 
convenir ‘que le resultat em est des plus utiles et 
des: plus eurieux. Rien ne nous a, encore attest& 
aussi sürement la maniere dont les auciens deco- 
roient cette partie de leur ihéatre. Ge. monument 
avoit depuis long-tems de la celebrite; plusieurs 
auteurs en ont parle; quelquesums le donnent pour 


z2*r 
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un cirque. M. Peyrèsque, si eonnu par son zele et 
par son amoar pour Vrantiquite, avoit aussi fait faire 
differens dessins des antiquites d’Orange; mais ils 
etoient si peu exacts qu’en les comparant me&me 
entr’ eux, aucuns ne se rencontroient. 

ı2. Vousallez donc vous ſixer à Paris. Je souhaite 
que vous y soyez content. Je me suis cependant 
engagö a vous renouveller les complimens de Mr. 
VPAbbe Farcetti, et sur-tout la prediction qu’il vous- 
a faite avant votre depart de Rome, que vous re- 
viendrez bientöt, apres avoir essay& vainement de 
vous fixer en France. Nous nous sommes rencontr&s 
dans la belle chambre que vous avez peinte au Pdre 
le Sueur, 1) habitEe maintenant par le Pre Jacquet. 
Jugez, si nous avons parl& de vous et en bonne part? 
Je desirerois beaucoup que vous eussiez occasion d’en 
executer une pareille à Paris; elle vous feroit säre- 


ı) Cette chambre qui est une des curiositds de Rome, 
represente linterieur d’un temple antique ruine, dans 
le quel on suppöse qu’un hermite & fix& son domicile. 
Mr. Clerisscau n’en a point exdcute ici dans ce style, 
peu connu en France. Mais nous avons de lu deux 
sallons qu'il a decores regulierement en Arabesques 
pour Mr. de la Reinitre, Directeur general des Postes. 
Le premier dans son ancienne maison, rue Grange- 
Bateliöre: la peinture d’histoire est de M. Peiron, Pen- 
sionnaire du Roi. Le second dans sa nouvelle maison 
sur les champs Elisees, dont la peinture d’histoire est 
de Mr. le Chevalier Poussio. 

Mr. Clerisseau vient aussi de faire construire le Gou- 
vernement de Metz par les ordres de Mr. le Marechal 
de Broglie. Ce bätiment tr&s-considerable porte un 
caract?re de grandeur et de simplicitd qui tient beau- 
coup de Pantique. Cet artiste est d’ailleurs fort connu 
par ses tablcaux de ruines dans le style antique; ils 


sont trös-recherchds & Londres, oü il y en a un grand 
‚nombre. Jansen. 
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ment honneur; et ce genre pittoresque y produiroit 
encore plus d’effet qu’ici, à cause de sa rarete. 

J’ai fait part de toutes vos lettres à notre ami 
le Conseiller Reiffenstein, qui ne les a jamais trouvdes 
trop longues, quoique vous vous en excusez souvent. 
I vous est singuliörement attache, et vous prie, 
ainsi que moi, de ne point negliger d’ecrire A vos 
amis, quand m&me vous m’auriez pas de description 
d’antiquites à leur envoyer. 
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Donausſchingen, 
im Verlase dentſcher Klafftler 
1829, 





Habent sua fata libelli. 


j Nach einer ſowohl mir als vielen andern zu langen 
Unterbrechung laſſ' ich endlich denjenigen Band zu 
MBindelmannd Werfen vom Stapel, "dur 
n welchen (wie Swift fagt,) dad ganze Buch regiert 
»wird, wie der Fiſch durch feinen Schwanz,“ und 
mit diefem Bande ift denn auch die volljtändige Samm⸗ 
lung der Schriften eined deutfcyen Autors gefchloffen, 
der zwar einige Zeit ind Dunfel geftellt worden, der 
aber in den neueften Tagen nur mit defto hellerem _ 
Glanze velut inter stellas luna minores hervorju= 
leuchten beginnt. 

Um übrigens einem Vorwurfe in Betref der in 
diefem Bande gefammelten Fleinern Aufſaͤze 
und Posthuma, die von mandyen viel zahlreicher find 
erwartet worden, zu begegnen, verfichere ich hiemit, 
daß ich nichts gefpart habe, mir eine reichliche Aus⸗ 
beute aus Winckelmanns hinterlaffenen Papie⸗ 
ren, die in unſerm erſten Bande S. CLXXX bis 
GLXXXIL aufgezeichnet find, zu verſchaffen; allein 
alles umſonſt. 

Bei der Vaticana in Rom behauptet man, die 
Manuſcripte unſeres Autors nicht wieder aus Paris 
zuruͤkerhalten zu haben; und bei der koͤniglichen 


/ 








Bibliothek in Paris erhalt man die Verficherung: 
„Les manuscrits ont été remis en Septembre 1815 
„a Mr. Pabbe Marini, neveu, commissaire du Pa- 
„pe-* — Herr Abate Marini aber gibt den Be- 
ſcheid, daß die parifer Nachricht (eine Nachricht aus 
erfter Quelle) unmwahr fe. — Sicher ift ed nun auf 
jeden Fall, daß Windelmanns hinterlaffene Pa⸗ 
piere für den Augenblik ald verloren zu betrachten 
find, und daß ich mehr Auszüge daraus nicht liefern 
fonnte, ald ſchon im Drufe befannt gemacht worden, 
Diefe aber und nod) einige illustrantia wird man hier 
der Ordnung nad) finden, 

Zum Schluffe muß ich wider irrige je Anſichten noch 
bemerken, daß dieſe Sammlung der Schriften Win⸗ 
ckel manns und die dresdner von einander αν 
———— 

Heidelberg im December 1828. 


J. Eiſelein, 
Oberbiblioth. und Prof. 


Nachlaß, Fragmente und Zuſaͤze. 
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Gedanken vom mündlichen Wortrag der neuern 
allgemeinen Gefchichte. 


(Ein Fragment v. 3.1754.) 





Diejenige Wahrheit, die ein alter griechiſcher Weltweiſer 
den Gelehrten überhaupt vorhält, hat ſich insbeſondere 
jemand, der die Geſchichte mündlich vorzutragen unter⸗ 
nimmt, vorzuhalten: Nicht diejenigen, (ſagt der Weiſe,) 
„die am meiſten eſſen und ihren Körper am meiſten in Bes 
„wegung fezen, nicht die find die gefündeften, fondern bie 
„dem Körper, was bderfelbe bedarf, geben.” Gbenfo 
werden nicht diejenigen , welche viele, fondern welche nuͤz⸗ 
lihe Sachen leſen, gelehrt. 

Die Wahl des Nüzlihen aber ift ſchwer; ja faſt ſchwe⸗ 
rer als die Wahl des Artigen und Schönen. 

Es gehöret unter die artigen Nachrichten, zu willen, 
daß Kaifer Karl V., da er im Iahre 1548 mit feinen Völ⸗ 
tern vor Naumburg geflanben,, feinen fammetnen Mantel, 
weil ed angefangen zu regnen, weggegeben, und ſich einen 
Mantel von Filz, um jenen nicht zu verderben, reichen 
laſſen. 

Es iſt eine ſchne Anekdote, wird man ſagen, wenn 
man findet, daß Erzherzog Ferdinand gedachtem Kaiſer, 


*) Es befand Ah in den Händen ded Malers Defer in 
Dresden. — Ex ungue leonem! 
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feinem Bruder, bei einer Zufammentunft in Tyrol das 
Waſchbeken vorhalten müßen. 

Man hat nicht Unrecht: die erſte Nachricht iſt einer 
von den Zügen, die bei Entwerfung des Charakters die⸗ 
ſes Kaiſers ein Licht geben; die zweite Nachricht zeigt uns 
das Betragen zweier Prinzen und leiblichen Brüder gegen 
einander, und zugleich bie bittere Ausübung der Superio⸗ 
rität eines Ältern regivenden Bruders Über den jüngern. 

Sn vielen bekannten Reichögefhichten wird man der: 
gleichen Züge vergebens ſuchen; aber es ift weit nüzlicher 
zu wiffen, daß Karl V. durch feinen Tangfamen Kopf die 
Taiferliche Würde vor feinem Mitwerber erhalten; daß ein 
gewifies Phlegma, welches ihm eigen war, ein Grund ſei⸗ 
nes Glüks und der Überwiegenden Vortheile über Krank: 
reich gewefen ; und baß er nichts weniger als aus Überzeu- 
gung von ben Lehren ber Kirche, derer zugethan gewefen, 
die Proteftanten bekrieget. 

Diefe und Ahnlihe Kenntniffe, wenn fie aus ben erften 
und wahrſcheinlichſten Quellen hergeleitet find, geben dies 
jenigen großen Züge, welche den Kaifer volllommen ſchil⸗ 
dern und uns von dem Innerſten feiner Seele mit mehre⸗ 
rer Buläßigkeit zu urtheilen erlauben, als aus feinem raren 
Porträt, von Chriſtoph Amberger nad) bem Leben 
. gemalt, nicht gefhehen kann. 

Die Wahrheit ift zwar fo ehrmürbig und fo ſchärbar, 
daß ſie auch in den geringſten Umſtänden, ja in angegeb⸗ 
nen Tagen der Urkunden ſelbſt, nach der eigenen Rechtfer⸗ 
tigung eines bekannten Gelehrten Über dergleichen Unters 
fuchungen ‚*) einer ernſthaften Nachforſchung würdig iſt. — 
Man überlaffe auch unfere meiften heutigen Gefchichtfchreiber 
einem ftrengen und tyrannifchen Geſez, weldyem fie ihre eigene 
Willkür und (ihr) Wahn unterworfen (hat), alles zu ſchrei⸗ 





+) Des Graven Buͤnan. 
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ben, was man fehreiben kann; in einem mündlichen 
Vortrage aber kann man, wie ich glaube, einige Nach⸗ 
fiht fordern, wenn man fih über Kleinigkeiten erhebt, 
und nicht mit einem Kalender in ber Hand feinem Helden 
von Tag zu Tag, von Schritt zu Schritt folget. Ja man 
muß es verzeihen, wenn man in Entwerfung von Thaten 
einiger Helden (ich rede nur von der neuern Geſchichte) 
ihre Siegeszeichen nur in ein ſchwaches Licht, und in den 
'entfernteren Grund ihres Gemäldes fezet, 

Es iſt nicht zu Täugnen , die großen Tage, wo Helden 
“ ihre Lorbeern gefammelt, geben einer Gefchichte keinen ges 
ringern Glanz als dem Krieger felbft, und das menſchliche 
Herz bat einmal bie Verderbniß, es höret mit Vergnügen 
von großen Niederlagen und Blutvergießen; die Kinder 
find aufmerkſam bei Erzählung ſolcher Babeln, wovor ihe 
nen bie Hauf ſchaudert. „Die Zodten felbft find, wie Ho⸗ 
„vaz faget, nicht Ellger geworben.”*) Sie gönnen den 
Gedichten der Sappho und des Alcäus ein geneigte 
Gehör, aber ihre Entzükung ift viel größer Über die des 
testen, ber nichts ald Kriege und Schlachten befuns 
gen. Man fiehet freilih den größten Mann unter allen 
- Griechen **) nirgends größer als bei Leuftra und Mans 
tinea. Der Überwinder Hannibals erſcheinet in dem 
Gefilde bei Zama in feinem größten Glanze. 

Über es führen uns zwei Feldherren auf biefe berühms 
ten Wahlpläze; fie führen uns wie die Minerva des 
Homers, und wir fehen nichts als Gegenflände von Vers 
wunderung. Dort iſt es Zenophon, ein Schüler und 


> 





*) Carm. MH. a5 — 35. 
— — — magi— 
Pugnas et exactos tyrannos 
Densum humeris bibit aure vulgus. 


+) Epyaminondat. 
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Freund des Sokrates, das Haupt von zehntauſend Hel⸗ 
den, der göttliche Mund, durch den die Mutter (2) ſelbſt ges 
fprodhen ;*) hier ift es Polybius, der&ehrer und Freund 
des großen Scipio, (wasfür ein Lob, was für ein Ruhm) 
der Feldherr des ahäifhen Bundes, der große Lehrer aller 
Krieger und Helden nad) ihm. 

Wer ift der Herold von dem Mantinea der Deut⸗ 
fhen, wo ber Epaminondas aus Norden durch. 
diejenigen neuen und urfprüngliden Ordnungen und Bes 
wegungen der Völker, bie ihn Leuktra und Mantinea ge⸗ 
lehret, die deutfche Freiheit, felbft in feinem Tode fiegreich, 
aus der drohenden Knechtſchaft befreiete? -— Merian, ein 
Zimäus neuerer Beiten, bat fi bier zum Zenophon 
aufgeworfen. In feinem fogenannten Shauplazvon 
Europa muß man die erften Nachrichten von der Diſpo⸗ 
fition und den großen Bewegungen beider Kriegäheere fus 
den, und diefe find fo mangelhaft und ungelehrt, daß bie 
großen Außleger des Polybius mündlich fortgepflanzte 
Umftände nöthig gehabt, um uns einen deutlichen Plan 
von dem blutigen Schauplaze bei Lüzen zu geben. Diefer 
große - Mann (Guſtav Adolf) und fein Nachfolger, der 
Artftoteles der Kriegskunſt,“*) haben endlih zu uns 
fern Zeiten einem Lehrer der Geſchichte, der fie zu nüzen ges 
lernt hat, das Feld geöfnet, Ihre Schriften find geſchikter 
als Gorgias und Phanias, (?) uns den Krieg (aus) 
ben Büchern zu lehren. Dan nehme, was man nöthig 
bat, aus benfelben. 

Man zeige, was das ift, das berühmten Kriegern bie 
wahrhafte Größe gibt. Zurenne iſt größer auf feinen 


*) Quid ego commemorem Xenophontis jucunditatem illam 
inaffectatam (aPsAsıav), sed quam nulla possit affecta- 
tio consequi? ut ipsa finxisse sermonem Gratia vide- 
antur. Quinctil, X. ı 8a. 


”#) Sriedrich der Große. 
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Märſchen gegen den Montecuculi, als in dem Giege 
über ben Prinzen von Conde. Die mit Klugheit und 
ohne taufend Menfchenopfer Überwundenen Schwierigkeiten 
machen den Helden, Fabius Marimus und Sertos 
vius find vielleicht größer ale Cajus Marius. Das 
Phlegma und bie ruhige Stille des Spartaners Klear⸗ 
chus in ver größten Gefahr machen auch den Sieger bei 

Blendheim*) unſterblich. 

Und da ein mündlicher Vortrag mehrere Freiheit ges 
ftattet,, Helden und Prinzen die Larve abzuziehen, fo er⸗ 
kühne man fi zu fagen, daß Karl I. in England ein 
Tyrann, Leopold ber Große ein ſchwacher Prinz, und 
Philipp V, ein Rare gewefen. 

Der lezte Herzog von Lothringen,**) den € udwig XIV. 
- von Land und Leuten verdrängt bat, ift unendlich erhabes 
ner in den Augen des Weifen und bei benen, welche bie 
wahre Menfchheit fühlen, als der vergätterte König. Er 
if der Zitus und Zrajan eines Kleinen Volks, ein 
Freund ber Menfchen, ein Vater bes Waterlandes, ein 
Helfer der Unterbrüften, ein großmüthiger Beförderer der 
Kunft, der würbigfte Prinz, die Welt zu vegiren und faus 
fend Lebensjahre von den Parcen erhalten zu haben. Iſt 
es aber nicht eine Schande für unfere Zeit? — Das An 
benten biefed Phönir unter den Prinzen wird kaum in ber 
Geſchichte erhalten werben. ' 

Sollte denn, wie es fcheinet, ein gütiger Prinz, ber 
Friede in feinen "Stänzen und Ruhe in feinen Yaläften he⸗ 
get, Fein Gegenftand fein, den Geift und die Beredfamteit 
eines Geſchichtſchreibers zu zeigen, fo fei es ein Ges 
genftand des mündlichen Bortrags. Man fammele bie 
Aſche gütiger Kürften, man errichte dur) Vollkommenhei⸗ 
ten ber Seele mehr ald durd die Stärke des Arms, 
Ten 
. *) Mariborousb. 

*) Leopold + 1729. 
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Ich würde vollkommenen Prinzen bie Kamen ftarker und 
ewiger Freunde zur Seite ſezen, zum Unterricht der Men⸗ 
ſchenkinder, den Schaz zu ſuchen, von dem alle Welt wie 
von CErſcheinungen ſpricht, und den niemand geſehen. Al⸗ 
leimes erſcheint kein Theſeus und Pirithous, kein 
Plato und kein Dion, kein Epaminondas und Des 
Lopidas, kein Scipio und Lälius in ben großen 
Sefhihten neuerer Zeiten. Kaum ift das Andenken zweier 
göttlichen Sreunde, Nicolas Barbarigo und Mars 
cus Zrivifano, aus den anſehnlichſten Häufern des 
Adels zu Venedig, in einer Kleinen raren Schrift der Vers 

geflenheit entriffen worden.*) ine Sreunbfchaft, bie ein 
ewiges Denkmal auf allen Öffentlichen Pläzen ihres Baters 


landes verbienet hätte: 


Monumentum ere perennius ! 


Der Genius der Sreundfhaft würbe unter den 


‚prächtig gedrukten Münzen bes Haufes Barbarigo ein 


reizenderes Bild gewefen fein, aldein Heiliger mit einer 
Kirche in der Hand; und Contareni hätte durch Vers 
ewigung gebachter Freunde, fo wie er mündlich verſpro⸗ 
chen, feine Geſchichte merfwürbig gemacht, als ein öffent⸗ 
liches Zeugniß von einer feltenen Art großer Seelen, 

Ein mündliher Vortrag laffe dergleichen große Beifpiele 
und Nachrichten von aufferorbentlihen Köpfen fein Augens 
merk fein; er tafte die vorzüglichen Rechte Anferee prags 
matiſchen Scribenten, 

‚ Quos vehit calum ventoso gloria curru,) 


und berienisen nicht an, die uns fagen, was Supiter 
der Juno ins Ohr gefagt. 





*) Dan fehe darüber eine audführliche Nachricht, die der 
Herausgeber in diefem XII. Bande beſonders mittheilt. 


%*%) Nach Horat. epist. Il. ı. 77. 
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Man entfehe fih nicht, auch fogar einen Moncad-a 
de Velafco, einen Spizbuben, ber als Abgefandter von 
Spanien an zwei durchlauchtigen Höfen erfannt worden, 
würdig zu achten, in der Gefchichte des menfchlichen Ver⸗ 
flandes einen Plaz zu nehmen; Überhaupt biejenigen, fo 
m ihrer Art geoß geweſen, fonte ed auch eine Phryne 
neuerer Zeiten fein. 

Lonife Labe, *) bie franzöfiihe Afpafia, wird 
der Gefhichte von Heinrich HI. eben fo wenig Schande mas 
hen, als die Ältere Afpafia der Sefhichte von den Zei⸗ 
ten bes Perikles. 

Bon Gelehrten and Künfifern verewigt bie allgemeine Ge= 
ſchichte nur Erfinder, nicht Copiſten; nur Originale, 
keine Sammler: einen Galilei, Huygens und News 
ton, keinen Biviani, keinen Hopital; einen Cor⸗ 
neille undRacine, feinen Bourfault, keinen Eres 
billom; einen Raphael, Spagnolet und Rubens, 
feinen Yennt, keinen Piazetta,. keinen Jordans; 
einen Buonarotta und Pallabio;z keinen Vans 
brugh, keinen Viſcher. 

Dies iſt der Grundſaz, den man beim Vortrag der 
neuern allgemeinen Geſchichte vor Augen haben muß; 
alles Subalterne gehöret in die Specialgeſchichte. 

Die Kenntniß der großen Schikſale der Reihe und 
"Staaten, ihre Aufnahme, Wahstum, Flor nnd Fall, 
find nicht weniger wefentliche Eigenfchaften einer allgemeis 
nen Geſchichte, als die Kenntniß großer Prinzen, kluger 
Helden und flarfer Geifter. Und dieſe muß nicht’etwa wie 
im Vorbeigehen ertheilet, oder durch Schlüffe aus ben Tha⸗ 
ten ber Prinzen (fo wie die mehreſten allgemeiuen Gefchidge 
ten nur perfonelle Geſchichte zu fein fcheinen) von dem 
Lefer oder von dem Zuhörer ſelbſt hergeleitet werben, Man 





%) Die (dömne Seilerin. 
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muß entfheidende Betrachtungen darüber machen und diefe 
gründlich beweifen. 

England z. E., eine ber größten Seemähte, hatte 
vor zweihundert Jahren nicht fo viel Schiffe, um ben Traus⸗ 
port ihrer Völker von Dover nad) Salaie zu machen. Edu⸗ 
ard IV. fah fi genöthiget, Schiffe bei dem derzos von 
Burgund aus den Niederlanden zu borgen. 

Frankreich kaufte unter dem Miniſterio des Cardinal 
Mazarin Schiffe von den Holländern, und im Jahre 
1662 ſah ſeine Flotte zum erſtenmal eine Seeſchlacht mit 
den Engländern und Holländern mit an. Rußland hat, 
wie man ſaget, nur noch bei Menſchen Gedenken auf eben 
die Art, wie die Römer im erſten punifchen Kriege aus ei⸗ 
nem einzigen von den Karthaginenfern eroberten Schiffe, 
den erflen Entwurf zu einer Seemacht gebildet, 


Tante molis erat Romanam candere gentem.*) 


Die Republil Venedig hingegen, die ehemals vom Palus 
Mäotis bis zu den Säulen des Herkules, und von der 
kaſpiſchen bis in die Oſtſee alle Meere.und Fluſſe mit ih- 
ren Schiffen bedefet, wird fich vielleicht vor den Schiffen 
in zwei Eleinen Hafen in der Nähe fürchten müßen. 

Diefe großen Veränderungen find die Berge, die an die 
Stelle der Hügel kommen, nad) jenes Weifen Lehrfaz; es 
find die Berge, aus weldhen wiederum Hügel entftehen wer: 
den, wenn fie Zeit dazu haben. 

Man zeige zugleich die großen Mittel an, woburd Staa= 
ten glüklich und mächtig geworben. Durch Handlung und 
durch Beſchäftigung vieler Hände hat Perikles Athen, 
fo wie Elifabeth- England dem Neide felbfl zum Wunder 
gemacht. Ein Land, welches vor Alters nur Hunde und 
Zinn an andere Nationen Überlaffen Eonnte, und welches 
altererfi unter dem Severus als eine Infel bekannt 





*) Virgil. Aen. I. 37. 
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wurde, Eleidet mit-feinee Wolle, bie man vor zweihundert 
Jahren im Lande felbft nicht zu verarbeiten gelernt hatte, 
die ganze Welt. Die Nation, bie unter Heinrich VIII., 
ja nod unter der Eliſabeth fih gendthiget ſah, von 
den Kaufleuten in Memmingen und Antwerpen Seldfums 
men, dad Hundert für 12 Procent aufzunehmen — diefe 
Ration, fage ih, ift in dem Schooße des Überfluffes ver 
onügt, wenn Ausländer bei ihnen für drei das Hundert 
ſuchen. 

Die Betrachtung Über den wunderbaren Wedhfekin ben 
Reichen iſt eine von den glüflihen Gelegenheiten , welche 
der mündliche Bortrag zu nuzen bat, und wo bemfelben 
weitere Gränzen als bem Geſchichtſchreiber gegeben find. 
Man wage eine Eleine Ausſchweifung (dem großen End⸗ 
zwek gemäß lehrreich zu fein) um bie merkwürdigen 
Perisden und Birkel der Staaten. in Älteren Beiten, 

Die Karthaginenfer, und nad) ihnen die Römer, hol⸗ 
ten ihr Silber aus Spanien; es war billig, daß fich die 
Spanier ihres Schabend anderwärts erholten; fie holen 
ihr Silber aus Indien. Vielleicht Eommt künftig die Reihe 
auch an die Indianer, das Recht der Wibdervergeltung zu 
üben, 


Omnia nunc fiunt, fieri que posse negabam; 
Ei nihil est, de quo non sit habenda fides.*) 


Die Spanier vertaufchten ehemals an die Tyrier ihre 
Sitberbarren gegen ÖL, welhes ihnen biefe zuführten; 
die Einwohner der balearifhen Infeln fhmierten fi mit 
Butter anftatt des Öls, welches ihnen mangelte; das 
Blatt hat fich gewendet: Spanien und gedachte Infeln find 
jezo. diejenigen Länder, die andere Völker mit Slverfehen 

" Zönnen. 
Bu den großen Begebenheiten in den Reichen gehören 





*) Ovid. Trist. 1. 8. 7. 
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bie berühmten Entbelungen in ber Natur und Kunſt; auf 
beide follen Lehrer der Geſchichte nicht weniger ald (auf) 
Staaten aufmerkfam fein. 

In der Regierung des vorigen Könige in Portugal wirb 
die Entdelung der Goldkorner, noch mehr aber die Menge 
von Diamanten in Braſilien, die man eine geraume Zeit 
als Kiefeifteine weggeworfen hat, einer der merkwürdig⸗ 
ſten Zeitpunkte bleiben. 

Die Entdekungen in der Kunſt ſind noch allgemeiner 
als zum Theil in der Natur. — Die in England erfunde⸗ 
nen Uhren ohne Kammräder, die der Tauchergloke durch 
Edmund Halley gegebene Vollkommenheit, die durch 
Feuer getriebenen Waſſerwerke, das Mittel der Stes 
phens wider den Stein, find Erfindungen, die unferer 
Zeit und ber allgemeinen Geſchichte Ehre machen können, 

Ih glaube, der mündliche Vortrag habe nad anges 
zeigtem Plan ein offenes großes Feld, fih bios und allein 
in dem, was wahrhaft näzlich in der Gefchichte iſt, zu 
zeigen. Dasjenige, was man artige Nachrichten nennen 
Eönnte, weiß berfelbe, fo wie dee Maler Architektur, 
Landſchaften und dergleichen zufällige Dinge in Hiftorien 
anzuwenden, um eine fchönere Mannigfaltigkeit zu ers 
halten. 

Bu biefer Art gehören Geremoniel und Gebräude, und 
man hat fonderlich hier Gelegenheit, Dinge zu fagen, die 
man da, wo man fie fuhen möchte, nicht finden wird. 
Hier kann der Lehrer zeigen, ob er, wenn ich fo reden 
barf, in der Gelehrſamkeit jemals die Spize des Glo⸗ 
kenthurms feines Dorfs aus dem Geſichte verloren 
bat, oder nicht. . 

Sch finde hier vor gut, mid) Über die Urt bes Vor⸗ 
trags an fich ſelbſt mit ein paar Worten zu erklären, 

Dem mündlichen Vortrage find eben die Geſeze vorge 
ſchrieben, die der Gefchichtfchreiber Über fich erkennen muß, 
und keines ift größer ala Wahrheit. 


' 
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Dieſes Gefez beſiehlt, da Recht und Unrecht felten auf 
der einen Seite allein ift, und eine jede Partei eine ftarke 
und Schwäche Geite hat, ber Waage durch das Gewicht der 
Freundſchaft niemals den Ausfchlag zu geben, ober im ges 
ringften zum Vortheil unſeres Herzens oder unſerer Vor⸗ 
theile zu entſcheiden. Ein Geſchichtſchreiber ſoll vergeſſen 
haben, ſagt jemand, daß er aus einem gewiſſen Lande iſt, 
oder daß er in einer gewiſſen Gemeinſchaft erzogen worden. 
Allein da in Sachen, welche die Religion betreffen, das 
Herz nit allemal fagen Tann: fo iſt es, und anders kann 
es nicht fein; fo glaube ih, man Könne ohne Strafbarkeit 
ſich zuweilen der Entfheidung entziehen. 

Ein Gefez aber, welches den mündlichen Bortrag ins: 
befondere angehet, enthalten die Worte des römifchen 
Redners: „Nichts ift in einer Gefhichte angenchmer, als 

„eine erleuchtete Kürze, *) Ausführliche Berichte gehören 
für große Geſchichtſchreiber. 

Auf diefen Grund ift die Lehre —— — welche jemand, 
eine Erzählung angenehm zu machen, gibt, nämlich nur 
mit halben Worten zu erzählen; und dieſe wohlver⸗ 
fanden und weis lich angewandt, wird aud) hier felten 
trügen: fie fezet den Vortrag vor dem Ekel, und den Zus 
börer vor dem Schlaf in Sicherheit. Das Stillfhmweigen 
ſelbſt ift oft, wiedesChryfes beim Homer, lehrreich. 
Man bilde fi ein, man rede gegen Perfonen , die der Ges 
ſchichte nicht unkundig find, und nicht ſowohl Unterricht 


als vielmehr eine Erinnerung ihrer Kenntniffe wüns 


ſchen; diefe Vorflellung wirb die Anwendung bes Vori⸗ 
gen geben. 

Diefes find die großen Lehren, welche einen edlen und 
erhabenen Vortrag Eönnen bilden helfen. 

Eine Eurzgefaßte Erzählung bat bie Art dichter Koͤr⸗ 





*) Gic. in Brut. 75. 





zıV 


per, welche viel Materie unter wenig Ausbehnung in fich 
faffen. Die Betrachtungen, welche die Erzählung beglei= 
ten, follten eben der Art Körper gleichen, der Übergang 
von einem zum andern iſt alfo fein Sprung. Die Lebhaf⸗ 
tigkeit, mit welcher man eine kurze Erzählung eher als 
eine fehr umftändliche und gebehnte ausführen Eann, unb 
ber Nachdruk ber Betrachtung Über diefelbe,. unterflüzen 
eines das andere; fie madhen einen Ton und eine gleiche 
Barmonie, 

Aufferdem ift der ficherfle Weg, im Vortrag nicht ekel⸗ 
haft zu werben, eine Eleine zur rechten Zeit gemachte Aus⸗ 
Thweifung , fonberlih eine wie bes alten Rebners Pros 
dikus feine fogenannten von 50 Dradmen.*) Man hat 
fogar einen unter ben griechiſchen Geſchichtſchreibern ge⸗ 
tabelt,, daß er Feine Ausfhweifungen gemacht; ein Vor⸗ 
wurf, den man den heutigen Gefchichtfchreibern nicht leicht 
maden wird, Ausfchweifungen dienen nicht allein zum 
Ausruhen; fie find.auch hier dasjenige, was ein fchönes 
Gleichniß in einem Gedichte iſt; ja fie find im Vortrag 
ber Geſchichte dasjenige, was gewiſſe Streifereien im 
Felde find; fie bereichern benfelben, fie machen ihn man⸗ 
nigfaltig und allgemein, 

Sft unfer Feld an einigen Orten nicht reich genug an 
Seltenheiten, fo entlehne man etwas von dem griechiſchen 
und römifhen Boden, aus dem PVaterlande großer Beis 
fpiele. Finden fi Seltenheiten, die fremd fcheinen, fo 
lehre man, daß zu allen Beiten die Natur unb ihre Kine 
der von ber gewöhnlichen betvetenen Bahn abgewichen, 
(um) etwas Großes hervorzubringen. 

Die großen Unternehmungen und Staatsabfi ten ber 
Prinzen neuerer Zeiten find oftmals weniger durch fi 
felbft als durch Beiſpiele zu erklären und zu richten, Die 





‚*) Aristot. Rhetor. III. (c. 14. $. 2.) 
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älteren werben uns in den neuern überzeugen, daß bie 
Staatskunſt fih faſt allezeit aus einer unglüflichen und 
kläglichen Nothwendigkeit Über die Moral erhoben, Diefe 
Bergleichungen werden uns zugleich zeigen, daß die neuere 
Welt nicht böfer, und daß unfere Beiten nicht durchge⸗ 
hends ſchlechter find. 
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Sendſchreiben von der Reiſe eines Liebhabers der 
Kuͤnſte nah Rm.*x) — 


An Herrn Baron Riedeſel. 


Es Eönnte nach dem Sprichworte ber Alten eine Ilias 
nad dem Homerus feinen, ein Sendfhreiben an Sie 
zu richten zum Unterrichte ‚einer Reife nad) Rom, welche 
Sie mit vieler vorläufigen Einfiht und großem Nuzen 
gemacht haben / Meine Abficht aber für Sie ift Erinnes 
zung, niht Lehre, und andern, welde zu belehren 
find, Habe ich das Vergnügen nit nehmen wollen, eigne 
Bemerkungen in Rom zu machen; daher iſt diefer Entwurf 
kein Führer und Begleiter, fondern höchſtens nur ein Wege 
weiſer, und zwar für diejenigen, beren Beit eingefchränft 
ift. Die jungen deutſchen Stiftsherrn, die ein ganzes Jahr 
in Rom zu fliehen verbunden find , haben biefen Unterricht 
nicht nöthig. Andere Reifende befinden fi in Rom wie 
in einem großen Gedränge, wo man niemand bemerken 
kann ; andere find wie der Wind in den Orgelpfeifen, und 
entfernt von hier, wie ber Wind vorher war; auf beide 
Art babe ich ebenfalls nicht gedacht, fondern auf diejenis 
gen, bie, wie Sie, fo fehen, als wenn vor einer erleuch⸗ 
teten Verſammlung Rechenſchaft davon zu geben wäre, 
und die Liebe zu Rom und zu ben Künften unterhalten. 





*) Studien von Daub und Ekeuzer. V. 269. Dieie 
Zragmente find die erfien Entwürfe zu den Römts 
fen Briefen, die BWindelmann threiben wos, 
te, und wovon in der a di ©. LXXVXII ges 
redet iR. 
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Rom, beffen Kenntniß gleihjam eine befondere Wiſſen⸗ 
(haft ausmachet, ward, wie die griechifche Sprache, ſchwe⸗ 
rer im Fortgange, als im Anfange; man fiehet allererft 
"nad einiger Zeit, wie viel man nöthig hat, diefes Land 
recht zu kennen. Das Mehrefte iſt abgebildet und befchries 
ben, gibt aber nicht viel mehr Begrif, als derjenige iſt, 
welchen ih einem englifhen Lord, den Sie kennen, in Rom 
ſelbſt, von Zivolt gab, auf fein Befragen, ob es ſich der 
Mühe verlohne, dahin zu gehen? „Alte Mauern, fagte 
„ih, Finnen Sie fi vorftellen, und Wafferfälle werden 
„Sie in Kupfer gefehen haben.“ Hiermit war derfelbe zu⸗ 
frieden, um nicht hinzugeben ; benn es rohen ihm ſogar 
die Rofen Übel, wie man zu fagen pfleget: In der Gales 
vie ded Collegii Romani allein find, Statuen und 
Gefäße von Erz ausgenommen, eben fo viel, ja noch 
mehr und feltnere Heine Sachen von Erz und in andern 
Materien, als felbft in dem herculanifhen Muſeo. Aber 
wer, wie die mehrften, diefen Schaz fiehet, wie ber Hund 
am Ufer des Nils im Laufe trinkt, dem wird es gezeiget 
wie er fiehet. Vom Gampiboglio, welches insgemein in 
einer Stunde gefehen wird, wäre einen ganzen Monat zu 
reden. Denn bier gilt nicht, was zuweilen wahr iſt, daß, 
wer ſich in Kleinigkeiten einläßt, bie großen Abfichten vers 
liert; in der Kunſt ift nichts Elein, fo wenig als in dem 
geringften Infecte nad den Abſichten betrachtet, 
85. will verfuhen, ob es mir gelinget, basjenige, 
was wir zuweilen miteinanber geredet haben, und was id 
wünſchete meinen Heren Landsleuten, bie mir die Ehre ihr 
ces Beſuchs gönnen, in der erflen Unterredung zu fagen, 
in einen Brief zu faffen. Hierdurch feze ich mir felbfl Graͤn⸗ 
zen einer lehrhaften Kürze , in welcher ich aufler jenem in 
einem fo weiten und mir befannten Felde nicht bleiben 
würde, . Die Ordnung, in welcher ich zu reben habe, bies 
tet ſich von ſelbſt har: es: ift bie Unterfuhung bes 
Drss ſelbſt und der darin enthaltenen Merkwürdigkei⸗ 
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ten, und dieſe gehen auf die Baukunſt, die Bil d⸗ 
hauerei und Malerei, or 
Die Kenntniß ‚der Lage bes alten Roms ſollte billig 
die erſte Neugier ber Reifenden erweken, aber nicht bie vor= 
nehmſte, wie bei vielen Führern der Fremden, fein, bie 
biefe zuweilen ganzer acht Zage. allein um ben Berg Pala- 
. tino umher führen, .und ihnen borbeten,, wg diefes und 
jenes geflanden. Es werden einige meingy- Lefer mir Zeug⸗ 
niß geben, Denn jene machen es wie bie Prediger, welche 
gern von Geheimniffen prebigen, weil bie Zuhörer fo wer 
nig als fie felbft davon begreifen, Bon der Lage des ale 
ten Roms fol man nichts vornehmlich bemerken, als wos 
von ein Bild im Gedädtniffe bleiben Eann, Was nicht 
. mehr ift, ift ald wenn es nimmermehr gewefen., Man 
weiß ohngefähr, wo Pompejus, Vefpafianus und 
andere Römer gewohnt haben, und biefe Orte find alle 
durchwühlet; von ber Anzeige derjelben bleibt meniger im 
Gedächtniß, als die Spur von einem Schiffe im Waffer. 
Dienöthigen und nüzlichen Kenntniffe find die Gränzen 
des alten Roms zu einer jeden Zeit, fonberlich in deſſen 
größter Herlichkeit, welche fich bei weitem nicht bis an bie 
jezige Ringmauer erflrelten, die, wie man weiß, vom Kai⸗ 
fer Aurelianus, wo fie jezo find, binausgerület wur⸗ 
ben. Dieſe Gränzen aber find mit ein paar Worten fehr 
deutlich anzugeben. Gegen Mitternaht war bie Stadt⸗ 
mauer unten am Gampiboglio, wo ber Aufgang iſt, ges 
gen Abend war bie Ziber die Gränze; gegen Morgen der 
Agger bes Tarquinius, welder noch jezo in bem Gars 
ten der Gartheufer und in der Bila Negroni zu fehen 
ift, und gegen Mittag erſtrekte ſich die Stadt fo, weit, 
als jezo. Jenſeits der Liber war mehrentheild das Quare 
tiee der Zuden, Diefed waren bie Gränzen unter dem Au⸗ 
guflus, und in den folgenden. beften Zeiten; das fla= 
viſche Amphitheater war in dev Mitte der Stadt. Folge 
lich war ber größse-bebauete Theil des neuen Noms auffer 
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dem alten und war ber jogenannte Campus Mars 
tius, welden Namen aud noch jezt eine Gegend hat, 
Dieſer Sampus war mit Öffentlichen Gebäuden befezet;z 
hier wurden die Kaifer vorrechtlich allein verbrannt und 
ihre Afche beigefezt; es ift audh non bes Auguftus Grab⸗ 
mal nod) ein großes Theil der Einfafjung zu fehen. Hier 
wurden aud die Römer in Waffen und andern Spielen 
geübet, Zwo Hauptſtraßen führten mitten durch zur Stadt 
felbit; Via Recta war die eine, und ging über die var 
ticanifhe Brüke, von welcher noch ein Pfeiler fteht, längs 
der Ziber, wo jezo Straba Giulia if, Via Fla⸗ 
minia war bie andere, und ift die längfte, größte und 
prädtigfte Straße, il Corſo genannt, Der niebrigfte 
und ſchmuzigſte Theil am Fluffe wurde nad) ben Zerſtörun⸗ 


gen zuerſt angebaut wegen der Bequemlichkeit des Waſſers. 


Denn die Waflerleitungen waren zerfallen, und man trug, 
wie in Paris, Waffer zu kaufen umher; dies gefhah noch 
unter Pabſt Paul II. Nach den Gränzen find die fieben 
Hügel anzuzeigen, die aber nicht allenthalben fo deutlich 
find, wie ehemals; denn die Thäler find vollgefüllt und 
verſchüttet, und wie hoc, Läffet fi aus dem alten Pfla⸗ 
fler der Via Flaminia fließen, welches etliche 30 Pal⸗ 
men unter dem jezigen Pflafter des Eorfo ifl, Vornehm⸗ 
lich ift die ehemalige Geflalt des Capitolii und Par 
Jatini zu bemerken. Wo jezo ber Aufgang zum Campi⸗ 
doglio ift, war vor Alters Feiner, und der Hügel war abs 
fhüffig und mit Mauern dafelbft befeftigt. An der Mauer 
lag oben in der Mitte das Afylum und auf beiden Geiten 
war ein.Eleiner Eichenwald. Zur Rechten fland der Tem⸗ 
pel des olympifhen Jupiters, zur Linken Curia 
Calabra. Mitten auf dem Hügel, wo jezo die Statue 
Marcus Kurelius zu Pferde if, war der Tempel des 
Zupiter Stator. Was man jezo dad Sampidoglio - 
nennet , oder die Wohnung des Senatord von Rom, war 
das Archiv der Stadt, und vor berfelben fiehet man noch 
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binterwärts die Spuren der doriſchen Bauart deſſelben. 
Bon den vielen Tempeln auf dem Gapitolio fleben noch 
- drei Säulen von dem Porticus des Tempels des Jupiter 
Tonans, mit dem Gebälke und 8 Säulen von dem ver⸗ 
meinten Tempel der Concordia, und diefe waren nicht 
fehr geräumlih, und flanden auf drei verfhiebnen Abſaͤ— 
gen des Hügels, Über welde krumm herumgeführt der 
einzige Weg auf das Gapitolium ging. Was jezo Campo 
Boccino heißt, war ehemals Via Sacra, und in 
der Mitte war Forum Romanum; in der erften Saffe 
zur linkrn Hand war Forum Augufti, in der zweiten 
auf eben ber Seite Forum Eäfaris, und Hinter bem 
.erften Boro war Forum Nervd. Unter diefem war 
Forum Zrajani, | 

Den palatinifhen Berg ftelle man fih eben wie 

das Capitolium vor, mit Abfäzen und verfchiedenen Er⸗ 
böhungen, fowoht umher, ats oben gegen die Höhe zu. 
Diefes beweifet eines von den zwei erhaltnen Zimmern 
von dem Eaiferlihen Palaſte, welches Eein anderes Über ſich 
hatte; denn das Licht kommt in bemfelben von oben duch 
eine runde erhaltene Öfnung. In diefe Zimmer aber zu ges 
Iangen, muß man tief hinunterfleigen,, und es find obers 
wärts weit höhere Trümmer. Kolglich waren biefe Zim⸗ 
mer von einem Theile des Palaftes , welcher an der Anz 
höhe lag. Jenes zeigen die Trümmer um ben Berg ums 
ber. Aus jenen Zimmern gelangte man in die Bäder bes 
Auguftus, welde*) — völlig erhalten entdekt wurden ; 
ber Iezte Herzog von Parma aber aus bem Haufe Fars 
nefe, als Here der Villa Barnefe auf diefem Hügel, 
fond gut, die Säulen, Pilafter, Bekleidungen der Mauern 
von feltnem Marmor nebft ben Statuen abs unb wegnehs 
men, und nad) Parma führen zu laſſen. Gegen Abend 
unter diefem Hügel, und an bem Buße bes aventints 





*) Bier woüte er vieleicht die Jahreszaht beiſeten. 
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ſchen war Circus Maximus, deſſen Gränzen und 
Größe das vertiefte und in Krautgärten verwandelte Erd⸗ 
reich zeiget. 

Erinnern Sie ſich hier, *) daß ich nicht für diejenigen, 
bie unter dem Zitel der Gelehrten reifen, fchreibe, als 
welche von dem, was ich gefagt, mehr und viel gefchrieben 
verlangen. Es würde aber überflüſſig fein, auf diefe feine 
Abfiht zu rikten, und diefes aus drei Gründen: erſtlich, 
weil wenig oder gar keine fremden Gelehrten in dem Alter, 
wo fie es fein können, nad Italien reifen; zweitens weil 
für diefe. ein paar Monate in Rom nichts nuzen, und beits 
tens, weil diefe, wa& fie wiffen wollen, in mehr ale einem 
Buche nachleſen, auffuhen und prüfen Eönnen. 

Der Liebhaber der Künfte muß die Baukunſt, Bildhaues 
vei und Malerei mit einander vereinigen, von weldhen Rom 
die Schule und der höchſte Lehrer ifl, und in jeder Kunſt 
verdienen bie neuern Werke nicht weniger Aufmerkſamkeit 
ale die alten. 

Sn der Baukunft find die Korm und Ordnung ber Bau- 
ort, die Bieraten und die Materie zu betrachten, und 
bier Könnte ich in Abjiht der Alten auf meine Anmers 
tungen über ihre Baukunſt verweifen; man kann 
aber in wenig Anzeigen die Beobachtungen des Liebhabers 
leiten, 

Die Form des Tempels bes Friedens if bie eins 





*) Am Rande if folgende MWerbefferung beigeſchrieben: 
„Erinnern Sie ſich, daß ih nicht für diejenigen, die 
„unter dem eigentlihen Kamen deu Gelehrten reifen, 
„threiben will; wenn diefe alle Orte, die durch Bene 
„benheiten, Perſonen und in Schriften berühmt find, 
„auffuchen wollen, fo werden nicht Monate, ſondern 
„Sabre erfodert. Es kommen aber wenig oder gar keine 
»Gelehrte von jenfelt dee Alpen nad Rom in einem Als 
„ter, wo fie ed fein können, und folche IInterfuchungen 
„su machen im Stande find.” — 
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zige mit drei Navaten, welches, wie Vitruvius fas 
get, eine betrurifhe Bauart war. Die Übrigen vierekich⸗ 
ten, wıe der Zempel bes Antoninus und der Fau⸗ 
flina, haben keine Ravaten, auch innerhalb Feine Säu⸗ 
len, welche die Tenpel in Rom wegen ihrer mäßigen Größe 
nicht nöthig hatten. Innere Säulengänge, wie in ©; 
Haolo, find eine Rahahmung ber alten Bafitilen, 
und nicht ber Tempel. 

Bon Ordnungen der Baukunft findet fi die doriſche 
nur allein in dem Theater des Marcellus übrig, und in 
der Kirche zu ©. Pietro in Vincoli find zwei Reihen 
borifher Säulen; weiterift nichts von diefer Ordnung übrig, 
weil diefelbe auch vor Alters an wenig Tempeln anges 
bracht war. Bon ber jonifchen Ordnung iſt ein klei⸗ 
ner, [chlechter, vierekter Tempel, jezo der Armenier Kirche, 
übrig, aber Säulen, auf welche jonifhe Capitäle gefezt 
find, finden fi in Menge, und die größten und fchönften 
find zu S. Maria zu Traſtevere und zu Lorenzo 
auffer Rom. Sn dieſer Kirche fann man daß feltene Gapis 
täl mit der Eidere und dem Froſche bemerken, wels 
ches die ſymboliſche Vorftellung zweier griehifhen Baumei- 
fir Sfaurus und Batrachus ifl.*) Über bie Eos 
rinthiſche Ordnung iftnichts beforidered anzumerken; da 
aber die mehreften und größten Säulen Eorinthifhe find, 
fo verdienen die größten unter benfelben beobachtet zu 
werben. 

Die Bieraten und deren Überfluß an Bafen der Säulen 
und an dem Gebälke zeugen von ber Zeit der Kaifer, und 
je verfchwenderifcher diefelben find, befto fpäter ift die Zeit 


. berfelben, welche wir aus jenen obngefähr angeben kön⸗ 


nen. Das Gebälke in den diocletianifhen Bäs 
dern, welde bie ſpäteſten römifhen Gebäude find, hat 
bie mehreften 3ieraten, als die fogenannten Mäandri 


*. Dentmaie Num. 106. 
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auf langen Streifen und auf Baſen; die fiber runde Knöpfe 
geflochtenen zwei Bänder, bie Kränze von Eichenlaub u, 
f. f. find befonders zu betrachten, —— 

Unter den Materialien find die Ziegel die häufigften , 
und aud) biefe und die Art des Gemäuers haben Zeichen, 
das Alte zu unterfcheiden ; denn bie Ziegel aus ben beften- 
Zeiten der Kaifer, wie an dem Pantheon und zu den Waſ⸗ 
- ferlkitungen,, find groß und dünne , und je dünner fie find, 
defto Alter ift das Werk. Die Ziegel zu ben von Aure⸗ 
lianus aufgeführten Stabtmauern find nicht fo groß, 
und dünner wie jene. 

Über Werke der neuern Baukunſt iſt allgemein von 
Kichen und von Paläften zu reden. Das Haupt und die 
Krone aller Kirchen ift ohne Zweifel S. Peter, und 
wenn bie Alten es für ein Unglük hielten, ben Tempel 
bes olympifchen IJupiters nicht gefehen zu haben, 
fo Eönnte dieſes noch eher von ©, Peter: gefagt werben. 
Denn dieſes Gebäube ift größer al8 alle Tempel ber Gries 
hen und Römer, und wird auh an Baufunft und an 
Pracht jene alle Übertreffen. Ich gehe niemals bin, ohne 
Gott zu preifen, daß er mich fo giäflih gemacht hat, 
diefes Wunderwerk zu fehen und viel Jahre zu fehen und 
tennen zu lernen. Die Gornifche unter dem Gewölbe, auf 
welcher zween Perſonen fehr bequem, und enge auch brei 
neben einander ftehen Tönnen, Tann als. ein Maaßſtab 
der innern Größe dienen. Was Campbell in feinem 
britannifhen Vitruv für Fehler angibt, find bis 
auf eins ungegrändet, und biefer Fehler iſt entflanden 
durch die Abweichung von dem Entwurfe bes Michael 
Angelo, welcher biefelbe in ein griehifhes Kreuz 
zu bauen anfing. Denn ba zur Vergrößerung biefes Ge: 
bäudes das Kreuz verlängert wurde, blieb die erflaunende 
Gupola in der Mitten, und man fieht nur den Ranb 
derjelben beim Eintritt, - 

Ein Palaſt heißt in Rom ein präctiges, freiftehen- 
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des Wohnhaus, weldes einen innern Hof einfchließt. Mit 
dieſer Benennung iſt man nicht fo verſchwenderiſch, wie 
Wright in feinen Reifen fagt. Palaͤſte, wie in Frank 
seih und in andern Ländern, mit zwei Flügeln, deren ins 
nerer Hof mit einer hohen Mauer verfchloffen ift, welche 
die Vorderſeite bes Gebäudes verſteket, finden fich nicht 
in Rom. Der innere Hof (Cortile) hat insgemein einen 
bedekten Gang, und zuweilen einen zweiten Über demſel⸗ 
ben, entweber auf Pfeilern, wie in dem farnefifchen 
Palafte, oder auf Säulen, wie in dem Palafl Borgs 
heſe, wo diefelben von grauem und röthlihem Granite 
find und jedesmal zwei neben einander ſtehen. 


Sendſchreiben von der Reife eined Gelehrten nadh 
Italien und indbefondere nad) Rom. 


An Herren M. Franke. 





Diejenigen Neifenden von jenfeit der Gebirge, die zu 
meiner Zeit in gelehrten Abfichten nad Rom gelommen, 
hatten entweber die Kähigkeit nicht, oder nicht ben rechten 
Endzwel. Bon ber erften Art war ein junger Däne, wels 
her aus Frankreich hieher kam, bie ProceBorbnung 
(was däucht Sie?) zu lernen, mit ausdrüklicher Erklä⸗ 
zung feiner Unachtſamkeit auf das Altertum. Diefer kam 
nach einem fehömonatlichen verworrenen und verirrten Aufs 
enthalt einen Zag vor feiner Abreife zu mir, und vers 
langte die Namen ber geachtetſten hiefigen Gelehrten zu 
viffen, die ich ihm fhriftlich gab, und mit diefen Namen, 
ohne weitere Rachricht von ben Yerfonen, ging er aus Rom 
ab. Bon ber zweiten Art würde ein deutſcher Profeſſor 
fein, welcher von nichts als von einer neuen Ausgabe 
des Horatius mit allen möglihen Varianten 
zebete, Hätte diefer das Glük, nad) Italien zu geben, 
fo würde biefes feine einzige Beichäftigung fein müßen, 
und er würbe glauben, ben Begrif der beften Welt 
durch feine Arbeit zu erhöhen. Bon gleihem Schlage 
"habe ich Reifende in Rom gekannt, unb biefe, night jene, 
find zu belehren, 
Der Mißverſtand ber Reifen biefer jungen Gelehrten 
bat zwo Urſachen: erſtlich weil fie mehr zum ehren, als 
zum lernen kommen, und zweitens, weil fie nicht unters 
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ſcheiden, was der Nachwelt würdig iſt, ober nicht. Je⸗ 
nes muß man ſchließen aus dem, was ſie ſuchen, welches 
Arbeit iſt, nicht Unt erricht; und wenn fie es finden, 
muß folglich alle ihre Arbeit hierauf verwendet werden. 
Denn man ziehet eine Erſcheinung in der Welt mit einer 
gedrukten Schrift ben ſeltnern Nachrichten 
vor, die man von vielen Perſonen ohne Koſten und Mühe 
fammeln Tann. Man gehet mit vollgefhriebenen 
Stößen, aber mit leerem Berflande zurüf, Die 
zweite Urſache offenbaret ſich in ihrer Befchäftigung, welde 
vielmals kaum das Schreiberlohn verbient. 

Die Abfiht aller gelehrten Unterfuhungen und Bemuͤ⸗ 
hungen follte fein der allgemeine und befondre Uns 
terr icht, und wo biefer nicht zu erhalten ift, ziehe man 
die Hand ab vom Werke, und opfere es der Letrina; 
benn es ift der Nachwelt nicht würdig. Nach biefem Grund: 
faze aber, wird man ſagen, Eönnte ein junger reifenber 
Gelehrter fhwerlih mit etwas hervortreten,, was er in 
Bibliotheken gefammelt; und dieſes geſtehe ich zu, und 
“wäre ihm beffer. Die Kenntniß der Gelehrten und ber 
beften und feltenften Schriften erfodert in Rom eine Lange 
Beit, von welcher ber Eitelkeit nichts hinzuwerfen ift. 

* Gelehrte find in allen andern Ländern diejenigen, welche 
auf dem Lehrftuhle, und in Schriften lehren, ober zu leh⸗ 
ven vermeinen; in Rom find Gelehrte die, weldhe Feines von 
beiden tun. Denn hier entfcheidet der Hof, welcher mehr 
als andere Höfe auf Gelehrſamkeit beſtehet, Über das Ver: 
dienft in derfelben,, und ein Garbinal, wie Paffionei 
war, gibt hier den Zon an, Bei Fürften find insgemein 
Gelehrte und Pedanten Synonyma, welde deide 
einerlei Geruch an weltlihen Höfen geben. Man Tann 
folglid) in Rom zu einer Achtung feines Wiſſens kommen, 
ohne ein Öffentliher Scribent zu fein, und wer es bier ift, 
wird es audy an andern Orten in Italien, weil Rom der 
Mittelpunkt ift, werden Eönnen, und felbft viele, bieweife 
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find, begnügen ſich mit dieſer Achtung, und da bie wenig⸗ 
ſten in einer Seemden Sprache ſich fertig ausdrüken konnen, 
fo if ihre BekannrysaAft nicht für flüchtige Reiſende, und 
diefe nicht für jene. Sie gemioen die Freundfchaft und Vers 
traulichfeit dev Großen, und eilig: Stunden gleichlam in 
einer Brüberfhaft mit gedachtem Carbina marfionei, 
von welder auch ih ein auswärtiges Mitglied wu. an 
genoß auf feinem Eremo, oberhalb Krafcati, das Lanu- 
leben mit eben ber völligen Freiheit, die man fi, wo 
man auf eigene Koften luflig fein will, nur irgend zu neh⸗ 
men gewohnt ift; zu Nacht fpeifete man mit Sr. Emi⸗ 
nenz in völligem Nachtzeuge. Der Weg zum Leben und 
Unterhalt eines Gelehrten ift ebenfalls, wie der zur Achtung, 
verſchieden von demjenigen, den man fonberlih in- 
proteftantifhen Ländern fuhen muß. Denn hier muß es 
bei den mehreflen die Lunge verdienen, und in Rom gibt 
es die Kirche dem, der ed da zu fuchen weiß. Da nun 
diefe den ehelofen Stand befiehlt, und das Klima ſelhſt 
die Mäßigkeit Iehret: fo ift das, was anderwärts kaum 
nothdürftig wäre, bier hinreichend, zumal ba die Menge 
der Öffentlichen Bücherſäle und der flündliche Eintritt zu 
einigen derfelben einem Gelehrten die größten Koflen ers 
Keichtert. Viele von ben biefigen Gelehrten leben alſo in 
der Stille, genießen ſich felbft und die Mufen, find alfo 
wahre Philofophen, ohne es zu feheinen. Man kann alfo 
von der Menge der Schriften, die jenfeit ber Gebirge jähr- 
lich ans Licht treten, und von den wenigen, bie in Rom 
gedrukt werben, keinen Schluß auf die größere ober ges 
ringere Übung in ben Wiffenfchaften machen. So wie in 
Deutſchland, auffer den berühmteften neuern wälſchen Dich⸗ 
tern Arioftlo, Zaffo, Marino, wenige andere bes 
kannt find; eben fo verhält es fi in gewiffem Maße mit 
den Gelehrten. Aber fo wie Eaum ber Name des größten 
Igrifhen Dichters, Alerander Guidi, jenfeit der Ges 
birge gehört worden, fo würbe man daſelbſt auch von 
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Gravina nichts wiſſen, wenn er nichts anderes, als 


feine Ragion poetica in wälſcher Se·uche geſchrieben 
hätte, welches Buch in alle Spr-sen überſezet zu werben 
verdiente. Der junge Kosende aber lernt diefe Werke hier 
fo wenig wie and-warts Eennen; fonbern anflatt hier das 
imvergleimnwe Paftorale, den En dymion bed gemelde⸗ 
fon otchterß zu leſen, liefet er den Roman des Rouffeau. 

Aus demjenigen, was ich gefagt habe, werben Sie von 
ſelbſt geſchloſſen Haben, daß die Pebanterei unter den Ge⸗ 
Yehrten in Rom feltener als anderwärts fein müße. Diefe 
hängt vielen an Orten an, wo fie niemand. ü.ber fich fe 
ben, und wo fie von einer unerfahrnen Menge bewundert 
werden, wie auf den-Univerfitäten jenfeit ber Gebirge, 
und welcher (fein Pedant) ift, ſcheint es doch zuweilen. Denn 
das Leben an Orten, welche von Höfen entfernt, und ohne 
große Veränderung find, in einem Umgange nur.mit feiness 
gleichen, oder mit jungen Leuten, in beftändiger "Arbeit 
und in&orgen ber Nahrung, fhränket den Geiſt ein, und 
die Verhältniffe, in weldhen man ftehet, erlauben nicht, 
fröhlich nad) Art der Jugend zu fein; daher verhüllet ſich 
das Geſicht vor der Zeit in Ernſthaftigkeit, die Stirn 
leget ſich in Runzeln, und die Sprache ſelbſt wird ſen⸗ 
tenzenmäßig. In Rom hingegen und Überhaupt in 
Italien fheint der Einfluß des Himmels, welcher Fröhliche 
keit wirket, wider die Pebanterei zu verwahren, — — — 


- 





Sendſchreiben von der Reiſe nach Italien. *) 


Dr ri 





&; it mit Reifen, wie mit Heirathen; es find Gründe 
zum $rühs und zum Spätheirathen,, wie zur Reife in der 
Jugend und in reifern Jahren. Es unterbleibet aber auch 
das Reifen in fremde Länder, fo wie das Keirathen in 
beiden Fällen gereuen kann, eben wie das Reiſen in ber 
Jugend, nit im reifern Alter. Ich bin aber nicht ges 
fonnen, einen Anhang zu dem wider Verdienſt gefchäzten 
Buche des Baubelot: von der Rüzlihleit der 
Reifen, zu machen; id will nur von der Reiſe in dass 
jenige Land reden, welches ich kenne. 

Die mehreflen haben Eeinen eigentlichen Endzwek, und 
fangen in Rom an, wie einer, der fi an eine mit uns 
zãhlbaren Speifen Überlabene Tafel fezet, von allem effen 
will, und durch den Anblik der Menge ſelbſt gleihfam eis 
nen Ekel bekommt. ze 

Es ift nur ein einziger Weg, welcher zum Guten füh⸗ 
vet, aber viele führen zum Boͤſen, und jener ift nicht 
altezeit leicht zu finden. 

Man befuche Geſellſchaft, wo nichts zu ſehen ifL 

Die Maler ſehen bie Saden auf eine Art, und 
dennoch malen fie biefelben verichieden einer von bem 
andern. 

Um als ein großer Prinz zu erfcheinen, faget jemand, 
braudet man nur ein mittelmäßiger Menſch zu fein. 





*) Auf dem Bruce dieſes Fragments ſteht: Sogliono 
eognoscere gli asini la coda quando no Ü’hanno. 
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In tutti i corpi la forza attrattiva & tanto piu grande, 
quanto il corpo 2 piu piccolo. 

Die Reife nad) Italien gleichet einer Ausfiht auf eine 
weite und große bene. 

Die mehreften bemerken nur mit Augen und mit Hän= 
den, und wenige mit der Vernunft. Ginige bemerken in 
diefer großen Landfchaft einen Rau oder Staub, wels 
her auffleigt, oder einen Gfeltreiber mit feinem Thiere 
eher, als ein ſchoͤnes Landhaus, 
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Sendſchreiben an Herrn Lippert.*) 


* 


Mein Freund! 


Da Euch endlich meine Befhreibung ber tiefges- 
ſchnittenen Steine des ſtoſchiſchen Mufei zu 
Händen gekommen, fo, glaube ih, werdet Ihr aus dies 
fer Arbeit felbft urtheilen Eönnen, ob es wahr fei, was 
Here Ratter, berühmter Steinfchneider, welcher jezo 
in Holland ift, allenthalben vorgibt, daß mwenigftens die 
Hälfte der befchriebenen gefchnittenen. Steine neu, und 
größtentheild von ihm felbft gearbeitet fei. Ih glaube 
mid) hierüber gegen Euch und buch Euch gegen andere 


*) Gieich su Anfang am Rande fieht noch: 
Neue Eteine Mariage de Bacchus et Ariadne. Montf. 
T. I. pl. 150. IM. pl. 134. 
Siete come quegli che vanno cantando al bujo per 
fingere quella franchezza di cuöre, che si sentone di 
non avere applicato à pittori. 


Alddenn fagen ſolche Leute, wie ber Seretle des 
ulpffed im Euripides: Mawouscta ro supnjsart. 
(Eurip. Cycl. v. 392.) 

Weiter unten ſteht einzeln auf einem Blatte: 


Hektor beim Homeros redet anderd nad , ober 
bevor er verwunder worden, wie Ariſtoteles im 
vierten Buche feinee Metaphuſit (Ethic. Il. 21.) 
bemerft: — Die neuern Künſtler find vielmals wie jener 
Florentiner, welcher zerbrochene Fenſter an fein Haus 
malen laſſen, um fie dadurch mehr ald Genfer erſchei⸗ 
nen zu laffen. : 
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vechtfertigen zu können, und ba Herr Natter bereits 
vor zwei Jahren, nachdem meine Beſchreibung in Eng⸗ 
land bekannt worden, wo er ſich damals aufhielt, wider 


mich zu ſchreiben unternehmen wollen, welches, ſo viel 


ich weiß, noch nicht geſchehen, fo konnte ihm vielleicht 
eine nähere Gelegenheit dazu gegeben werben, 
Das Vorgeben diefes berühmten Künftiers ift ſowohl 


dem rühmlihen Andenken des Herrn von Stofd, als . 


mir vornehmlich) nachtheilig ; denn es befchulbigt beibe einer 
Betrügeret, und mic insbefondere der Unwiſſenheit. 
Was den ehemaligen Sammler und Befizer diefer gefchnits 
tenen Steine betrift , fo Tann ich Über diefe Beſchuldigung 
über hundert andere Perfonen von hohem Stande und von 
Grfahrung , bie ihn genau gekannt haben, zu Beugen ru⸗ 
fen. Irren hätte er fih Tönnen, da er 30 Jahre von 
Rom abwefend gewefen, und beftändig in Florenz gelebt, 
welches nicht der Ort zu einer weitläuftigen Kenntniß in 
dieſer Art iſt; aber die mehreflen Steine, womit er fein 
Mufeum in Florenz vermehrt Hat, find entweder von Sr, 


Eminenz dem Harn Cardinal Alerandber Als . 


bani beforgt worden, oder body durch beffen Hände ges 
gangen. Diefed wird Herrn Ratter fo gut als mir und 
andern bekannt fein; unb was will berfelbe fagen, wenn 
ih mit dem Namen eines ſolchen Mannes auftrete, wels 
her von Kindesbeinen an bis jezo in fein fiebenzigftes Jahr 
die Unterfuhung der Altertümer eine feiner vornehmften 
Beichäftigungen hat fein laſſen, und welcher aller Lehrer 
hierin ſein kann. 

Unglaublich aber ſcheinet mir nicht, daß Herr von 
Stoſch von Herrn Natter Copien alter Steine hat 
machen laſſen, und, wenn dieſelben gerathen, es einigen 
jungen Anfängern in ber Liebhaberei dieſer Art zwei⸗ 
beutig gelaffen, ob es alte oder neue Arbeiten find; 
benn einige Reifende von jenfeit ber Alpen, die als Kens 
ner in Italien, ehe fie gelernet, erſcheinen wollen, blei⸗ 
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ben nicht unbillig ihrer Kenntnif Äberlafien. Es iſt mir 
aber dergleichen nichts bekannt, und wirbe allezeit eher 
zu verzeihen fein, als bie Namen griechiſcher Künſtler, 
welche noch jego lebende Künfller auf ihre eigene, ober auf 
andere gefhhnittene Steine gefezt haben. Ich verfichere 
indefjen Heren Natter, daß ich nicht würde unangezeigt 
gelaffen haben, wo fi Steine von feiner Arbeit unter den. 
alten Steinen diefes Mufei gefunden hätten, den Namen 
des Künftlers anzugeben, weiches ich denen, bie mid) ken⸗ 
nen, nicht nöthig habe zu betheuren, fo wie es mit allen 
den neuen Steinen, zu Ende ber Beſchreibung, gefchehen 
iſt. Unter den alten Steinen find ein paar neue; ber eine 
ift von Barnabe, einem noch lebenden Künftler in Flo⸗ 
zenz, nad) einem ungemein fchönen, aber beſchädigten 
Gameo geflohen, welcher den Achilles vorftellet, dem 
Antilochos, der Sohn des Reſtor, bie Rachricht von 
dem Tode bed Patroklus bringet. Diele feltene Vorſtel⸗ 
Yung aber war zur vollflänbigen Folge bes trojanifchen 
Krieges faſt unentbehrlich; der Name des Künſtlers aber 
iſt getreulih angekündigt. *) 





*) (Berg. Dentmal Kum. 129. — Eine heftige Anklage 
wider Stoſch wird von dem ruffiiden Staatsrathe v. 
Köhler neführt in Archäologie und Kunſſt, her⸗ 
audgeg. von Böttiger, Breblau 1828. 8. 6.20 — 21.) 
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- "An Muzel⸗Stoſch. 
(Nah Londen.) 





Mein Freund! 


Sie wünſcheten eine Beſchreibung ber Villa des Herrn 
Cardinals Alerander Albani zu haben, wie Sie mir 
von weitem haben merken lafien; und id will Ihnen dies 
felbe, aber nicht auf einmal, geben, um nidt die Gü⸗ 
tigkeit des Herrn Ritters. Man*) buch zu große Briefe zu 


mißbrauden. Ich werbe biefe Befhreibung in drei Stüfe _ 


faſſen: das erfte wird Ihnen einen Begrif von den vor⸗ 
nehmften Theilen der Villa und von den Gebäuben und des 
ten Auszierung geben, Das zweite wird Anmerkungen 
Über die Kunft bei den alten Wölfen, den Ägpptern , 
Hetruriern und Griechen, welche dieſelbe vorzüglich geübet 
haben, enthalten; und diefe Anmerkungen find über Sta⸗ 
tuen und erhobene Arbeiten dieſer Villa gemachet. Su dem 
dritten Stüke werde ich von andern Werfen der alten 
Kunft dafelbft reden, die theild wegen ber. Schönheit der 


Beichnung und Ausarbeitung, theild wegen der Vorftellung . 


merkwürdig find; und zugleich werde ih andere, in Abficht 
ber Kabelgefhichte und der Gebräuche feltene Stüke berüh⸗ 
ven, Ich nehme mir die Freiheit einiger Scribenten, wels 
che mit dem zweiten Theilo ihrer Schrift eher als mit dem 
erften bervorgetreten find, und fange an, Ihnen das 
zweite Stüf mitzutheilen; die andern beiden Stüke werbe 
th nad) jenem ſenden. 
Das zweite Stük ift ein Eurzer Inbegrif der Lehre 
von der Kunft des Altertums unter den Ägyptern, 
Hetruriern und Griehen, dur die Werke biefer Ville 





*) Englifher Gefandter in Florenz. 
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beftinnmet und erläutert, und wir haben alfo drei Klafs 
fen der Kunſt. 

In der erfien Klaffe, der Kunft der Ägypter, 
find zwei verfhiedene Style zu merken; der ältere und ber 
nadfolgende ; und zum dritten finden fih Nachahmungen 
ägyptiſcher Werke, Won allen brei Arten werde ih bie 
vornehmften Werke anzeigen. Der ältere Styl hat vers 
muthlich gedauert bis zur Eroberung des Kambyfes; und 
der nachfolgende und fpätere ift von ber Zeit der perfifchen 
und nachher der griechifchen Regirung über Ägypten. In 
bem ältern Style fcheinet die Bildung bes Gefichtes zum 
Theile nad) der Natur genommen, noch mehr aber nach eis 
nem angenommenen Syflema geformet zu fein. Die Köpfe 
haben alle eine den Sinefen ähnliche Bildung durch die 
platten und fchräg gezogenen Augen, und durch den aufs 
wärts gezogenen Schnitt des Mundes; das Kinn ift klein⸗ 
lih, und das Oval ber Form bes Geſichtes iſt dadurch 
unvolllommen. Daß man nad) angenommenen Regeln, 
und nicht blos nad) der Natur gearbeitet, zeiget bie Form 
fonderlich ber Füße, deren Behen einen geringern Abfall in 
ber Länge mit einander haben, als es fid in der Natur 
findet, und diefes erfcheinet noch deutlicher in der Zeichnung 
des Ganzen. Die Zeichnung der Figuren bdiefes Altern 
Styls ift völlig ibealifh: fie beftehet mehrentheils aus 
geraden Linien, welche wenig ausfchweifen oder fich ſen⸗ 
fen; es find Mufleln und Knochen wenig, Nerven aber 
und Adern gar nicht angedeutet. Der Stand diefer Figu⸗ 
zen iſt bekannt. Die Bekleidung an männlidhen Figuren 
ift ein Schurz um ben Unterleib, an weiblichen Figuren 
ift diefetbe nur durch einen hervorfpringenden Rand an 
den Beinen und am Halle angedeutet; und biefe Anzeige 
der Kleidung dienet der Einbildung, ſich diefelbe vorzus 
fielen, wo fie an bem Übrigen Körper gar nicht fihtbar 
if. Die vornehmfte Figur dieſes Styis iſt männlich und 
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figend., von Alabaſter, welcher bei Theben gebrochen wur⸗ 
de, und iſt groͤßer als die Natur. Der Stuhl, auf wel⸗ 
chem ſie ſizet, iſt ohne die Lehne vier Palmen hoch, wel⸗ 
ches die Größe derſelben mit anzeigen kann, und hinten 
und vorne. am Stuble flehen Hieroglyphen. Ferner iſt 
ein Anubis von Granit in Lebensgröße anzuführen, mit 
einem Kopfe, welcher zugleich etwas von einem Löwen, 

von einer Kaze und vom Hunde hat; der ‚Hinterkopf ifl 
mit einer ägyptiſchen Haube bedekt, und auf dem Kopfe 
erhebet fih ein fogenannter Rimbus einen Yalm body. Es 
befindet ſich auch Hier unter andern eine mit untergefchlas 
genen Beinen auf den Knieen fizende weibliche Figur, in 

Lebensgröße,, von ſchwarzem Granit, weldhe drei Eleine, 

erhoben gearbeitete Figuren vor fih hält. Derjenige, 

welcher fie für den Athanafius Kircher in feinem 

ägyptifhen dipo gezeichnet, hat ſich begnüget, ans 
flatt dreier Figuren, nur eine einzige zu fezen. Es fland 

diefes Werk ehemals zu Rignano, auf der Strafe nad) 
Loretto. 

Der folgende und fpätere Styl der ägyptiſchen Kunſt 
ift von dem ältern Style fehr verſchieden; weldes billig 
hätte von denen follen bemerket fein, bie fi unterfangen 
haben, von der Kunft dieſes Volkes zu ſchreiben. Es iſt 
zu glauben‘, daß die ägyptiſchen Künſtler unter der perfis 
fhen Regirung, da fie mehr Verkehr mit den Griechen 
als vorher hatten, fonberlich aber nachher unter ben Kös 
nigen aus griechiſchem Geblüte, bie Werke der Kunft von 
griehifhen Künftlern nachzuahmen angefangen haben. Und 
dieſes fehen wir erflli in der Bildung, die in ben Koͤp⸗ 
fen der Figuren dieſes Styls den griehifhen Köpfen 
ähnlicher kömmt; auch Hände und Füße find mehr nad 
der Natur gebildet. In der Billa, von welder wir res 
ben, find zwar Statuen aus diefer Zeit, aber ohne eis 
gene Köpfe, Hände und Füße; und id muß hier zum Bes 
weife eine weiblihe Zigur, von Bafalt, und unter Les 
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bensgröße im Campidoglio anführen. Was bie Zelch⸗ 
nung betrift, fo ift diefelbe an ben mehreften Statuen 
nicht verfchieden von dem Älteflen Style; in einigen aber 
iſt es der Stand, In ber Bekleidung aber ift ein merk⸗ 
licher Unterſchied. Denn erſtlich zeiget ſich an den weib⸗ 
lichen Figuren diefer. Art ein Unterkleid von leichtem Zeu⸗ 
ge, welches über die Hüften kann angelegt fein; und ein 
anderes, welches wie ein Oberhembe ift, und bie Brüuſte 
bebefet, bis an ben Hals; ferner ein Rot mit Turzen 
Ärmeln, weicher bis unter die Brüſte gehet; und auſſer⸗ 
dem ein Mantel. Diefer ift an einer Figur in Lebens⸗ 
größe biefer Billa an zwei feiner Enden über bie Schuls 
teen gezogen ; das eine Ende iſt um bie eine Bruft unten 
herum genommen, und mit bem andern Ende, zwiſchen 
den Brüflen zufammengebunben, fo daß zugleih ber . 
Rok unter den Brüſten durch dieſes Band erhalten, und 
in die Höhe gezogen wird. Hiedurch ziehen fih an bem 
Mole Falten, welche aufwärts von beiden Seiten, auf 
den Lenden und Beinen gezogen werben, und von ben 
Brüften herunter härgen zwiſchen den Beinen ein paar. 
ſenkrechte Falten, Diefe Figuren find ohne Hierogly⸗ 
phen. 

Die Nachahmungen ägyptiſcher Werke ſind zur Zeit 
Hadrians gemachet, und leicht zu kennen, ſowohl an der 
Bildung, als an der Zeichnung und Kleidung. Die fchön⸗ 
ſten Werke diefer Art in dieſer Villa find zwo weiblidye 
Biguren von ſchwarzem Marmor, und eine männliche Fi⸗ 
gur in Roſſo Antico, an welder die Beine unb Arme 
noch nicht ergänzet find. Diefe fcheinet einen ägyptiſchen 
Antinous vorzuftellen, wie ber fäilſchlich fogenannte 
GSze von mweilfem Marmor im Campiboglio; ja bie 
zwo großen Statuen von röthlihem Granite zu Tivoli 
find nichts anderes als Statuen biefes Lieblings, welches 
ih in ber Geſchichte der Kunft wider bie gemeine 
Meinung zu erweilen fuchen werde. 
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In der zweiten Klaſſe, der hetruriſchen 
Kunſt, werde ich allgemeine Anmerkungen über eine 
Statue, und über eine erhobene Arbeit machen, ſowohl 
in Abſicht der Bildung, als Zeichnung und Bekleidung. 
Die Statue iſt von Marmor und ſcheinet einen ägypti⸗ 
fhen Prieſter vorzuftellen. Die erhobene Arbeit mit Fi⸗ 
guren beinahe groß wie bie Natur, weldhe man für bas 
ältefle erhobene Werl in Rom halten Tann, flellet eine 
figende Göttin vor, deren erhabenen Stand der Fußſche⸗ 
mel vorftellet, (denn andere Beihen der Göttlichkeit hat 
diefelbe nicht ;) diefe hält ein Kind in Händen, und vor 
ihr ftehet die Mutter, welche an das Gängelband des Kin⸗ 
bes faffet ; neben berfelben flehen ihre zwo junge Töchter 
von verfchiedenem Alter und Größe, bie Göttin Tann 
vieleiht Rumilia, die Vorfteherin fäugenber Kinder, 
fein, oder auch Juno Lucina.*) 

Ich würde in einer allgemeinen Abhandlung, fo wie 
bei den Ägyptern, einen ältern und fpätern betrurifchen 
Styl bemerken, Da aber von biefem zweiten Styl keine 
Werke bis jezo in ber Billa befindlich find: fo will ih 
mid hier auf den ältern hetruriſchen Styl einſchränken, 
und kürzlich die Eigenſchaften deſſelben in der Bildung, 
Zeichnung des Nakten, und in der Bekleidung anzeigen. 

Was die Bildung der Köpfe, fowohl ber Statue 
als der Figuren auf dem erhoben gearbeiteten Werke be: 
trift ; To ift die Form des Ganzen nicht weniger als der 
Theile den ägyptiſchen Köpfen fehr ähnlich: bie Augen 
liegen mit der Stien gerade, fine an ber Göttin, der 
Mutter des Kindes, und an ihren Zöchtern platt ober 
gedrükt, und etwas in die Höhe gezogen; und das Kinn 
ift Fleinlih. Die Zeichnung des Rakten gehet wenig in 
Bogen, oder geſenkten Linien, und ber Stand iſt gerade 
und fteif, und auch hierin find die Hetrurifchen Figuren in 
gewiſſem Maße den ägyptifchen ähnlich, welches Strabo 


*) (Dentmale Num. 56.) 
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allgemein bemerket. In ber Kleidung iſt ebendaſſelbe 
Syſtema der Zeichnung: die Falten angeführter Figuren, 
ſonderlich auf dem erhobenen Werke gehen alle in ſchnur⸗ 
geraden, ſenkrechten und parallellaufenden Linien, An’ 
dem vermeinten Priefter find die Ärmel des unterkleides 
in gebrochene Falten geleget, nach Art ber in Deutſch⸗ 
land befannten Laternen von Papier, und biefes ift ges 
wöhnlich an den mehreften hetrurifchen, fonderlich weibli= 
hen Figuren. Die Haare ber erhobenen Figuren find in 
ein fogenanntes Nez geſchlagen, wie bei den Alten und 
noch izo in Italien gebräuchlich if, Die Haare der Sta⸗ 
tue find gefräufelt und geleget, wie man es an andern 
Figuren der Künftler diefes Volkes ſiehet. Auf der 
Stirne find fie wie Schnelenhäufer gekräufelt; vorne auf 
die Achſeln herunter hängen auf jeder Seite zwo Tange 
Strippen, welde fchlangenförmig, aber eng zufammen 
gebröchen: find. Die Hinterhaare, welche unten gerade 
gefchnitten find, endigen fi, lang von dem Kopf gebuns 
den, unter.dem Bande, in vier langen Loken, welde 
dicht zufammen liegen, in der Geftalt eines Haarbeutels. 
Eben fo find die Haare der Pallas, von welcher ich in 
folgendem Stüfe zu reden habe. 

Die dritte -Klaffe, der griehifhen Kunſt, 
wäre ein fehr weites Feld, wenn ich mic, in Betrachtung 
über die Werke berfetben in biefer Billa einlaflen wollte. 
Sie begreifen aber , mein Breund, daß dieſes keine Ab⸗ 
handlung für Briefe ift, weile von Rom nad London 
zu gehen haben. Ich will mid) bemühen, Ihnen eine Sta⸗ 
tue befannt zu machen, welde nad) der giuſtiniani⸗ 
Then Pallas die ältefle Statue in Rom fcheinet, we⸗ 
nigftens eben fo alt, als die Riobe fein kann, ich glaube, 
es fei diefelbe aus derjenigen Zeit, in weldhe man den 
boben Styl der Kunft zu fezen hat, Diefe ift eine 
Pallas'ım etwas mehr als Lebensgröße, 1 uk 

um mid deutlich zu erklären, muß ich hier die ver- 
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ſchiedenen Alter und Style der griechiſchen Kunſt anzeis 
gen, deren vier zu fezen find, Der ältere Styl, 
welcher etwa bis gegen bie Beiten des Phidias ges 
dauert hat; ber andere, bis auf den Prariteles, 
und biefen kann man ben hoben Styl nennen; ber 
dritte, welcher bis an das Ende ber Freiheit von 
Sriedenland geblühet,, und biefen nenne ich den ſcho⸗ 
nen Styl; ber vierte, in welchem bie Kunſt ſich neigete 
und fiel. 
Die- albanifhe Pallas wäre nad meiner Meis 

nung in bie Zeit bis auf ben Prariteles zu ſezen; benn 
fie fann nicht von fpäteren Künſtlern, bie das Gefällige 
mehr als das Erhabene fuchten, gearbeitet fein. Diefes 
ſchließe ih aus dem Kopfe derfelben, in welchem, bei 

aller feiner erhabenen Schönheit, fich eine gewifle Härte 
zeiget. Das Oval beflelben ift etwas magerer als es in 
einem folchen Ideale fein follte; die Wölbung unter bem 
Kinne gebet platt, und die Kügung bes Kopfes und bes 
Halfes ift zu fchneidend angegeben. Dan könnte an dies 
fem Kopfe eine gewifle Gratie zu fehen wünſchen, welche 
berfelbe duch mehr Ründung und Lindigkeit angezeigter 
Theile erhalten würde. Diefes ift vermuthlich diejenige 
Gratie, weile Praxiteles feinen Werken zuerft gab. 
Das Urtheil von diefem Kopfe kann um fo viel richtiger 
fein, da derfelbe nebſt dem Kopfe bes Apollo Belvedere, 
. vielleicht der einzige in ber Welt ifi, den wir in beffen 
urfprüngliher Schönheit ſehen, an welchem auch die feins 
fle Oberhaut nit durch einen fcharfen Hauch verlezet 
worden. Das obere Gewand biefer Statue ifl ein Mans 
tel, welcher Tuch vorftellet, wie bie großen Falten deſſel⸗ 
ben deutlich anzeigen; und tft fo meifterhaft geworfen, . 
daß auch in Abfiht des Gewandes wenig Statuen berfels 
ben beizufezen find. Ich merke insbefondere an, daß die⸗ 
fer Mantel nad) einem von Tuch gemachet iſt, wie es alle 
Mäntel der weiblihen fowohl als männlichen Ziguren 
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fein müßen ; biefes wirb einem jeben, welcher bie Werke 
der Alten fiehet,. augenfcheintich fein. Gin franzoͤſiſcher, 
i30 lebender Bildhauer *) hätte daher nicht allgemein von 
nichts als von feinen und durchſichtigen Gewänbern ber 
griechiſchen Figuren reden follen, To baß es fheinet, er 
habe an einer ein Gewand von Tuch bemerket. Es fcheis 
net derfelbe nur an die farnefifhe Flora, und an 
Ahnlich bekleidete Figuren gedacht zu haben; biefe aber 
haben nichts als das Unterkleid ober das Hemde, und . 
diefes nur von leihtem Zeuge. 

Ich muß Ihnen, mein Sreund, fagen : Komm unb 
fiehe! denn es iſt ſchwer, Ihnen einen beutlihen Bes 
geif von ber albaniſchen Billa, welde Sie vor fünf 
Jahren noch ſehr unvolllommen gefehen, zu geben. Ih 
glaube au, daß Sie das glüklihe Italien nah Ihren 
vollendeten weiten Reifen noch einmal zu genießen trach⸗ 
ten werben ; und alsdann wünſche ich, daß wir beibe in 
unferm Vaterlande, Sie in dem gemeinfdaftlichen, ich 
in demjenigen, welches es mir buch Wohlthaten ges 
worben iſt, den Siz unferer Ruhe, fröhlich, geliebt und 
geachtet finden mögen. Leben Ste woht:— Stom, den 11, 
April 1761. 





5 Falconet Reflexions sur la sculpture. Paris, 1761. 
12°. p. 52, 58. 


Gedanken über Kunſtwerke. 


9. 





Man muß nicht aus einem, oder dem andern Werke, oder 
gar aus ſchlechten Arbeiten auf die Compoſition der Al⸗ 
ten ſchließen. Man würde ungerecht ſein gegen die Alten, 
wenn man ſie in dieſem Punkte nach den großen Basre⸗ 
liefs unter Conſtantins Bogen richten wollte. Man 
ſiehet hier drei Geſichter in einer Linie, zwei andere 
Köpfe fo nahe aneinander gegen ſich gekehrt, als Perſo⸗ 

“nen, die fi küſſen wollen, und unter den brei bezeichne- 
ten Köpfen zwei andere ebenfalls in einer Linie. 


v 





Man Tann den Unterfchied zwifchen den Arbeiten ber 
Künſtler gu Sonftantins Zeiten und der Arbeit au ben 
Zeiten ded Zrajanus miteinander vergleihen an dem 
Zriumphbogen Conſtantins. "Die Figuren der vier 
Zlüffe in den Glen des Bogens und die vier Victo⸗ 
rien über dem Bogen unter der Cornifche find abfcheus 
lich; die ovalen erhobenen Arbeiten hingegen fehr ſchön. 


+ 





Es gehet mit dem Urtheil über Werke der Kunft wie 
mit Lefung der Bücher: man glaubet zu verflehen,, was 
man liefet, und man verftehet es nicht, wenn man ed er⸗ 

klären fol, Ein anderes ift, den Homerus Iefen, ein 
. anderes ift, ihn im Lefen zugleich zu Überfezen, Mit Ges 
ſchamk die Werke ber Kunft anfehen und mit Verftändigs 
keit find zwei verſchiedene Dinge, und aus einem allge⸗ 
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meinen richtigen Gedanken Gber dieſelben iſt nicht auf die 
Kenntniß zu ſchließen, fo wie es nicht folget, wenn Ci⸗ 
cero faget,*) „daB Kanachus oder Kalamis härs 

„ter als Polyktus geweſen,“ daß er: gründlich ver⸗ 
| fanden Bayer was er ſchrieb. (?) 





Pr ift Schwer, Eur; zu fchreiben, auch nicht eines jes- 
den Werk, denn man Tann in einer völligern Art zu 
ſchreiben nicht fo leicht bei dem Wort genommen werben. 
Aber unfere Zeit erfobert bie Kürze, fonderlih wegen 
der Menge der Schriften. Derjenige, der an jemand, 
fhrieb: „Ich hatte nicht Zeit, diefen Brief kürzer zu mas 
chen,“ erkannte, was die kurze Schreibart erfodert. 





3% babe in dem Verfuche der Hiftorie der Kunft 
lieber wie Herodotus, ald wie Thucydides verfahs 
ven wollen : jener fängt an von ben Beiten, ba bie Gries 
den anfingen groß zu werden, und hoͤret auf mit der 
Erniedrigung ihrer Zeinde, und diefer fängt an von den 
Beiten , wo die Griechen anfingen unglüflich zu werden. 





Die Schönneit.+**) ift nichts anderes, als das Mittel 
bon zwei extremis Wie eine Mittelftvaße in allen Din⸗ 
gen das Befte ift, fo ifl fie auch das Schönfte, Um das 
Mittel zu treffen, muß man die beiden extrema kennen. 
Sott und die Natur hat das Beſſere gewählt, und die 
Schönheit der Form beftehet felbft darin, daß fi Dinge 
- zu einem Mittel verhalten. Die Uniformität macht Feine 





*) Brut. ı8. 


*+) Gin Dialog Über Schönheit befindet fih unter 
dem u nicht. ’ 
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Schönheit. Unſer Geſicht Eonnte alfo nicht wie bas Ges 
fit der. Thiere aus zwei Theilen, Stirn und Naſe, be⸗ 
ftehen. Die Harmonie iſt volllommen in ungleihen Zah⸗ 
len; zwei Dinge neben einander thun ohne ein drittes 
nit gut; wenn aber bie Bleichheit der Zahlen wäh, 
fo wird die Uniformität unmerklidher und fie nn die 
Natur der ungleihen Zahlen an. 





Vermuthlich ift die Kunft nad folgendem Grabe ges 
fliegen : Erſtlich ſuchete man die Form an fih, aldbann 
die Proportion, fobann Licht und Schatten, hierauf die 
Schönheit ber Form, alsdann das Golorit, ferner die 
Gratie der Gewänder, dann bie Fülle ber Gewänber. 
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Reifere Gedanken uͤber die Nachahmung der Alten 
in der Zeichnung und Bildhauerkunft. *) 





&; ift beinahe ein Jahrhundert verfloffen, da ein großer _ 
Shell einer Nation, mit Blindheit gefchlagen ,.nichts als 
was neu war fhäzete, und diefe Periode heißt bei ihnen bie 
gülbene Beit der Künfte. Ja dieſe Blindheit war faſt ein 
allgemeines Übel biefer Zeiten, und in Rom, am Siz 
der Künfte, war es von gefährlihen Folgen. Es war bies 
jenige Seit, wo die eitle Pracht ber Höfe überhand nahm, 
und bie VBerzärtelung, Faulheit und Knechtſchaft der Voͤl⸗ 
ter beförderte. Die Wiffenfchaften waren in den Händen 
der Gelehrten nad der Mode, der Gelehrten der Vorkam⸗ 
mern, und man fuchete viel zu wiflen, um viel zu reden, 
geſchwinde und mit wenig Mühe [gelehrt] zu erfcheinen. 
Man gedachte fi) den Weg zu ber Quelle der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu verkürzen, und dadurch wurben bie Quellen 
weniger geachtet , und endlich unbekannt, und das Vers 
berbniß ging von ben Wiffenfchaften fiber unter die Künfte, 
Die Schriften der Weifen aus Griechenland wurben fo. 
wenig als bie Statuen ihrer Künſtler angeſehen, und bie 
Zahl derjenigen, die mit einem wahren Verſtändniß die 
Werke der alten Künſtler betrachteten, war dennoch weit 
geringer ald derjenigen, welhe die Denkmale bed Vers 
flandes und der Gelehrſamkeit diefer Nation zur eigenen 
Zufriebenheit unterfuchten. ü 
Da Homer in feiner Sprache, wie in Athen, erfläret 
wurde, und man fich ein Bedenken machete, angeführte 





*) (Diefed Bruchſtük kann ſehr gur zeigen, wie ſtreng 
Winckelmann gegen fih und feine Werke war.) 
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griechiſche Stellen zu überfegen, weil es wenige nöthig 
hatten, da war die Zeit der Kenntniß des Altertums 
unter Gelehrten und Künflleen, und Ariofto, Ras 
phael und Midhael Angelo mahten ewige Werke, 
und arbeiteten für bie Unfterbitchkeit. Der damalige Flor 
der griehifhen Gelehrſamkeit war freilich nicht die nächfte 
Urſache der Nachahmung des griehifchen Altertums bei 
erwähnten beiden Künſtlern; aber es lag in ihr der ent⸗ 
feentere Grund biezu. Die allgemeine Kenntniß ver 
Griechen lehrte denken wie fie, und durch die Weiſen brei- 
tete fi der Geiſt der Freiheit aus, welder, wie Hob⸗ 
be 8 lehret, nicht leichter erflilt werden kann, als wenn 
der Zugend die Lefung der Alten unterfagt wird, Viele 
Länder hatten ein fanftes Joch, feufzeten nicht unter dem 
Zwange, und unter der Menfchlichkeit war fo viel Ungleich⸗ 
heit nicht eingeführet.*) Aber bie Gelehrten diefer Zeit hat⸗ 
ten ein großes und nod näheres Antheil an ber Größe, 
zu weldher Raphael und Mihael Angelo gelanget 
find. Ihre Freunde waren diejenigen, die Zenophon 
und Platon gebildet hatten, und deren Schriften ihrer 
Nation dasjenige find, was jene aller Welt fein follten. 
Man hörte nach der Zeit nicht ganz und gar. auf, nad) 
ben Werken ber Alten zu fludiren; aber die Kunft wurde 
handwerksmäßig getrieben felbft unter ben Carracci, 
und diejenigen, welche ihre Schüler, wurden mehr ange 
wiefen zur Kertigkeit der Hand und zur Nachahmung ih⸗ 
ver Meiſter, als zuden hohen Schönheiten der alten. Künfts 
ler. Eben fo ging es mehrentheils mit der Anweifung 
zum Lefen einiger Schriften der alten Griechen . + . » 





“(En muß wohl diefe Stelle lauten, wenn fie etwas 
beiſſen fol. 3 
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Gedanken. 





Die Griechen bildeten ihre Schönheit wie die Natur. 
Dieſe würde nach ber ihr von dem Schöpfer eingepflanze⸗ 
ten Wirkung, welche auf das Beſte und Vollkommenſte 
zielet, aus einer ihrer Adfiht gemäßen Anlage, ſchöne 
Menfchen bereiten, wenn fe bie Frucht in der Mutter frei 
von allen gewaltfamen Zıfällen und ohne Störung heftis 
ger Leidenfchaft bilden kennte. 

Sn diefer Abficht fuchten die erften großen Künftler die 
Köpfe und den Stand hrer Götter und Helden rein von 
Empfindlichkeit und entfernt von innerer Empörung in ei= 
nem Gleichgewicht bes Gefühle und in einer friedlichen, 
immer gleichen Seele vorzuftellen, 





Die Regeln der Proportion, felbft in der Baukunſt, 
find von den Bildheuern genommen. Denn ehe die Höhe 
der Säulen won ben Doriern auf ſechs Durchmeſſer gefezet 
wurde, wie es fcheinet nad dem Verhältniß der älteſten 
Statuen, anmelden die Länge beö Fußes der fechfte Theil _ 
ihrer Höhe var, hatten ihre Säulen nod wenig von einer 
fhönen Zorn, und da die Höhe derfelben noch nicht bes 
flimmt genug war, gab man ihnen eine Tegelförmige Ver- 
jüngung, wiı an ben brei uralten doriſchen Tempeln zu 
Peſto am falenitanifhen Meerbufen zu fehen iſt. 
> Der Kuß nar bei ben alten Griechen die Regel in allen 
großen Ausmeffungen, und bie alten Bildhauer beflimmten, 
(Gell. I. c. ı.) nad) der Länge beffelben die Maße ihrer 
Statuen, und gaber ihnen 6 Längen bes Fußes, Mie 
Vitruv bezeuget, 
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Die doriſche Orbneng iſt wie eine Octave, weil fid 
ihre Höhe zum Diameter verhält wie 1:8; bie jonifche 
wie eine None, weil fi ihre Höhe verhält zu ihrem 
Diameter wie 1:9; die korinthiſche wie 1:10, Die tos⸗ 
canifche if eine Septimn. 





Daß dasjenige, was man jezo noch fiehet von bem Tem⸗ 
pel dee Concordia, wirklih aus Ruinen anderer Ges 
bäude gebauet worden, welcht man ohne Verſtand zufams 
mengefezet bat, fiehet man ars ber einen Säule an der 
Seite, wo das obere Stüf mit dem fpizen Ende auf das’ 
untere gefezet worden , anflatt daß es umgekehrt fein follte. 





Man glaubet, daß die vier Coltmnen aus Erz zu S. Cior. 
Lateran aus dem Tempel Minerwe Chale, feien, welchen 
Pompejus vielleicht aus Erz gebaret, fo wie der Tempel 
diefer Goͤttin unter diefem Beinamen zu Sparta gewefen. 





Die cannellirten Säulen mit Stäben inder Rotonba 
find vermuthlich exfl unter dem Septimiy Severo in 
die Rotonda gefezet. 





Vielleicht find bie vermiſcheten Säulenormungen in ber 
Capucinerkirche bei der Reflauration in neuern Zeiten ents 
flanden, auf eben die Art, wie an bean Tenpel ber Sons 
corbia Thon in alten Zeiten, 


2 
— ⸗· 
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Fragment des remarques sur quelques Monumens 
antiques, faites par Jean Winckelmann, et 
extraites de ses manuscrits; par H. Hartmann.*) 


{Aus Miltins Magasinencyclopddique. 1610. 1.3.p.70—=8ı.) 


Le basrelief qui porte le nom de Callimachus, m’a 
tojours_paru la plus ancienne sculpture que j’ai vue 
a Rome; le caracttre des lettres lui assigne une 
haute antiquite. Mais je n’y trouve rien qui se rap- 
proche du style des Egyptiens. 
Le basrelief de la Villa Panphili ne peut avoir 
. did un vase, puisqu’il est directement fait comme un 
piedestal; ildoit avoir servi de base à quelque statue. 
Le style de l’ouvrage est assez grossier, et ressemble 
en tout au style des bas temps. 

Je crois qu’entre tous les basreliefs antiques qui 
. sont a Rome, les Danseuses de la Villa Borghese sont 
ce ga’il y a de plus parfait dans ce geure, bicn que 
je ne le croie pas des plus anciens, 

Pour ce qui regarde le groupe dit de Papirius 


avec sa mere, vous me dites., Monsieur, qu’il repre- 
sente Andromaque qui prend cong& de son fils Astya- 


naz. J’avoue que je ne me nerais jamais avisd d’une 


*) Voyez ce que nous avons deja dit, ann. 1808, t. 6. li 
371. sur ces manuscrits qui sont conserves dans la 
bibliotheque imperiale de France. A. L. M(illin). — In 
unfeem erfien Bande © CLXXXI — ULXXXIN. 


Winkelmann, 12 - & 


\ 
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idee pareille; je m’attache fidelement a ce qu’Homere 
dit de cette princesse et de son fils. Les passages 
de !’Iliade Z, v. 407 — 8. 466. 474. 482. 483. con- 
tredisent absolument cette opinion. Astyanas est 
toujours deerit comme un enfant. Si vous avez, 
Monsienr, trouvd quelqu’ autorite en votre faveur, 
vous me ferez un sensible plaisir da m’en instruire, 
et je vous serai redevable de m’avoir appris une 
chose à laquelle je ne m’attendais pas.*) 

S’ilne vous parait pas vraisemblable que les Grecs 
qui travailloient a Rome, aient represente des sujets 
de l’histoire Romaine; pourquoi ne regarderons nous 
pas ce groupe comme representant Hippolyte et Phödre? 
car l’age du jeune homme est assez convenable à 
Yhistoire. La femme pourrait aussi ötre Grecque 
par la chaussure, par les manches courtes et par la 
coiffure qui parait assez simple. Cela serait con- 
forme à l’idde d’Homere qui compose la frisure de 
Junon de cent boucles.**) Si cette femme devait &tre 





2) Fignore à qui ces notes étaient adressees; il paraft 
qu’elles ont ete& faites par Winckelmann, pendant les 
premiers temps. de son sejour à Rome; il est curieux 
de voir les opinions qu’il avoit alors, et comment son 
goüt et son jugement se sont formes depuis. J’ai crä 
devoir joindre, & quelques articles, de courtes notes 
pour indiquer l’opinion qui est aujourd’hui la plus 
generale, sur quelquesuns des ouvrages dont parle 
Winckelmann, parcequ’on n’ayait pas sur eux, & l’eno- 
que oü il a dcrit ceci, des idees aussi pröcises. A. L 

. M(illin), — Ohne Zweifel find diefe Bemerkungen aus 
einem Briefe an Philip Baron Stoſch in Florenz. 


**) On est aujourd’hui assez generalement d’accord que ce 
groupe represente l’entrevue d’Oreste er d’Electre, au 
tombeau .d’Agamemnon , conformement au »écit de 

“ Sophocke. A. L. M(illin). 
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Andromaque, je crois que Vartiste Ini aurait donne 
un voile comme Homere le remarque.*) 

Quant au 6ladiateur de la Villa Borghese, il se 
pourrait aussi que ce nc fut pa» un gladiateur. Mais 
j’ai de la peine à le croire un discobole, parceque 
le bras gauche est antique, et que les courreies qui 
attachent le bouclier du bras, sont pareillement 
antiques. 

D’apres V’action, il serait impossible qu’il put 
jeter le disque, puisqu’il se porte en avant avec toute 
sa force, en tenant la jambe gauche etendue entie- 
rement. Un homme qui voudrait jeter quelgue chose 
en avant, doit se porter en arriere. Si l’on voulait 
presumer qu’il avait lance le disque, il faudrait que 
la jambe droite supportat tout l’effort; ce qui est le 
contraire. Je conclus donc que sur la pierre gravde 
la figure est diflerente de celle-ci, ou quelle a &t6 
faite par un graveur qui n’a pas bien consulte la 
nature. 

Je pense que la figure Borghöse represente un 
soldat qui aura fait une belle action ou pris quelque. 
ville; car il tient la t&te et les yeux fixds en haut, 
et il semble en me&me tems parer avec le bouclier 
un coup qui lui vient d’en haut.“) Quant a l’autre 





*) Il y a des monumens sur lesquels Astyanax est figure 
comme un adolescent. Voyez un basrelief publie par 
Winckelmam lIui möme, Monumenti inediti, N. 135. 
et le beau Camde de Mr. Giraud qui va paraitre dans 
la Dactyliothtque, ou choix de pierres gravdes que je 
vais publier. A. L. M(illin). 

**) C’est d’apr2s cette observation que Mr. Yisconti a pre- 
sume avec beaucoup de probabilite que ce guerrier ap« 
partenait & un groupe d’un Grec qui combat & pied 


% 


ın 


bras,, il est vrai qwil est restaurd; le restaurateur 
ne lui a pas .donne une 6pde, mais seulement une 
esp&ce de lance. Le visage de cette figure parait 
assurdment &tre Groc. Si je devais lui assigner un 
nom, je l’appellerois uu soldat Grec. 


L’inscription qui est sur cette statue me semble 
plus antique que celle du torse et du groupe dont je 
viens de parler, bien qu’elle soit posterieure à celle 
de Callimachus. 


La Cleopdtre ne m’a pas paru devoir conserver ce 
nom; — mais je trouve rien qui puisse la faire appeler 
Semele. Vous me feriez plaisir de me donner vos rai- 
sons pour mon instruction. Quant au bracelet je ne 
V’ai encore rencontre sur d’autres statues qu'à celle 
de Venus: Les anciens n’ont pas toujours fait Ve- 
nus nue. Celle-ci-pourrait &tre une Vénus endormie. 


Dans la statue du pretendu Antinoüs, au Belvedöre, 
je ne reconnais pas le style du temps de l’&mpereur 
Hadrien; ce n’est pas le beau style Grec; je crois y 
remarquer de Vindgalite et de ’incorrection. Le corps 
me parait trop robuste et trop fort pour un Mercure. 
La tete ressemble à celle d’un jeune Hercule etil n’y 
aaucun vestige des ailes ni & la töte, niaux pieds. Je 
croirois que c’est un jeune heron, plutöt qu’un Mer- 
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. eontre une Amasone ü cheval. W’analogie de cette 
« figure avec celle de Thesde sur un beau vase peint de la 
“ collection deMr. Durand, qui reprösente ce heros qui 
tue l’Amazone Hippolyte, confirme cette explication. 
Voyez la description que j’en ai donne dans mes Monu- 
mens antiques inedits. T. ı. pl. XXXVI. p. 335. A. 

’° -L. MCillin ) 
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eure. *) Cette figure n’a pas non pins le manteau sem- 
blable à celui que les anciens donnaient à Mercure. 

J’ai trouv6 une statue beaucoup plus grande que 
celle-ci, qui parait representer le m&me personnage, 
mais plus äge. Tl a le möme attribut, un palmier; 
le manteau est jete sur l’&paule gauche et attache- 
avec une agraffe. D’une main il tient une Epee, et 
dans l’autre on lui a mis un globe. Les deux mains 
sont restaurdes, mais la tete est antique, de me&me 
que le palmier, la draperie et une partie de l'épée. 
Peut-ttre pourrois-je avancer que cette statue et celle 
de YAntinoüs representent le m&me personnage, et 
qu’elles offrent ‚les traits de quelque heros ou roi 
d’Egypte de la race Grecque. Elles peuvent avoir - 
été faites dans les derniers temps de la republique, 
sous les triumvirats. 

J’ai trouve une figure presque semblable à celle- 
ci, avec une épé dans la main gauche. On pour- 
rait aussi avoir represente dans cette statue quelque 
roi d’Egypte, de la race des Lagides, nu comme on 
fait un Germanicus; d’autant plus que le travail de 
ces statues est a peu prös le m&me dans le nu comme 
dans la draperie. 

La figure du mirmillon ne me parait pas si ancienne 
que vous le croyez; car l’ouvrage parait plutöt fait 
avec soin et exactitude qu’avec un grand savoir. Les 
bons sculpteurs dennaient un caractere plus noble à 
leurs figures. Ils faisaient la poitrine plus forte 


- 





*) Mr. Visconti a tr&s bien &tabli que cette statue qui est 
au muscee Napoldon, N. 129. represente Mercure 
Agonios, c’est à dire protecteur de la Palestre.. A. 
L. M(illin). 


- 
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et plus marqude, les &paules plus larges ; les muscles 
necessaires au mouvement du bras ötaient pluschargee. 
En general, cette figure ne parait pas d’un grand 
style: la blessure du guerrier semblo aveir été faite 
avcc unc arme semblable à telle qui est à cöte de Iui. 
Si la corde da cou”) dent je n’ai jamais pü deviner 
Vusage, a servi aux heroes, ce n’est certainement pas 
un chasseur. **) 


Le pretandu Cincinnatus pent &tre,6&galement un 
chasseur ou un heros. Je m’en rafporte à vous, 
Monsieur, étant persuadd que vous aurez examine 
la physionomie. 

Vous assurez dans votre lettre que vous avez des 
preuves incontestables de tout ce que vous avez 
avance. Je brülc d’envie d’en &tre informe, et comme 
j’avouc que je les ignore, je crois meriter que vous 
daigniez me les communiquer. 


Je recevrai vos utiles legons & cause de votre 
erudition et de votre exp6rience, comme celles d’un 
pere. Je conviens que je suis trop indiscret et que 
je vous incommode de mes lettres; mais j’attendrai 
avec patience que vous ayez le temps d’y repondre ; 





*) Cettc corde est plutöt un collier. On voit dans le 
cabinet imperial des bracelets d’or, trouvds à Pempei, 
qui out dgalement la forme d’une corde. A.L. M (illin). 


- **%) Winckelmann a pense depuis, que cette figure qu’on 
appelle le Gladiateur mourant, repräsentait un heraut, 
Mr. Yisconti, Notice du Musde Napoleon, N. 96. le 
regarde comme un guerrier Gaulois ou Germain, qui 
a die blesse a mort ; peut-ätre a-t-il servi à ddcorer quel- 


que,are de triomphe (oder dad Giebelfeld eined Tempels). 
. &A. L. M(illin). 
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je souhaiterai toujours peuvoir vous parler pour vous ' 
epargner la peine d’ecrire. 

Je ne puis vous rependre ni rien avancer sur la 
statue de Minerve,*) puisque cette statue n’est pas 
expasde à Dresde ou j’aurois pu la voir. 

Permettez-moi d’avouer que le rang quo vous as- 
signez aux statües m’a para singulier. 

Bien que j’estime beaucoup le Faune de Barberini, 
je n’y trouve pourtant ni la grandeur da style du 
Torse du Belvcdere, ni la science du Laocoon, ni un 
ideal tel que celui d’Apollon. 

Le style du Faune de la villa Maitei me semble 
plus beau. . 

N ne reste a celui de Barberins que la beaute de 
V’Hercule et la veritö de l’expression; il semble qu’il 
&prouve la premidre influence du sommeil; mais, 
pour le caracttre, il est au dessous du Laocoon. 

Le Torse est assurdment digne d’admiration, mais 
le Laocoon est la plus savante statue, et meriterait, 
selon moi, plus d’honnenr. 

Le Marsyas et le Centaure de Borghese me parois- 
sent du même goüt et du m&me auteur, ile tiennent 
du style du Laocoon. ’ 

Je m’enbardis à vous dire que les deux Satyres 
ne m’ont jamais paru pouvoir entrer dans ce rang. 
Leur seule beaute consiste dans leur grand caract£re. 

Si cela leur devait donner un si haut prix, le 


*) C’est probablement cette curieuse statue d’ancien style 
qui porte un peplus, oü sont sculptes divers combats 
des dieux contre des Geants, Elle est irès bien gravede 
‚dans le bel ouvrage de M. de Becker, intitule Augu- 
steum. A. L. M(illin). 
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Faune de Barberini ne pourrait pas être aussi beau 
que vous le pensez, puisqu’il lui manque totalement 
cette partie. Je distingue le grand de la grandeur ; 
car #’il dtait grand comme la nature, il paroitrait 
mesquin. Si la finesse et la beautd de YPouvrage 


doivent en faire le prix, les satyres auxquels ces 


parties manquent totalement, ne peuvent meriter la 
place que vous leur assignez. 

Le Bouc de la villa Giustiniani n’a pas excit€ mon 
admiration ; son plus grand merite appartient au 
restaurateur qui a fait la tete. Je prefererois le 
Sanglier de Florencc. Fa 

Le Gladiateur mourant, ne.m’a pas paru d’an beau 
temps; et, selon moi, il ne doit pas avoir été Tait 
avant le rögne de Marc- Aurele; mais il doit &tre d’un 
des bons sculpteurs de ce temps. On voit que ce 
sculpteur s’est attach&e à exprimer les minuties, 
comme les plis de la peau au talon, qu’il a mieux 
su faire la t&öte que les mains et les pieds. 

Apollon lui m&me »’dl&ve contre le jugement que 
vous port6s de sa statue. On doit preferer dans. ce 
chef-d’oeuvre, un ideal beau, dlevd et parfait, & 
beaucoup d’autres choses qu’un sculpteur moins fa- 
vorisd des dons du ciel aurait pu executer avec suc- 
ces. Cette image exprime & la fois la delicatesse et 
la puissance du Dieu. Il est vrai que le reste ne 


repond pas à la töte, sans cela cette statue surpasse- 


rait toutes les autres et peut-ötre l’imagination m&me., 
LHercule du palais Farnese, ouvrage de Glycon, 
est celui qui, selon moi, a eu l’avantage d’ötre le 
mieux place dans le rang que vous donnez aux sta- 
--. 1 n’a pas la beaute de l’Apollon, mais il a 
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un grand mérite dans le style colossal. Quant au 
nom de Glycon, je vrois que c’est une imposture. Je 
pense möme que l’inscription n’est pas plus ancienne 
que la restauration de cette statue. Sije ne craignois 
de vous devenir importun, je donnerais les raisons 
qui me font supposer ce que j’avance. 

Le Meleagre de Picchini est assurdment une sta- 
tue d’ un très grand merite; cependant le travail ne 
repond nullement à sa forme. Je pense que cette 
statue est une copie d’une autre d’un temps plus 
ancien que celui dans lequel celle-ci a été faite. 

Le Groupe de Niobe pris dans son ensemble, ne 
pourrait moriter le premier rang; mais si l’on re- 
garde la möre et la premiere des filles, je crois que 
ce sont les. seuls morceaux sur lesquels nous pou- 
vons nous former une parfaite idde du got pur et 
simple de la vraie &cole Grecque.*) Nous y trouvons 
la parfaite eymetrie du visage, la convenance des 
parties, la purete des contours, l’union des formes - 
meme poussdes jusqu’& cette beauté qui reste pres- 
que sans caractöre. 

La tete de la premiere fille est parfaite. Les 
sourcils sont un peu durs, mais cela m&me peut 
s’excuser par les personnes de goüt. Nous connais- 
sons dans lg nature la difference qu’un sourcil brun 
ou blond produit à nos yeux. Un sourcil brun peut 
exprimer 6galement la sincerite, la beaute et la ma- 
jest‘; mais un visage sans sourcils paraitra toujours 


*) II faut lire l’excellente dissertation de Mr. Goethe, 
dans ses Propylees, t. 2. part. I. N. 3. p. 48. et 
part, II. N. 4. p. 123. A. L. M(illin). 
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fade; on ne peut rendre ces caracitres que par ce 
petit angle qui prend la place de la couleur, et sans 
lequel le visage devient fade. On peut aisdment 
remarquer la verit6 de ce que j’avance, en observant 
la difference qu’il y a entre un plätre fraichement 
moule et un plätre usd qui a perdu la vivacite de 
ses arôtes. 

Vous voyez, Monsieur, comme je parle librement. 
C’est pour vous inviter a en faire de möme. Je ne 
“ cherche qu’& apprendre; si jo savais assez, j’instruirais - 
ceux qui me le demanderaient. J’espdre donc que 
oeux qui peuvent m’instruire, voudront bien aussi me 
commauniquer leur savoir et leur erudition. 

Ce que vous m’ecrivez de la restauration des sta- 
tues Grecques par les anciens sculpteurs Romains, 
m’a inspire une extr&me curiositd d’en savoir d’avan- 
tage; je m’etais deja formed quelque idee que les 
aneiens Romains avaient restaurd plusieurs statues 
des Grecs ; je serais bien aise d’en pouvoir avoir des 
t6moignages et un exemple incontestable. J’observe 
tous les jours,, sur ce point, les extravagancen des ° 
modernes. Quand je juge d’une statue, je aupprime 
la restauration avant de chercher ce qu’elle peut ötre. 
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Sur le caractere de quelqgues anciens historiens, 
morceau inedit de Winckelmann, traduit de 
l’Allemand, par M. Hartmann.*) 


ç(aus Mittins Magazin encycloped. 1809. t. 1. p. 74—78.) 


Le critiques anciens disent que Aenophon a Ecrit 
comme les Muses auraient parle.**) La helle nature, 
avec tous ses charmes est repandue dans ses. dcrits. 
Comme lIsocrate, son maitre, il l’a parfaitement 
connue, ct il l'a traitde comme elle le demande ; si 
elle ne veut pas etre depourvue de toute parure, elle 
abhorre encore plus d’en €tre surchargee La nature 
reconnaissante à son tour avait doud Xenophon d’une 
belle taille. Il fut très beau dans sa jeunesse; et sa 
figure exprimait, ainsi que le font ses dcrits, un ca- 
ractere doux et trauquille. 
’Isocrate l’orateur deme&la ses rares talents pour 
V’histoire, et l’encouragea & les faire eonnaitre. 

- Quoiqu’il ait voulu imiter Herodote, Xenophon a 
un genre à lui. On en peut juger par le commen- 
cement de leurs ouvrages. | 

Herodote depute ainsi: „Herodote d’Halicarnasse a 





N] 


.*) J’ai parle, dans.is anmero de Decembre 1808. p. 372. 
de la collection des manuscrits de Winckelmann, que 
poss2de la Bibliotheque imperiale. Ce morceau en est 
extrail; Mr. Hartmann m’a fait le plaisir de m’en donner 
la traduction. (A. L. Millin.) 


**), (Quintil, X, ı. 82.) 


I 
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«entrepris d’6crire aon histoire, afin que les Taits hi- 
‘ „storiques ne soient eflacds par le temps, et que les 
«exploits memorables et extraordinaires des Grecs et 
«les autres nations ne soient point privds de la gloire 
«qu’ils meritent.” 

Xenophon, au contraire, commence son histoire 
de l’exp&dition contre les Perses, qui lui fait autant 
d’honneur que l’expedition elle m&me en fait aux 
Grecs, aussi simplement qu’il la termine: 

«Darius et Parysatis, dit-il, eurent deux princes; 
«Vaind se nommait Artaxerses, le plus jeune Cyrus. 
«Darius, voyant approcher sa ‚uior; les fit amener 
«supres de lui.® 

On sent bien la difference . qwil y a entre Hero- 
dote et Xenophon. Lä on entend parler pour ainsi 
dire la jeunesse; ici s’exprime Tage viril. 

‚Un auteur qui, en composant une histoire,, aurait 
d’autres vues que la veritd, pourrait s’imaginer qu’un 
ouvrage avec une pareille introduction paraitrait 
sans commencement. 

Les Rheteurs, chez les Grecs, trouverent ce com- 
mencement parfaitement beay et le proposörent sou- 
vent comme un modele. 


On chercha & l’imiter, mais peut-&tre avec moins 

de succ&s qu’on ne l'aurait fait, si cette introduction 
eut été plus affectee et plus recherchee. Un habile 
artiste, reussira mieux à faire une statue de 1’Au- 
-guste &pouse de Jupiter dans: ‚seute - ‚gloire, qwä 
reprösenter les Graces nues.' 


La nature est plus difficile & — an ion ouv- 
rages de l’art. 
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— — Vt sibi_quivis 
Speret idem; sudet multum, frustraque laboret a 
Ausus idem .. . 


‘Horat. Art. poöt. 240. 


Thucydide a:trouve bon de remonter de l’histoire de 
la guerre da Peloponaödse ‚dent il etait contemporain, 
jusqu’a V’histoire la plus ancienne de la. Grece. 

Cesar qui, comme il parait, a pris Xdnophor pour 
modöle, n’entre pas comme lui, au premier mot, dans 
V’histoire de la guerre des Gaulois oü il a commande 
ini meme. 

Mais il falloit une notice preliminaire à l’un et 
a l’autre de ces deux ouvrages. Commencer sans in- 
troduction aurait été une faute, etomen aurait peut- 
&tre jugs de möme qu’Aristote juge de l’eloge de 
Gorgias en l’honneur des Eléens. Celui-ci ayant com- 
mencde ainsi: „Elis est une ville heurense. . .» Ari- 
stote disait quo commencer de cette manidre, c’dtgit 
glisser negligemment sur son sujet. 

Aenophon Ecrivit comme Homere chanta: 

— — et in medias res 
Non secus ac nolas auditorem rapit. 
Horat. Art, poät. 146. 149. 


L’histoire de Pedacation de Oyrus commence au 
contraire par un discours preliminaire, et si l’on 
compare les expressions de ce morceau avec ceux 
d’Herodote, on trouvera une difference très sensible. 

Au commencement de Vexpedition des Perses, en 
parlant du general Greece, Clearque de Sparte, Xeno- 
phon dit: „Cleargue dtait Spartiate, et avait did oblig6 
«de quitter sa partie. Dös que Cyrus eut fait sa con- 
«naissance , il le respecta et lui fit present de mille 


— 
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„Däriques. Clearque accepta cette somme et ——— 
«pour engager des soldats.” 

Ne remarque-t-on pas dans ce passage la precision 
claire et pure que Üiceron *) prefere & tout autre 
charme dans les ouvrages historiques ? 

Diodore raconte le m&me dvenement. On n’a qu’a 
comparer ces deux auteurs pour observer la difference 
qui existe entre eux. „ Üyrus s’apercevant que Cléurque 
“6tait un homme de courage et d’une resolution 
«prompte, lui donna de l’argent, avec Yordre de 
«V’employer pour engager autant d’ötrangers qu’il lui 
«serait- possible. Cyrus le jugea digne de l’aider dans 
«ses entreprises.” 

On sentira dans lequel de ces deux recits il ya 
plus de noblesse et plus de grandeur pour les cx- 
pressions. 

Xenophon nous represente le möme Cléarque haran- 
guant ses troupes, qui voyant qu’elles devoient se 
battre contre le roides Perses ne voulaient pasavancer, 
parcequ’elles ne s’dtaient pas engagees pour cela. 

Observons comme cet historien est toujours fidöle 
& son caractere: „Mes chers soldate, dit Cleargue en 
„les abordant, ne soyez pas 6tonnes que les circon- 
«stances presentes m’attristent. Oyrus a eonclu avec 
«moi une alliance. Apres avoir quitt& ma patrie, 
«il m’a fait un accueil tres honorable, en me faisant 
«present de mille Dariques. J’ai regu cet argent. 
"«Cependant, je ne m’en suis pas servi pour mon 
«usage, ni pour mes plaisirs ; je ne l’ai employed que 
„pour: vous engager.” 





*) (Brut. 75.) 
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L’armde Gauloise se revolta. Les remontrances 
moderdes du gendral ne suffirent point pour la rendre 
tranquille. La harangue que Jules Cesar fait tenir a 
cette occasion à Arioviste est trop hardie, quoiquwelle 
ne s’elöve gutres audessus du style du recit précé- 
dent. Se 
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Es ift immer intereffant und lehrreich, die erften Ent⸗ 
würfe großer Meifter mit ben befferen Werken, die fie 
nachher daraus ſchufen, vergleihen zu Zönnen, darum 
rüfen wir zugleih ein bie urfprünglide - 


Befchreibung des Apollo in Belvedere. *) 


Ka unternehme bie Befchreibung eines Bildes, welches 
über alle- Begriffe menſchlicher Schönheit erhaben; ein 
Bild, welches kein Ausdruk, von etwas Sinnlihem ent⸗ 
nommen, entwirft. **) Gin göttlichee Dichter, aus den 
Seiten vollfommener Menfchen und Werke, würde ein 


*) Die folgenden Noten find die Berbefferungen, wel 
de Windelmann feinem Manufceripte beigefügt. 


*+) In den Verbeſſerungen finder fi folgendes: 

- „Ih unternehme ein Werk au befchreiden, welches in 
„einem großen Verſtande, der fich Über die Materie er⸗ 
„heben können, entworfen, und mit einer Hand, bie 
„sur Bildung höherer Natur gemacht war, ausgeführet 
„worden,” (Statt: Natur gemacht, ſtand vorher: 
Weſen beſtimmt.) Auf jenem Blatte ſteht aubnod: _ 
Accurata statuarum imitatio tantas habet difficultates, 
ut Libanius in Antiochico asserere non dubitaverit, ar- 
tificibus, qui antiqua simulacra feliciter expresserant, 
non nihil a Diis supra hominem concessum.: (Ed. Mor. 
T. 11. p. 353. B.) uf einem andern einzeln Blatte 
finder fich noch folgendes: Lucian Dial. Deor. XV. 
p- 242. 'EPMHZ2. Zu ds noua, w Arollov, nar 
nıdagıysı ua Kaya amı rw naAlsı Ppöver, nayım arı 7 


su8Z1@ ar Ty Aupa. eıra, srstday noımacdaı Ösoı, jaovoı 
nadsuöyrousv. 
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ähnliches Bild geben Können aus dem Reichtume von tau⸗ 
fend griehifhen Schönheiten in der Natur und Kunft. *) 

Uns ift von allen göttlichen Figuren, die in der höch⸗ 
flen Idee entworfen, und im erhabenften Styl gearbeitet 
worden, nur diefe allein übrig geblieben; alle andern Gott⸗ 
heiten ericheinen uns mit Mängeln und Schwachheiten der 
Menfchlichleit in Vergleihung mit dieſer, und wie untere 
Kräfte gegen eine höhere Macht. 

Kein Jupiter, von der Hand alter Meifter mit Mas 
jeftät erfüllt, und mit dem Donner gerüftet, Eein Bak⸗ 
chus, auf dem Reiz ber Jugend blühet, von denen, welche 
uns die Zeit und die Wuth der Menfchen übrig gelaffen, 
Eönnen gegen diefen Gott der Mufen beſtehen. Gr ift der 
Sott und das Wunder der alten Kunft, Cine mit Bes 
flürzung vermifhte Verwunderung wird dich aufler bich 
fezen, wie dort den Pygmalion, unter deflen Händen 
fein Bild Leben und Bewegung befam; ja das Körpers 
lihe wird dir geiflig werben, 

Aus dem, was ich felbfl empfunden beim Anblike dieſes 
Werks, bilde ich mir bie Rührung einer Seele, die mit 
natürliher Empfinding des Schönen begabt iſt, und in 
Entzülung gegen das, was bie Natur Überfleigt, kann 
gefezet werben, 

Mit Verehrung ſchien fi meine Bruſt zu erweitern 
und aufzufhwellen,, und ih nahm gleihfam einen erhabes 
nen Stanbpunft an, um mit Würbdigkeit anzufchauen. Uns 
vermerkt fand ich mich im Geifle nach Delos und in bie 
lyciſchen Haine, Orte, die Apollo mit feiner Gegenwart 
beehrte, geführet, und ich glaubte ben fhönften der Götter 





” Vor den Worten: Aus dem Reichtume von 
taufend griechiſchen Schönheiten in der Na: 
tur und Kunſt find folgende Worte durchſtrichen: 
dem Ueberfluß Höhberer Schönheit in der 
Natur und Kunf, 
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zu ſehen mit Bogen und Pfeile, den die Mufen zu umar⸗ 
men wünfhen, und vor dem bie Übrigen Götter exzittern, 
und, wenn er vor ihmen einhertritt, von ihren Sizen aufs 
ftehn. *) : 

Schöner und göttliher Tann er weberin lyciſchen Hai⸗ 
nen, noch in Delos, Orten, die er mit feiner Gegenwart 
verherlichte, erſchienen fein, und niemals wird er fi in 
der Idee des Künſtlers volllommener gebildet haben, 

Es ſcheinet ein geifliges Wefen, welches aus füch ſelbſt 
und aus keinem finnlichen Stof fi eine Form gegeben, 
die nur in einem Berftande, in welchen Feine Materie Eins 
fluß hat, möglid war; eine Korm , die von nichts Ers 
fchaffenem fihtbar genommen ifl, und bie allein eine Er⸗ 
fcheinung höherer Geifter hat bilden können. Fraget bie: 
jenigen-, welche dieſe Gottheit gefehen, fih mit einem 
Gefühl des Schönen biefem Heiligthum genähert, Laffet fie _ 
die Wirkung des erften Bliks auf Sinn und Seift befchrei= 
ben: ich war in dem erften Augenblike gleichfam weggerüft, 
und in einen heiligen Hain verfezet, und glaubte den Gott 
feibft zu fehen, wie er den Sterblichen erfchienen. **) 

Mit Verehrung erfüllt, fchien ſich meine Bruſt zu er⸗ 
weitern und aufzufchwellen, ich nahm durd die mächtige 
Rührung, die mich Über mic, felbft Hinausfezete, einen er= 
babenen Standpuntt an, um mit Würbigleit anzufhauen ; 
eine felige Entzütung hob mich mit fanften Schwingen , 
dergleichen die Dichter der unfterblidhen Seele geben, und 
leicht durch diefelben fuchte ich mich bis zum Thron der 


*) Hinter aufſtehen folgt: „Hier ik noch die Beſchre i⸗ 
„bung des Apollo aus der erſten Hymne des Homer 
„anzubringen.“ 


”*) Un den Rand mit VBleifkift geichrieden: „der ihn fies 
„ber, bekommt eine hohe Idee von der Wirklichkeit. “ 

- Auſſerdem waren noch drei oder vier Worte mit Blei⸗ 
t dabei gefchrieben, die aber nicht mehr zu fefen waren. 
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Höcften Schönheit zu ſchwingen. Keine menſchliche Schoͤn⸗ 
heit vermag dieſes zu wirken. 

Über die Wirklichkeit erhaben ift fein Gewächs, fein 
Stand zeuget von ber ihn erfüllenden Größe, und fein 
Gang ift wie auf flüchtigen Kittigen der Winde. *) Ein 
ewiger Frühling der Jugend **) bekleidet bie volllommene 
Männlichkeit diefes Körpers, und ber Reiz entzütender _ 
Zärtlichkeit gefälliger Jahre fpielet mit dem folgen Sebäube 
feiner Glieder. &o wie in dem glüffeligen Elyſtum, wo 
niemals ein nörblier Wind das Haupt dee Blume ges 
beugt, noch die [hwüle Mittagshize die Luft der Thäler 
verdorret, ***) ein immerwährendes Spiel von fanften des 
phyrs die jugenblihe Natur. belebet und erfrifhet, und 
Philomelens Sefang ohne Aufhoͤren erfhallet, und Bluthe 
und Früchte zugleich die Zweige ber Bäume fröhlih mar . 
hen. Sehet! P wie er mit mädtigem Schritt, dem nichts 
entgehen kann, den Python, feinen Feind, zu verfolgen 
ſcheinet. Roch iſt er im Lauf und im Begrif, ben folgen- 





2) Daneben lebt noch mit Bieiſtift: unlaſttragende Res 
„gung, wie ein Geſchöpf, das noch nie feſte Materie 
„mit feinen Güßen betreten hat.” 


**) Anf dem erfien Entwurf Rebt neben diefem Abfchnitt : 
„Die Hartigkeit it nicht ſowohl die Jugend, ats die voll« 
„tommene Schönheit, welche die Männlichkeit zteret. 
„Es ſcheint, daß ee mit geifligee Nahrung genährt 
n worden.“ 


re) Nah-verdorret.find die Worte: (chlanke Re 
„ben mie immer grünem Laube fih mit 
„dem Deibaum gatten," durchſtrichen. 


t) Paus. 1. V. p. 392. Ed. Lips. vınyaas ös addcı ra As- 
-  yorraı [sv rw vowrw OAyumann Öpouw na aryavı] 
naı örı Arollay wapadpapoı msv apılovra 'Epuyv 0G= 
ryoaı Öa Apaws muyuy. und am Ende: Fecit Myron 
cursoreminPiseo certamine, in guo ars velocior natura 
intelligitur,, ut festirum oollegit Epigr. L. 4. c. 2. W. 
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den Schritt zu thun, der ihn dem Anſehen nach aus unſerm 
Geſicht entführen würde, ſo geſchwind und leicht wird 
er wie auf Flügeln der Winde gleichſam fortgetragen. Keine 
Anſtrengung ber Kräfte und keine laſttragende Regung 
der Glieder ſpüret man in feinen Schenkeln, und feine Kniee 
find wie an einem Geſchöpfe, deffen Fuß niemals eine fefte 
Materie betreten bat. Weder fchlagende Adern, noch 
wirkſame Nerven*) erhizen und bewegen biefen Körper, 
Ein himmliſcher Geift, der ſich wie ein fanfter Strom er: 
goflen, hat die ganze Umfchreibung diefer Figur, die er 
feibft bildet, angefüllet. Ex hat den Python mit Pfeis 
len, die nicht fehlen Eönnen, erlegt, und fiehet auf das 
Ungeheuer von ber Höhe feiner Genügſamkeit, wie vom 
Olympos, herab mit einem BE, unter weldhem alle 
menfchliche Größe finket und verfhwindet, **) 


*) Plin. 1. 34. c. 19. Pythagoras Rheginus primius ner- 
vorum venas expressit capillumque diligentius. W. 


”) Nach verfhwindet flieht unter den BVerbeſſe⸗ 
rungen: „In dem Hanpte iſt deſſen Quelle, und das 
„bin fließet er mit einem reichen Uebermaß und mit eis 
„nem Auszug bildender Schönheit zurük, gegen welde 
„alles, was in der Natur irgend reizend und ſchön iſt, 
„finter und verfhwinder, welche fi bier wie die Voll⸗ 
„tommengeiten der Götter bei der Pandora vereinigen.“ 
— Hinter der Stelle: Pandora vereinigen 
ſteht noch durchſtrichen auf der Verbeſſerungſeite: 

„der Fchmachtende Reis der Nympben: Hier find die Zärt⸗ 
„Iichkeiten eines Sünslingd (der ſchönſten Jahre 
„iR durchſtrichen), der dad erſte Gefühl ofenbaret, aber 
„keine ungleichen Blike der fich ſelbſt gelafenen Natur," 
Bor der Stelle: In dem Haupte ıc, ſteht in den 
Berbefferungen mit Bleikift: „So wie der Kopf 
„des Jupiters beim Homer alle Größe deſſelben in 
„fi begreift, fo ꝛc. Daneben ſteht: Ad Prop. L. II. E. 
so. verba: Ut caput in magnis.—Quomodo corona ponitur 

- ante pedes statuarum, quarum capita altingere non licet 
propter altitudinem, ila nos exiguo viliorisque pretii 


- 
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Born ſchnaubet aus feiner Rafe, und Verachtung wohnet 
auf feinen Lipen; aber fein Auge ift wie das Auge deſſen, 
der den Olympus erfhüttert, und in einer ewigen Ruhe, 
wie auf ber Fläche eines flillen Meeres, fchwebet, *) 

So wie auf dem Gipfel des höchſten Gebirge, welches 
in feinem Schatten die fruchtbaren Thäler Theflaltens vers 
hüllet, die Afche der Opfer niemals ein Spiel der Winde 
gewefen, fo heiter und ungerühret von Leibenfchaften ers 
hebet fich feine Stirn mit einer far ‚ten fhwellenden Fülle 
der Majeftät und mit der Großheit des Vaters der Sötter. 
Seine Haare **) fcheinen gefalbet mit bem Öle der Götter, 
und von den Gratien auf feinen Scheitel gebunden: uns 
geſchmuket in ihrer Zierde und lieblich in natürlicher Eins 


- 





thusculo sacrificamus etc.; fo wie auch bei den Worten: 
gegen melde alled, waß in der Natur, nod 
folgende: Juno mit dem Gürtel der Venus. 


*) Zorn ſchnaubet, iſt im Driginat mit Bleiſtift aus⸗ 
gefieihen; über: feiner Naſe, ſteht: Hochmuth, 
und dann: und eine Fröhliche. Yon diefem Ab⸗ 
ſchnitt fängt das alte Mianufeript wieder au. Cine 
ähnliche Stelle finder fih in der Erinnerung Über 
die Betradtung der Werte der Kunf: 
„Der Stols in dem Gefichte des Apollo äuſſert ſich vors 
„nehmlich in dem Kinn und in der Unterlefje, dee Zorn 
„in den Nüfeen feiner Nafe, und die Verachtung im 
„der Defnung ded Mundes; auf den Übrigen Theilen 
„diefed göttlichen Hauptes wohnen die Gratien, und 
„die Schoönheit bleibet Hei der Empfindung unvermifcht 
„ und rein, wie die Gonne , deren Bild er ift.” 


”*) Seine Haare feinen: 6 Twv TÄOHAUMY Kıfa 
7066: Theod. Prod. de am. Rhod. et Dos. L. ı7. — 
Asunınayg Honaı TUoTpUXoUEVar — —X 
sırrov. Achill. Tat. L ı. [c. ı9.] "Opngos mw su. 
Gopnou [f. EupopBou] nopyv rau xapıcıy arsınaca. 
Luc. p. Im. p. 505. [Ed. Amst. ı687. Tom. II. p. 
30.) Was zwicſchen den Hafen ſteht, it von Hart⸗ 
mann. 
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falt Taufen fie in ſich zurük, wie die zarten Schlingen*) 
des Weinſtoks, und fließen in ——— Loken auf 
ſeine Schultern herab. 

Gefiele es der Gottheit, in dieſer Geſtalt den Sterb⸗ 
lichen ſich zu ‚offenbaren, alle Welt würde zu deren Füßen 
anbeten, Der unerleudhtete Indianer und bie finftern Ge⸗ 
fchöpfe, die ein ewiger Winter bedeket, würden eine Höhere 
Ratur in ihr erkennen, und wunſchen, ein ähnliches Bild 
zu verehren; bie Mefen der älteften Beit würben hier die 
Gottheit der Sonne in menfhliher Geſtalt finden. 

Eine Stirn, wie diejenige, die von der Ghttin der 
Weisheit ſchwanger war, und die im Apollo von dem Geifte 
ber Weiffagung zu Delos und Klaros aufgefchwellet ſcheint; 
Augenbraunen, nad) dem Begrif derjenigen, die den Olym- 
pus erfchättern, Augen der Königin der Göttinen, mit 
Majeſtät gewälbet, und der fhönfte Mund voller Zärtlich⸗ 
keit, einen Hyacinthbus und Pampho zu küſſen. 

Der Unmuth felbft wider den Python, welcher fidy In 
ber Naſe aufblähet, ift wie ein Wetter, welches in den 
unteren Gegenden der Luft bleibet, und die obere Atmoſphäre 
nit beunruhiget. 

‚Der. Künftter hat den Apollo vorgeftellet, da ex noch 
nicht die Daphne geliebt hatte; denn er hat noch Eeinen 
Zorbeerfrangz. **) 

Gehe vorher mit dem Geifte in das Reich unkörperlis 
‚ der Schönheiten, um dich zur Betrachtung diefes Bildes 

vorzubereiten. Sammle Begriffe erhabener Dichter, und 
verfuche ein Schöpfer einer hHimmlifhen Natur zu werben, 
und wenn du in dir ſelbſt ein Bild erzeuget, und eine volls 


*) Unter: zwiſchen Schlingen ſteht: Ranten. 


**) Luc. Dial. Deor. XV. c. 2. xaı yuv ayr' EnsIvad OT 
Qavou; sxw. 


* 
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kommnere Geſtalt, als je dein Auge ſah, hervorgebracht 
haſt, alsdann tritt her zu dem Bilde dieſer Gottheit, 

| Mid) dünket, ich fehe dich in deinen Gedanken erniedrigt, 

und das Bild, welches dir in denfelben erfchienen iſt, ver⸗ 

ſchwinden gegen dasjenige, welches du hier gegenwärtig 

erbtikeft, fo wie der Traum weichet, wenn die Wahrheit 

erfcheinet. *) 


*) Hier werden folgende Berbefferungen eined beſon⸗ 
dern Blatted am beften Neben können. Die erfie if: 
„Der ſchönſte Jüngling unter taufenden, die zu Elis 
„und am Iſthmus erfchienen, von Wellen und von der 
„Menge bewundert; ein Süngling, dem der Srühling * 

. — Daneben liebt: „No ta b. Es find einige berühmte 

„Statuen des Apollo anguführen.“ Daruuter: Isosına- 
Aoy woAlanıs rou IlyAsw; Opmpos Arcysvys ToUs aryd- 
sous avöpas FIswy A—Sys Eımnovas encu. — Die zweite. 
il! „ Suche den fhönfen Jüngling, ba wo die Natur 
„ſchöne Menfhen bilder. Womit fol ich die Schönheit 
„ deffelben vergleihen , und was reicher in der Natur und 
„Kunſt bis an den Begrif diefer Bildung! Der, welcher 
„die Augen des ganzen Votkes zu Athen durch ſeine Schön: 
„heit auf fich 308, der junge Held, Über defien Schön 
„beit aned Volk in Athen erſtaunte.“ — Zu Anfange die 
fe8 Abſchnitts ehr auf der nämlichen gebrochenen Seite: 
„Woher nebme ih Begriffe von Schönheit!“ 
— und etwas weiter herunter: „ Die Natur würde mir 
„ineinem jungen Thefeuß, Über deffen Schönheit das 
„ganze Volk zu Athen erflaunte, da ee ihnen zuerſt er⸗ 
„ſchien/ und In While 8, dem Schönften unter viel 
„Tanfenden vor Troja, und den ſelbſt Apollo liebte. ’— 
Die dritte: „und der Schönfte unter viel Taufenden, die 
„vor Troja Eriegten, und den ſelbſt Apollo liebte — 
„bätte der thebaniſche Dichter und die Schönheit 
„deB Theſeus gemalt, über welche das ganze Bolt in 
„Athen erfiaunte und den Bott der Mufen su fehen 
„ glaubte, da jener zuerſt in feinen: Baterlande erfchien; 
„hätte Homer den ſchönſten jungen Helden unter viel 
„Taufenden vor Troja,die Apollo fo lichte, gemalet; — 
„to verflärt und rein ift defien. Körper, und aus feiner 


* 
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«Bruft gehet gleihram ein Ausfluß eines bimmliſchen 
«Lichts, welches denſelben umfloſſen.“ — Dieſe Stelle if 
durchſtrichen. Daneben ſteht: „Die Stirn de Apollo 
«ſcheinet von dem Wahrfagungsgeil aufgefhwelet. " — 
ine vierte endlich, Über weicher als Ueberſchrift ſteht: 
1. Befhreibung des Apollo in Belvedere, 
ift folgende: “Und in diefem Geſichte fiebek du in der 
«That dus Höhne und Schönſte der Über andere erba- 
«benen Gottheiten , fo wie fie fi dem Verſtande des 
«göttlichen Dichters gezeiget, und dem Altertum zur 
«Verehrung vorgeſtellet.“ 
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Dedieation vor den Anmerfungen zur Kunſt— 
BE geſchichte. J 


Herrn Heinr. Wilh. Muzel⸗-Stoſch zugeeignet. 


QUI MORES HOMNINUM MULTORUM VIDIT ET VRBES. 


Edler Freund! 


2 ch feze Ihren Namen diefer Arbeit vor, weniger in Abs 
fiht einer Zuſchrift, ale vielmehr um Gelegenheit zu has 
ben , von unferer geprüften Sreundfchaft,, die von höherer 
Natur ift, ein Öffentlich Zeugniß zu geben. Wenn bie 
Stärke, mit welcher die Sreundfchaft in Abwefenheit wäch⸗ 
fet , ein Beweis der Wahrheit derfelben fein kann, fo hat 
bie unfrige biefen feltenen Vorzug. Wenige Zeit und mit 
vieler Arbeit überhäuft, habe ich Diefelben perfönlich ges 
noffen; aber ich bin Ihnen mit Herz und Geift von Florenz 
nad London, und aus England nad) Gonflantinopel, bis 
in unfer gemeinfhaftlihd Vaterland *) gefolget, und je 
weiter entfernet, defto größer ift meine Sehnfucht und Liebe 
geworden. In Verbindungen mit anderen, bie ich zu 
fchließen gefucht habe, glaube ich der wirkfamfte Theil ges 
weſen zu fein, in der unfrigen aber räume ih Ihnen 
biefen Vorzug ein, Cine einzige Wohlluft aber haben wir 


*) Preußen. — bis in unfgrem gemejnidaftli« 
ben Baterlande, wie in der dresdner Ausgabe von 
1767 ſteht if out ſächſiſch; aber Windelmann 
ſchrieb nicht fo. Man fehe den Brief an Walther 
vom 20 März 1766. 11. Bd. 238. ©. 


Bindelmann. 12 - D 


LXIV 


Es ift immer intereffant und lehrreich, die erften Ent⸗ 
würfe großer Meifter mit den befferen Werfen, die fie 
nachher daraus ſchufen, vergleihen zu EZönnen, darum 
rülfen wir zugleih ein bie urfpränglide - 


Beſchreibung des Apollo in Belvedere. *) 


Ya unternehme die Befchreibung eines Bildes, welches 
über alle- Begriffe menjchliher Schönheit erhaben; ein 
Bild, welches Eein Ausdruk, von etwas Sinnlidhem ent= 
nommen, entwirft. **) Gin göttlicher Dichter, aus ven 
Zeiten volllommener Menfhen und Werke, würde ein 





*) Die folgenden Noten find die Berbefferungen, wel 
he Winkelmann feinem Manuſcripte beigefügt: 


»+) In den Verbefferungen finder fih folgendes: 
- „Ich unternehme ein Werk au befchreiben, welches in 
„einem großen Verſtande, der fih Über die Materie ers 
„heben können, entworfen, und mit einer Hand, bie 
„ur Bildung höherer Natur gemacht war, ausgeführer - 
„worden.* (Statt: Natur gemacht, fand vorher: 
Weſen beſtimmt.) Auf ienem Blatre ſteht auch noch: 
Accurata statuarım imitatio tantas habet difficultates, 
ut Libanius in Antiochico asserere non dubitaverit, ar- 
tifieibus, qui antiqua simulacra feliciter expresserant, 
non nihil a Diis supra hominem concessum.: (Ed. Mor. 
T. I. p. 353. B.) Auf einem andern einzeln Blatte 
finder fi noch folgended: Lucian Dial. Deor. XV. 
p- 242. 'EPMH2, Zu ös nona, w Arollov, xar 
nıdagıdaı nau ya amı rw naAlsı Ppöver, naym axı ry 


susZıd mar Ty Aupa. eıta, srsıdav noııacdar Ösor, fAovoı 
nadsvöygousv. 
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ähnliches Bild geben koͤnnen aus dem Reichtume von tau⸗ 
fend griechifhen Schönheiten in der Natur und Kunft.*) 

Uns ift von allen göttlichen Figuren, die in der höch⸗ 
flen Idee entworfen, und im erhabenften Styl gearbeitet 
worden, nur diefe allein Übrig geblieben; alle andern Gott: 
heiten ericheinen uns mit Mängeln und Schwachheiten der 
Menſchlichkeit in Vergleihung mit diefer, und wie untere 
Kräfte gegen eine höhere Macht. 

Kein Jupiter, von ber Hand alter Meifter mit Ma⸗ 
jeftät erfüllt, und mit dem Donner gerüftet, kein Bak⸗ 
chus, auf dem Reiz der Jugend blühet, von benen, welche 
ung die Zeit und die Wuth der Menfchen übrig gelaflen, 
tönnen gegen diefen Gott der Mufen beftehen. Ex ift der 
Sott und das Wunder der alten Kunſt. Gine mit Bes 
flürzung vermiſchte Verwunderung wird dich aufjer dich 
fezen, wie dort den Pygmalion, unter deſſen Händen 
fein Bild Leben und Bewegung befam; ja das Körpers 
lie wird dir geiflig werben. 

Aus dem, :was ich felbft empfunden beim Anblike diefes 
Werts, bilde ich mir die Rührung einer Seele, die mit 
natürlicher Empfindiing bes Schönen begabt if, unb in 
Entzüfung gegen bad, was die Natur Überfleigt, Tann 
gefezet werden, 

Mit Verehrung ſchien fih meine Bruſt zu erweitern 
und aufzufchwellen,, und ich nahm gleichfam einen erhabes 
nen Standpunkt an, um mit Würbigkeit anzufchauen. Uns 
vermerkt fand ich mid im Geiſte nad) Delos und in bie 
Ineifchen Haine, Orte, die Apollo mit feiner Gegenwart 
beehrte, geführet, und ich glaubte ben ſchönſten der Götter 





*) Bor den Worten: Aus dem Reihtume von 
taufend griechiſchen Schönheiten in der Na: 
tur und Kunſt find folgende Worte durchfirichen : 
bem Ueberfluß höherer Schönheit in der 
Natur und Kunf. 
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zu ſehen mit Bogen und Pfeile, den die Mufen zu umar⸗ 


men wünfhen, und vor dem bie Übrigen Götter erzittern, . 


und, wenn er vor ihnen REN, von ihren Sizen aufs 
fehn. N ; 

Schöner und goͤttlicher Tann er weber in Iycifchen Hais 
nen, noch in Delos, Orten, bie er mit feiner Gegenwart 
verherlihte, erihienen fein, und niemals wirb er fi in 
der Idee des Künftlers volllommener gebildet haben. 

Es ſcheinet ein geifliges Weſen, welches aus fich ſelbſt 
und aus Zeinem finnlihen Stof fi eine Korm gegeben, 
die nur in einem Verftande, in welchen Eeine Materie Eins 
fluß hat, möglid war; eine Form , die von nichts Er⸗ 
fchaffenem fihtbar genommen ift, und die allein eine Ers 
fheinung höherer Geiſter hat bilden können, Fraget bie: 
jenigen-, welche biefe Gottheit gefehen, ſich mit einem 


Gefühl des Schönen diefem Heiligthum genähert, Laffet fie. 


die Wirkung des erflen Bliks auf Sinn und Geiſt befchrei- 
ben: ich war in dem erften Augenblike gleichfam weggerüft, 
und in einen heiligen Hain verfezet, und glaubte ben Gott 
fetbft zu fehen, wie er den Sterblichen erfchienen. **) 
Mit Verehrung erfüllt, fchien ſich meine Bruſt zu er« 
weitern und aufzufchwellen, ich nahm durch die mächtige 
KRührung, die mich Über mich felbft Hinausfezete, einen er⸗ 
babenen Standpunlt an, um mit Würbigleit anzufhauen; 
eine felige Entzükung hob mich mit fanften Schwingen, 
dergleichen die Dichter der unſterblichen Seele geben, und 
leicht durch diefelben fuchte ich mid bis zum Thron der 


*) Hinter aufftebn folgt: „Hier ik noch die Belchreis 
„bung des Apollo aus der erftien Hymne des Homer 
„ anzubringen." 


”*) Un den Rand mit Vieiftift gefchrieben: „der ihn fie 
„ber, bekommt eine Hohe Idee von der Wirklichkeit. * 
Uuflerdem waren noch brei oder vier Worte mit Blei» 
ſtift dabei gefchrieben, die aber nicht mehr zu fefen waren. 
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Höchften Schönheit zu Schwingen, Keine menſchliche Schön 
heit vermag biefes zu wirken. 

Über die Wirklichkeit erhaben ift fein Gewächs, fein 
Stand zeuget von der ihn erfüllenden Größe, und fein 
Bang ift wie auf flüchtigen Kittigen ber Winde. *) Cin 
erviger Frühling der Jugend **) bekleidet bie volllommene 
Männlichkeit dieſes Körpers, und ber Heiz entzülender _ 
Zärtlichkeit gefälliger Jahre fpielet mit dem ſtolzen Gebäude 
feiner Glieder. &o wie in dem glüffeligen Elyſium, wo 
niemals ein nörbliher Wind das Haupt der Blume ges 
beugt, noch die ſchwule Mittagshize die Luft der Thäler 
berborret, ***) ein immerwährendes Spiel von fanften Bes 
phyrs die jugenblihe Natur belebet und erfrifchet, und 
Hhilomelens Sefang ohne Aufhären erfhallet, und Bluthe 
und Früchte zugleih die Zweige ber Bäume fröhlih mar . 
hen. Sehet!}) wie er mit mächtigem Schritt, dem nichts 
entgehen kann, ben Python, feinen Keind, zu verfolgen 
ſcheinet. Noch iſt er im Lauf und im Begrif, ben folgen: 





*) Daneben ſteht noch mit Bieiſtift: unlaſttragende Re 
„gung, wie ein Geſchöpf, das noch nie feſte Materie 
„mit feinen Süßen betreten bat.” 


”*) Auf dem erfien Entwurf ſteht neben dieſem Abſchnitt: 
„Die Hartigkeit iſt niche ſowohl die Jugend, ats die voll« 
„tommene Schönheit, welche die Männlichkeit zieret. 
„Es ſcheint, daß er mit geiliger Nahrung genährt 
n worden.“ 


”.) Nah verdorret.find die Worte: „ſchlanke Res 
j „ben mir immer grünen Laube fih mit 
„dem Oelbaum gatten," durchſtrichen. 


t) Paus. 1. V. p. 392. Ed. Lips. vınyea ds addor Ta As- 
- Yovraı [sv rw rgwrw OAuumanın Öpouw nar arywvı] 
na: 6rı AroAlay wapadpapsı sv spıdovru "Epuyv #0 
ryoaı ös Apsas ruyuy. und am Ende: Fecit Myron 
cursorem in Piseo certamine, in quo ars velocior natura 
intelligitur,, ut festivum oollegit Epigr. L.4. c. 2. W. 
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den Schritt zu thun, der ihn dem Anſehen nach aus unſerm 
Geficht entführen würde, fo geſchwind und leicht wird 
er wie auf Flügeln der Winde gleihfam fortgetragen. Keine 
Anftrengung ber Kräfte und feine laſttragende Regung 
der Slieber fpüret man in feinen Schenkeln, und feine Kniee 
find wie an einem Geſchöpfe, deffen Fuß niemals eine fefte 
Materie betreten bat, Weber fchlagende Adern, noch 
wirkfame Nerven*) erhizen und bewegen biefen Körper, 
Ein. himmliſcher Geift, der fi wie ein fanfter Strom er⸗ 
goſſen, hat die ganze Umſchreibung diefer Figur, die er 
feibft bildet , angefüllet. Er dat den Python mit Pfels 
len, bie nicht fehlen Eönnen, erlegt, und fiehet auf das 
Ungeheuer von der Höhe feiner Genügfamkeit, wie vom 
Olympos, herab mit einem Blik, unter welchem alle 
menſchliche Größe finlet und verfchwindet, **) 





*) Plin. 1. 34. ce. 19. Pyaaagorse Rheginus primus ner- 
vorum venas expressit capillumque diligentius. W. 


”“) Nach verfhwinder ſteht unter deu Verbeſſe⸗ 
zungen: „In dem Hanpte if defien Quelle, und das 
„bin fließet er mit einem reichen Ucbermaß und mit eis 
„nem Auszug bildender Schönheit zurük, gegen welde 
„alles, was in der Natur irgend reizend und ſchön iſt, 
„ſinket und verihwindet, welche ſich Gier wie die Voll⸗ 
„tommenheiten der Götter bei der Pandora vereinigen.“ 
— Hinter der Stelle: Panbora vereinigen 
fiebt noch durchſtrichen auf der Verbeſſerungſeite: 

„der (hmachtende Reis der Numpben: bier find die Zärt⸗ 
„lichkeiten eines Zünglings (der fhönfen Jahre 
„ir durchſtrichen), der das erfie Gefühl offenbaret, aber 
„Reine ungleichen Blike dee ſich ſelbſt gelaſſenen Natur,“ 
Bor der Stelle: In dem Haupte ıc, ſteht in den 
Berbefferungen mit Bleiſtift: „So wie der Kopf 
„des Jupiters Heim Homer alle Sröße deſſelben in 
„ſich begreift, fo 26. Daneben ſteht: Ad Prop. L. IL. E. 
10. verba: Ut caput in magnis—Quomodo corona ponitur 

- ante pedes sialuarum, quarum capita altingere non licet 

propter altitudinem, ita nos exiguo viliorisque pretii 


- 
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Born ſchnaubet aus feiner Nafe, und Beratung wohnet 
‚auf feinen Lipen; aber fein Auge iſt wie das Auge deſſen, 
der den Olympus erfchättert, und in einer ewigen Ruhe, 
wie auf der Fläche eines ftillen Meeres, fhwebet, *) 

So wie auf dem Gipfel des höchſten Gebirgs, welches 
in feinem Schatten die fruchtbaren Thäler Theſſaltens ver⸗ 
hüllet,, die Afche der Opfer niemals ein Spiel der Winde 
gewefen, fo heiter und ungerühret von Leidenſchaften er> 
hebet fich feine Stirn mit einer faı ‚ten ſchwellenden Külle 
der Majeftät und mit dev Großheit des Vaters der Götter, 
Seine Haare **) fcheinen gefalbet mit dem Öle dev Götter, 
und von den Gratien auf feinen Scheitel gebunden: uns 
geſchmüket in ihrer Zierde und lieblich in natürlicher Eins 





thusculo sacrificamus etc. ; fo wie auch bei den Worten: 
gegen melde alled, was in der Natur, noch 
folgende: Suno mit dem Gürtel der Venus. 


*) Zorn ſchnauber, iſt im Hriginaf mit Bleiſtift aus⸗ 
geftrichen; über: feiner Nafe, ſteht: Hochmuth, 
und dann: und eine fröbpliche. Yon dieſem Ab⸗ 
Schnitt fängt das alte Manufeript wieder an. Kine 
äbnlihe Stelle finder fib in der Erinnerung über 

die Betrachtung der Werte der Kunf: 
„Der Stolz in dem Gefihte des Avollo äuſſert fich. vor 
„nehmlich in dem Kinn und in der Unterlefse, der Zorn 
„in den Nüſtern feiner Nafe, und die Verachtung Im 
„der Defnung de Mundes; auf den Übrigen Theilen 
»dieſes göttlichen Hauptes wohnen die Sratien, und 
„die Schönheit bleibe bei der Empfindung unvermifcht 
„und rein, wie die Sonne, deren Bild er if.” 


**) Seine Haare fheinen: 0 Twv mÄonauwy Kir 
706. Theod. Prod. de am. Rhod. et Dos. L. ı7. — 
Asuneayg nonar ouarguxyounsvar maAAov sııacovro 
wırrov. Achill. Tat. L ı. [c. 19. "Opngos rm zu. 
Gopkov [f. EußogBou] noayv Taıs Yapıaıv Amsnace. 
Luc. p. Im. p. 505. [Ed. Amst. 1687. Tom. II. p. 
3o.] Was zwiſchen den Hafen fleht, If von Hart⸗ 
mann. 
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falt Yaufen fie in ſich zurük, wie die zarten Schlingen *) 
des Weinſtoks, und fließen in wellenförmigen Loken auf 
feine Schultern berab, 

Gefiele e8 der Gottheit, in diefer Geftalt den Sterbs 
lichen fich zu ‚offenbaren , alle Welt würde zu deren Füßen 
anbeten., Der unerleudtete Indianer und bie finftern Ge⸗ 
Ihöpfe, die ein erviger Winter bedelet, würden eine höhere 
Ratur in ihr erkennen, und wünſchen, ein ähnlihes Bild 
zu verehren; die Mefen der Alteflen Beit würben hier die 
Gottheit bee Sonne in menfhliher Geſtalt finden. 

Eine Stirn, wie diejenige, die von ber Göttin der 
Weisheit ſchwanger war, und die im Apollo von dem Geifte 
der Weiffagung zu Delos und Klaros aufgeſchwellet ſcheint; 
. Augenbraunen, nad dem Begrif derjenigen, bie den Olym⸗ 
pus erſchüttern, Augen der Königin der Göttinen, mit 
Mojeftät gewölbet, unb ber fhönfte Mund voller Bärtlich- 
keit, einen Hyacinthbus und Pampho zu Eüffen, 

Der Unmuth felbfl wider den Python, welcher fidy in 
ber Nafe aufblähet, ift wie ein Wetter, welches in ben 
unteren Gegenden der Luft bleibet, und die obere Atmoſphäre 
nit beunruhiget. 

‚Der. Künftler hat den Apollo vorgeftellet, da er noch 
nicht die Dapbne geliebt hatte; benn er hat noch feinen 
Zorbeerkrang. **) 

Gehe vorher mit dem Geifte in das Reich unkörperlis 
. der Schönheiten, um dich zur Betrachtung diefes Bildes 
vorzubereiten. Sammle Begriffe erhabener Dichter, und 
verfuche ein Schöpfer einer himmlifhen Natur zu werben, 
und wenn bu in dir ſelbſt ein Bild erzeuget, und eine volls 


*) Unter: zwiſchen Schlingen fekt: Ranten. 


**) Luc. Dial. Deor. XV. c. 2. xaı vun æœvr anstdmy Orte 
ou; axw. 
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tommmnere Geftalt, ald je dein Auge ſah, bervorgebradt 
baft, alsdann tritt her zu dem Bilde diefer Gottheit. 

Mid) dünket, ich fehe dich in deinen Gedanken erniedrigt, 
und das Bild, welches dir in denfelben erfchienen iſt, ver⸗ 
ſchwinden gegen dasjenige, welches du bier gegenwärtig 
erbrikeft, jo wie der raum weiche, wenn bie Wahrheit 
erfcheinet. *) 


*) Hier werden folgende Berbefferungen eined beſon⸗ 
dern Blattes am been ſtehen können. Die erfie il: 
„Der ſchönſte Jüngling unter taufenden, die zu Elis 
„und am Iſthmus erfchienen, von Wellen und von der 
„Menge bewundert; ein Züngling , dem der Srühling * 

— Daneben ſteht: „Notad. Es find einige berühmte 
„Statuen des Apollo anzuführen.“ Daruuter: Isosıns- 
Aoy wollanız rou IlyAsw; Opmpos Arysvys Tous aryd- 
Sow avöpas Setov eAerya sınova; war — Die zweite. 
it: „Suche den ſchönſten Jüngling, ba wo die Natur 
„ſchöne Menfhen bilder, Womit (ol ich die Schönheit 
„ deffelben vergleihen , und was reichet in ber Natur und 
„Kunſt bi8 an den Begrif dieſer Bildung! Der, welcher 
„die Augen des ganzen Volkes zu Athen durch ſeine Schön⸗ 
„beit auf fich 308, der junge Held, über defien Schön 
„beit anes Volk in Athen erſtaunte.“ — Zu Anfange bie 
fe8 Abſchnitts ſteht auf der nämlichen gebrochenen Seite: 
„Woher nehme ih Begriffe von Schönheit!“ 
— und etwas weiter herunter: „ Die Natur würde mir 
„in einem jungen Theſeus, über deffen Schönheit das 
„ganze Volt zu Athen erfiaunte, da er ihnen auerfi ers 
„ihien, und in Webille 8, dem Schönſten unter viel 
„Taufenden vor Troja, und den feld AUpolLo liebte. — 
Die dritte: „und der Schönfte unter viel Laufenden, die 
„ vor Troja Eriegten, und den ſelbſt Apollo liebte — 
„hätte der thebaniſche Dichter uns die Schönheit 
„de8 Theſeus gemalt, Über weiche daß ganıe Volk im 
„Athen erfiaunte und den Gott der Mufen zu fehen 
„glaubte, da jener zuerſt in feinen: Vaterlande erfchien; 
„hätte Homer den Shönften jungen Helden unter viel 
„Taufenden vor Troja,die Apollo fo liebte, gemalet; — 
„to verfiärt und rein iſt deſſen Körper, und aus feiner 


_ 
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«Bruft gehet gleichſam ein Ausfluß eines himmliſchen 
„Lichts, welches denſelben umfloſſen.“ — Dieſe Stelle ik 
durchſtrichen. Daneben ſteht: „Die Stirn des Apollo 
«feiner von dem Wahrfagungsgeift aufgeſchwellet.“ — 
Eine vierte endith, fiber welcher als Ueberſchrift ſteht 
4. Befhreibung des Apollo in Belvedere, 
ift folgende: «und in diefem @efichte fieber du in der 
«That das Höchſte und Schönſte der Über andere erha⸗ 
«benen Gottheiten , fo wie fie fih dem Verſtande bes 
«göttlichen Dichters geseiget, und dem Altertum zur 
«Verehrung vorgeſtellet.“ 


— — 


a —— 


LXXIN 


Dedication vor den Anmerfungen zur Kunfs 
geſchichte. 


Herrn Heine. Wilh. Muzel⸗Stoſch zugeeignet. 
QUI MORES HOMNINUM MULTORUM VIDIT ET URBES. 


Edler Freund! 


J ch ſeze Ihren Namen dieſer Arbeit vor, weniger in Ab⸗ 
ſicht einer Zuſchrift, als vielmehr um Gelegenheit zu has 
ben , von unferer geprüften Freundſchaft, die von höherer 
Natur ift, ein Öffentlih Zeugniß zu geben. Wenn bie 
Stärke, mit welcher die Sreundfchaft in Abwefenheit wäch⸗ 
fet,, ein Beweis der Wahrheit derfelben fein kann, fo hat 
bie unfrige biefen feltenen Vorzug. Wenige Beit und mit 
vieler Arbeit überhäuft, habe ich Diefelben perſönlich ges 
noſſen; aber ich bin Ihnen mit Herz und Geift von Florenz 
nad London, und aus England nad Gonftantinopel, bis 
in unſer gemeinjchaftlih Vaterland *) gefolget, und je 
weiter entfernet, befto größer iftmeine Sehnſucht und Liebe 
geworben, In Verbindungen mit anderen, die ich zu 
ſchließen gefucht habe, glaube ich ber wirkfamfte Theil ges 
wefen zu fein, in der unfrigen aber räume ih Ihnen 
diefen Vorzug ein, Cine einzige Wohlluft aber haben wir 


*) Preußen. — bi In unfgrem gemesinichaftli« 
ben Baterlande, wie in der dreddner Ausgabe von 
1767 ſteht in aut ſächſiſch; aber Windelmann 
ſchrieb nicht fo. Man fehe den Brief an Walther 
vom 20 März 1766. 11. Bd. 238. ©. 


Bindelmann. 12 E D 
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beide in unferer Freundſchaft nicht genoffen, nämlich dies 
jenige, die der Maler und Bildhauer während der Arbeit 
feines Werkes hat; das ifl, den Freund zu bilden und zu 
fhaffen, Denn wir waren einer für den andern bereits 
erfehen unb Freunde, wie der erfle Menſch wurde, oder 
wie ein hoher Gedanke und ein erhabenes Bild nicht ſtük⸗ 
weis, ſondern auf einmal in feiner Groͤße und Reife ent⸗ 
ſtehet. In Ihnen lebet izo die Liebe des natürlichen Va⸗ 
terlandes von neuem auf, beflen Erinnerung in einem 
würdigen Genuffe des Lebens und in einer eblen Muße 
zu Rom ziemlich gleichgültig geworden, und ih fehne 
mic izo daffelbe und ben würbigften der Kreunde von 
Angefiht zu fehen, um fein in mir erneuertes Bild wies 
derum dahin zurüfzubringen, wo vermuthlid der Siz 
meiner Ruhe bleiben wird, 

Ich zähle bereits die Monate bis zu ber Beit ber Vol⸗ 
lendung dieſes Wunſches, und bleibe mit Geiſt und Liebe 


der Ihrige ewige 
Bindelmann. 
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An Reiske.*) 
Rom den 9. Dec. 1767- 
(Nah Leipzig.) 


\ 


Ya muß mich beinahe [hämen, Euer 2c. zu antworten 
auf Dero Geſchäztes vom 16. October, bes verlaufenen 
Jahres, obgleid der Berzug ohne alle meine Schuld iſt; 
denn ber Pak Schriften, worin Dero Schreiben fih befand, 
weiches im Säner von Dresden abgegangen, hat zu Trieft, 
in der deutſchen Barbarei, angefangen gu modern, unb: 
ift allererft Hier vor ein paar Monaten, unb zur Beit, da 
ich in Neapel war, angelanget ; bort bin ich über zwei 
Monate gewefen, und vor wenigen Tagen zurükgekommen. 
Es waren audy Briefe von andern Perfonen, als von Herrn 
Hofrath Michaelis, beigeleget, auf die ih alfo eben 
ein fo langer, Schuldner unverfchuldet geworben bin. An. 
Herrn Bianconi zu fhreiben wäre ganz und gar unndz. 
geweſen; denn beffen Miniflerium erlaubet ihn zu fein, 
wo er irgend will, und er ift anderthalb Jahre zu Siena, 
Dero Verdienſte und feltene hohe Gelehriamkeit find 
mir ſowohl, wie der übrigen gelebrten Welt, bekannt und 
ſchaͤzbar, und ich habe gelernet, wie man einen fo feltenen 
‚ Mann, wie Diefelben find, ehren müße, wenn man 
ihn genug ehren Tann; id bin au verfidhert, daß bie 
Abſicht auf eine neue Ausgabe bes Demoſthenes von 
niemand gründficher könne ausgeführet werben. Ich würde 


*) Diefer Brief, obwohl (bon lange im Druk erichienen, 
in nleih andern der neuen berliner Sanınılung ent: 
gangen, ©. Reiskes Biograpdie. 
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mir baber ein befonderes Vergnügen machen, Euer ıc. 
nach meiner Wenigkeif hierin zu bienen. 

Die Bergleihung ber Handfhriften des Demofthes 
nes in der vaticanifchen Bihliothek iſt ohne Schwierigkeit 
zu erhalten; aber bie Arbeit würde Eoftbar fein; denn es 
ift nur eine einzige Perfon, bie hierzu gebraudet werden 
könnte und fich gebrauchen Läffet, aber Eoftbar geworben 
ift, da er aufhöret, dürftig zu fein. Er ift Profeffor, 
oder, wie man hier redet, Scrittore der griechifhen Sprache 
- bei gedachter Bibliothel, Demohnerachtet weiß er nur die 
Sprachregeln, und hat gewiß den griechifchen Redner nie⸗ 
mals gelefen, ob er gleich ein Grieche aus Scio iſt; denn 
wenn bie Jugend bert den Chryfoftomus verftehet, 
glaubet man alles gethan zu haben. Ex hat indeffen ein 
ſcharfes Auge, arbeitet mit großer Reblichleit, und da 
derfelbe mein guter Bekannter ifl, würde er ſich beſio mehr 
Mühe geben. 

. Die griehifhe Literatur ift feltener, ale man’glaubet, 
in Ztalien, und wir flehen noch beffer hier als anderwärts, 
Neapel ausgenommen, wo Martorelti- biefelbe rege 
zu machen gefudhet hat. In der ganzen. Lombarbei wird. 
man kaum griehifch lefen können, und in. ganz Florenz ift 
fein einziger gedrufteer Apollonius Rhodius. 226 

Ich bitte. mir Dero Meinung’gerade. auf ber Poſt auß;; 
und wo Diefelben mid zu etwas tüchtig werben finden, 
tann ich allezeit ohne Dero Koften.mit Briefen an den 
durchlauchtigen regirenden — von Anhalt⸗Defſau 
antworten. En 

"ei —— Bee. 


3 Sin mit ber eleagekm ‚Borhashtung x. 
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Brief ded Conrectord Baalzom *) zu Seehaufen - 
an Sohann Winkelmann in Rom. 





Hohmürbiger, Hochgelahrter Herr, 
Hochzuverehrender Herr Präſident und Abt, 
(et si libet) 


Boochgeneigter Herr Gevatter und Gönner! 


Erlauben Sie ‚ hochwürdiger Herr Präſident, daß ich ale 
Dero alter Freund blos nah Freundesart an Diefelben 
ſchreibe. Ich muß Sie einmal aus Dero gelehrtem Felde 
in Gedanken nad Dero Vaterland lofen. Ich werde alfo 
feine literaria, fondern lauter familiaria berichten. Ich 
bin überzeugt, mein Herr Präfident und gütiger Herr Ges 
vatter find. noch der alte "aufrihtige Wincdelmann, 
deſſen redliche Freundſchaft ich hier fo lange genoffen habe; 
ich glaube alfo nicht, daß das alte Sprihwort: honores 
mutant mores, bei Ihnen eintreffe. Nein, nein, ich weiß 
es gewiß. Laffen Sie fi alfo in der Abficht ein wenig 
zu den geringen Neuigkeiten Ihres Vaterlandes herab. 
Ich fange von mir felbft an. Ich glaube gar wohl, 
daß mein Herr Präfident in der Zeit, da wir hier Collegen 
im Schulflaube gewefen, werden angemerkt haben, daß 
mein Gehör fehr ſchwach gewefen. Seit Dero Abfchied 
aber hat es fi fo verfhlimmert, daß id bis Anno 1759 
theils mit vieler Mühe, theild mit großem Verdruſſe meine 
Schularbeit verrichten mäßen. Endlich entfchloß ſich der 
weile Magiftrat, mir ohne mein Wiffen ein eingefchränftes 





.*) Man febe die Biographie S CXXII — CXXIT. 
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Salarium emeriti auszumaden. Es beftand in 80 Rthlir. 
jährlicher Einkünfte. Als ih es von Heren Infpector 
Schnadenburg erfuhr, fagte ich: ich nehme ein Salarium 
emeriti mit Danf an; aber meine unverforgte Kamilie 
litte nicht, fonderlich bei der damaligen Zeit, ein fo Wenie 
ges anzunehmen, man müße zulegen. Aber bemohnges 
achtet verfchrieb man einen Candidatum, Namen: R. Er 
kam und mußte bie Probe atd Rector lefen, ohne mir ein 
Wort davon zu fagen, Nur Herr St. mufte dazu Anftalt 
machen. Diefer Schritt ging mir fehr nahe; und ale ich 
bei dem Herrn Director Paalzow mid darüber bes 
ſchwerte, hieß es, ich folle mein ganzes Salarium behalten. 
Als ich aber zu Rathhaufe Fam, bot man mir bie 80 Thlr. 
aus der Kirche und 21 Scheffel Korn an. Ich proteflirte 
aber bawider und fagte: da man ſo ungeredht mit mir ums - 
ginge, würde ich das verfprodhene ganze Salarium mir 
vorbehalten, oder fo lange arbeiten, ald Gott Leben gebe. 
Man Lehrte fi aber daran nicht. Als ich darauf dem 
Heren GeneralsSuperintendent St. den Vorfall klagte, 
und bat, den Gandidatum von dem Eramine abzuweifen , 
gefhah es auch, und er Fam unverrichteter Sache. zurüß, 
Man bradte aber bei dem Confiftorie fo viel theils uns 
rihtige Bewegungsgründe zufammen, daß folhes dem 
Generals Superintendent befahl, den Candidatum ad exa- 
men zu admittiren. Es gefhah, und er ward alles meis 
ned Widerfpruhs ungeadtet introducirt, und ich mußte 
mit Gewalt Katheder und Schulwohnung verlaffen. Um 
nur feinen weitläuftigen Proceß zu haben, mußte id) ends 
lich mit 80 Thlr. Salaire und 12 Scheffel Korn vorlieb 
nehmen, denn auch die 9 Scheffel wurden mir zur Strafe 
abgezogen. Die 80 Thlr. waren Kupfergelb und bie Les 
bensmittel wurden zu Silbergelb im Preife verkauft. Ich 
babe in ber Zeit zwei Söhne in der Apotheler= Difciplin 
gehabt und die haben jährlich allein 40 bis 50 Thlr. ges 
koſtet, ich aber nebft meiner Familie wollten auch leben, 
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Ohnerachtet nun die göttlihe Vorſehung, die ih wahrlich 
hierbei befonders erfahren babe, wunderlich durchge⸗ 
holfen, To kann (ich) doch verfihern, daß die jämmer= . 
lichen Beiten mir eine große Schuldenlaft auf den Hals 
geladen. Mein älteſter Sohn hat zwar ausgelernt, aber 
der zweite ftehet noch in meiner Koft und wir leben noch in 
tbeuren Beiten. Brod und Bier find etwas wohlfeil, aber 
hingegen alles andere in höchſten Preifen. -1 Pfund But⸗ 
ter Eoflet 10 — 11 gr., 1 Pfund elender berliner Tabak 
10 gr., 1 Pfund Zuker und Kaffee 16 bis 20 gr., das Fu⸗ 
ber Holz 2 bis 3 Thlr., ein paar Schuh 2 — 3 Thir., 
und alfo faft alle Lebenss und Kleibungsmittel, Unſer 
- Geld ift noch meift Kupfer und daher entfleht die Theis 
zung. Wie rar ift ein Piftolet ober Ducat, wie angenehm 
aber, wenn man eines dergleihen befömmt, Man gibt 
davor 10 — 12 — 16 Thlr. brandenburgifhh Geld. Ad 
wie grüktic find aljo mein Gönner in diefem Stüke gegen 
mich zu rehnen!?*) Ich muß alfo für eine 22jährige Ars 
beit bei der Schule in sta emeriti ſchmachten. Jedoch 
Deus proridebit. Gr kann Gönner und wahre Freunde 
erwelen. j | 

Was den statum Sehuss betrift, fo ifl er dieſer. Es 
Lebt noch derfelbe Infpector Shnadenburg,**)idem in 
der Perfon und im Betragen; immer geiziger unb lieblofer;; 
und er ift-die Triebfeder meiner Verbannung von ber Schule 
gewefen. Aber es hat ihm wenig geholfen. Sein ältes 
ſter Sohn war anfänglich Doctor Medicine in G (ifhorn?), 
und nun ift er zu B(ergen) oben, ohne bie geringfte Praris. 
Der zweite Sohn ward Conrector bei der Schule, Als 
mein After Succeffor R., weil ihm Seehaufen gleich ekel⸗ 
haft wurde, Prediger zu Bergen ward, ſo warb Herr 


*) Der arme Wicht legt ed nahe, was er wilt, 
*) Man ſehe die Biographie ©. XXIII. 
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Schnackenburg Rector, aber mit Gewalt. Run if 
er unterfler Director in B(ifhorn?) geworben, wohin ihn 
fein Bruder gezogen hatte. Bei der Schule aber ift ein 
dritter Sugceffor Herr S., ein Enkel des ehemaligen Ins 
ſpectors; der Eonrector heißt K. Herr Cantor lebt in vies 
ler Arbeit eines großen erlauften Gartens und hat zwei 
Söhne mit einer Predigerstochter aus Wittenberg gezeus 
get. Herr Fr. ift ſchon vor ſechs Jahren geflorben,, und 
da fein Nachfolger von dem elenden Salarium nicht mehr 
in den theuren Zeiten leben Eönnen, und in eine Gonbition 
gegangen, fo fleht dies wichtige Amt ſchon Jahr und Zag 
offen, weil fi niemand meldet. Was bie Übrige Familie 
des Herrn Snfpector Schnadenburg betrift, fo hatte 
die ältefte Tochter erfter Ehe Herrn Bürgermeifter S. zu 
Seehauſen als Kaufmann ©, geheirathet, ift aber ſchon 


vor etlichen Jahren geftorben und hat einen Sohn Hinz 


terlaffen. Die fünf übrigen Zöchter find alle unver 
heirathet und wegen ihrer vecht Lüderlihen Gonbuite in 
Stadt und Land berüchtigt. Auch Haben fie faft alle 
einen natürlichen Fehler. Die ältefte ift gleich nach mei⸗ 
‚ner Verbannung hörlos geworden. Zn jus talionis! *) 
Die zweite hat das Brandmaal im Gefichte; die dritte ift 
bem Leibe, aber nicht Gemüthe nach die Beſte; die vierte 
ift im Kopfe nicht richtig, und die fünfte hinkt, Glauben 
Sie nicht, daß ich aus Rache ſchreibe; nein, es iſt die 
lautere Wahrheit. Sch habe mi auch ſchon längſt fos 
wohl mit dem Herrn Ephoro als Patrono wieder vertras 
gen. Der edle Rath beftehet aus fünf Gliedern. Herr Bür⸗ 
germeifter Behrends, Herr Secretär Alb, ‚Herr Bürs 
germeifter R. und Herr Senator ©. find allmählig geſtorben. 
Dies Jahr iſt Director Herr P(aalzow?), Proconſul 
Herr Sch(nacken burg?), der nach Abſterben der Sc. 
Herrn B(oyſens?) jüngſte Tochter geheirathet. Der 





*) Schön und philoſophiſch: 
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zweite Conſul iſt Herr B., unſer Diſcipel. Der Kämmes 
ver iſt Herr W., der ehemals Secretär in A. war, der 
Secretarius arbis aber iſt Herr F., unſer ehemaliger Lehr⸗ 
ling und ein Sohn des Brauers F. Herrn Director 
P(aalzows?) ältefter Sohn, der unrichtig im Kopfe, 
lebt noch. bei feinem Vater. ale Wirthfchafter, Der zweite 
Sohn iſt jezo als Candidatus Juris von Halle gefommen ; 
der dritte und vierte find Kaufleute geworben, und ftehen 
noch unter der Difciplin. Die älteſte Tochter befam Herrn 
K. in W., find aber.beide todt Die zweite Tochter 
‚Heß fi von einem Knecht befchlafen, bekam endlich einen 
Yoftillion und Bauer in &, zum Mann, weldjer aber auch 
ſchon todt ift. Die dritte Tochter.ift noch zu ‚Haufe, Herr 
Director K. ift ganz munter und geſund. Man hat fein 
Salarium mit 50 Rthlr. vermehrt und er ſteht alfo gut. 
Seine Familie befteht aus drei Töchtern und einem Sohn, 
bat aber fhon den älteften Sohn begraben laffen. Mit 
feinem wunderlichen Herrn Inſpector Tebt er in Ruhe, 
denn er läßt alles ſo gehen. Von den ehmaligen anſehnli⸗ 
chen Bürgern in Seehauſen find Herr Kaufmann Sch. 
und Herr K. geflorben, Hingegen der alte R. und Herr 
Sch. leben noch. Nebft ihm ift: der junge R., der junge - 
Sch., ein Sohn des alten und zwei Söhne des andern 
Herrn Sch, Handelöleute, Der Dr. B. ift tobt, und fein 
Nachfolger Herr Dr. Sch. aus Petersberg, Der alte Herr 
3. lebt instatu emeriti, hat feine Apotheke feinem Schwies 
gerfohn, Namens M, Übergeben ; bie ältefle Tochter hat 
Herr Bürgermeiſter Yaalzomw, bie jüngfte aber einen 
Anfehnlichen befommen aus Havelberg. Sie ftarb aber 
im vorigen Jahre, Der ältefle Sohn ift Kaufmann in Neus 
_ Brandenburg, der jüngere aber Prediger in C. Von unfern 
ehemaligen Lehrlingen iſt Herr ©. Prebiger in M., Herr 
R. Santor in G., Herr 2, ift tobt, Herr H. Senior 
Diaconus in B(ergen) und. Herr ©, Candidatus Juria In 
Stendal ift nun ber fünfte Generals Superintendent nach 


LXXXU 


Herrn Dr. M.; benn auf biefen folgte Herr Noltenius, 
ber flarb. Sein Radfolger war Herr R., der ging ale 
Generals &uperintendent nah St. Ihm folgte Herr H. 
welcher nad dem Tode bes Abtes Steinmeg Abt in 
Klofters Bergen wurde. Nunmehr ift Herr W. Generals. 
Superintendent,, deſſen Bruder Infpector in £, ift, wo 
vorher. Herr G. und nad diefem der jüngere N.das Amt 
verwaltete. Zn. unfrer Infpection lebt noch der alte Herr 
Prediger P., Herr W. und Herr 2, zu F. Die andern 
Pfarreien find alle theils fchon zweimal veränbert. ‚Herrn 
2. fein Sohn war Prediger in W., ift aber vor zwei 
Zahren vor: feinem Vater geflorben, 

Schen Sie, mein werthefler Herr Präfident, bies find 
die wichtigften altmärkifhen Neuigkeiten. Nehmen Sie 
mit diefem ſchlechten Nachmittagsmahl vorlieb. Bon ges 
lehrten Sachen Eann ich nicht ſchreiben, auffer das einzige, 
dag im ganzen Lande durch ein Eönigliches Schulreglement 
alle Landſchulen auf eine befondere Weiſe nach den berlini= 

.. "fchen Realfchulen eingerichtet werben, und daß jährlich eine 
ordentlihe Schutvifitation angeftellt wird. Es iſt auch eine 
allgemeine Bifitationsverordnung in 36 Bogen im Druk, 
welche im ganzen Lande eine Reform zu Wege bringen wird, 

Nun erfuhe ih Ihro Hochwürden ganz ergebenft, 

. mir doc in einem gütigen Antwortfchreiben zu berichten, 
wie Sie ſich befinden; wie fie zu dem Poften eines Präs 
fidenten und fo anfehnlihen Abts gelommen, und wie es 
bei den jezigen elenden Zeiten in Italien ausſiehet. Ich 
darf mich wohl nicht der Hofnung ſchmeicheln, Diefelben 
noch einmal in diefem Leben zu ſehen. Vor mir tft es 
wohl verborgen, nah Stalien zu kommen, und mein 
theuerfter Gönner find dort feft in Ehren. Iſt dieſe Hof⸗ 
nung alfo vergebens, o fo wünſche ih von Grund meines 
Herzens, daß wir uns bdereinft in jenem Leben in himm⸗ 

liſchen Ehren antreffen mögen. Ich will hoffen, Sie has 
ben mit mir gleiche Gefinnung und Überzeugung 'von eis 
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ner frohen Ewigkeit. Nimmermehr ſind wir zu einem ſo 


kurzen Leben erſchaffen, unſer Geiſt muß die Unſterblich⸗ 
keit und eine unendliche Freude haben. Der Genuß der 
irdiſchen Güter iſt vergänglich und von dem ewigen Schöp⸗ 
. fer wunderbar ausgetheilt, daß die meiſten wenig davon 
befommen. Es muß alfo nothwenbig eine Ewigkeit fein, 
wo alle Himmelöbürger gleicher Gnade genießen. Ich 
wünſche alfo von Herzen, daß Diefelben nad) dem Genuß 
der Ehren und der Güter biefes Lebens den ewigen Ge⸗ 
nuß unendliher Güter mit mir in der Stadt Gottes ers 
benmögen. Ich will meine Wünſche aud für Sie, theuers 
fler Herr Präſident, zum Seren fchilen. Denken Sie nod) 
an alle Ihre alten Schulmartern? Geben Sie mir ein 
reelles Zeugniß davon. Meine Frau und Kinder laflen 
ihren Refpect vermeiden ; ich aber verharre Lebenslang 


Ew. Hochwürden 
Seehauſen gehorſamſter 
den 6. Mai 1764. ergebenſter Diener 
Paalzow.. 


Nachfchr. Habe ich in der Titulatur wider Dero 
Charakter etwa gehandelt, und habe ich die Form mri⸗ 
nes Schreibens zu niedeig und familiär eingerichtet, fo 
bitte um Verzeihung. 


. 
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Ueber die Glasarbeiten der Alten. *) 
Sendſchreiben von Reifenſte in an Joh, Winckelmann. **) 


— — 


Borerinerung. 


Rd habe in dem verlangten beigehenden Aufſaze der Ges 
‚ber freien Lauf gelaffen, und alles, fo mir jezo eingefal- 


Yen, hingefchrieben,; ich wünſche, daß Sie efwas brauch⸗ 
bares zu Ihren Abfichten darin finden mögen. Sch empfehle 
Ihnen zu beharrlicher Freundfchaft 
Dero treuergebenften 
Reifſtein. 


Unter den Materialien, deren ſich die Alten zur Aus⸗ 
bildung verfhiedener Werke der Kunft bebienet, verdienen 
bie verfchiebenen Arten von Glas, die fie zu verfertigen 
gewußt, eine vorzügliche Erwähnung, weil einige Über- 
bleibfel von fo ſehr mannigfaltiger Art und von ganz bes 
fonderer Schönheit uns fchließen laſſen, daß die daraus 
verfertigten Kunſtwerke, insbefondere fo weit biefelben 
bie in verfchiednen Edelfteinen gegrabnen Meifterarbeiten 


genau nahgeahmt und vervielfältigt haben, bei ihnen in- 


befondrer Achtung geweſen. 
Es war jehr natürlih, daß die Alten, welche au 





*) Aus den Studien yon Greuser und. Danb. V. 
279 — 292. 


»*) Joh- Friedrich Reiffenſtein (eigentl. Reifs 
ſtein); ruf. kaiſerl. Hofrath, war zu Ragniz im preu⸗ 
ßiſchen Litthauen am 22. Det. 1719. geboren und ſtarb 
su Rom den 13. Dct. 1793. 
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die gemeinften Materien durch GEinprägung ber fchönften 
Kunſtwerke berühmter Meifter zu veredlen wußten, und 
bei denen auch ber Edelſtein felbft, wenn er nicht durch die 
Arbeit eines großen Künftlers irgend einen Werth bekom⸗ 
men hatte, (2) in Eeiner fonderlihen Achtung war, eine 
zur getreuen Annehmung aller Kormen fo willige, in 
Mannigfaltigkeit und Reihtum der Karben aber den ſchön⸗ 
flen Steinen nit allein Ähnliche, fondern vielmehr vor⸗ 
züglihe Materie ermählen mußten, um diefelbe zur Aus⸗ 
bildung folcher Kunftftüle, deren fie befonders fähig war, 
anzumenben. 

Die aus einer fo zerbredlihen Materie verfertigten 
Werke haben den feindlichen Verwüſtungen fo vieler Jahr⸗ 
hunderte nicht widerſtehen Eönnen, daher haben fih auch 
auffer einigen fhäzbaren Trümmern nur wenige, zwar 
unzerbrodhene, in bee Erbe aber fafl wieder verweſete 
Süke bis auf unfere Zeit erhalten, welche die Schönheit, 
fo fie ehemalg gehabt, nur fehr unvollkommen darftellen, 
und es ift daher Fein Wunder, daß eine Kunft, zu bes 
ren Fortfezung fowohl die Nachrichten als die Meifter 
gefehlet, faft gänzlich. verloren gegangen, Doch ift dies 
felbe auch in ihren wenigen Überreften nod fo veizend und 
fo ſchön, daß fie auch aus ihrer Afche wieder hervorges 
ſucht zu werben verbienet, 

Die fhönften unter diefen Überbleibfeln, welche zu 
verſchiẽdenen Zeiten, fonderlih in und um Rom unter 
dem Schutte ehemaliger Paläfte hervorgegraben worben, 
- find die fogenannten Paften, womit man vor diefem alles, 
fo die größeften Künſtler volllommenes, oder merkwürdiges 


in Edelfteinen erhoben und hohl eingefchnitten hatten, _ 


mit fo großer Wahrheit und genauer Übereinflimmung , 
ſowohl in Anfehung der Farben als ber Kunft, nachzu⸗ 
ahmen gewußt, daß fie mit demfelben Vergnügen und mit 
ebenberfelben Belehrung, als ihre Urbilder, betrachtet 
werben können, und bie Pracht ihrer Paläſte und ihrer 
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Geräthe auf eine fehr angenehme Weiſe vergrößern. 
mußten, 

Die beträchtlihfle von hen erhaltenen Paften iſt viele 
Yeiht der große Cameo, ber in länglihem Vierek mehr 
ald 1 Palm breit und 23 beffelben hoch ift, und in dem 
Kabinet der vaticanifhen Bibliothek aufbehalten wird. 
Er. ſtellt in flacherhobenen, weiſſen Figuren auf dunkel⸗ 
braunem Grunde die Geſchichte — vor, und ift bereits’ 
— herausgegeben worden, *) weldes mir nicht genau be= 
fannt, und Sie, wo Sie es nöthig erachten, anzuführen 
belieben werben. Won Gameen eben biefer und auffers 
orbentliher Größe finden fich zuweilen einige Trümmer, 
welche uns bie befonbere Gefchiklichkeit, fo die alten 
Künftler in bdergleihen Paſten von fo befonderer Größe 
gehabt, und vielleiht auch durch eben diefe ungemeine 
Größe den Gebrauch derfelben anzeigen. Vermuthlich find 
biefelben unter andern entweder in Marmor gehauenen, 
oder auf nur gemalten fogenannten Arabeften als 
Bieraten an ben Wänden einiger Zempel, ober ber 
prächtigſten Zimmer ihrer Paläfte angebradht -geweien, 
welches mir fo viel wahrfcheinlicher wird , weil man mehr⸗ 
mals bie Fußböden ganzer Gemächer mit Fünftlichen Glas⸗ 
arbeiten gefunden, und gewiffermaßen kann man fchon bie 
Fußböden von der gewöhnlichen mufivifchen Arbeit mit 
bieber rechnen, weil bie Künſtler berfelben, ſonderlich, 
wenn fie Laub= und Blumenzieraten vorzuftellen hatten, 
die fchönften Farben, die fie in Makmor und andern 
Steinen, deren fie fi dazu bedienten, nicht tanden, von 
gefärbten Glasſtüken entlehnten. 

Allein die Alten haben aufferdem uoch eine * be⸗ 
ſondere, dem Anſcheine nach muſiviſche Glasarbeit zu ver⸗ 


— — — 
*) S. Geſchichte der Kunſt 1. B. 2. K. 20— 27.%: 


wo fich Bindelmann, feloft der Worte Reiten» 
eins bedient Hat. 


U 
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fertigen gewußt, deren aufferorbentlihe Zierlihkeit und 
Schöndeit auch in den beiden Sragmenten, fo im vers 
wichenen Iahre davon in Rom. zum Vorſchein gelommen, 
Kenner und Liebhaber der Künſte in nicht geringe Vers 
wunderung gefezet. Beide diefe Stüfe hatten nicht völlig 
emen Zoll in bie Länge und ein Drittheil beffelben in die 
Höhe. Auf dem- einen erſchien in einem dunklen, aber 
vielfarbigen Grunde ein Vogel, welcher einer Ente ähns 
lich iſt, von verfchiednen fehr Tebhaften Karben, mehr 
aber im chinefifchen, willfürlihen Geſchmak, als der Nas 
tur gemäß, vorgeftellet. Der Umriß ift fiher und ſcharf; 
die Farben ſchön und rein und von fehle fanfter Wir⸗ 
tung ; weil der Künftter nad) Erforderung der Stellen 
bald durchſichtiges, bald undurchſichtiges Glas angebracht 
hat. Der feinſte Pinſel eines Miniaturmalers hätte den 
Zirkel und Augapfel, ſo wie die ſcheinbar ſchupichten Fe⸗ 
dern an der Bruſt und den Flügeln (hinter deren Anfange 
das Stuk gleich abgebrochen war) nicht genauer und uns 
verworrener ausbrüfen Eönnen. Die größefle Verwund⸗ 
rung aber erwelet diefes Stük, wenn man auf der ums 
gelehrten Seite deſſelben eben biefen Vogel wieder ers 
blikt, ohne in bem geringflen Pünktchen einen Unterfchieb 
wahrzunehmen, daraus man folglich fchließen mußte, 
daß diefes Bild durch die ganze Dike biefes Stüles, wels 
he ungefähr ein Sechftelzoll beträgt, fortgefezet fei, und 
da, wo man bafjelbe auch burchfchnitte, diefelbe Ente wies 
derHolt finden würde, welches die beobachteten durchſich⸗ 
tigen Stellen einiger fchönen Karben an dem Auge und 
der Bruft noch mehr beftätigen. 

Die Malerei erfcheint auf beiden Seiten koͤrnicht und 
aus einzelnen Stüken nah Art mufaifcher Arbeit, aber 
fo genau zufammengefezt,, daß auch ein fcharfes Vergrößes 
rungsglas Feine Fugen daran entdeken Eönnte. Diefer. 
Umſtand und das aud durch die ganze Dike des Stüks 
fortgefezte Gemälde machten ed unendlich ſchwer, ſich for 
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gleich einen Begrif von ber Bewerkſteligung einer ſolchen 
Arbeit zu machen, welches auch vielleicht noch lange Zeit 
ein NRäthfel geblieben wäre, wenn man nicht ba, wo die⸗ 
ſes Stük abgebrochen ift, an dem Durchſchnitt deſſelben 
die ganze Dike durchlaufenden Striche von -ebendenfelben 
Karben als die, fo auf der Oberfläche ericheinen, ent⸗ 
beit hätte, und daraus fchließen Eonnte, daß dieſe Mas 
lerei von verfchieben gefärbten Glasfäden an einander ges 
feget, und nachher im Feuer zufammengefchmelzt fei. 
. Es ift nit zu vermuthen, daß man fo viel Mühe am» 
gewendet haben würde, dieſes Bild durch die unbeträcht⸗ 

liche Dike eines Sechſtelzolles durchzuführen, da folches mit 
laängern Fäden in ebenderfelben Zeit duch eine Dike von 
vielen Bollen zu bewerfftelligen eben jo möglich war, 
Dahero mußte man [chließen , daß diefes Gemälde in der 
Dike eines Sechftelzolles von einem längern Stüfe, durch 
welches es fortgeführt war, abgefchnitten worden, und 
daß man biefes Bild fo oft vervielfältigen Eönnen, als 
erwähnte Dike in der ‚ganzen Länge bes enthal« 
ten war, s 

Das zweite Keaguient ift ungefähr von berfelben 
Größe und auf ebendiefelbe Art verfertigt., Es find auf 
bemfelben Bieraten von grünen, gelben und weiflen Bars 
ben auf blauem Grunde vorgeftellet, die aus Schnörkeln, 
Perlenſchnüren und Blümchen, die auf den Spizen pyra⸗ 
midaliſch an einander laufen, beflehen. Alles dieſes ift 
ſehr deutlich und unverworren, aber fo unendlich Elein, 
daß auch ein fcharfes Auge Mühe hat, ben feinften Ens 
dungen, in welde ſich ſonderlich die Schnörkel verfieren, 
nahzufolgen; und demungeadhtet find alle diefe Bieraten 
ununterbrochen durch bie ganze Dike bes Stükes fortgefegt. 

Auf einigen metallenen Schalen und andern Geräthen 
‚ findet man einige dem Schmelzwerke fehr ähnliche Blus 
menzieraten, welche baher auch gemeinhin für alte Emailles 
arbeiten ausgegeben werden. Die an den vorberbefchries 
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benen erkannte Art von Glasmalerei aber belehret uns 
aud in biefem eines Beſſern, und man erkennt diefelbe 
mit Gewißheit für eben eine ſolche Art von mufatfcher 
Glasarbeit, deren Sauberkeit und Feinheit aber auch alle 
Vorſtellung übertrift. Diefe Bieraten beflehen blos aus 
einzelnen Röschen und andern Blümchen von fehr lebhaf⸗ 
ten heilen Karben auf dunfelem Grunde, womit die Räns 
der und Dekel einiger Gefäße in abgefchnittenen Kleinen 
Flächen belegt find, die nachher im Feuer an einander und 
an das Metall feftgefchmelzt worden. 

Sowohl die Form diefer Geſchirre, als auch der: ftarre 
und gewiflermaßen ungefchmeibdige Umriß an ben Figuren 
und den Bieraten der beiden erwähnten Fragmente eignet 
biefe Arbeiten wohl unflreitig den Hetruriern zu. Dieſe 
VBermuthung wird durch die Ausbeute einer etwa dor 10 
Sahren unternommenen Nachgrabung in einem Weinbers 
ge, der auf den Trümmern der Stadt Beil befindlich if, 
noch mehr beftätigt. Eine unendlihe Menge von Glass 
iherben, Hleinere und größere metallene Klammern, wos 
mit die Marmortafeln an den Wänden befefligt gewefen, 
und bleierne Röhren alter Wafferleitungen war das 
Vorzüglichfte, fo die Unternehmer diefer Nachgrabung - 
ſchadlos hielt. Unter den Glasflüten, davon man nur 
einen ſehr geringen Überreft zu Geſicht bekommen, find 
‚viele Scherben von ſehr artig, wie auf dem Drehſtuhl 
gearbeiteten Schalen, auf denen einige fehr weit abftes 
hende und gleichſam angelöthete Bieraten- befindlid) find, 
an benen die Spur eines Rades, mit welchem ihnen bie 
Eken und Schärfen angefchliffen worden, fehr deutlich zu 
bemerken iſt. Unter verfchiebnen Kragmenten Bleinerer 
und größerer Flaſchen findet fich auch ein Untertheil mit 
einem Stüke einer Seitenwand eined vierelichten Fläſch⸗ 
chens von weiſſem durchſichtigem Glaſe, auf welchem eine 
flehende und etwas, fo unjern Hädern gleichet, in ber 
Hand haltende, am Unterleib bekleidete Figur befindlich 
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iſt. Hauptſachlich aber hat man eine Menge von grünen 
Glasſtüken in der Dike mittelmäßiger Biegeifteine, womit 
die Bußböden einiger aufgegrabenen Zimmer belegt ges 
weien, gefunden. Ginige fafl ganz erhaltene Gefchirre 
find dem ehemaligen englifhen Antigquario Nuffel zu 
Theil geworben; das Übrige, fo einige 100 Gentner bes 
tragen , hat man in bie biefige Glashütte verkauft, 
worunter fehr viele beiehrende Stüle mögen vernichtet 
fein. 

Die Glaskunſt muß demnach auch aus diefem umftande 
für älter, als es gewöhnlich gefhieht, angegeben wer⸗ 
den; benn da fo viel ſchͤne und prächtige Glaswerke bei 
den Hetruriern in Veji, einer ihrer reichten und mäch—⸗ 
tigften Städte, fo bereits in den erflen Zeiten der Res 
publik von Camillus zerflört worden, auch noch unter 
thren Zrümmern in fo großer Menge angetroffen wors 
den: fo muß man fich wohl eine Reihe vieler Sahrhuns 
derte vorfteen, ehe diefe Kunft bis zu der Vollkommen⸗ 
heit, die wir in ihrem Werken fehen, gebradt, und bies 
felbe fo gemein werben Eönnen, baß fie gleihfam zum 
Steinpflafter dient. Es ift dahero nicht nöthig, dieſe 
Kunft mit dem Plinius von forifhen Kaufleuten am 
Fluſſe Belus durch einen Zufall erfinden zu laffen, da fie 
durch viel wahrfsheinlichere und ältere Zufälle den Agyps 
tern bei ihren vielen Brennöfen, (?) worin bie der 
ſtaͤrkſten Hize ausgefezten Ziegel und Gefchirre ſehr leicht, 
zu glafen anfangen, oder vielmehr ihren älteften Könis 
nigen, weldhe wie befannt große Chemiften (2?) gewefen, 
bei dem flarfen Beuer ihrer Schmelzöfen, worinnen ſich 
Salze und Metalle ſehr leicht in Glas verwandeln, durch 
viel wahrfcheinlichere und ältere Zufälle bekannt und bars 
auf von diefem Eunftliebenden Volke zu einiger Vollkom⸗ 
menheit gebracht werben müßen. 

Bon eben der Gattung vorerwähnter, von Fäden 
und Röhren zufammengefezter Glasarbeiten findet man 
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auch zuweilen Täfeichen von beträchtlicher Dike, aber ges 
ringerer. Arbeit, in ben Fußboden alter Gemäder, welche 
dafelbft in Abwechſelung mit anbern theils einfärbigen, 
theils die [hönflen Sorten von Achat, Onyr, Sardonyg, 
Lapis Lazuli, Serpentin und Porphyr ſehr glüklich nach⸗ 
ahmenden und zuweilen auf Schieferſtein gekittete Glas⸗ 
tafeln ein ſehr reiches Pflaſter ausgemacht haben müßen. 
- Das höochſte Werl der Glaskunſt bei den Alten dürfe 
ten aber wohl die Prachtgefäße geweſen fein, auf wels 
hen fladherhobene, belle und öfter vielfarbige Figuren 
auf dunkelm Grunde fo wie bei Achten aus Sardonyr von 
den größften Künftlern gefchnittenen Gefäßen, in größe 
ter Vollkommenheit der Kunft erfcheinen,, davon vielleicht 
nur ein einziged ganz erhaltenes Stüf in der Weit iſt, 
fo ehemals in dem vermeinten Grabe bes Alexander 
Severus mit deffen darin befindliher Afche gefunden 
‚worben. Diefes Kunſtſtük wird unter den Seltenheiten 
des barberinifchen Palaftes aufbewahrt, aber feit vielen 
Jahren gar nit mehr gewiefen und ift mehrmals von *) 
— — Bounarrotti als eine Sameo von ächtem 
Sardonyr beihrieben worden. Wie unendlich präctis 
ger müßen nicht folche Geſchirre Kennern von wahrem und 
Achtem Schönen in die Augen fallen, als alle alten und 
neuen heut zu Sage fo beliebten Porcellangefäße, deren 
ſchoͤne Materie bishero noch buch keine ähte Kunftars 
beit ebler gemacht, und auf den daraus verfertigten 
theuren Geſchirren noch Fein würdiges und belehrendes 
Denkbild jemals eingeprägt oder eingezeichnet worden, ob 
man gleich durch mühſame Künfteleien Blumen, die ga 
nit von fo zerbrechlicher Materie nachgebildet fein wols 
Ion, und lächerlihe Püpchen zu Wege gebracht, und ben 
daraus erwachſenen Eindifchen Geſchmak, wo nicht in koͤ⸗ 
niglihen und fürſtlichen Kunſtkammern ſelbſt eingeführt, 





») & Geſch. der Kunſt a. a. O. 
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fo doch bie damit angefällten Pupenſchränke benfelben 
fehe nahe an bie Seite gefezt hat; anftatt bag das Alter 
tum vielmehr bebadht gewelen, die ewigen Kunſtwerke 
ihrer Dioskorides und Solone zu vervielfältigen, 
aud im Beluftigen zu belehren, und durch wiederholte 
Erſcheinung der volllammenften Kunfiftüte das Gefüht des 
Schönen fortzupflanzen , unb den baraus erwachſenden gus ' 
ten Geſchmak zu erhöhen. 

Der Wunſch, daß befagte eben fo ſchone als nũzliche 
Glaskunſte wieder aufleben möchten, hat einen Liebhaber *) 
von Verfuchen zur Aufnahme verfchiedener Künfte gerei⸗ 
zet, felbft Hand anzulegen, um wenigſtens die nügzlichften 
derfelben wieder ans Licht zu bringen. Bishero, fcheinet 
eö, babe man weiter nichts davon gewußt, ald was 
Homberg,**) der berühmte Chemiſt des Herzogs Res 
gent von Orleans, in Frankreich davon bekannt gemacht 
bat, weldes aber in-weiter nichts beſtanden, als: hohl⸗ 
. gefhnittene Steine in Glas abzubrüfen, wovon er für 
den Wiebererfinder ausgegeben wird, obgleich im vorigen 
Jahrhundert in Nürnberg ***) gebrüfte Kunſtbücher dieſe 





.%) Reifenſtein ſelbſt, wie aus dem Solgenden ertzetlet. 


**) Manitre decopier sur le verre les pierres gravdes. Par 
Guill. Homberg. Voy. Mem. de l’academ. des Sciences. 
ı712. S. 189 — 197. Homberg war von deutfchen 
Eltern zu Batavia auf der Anfel Java 1652. geboren 
(nah Sulzer Theorie d. ſch. K. war er aus Auedlinturg), 
ſtudirte in Deutihland, und farb 1715. ©- Jochers Be⸗ 
lehrten⸗Lex. Th. II. . Homberg. 


*26) Sulzer, Allg. Theorie der ſchönen Künſie <h. 3. 
— 398. Urt. Pate, führt aud Lippert folgendes 
„Die Art. uud Weife wie die Paſten gemacht wer: 

— iſt oft beſchrieben worden; eine dergleichen aus⸗ 
„führlihe Nachricht ſtehet in der ſogenannten Nürns 
„bergifhen Werkſchule. Gr Introduction à 

? etude des pierres gravdes.;par A. Z. Millin. Ed. sec. 
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* ganze Kunft eben fo umſtaͤndlich, wie er, lehren, Nach 
ihm bat der berüͤhmte Baron Stoſch .diefetbe zum großen 
Vortheil der Kunft und Gelehrſamkeit in Florenz und auf. 
mehren feiner Keifen angewandt, eine Sammlung von 
Abdruken über die größeften Meifterftüle, fo in Eöniglichen 
und fürfliihen Kabineten, fonderlih in Italien, aufbe⸗ 
halten werben, zu veranlaffen, welche nachher von feinem 
ehemaligen Hausgenofien Chriftian Dehn anſehnlich 
vermehrt worden, und jezo zu Rom in Schwefelgüffen 
den Liebhabern Überlaffen werben. Mit diefer einzigen 
Art von Paſten Hat man fich bishero begnüget, nachdem 
man vielleicht durch die, dem erwähnten Baron to fd: 
mißlungenen Verſuche, auch die Gameen der Alten wies. 
der herzuftellen, (ber fih, wie man es von einem vertraus 
ten Freunde deffelben weiß, viel Mühe darum geges 
ben ,) von anderweitigen Verſuchen abgefchrelt worden. 
Der erwähnte Liebhaber — *) hat verfchiedene Gattuns 
gen oberwähnter Künfte, unb fonberlih bie .Gameen in 
zwei ober mehrern Farben, deren einige fchon ein halber 
Palm in bie Länge, mit. einiger Art von Vollkommen⸗ 
heit wieberhergeftellt , und auch in den berührten muſivi⸗ 
ſchen Glasarbeiten bereits bie Möglichkeit bewiefen. Nach 
fo mandem, von großen Kennern und Meiflern in ber 
Kunft erhaltenen Beifall, und fonderlih durch die kürz⸗ 
lich großmüthige Unterflüzung bed durchlauchtigen regis 
renden Fürften von Anhalt⸗Deſſau, der bie 
Bewunderung fremder Völker, deren Länder er bisher durch⸗ 
reifet,, geworben, und der. in feinem gütigen und men⸗ 





Paris 1797. p. 39. Dictionnaire des beaux arts par Mil- 
lin T. ı. p. 542. Art. Empreinte u, T. III. p. 93. Art. 
Paste, wo mehr darüber zu finden ift. 


=) Am Rande ift beigeſchrieben: „Wenn Sie etwa für gut 
„finden, mich zu nennen.“ 
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fhentiebenben Herzen das feltene Muſter eines vortreflichen 
Zürften verehret, fo wie er die Liebe, Luft und Sehn⸗ 
fucht feiner glüklichen Unterthanen ift, fährt R. N. fort, 
größere Werfuche nach befonders dazu verfertigten Model: 
len von Cameen in ber Größe eines Palms in ber Länge 
und erforberlihen Breite zu liefern, und fi nachhero an 
Gefäße felbft zu wagen. Auf dem bisher eingefchlagenen. 
Wege haben fih Thon manche neue Grfheinungen von 
ben Arten, fo den Alten unbelannt geweſen, geäuffert, 
worunter eine ber erfien biefe war, Cameen zwifchen zwei 
Gläſer einzuſchmelzen, und bie fchönften Stüke, fo auf 
erhobenen ober hochgeſchnittenen Steinen befinblich find, 
wie die Infecten im durchſichtigen Bernſtein, exfcheinen 
zu laffen, woburd fie von aller fernern Zerſtörung und 
Beihäbigung gewiffermaßen gefichert. find, und Jahrhun⸗ 
derte hindurch in Waſſer und Erbe fortdauern können. 
Sein Wunſch ift, diefe Künfte zu einiger Bolllommenheit 
zu bringen, daß diefelben nachhero zur Ausbreitung des 
guten Geſchmaks in ben Künften deſto förderlicher fein 
mögen; wobet es lebiglich auf fernere Unterfläzung in 
den Verſuchen, die nit allein mühſam, fondern aud 
Eoftbar find, ankommen wird, ob biefe Bolllommenpeit 
früh oder fpät erreicht werben wird, 


Zufäge und DVerbeflerungen. 


Derausgeber. 


1. 6.X. 


Siqher iſt die Nachricht von r8miſchen, in der Gegend 
um Stendal gefundenen Altertümern irrig; aber daß ſich 
andere antike uͤberreſte zuweilen dort finden, zeigt das 
Schriftchen: Beſchreibung einer in den Jahren 
1826 — 27 zu Stendbalaufgefunbenen alten beids 
ntShen Grabflätte. Bon H. v. Minutoli, Berl. 
1827. 8. — und nad Antiten diefer Art mag Windels 
mann als Kngbe fchon gefuht haben, 


I. ©, IX. 


Die Bibliothek des gelehtten Johann Albert 
Babricius, weldher im Jahre 1736 zu Hamburg ges 
ſtorben, wurde erft im Sabre 1741 verfleigert, und es iſt 
daher anzunehmen, daß Windelmann feine hier ere 
wähnte Reife um 7 bis 8 Jahre fpäter, von ‚Halle oder 
Jena ans, müße gethan haben. Die Zeit des Verkaufs 
jener Bibliothek ift in Leffings Gollectaneen richtig ans 
gegeben. 

ı G. XI. 

— unwiſſenheit der Erzieher werden eben nicht 
„an einem Genie bie Kräfte des Geiſtes verwildern, 
„verwachſen, erfchlaffen; denn baflelbe, 3. 8. Windels 
„mann, bridt wie der Nachtſchmetterling bei ber Ents 
„pupung durch die harte Rinde aller Einengungen ohne 

„Abnuzung der zarten Flügel hindurdy.” 
Paul Richters Levana. Vorrede S. zın. 


I. G. XLIX. 
Paul Richter (Erklar. der Holzſchnitte zu ben 10 
Geb. ites Geb.) fagt: „Und manden Lutheraner haben, 
Winckelmann. 12, & 
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„wie den Sonrector Windelmann, bie heiligen Mas 
„donnen tiefer in die alleinfeligmadhende Kirche gelokt, 
„als der lügende Baronius, und Bellarmin, unb 
„das tridentinifhe Koncil. 

Die heiligen Madonnen Eonnten ihn um dieſe 
Zeit noch nicht fehr gelokt haben, denn ihrer war nur 
eine von Schönheit im Norden; auch haben fie nicht den 
Gonrector geloft, was er ſchon lange Zeit nicht mehr 
war, fonbern blos ben Privatmann, In den gehäuften 
Steihniffen Paul Richters darf man freilich Leine 
Genauigkeit fuchen. 


IL. G. CXVIM. 


Das Monument 148, deflen Erflärung Windel: 
manm dem Pabſte vorlad, flellt etwas ganz anberes, 
die Ermordung bes AÄghiflos und der Kly— 
tämneftra, vor, wie biefeö hier in ben Zufäzen bei 
Rum. 148 der Denkmale ausführlich gezeigt wird. 


I. G. CLV. 


Battiſta Viſconti erzählt ſelbſt, wie er Präſident 
der Altertümer geworden: Winckelmann, mein un⸗ 
„ſterblicher Vorgänger, deſſen Gedächtniſſe in Anfehung 
„der mir geleiſteten Dienſte ich einen eben ſo großen Tri⸗ 
„but des Dankes ſchuldig bin, als die literariſche Welt 
„ſeinen nüzlichen Entdekungen zollet, hat mich wenige 
„Tage vor feiner Abreiſe nach Deutſchland als Stellvertre⸗ 
„ter dem Cardinal⸗Camerlengo Rezzonico empfohlen. 
„Diefer willigte ein, und einige Monate nad) dem trauris 
„gen Schikfal, das und ben gelehrten Altertumsforjches 
„entriß, hatte ich die Ehre, ihm wirklich in feinem Amte 
„bei Clemens XI. im Zahre 1768 nachzufolgen, » 


Il. G. CUX 
„Angelica Kauffmann war 22 Jahr alt, als fie 
„Bindelmann in Rom malte. Ihre Bildniffe aus jes 
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aner Zeit freiten mit denen des Raphael Mengs um 
«den Borzig.” G. de Rossi vita di Angelica Baul- 
«mann, Firenze 1810. 8: 


1. &. CLXVIL 


«Kein vorurthellsfreier Richter wird den Verfaffer ber 
«Gefhihte der Kunft und der Monumenti antichi ine- 
„diti, oder (Boega) den Berfafler des Werks Über bie 
«Öbeliften, über bie alerandrinifhen Münzen, 
«über alte erhobene Arbeiten (der®illa Albani) 
«dem Berfaffer des MufeoPiosElementino nacfezen. 
«Gewiß nicht! Indeffen wollen wir einiges, was die mais 
«länder Ausgabe ber Werte des E. D, Bifconti 
«Über diefen und Über Windelmann beibringt, bier 
«anführen, weniger diefer Äufferungen felbft wegen, als 
«um. einen Begrif der Schiefheit zu geben, mit der man 
«in Stalien und Frankreich über Gegenflände biefer Art 

azu urtheilen pflest, Es heißt (I. 27 — 28. 38.): La 
«science de l’antiquitd.que nos ayeux avoient rednite 
«a n’6tre qu’wme ridicule affaire de conjectures, et 
“un amas misecrable d’ennuyeuse drudition et de pé- 
«dantisme , (Sollte dies wohl von allen vorwins 
«Felmannifhen Schriften gefagt werden können?) 
«c’dtait enfin frayd une nouvelle route a l’aide de la 
«philosophie, qui avait lancd sa lumidre, au milieu, 
“des mystöres les plus profonds de religion et de po-. 
«litique des anciens gouvernements. — Jean Winckel- 
«wenn avoit rendu ces monumens inutructifs; et par 
«ses eonjectures et par les rapprochemens qu’il etablit 
„entre eux, il crea pour ainsi dire, les elemerts de 
«la science. Mais.elle avoit encore besoin d’un genie 
«dlevd, qui surpassant tous les autres (?) interroge les 
«arts, pour decouvrier les sujets, la destination, 
«Vepoque, le style et le merite rdel des monumens, 
«qui parvint ensuite de penetrer le grand secrtt de 
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«„beaux arts, lequel en verifie l’dtude et cree en nous 
«le sentiment du beau. (Man wird veranlaßt, zu glaus 
«ben, es fei hier nicht die Rede von Bifconti, ſondern 
«von bem Nuzen, den Windelmanns Geſchichte 
„der Kunft geleiftet). — Emnio fut ce gönie rare.» 

Ich habe diefe mir ſchon ang aufgezeichnete Stelle doch 
lieber durch Heren Staatsrath von Köhler (Amalthea I. 
293 — 94) vortragen laffen, weil diefes gründlichen Ges 
lehrten und Kunftlenners Anſicht bei vielen mehr als die 
Sache felbft reden wird. ' 


I. &. CLXXV. 


Winckelmanns Monumenti antichi find vor eini« 
gen Jahren in Rom von ben alten Kupferplatten wieder 
neu abgebrutt worden. Keine neuen Platten zu vielen 
der unridhtig abgebildeten Denkmale? Keine Noten zu 
Irrtümern bes Textes? — Ich höre, nein. 

Kür die Vefizer der neuen dresdner Ausgabe wins 
delmannifher Werke, fo wie für die Beſizer der ita⸗ 
Iiänifchen und deutfchen Ausgabe ber Monumenti untichi 
Lündigte 1826 Herr Prof. F. G. Welder in Bonn, ein 
ausgezeichneter Gelehrter im Rache der Altertümer , eis 
nen Supplementband in Octav von etwa 30 Bogen Tert 
mit 10 Kupfern an, „worin die feit Windelmann. 
«dverfuchten neuen Deutungen Über mande jener Dents 
«male, Berihtigungen, Zufäze 2c. wo nicht immer aus 
«gehoben und entwilelt, doch nachgewieſen, und oft eis 
«gene Erklärungen verfucht werden follen. Ich habe 
das Buch bis jezt im December 1828 noch nicht geſehen. 


I. &, CLXXXII. 


Zoega macht in feiner Erklärung der albanifchen 
Basreliefs bei Num. XXXL unferm Autor den Vorwurf: 
«daß er wenig Behutſamkeit angewandt habe, bie Orj⸗ 
„ainale der Bildwerke, die er deute, genau zu unterfus 
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schen, und das Moberne vom Antiken zn unterfcheiben r 
«fo daß man fi in Dingen, wo alles von der Ächtheit 
„eines Kopfes und der genauen Rahahmung ber Züge 
«abhänge, nicht auf feinen Ausſpruch verlaffen dürfe.” 
Bei Rum. XXXVI. bemerkt er: „daß Windelmanns 
«Verſehen aus der Ungeduld zu erklären feien, womit er 
„feine Werke componirt babe, um neues Licht über das 
«gefamte Altertum zu verbreiten und fo fein großes Biel 
«zu erreihen.- Eine ganz artige Entſchuldigung, die 
fih hören, läßt. Wenn er aber fortfährt: „Diefes Hat 
«bei ihm in Dingen von viel größerer Wichtigkeit ders 
«maßen Irrtum verurfaht, daß man fih auf feinen 
«feiner Ausſprüche ohne Unterfuhung verlaffen darf,” fo 
ift die Behauptung wohl gar zu wenig abgemwogen und 
zu allgemein, als daß fie rihtig wäre. Um wieviel feie 
ner Leffing, der arglofelte aller Schriftfieller: Es iſt 
«kein geringes Lob, nur folche Fehler begangen zu has 
«ben, die ein jeder "Hätte vermeiden Eönnen. Wenn man 
«fie anmerfen darf, fo muß es nur in der Abſicht gefches 
«ben, um gewifle Leute, welche allein Augen zu haben 
«glauben, zu erinnern, baß fie nicht angemerkt zu were 
„ben verdienen.» 


1. &, CLXXXVIL 


Wenn in dee Infhrift die Jahreszahl MDCCLXXN 
richtig ift, und nit MDCCLXXXI gelefen wird, was 
mir wahrſcheinlicher dünkt, fo konnte Albani die Büfte 
noch. gefehen haben; denn er flarb erft 1779, verbannt 
von Rom als Patron der Iefuiten. 


L ©, 69. $. 22, 


Gibbon ſagt in einer Note zum 49. Kapitel ſeiner 
Geſchichte auf ähnliche Art: „Minos hat vielleicht 
«dem Sato und Zullius in ber Unterwelt für ihre 
«Sünden als paflende Buße das Lefen einer barbarifchen 
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«Gtelle aus Luitprant (Legat. Seript. Ital. t. 2. 
«part. 1. p. 184.) auferlegt.;” und ein beutfcher Schrift⸗ 
ſteller neuefter Zeit ik der Meinung, daß für unſere fla⸗ 
hen Sceibler und Wizlinge bie angemeffenfte Buße fein 
würde, wenn fie die Kirdgennäter, Scholaſtiker und bie 
Eoncilienacten vom erften Divan zu Ricäa bis zum lez⸗ 
ten von Zrient lefen müßten. 


I. 70. zu Nota 1 
Die Berfe finden ſich bei Martiel. IX. 82. 


1..©. 79% 


Levezow zeigt mit vielem Grunde (Amalthea'J. 
.175 u. 197.), daß die Alten es wohl verflanden, fchöne 
Kinder zu arbeiten, 


I. G. 2236. Nota. 
Es muß wirklich Feiftigkeit flehen bleiben. 


um I. X. u XU. Band. 


Über Ricolo Barbarigo-und Marco Tri: 
vifano, 

Winkelmann erwähnt der Freundſchaft, welde 
zwifchen biefen beiden Patriciern Venedigs beftand, dreis 
mal in feinen Schriften, nämlich in der Erläuterung 
ber Gedanken von der Nachahmung 2 $. 113; 
in dem Auflage: Über den mündliden Bortrag ° 
der neuern allgemeinen Gefhichte, und mit 
dem größten Lobe in dem Briefe an Berends vom 17. 
Sept. 1754. Ich bemühte mid, zu erfahren, wer eis 
gentlich diefe zwei Männer gewefen feien und worin ihre 
fo hohe Freundſchaft beftanden habe; denn alle frühern 
Herausgeber von Winckelmanns Schriften ſchweigen 
darüber völlig ſtill. Wein Nachforſchen aber blieb Lange 
fruchtlos. Kein biographifches Lexikon meldet von ihnen, 
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fo wenig als von dem großen Redner Yatrid Henry aus 
den norbamerikanifchen Freiſtaaten; keine Bibliothet wußte 
eine Antwort auf meine Fragen. Selbſt die konigliche 
Bibliothek in Dresden, mit der die ehemald bünauts 
ſche vereinigt worden, befizt die Eleine vare Schrift: 
De monstrosa amicitia respectu perfeetionis etc. nicht, 
deren Titel Bindelmann angeführt bat. Ich mußte 
wich nad Italien wenden, woher id denn durch bie edle 
Bereitwilligkett des Heren Domenico von Rofetti 
Mittheilungen erhielt, die mir namentlih aus bem Ror⸗ 
den Deutfchlands oft ausblieben. - 
Nicolo Barbarigo, lateiniſch Barbadicus, 
und Marco Triviſano, nit Zrevifano, aus ebs 
len Familien Venebigs entfprofien, blühten in der erften 
Hälfte des fiebzehnten Jahrhunderts. Wen früher Zus 
gend auf waren fie mit einander verbunden ; in reifern 
Sahren aber haben fich ihre Seelen in die hohe Freunds 
fhaft der feltnen Art verfchmolzen, daß in zwei Körpern 
nur ein und bderfelbe Beift, nur ein und daſſelbe Gemüth 
zu wohnen ſchien. Nach einem geringen Kupfer in einem 
italiänifhen Werftein zu urtheilen: La immortalita 
decretata nel parlamento degli Dei etc. in Venet. 
1662. 4. war Barbarigo ein weicher, fröhlicher Mann; 
Triviſano hingegen fah etwas finfter und hager aus. 
Dieſer leztexe bat famt feinem Bruder den Krieg im Friaul 
mitgemacht ; er fuchte aber noch während deſſelben feinen 
Abſchied zu erhalten, um feinem Freunde Barbarigo 
gegen feindfelige Angriffe in Venedig beizuftehen, die er 
im der That auch bald vernichtet hat. Barbarigo bes 
hauptet aus diefem Grunde wahrſcheinlich, daß er feinem 
Beeunde das Leben und die Ehre zu verdanken habe. Er 
war fehr reich; Zrivifano in Anfehung feines Stans 
des dürftig; denn fein Vermögen beftand, wie er in feie 
nem Xeftamente fagt, in 5848 Ducati; ebenfoviel aber 
war er an Barbarigo und andere ſchuldig. Da dies 
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fer feinen Freund in Roth fah, ließ er ihm nicht nur defs 
fen Schuld von 4000 Ducati nah, und bezahlte eine ans 
dere mit 1700 Ducati, fonbern fezte ihn auch im Sabre 
1623 duch eine vollgültige Schrift zum Verwalter aller 
feiner Güter auf eine folhe Art ein, baß derſelbe nady 
feinem Belieben damit follte fhalten und walten koͤnnen, 
ohne daß er jemals von irgend einem Menfchen deshalb 
dürfe zur Rechenfhaft gezogen werden, Im Jahre 1626 
machte er ein Zeflament, worin er feinen einzigen, 
‚unvergleidliden Freund, beffenes kein an—⸗— 
deres Exempel gibt, für jehin als Verwalter in 
obiger Art beftätigt, ihm auch die väterliche Gewalt über 
feine fünf Töchter, gleihfalls ohne jede Verantwortliche 
Zeit, überträgt, und ein jährlihes Eintommen von 600 
Ducati feftfezt. RE 

Triviſano hat feinen Freund um viele Jahre. Übers 
lebt und das gränzenlofe Butrauen, das jener in ihn ges 
ſezt, nit im mindeſten getäufcht. 

Noch bei Lebzeiten diefer beiden Männer haben viele 
Dichter und Schriftſteller deren feltene Freundſchaft ges 
priefen, wie man in bem Bude I preludji delle glorie 
degl’ illustrissimi Signori Nicolo Barbarigo e Marco 
Trivisano, da Francesco Pona. In Venetia1630,4. fehen 
kann, worin namentlich eine ganze Schaar von Lobges 
bichten vorfömmt,. Die oben von Windelmann anges 
führte lateiniſche Schrift. ift diefem Buch angehängt. 

Polnifge Edelleute brachten bei ihren Gaftgelagen 
Toaſts auf biefes unerhörte Erempel von Freundſchaft 
aus, und Karlı., König von England, diefer nahmals 
fo unglüflihe Monarch, ließ durch feinen Gefandten bei 
der Republik Venedig die Porträte nachfuchen und in ei⸗ 
nem feiner Paläfte aufhängen. — Der Senator Ricolo 
Gontareni, ber den Auftrag, die Geſchichte Venedigs 
zu verfaſſen, erhalten hatte, verſprach mündlich, diefer 
Freundſchaft als einem glänzenden Beifpiel der ſtillen 
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bürgerlihen Zugenben in feinem Werke ein Denkmal zu 
fezen; allein es ift unterblieben. 

Der Rechtsgelehrte Franceſco Pona aus Verona, 
ein Sreund des Barbarigo und Trivifano, 308 
aus Giceros Schrift De Amicitia breiffig Gefeze aus, 
denen er den XAnftrih römiſcher Form gab, und bem 
Freundſchaftspaar wibmete, 


Leges de Amieitia. 


I. = 
Amicitia omnibus rebus humanis anteponitor. 
1I. 2 


Virtuti, sine qua amicitiam consequi nemo potest, 

incumbito. 
u 

Natura amiciti® genitrix, virtus conciliatrix di- 
citor. j 
v . 

Amicitia nihil aliud esto, nisi omnium divinarum 
humanarumque rerum cum benevolentia et charitate 


summa COnsensio. ’ 
V. 
Amicitia nisi in bonis. esse, ne potessit. 
vi. 


Qui ita vivunt, ut eorum probetur fides, inte- 
gritas, liberalitas, continentia, modestia, constantia, 
hi boni sunto. j 

\ VII. 

Primum ipse vir bonus esto: tam alios similes 

toi querito. 
vm. | 

In amicitiis preparandis eam adlıibito diligentiam, 

ne amare incipias eum, quem aliquando odisse pos- 
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sis: benevolentieque impetam sustinsto, donicam 
mores amicorum periclitavezis. 


IX. 
Ne nimis cito deligere ineipias, neve indignos, 
provideto. 
X. 
In quibus ipsis insit caussa, cur diligantur, digni 
amicitia sunto. 
xl. 
In amicitia ne quid fictum neve simzulatum esto. 


xU. 
In amicitia nisi apertum pectus videas, tuumque 
ostendas, nihil fidum, nihil exploratum habeto. 


; XIII. 
In obsequio amicorum comitas adesto: assentatio 
amovetor. 
XIV. 
Suavitas sermonis et morum oondimentum ami- 
citie esto: tristitia, severitas procul abesio. 


\ 


XV. 
Quid postules ab amico; quidve patiaris abs te 
impetrari, considerato. 


XVI. 
Res turpes ab amico ne rogato: rogatus ne fa- 
eito. 
XVII. 
Si amici caussa peccaveris, nulla peccati excusa- 
tio este. 
xvm. 
Dom. rogeris, ne expectato, studiumgue somper 
adsit, cunctatio semper absit. 
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XIX. 

In amieitie necessitudine, ei superior sies, cum 
inferioribus te æquato: si inferior fuas, te ab ami- 
cis tuis re aliqua superari ne doleto. 

xX. 

Inter amicos, qui moribus sient emendatis, om- 
nium rerum, consiliorum et voluntatum sine ulla 
exceptione in omni fortuna communitas esto. 


_ XXI. 
Amicitias corroborata jam wtate confirmatoque 
ingenio omnino judicato. 
XXII. 


Novas amicitias ne repudiato, vetustas conservato. 
xx. | 

Amicitiarum veterum null® ‚societates sunto. 
XXIV. 

Veræ amicitie sempitern® sunto. 
XV. 

Familiaritates &tate mutata, contentione hono- 
ris, conditione luxurie, commodi cara, studiorum 
distantia sepius labefactari,, dirimi, extingui scito. 

xxvi. 

Ne qua amicorum dissidia tibi ſiant, primum 
operam dato: deinde, si tale quid eveniat, ut extincta 
potius amicitia quam oppressa videatur, curato. 


XXVII. 

Eorum, qui tibi amicos esse desierint, injurias 
Terto ; eumqgue honorem veteri amicitie tribuito, ut 
is in culpa siet, qui faciat, non qui patiatur injuriam. 

XXVIII. 

Quæ res in toto mundo constant, eas res amici- 

tis contrahito: dissipato discordia. 
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XIX. 


Vtilitates amicorum Intenipexale — ne 
impendito. \ 


XXX. 


Amicitia semper et ubique opportuna, utilis, tem- 
pestivaque fuat. 


II. ©. 282 und XI. 82, 83. 


Roehden in feinem ſchönen Auffaze über die rich⸗ 
mondiſche (eigentlih jenktins’fhe) Venus (Amals 
thea 111.) erwähnt mit keinem Wort ber Urtheile Wins 
ckelmanns über fie; denn follte man nicht glauben, daß 
Windelmann diefe Venus in den oben citirten Stel 
len meine, obwohl er fie irrig für unverfehrt ausgibt ? — 
xl. ©, 82. inder Note fpriht Cavaceppi gewiß von 
ebenderfelben, und fagt, baß ihr der Kopf gefehlt 
„babe. Diefer herliche Zorfo ift nun im britifchen Muſeo. 


II. S. 290. 


Man vergleiche in demfelbEn Band S. 101. und Band 
VI. S. 369,, wo ber Verfaſſer den Knaben, welcher 
gewonnen hat, flehen läßt, welches leztere allerbings 
richtig, und jenes ein Übereitungäfebler iſt. 


I. ©. 364. 


Daß der Zravertino und etwa auch der weiflere Mar: 
mor zuwachſe und man daher in demfelben zuweilen fremde 
Körper eingefchloffen finde, wie z. B. Steinbrechereifen, 
‚mag hingehen, wenn gleich ſelbſt hier zu zweifeln ifl, ob 
man auch die Sache genau unterfuht habe; allein baß 
ber Porphyr, ben die Mineralogen für ein Urgeftein hal⸗ 
ten, ebenfalls zuwachſe, und man vor etwa hundert Jah⸗ 
ven, in wirklichem Porphyr, nit in deſſen angefezter 
Krufte, eine goldene Münze des Auguſtu 8 gefunden 
babe, ift. ganz uͤnglaublich. 


. * 


ac udn De Aal Zu 
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on 
II. S. 446. Nota. 


Fea verwechſ elt 12 Columne volutiles seu volubiles 
onychinee mit 12 andern von parifhem Marmor im Va⸗ 
tican. (Visconti Mus. Pio-Clem. V. 18.). 


Me. 
Der angeführte Stein, welder brei Enkel des Her⸗ 
tules vorftellt, und ber auf S. 44 erwähnte fogenannte 


Tod Agamemnons finden fi unter Rum, 164 und 
148 ber Dentmale abgebildet. 


\ 


IL ©, 85. 


. Über bie anola spya des Strabo vergleiche man eis 
nen Auffaz von Sr. Jakobs in der Amalthea (I. 
237 — 46), wo Tirw hitts Anderung in onora apya 
(Conjectur® in Strabonem. Erlang. 1788. p. 53 - 54.) 
gelehrt und fiegreich vertheibigt wird, 


II. ©, 121. 


Nach dem $. 29 follte noch ein 8. folgen, dee in ben 
Anmerkungen zur Kunſtgeſchichte ©, 9 fleht, in 
der neuen bresdner Ausgabe aber weggelaflen if, In 
biefer Ausgabe findet man ihn imXI. Band S. LXXXVI. 


III. ©. 158. $, 2. 


Bon Sophonifbe hat man nun das Porträt auf 
einem in Herculano gefundenen Gemälde, weldhes im 3. 
Bande der griehifhen Fkonographie bei Bifcontt 


au fehen iſt. 


II. ©. 112 und V. S. 20 — 3. 


„Winckelmanns Angabe nad) wäre der Torſo ber 
„mweiblihen Statue von [hwärzlihem Marmor im Mus 
„feo Eapitolino alt; der Kopf aber neu; — ber bers 
„liner Statue Kopf (aus Polignacs- Sammlung) aber 


=, 
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„wäre alt und gehörte ber capitolinifhen zu, ihe 
„Leib aber neu. Dies leztere ſcheint jedoch ber Fall 
„burhaus nicht zu fein. Die völlige Gleichheit des Mare 
„more und Styls darin mit denen bed Kopfs verglichen; 
„die durchbohrte Bruſt, (Bott weiß zu welchem Zweke!) 
„und die zufammengefezten Theile bes Körpers geben 
„deutlich zu erkennen, daß Kopf und Leib immer zuſam⸗ 
„men gehörten, obgleich der Kopf abgebroden war, und 
„dem Körper wieder aufgefezt worden. Windelmanns 
„Hanze Nachricht Teint etwas unklar und Überhaupt, 
„was feine Kenntniß der Denkmäler in der polignacs 
‚Then Sammlung betrift, fih nur auf ein unbeflimms 
„Hörenfagen zu fügen, da die Sammlung zu feiner Zeit 
„nicht mehr in Rom, Tondern ſchon inYaris war, Ober ifl 
„mit jenem fpäter gefundenen Kopfe der capitolinisz 
‚Then Statue ein [ehr ähnlicher Kopf von ſchwärz⸗ 
„ihem Marmor gemeint, der gleihfalldE aus Polig⸗ 
„nacs Mufeo flammt, fi unter bem Namen Bara⸗ 
„nion.fonft in der Bibliothek des berliner Schloffes ber 
„fand , aber keinem Leibe mehr angehörte, und leider von 
„Yaris, wohin er mit den Übrigen geranbten Schäzen 
„wandern müßen, nicht wiedergekehrt iſt?“ — „Diefe Vers 
„muthung fheint durch Claracs Worte ( Description 
„des antiques du Musde Royal. Paris 1820. 8. p. 
„155 — 54. Num. 859.) beftätigt : Isis, statue, noir 
„antique. Cette figure presque colossale fut trouvee 
„ala villa Adriana; on l’a vue autrefois dans le 
„Musee du Capitole, otı cependant elle n’avait pas la 
„tete antique, que l’on a dernierement restitud (wahrs 
.fheinti durdy den angeführten Kopf aus bem preußis 
sIhen Muſeo.“) 

Levezom in ber Amalthea II. 364 — 65. 


III. S. 337 — 38; 


Die angeführten Steine Chriftian Dehns find 
water Rum, 107 und 125 der Dentmale abgebilbet, 
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II. G. 384. 
Nicht den Hut, pileum, fonbern pilum, eine Art 
Spieß, foll Panthefilea erfunden haben, Wins 
Eelmann las im Plinio (VII. c. 56.) unriätig. 


V. & 41. Seile 3— 5. 


Nicht von dem Maler Apelles, fondern von bem 
Bildner Apellas war die Statue ber Cyniska. 
Diefer lebte ungefähre von Olymp. LAXXVIL — XCV, 
(Sillig. catal. artäf. p. 50.), alfo um 50 Jahre vor 
dem Maler, 


IV. &,9 Ende $. 8, 


Der Baun, welchen Winckelmann ſelbſt befaß und 
Gier am Ende beſchreidt, findet fich Be unter 
Rum, 59 ber Denkmals, 


IV. S. 116 am Ende 8. 22. 


Für die Behauptung , daß zuweilen in einer ber 
Gottheiten Bakchus ober Apollo beide verehrt wors 
ten, muß das Gitat fein: Macrob. Saturnal. I. 18. 
19. 21. | 


IV. G. 254 V. 57. VI 144. VIE 153, 


Zu biefen Stellen, wo von einem buch Baubelot 
Übel unterpreticten Stein aus dem Kabinet der Herzo⸗ 
gin von Drleans, Prinzreffin von der Pfalz, 
die Rede ift, will ich eine Anekdote, wie diefe Frau ſie 
felbft in ihren Briefen erzählt, nicht bei Seite laſſen. 

«Die Mardchal de Villars läuft dem Comte de Tou- 
«louse viel nad ; mein Sohn ift auch fehr in ihren Gna⸗ 
«ben, aber auch nicht diſeret. — Marechal de Villare 
enun kam einmal zu mir, und weil er prätenbirt, fi 
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„wohl auf Medaillen zu verflehen, begehrte er bie meinen 
«zu ſehen. Baudelot, ein guter ehrliher, gar gelehts 
«ter Mann, ber die Lufſicht Über meine Medaillen hat, 
„mußte fie ihm weifen, Er ift der Schlaufte nit, und 
«weiß nie was bei Hof vorgeht. Er hatte eine Differtas 
«tion Über eine von meinen Medaillen gemacht, um gegen 
«andere Gelehrte zu beftreiten, daß ein gehörnter Kopf 
eniht Supiter Ammon, fondern Pan fei. Der gute 
«Baubelot, um feine Gelehrfamkeit zu weifen, ſagte 
«zu Mr. de Villars: Ah! Monseigneur, voici une des 
«plus belles medailles, que Madame ait, qui est le 
«triomphe de Cornificius. Il a toutes sortes de cornes. 
«C’stoit un grand general comme vous, Monseigneur. 
«Il a les cornes de Juno et de Faune. Cornificius, 
«Monseigneur , comme vous savez, etoit grand gene- 
«rall — Ich fagte: Passons. Si vous vous arrötez à 
«chaque medaille, vous n’aurez pas assez de temps 
«Aa montrer toutes. Aber er war voll von feiner Arbeit und 
«fagte: Ah! Madame, celle-ci en vaut bien une autre. 
«Cornificius est en veritd une de plus rares medailles 
«du monde. Considerez la Madame, regardez, voilä 

«Junon couronnde qui couronne cegrand general. — 
«Und was ich auch fagen mochte, Eonnte ich nicht hindern, 
«daß er dem Marefhal von Hörnern fpred. Mon- 
«seigneur fagte: Baudelot se connoit en tout, et je 
«voudrois bien le faire juger, si j’ai raison de dire 
«que ces cornes sont plutöt celles de Faune que de 
«Jupiter Ammon. Alle Menſchen in der Kammer liefen 
«hinaus, denn fie Eonnten das Lachen nicht Laffen. Wenn 
«man e8 erpreß hätte wollen anftellen, wäre es nicht tol⸗ 
«ler herausgefommen. Ih hatte große Mühe, Bau: 
‚adelot zu Überzeugen, baß er Übel gethan,” 


| V. S. 20. 
Über das Naxium ſehe man Leſſings Briefe ans 
tiquar, Inhalts, wo die Sache treflich erläutert iſt. 


N 
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V. G. 236. 


„Daß Winckelmann bie bekannte Statue von Erz 
„in Sahburg für ein dem irrig ſogenannten Antinous 
„oder Meleager im Belvedere ähnliches Bild ausgibt, 
„ift einer von jenen geringen Fehlern, welche bem ans 
„erkannte Verdienſt des Elaffiichen Werkes Eeinen Abs 
„brud thun Zönnen,- «(Visconti Mus. Pio-Clem. L 
87 — 88.). 


> | V. ®, 283 —_ 184. x 
Q. Fabius Pictor, welder nad Delphi gefandt 
worben, ift ber Neffe beffen, ber anno urbis condita 
450 den Zempel der Salus ausmalte, (Plin. XXXV. 4. 
7. et Harduin. ad h. 1.) 


V. ©. 307. 


Das Hiſtörchen vom Becher des Bathykles ift bie 
Quelle von vieler Verwirrung, die Über das Beitalter 
des Künftlers, welcher den Thron bes amykläiſchen Apollo 


gemacht hat, entflanden if. Bathykles, dem der Be⸗ 


her angehört, ift ein Arkadier und nicht der Künftler, 
er hat auch diefes Gefäß nicht mit Vildern geziert, ſon⸗ 
dern nur in feiner Erbmaffe hinterlaffen. (Athen. XI. p. 
211. edit. Schweigh.) Der Künſtler Bathykles war 
aus Magnefia am Mäander, und trieb feine Kunft um 
bie LX Olympiade in Sparta, (Sillig. catal. aztif. P- 
104 — 106.) 


V. G. 312 — 13. 340. a, 


Ageladas war nit nur des Polykletus Lehrer 
in ber Kunft, fondern aud des Phidias und Myron, 
Über ihn, fein Beitelter und feine Werke fiehe in Sils 
ligs Catalogo artificum p. 8 — 20. die gründliche 
und befriedigende Entwilelung eines verworrenen Gegen⸗ 
ſtandes der alten Kunſtgeſchichte. 
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S V. S. 233: Note 2 

Dtfried Müller (Æginetic. p. 107) vertheibigt 
Harbuins und Feas Meinung , daß iu ber angeführe 
ten Stelle des Plintus das Wort Agineta ein Eis 
genname ſei; denn wäre. diefes nicht, ſo würde ber Las 
teiner bie Worte gefezt haben: Pasiam Æginetam frat- 
rem — fictorie; ferner habe die Inſel Ägina zur Zeit 
bes Aratus Leine Bildner mehr hervorgebradt, und 
Ggineta, ein Bruder des Pafias, ber ein Schüler des 
Erigonus, und biefer Farbenreiber bes Nealkes 
war, lebte (Olymp. CXL.) ein Menfchenalter nah Aras 
tus, (Sillig catal. artif. p. 3. et 292.) Daß übrigens 
ein Volksname zum Eigennamen wird, darf nicht befreme 
den, da es ja aud) einen AſSnvcuoc gab, 


: V. S. 343. 
övauzayos iſt dem Themiſtokles als Beiname auch 
vom Scholiaſten des Thukydides (EI. 93) gegeben, das 
ber eine vom Staaterathe von Köhler herrührende Vers 
dächtigung (Amalthea I. 299. IV. ober Arhäol, 
und Kunft ©, 15) nit angehen Bar: 


V. ©. 377. 

Sitlig ſchlägt vor, die Stelle bei Plinius (XXXVI. 
14. 21.) fo zu lefen: Ex sis (columnis) XXXVI. cala- 
ta. Una (scil. unacum) — operi prefuit Cher- 
siphron etc. 


V. ©. 402 — 403. VII. G. 170 — 171. 


Myron Eann nad) den Zeugniffen des Altertum uns 
möglich ein Beitgenoffe der Dichterin Erinna, welde in 
den Tagen Analreons und der Sappho Iebte, ges 
wefen fein, fondern als ein Schüler bed A geladas blühte 
er um die LXXXVII. Olympiade. ( Plin. XXXIV. 8, 
19). Das von Plinius angeführte Sinngedicht, welches 
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Erinna auf Myrons Grabmal einer Heuſchreke ſoll 
gemadt haben, ift irgend ein Mißverſtand; denn auffer 
dem hronologifhen Widerſpruch, ift offenbar ein Spiels 
werk biefer Art des großen Künſtlers unwürdig. s 
Die Stelle bei Plinius (I. c.) welche in den gewoͤhn⸗ 
lichen Ausgaben lautet: Primus hic multiplicasse varie- 
tatem videtur, numerosior in arte guam Polycletus, et 
in symmetria diligentior, ift von Sillig fo hergeſtellt 
worden: Primus hie multiplicasse veritatem videtur, 
aumerosior in arte quam Polyoletus in symmetria dili- 
gentior , und diefes ift eine-glüllihe und wohl befefligte 
Verbeſſerung. Das Wort veritatem flatt verietatem wird 
von zwei Hanbfchriften (RegiusI. et Colbert.) unterflüzt 
und iſt dem Gegenflande weit angemeffener; denn varie- 
tatem multiplicare iſi leere Zautologie; veritatem mul- 
tiplicare aber heißt ſoviel, aldt „die eine ber Kunſt eis 
„gentümlihe Wahrheit in ben mannigfaltigften Geftalten 

„zeigen oder darauf anwenden,” welches nah Quintis 
Lian (II. 13.) eben Myrons Vorzug vor allen frühern 
Künftlern war. So paßt auch das Wort numerosior in 
dem Sinne, wo ed nicht supusrwa oder Harmonie der 
einzelnen Shetle, fondern Menge der Werke und 
Mannigfaltigkeit der Gegenftände bedeutet, 
ganz zur Bekräftigung des Ausdruks: multiplicasse ve- 
ritatem videtur. ‘Sollte numerosior, wie es Windels 
mann nahm, fo viel ald Harmonie oder Symmets 
rie bedeuten, fo wirb man von Plinius felbft wider: 
legt, benn er fagt: non habet latinum nomen symmetria, 
und was ift numerus, numerosus anders ald Sym⸗ 
metrie, wenn man es in jenem Sinne auslegt ? 

Die Confleuction endlich: numerosior in arte, quam 
Polycletus in symmetria diligentior, ift dem Sinne und 
anderweitigen Bericht bes Plinius volllommen anges 
meſſen, wenn er ſich felbft nicht widerfprechen foll; denn 
wo er insbefondere von Polykletus handelt, fagt er: 


N 
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Proprium eius est, ut uno crure insisterent signa, ex- 
eogitasse — et pene ad unum esemplum, welches mit 
obigem völlig übereinftimmt, 


V. ©. 411 — 412. 303. 

Nach der Note 5 auf S. 411 wäre der angeführte Ari⸗ 
ſtokles, Bruder des Kanahus, kein Sohn bes Kled⸗ 
tas, welches aber irrig ifl; denn die Brüder Kan achus 
und Ariftofles woren beide aus Sicyon und hatten 
zum Vater den Kleötas. (Pausan. VI. 9. 1. V.24.1.). 
Ein älterer Ariftofles war Bater bes Kledtas, 
Großvater des Kanachus fo wie des jüngern Ariſto⸗ 
Eles und lebte vor die Stadt Bankle den Ramen Mefs 
fana befam, (Pausan. V. 25 — 6.) alfo vor Olymp. 
LXXIL 3. Ebenſo muß man auch nothwenbig zwei 
Kanahus, einen ältern und einen jüngern unterſchei⸗ 
ben. Sener blühte um die LXXIII., diefer um die XCV. 
Olymp. (Sillig catal. p. 136 — 139). 


V. ©. 190. 


Daß Andros bie Vaterſtadt des Praritetes ges 
wefen fei, geht aus dem citirten Epigramme mit nichten 
hervor, 


V. ©. 439. Note 1. 


Auintilians Worte (XII. 10) fagen niht, daß 
Parrhaſius, fondern daß die Malerei biö zu ben 
Zeiten der Nachfolger Aleranders geblüht habe. 


VI. S. 16. Beile 15 
Das Wort aynaavögov befindet fich auf der Baſis nicht 
mehr ganz, fondern nur ayyra 


VI. ©. 20. 
Laokoon, Statue von Erz 
Ehemals befaß fie der Ein. baier. Zuftizminiftler Brad 
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Morawitzky, im Jahre 1820 aber Karl Lubw, 
von Fiſchheim in Konflanz, der eine Beſchreibung und 
Abbildung davon herausgab, Schafhaufen 1820. 18 
©. 4. i .. 


Sie ift ohne Sokel 1 Schuh 2 zoll, mit dem Sokel 
1Schuh 7 Zoll hoch; der Guß an den weiſten Stellen nicht 
Über eine Linie dik und wiegt nur 4 Pfund, Die Figur‘ 
gleihet jener in dem berühmten Marmorgrupo, jedoch 
nicht ganz, und bie Theile, weldhe an jener find ergänzt 
worben, haben fi an biefer volltommen erhalten; auch 
ift der Rüken und die Schlangenwindung daran hier völlig 
ausgeführt, was an der Marmorfigur nicht ber Fall ift. 
Die Söhne aber fehlen der Erzfigur, und find ein Raub 
ber Zeit geworden, oder waren nie vorhanden ; denn es 
fheinet, daß fie am Sokel nicht mehr Plaz gehabt Hätten, 
namentlich jener nicht, der im Marmor zur rechten Seite 
bed Vaters ifl. Das Schlangengewind iſt rechts und linke, 
wo im Marmor die Söhne darin verwikelt werden, bier 
abgebrochen. 


- Das Merkwürdigfte jedoch an dieſer digur von Erz iſt 
ber rechte Arm, welcher eine viel ſchönere, und überein⸗ 
flimmendere Sage hat, als jener am Marmor, und wor⸗ 
aus man fehen Fann, wie ſchlecht die Ergänzung ausgefal⸗ 
len ift, die man damit vorgenommen hat, da fih der Arm 
bei bee Entdekung nicht vorgefunden, Cine ähnliche Lage, 
wie in der Erzfigur, bat auch) der vechte Arm eines Laos 
koon auf einem gefchnittenen Steine bei Mariette, 
( Traite des pierr. gravdes t. 2, p. 95. Vergl. Wins 
delmann Geſchnitt. Steine 3. 8. 3. Abth. 204. Num.) 

se 


VL 6,8. Beile 1. 


Sf kein geſchnittener Stein, fondern eine antike 
Glaspaſte. 
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VI. S. 145. Note 3 


Der Name des hier angeführten Zoreut: Ltus 
Stratiates oder Stratiotes, heißt nah Silligs 
gegründeter Nachweiſung und Gonjectur Leoftratides. 


Paul Richter: „Hat uns nicht Winckelmann 
„bezeugt, (2) daß er die herlichſte erzene Schaumünze von 
„padrian in Rom (?) nirgends aufgetrieben, als end⸗ 
lich als (2) Medaillon oder Schelle (?) an einem Maul: 

„thierhals?“ — (Erklär. ber Holzſchn. z. d. 10. Ge⸗ 
bot. 2. Gebot.) 

Nicht Winckelmann hat die Schaumünze aufgetrie⸗ 
ben; er hat ſie nicht in Rom aufgetrieben; er ſagt nur, 
daß ſie im kaiſerlichen Kabinete zu Wien ſich befinde, und 
daß ein Mauleſeltreiber bei Rom ſie viele Jahre hindurch 
als Schelle an feinem Thiere hängen gehabt, 


VI ©. 322 — 323. 


Daß die Graburne, welche man lange Zeit irrig für 
die des Alexander Severus gehalten hat, wirklich 
es nicht war, zeigte ſich im Jahre 1819, als an der Via 
Appia das ächte Grabmal deſſelben entdekt wurde. 


VO. Sum Schluß der Dedication. 
Diefer Sqluß der Dedication nach einer Stelle des 
Propertius: 


Ut caput in magnis ubi non est tangere signie 
Ponitur hic imos ante corona pedes. 
Propert. I. eleg. 10. V. 21. 


Wenn man fih oft auch wohl erinnert, dergleichen 


Stellen gelefen zu haben , To gelingt das Auffinden nicht _ 


jeden Augenblik, wo es nöthig wäre, 
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Zum VII u. VIII. Band. 


Aug Ennio Quirino Bifconti hat dem Vor⸗ 
wurfe, welhen Winckelmann mit Recht ben meiften 
Antiquaren machte: «daß fie nämlich wie Ströme feien, 
«die überfließen, wenn man es nicht nöthig hat, und 
„dertrofnen, wo ihr Wafler das größte Bedürfniß wäre,” 
auszuweichen geſucht. (Mus. Pio-Clem. Prefaz.) 

It is be to hoped that the concianess of Winckel- 
mann and Visconti may be taken as models and that- 
the mystical system too prevalent in the present day 
may be relinguished. Otherwise we shall go back- 
wards instead of improving. 

James Millingen. (Achäol u. Kunft, 
v.Böottiger. ©. 203.) 


Dentmal 36. VI ©. 374. 

Dieſer Polyphem iſt nit der einzige in Marmor; 
es exiſtiren nod drei in Rom; eine Statue im Mufeo 
Gapitolino (Mori scult. del mus. Capit. atr. tav. 28;); 
an einer Sarkophagfeite im Hofe Mattei (Monum. Matth. 
t. 3. tav. 11. 2.) und an einem Dreifuße von erhobener 
Arbeit in der Billa Borghefe. 

VI S. 450. 

Das bier als in Billa Borghefe befindlich anges 
führte Relief ftellt Teinen Zriumphzug des Bakchus, 
fondern einen Kampf in Indien vor, und der vom Eles 
phanten herabfallende ift Kein Satyı ‚mit Schild bewaf⸗ 
net, fondern ein In dier. (Zoega Bassiril. num. LXXV.) 
— Berner finden fih herabhängende Ohren Silens, 
gleich denen bei Num. 57, in andern alten Dentmalen,. 
wo der Gegenftand weder Trauer noch Mitleid zuläßt. 


VIII. ©. 429. 
Der bei Cavaceppi (Raccolta di statue t. 1. pl. 
40.) erwähnte Genius ift offenbar ein männlier, 
und Eein weiblicher. 
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x. ©, 9 


Johann Georg Wille, geb. 1717 zu Großenlinden 
unweit Gießen, geft. 1808 in Paris, wo er feit 1736 fi 
aufgehalten, war Kupferfteher bes Könige, Mitglied der 
Akademie und Ehrenlegion. 

X. 
«Um früher zu verzeihen und zu lieben, follten wir es, 
«nur auf eine andere Weife, wie Windelmann mas 
«ben. Nämlich wie dieſer in jedem Lage eine befondere 
«halbe Stunde blos zum Befchauen und Überbenten feines 


überglüklichen Daſeins in Rom ausfezte :*) eben fo ſoll⸗ 
«ten wir täglich ober wöchentlich eine einfame Stunde dazu 


«widmen, die Tugenden unferer Freunde, Verwandten 


«und Bekannten zufammenzurechnen.“ , 
Paul Richter. Taſchenbuch für Damen 1821. 


Sum X. und XI Band. 


Coltin Morifon, den Winckelmann einen Mas 
Ver nennt, wird von Viſconti (VI 126) für einen 
Bildhauer ausgegeben, — Der Engländer Byres, welder 
Gibbons Führer in Rom war, wird von diefem accus 
raten Schriftfteller in feiner eigenen Biographie Byers 
genannt, 


XL ©. 489. 

Für die Stelle: „Ich bin wie jener Tänzer aus dem 
„Altertume,, welder befländig.ging, ohne von ber Stelle 
„zu fommen,” weiß ich vielen Nachſuchens ungeachtet Feine 
weitere Aufhellung beizubringen , als ein Epigramm bes 
Aufonius (85), wo von einem ungeſchikten Schaufpies 
lex die Rede ift: 


Emmen eTETEREEEn 


*) Bas er in einem feiner Briefe fagt. 


x 
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Daphnen et Nioben saltavit simius”) idem ; 
“ Ligneus ut Daphne, sareus ut Niobe. 


IX. ©, 358, 


Die hier beigebrachten Verſe find aus L. A. Senec® 
Thyest. II. v. 388 — 390. 





*) Mimus, simis naribus. 


Bindelmann. 12, — 3 


x 


Derbefferungen und Bufäze zu den Denkmalen. 





Vignette 2. — VI. S. 4 — 5. 


Viſcontis Auslegung zufolge iſt dieſes ein chora⸗ 
giſches Denkmal, das ein Sieger in der Muſik ſezen 
ließ. Der Künftter ftellte ben Sieger als Apollo Musageta 
oder Citkaredus vor, dem die Bictoria ihre Libation 
reiht. Im Gefolge Apollos ift feine Schweſter Dias 
na, und feine Mutter Latona; eine Geſellſchaft, wie 
fie auch fonft in Grupen des Altertums vorkam. 
Deinde inter matrem Deus ipse, interque sororem 
Pythius in longa Carmina reste sonat. —*) 
. -. Der Styl in den Figuren verräth das Alter vor bes 
Phidias Blüthe; die Bauart bes im Hintergrunde ans 
gebrachten Tempels aber eine viel fpätere Zeit, G. d. 8. 
8. 8,1. 8, 20. 8. © 


Bignette 6. — VI. ©. 7 u. 0. 

Die Note 1, daß die Figur ohne Fakel offenbar ein 
Apollo Sauroftonos geweien, ift unrichtig, obwohl 
bie Stellung Ähnlichkeit mit ihm hat; denn biefer Marz 
mor von treflicher Arbeit ift nicht reftaurirt., Viſconti 
(Opere varie I. 160.) bat biefe Figur finnreih und halt⸗ 
barfür einen Antinous erklärt, defien Phyſionomie vol⸗ 
fig unzweibeutig mit andern feiner vorhandenen Bild: 
niffe, namentlih in dee Mine voll Wehmuth übers 
einftimme. Auf ihn Yaffen fih Virgils Verſe (Aen, VI. 
861.) anwenden: 





*) Propert. II. 23. 15, Conf. Plin. XXXVI. 4. 10. 
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Egregium forma juvenem et florentibus annis; 

Sed frons lata parum et dejecto lumina vultu.*) 

Diefem zufolge erkläͤrt Bifconti den Gegenſtand bes 
Basreliefs für die Apotheofe von Habrians Liebe 
ling, welden Mercurius unter die Götter einführt, 
und bier mit ihm der Remeſis, deren Bild im Hinter⸗ 
grunde ſteht, ein Opfer bringt. Diefer firengen Gottheit 
batdigte, wer eines großen Glükes ober unverhofter Er⸗ 
Höyung ohne Beimifhung von Bitterkeit genießen wollte, 
Das Bild der Nemeſis auf dem Fußgeſtelle bat das ihre 
eigentümliche Kennzeichen, den vom Gllenbogen aufwärts 
gegen bas Kinn gefehrten Arm, und den Mobius auf 
dem Kopfe trägt fie auch anderwärts.**) 





*) 6. VII. 8b. 343. ©. 


”*) Winckelmann (VI. 287 — 88) pretend que le trait 
«caractdristique d’Autinous est la partie inferieure du 
„visage. (VIII. 362.) Il en est un autre plus frappant et 
«que n’a point saisi (? &. 288. Die Bruft if mäch⸗ 
«tig erhbaben tc., cet ingénieux antiquaire, dont les 
«connaissances positives. dans l’art du dissin. n’edgalaient 
„point le sentiment vif qu’il avoit des beautes de l’anti- 
«quite : c’est la forme élevée de la poitrine, constam- 
«ment la même dans toutes les statues du ſavori d’Adrien, 
«et quisuflirait pour le faire reconnaitre dans les debris 
„de la statue la plus mutilde. Nous croyons qu’avant 
“nous personne n’avoit encore fait ceite obserration re 
„marquable. (Bouillon Musde des Antiques , im Terte 
«fiber den Antinous im GSapitol.) — Der Verfaſſer ur⸗ 

adtheilt Hier ungerecht und falfch Über Windelmann,. 
«und anftatt uns ein eben fo gegründetes Er 
«tennungsmertmal des AUutinous, oder ein noch zu⸗ 
«dberläßigeres au geben, liefert er ein vollig 
“„unbraudbares; denn an allen Bildſäulen der Athle⸗ 
«ten mußte die Bruſt hoch geformt fein, folglich war 
«fie Bein Vorrecht, das ausſchließlich jenen des Anti⸗ 
anous eigen fein konnte." . 
Bemerkung von dent katſ. rufl.Staatöratbe von Köhler. 
(Börtigers Archäol. m. Kunſt. 1828. 6.25 — 26.) 


— 
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Vignette 7. — VIL. S. :7 — 9. 
Ein Marmor mit ähnlicher Vorſtellung und ausführli⸗ 
cher Erklärung iſt bei Vifconti. zu fehen.*) Das um⸗ 
geſtoßene Körbchen, dergleichen die Griechen raAapoı, naia. 
9ot, bie.Lateiner quali, quasilli nannten, war unter den 
von Ulyſſes Überbrachten Geſchenken,“*) und zeigt folgs 
ich die Beihäftigung nicht an, bei ber Achilles an⸗ 
getroffen wurde, da vielmehr die Zöchter des Sykomedes 
damals Tänze begannen, um ıhre Gäſte zu vergnügen, wie 
die Leier ſolches anzeigt: 
Syreides ıbant 
Ostentare choros. ***) 


Bignette 17. — VII. S. 15. 


Winckelmann (ſagt Köhler in feiner gehaltrei⸗ 


achen Schrift Über die Gemmen mit dem Namen ber Künfts 
sler, Archäol. und Kunft herausgeg. von Böttiger 
«S. 53 — 54) erwähnt in ber Gefchichte der Kunft (5.8. 
«6. K. 21. $.) und inden alten Denkmalen (Bigs 
«nette 17. — S. 15.) eines Pferdekopfs mit ſehr Übers 
. «triebenen (?) Lobſprüchen. Da unter der Bruſt bie gro⸗ 

. sen und groben Buchſtaben MIO ftehen, fo nahmen fie 
«Stofh, Windelmann und Bracci für den abges 
«türzten Namen des Künſtlers Mithridates ober 
«Mithranes. Millin und Viſconti zweifelten kei⸗ 
anen Augenblik an der Achtheit diefes ſchon auf den erften 
„Blik verbächtigen Steines, und waren verfihert, daß 
«die drei Buchſtaben einen Steinfchneider Mithridates 
„ober Mithranes anzeigen.” Herr Staatsrath von 





*) Mus. Pio . Clem. t. 3. p- 112. 
**) Philostrat. jun. Imag. Eustath. in JA. T. v. — 
9") Stat, Achill. IL 146. 


% 


| 


Ccxxv 


Köhler hat ſicher darin Net, daß in den rohen Bude 
fiaben MI® nichts weniger als der Name. bes Steinfchneie 
ders zu: fuchen fei; wenn er aber behauptet, daß Wins 
delmann mit Fehr übertriebenen Lobfprüden 
diefes Denkmals erwähne, fo Tann ich ihm nach dem vor 
. mir liegenden Sypsabguffe nicht beiflimmen; denn diefer 
Sferbelopf ift wirklich mit vieler Kunft gezeichnet, Auch 
Find Millin und Viſconti nit wohl verflanden, da 
ſie in ihrer Introduzione etc. (Milano. 1828. p. 116.) 
ſagen: . «Il nomie ĩndicato coll' abbréviatura MI®, o 
«sin quel di Mitridate, o quel di Mitrane, o altro 

„simile, dee riporsi fra gli affatto incerti, seppure tale 
“„abbreviatura non significasse aver la gemma appar- 
“„tenuto alle celebre Dattilioteca del Re del Ponto; - 
«congettura troppö fievole e mancante di parallelo.» — 
«Wäre diefes Stük alt, und kein neues betrugvolles Mache 
“werk (dafür Halt: ich es nicht), fo würden die drei Buche. 

«flaben den Namen bes Befizers, vielleicht aber auch den 
„des Pferdes felbft anzeigen; aber nie den Namen des 
« Steinfhneiders. Alte Infchriften mit dem Namen und 
«Baterlande fehr vieler Pferde, welche in ben Spielen ges 
«fiegt hatten ,*) beweifen, wie fehr fie geachtet worden, 
Inzwiſchen fand ich, daß diefes viel gerühmte Stüf Eein 
«Carneol, fonbern ein kryſtallklarer Glasfluß mit einer 
„Unterlage von Carneol iſt. — Darum iſt aber das Stük 
immer noch anti, ober Über eine Antike abgeformt. 


Denkmal 11. — VII ©, 294 


Bifconti*?) ift der Meinung, der angeführte" Zus 
piter nuvyyerus fei aus der falfhen Correction bes Gi⸗ 
raldi ***) entflanden, da biefer den Zupiter nwa= 


*) Spon. et Wheler Voyage t. ı. p. 10 et 324 — ab. 
**) Mus. Pio -Clem. t. 5. p. 22.. 
***) Hist. Deor. syntagm, 2. p. 110. 
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Fasz , weldher von den Kynätheern aus Arkadien geweiht 
zu Olympia fland, *) in einen wuvryern; nerwandelt babe; 
auch feien die zur Unterſtüzung angeführten Münzen der 
Trallier und des Midas: fehr ungewiß. Er ſelbſt ift zwei⸗ 
felhaft, ob er daraus einen Jupiter auorıray, yapadıyye 
gsras,inmauos, omgıos,darsog ober nadagesoz machen foll. — 
Über dem Kopf des Centauren iſt in unſerer Abbildung 
durch Nachläßigkeit des Zeichners ber fechöftrahlige Stern 
weggelaffen worden, welcher Zoegas Erklärung, daß 
bier dee Planet Jupiter ſizend ‚auf dem Shäzen. vors 
gefſtellt fei, rechtfertiget. **) 


Denkmal 2 — 13. — VI. ©. 298, 


- Böttiger***, mödte die Paſte und ben gefchnittenen 
Stein lieber auf die Fabel des von Bienen ernährten 
Jupiters beziehen, und ih habe nichts entgegen bei 
Rum, 13, mo fi die Figur der zu Meinen Thierchen nicht 
genug unterfcheiben läßt; allein Num. 12 (im Xbguffe vor 
mir fo wie 13,) ift feiner Geftalt und Tomifchen Idee Rad 
eber Windelmanns Meinung günflig. 


Denkmal 14. — VI. 6. 00 


Windelmann nimmt bas Kind, weldes im Denk: 
male14 von Juno gefäugt wird, für Gerkyleä; ****) 
Viſconti aber findet es unwahrſcheinlich, daß die fo 
eiferfüdgtige Göttin follte ein frembes Kind gefängt haben, 
: da fie doch eigene hatte, nämlih Hebe, Bulcan und 
Mars, weshalb er denn das erwähnte männlihe Kind 
für Mars hält, und biefes um fo mehr, da auf einer 





®) Pausan. V. 22. 

**) Amalthea II. 219 — 20. 

#0) Ymalthea 1 63. 

#4) Anthol. Grec. t. 4. p. 170. edit. Jacobs. Pausan. 
IX. 25. eu 
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großen Erzmünze der Julia Mammda, Mutter bes 
Alerander Severus, bie ſizende Suno mit einer 
Blume: in der Rechten und einem eingewilelten- Kinde in 


der Linken vorkomme. Die umfrift IUNO AUGUSTA . 


zeige eine Anfpielmg auf die Kaiferin an, und deswegen 
dürfe man das Kind für kein anderes halten, als für 
Mars. DieBlume in der Hand der Böttin befkätige die⸗ 
ſes noch mehr; denn Ovidius erzähle,*) daß Juno, 
weil ſie keinen Theil gehabt an der Geburt der Pallas, 
ſich gleichfalls eines von ihr allein erzeugten Kindes rühmen 
wollte, und daß Chloris oder Flora ein Mittel dazu 
gefunden, indem ſie ihr eine in den olympiſchen Gefilden 
Achaias gewachſene Blume überreicht, deren bloße Bes 
rührung fruchtbar machen konnte, und ſie gebar den Mars, 
Wenn nun Juno auf der gedachten Münze den Mars 
in ihren Armen halte, ſo ſei es ein Zeichen, daß man ihn 
auch in dem Kinde der Statue erbliken müße, und dieſes 
werde noch durch die Zaͤrtlichkrit im Geſicht der Göttin, die 
das Kind anblike, weiter beftärkt, es ſei daher eine Juno 
Martielis. 

Deſſen ungeachtet feheih Windelmannd Meinung 
dennoch für bie richtigere an, weil fowohl der aus dem 
eiferfüdhtigen Charakter Junos Hergenommene Grund, 
als auch der andere, welcher auf dem zärtlihen Blike der 


Sbttin beruht, ganz nichtig iſt; denn einmal fagt bie Fa⸗ 


bei ausdruklich, des erwähnten Charakters ungeachtet, 
daß Juno den Herkules wirklich geſäugt habe, und 


‚wenn der wahre Künſtler, wofür ſich der Ucheber des Kop⸗ 


fes der Statue bewährt, einen Gegenſtand zur Vorſtellung 
wählt, ſo müßen Affecte und Leidenſchaften, wie bekannt, 
dem Geſeze der Schoͤnheit weichen; ferner thut ja ein grie⸗ 
chiſches Epigramm ausdrüklich einer den Herkules fäur 
genden Junoftatue Erwähnung welches für Win⸗ 





Faet. V. 251. 
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ckelmanns Meinung ein ſicheres Gewicht iſt, und das 
Kind auf der Münze wird von der Göttin nur einge⸗ 
windelt in ver Hand gehalten, niht aber ges. 
fäugt, was einen wefentlihen Unterſchied ausmacht, 

Die Statue ift ohne ben Sokel 7 Palm und ein Drittel, 
im Kopfe liegt ein Ausdruk von Majeſtät zugleich und von 
Sanftheit, der Bewunderung erregt. Der übrige Leib 
aber und die Kleidung find von fo einem verfchiedenen 
Style, daß man diefes Werk zweien Meiftern zufchreis 
ben muß. 


Dentmal.24. — VI. S. 340. 


Die navsıa ober der Hut bezeichnet mit nichten hier 
die Weichlichkeit, fondern vielmehr die Jagdliebhaberei; 
denn ſolche Hüte pflegten die Säger zu tragen, *) 


Dentmal 27. — VI. S. 350. 

Nach der Beihhnung in Herrn Hirts Bilderbuche 
hier genau copirt, Zoega Eonnte den Marmor in ber 
Villa Borghefe und auch fonft nirgends auffinden, es 
ſcheint, daß die urfprüngliche Zeichnung unferer Abbildung 
wirfiih vom Original genommen worben, fonft würde 
darin Leine fo merklihe Abweichung von der windels 
mannifden vorkommen, 


Dentmal 28. — VI. ©. 33... 

Es ift (wie Herr Prof, Werder in feinen Anmerkun⸗ 
«gen zum Texte von Zoegas Basreliefs fagt,). um fo 
«mehr zu verwunbern, daß Windelmann ben Gegenſtand 
«diefes Reliefd unter Num. 28 nicht erkannte, da er ihn 
«doch auf Kunſtdenkmalen vermuthet hat, wie man in fels 
aner Vorrede zu den. Anmerkungen Über die 
Beſchichte der Kuufl **) ſehen Tann.” 





*) Visconti, Opere Il. G. 251, i 


*e) 3. Bund, 43 — 44 ©. 
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Man muß jedoch zu einiger Entſchuldigung Winckei⸗ 
manns bedenken, daß der Marmor ſehr zerſtoßen ‚zum‘ 
Theil ergänzt, zerbeochen, übergypfet und an einem Orte 
angebracht war, wo der Zeichner ihn nicht gut copiren 
konnte; daher auch, das Bild davon, gleich vielen andern 
in unferes Autors Sammlung, Aufferft fehlerhaft iſt. Wir 
erfezen ed mit Zoegas genauer Abbildung. — Indeſ⸗ 
fen hätte die Stelle bei Homer ,*) welcher bei Anlaß der 
Ehebruchsentdefung fagt: „bie Götter liefen zum Haus 
„bes Hephäftos, aber die Göttinen blieben ſchamhaft 
«jede in ihrem Gemad); ‚» eine Stelle, bie Windel: 


mann unter Num, 27 ber Dentmale citirt, und bie 


Zoegas richtige Erklärung hervorrief, von einem fo 
argen Mißgrif zurüfhalten ſollen, wenn ber große Are 
chäolog nicht ſchon im zunächſt vorhergehenden Marmor 
ben Helios trrig für Juno angefehen, und fo Homer 
Wink vernahläßigt hätte, 


Die Jungfrau auf bem Bette ift Harmonta, welhe 


in der Linken das fo berüchtigte Halsband Hält, ++) und 
nod andere Geſchenke von ihrem Bräutigam empfängt, 
der fie vom Eunftreihen Hephäftos hat. Ihr Haupt 
ift mit einem hohen Diadem geſchmükt, das an die gol- 
dene, mit Ebelfleinen befezte Krone erinnert, welche 
Nonnos unter den Gaben der Götter anführt, und der 
ſchwellende Peplos dürfte vielleicht der von Pallas ge: 


würkte fein. Ein Amorin (pronubus) zieht ihn aufwärts; 


fie aber hält ihn mit der Rechten an ſich im Kampfe zwi: 
hen Schamhaftigkeit und Liebe. Kabmos, an ihrer 
Seite ‚-ift völlig entblößt bis auf Helm und Wehrgehäng, 


*) Oövco. VIII. 324. 
”*) Apollod. II. 4. 2 — 6. ı et 7. — 7. 5. Pausan. 


VIII. 24. IX. 41. Diod. IV. 65. Schol. Pind. Pyth. 


II. 168. Schol. en Pheniss. V. 71. Stat. Theb. 
u. 265. Achill, Tat. I. 8. 


\ 
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gleih dem Peleus in Rum. 1105 Panzer und Schild 
liegen am Boden, Gr fist noch nicht, ſondern iſt nur, 
mit einem Zuß auf dem Schilde fiehend, an ben Rand 
des Bettes gelehnt, feine Arme nad ber Braut. ausge 
firelt. Die Bewegungen beider Gefalten find voll Sratie 
und Wahrheit, und nur hierin bat fih ber Künftler über 
das Mittelmäßige erhoben. — Die nächſte Figur neben 
Kadmos it Heph äſtos, der Arheber und Üherbringer 
des Halöbandes und ber meiften Geſchenke. Gein Kopf 
ift modern, daher wahrſcheinlich defien Wendung rüf- 
wärts.. Zwiſchen beiden befindet fi) Hinten eine Seflalt 
mit auf der Schulter gefhnallten Ghlamys, ugd fie koͤnnte 
ihrem Eräftigen Bau nah Ares fein, Bater Jer Braut. 
Zur Rechten bes Hephäſtos erfheint Hermes von 
Zeus geſandt;) dann Kybele auf dem Throne ſizend, 
mit Löwen zur Seite. Unter ihrem Beiſtand wurde bie 
Hochzeit gefeiert. **) Die Zigur mit ſchwellendem Pep⸗ 
108, hinter ihr und Hermes, mag Ayhrodige fein, 
die Mutter der Braut, oder die Ktlantide Elektra, 
deren Pflegling , oder wirklihe Tochter einigen zufolge, 
Harmonia war, Nah Nonnos wurde Hermes, 
der fih ihre zur Seite findet, bei diefer Gelegenheit von 
Zeus an fie abgefhilt. Der fchwellende Peplos Fäme 
der Elektra als einem Plejadengefiien ebenfowohl zu, 
als der Aphrodite, Die Nähe Apollos indeſſen, 
Könnte auch auf die Vermuthüng führen, daß es Arte⸗ 
mis fei, welder als Selene der Peplos in diefer Mas 
nier vornehmlih eigen iſt. Hinter Kybelens Thron 
fteht der Artemis Bruder mit der Leier, im Begriffe 
das Cpithalamion anzuflimmen, begleitet dom Geſang 
der Mufen, der Charitinen und aller Götter des 


*”) Nonn. IIL 404 
**) Diod. V. 49. 


+ 
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Diympos.*) Die Figur hinter Apollo ſcheint eine der 
Mufen zu fein. Zur Linken bes Bettes ift TZellus 
mit bem Füllhorn, oder die Erdgöttin; dann Beuß, 
Herkules und Bakchos. Die zwei Ieztern, welche 
bier nicht ohne auffallenden Anachronismos zugegen find, 
dürften vielleicht als Heroen und Schuzgätter Thebens, 
nit aber ald Theilnehmer der Handlung angebracht und 


.fo mit dem Gegenftanbe verknüpft fein, Die Köpfe mb 


anderes biefer brei legten Figuren find ergänzt ; aber ihr 
Charakter liegt noch klar im antiken Reſte. 


Denkmal 29. — VII. S. 356. 


Winckelmann glaubte auf dieſem Monument in der 
auf einer Säule fiehenben weiblichen Figur das fonft nir⸗ 
genbs vorkommende Bilb der Bellong zu erkennen; 
allein Bifconti**) beweifet mittels der Vorſtellung auf 
einem andern großen und wohlerhaltenen Marmor, daß 


unſer Bruchſtük die Ankunft des Bakchus auf der Infel . 


Naxos müße enthalten haben, und bie vorgeblihe Bels. 
Ilona ein Bakchus mitdem Zamburin i in der rechten. Hand 
und mit dem Thyrſus in der Linken fei, dem ein Hahn 
geopfert werde, Das Zamburin, obgleid im echten Arne, 
ſah Windelmann irrig für einen Schild, den Thyrfus 
für einen Spieß und den tanzenden Zaun, für einen Bas 
naticum an. ge 


- 
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Denfmal 7. — VI. ©. 376. 


Bifconti***) erklärt biefes Denkmal für kein Effent- 
liches, fondern ganz wahrſcheinlich für ein reamsgchpogou. 





*) Theogn, gnom. ı5, Apollod. 111. 4. 2. Diod. 1. c. 
Aristid. orat. t. 2. p. 295. 


**) Mus. Pio-Clem. t 5. p. 62: 
***) Mus. Pio-Clem. t. 5. p. 75. 
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Denkmal 39. — VH. S. 379 — 81. 


Es ift kein Grund anzugeben , warum hier die Figur 
der Proferpina, die Mercur auf ber Hand tragen 
fol, fo Mein vorgeftellt worden, da fie doch dem Gotte 
wenigftens gleich war. Auch die Naktheit und die Ab⸗ 
zeihen Eommen ihr nicht zu; denn was Windelmann 
für eine Fakel anfah, fcheinet vielmehr ein Stab oder 
eime Gerte zu fein, Mercur ift daher ohne Zweifel bier 
norgeftelt, wie er bie Seele feines Sohnes Autoly⸗ 
kus, kennbar am Stab des Herolds, was er bei ben 
Argonauten war, in die Oberwelt zurükführt, da der⸗ 
felbe nach dem Zode von feinem Vater die Bewilligung 
erhalten, nicht von der Lethe trinken zu müßen , weswe⸗ 
gen ex fih in der Kolge feiner_ganzen Seelenwanderung 
‚erinnern konnte. Seine Seele felbft ging in Pythar 
goras über, *) 


1. Dentmal 41. — VI. ©. 385. . 


-! Über die verfchiebnen Erklärungen diefer [hönen Münze 
iſt die Note zum 10, 1. K. 5. B. der ©. d. K. nach⸗ 
zuleſen. Für die Meinung, daß der bärtige Kopf ein 
Silenus von edler Natur fei, führt Vifconti**) 
an, daß man den Antigonus bdiefem Halbgotte ver- 
glich, und der König es nicht nur- wohl leiden mochte, 
fondern dafürhielt, Silenus werde ihm in feinen Uns 
ternehmungen günftig fein,***) Die Kehrfeite mit denf auf 
einem Schiffe fizenden Apollo fpielt ohne Zweifel auf 
die Sriremis an, welde Antigonus zum Andenken 
bes bei Leulolla, einem Hafen der Infel Kypros, von feis 
nem Sohne Demetrius wider des Ptolemäus Feld⸗ 





*) Visconti, Opere Il. 184 — 85. 
**) Mus. Pio-Clem. t. 6. p. 80. 
%##) Senec, de ira III. a2. 
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Herrn erfochtenen: Sieges *) dem Apollo geweiht bat, **) 
was ber Erudition Windelmanns entgangen. 


Biel nalurlicher ift anzunehmen, daß hier Pythia 
vorgeftellt fei, von ihrem prophetifchen Zaumel verlaffen, 
und neben dem Dreifuße, von welchem herab fie fo eben 
noch Orakel ſprach, in Schlummer verſunken. ***) 


Denkmal 50. — VIEL S. 427. 


Böttiger in feiner Epistola de anaglypho vor der 
Ausgabe Longins, bie bei Weigel zu Leipzig 1309 
herauskam, fagt in einer Note auf der Seite CLXU 
Marmor illud a Winckelmanno promulgatum miro er-: 
rore (!) de Orpheo et Danaidibus explicatum : libatio 
enim et ibi offertur Apollini cantanti a duabus femi- 
nis, quarum altera pateram, altera guttum pre se fert. 


Ich glaube nit, daß jemand diefe Anficht mit Bötti⸗ 


* ger theilen wird; denn der auf dem Zelfen fizende Sän- 


ger bat auffer feiner Leier nicht das mindefle Merkmal 
seines Apollo;— nicht die Binde, nicht den Lorbeer ums 
Haupt, nicht das Gewand eines Citharsdus und nicht 
die göttlihe Schönheit im Antlize; die weiblidhen Figuren 
ftaunen ruhig Über den Gefang, und der Feld, worauf 
der Sänger fizt, famt dem Hunde nebenzu, find für Win- 
delmanns Erklärung entfcheidend. 


Denkmal 52. — VO. ©. 431. 
Die Abbildung diefer Numer ift genauer im Musde 





*) Diod. Sic, XX, 19 et 47. 
#) Athen. 1. 5. c. 13 n. 44. et not ad h. 1. 
Fer) Visconti, Opere IL. 174 

* 

* | 
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Napoleon, per Piroli. Par. 1804. vei: 1. num. 76.; als 
lein fo gar unrichtig, wie bort gefagt wird, findet man 
bei Vergleihung bie windelmannifche nicht. Zur 
Verbeſſerung eines gemachten Verſehens bemerken wir ins 


deſſen, daß jede ber zwei weibliden Figuren, weldhe ſich 


mit dem liegenden Bakchus beihäftigen, eine fascia 
mamillaris , ober ein ſchmales Band um den bloßen Leib 
bat, welches die Brüfte zu. halten beflimmt war. Oben 
am Gefimfe lieft' man: . . MININA.. VIX.. ANN 
IE 31.200 D.... I .... | 


Denkmal 54 — 56 — VI. ©, 441 und 448. 


Das ngyöspvov iſt de Leukothea, wie ſchon Bis 
fconti*) erwieſen hat, nicht ausſchließlich zuſtändig, 
ſondern überhaupt ein Schmuk bakchiſcher Figuren und 
Zoega**) bemerkt weiter ganz richtig, daB es weder 
eine beftimmte Art von Binde, noch eigens Binde 
oder Schleife bezeichne, fondern vielmehr Schleier 
oder Nez, wie aus Stellen Homers ***) deutlich erhelle 


Denkmal 56, — VIL ©. 448. 


Die oDavöon, Stirnband, einer Schleuder ähn- 
lich, wird am deutlihften von Euftathius P beſchrie⸗ 
ben, und fol fih Viſconti zufolge PP nicht ganz auf das 
Stirnband der fizenden Srau, im Denkmal 56, anwens 
ben laſſen. Allein der ganze Unterſchied zwifchen einer 
gewöhnlichen Qsvöory und biefer auf dem Marmor feheint 
mir kein anderer zu fein, alö daß jene beiderfeits nur ein 





*) Mus. Pio-Clem. I. tar. 29. 

**) Bassiril. XLI. 

»*#) IA, XIV. 184. XXII. 468. Oduee. I. 334. IV. 623. 
t) Ad Dionys, Perieg. V. 7. 

tt) Mus. Pio-Clem. t. ı. p. 63. 
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nach hinten verloren zugehendes Band hat, bei dieſer 
aber daffelbe Band, welches gleichfalls nach hinten zu ſich 
verenget, in zwei Theile oder Streifen getrennt ift, wos 
duch aber die Thnlichkeit mit der Schleuber nicht ges 
flört wird, 


Dentmal 64 — 65 — VI ©. 47% 


Der Kopf des Herkules ift an diefer großen Schale 
überall, wo er vorkommt, bärtig; und ber jugendliche 
bartlofe Kopf in bem Grupo, wo ber Held mit dem 
Löwen kämpft, iſt eine unverfländige neue Reftauration. 


©. 47 — 72. 

Bifconti*) erkennt in dieſer weiblichen Figur nicht die 
Tugend, fondern die Nymphe Nemea, welhe Nies 
kias aud in einem feiner berühmteflen Gemälde **) auf 
einem Löwen fizend vorgeftenlt hatte. Diefe fteht in Ver⸗ 
bindung mit des Herkules Arbeit, unb der Palme 
zweig, (der jedoch eher einem Afte gleicht, welcher den 
berühmten Wald bezeichnen fol) mag auf die nemeifchen 
Spiele deuten, die Herkules einigen Nachrichten zus 
folge als Grinnerung an biefe That geftiftet. 


S. 474 — 77: 
3oega**) mödte die Figur, welde von Windels 
mann für Euryſtheus erklärt worden, zur Thra⸗ 
cia maden; worin ihm aber die ganze Haltung, das 
GSefiht, und namentlih das Haar mit koͤniglicher Binde 
entgegen find. 





*) Mus. Pio-Clem. IV. n. 4ı. 
**) Plin. XXXV. 10. 
Mb) Bassiril, II, 62. 
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S. 479. 

Viſconti weifet erhaben fizende Slußfiguren nad, 
wie den Nil,*) und an der berühmten Onyrfchale im 
Mufeo auf Capo di Monte; den Fluß Krifa auf ficilifchen 
Münzen von Affora. 


vo. ©, "485. 


Zoega erflärt die weiblichen Riguren für Local⸗ 
nymphen**) des Berges Zaygetus, des ſtymphaliſchen 
Sees, des erymantifhen Waldes 2c,, welche den Tod ihe 
rer Lieblingsthiere betrauren. 


VII. ©, 487. 


Am wenigften gelungen iſt die Erklärung, daß bie 
hinter dem Stier erlegenden Herkules fizende halb nakte 
Figur mit rundem Schild Admata, Tochter bes Eu: 
ryſtheus, fei, wogegen ſchon ihre Blöße flreitet. Eher 
möchte fie die perfonificirte' Infel Kreta vorftellen. 


VII. ©. 49%. 


Nicht die Austrofnung des Thales Tempe in Schefs 
falien, fondern die Reinigung des Augiasſtalles mits 
teld Hinleitung eines Kanald vom Fluſſe Alpheus oder 
Deneus ift bier vorgeftellt, ***) — „Notabile & accorgi- 
„mento degli antichi artefici nel rappresentare questa 
„fatica d’Ercole senza che abbia mai apparenza vile 
«e schifosa.” +) 





*) Zoega numi Egypt. tab. vi — vi. 
) 1168. — 69, 73. 

”**) Zoega. II. 78. 

1) Visconti. IV. tav, 41. 
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Die Muſculatur und Keule verrathen hier einen Her⸗ 
kules. Iſt er nicht etwa, wie bie ähnlichen Gegen⸗ 
ſtaͤnde Rum. 106 und 125, in dem Actus der Entſündi⸗ 
gung vorgeftelt ? — Was er in ben Händen hat, könnte 


ein Schwamm fein. ? 


Denfmal 72. — VO. S. 576. 


Die Vorflellung biefes Denkmals ift der Abſchied des 
Proteſilaus von feiner Gemahlin Laodamia, was 
aus der großen Ähnlichkeit mit dem Seitemarmor zu dem 
Monument 123, den Bifconti*) beibringt, offenbar 
erhellet. Nur das Pferd und die Schlange, welche fi 
auf dem erwähnten Seitemarmor bes Sarkophags nicht 
befinden, mögen Windelmann in feiner Erklärung 
irrgeleitet haben, daß beide Thiere den Helden auf Gra⸗ 
besdentmalen häufig beigefelt worben, und Plutars 
chus*) fagt: 


Oi ralaoı paltoera ray Euwv 
Tov dganovra rors ygwar auvunsınoav, 


Denkmal 77. — VI. G. 527 — 29, IX. ©, 310 — 11. 

Nah Bättigers Bemerkung ***) fol bier nicht des 
wirklichen Harpokrates Bild, fondern das Porträt 
eines ald Harpokrates dargeftellten Kindes zu fehen 
fein, wie die ihm anhängende römifhe Bulle oder das 
Amulet zeige. 


Es ift bei der Vorſtellung auf diefem Steine nicht ent⸗ 
fernt auf Prometheus angefpielt. 





er 


*) Mus. Pio-Clem. t. 5, tar, 19. 
”*) in Clom, sub, fin. 
*") ymalıhen Il. 183. | . 


CXXXVIN 


Dentmal 87. — VIII. ©, 27. 


Die Erklarung dieſes Denkmals ift ganz irrig, denn 
bie Vorſtellung gleichet in der. Haltung, Kleidung und An⸗ 
orbnung ber Figuren bis auf einige Kleinigkeiten ben Mar⸗ 
morn, die den Achilles bei den Töchtern des Lyko⸗ 
medes in: Skyros vorftellen, und ifl denn auch Bif- 
conti zufolge *) berfelbe Gegenfland, Man fehe oben 
die Vignette Num. 7 diefes Werkes nah. Die Gleichför⸗ 
migkeit in der Vorftellung diefes Gegenftandes auf den 
verfhiedenen Marmorn gibt ber Vermuthung Raum, 
bag die Kompofition einem berühmten Gemälde Polyg⸗ 
nots oder Athenions von Maronea in Thracien **) 
nachgeahmt fei, die beide benfelben Vorwurf gemalt hatten. 


Dentmal 0 — 91. — VIL G. 39 


Auf einem ähnlichen Marmor in Mantua und, in ber 
Billa Pinciana ift die hier als Pädagog vorgeftellte Fi⸗ 
gur der mit Mohn bekränzte und mit einer gefentten Bas 
£el verfehene Tod, um die Wirkung der Gefchente, die 
Medea darbringen ließ, anzubeuten; auch ift bie ſizende 
Frau dafelbft niht Glauke, fondern Medea, welche 
die Geſchenke abfendet. 


Denkmal 9. — VIII. ©. 66 — 68 . 


‘Der Gegenftand auf diefer Ihönen Gemme iſt nach Viſ⸗ 
contis Auslegung Theſeus, welder bie nod junge 
Helena raubt ; ***) die Chlamys unterſcheidet ihn von 
Herkules, und der Schmuf bezeichnet die Helena wohl 
eber, als Faja oder Laja die Buhlerin, 





*) Mus. Pio-Clem. t. 6. p. 116. 
**) Pausan. I. 22. Plin. XXXV, e, 40, $. 29. 
) Opere II, 263. i 
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Dentmal 106. — VOL G. 91 — 02. 


Tydeus reinigt fi ‚hier mittels der sirigilie von 
dem unwillkürlichen Morde, ben er an feinem Bruder 
Menalippus verübt hatte.) Man fehe hier unten 
Dentmal 125, ü 


Dentmal 110. — VII. S. 102% 


Der von Windelmann hier genannte Morpheus 
iſt vielmehr ein Hypnos, ber die Träume bewirkt, **) 


Dentmal 119. — VIH ©. 141. 
Gegen Vifcontis Zweifel ***) muß ich bemerken, 
daß Windelmanns Abbildung und Erklärung diefes 
Sarneois ganz ritig find. 


Über Rum. 120 der Denkmale fiche G. d. K. V. B. 
3.8. 24. $. legte Rote. 

In der Beihnung follte die Säule Eeinen To ftarken 
Buß haben, und rund fein; auch befindet ſich in dem rad⸗ 
förmigen Gegenftande auf dem Original ein Kreuz, wie 
- wenn ein Rad vier gleichweit entfernte Speichen hat. 


Dentmal 121. — VIIL G. 147 — 50. 

Dee Schild, worauf die weiblihe Figur liegt, ift ein 
moderner Bufaz, um einen Bruch der alten Paſte zu bes 
defen. Die Nichtbemerkung hiervon lenkte Windel 
manns Erklärung auf einen Triegerifchen Gegenftand. 
Die wahre Vorftellung aber iſt hier Apollo, welder aus 
Eiferfucht die Korohis, Afkulaps Mutter, die hier 





*) Visconti, Opere II. 256. 
*®) Visc. Mus. Pio-Clem. IV. ı$ı, _ . 
x+*) Opere Il, aaı, 
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durch einen Raben bezeichnet iſt, erfchoffen bat. Der 
‚ Gott betrachtet nun die erlegte Freundin, gleihfam als 
wenn es ihn feiner Rache gereue,*) 


Denkmal 125. — VIEL ©. 160 — 61. 


Nah Lanzis Erklärung ift bier Peleus vorgeftet, 
wie er ſich von dem Morbe feines Bruders Phokus ent⸗ 
fündiget. Bon feinen langen Haaren fieht man bie Wafe 
fertropfen in ein großes Beten oder labrum fallen. So 
zeiniget fih von einem Morde ebenfalls auch Tydeus. 
S. oben Denkmal 106 verglidhen mit 70, 


Dentmal 1299. — VII. S. 172. 
Das Denkmal 129, Antilohus, if ein Cameo. 


Dentmal 133, — VIL S. 184. 


Here von Hammer bemerktinder Amalthea,”") 
daß Mercur bei den Perfern heute noch Tir heiſſe, 
weldhes um fo merkwürdiger fei, da derfelbe Name fo 
auf unferer hetruriihen Schale vorkomme. Allein fo 
flieht der Name nicht auf der Schale; fondern TVRM, 
und ed wäre fehr zu wünſchen, daß man bei allen Ber« 
- gleihungen bdiefer Art fcrupulds genau zu Berk 
ginge, 


Denfmal 139. — VIH ©. 221. 

Zu biefer Vorftellung ift befonders Quintus Smyr⸗ 
naus in feinem erften Buche der Paralipomena nads 
zufehben, welde das Denkmal fehr gut aufhellen. Nach 
einigen Autoren fol Achilles mit Penthefilen ges 

H Visconti, Opere II. ı73. - 
**) II. 123, 
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lebt und einen Sohn erzeugt Haben. *) An ten Ama= 
zonen if in Statuen fomohl.ald in erhobenen Werken 
bald die rechte bald die linke Bruſt entblößt, erserta , nicht 
exsecta,: benn fie hatten beide Brüfte, und nur auf Bafen 
meiftens die Bruſt ganz bedekt. Der Penthefilen 
Kopf auf diefem Marmor ift Porträt, denn das Geſicht 
foüte fhöner fein, und bie Haare find nad einer Mobe 
des britten Jahrhunderts perülenartig geordnet. 


Denkmal 141. — VII. ©. 225. 


Inder Abbildung ift Ajar zu jugendlih, denn auf 
dem Marmor hat er einen ziemlich flarken Bart. **) 


Denkmal 148. — VIII. S. 238. 


Auf die Erklärung dieſes Denkmals bildete ih Wins 
ckelmann etwas ein, und er wählte fie, wie man in ber 
Biographie S. CXVIII fehen Eann, um aus feinem Werfe 
vor dem Habt eine Borlefung zu halten. Unterdeffen tft 
es gerabe die Erklärung biefes ſchönen Denkmals, deren 
Unftatthaftigkeit mehr als die irgend eines andern Gegen 
flandes auffer Zweifel gefezt worden. Hier offenbart fi) 
aufs neue die Wahrheit der Behauptung Leſſings: 
«daß es im antiquarifhen Stubio Hfters mehr Ehre fei, 
«das Wahrfheinliche gefunden zu haben, als das 
«Wahre; denn hei Ausbildung bes erften ift unfere ganze - 
«Seele gefhäftig ; bei Erkennung bes andern kommt uns 
“vielleicht nur ein gluͤklicher Zufall zu flatten.»***) Dem 
jungen Arnold Heeren, dem nunmehrigen berühmten 
Profeſſor der Geſchichte in Göttingen, war es während 
feines Aufenthalts zu Rom im Jahre 1786, gelungen 





*) Propert. III et XI sen IX. Serr. ad Aen. at ss 
**) Musede Napoleon vol. 2, num, 63. 
vr) Briefe antiauar. Inhalts, 39. 
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die richtige und aus ben reinſten Quellen gefhöpfte Er⸗ 
lärung von biefem Denkmale zu geben. *) Bald nachher 
verfiel der gelehrte Eckhel auf biefelbe Erklärung, ohne 
von Heerens Schrift etwas zu wiffen, benn er führt fre 
nit an, was er feiner gewohnten Ehrlichkeit nady fihre 
würde gethan haben, wenn fie ihm wäre bekannt gewes 
fen. **) Die Erllärung erhielt die Zuſtimmung und wei⸗ 
tere Beftätigung bes großen Archäokogen ©. Q. Bis 
ſconti.***) 

Der Marmor iſt griechiſch, wohlerhalten, hat 10 Palm 
in der Länge, drittehalb in der Höhe, und ſtellt den Mord 
vor, welchen Oreſtes mit Pylades an ſeiner Mutter 
Kiytämneftra und an Agifthos verübte. — Heeren 
widerlegt Winckelmann auf folgende Art: „Der vers 


„meinte Ägiſthos zeigt in feinem Gefichte und in feiner 


«Stellung Schrefen und Abſcheu. Er fieht zurül, und 
«fheint den Anblik des vor ihm liegenden Leichnams nicht 
„ertragen zu können. Warum bas, wenn die Erſchla⸗ 
«gene nur Kaffandra ift, eine Fremde und Gefange⸗ 
«ne? — Die drei Übrigen fogenannten Gehülfen Ägiſths 
«find eine bloße Notherklärung; Kein Dichter fagt, daß. 
«Agifthos bei diefer That Gehülfen hatte, fondern alle 
„Eommen barin überein, daß es ein Meuchelmord geweien 
«fei. Es wäre auch ohne Zweifel ein großer Fehler des 
„KRünftlers gewefen, wenn er drei unbelannte Perſonen 
«ohne allem beftimmten Charakter aufgeftellt hätte. Der 
«Ausdruf aber in der Figur des Jünglings, der vom Als 


) Commentatio in opus antiquum czlatum Musei Pio- 
Clementini. Roms ap. Fulgoni. 8. Deurfh in Hee⸗ 

rens bikorifhben Werten, 3. Band, S. 121 — 
149. mit einer elenden Abbildung. 


**) Choix des pierres gravdes du cabinet imperial (à 
Vienne). Vienne ı788. Fol, pl. 20. 


***) Mus. Pio-Clem. t. 5. p. 151 — ı62. edit. Milan. ©. 


„tare herunterſteigt, widerfpricht diefer Erklärung gänz: - 
«li: er tritt mit der guößten Vorſicht Über die fchlafende. 
Figur, die auf der Erde liegt, hinweg, ſchleicht auf den 
„Zehen, und wendet alle Sorgfalt an, fie nicht aus dem 

Schlafe zu weten. Wie paßt dieſes zu einem Gehülfen. 
«des Kgifthos, ber zum Morden heraneilet? — Noch 
„weniger befriedigt die Erklärung der weiblichen Figuren. 
«Die Fakel in der Hand Kiytämneftras, wenn dieſe 
«auch als müßige Zufchauerin daftehen könnte, ließe ſich 
„etwa noch erklären; aber die Schlangen? — Darf denn 
«der Künflter, um Born und Wuth auszudrüfen, zu Sym⸗ 
«bolen feine Zuflucht nehmen? — Diefes darf er meines Erz. 
«ahtens nur thun, wo der zu bezeichnende Gegenftand aufs 
„fer dem Gebiete der Kunft liegt. War dieſes aber hier 
«der Kal? — Und zugegeben, daß der Künftier fich diefes 
«bei Kiytämneftra Hätte erlauben dürfen, Eonnt’ er 
«es auch bei den Übrigen Figuren? Eonnt’ er fhlafen= 
«den Figuren Attribute des Zorns beilegen? — Die Ers 
«klärung des ausgefpannten Gewandes ift zu weit herge⸗ 
«holt, fie gründet fi auf eine Stelle im Athenäus, 
„und bei Homer findet man nichts davon. Endlich ſtimmt 
«bie ganze Vorftellung weder mit Homers Erzählung, 
«noch mit der eines fpätern Dichters Überein, dba wir hier 
«eben fo wenig Anftalten zu einem Babe als zu einem 
«Gaftmahle finden. — Wollte der Künftler den von Wine 
Ackelmann angenommenen Begenftand ausführen, fo 
„waren die Hauptperfonen unftreitig wieder Ägiſthos 
«und Agamemnon; alle andern, felbft Kaffandra, 
“waren Nebenperlonen ;- denn um diefe war ed dem 
«Agiftho8 gar nicht zu thun; fie wurde nur ein Opfer 
«don Kiytämneftras Eiferfuht. Die Natur der Sache 
«ao hätte ſchon erfabert, daß jeme beiden Figuren das 
« Bauptgrupo , ober wenigftens ein Grupo ausgemadt. 
„Aber wie Eonnt’ es dem Künftter einfallen Ägiſthos 
„neben Kaffandra, und einen unbekannten Gehulfen 
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«neben Agamemmon zu fielen? Ifles denn wahrſchein⸗ 
«th, daß ÜgiftH06 die Ermordung der Kaffandra 
«auf fi genommen, hingegen die Ermordung Agas 
«memnong, ber Hauptperfon, einem Gebülfen aufge 
„tragen Habe? — Enblih was für einen Moment der Be- 
„gebenheit hätte der Künftler gewählt? — Die That ift 
«Thon vollbradht, denn Agamemnon und Kaffandra 
«find tobt : alfo ein Moment nad) der Handlung, folglich 
«teine Handlung mehr.” 

Als Kiytämneftra und Asgiſthos, nachdem ſie 
Agamemnon erwmordet hatten, auch Oreſtes, ben 
einzigen Sohn Klytämneſtras von Agamemnon, 
toͤden wollten, weil fie fürchteten, daß er ſich einſt an ih⸗ 
nen wegen ber an feinem Water verübten That rächen 
„ würde : fo entriß ihn feine Schwefter Elektra den Rache 

ftelungen, . und ſchikte ihn beimlih an Strophos, 
König von Orchomenos. Hier wuchs er auf und ſchloß 
mit Pylades, dem, Sohne des Strophos, jene bes 
rühmte Freundfchaft, Bom Orakel Apollos aufgemuns 
tert, ben Tod feines Waters zu rähen, zog er mit Py⸗ 
Lades nad) Argos, wo er feiner Schweſter Eleltra 
ben gefaßten Entſchiuß mittheilte, ſich aber ſonſt nicht zu 
erkennen gab, ſondern als ein Fremdling mit ſeinem Freun⸗ 
de in das väterliche Haus ging und bie falſche Nachricht 
von feinem eigenen Tode hinterbradite, Ägifthos eilte 
vor Freude darüber herbei, und wurde von den zwei 
Fremdlingen ſogleich niedergemacht. Dann ſchlepte Ore⸗ 
ſtes feine Mutter an ben Ort, wo Xgifth8 Leichnam lag, 
und ftieß ihr gleichfalls das Schwert in die Brufl. Kaum 
aber hat er die That vollbracht, fo flürgen bie FSurien auf 
ihn 108, verfolgen ihn unabläßig; er muß feine Heimat 
wieber verlaffen und zu Delphi am Altar Apollos, 
auf deffen Rath er den Mord vollbracht hat, Ruhe fur 
chen. Aber die Furien folgen ihm auch dahin, und als 
fie dem Suppfer an heiliger Stätte nicht beikommen können, 
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tagern fie ih um den Altar. Apollo erbarmet fich feis 
ner, [hläfert die Burien ein, und fo entlömmt ihnen 
Dreftes, der nach Athen geht. Die weitere Erzählung, 
wie fie ihn aud) dahin verfolgen, und bann die Sache durch 
Minerva vermittelt wird, findet man in der Erklärung 


bes Denkmals Rum. 151. i 


, 


Diefe Begebenheit ift ber Inhalt zweier Tragoͤdien des 
Üfhylos, der Choephoren und ber Eumeniden, 
und aus ihnen nahm der Künftler die Scenen, die auf 
dem Marmor vorgeftellt find, wie ſolches aus ber Ver: 
sleihung beutlich erhellet. 

Die erſchlagene männliche Figur ift Ägifth os, im reis 
feren Alter dargeftellt; denn er war gegen funfzig Jahre. 
Der Sig, von demergefallen, it Agamemnons Thron, 
ben er nach deſſen Ermordung eingenommen hatte; ähns 
lih einem andern Marmor, den Viſconti aus dem Pals 
laſte Circi mittbeilt.*) Der Mörder ift Yylades und 
die Alte if Orefls Amme Geliffa, von Pindaros 
genannt Arfinoe, die vor Schreken zurükſchaudert, obs 
wohl fie dem Ehepaar nit gut, und dem Oreſtes erges 
ben war, . Heeren fieht die Figur mit dem Schwert in 
dieſem Grupo gleichfalls für Dreftes an, und meint, der 
Künftter babe fih dabei nad den Worten gerichtet, die 
Dreftes zu feiner Schweſter Elektra fpriht, ehe er 
ins Haus geht: „Und wenn ic) ihn auf meines Vaters 
.Thron finde, fo wiffe, daß ihn mein Schwert, noch eh’ 
«er frägt: woher der Fremdling? in Eile todt zu Boden 
«flrett,»**) In der Handlung felbft trift ihn Drefte 8 
bei Aſchylos nicht auf dem Throne, fonbern fie begegs 
nen ſich. Allein wir wiſſen ja, daß die bildenden Künft . 
des Altertums, wenn fie zu ihren Werken den Stof uus 


5 Mus. Pio-Clem. t. 5. Suppl. tar. A. V. 
*®) Choöph. 554 — 559. 
Windelmann. 12 F 
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Dichtern nahmen, nicht bem Buchſtaben, ſonderu ber Fo⸗ 
derung ihrer Kunft folgten, dba Poeſie und Bildnerei, wie 
Plutarch fagt, UAy mar Tpowors muuyesws dıabepouam. 
Die genannten drei Figuren bilden das erfle Grupo; 
die Hauptfcene aber nimmt bie Mitte ein. DOreftes 
hat feine Mutter berbeigefchlept und au ber Seite Xgifthe 
ermordet, nach ber Stelle des Aſchylos: „Neben ihm 
“wit ih den Todesſtoß dir geben, denn als er noch am 
«Leben war, zogft du ihn dem Water vor; jezo ſchlaf' auch 
. «neben feiner im Bode." *) — Der Paͤdagog des Oreſtes, 
nah Vifcontis Meinung, (gegen welche aber Beeren 
erinnert, daß für einen folchen die Kigur zu jung ausſehe, 
und fie daher für einen Begleiter der beiden Fremden 
hatt, **) der Pädagog alfo, oder fonft ein Diener bed 
Baufes, hebt bie Ara von ihrem Fuße, daß diefes Hei⸗ 
ligtum nit von Menfhenblut befubelt werde; er will 
diefe Ara nicht wiber Ägiſthos werfen, wie Weder 
meint, denn er ift von ihm zu entfernt, bat Fein wildes 
Ausſehen, noch eine andere Stellung, als die er zum Auf⸗ 
heben braucht. — Kaum ift bie ſchrekliche That vollbracht, 
als fih dem Oreſtes die Furien ſchon mit ihren Schlans 
gen und Fakeln zeigen. ***) Der große Vorhang, hinter 
dem bie Furien erfheinen, die nur Oreftes alleinfah, F) 
vereinigt ſehr ſchoͤn biefes vortrefliche Grupo von fünf Fi⸗ 
guren. Gr ift aber nicht das Gewand, in dem Kiytäms 
neftra den Agamemnon im Babe erftilt hat und das 
Dreftes dem Gott, der alles fieht, zur Schau 
ausbreiten ließ;}++) — denn biefe Handlung gefhah fpäs 


ru nen 
*) Ibid. 868 — 870. 
“*) Ibid. 690. 
***) Ibid. 1007 — 1008. 
t) Ibid. 1020. 
Tr) wid. 941 — 947. 
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ter; auch iſt das Tuch viel zu groß, — fonbern ein Pe⸗ 
ripetaſma, dad hier, wie auf andern Werken, 5.8. 
im Dentmale Numero 89, dazu dient, bie verfchiedenen 
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Scenen , die auf demfelben Werke vorkommen, zu trennen. 


Die dritte Scene, wozu die Figuren rechts hinter ber 
Herma und links bis zue Amme gehören , ift die Vorftels 
lung , wie Oreſtes, nad Delphi geflohen, fi) an dem 
Dreifuße Apoltos, woraus das Orakel zur Verübung 
des Morbes ergangen war, feſthält, und von ven Furien 
umlagert wird, bie aber eingefchläfert find. Der Zweig 
ift ber dem Apollo geweihte Lorbeer, welcher den Dreifuß 
überfchattet,, und keineswegs, wie Heeren annahm, ein 
Slzweig in'ber Hand des lebenden, dergleichen er bei 
Aſchylos trägt.) Dreftes hat das Schwert gezogen, 
und fucht heimlich den eingefchläferten Zurien zu ent- 
gehen. | 

Der vorgeftellte Gegenftand iſt auffer Zweifel geſezt; 
aber die Anordnung ber Grupen, namentlich die Zerreifs 
fung der dritten, wovon ein heil rechts und der andere 
gegenüber links angebracht ift, muß uns äufferft befrems 
den. Nach Viſconti fol Heeren in feiner zu Rom 
erfhienenen Commentatio biefe Seltfamkeit für eine mas 
lerifhe Freiheit erklãrt sn, unb feine Schrift 
führte das Motto: 

. . Pictoribus atque poetis 
Quidlibet audendi semper fuit aqua potestas;**)— 


in der deutſchen Überfezung aber jener Abhandlung folgt 
Heerender Annahme Viſcontis, daß ohne Zweifel 
das Original diefes Marmors ein Gemälde, *"") Tondern 


*) Eumenid. 45. 
**) Horat. de arte poät. v. 9 — 10. 
+) Plinius (XXXV. 40, 40.) erwähnt eine Gemäl- 


des mit derſelben Vorſtellung, ein. berühmtes Werft = 


Theodors. 
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- ein erhobenes Werl um einen runden Altar ober um ein 
Gefäß her gewefen fei, und daß ber Copiſt, der es auf eine 
gerade Flaäche gebracht, bie Grupen entweder nicht zu uns 
terfcheiben gewußt habe, oder die Hauptfcene burchaus in 
der Mitte anbringen wollen, 

Daß man um Gefäße ber zuweilen tragifche Worftel- 
Iungen anbringen ließ, lernen wir von Analreon, ber . 
feinem Künftter befahl, auf einer beftellten Bafe Eeinen 
ſchrekbaren Begenftand in getriebener Arbeit anzubrins 
gen.*) Aufferdem wiffen wir von Plinins,**) daß die 
Schikſale des Dreftes auf zwei berühmten Gilberges - 
fäßen durch den ausgezeichneten Künftler Zopyrus ge⸗ 
arbeitet waren, auf einem bie Areopagiten, auf bem 
andern dad Gericht Über Drefles: Zopyrus Arcopa- 
gitas et judicium Orestis in duobus scyphis HS. ssti- 
matie. ***) Vielleicht hat berfelbe Künftler, oder Paſi⸗ 
teles, ben auf unferm Marmor angebrachten Segenftand 
gewählt, ihn um ein dem Apollo oder der Minerva 
geweihtes, oder nur für die Zafel eines Reichen beflimms 
tes Gefäß zu fezen. Bei biefem Anlaffe zeigt Viſconti, 
daß die alten Künſtler von Gefäßen diefer Art flets ein 
Paar verfertigt haben, fo wie man heut zu Tage immer 
ein Paar Leuchter, ein Paar Piflolen 2c. beftellt, Vir⸗ 
gil rebet von zwei Bechern, duo pocula +) und Rs 
nalcas fagt:+}) 


. . pocula ponam 
Fugina ‚ celatum divini opus Alcimendontis, 


*) My Daunrov ieropypa. Od. 18. 

") L, 33. 0.8. 8. 55. 

“+, Man febe dad Denkmal Rum. 151. 
) Eclog, III. 44. 

tt) Ibid. 36. 
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wo pocula nicht poetifh für poculum zu verſtehen ift, 
fondern ein Paar Becher, auf deren einem ber Beſchrei⸗ 
bung nah Konon, auf dem andern Aratus erhoben 
ausgefchnizelt war. So erwähnt Plinius am anges 
führten Orte und anderwärts *) eine Paars von Ges 
fäßen ; von dem Künfller Mentor meldet er, daß nur 
vier Paar Schalen von ihm exiſtirt haben. **) Nero 
- zerwarf iin einem Anfalle von Zorn zwei” herlihe Kry⸗ 
ſtallbecher.“*) 
In Betref der auf unſerm Marmor angebrachten vier 
Furien, da es nad der gewöhnlichen Mythologie nur 
drei gab, iſt zu erinnern, daß es dem Aſchylos zu⸗ 
folge mehrere waren 5”**") voAAaı ev sayasv, und beim Eu⸗ 
ripides hören mehrere der Furien nad dem Ger 
richt im Areopagos auf,, den Oreſtes zu verfolgen „ 
mehrere aber quälen ihn fortwährend.+) Sie tragen 
Jagdſtiefeln, wie auch anderswo „+}) und eine hält ein 
Beil; denn ber Dichter läßt ben Chor derſelben fagen: 
«Ich verfolge wie ein Jäger dieſen Mannz;+H}) und: 
«Wie der Hund nad dem verwundeten Reh jagt, fo bürs 
aften wir nach dem herabtriefenden Blute. ) 


*) L. 37. c. 2. $. 10. 
a) L. 33. 6. 55. 


28) Suet..in Ner. c. 47. Galmafius (in Solin. 736.) 
erinnert ſehr richtig, daB diefe Becher anrsruronsva, 
vertieft gefhnitten, und keine svrarumoksva, er» 
Hoben verzierte geweien ſeien. 


FR) Eumen, 542. 

9) Iphig. in Taur. 975 — 980. 

tr) Zoega Bassirilievi tav. XXX VIII. 
tt) Zechyl. Eumen. aıg. 

rm Ibid. 234 — 235. 
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Zum Schluß bemerke id nur no , daß Lukianos *% 
ein Gemälde beſchreibt, weldes ungefähr ben nämlichen 
Gegenfland, nah Euripides ober Sophokles ange: 


legt, enthielt. 


Dentmal 149. — VIU. S. 258. 


Diefe beiden Stüle müßen, wie fie auf unferer Abbil⸗ 
dung bier vorgeftellt find, an einander fortlaufen, und 
machen bie Borberfeite bes erwähnten Sarkophags aus. 


Dentmal 150. — VII. SG. 265. 


Diefer vortreflihe Marmor ftellt zwei Söhne ber 
Niobe, und niht Or eſtes famtPylades vor, Wins 
ckelmanns Irrtum ift ſehr verzeihlih, ba erft ſpäter 
ein Sarkophag mit viel mehr Figuren und der unzweifels 
Baften niobeifhen Geſchichte iſt entdekt worden, 
der an einer Seite biefe zwei männlichen Figuren famt ei= 
nem Pferde ganz in berfelben Stellung zeigt. **) — 
Amphion mit einem Sohne, befien Windelmann 
ebenfalls in feinem Texte als im Palaſte Rondinini bes 
findlich erwähnt, fol nah Bifcontis Meinung zugleich 
mit dem Monument 150 an einem und bemfelben Sarko⸗ 
phag beflanden haben, denn die ſchoͤne Arbeit fei einander 
glei, obwohl an den zwei Söhnennidht fo erhoben, weil 
das Bruchſtũk, worauf der Vater mit einem Sohne vor⸗ 
kommt, an dem Bordertheile, jenes aber an einer Geis 
tenwand angebracht war, Ungeachtet ber fleiffigen und 
ſchönen Ausführung verräth das Werk un bie Sand 
des Nachahmers. 





*) De Domo S$. 23. 
2) Visc, Mus. Pio-Clem. tom. a t. XVII. a. 
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_ Dentmal.157. — VI. ©. 288. 


In der Abbildung ift das Schwert in der Rechten des . 


Ulnffes. nicht deutlich genug ausgedrükt; es sollte gen 
die Spize ſchmaler werben und in der Hand den = 
wahrnehmen laſſen. 

Dentmal 159. — VIH. &, 292, 


Gegen Win delmanns Erklärung des auf biefer 


Bafe abgebildeten Segenftandes erinnert Vifconti,*): 


daß die Haut, womit ber vorgebliche Ulyſſes bekleidet 
ift, eine Löwenhaut vielmehr als eine Hirſchhaut fei, 

und daß man hier ſchon wegen ber Keule den Herku⸗ 
les, dem Minerva die Ambrofia einſchenke, erkennen 
müße; wie ‘auf einer Vaſe mit berfelben Borftellung in 
der zweiten hamiltonifhen Sammlung von Tiſch⸗ 
bein. **) Über diefe Göttin mit dem Ambrofiagefäß 


febe man den Ariftophanes.***) Den Ulyffes ver⸗ 


wandelte fie}) mittels einer Zauberruthe. 


Denkmal 161. — VIH. ©. 303. 


Viſconti PP erinnert, daß die Urne auf einer Säule 
oder auf einem Altare oft ein Symbol der Beerdigung 


oder Grabesftätte ſei; daß man biefes jedoch wohl auch 


zuweilen für die Anzeige eines im Wettlauf ober im Rins 
gen erhaltenen Preifes, ber am Ende ber Bahn oder an 





*) Mus. Pio-Clem. t. 5. p. 178. 

**) I. 2. pl. 22. 

***) Equit. 1088 seq. sen 1099. seq. et Schol. ad h. 1, 
) Oduoo. N. 429. 

T) Mus. Pio - Clem, t. 5. p. 218 — 219. 
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einem in bie Augen fallenden Ort der Paläfte aufgeſtellt 
war, anfeben koͤnne. Vielleicht dürften eben darum auf 
dem Monument 104 Junglinge vorgeflellt fein, die ſich 
zum Wettrauf anſchiken, und das Loos um ben Ort zien 
ben, wo fie das Beihen zum Auslaufen erwarten mußten, 
Diefes wird durch die Vorſtellung auf einer Vaſe von ges 
brannter Erbe in der zweiten bamiltonifhen Samms 
lung von Tiſchbein (I.1.pl.17.) um fo wahrſcheinlicher. 
Auf einer Säule fleht Hier ein Götterbilb und drei wetts 
eifernde Sünglinge find von einem Manne reifen Alters, 
der einen Stab mit Blättern trägt, begleitet, fo wie 
man in bemfelben Werke (pl. 54.) das unzweifelhafte 
Bild eines Richters bei den Spielen oder eines Agono⸗ 
theten ſieht. — Die loofenden Sünglinge find ſehr von 
ber dritten Perfon verfchieben, weiche mit Schild und 
Schwert bewafnet if, aber in dem vor mir liegenden 
ſcharfen Gypſe keine Spur einer Palnıe ober eines Stabes 
bat, die Bifconti fehen will, Diefem Gelehrten zus 
folge, *) ift bier eine Loofung, wie fie bei den Kampf⸗ 
fpielen üblich war, vorgeftelit. Der Bewafnete dürfte viele 
leicht ein Hoplites fein. 


Dentmal 169. — VOL G. 330 — 1. 


Hier ift Somnus ober" Tævoc bargeftellt, und die Schmet⸗ 
terlingsflägel an ben — bedeuten ſeine Leichtig⸗ 
teit, **) 


Dentmol 175 — VIII. G. 342, 
De Kopf im Muſeo Gapitolino, ben bier Win ar 


*) Opere II. 288. 
**) Visconti Mus. Pio-Clem, passim. : 
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mann für Alexander beibtingt, fol nad Wifcons 
tis Meinung den Apollo ale, Sonnengott vorflels 
Ten, wie folches fieben Löcher, bie ih im Bande um das 
Haupt befinden, und für bie darin geſtekten metallenen 
Strahlen dienten, auffer Zweifel fegen. — Aber die Haare ' 
vorn an biefem Kopfe haben boch die Lage und Richtung, 
wie jene. an ben fhönften Köpfen Iupiters, und es if 
bekannt, daß Lie Künſtier auch den Köpfen Alexan⸗ 
ders, welher von Jupiter abflammen wollte, bie 
nämlihe Anordnung ber Haare gaben; an Köpfen bes 
Sonengottes hingegen — Ehntiches ber Art nir⸗ 
gends vorkommt. 


Die Stellen, wo Plutarch *) und lian**) von 
Aleranbers vorn emporſtehendem, ober vielmehr zus 
rüfgefhlagenem Haar reden, entgingen ohne Aweifel ber 
Belefenheit Windelmanns nicht; nur mag er, wie 
ich, geglaubt haben, daß. die Känftter dem Fingerzeig 
der Natur gefolgt feien, den Bildniſſen Alerander 
jene ausgezeichnete Lage und Richtung ber Haare zu ges 
ben, die ben Water der Götter charakterifirt, und in ber 
Wirktichleit To ſchwerlich je vorkommt. — Viſconti be⸗ 
hauptet ferner ,***) die Beugung bes Kopfes, nachſher 
linken Seite hin, fei unter den natürdichen Fehlern doſes 
Eroberers nicht bekannt, da bob Plutarchut ihrer 
deutlich eswähut. +) Bindelmann führt fie daraus 
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ni 





*) Pompej. c. 2. 
**) Var. Hist. XII. 14. 
***) Mus. Pio-Clem. t. ı. p. 145. 


D Alex. c. 4. De fortitud, Alex. orat, 2. p. 335. edit. 
Reiske, 


“ 
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an und Viſconti ebenfalls. *) — Xuffer biefem iſt ber 
Blik nach oben, as Ara Asveowu, einem ibealifieten Bild⸗ 
niffe Aleranders fehr günflig. 


Dentmal 187. — VII. S. 380. 


Der Greif ift ein Symbol des Apollo, und hier, 
um vielleicht, anzubeuten , baß die Verflorbene gleichfalls 
eine Mufe gewefen. 


Dentmal 137. — VI. G. 377. 


Daß ein Freigelaſſener, wofür man biefen Alca= 
menes mit Recht Hält, in einer Municipalſtadt nicht 
nur Decurio ober Senator, fondern gar Duumpir oder 
Sonful gewefen fei, ift bedenklih anzunehmen. Vielleicht 
war fein Großvater ſchon in Freiheit gefezt und fo ber 
Enkel ein ehrſamer Bürger, 


Denkmal 191. VOL S. 406 — 9. 


«Winckelmann denkt hierbei ohne allen Grund 
(tagt Boöttiger in feine Amalthea IL 63.) „an 
«den Ariftophbanes, wovon Viſconti in der Iko⸗ 
z4Mographie nichts weiß. — Ich bin der Meinung, daß 
Winckelmann nicht fo ohne allen Grund dieſe Vor⸗ 
ſtellung erörtert und erläutert bat, wenn das Bild gleich 
in anderer Hinfiht für Viſcontis Werk unbrauchbar 
gewefen iſt. Auf jeden Gall zeiget der Text unfern Aus 
tor auch bier ohne Kafelei und mit einer wohlgeorhnes 
ten Gelehrſamkeit. ee 


UN 


*) Iconogr. Grecque, t. 2, p- 51. j 


— 
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Dentmal 208. — VHL ©. 475. . 


Bifconti meint, *) das Monument 208 habe eher‘ 
zuc Verzierung in einem Garten, als zur Tragung ei⸗ 
ner Laſt gedient, unb in bem binfenartigen Korbe md= 
gen Früchte gelegen haben, > 


— 





*) Mus. Pio-Clem. I. 159. F 


avi 


Bemerkungen zur Beſchreibung der gefchnittenen 
Steine im neunten Bande, 


2. gl. 8, Abth. 86, N. — IX. ©. 334, 


Serapis, theils Jupiter, theils Pluto der Gries 
hen; zu feiner Seite Gerberus, kein geflügelter Lö⸗ 
we, — Zur Rechten Iſis mit ben Attributen ber © es 
res wie auf Münzen von Gatania, Der von Win⸗ 
delmanm angefehene Priapus if ein bärkiger 
Bakchus oder Oſiris. — Der Garneol mit diefer 
feltnen ägypto⸗griechiſchen Vorſtellung war im 
Muſeo bes Statthalters im Haag. *) 


2, 81. 3. Abth: 402.9. — IX. ©. 335. 


Die Bilder um den Adler auf biefem Carneol find:**) 
oben ein mit der Tänia gezierter Thyrſus und das Pe⸗ 
dum des Pan; rechts ber Ibis des ägyptiſchen Merz 
curius; bie Ähre der Geres, das Geſtirn der Bes 
nus; unten der Pfeil bes Apollo oder Cupido, ober 
vieleicht gehört ex zum Bogen und zur Keule bed Her: 
kules; links ein Eſelskopf, Symbol bed Gilenus 





*) Visconti Opere, II 243, 
*) Ebendaſ. II. 163. 
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ober myſtiſchen Sao, und endlich ein Elephantenſchädel, 
das Sinnbild Afrilas ober bes Mars, 


2.81. 3. Abtb. 131. N. — IX. ©. 339, 
Hier ift, Taiferlihen Münzen zufolge, ohne Zweifel 


sie Apotheofe irgend einer Kaiferin, und nicht Sun, 
dargeftellt. *) 


2.8. 3. Abtb. 175. N. — IX. ©. 344, 
Hier und auf Rum, 1465 — 66 ber 2, Klaffe ift 
Hebe wahrſcheinlich als himmliſche Gemahlin deö Her» 


kules, und ald Beſchüzerin ber athletifhen Spiele vors 
gefteitt, 


e 2, al. 8, Abth. 408, NM. — IX. ©. 875. 


Nicht Mercur fondern Somnus oder "Yrvos felbft 
ift hier vorgeftellt, denn auch andern Gottheiten legten 
die Alten, ja ſogar Homer, bie talari bei.“) 


2. Kl. 9. Abth. 503.9. — IR. ©. 388, 


Bifconti Hält die drei Figuren für Gratien ober 
für die Göttinen der Jahreszeiten. *"*) 


. 


2.81. 10. Abth. 107. N. — I ©. 19. 


Bifconti Hält die Arbeit auf diefem Sarbonyr nicht 
für anti, fondern aus dem 16, Sahrhundert. +) 





*) Ebenbaf- 313. 

+*) Ebendaf,. ©. 230. 
*x*) Ebendaſ. ©. 149. 
+) Ebendaf. ©. i90. 
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2, gt. 10, Abth. 58. N. — IR. ©. 391. 


Niht Venus, die nirgends mit zwei Pferben vors 


tömmt, fondeen Amphitrite ift auf dem fchönen. 


Amethnft bargeftellt, der einft Lorenzo von Mes 
dici gehörte und wovon bie angeführte —— ab⸗ 
gezogen iſt.) 


2. Kt. 10, Abth. 606. N. — IX. ©. 399, 


Hier fheint Benus dem WBulcan ben Pfeil Amors 
zu bringen, um ihn fchärfen zu laſſen; denn Amor 
hält in der Hand ben Bogen nur allein. *“) 


2. Kl. 11. Abth. 784.9. — IX. ©. Ad. 


Genien der EHdre, welche leztere in Griechenland 
bei öffentlichen Proceffionien oder Theorien fo glänzend 
als beliebt waren, follen nah Vifcontis Meinung bier 
vorgeftellt fein, **") 


x 


2. al. 14, Abth. 1128. N. — XL ©. 480. 


Die kleine Figur flelt eine Halophora, eines ber 
Mädchen vor, die zu Delphi im Tempel die Erftlinge 
ber Früchte ihrer Gegend darbrachten, und man fieht 
von der Platte herab Zweige hängen. +) 


*) Ebendaſ. &- 199. 
X) Gpendaf. II. 189. 
++) Ebendaſ. ©. 246. 
T) Ebendaf. 172. 
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2, RI. 15. Abth. 1456.9.— IK. ©. 480, 


Hier fol ein Bakchant und eine Nymphe, nicht 
Bakchus und Ariadne vorgeftellt fein, *) 


2,91. 15. Abth. 1575.92. — TR. ©. 49. 


Bakchantin commotis excita sacris; nicht flie⸗ 
hend, 


2. Il. 16. Abth. 1679. 9%. — IX. ©. 504. 


Theſeus, den griehifhe Münzen barftellen mit der 
Löwenhaut, fol hier der ausnehmenden Schönheit 
feines Profils wegen eher ale Herkules anzunehmen 
fein. **) 


2, AT. 16. abtb. 1767. N. — IX. G. 516. 


Die Buchſtaben auf dieſem GChalcedon= Scarabäo im 
floventinifhen Muſeo: ANOIA (dorifcher Genitiv) find 
fiherlih alt, und Bonarotti, ber in feinen Animad- 
versiont baran zweifelt, bat den Stein nicht nur gefes 
ben, fondern er war ſelbſt Beſizer davon gemwefen.*"*") 


2, Al. 16. Abtb. 176.0. — IR. ©. 519, 


Bindelmann verwechfelt bier in feiner Gitation : 
Stosch, pl. 22., den oben ald Num. 1456. angeführten: 
Stein mit dieſem. Das Original, wovon biefe Paſte 
gezogen tft, rührt fiher aus dem fechzehnten Jahrhun⸗ 





*) Esendaf. ©. 221. 
**) Ehendaf: ©. 261. 
”es) Ehendaf, ©, 225. 
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dert, befindet fih aber nicht im Mufeo zu Florenz, fons, 
bern ift unbefannt. *) 


3, 8. 17. Abtb. 1839. N. — IX. ©. 524— 25. 


Auf dem ſeltnen Amethyſt mag Juno Lucina mit 
einem Kinde erfannt werden. Ganz Klar iſt indeffen ber 
Gegenftand nicht. Ruͤkwaͤrts der fizenden Frau ober Göts 
tin befindet fih entweder ein phrygifher Hut ober ein 
Helm, im erften Kalle Eönnte man an Cybele und ihre 
Babel denken; im zweiten Lönnte das Kind Mars fein, 
und das Gewächs in der Böttin Hand dürfte für das 
Kraut angefehen werben, durch welches Juno frudtbar 
geworben. *") 


3, 81. 1. Abth. 21. N. — IK. ©. 533, 


Es ift Eein Grund vorbanden, bie Manier in dem 
Bilde dieſes Steins für den Styl unmittelbar vor ben 
Beiten bes Phidias anzufehen. **'*) 


3,81. 1. Abth. 64. N. — IK. ©. 586, 


Hhrirus, wie ex in Kolchis ben Wibber mit golb- 
nem Vließ dem Jupiter Phyzius weihet, ift nach Viſ⸗ 
contis Meinung hier bargeflelt.}) Das Nichtichlae 
fen der Schlange und die Abwefenheit der Medea flims 
men keineswegs für Jaſon. 





*) Ebendaſ. S. 220 — 21. 
2) Ebendaſ. 164. 

ver) Ebendaf. S. 254, 

+) Ebendaf. 6. 265. 
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3. 81. 1. Abth. 9.02. — IK. ©. 538, 


Lies Rendorp für Reindorp. — Die Haut ift 
eine Stierhaut. — Man hat Abgüfle, bie vor. ber 
Snfhrift gemadt worden. ”) 


8. Kl. 1. Abth. 120. . —— IX. G. 545, 


Weil hier der Schädel bes calydoniſchen Ebers, dies 
ſes bekannte Merkmal Meleagers fehlt, fo will 
Bifconti*) tieber Dianas Liebling Hippolytus 
in ber Figur anerkennen, 


3, gl. 1, Abth. 149. N. — IX. ©. 547. 


Weil die Haare des Kopfs nicht mit Schlangen uns 
termiſchet find, fo ift es wahrſcheinlicher, daß hier Mir 
nerva vorgeftellt ifl. Die Flügel an den Schläfen, bie 
zuweilen auch ihren Helm zierten, mögen ihr als ber 
Göttin der Beifteswerke beigelegt fein. ***) 


2. 81. 3, Abth. 130.9. — IX. ©. 339, 


Nicht Juno, fondern bie Aternitas ift hier vorges 
ſtellt, wie ſolches aus ber Umſchrift kaiſerlicher Schaus 
mũnzen erhellet. Die Gefticne follen die Unwandelbarkeit 
anzeigen.® 





*) Ebendaſ. &. 260 — 61. 
»**) Ebendaf. ©. 263. 

N) Ebendaſ. 166. 

P Ehendaf. 336. 


cLXN 


2. gl. . 3, Abth. 159. N. Ser IK. ©. 342, 


Nicht Europa ,"fondern der Naktheit wegen foll Hier 
eine Rajade auf ihrem flierähntic gebildeten Fluſſe 
vorgeſtellt ſein.) 


3.41. 8. Abth. 199. N. — IXX. S. 5541 — 55, 


Der Raub iſt bier in ben Armen bes Weibes; alſo 
feine geraubte Helena. Vielmehr Aneas verwundet 
in ben Armen feiner Mutter Venus, bie ihn aus ber 
Schlacht ziehet. Die Göttin iſt wie hei Homer und 
bei den Älteften Künſtlern lang bekteibet. **) 


4, Al. 2, Abth. 146. N. — IX. ©. 599. 
Ein bioßer Stuhl, Tein Siegesmal, worauf Roma 
ſizt. 
4. al. 2. Abth. 1485: — IK. ©. 608, 
Lies: Tochter des Titus. 


3. Kl. 2. Abth. 186. N. — IX. ©. 551. 


Der Name geht von der Rechten zur Linken: 
Thees, d. i. Theſeus, wie Lanzi**") erklärt. The⸗ 
ſeus als Jüngling von einem Delphin über die Fläche 
des Meers getragen, um den Ring der Minoſſa zu 
ſuchen, und auf dieſe Art ſeine goͤttliche Abkunft von 
Neptun zu beweiſen. 





*) Ebendaf. ©. 203. 
*+) Ebendaf. E. 271. 
”"®) Saggio di Lingua Etrusca t. 3. p. 163. 


CLXIII 


IX. ©. 605. 


Nach Köhler (Archäol. und Kunft von Böttinger 
I. ©. 49.) follen vie Namen des Steine unter Rum. 213. 
einen Kreigelaffenen und feine rau anzeigen, nämlich 
KICCOC und COAAAA, 


Inder der Materien 


A. 


A, Form veſſelben in Gandſchriften und auf Münzen, II, 
13. V, 175. — älteſtes römiſches auf einer Infchrift, 
V, 274. 

Abacus, an den Säuten zu Päſtum, II, 84. 

Abbrediaturen, Kennzeichen fpäterer Zeit. U, 215, 

Abend‘, wie abgebildet, VII, 330, IX, 105. _ 

Abendmabt, wontäftiges, auf einem gefdjnittenen Steine, 
VII, 428, 

Abgaben, Erlaffung derfelben, wie abgebilder, IX, 106. 

Abgarus, auf einer Münze Gordians, IX, 124 

Abraxas, aus fpäterer Zeit, III, 290, 

Abukerdan , Bogel bei den Ksyptern, IN, 18. 

Accente, i, 215. 

Achiules, auf herculaniſchen Gemälden, II, 56, 64. — und 
Chivon, Gemälde aus Herculano, IE, 145. V, 119, 
157. 159. — mit meergrünem Kleide, IV, 331. — wie 
ihm der Tod des Patroklus verkündet wird‘, ein Ge⸗ 
mälde, V, 128. — verlleidet, in erhobener Arbeit, 
in der Villa Belvedere zu Fraſcati, VII, 7. — bes Te⸗ 

‚ Tephus Wunde heifend, auf einer Paſte, VII, 150, 

— Zorn deffelben Über Agamemnon, VIII, 1688. — ber- 

» Bornige, auf einer Gemme, VII, 162. — beweint 
des Patroklus Tod, VIIL, 172. 174. Reue Wäffen 
ihm von Thetis gebracht, auf einer Vaſe, VIH, 176, 
— bewafnet, um mit Hektor zu Eänipfen, VIII, 181, 
Das Schickſal des Achilles und Hektors in der Waage, 
auf einer hetruriſchen Schale, VIII, 183. Auslöſung 
von Hektors Leichnam, VIII, 188, 

Ayırav w inarıw, IV, 412. 


a 


A coda di rondine, oder codi di rondine, V, 66, 

A coltello, II, 503. 

Action, was in ber Kunft, IV, 191. 

Acus diseriminalis, IV, 385. 

Ad Bovillas, V, 407. 

Adel, wie abgebildet, IX, 41. 106. 

Adern, bervorliegende, in fpäterer Zeit der Kunſt geliebt, 
V, 248. 

Adler, auf dem Stabe Jupiters, II, 182, VII, 237. — 
Figur. beffetben,, im Mufeo Pio = Element,, IV, 316. 
— römiſches Feldzeihen, VI, 243. — auf dem Zems 
pel Supiters, IX, 197. — feine Bedeutung, IX, 151. 


— unter Sayptifcien Hierogigphen, IX, 295. 
Adolws miursıv, IV, 11. 


Adonis, vermuthliche Statue, II, 17. 

Abraftea, dem Jupiter die Bruft reihend, im Palafle Giu⸗ 
ftiniani, VII, 300. | 

— f. Nemefis, 

Adraſtus, f. Sieben wider Theben. 


Aria, Hadria, Atri, zwei Stäbte diefes Namens, IE, 
374: Irdene Gefäße dafelbft, eb. 
Ad unguem, V, 9, \ 
Adversaria, was, II, 295. 
Erugo nobilis, wa®, V, 69, 
.» Asrog , agrwua, was, II, 410. - 
ı Affe, fizender, im Sampiboglio, V, 257. — “ohne Kopf, 
eb, VII, 256. 
A.-fresco, II, 149, 
Africus, IH, 373 500. II, 130. 
"Afrila, wie dargeftelt, IX, 47. 107. 192. 
Afcikaner, ihre Gefihtsbildung, VII, 55. 
Kgä, Biege auf deffen Münzen, IX, 169, 
Ayzlka, III, 68. 
Agamemnon, auf der irrig fogenannten Urne des Alerans 
ber Severus, IV, 429. Sein Streit mit Achilles über 
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die Ehryſeis, auf einer Urne, V, 249. Seine Ver 
föhnung mit Achilles, auf dem fogenannten Schild des 
Scipio, VI, 131. Tod deſſelben auf mehrern Denk⸗ 
malen, VIII, 238. 

Agath und Agathonyr, zu erhobnen Arbeiten gebraudt, 
V,50. Ein ſchöner angeführt, V, 52, Ein anderer, 
V, 59. 

Agathotus, König, den Künſtlern zugethan, VI, 83. 
Schöne Münzen yerfeipen eb. Gemälde feiner Schlacht 
‘zu Pferde, eb. 

Agatino , eine Art Alabafler, V, 32. 

Agave, III, 320. 

Ägide, Urfprung berfelben, V, 185. VU, 290. ix, 327. 
Vii, 311. 

Asing, Schule der Kunſt daſelbſt, V, 318. VI, 166. 
Ainetiſch⸗ Bilder, V, 322. Reichthum und Handel 

von Agina, eb, Gefäße, mit einem Widder bezeiche 
net, eb. Münzen bafelbft, V, 323. Alterthum dere 
feiben, V, 321. 

Arynay, IX, 169. aynava Yavaı, VII, 322. 

Alryvorspos wydalıe, IX, 58, 

Aycyvov, IV, 362, - 

Agrippa, Marcus, vermeinte Statue beflelben, III, 83. 
vu, 225 — Köpfe deffelben im Muſeo Eapitolino, 
in ber Billa Borghefe, und zu Florenz, VI, 176. — 
Statue im Haufe Grimani, zweifelhaft, eb, VII, 225. 
Seine Wafferleitung, VI, 241. 

Agrippina, vermuthlich die Ältere, zu Dresden, I, 25 
— vorgeblihe, in einer Bibliothek zu Venedig, eb. 
- Herculanifches Bruftbild derfelben, H, 156. Unter ihe 
rem Namen find drey Statuen bekannt, VI, 208. VII, 
128. — vorgebliche sa einem gefänittenen Steine, 
VI, 209. 

Ägypten, Ägypter, aAgyptiſche Kunſt. Kunſt der 
Zeichnung, wie, III, 61. VII, 54. Urfachen von ber 


\ 


geitigeen Btäthe ihrer Kunfl, II, 66. Ägrptiſche Ge⸗ 
falten, was man harunterverflehe, IH, 76. Den Frem⸗ 
den ber Zugang nad) Ägypten verfagt, HI, 77. os 
her die Gleichfoͤrmigkeit ber ägpptifhen und griechi⸗ 
fen Mythologie und Bötterbilder Iamme, II, 78, 
Wie ſich die jezigen Ägypter von ben alten unterfchei⸗ 
den, III, 125. Wie fie mit den Verſtorbenen umgins 
gen, III, 145. Körperbau berfelben, HI, 147. Ge⸗ 
müthös und Denkart derfelben, II, 449. Muſik bey 
ihnen nicht geachtet, eb. Woher ihr Hang zum Ges 
heimnißvollen, TU, 151. Sie liebten fivenge Geſeze, 
IN, 152. Beim Gottesbienfte, hielten fie auf uralte 
Anordnung, eb. Ihr Abſcheu vor griechiſchen Gebraͤu⸗ 
chen, II, 158. Ihre Figuren waren eingeſchränkt auf 
Götter, Könige und Priefler, HI, 159. VII, 57. 
Ihre Götter waren Könige, und bie älteflen Könige 
Prieſter, eb. Sie achteten ihre Künſtler nicht, III, 
159. VII, 58. Ihre Künftler waren fehr befchränft, 
Vo, 66. Vom alten, urfprünglichen Styl der ägyp⸗ 
tifhden Kunft, HI, 163. VII, 59. Drei Epoden in 
der äguptifchen Kunft, eb. VII, 59. Allgemeine Kenn⸗ 
zeichen der ägyptifchen Kiguren, IH, 164. VM, 60, IX, 
279. Künftler Hatten eine fefte Regel in ber Kunft, 
II, 165. Statuen ber Thiere beffer, als die dee Men⸗ 
fen, HI, 167. VI, 62. Gottheiten mit Thierkspfen, 
II, 167. Haube am Hintertheile des Kopfes, HI, 177. 
Ihre Sottheiten auf Schiffen ſtehend, LU, 183. 
Die Bekleidung ihrer Figuren, I, 197. VE, 61. 
Shre Figuren mit einem Schurz, III, 189, VII, 61. 
Agyptiſche Könige aus, den Prieflern gewählt, IM, 
191. Weibliche Figuren mit einer. Haube, IR, 197. 
Die Kgypter gingen batfuß, IH, 201. Ihre Weiber 
hatten Schmuf, III, 202, Agyptifher Stol fpäter, 
II, 204. Die Figuren diefes Styls haben Feine Hie⸗ 
roglyphen, III, 205.. Drey Figuren in dieſem Style 


- 
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angeführt, III, * Unter Hadrian bie ‚Verehrung. 


Agyptiſcher Gottheiten verbteitet, IT, 211, Woran 
die fpätern ägyptifchen Figuren zu erkennen find, IH, 
„204. VII, 70. Wie bie agyptiſchen Bildhauer auidiges 
arbeitet, III, 222, Aue aghptiſchrn Figuren mit gro⸗ 
Gem gienfe geärbeitet, HI, 225. Figuren der Agype 
ter eingehauen und’ zugteich erhoben, III, 226, Ihre 


erhobnen Arbeiten blos in Erz, III, 236, Ob es in 


Ügypten Potphyt gebe, TIL, 240. Ihre Malerei, IM, 
254. Es find nie Münzen detſelben entdeckt worden, 


II, 255. Ägyptiſche Kunft ging auf Größgeit, II, . 


‚277. Statuen von fhwarzem Marmor fehr zertrum⸗ 
mert, I, 278. Ähnlichkelt der aͤgyptiſchen Flgüken 
mit Gen betrurifhen, IM, 353. Griehifche Kunſt da> 
ferbft, VI, 66. Nachahmung äghptifcher Statuen inter 
Babrian, VI, 279. Ihre Kunſt der Zeichnung ift viele 
Jehrhunderte dieſelbe geblieben, VII, 54. Ihre Sta⸗ 
tuen ohne Schoͤnheit, eb. Drey Urfachen bon ben ges 
zingen Fortſchritten der Kunft bei ihnen, VIE, 5. — 1. 
Ihre Geſichts bildung, eb. Ihr höher Wuchs, VII, 
56. Ihre Verfäffung, eb, Ihre Götterbitbniffe Ainanz 
der ähnlich, VII, 57. Einzige Art ihrer Bilder‘, eb. 
Ein eigenes Gefez, die Künftler betreffend, VII, 
58. Den Künftlern fehlte Anatomie, eb. Die Gras 
tie fehlt ihren Figuren, VII, 62, Köpfe ihrer Fi⸗ 
guren, VII, 63. Ihre Figuren hatten Feine Knöchel⸗ 
fügung, VII, 65, Sie follen die Allegorie erfunden “ 
haben, IX, 22. Wie Ägypten abgebildet IX, 47. 


Ajar, der tafende, IV, 206. — vom Blizgetroffen, VI,89, 


— und Kaſſandra, VI, 225. — auf einem $elfen 
ſizend, WAT, 229, 


Aryıoyos , Bkiname Qupiters I, 279. 


Aryutriacaı, IH, 146. VII, 55. 


Atpacıa, II, 372, 498. 
Aı9gıov, II, 505, 


a 


Alabemien, Kunſtausdruck, V, 164. 

Alanthus lief zuerft entbIößt in den Spielen zu us, V, 
350. 

Alanthusblätter, Form der Lorinthifchen Rapitäte I, 108. 
— geſchnizt von Mys. VI, 150. 

Alaviak, afritanifcher Vogel, II, 248. VII, 529. 

Alerbau, wie abgebildet, DI, 106. 

Aupa, feine Bedeutung, UI, 120. 

Akratus, an einer Statue des Batäus, IV, 114 

— — YU, 395. 

Akrolithe, II, 104. 

Altäon, auf einer Urne in ber Viua Borgheſe, V, 250. 

Alabafter, bei Zhebä in Ägypten gebrochen, III, 233, Er⸗ 
zeugt fih aus verfleinerter Zeuchtigleit, III, 23% 
Begräbnißurnen daraus, III, 365. — orientalifcher, 
ſchwer zu bearbeiten, V, 31. Nur Äuffere Theile date 
aus verfertigt, V, 32. Werke daraus angeführt, eb. 
— agatino, V, 32, — fiorito, eb, — cotognino V, 34 
— ovu£,V, 32. — auch marınor onychites genannt, eb. 

Alarich, verheert Griechenland, VI, 353. Bon un viele 
Kunſtwerke in Rom zerflört, VI, 354. 

Alba, Dauern diefer Stadt, Ik, 493. _ 

Klbani, ſ. Inder der Kunflw erke unter diefem 
Namen. Beine Sammlung von Zeichnungen nad 
Antiten, IX, 275. 

Album, in albo die Verordnungen des Pratörs bekannt ges 
macht, I, 257, VII, 477 

Alcamened , der Bildhauer, abgebildet, in der Billa Als 
bani, VII, 376. 

Alceſtis, Tod der auf einem. Basrelief, VIII, B. 

Kleibiades, ihm eine Statue von Habrian chichtet, VI, 
268. Sein Kopf dem Mercur ähnlih, IX, 368. . 

Aldobrandinifhe Hochzeit, in der Billa Alkleri, II, 49, 
V, 106. IX, 76. S. Billa Albobranbini im Ins 
der ber Runftwerte, 
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Alerander ber Große, feine Vermählung mit Rorane, von 

Aetion gemalt, I, 61, — zu Pferde, Figur aus Her⸗ 

culano, II, 159. 276. — auf einer Münze, im Mus 
feo Roja V, 99. — Kunſt unter ihm, VI, 7. — 
auf einem Agathonyr, ob von Pyrgoteles, VI, 25. — 

- Beförderer der Kunſt, VI, 34. 3 Köpfe von ihm, eb. 
Ertrug das Haupt gegen eine Achfel gefentt, VI, 35 
An den Haaren zu erkennen, eb. IV, 253. Statue in 
ber Villa Albani, VI, 36. Statue im Befize von Rons 
dinini, eb. — auf erhobenen Werken abgebildet, VI, 
38. Geine Unterredung mit Diogenes, in ber Villa 
Albani, VI, 39, VI, 338. — Herma deflelben, 
1779 aufgefunden, VI, 37. VHI, 342. — fogenannter, 
fterbend, in Florenz, V, 469. VI, 368. — Bilbniß 
über Lebensgröße, im Mufeo Sapitolino, VIII, 342. 
Kennzeichen ber Bildniffe Aleranders, VHI, 343. — 
mit dem Blize in der Hand abgebilbet, IX,‘ — 
Münzen deſſelben, IX, 206. 221. 

——— Severus, ſogenannte Graburne deſſelben, III, 
120. Dieſelbe audgelegt, VI, 323. — feine Bildniſſe 
von ihm übrig, VI, 322, — Kunftfteund, eb. Ers 
laubt den Chriften Öffentlichen Sottesdienft, VI, 325. 

Alerander vonScio, Würfel auf feinem Grabmal, IX, 179. 

Alerandria, unter ben Ptolemäern beinahe was Athen 
in der Kunft, VI, 65. Berühmte Proceffion daſelbſt 
unter Ptolemäus Philadelphus. VI, 66. Münzen 
ihres Geprägs wegen berühmt, VI, 71. 

Aliena vivere quadra, was, ir, 169, . 

Allman, fein Grabmal im Haufe Giuftiniani, V, 326. 

Allmene, ihre Liebesgefchichte mit Zupiter parobit, ‚ ‘ein 
Bafengemälde, VIIE, 404. \ 

Alla Colonna, VI, 245. 

Alle Bratocchie, wo, II, 378. 503. V, 407. 

Allegorie, was, ], 155. — in ber Malerei, eb, IX, 19, Ihre 
Eintheilung, 1, 164. , Verſuch einer Allegorie, IX,17. 
Die drei Eigenfchaften derfelben, IX, 61, 
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Klo ©pabaro, V, 73. 

Adons; , was, II, 297. 

Alope, VI, 196. Gcene aus dem Mythos berfeiben, auf 
einem Basrelief, VIII, 44 

Alphabet, griechiſches, V, 178. 335. 

Altar, (mehrmal Bafament genannt,) an welchem Jupiter 
auf einem Centaur reitet, in ber Billa Borghefe, ob bes 
truriſch ober griechiſch, III, 19, — vierelickter, mit 
den Aibeiten beö Herkules im Mufeo Capitolino, IH, 
325. 342. — runder, im Mufeo Sapitolino, eigents 
lid) ein Brunnenfarg,, III, 327. VIL, 275. — ein zerz 
brochener, 1967 zu Capri entbelt, V, 46. — runder, 
in ber Billa Panfili, von einem römiihen Bildhauer, 
V, 265. — betrurifcher, im Mufeo Sapitolino VII, 92, 
— duchbohrter, VII, 363. — vierfeitiger, in der 
Vila Albani, VII, 95. — in der, Kirche alla Navi⸗ 
cella, IX, 219. 

Alten, Nachahmung berfelben in der Kunft, I, 8. Ihr Ges 

ſchmak iſt Regel in Abficht, auf Korm und Schönheit, 
I, 146. Aus druk derfelben in Kunftwerken, 1,203. Sie 
übertreffen die Neuern in der Gratie, I, 218, Das Ans 
fländige in ihren Werken, 1, 219. Ihr Häusliches Beben 
war ſpärlich eingerichtet, 11,29. Beobachten bei ihnen 
nicht fehr geübt, II, 80. Die Neuern haben ſich von-ber 
Ernftpaftigkeit der Alten entfernt, I, 471. Ban ſuche 
viel bei ben Alten, VI, 366. Wären die Alten an 
Kunftwerken ärmer gewefen, fo bätten fie beſſer über 
Kunft gefhrieben, eb. Die Reuern lichen die, ſtarken 
Umeiffe der Glieder im Gegenfaz des Alten, VII, 107: 

Alter, männliches der Gottheiten, wie von ben Alten aus⸗ 
gedrüft, IV, 121. 

Allrygss, VII, 465. 

A’iuosöıov, VII, 437, 

Amalgama, eine Art Vergolbung , V, 73. — den Alten 
unbefannt, eb. 
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Amazonen, wie ſie ihre Gottheiten abgebildet, TIT, 67. 
wie ihre Brüſte gebildet find, IV, 86. 297. — wie 
abgebildet, IV, 178. Mehrere Statuen angeführt, IV, 
182, VIN, 212, — in ber Vila Mattei, IV, 178. VI, 
151. Plinius redet von 5 Amazonen berühmter Meise 
fter, IV, 180. — Soſandra, von Kalamiis, V, 210, 
— Gefecht mit ihnen, auf einer Urne, V, 219. — ih 
Mufeo PiosClementino, V, 466. — zwei, in Wein: 
berg Verofpi entdekt, XI, 198. 203. 205: 209; — 
wie fie den Trojanern zu Hülfe ziehen, VIII, 214. 

Ambra, Statue daraus verfertigt, III, 121. Z 

Ambracia , Lage diefer Stabt, III, 130; Statuen daſelbſt 
durch Romer geraubt, V, 289. VI, 105. 

Amethyſt, darauf ein: Herkules, ſ. ‚Herkute 8, 

Amitionus, goldene Münze deffelben, II, 88, 

Amitius, M., ließ ein Forum pflaftern, Y, 290; 

Imttius, Paullus, Bäder veffelben, I, 372. — lief feine Kin⸗ 
der in Künften unterrichten, V, 291. Seine Statue, eb. - 

A'ua wopaca; , VII, 13, 

Ammen, wie abgebitbet, IV, 371. | 

Amor, "mit dem Blize, VII, 274. Gopien von bed "Yearis 
teles und £ofippus Amor, V ‚472, — mit einet Hake 
in der Dand, VII, 364. — claviger, auf einem gefchnite 
tenen Steine, VII, 365. IX, 409. — entfliehend, 
zugleich einen Knaben umurmend, auf einen Steine, 
vu, 367. — in den älteften Zeiten ein Stein, VI, 45 

— zwei Schmetterlinge vor einen Pflug ſpannend, IX, 
241. Chronos ihm bie Flügel befchneidend, eb; — und 
Pſyche, Allegorie auf verfchiedenen Kunftiverfen ’ IX‘, 
239. — auf einem Gentaur reitend, IX, 240. — Ju⸗ 
piterd Donnerkeile zerbrechend, eb. — auf dem Küken 
des Herkules, IX , 241. — ald Bildner, eb. — Pfelſe 
nach Schmeiterlingen ſchießend, eb. 

Amorino, auf einem Meerthier reitend, V, 116. Amo⸗ 
rinen, zwei, in der Billa Negroni, V, 232, — in 


der Aurora von Buercino, IX, 241. — mit Atteibuten 
ber Götter, IX, 89. — von Giulio Romano, eb. 

Aureyovov, IV, 363. 

Ampelos, Genius des Bakchus, auf einem Basrelief, VII,280. 

Amphiaraus, nebfl Eriphyle, auf gebranntem Thone, 
VIII, 94 

Aubıdaio; nuvey , IX , 427. 

Ampphiprofiyli, I, 337. 

Amphion, großes Srupo im Palaſt Farneſe, VI, 21, 

Ayußımuzellov das, VI, 148, 

Amphion, Zethus und Antiope, aufeiner erhobenen Arbeit, 
in der Billa Borghefe, V, 267. VII, 18. 

— ſ. Antiope. 

Amphitheater, zu Paſtum, 11, 343. 

AnßıS9ero; Qıaly, VI, 148, VIII, 277, 

Ampbitrite, ihre Abzeihen, VII, 329. IX, 84. 219, — 
woher benannt, VII, 397. — abgebildet bei Phaethons 
Fall, eb. 

Amphorae, II, 169. 171. Eine Amphora auf Münzen von 
Athen , IX, 204. 

Amphorale vas, Ill, 235, 

Amuleta, bei ben Alten, II, 161. 

Amylld, IX, 162. 

Avaßeolaıov, IV, 363. 

Avaderykara, V, 390. 

Avayıudov, was, V, 16. 

Avayvwpross, VI, 202. 

Anakreon, Statue mit nur einem Schuhe, vı, 226. 

Avasroiy ru; nous, IV, 254. VI, 175. 

Anaragoras, ihm Altäre aufgerichtet, IX, 262. 

Anaribamus, zwei Füchſe auf feinem Srabmal, IX, 162. 

Ancilia, IX, 529. 

Ancona, Symbol auf Münzen diefer Stadt, IX, 169. 

Ayöpıas , V, 160. 

Andromache beklagt ihren Hektor, VII, 209. — mit Aſtya⸗ 

nar, auf einer Vaſe, VIII, 231. 
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Andromeda u. Perfeus, Ihöner Gameo, XI, 244. 
Andrones, II, 506. 

Avöccehryyss, III, 187. 

Üneas, parobirt im Herculano, II, 160. — Statue In 
Rom zu Aupufls Zeit, VI, 166. 

Anguinum, IX, 473. 

Anker, warum auf Münzen der Seleuciden, I, 167. — ber 
Alten, VIII, 264. 

Anna, flehende , von Ottone, I, 249. 

Anſtreichen, der Gebäude, I, 465. — der Zimmer, II, 467. 

Antäus u. Herkules, Grupo im Palaſte Pitti zu sm 
Ill, 20. 

Anticaglieri, IV, 177. 

Antigonus, Münze deſſelben erklärt, VI, a0. 

Antikenſammlungen, I, 255. 

Antilohus, ben Tod des Patroklus dem Achilles meldend, 
auf einem Basrelief, IV, 208. Auf einem Cameo, 
VIII, 172. 

Antinoea, Stabt, IM, 157. VII, 72. 

Antinoeia, Kränze, VI, 285. 

Antinous, im Belvedere, nicht alt, I, 209. VI, 286. VIE, 
195. — Bruftbild, zu Aranjuez, I, 256. — der gyp⸗ 
tifhe, II, 75. — zwei Statuen nad) Art ber aͤgypti⸗ 
fen, IH, 187. 156. — ein ägpptifcher im Palaſte 
Barberini, IH, — im Mufeo Sapitolino, III, 214 
— mit eingefezten Augapfeln, in der Billa Mondras. 
gone, V, 77. VI, 284 — Halbfigur, in ber Villa Als 
bani, VI, 283. Statue, in der Billa Safali, VI, 285. 
Bruftbild im Muſeo Berilacqua, eb. — ägyptiſchen 
Figuren ähnlih, VII, 72. — ſehr Schöner, Eolloffaler 
Kopf, und Brufibild deſſelben auf einem Basrelicf, 
VII, 357. 

mn 1., Epiphanes, läßt Fechter von Rom tommen- 

L, 16. 
Antiohus1V., was er für die Kunſt that, VI,108. VII, 216. 
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Antiope, in einem Grupo bes —— Stiers, VI, 
82. — erhobenes Werk in der Billa Borgeſe, VI, 87. 
V, 267. — in der Billa Albani, eb, 

Antipathie, wie auszudrüken, IX, 246. 

Antium, Porto d’Anzo, Trümmer bafelbft, IT, 361. 436. 
VI, 220. — unter den Kaifern verziert; VI, 220; Mars 
mortafel daſelbſt gefunden, va, 232. Gaulenh alle 
daſelbſt, eb. 

Antonia, Gemahlin des Druſus, Kopf derſelben im Gam⸗ 
pidoglio, IV, 391. IX, 7. 

Antonine, Kunft unter ihnen, V, 49. VI, 293. VII, 240. 

Antoninus, Marcus Aurelius, ſ. Aurelius. 

Antoninus Pius, geharnifchter Torſo deſſelben, VI, 290. 
Seine prädtige Billa bei Lanuvium, VI, 205; Mün⸗ 
zen mit Begebenheiten aus feiner Geſchichte, IX, 32, 
Vergätterung beffeiben, IX, 263. 

Avrwyes rapdgooı, I, 281, 

AyruE xopdav, V, 130, 

Anubis, Statue in ber. Billa Albani, HL, 17%. 176. — im 
Gampiboglio aus Hadrians Zeit, IF, 178. — Gein 
Dienfl aus Thracien, III, 219. Funfzehn Steine mit 
dem Bilde dieſes Gottes im flgchifhen Muſeo, eb. 
— ein Eleiner fizenber, im Muſeo Capitolino, 111, 232, 
Einer mit dem Gabuceo in der einen Hand, in ber an= 
dern mit Kormnähren, IX, 68, 

Anrur, Münze biefer Stadt, III, 369. 

Alien, wie bevölkert, LT, . 292, VII, 87. 

Üolus, wie abgebildet, IX, 155, 

Kpamen, Münzen biefer tat, VII, 393, IX, 169. 175. 

per, auf dem Grabmal eines alten nBelömefirs, IX, 169, 

Abalos, VIII, 285. 

AP’ iorıa;, VII, 310. 

Aßlaorov, — IX, 130. 

Arlaı, IV , 376. 

Ardoröss Aawvar, IV ,.410. 
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Aplusme, IX, 120. 

Ano doparog avanyögv, IX, 436. | 

Apolauftus,, ein berühmter Yantomim, III, 147. 

Apollino , in ber Zribune gu Florenz, IV, 100. 

Apolld, mit einer (neuen) Violine, in ber Billa Negroni, 
III, 23. — ber Schäfer (vorsos) in der Billa Ludoviſi, 
IV, 102. — Brußbilb von Gr, irrig Berenice ges 
nannt, im herculanifchen Mufeo, IV, 104, — mit dem 
Donnerkeile, III, 303 — mit einem Hut auf dem 
Kopfe, IH, 304 — zwei mit Köcher, im Muſeo Ga⸗ 
pitolino u. im Palafte Eonti, III, 316. 342. — mit 
neuem Kopfe in der Galerie zu Florenz, HE, 24. — 
der fchönfte unter den Göttern, IV, 99, — dem Balls 
Aus oft ähnlich, IV, 115. — ber vaticanifche; wie ber 

.Unmuth bei ihm audgebrüft, IV, 198. VII, 60, 121. 
— fein Mantel blau oder violet, IV, 324. — aus 
Probirftein in der Galerie Farneſe, V, 30, — von 
ſchwärzlichem Bafalt, V, 35, — Kopf aus Erz, im 
Collegio Romano, V, 86. — mit Stralen- um:- feih 
Haupt, ein Gemälde, V, 134. — jugendlider, in ber 
Villa Negroni, V, 256. — aus Grz, in Rom aufges 
ſtellt, V, 2831. — zu Delos, von Angelio und Tektäus 
verfertigt, V, 306. —.mit dem moAos, von Kanachus, 

. YA. — Phileſius, von demfelben, V, 413. — iſt 
immer impuber zu nennen, V, 426. — Sauroktonos von 
Praxiteles, V, 425. VII, 382. Mehrere biefer Ach 
angeführt, V, 427. — Sauroftonos, in der Villa Ale. 
bani, V, 428.89. VII, 194. 383. — im Palaſte Pitti, 
V, 462. — nit dem Beinamen 5AQmı;, VI, 51. 
wovrıos, eb. — nebft 3 weiblidhen Figuren, in erho⸗ 
bener Arbeit, in der Billa Albani, VII, 4. — ber höchſte 
Begrif jugenbliher Schönheit in ihm ausgebrüft, 
VII, 111. Mebrerefhöne Statuenangeführt, VIE, 112. 
Mehrere feiner Köpfe in Hinfiht bee Gratie vers. 
.. gligen, VII, 137, Seine Augen, VII, 142. GSein 
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Haar, VI, 150. IX, 183, — in ber. Birke Belsebere, 
Beſchreibung beffelben, VI, 219. X, 147.— wo ges 
funden, Vil, 237. Bergolbeter Kopf veffelben, im 
Muſeo Gapitolino, vi, 239. — mit dem Blize, VII, 

272. — aysınz, auf Münzen, VII, 298. — zwei 
ſolche Bilbfäulen, in ber Billa Borghefe, eb. Mit 
einem Delphine, auf Münzen, VII, 385. Urtheil 
bes Midas Über ben Wettſtreit des Marſyas mit Apollo, 
Vi, 389.. Desgl. auf einem Sarkophag, VII, 393. 
— bei dem Grupo bes Sturzes von Phaethon, VII, 396, 
Geine Attribute, IX, 71. — ber Zäger, IX, 73, — 
oundsu;, eb. Die Mufen feine Begleiterinen, 1X, 75. 
— Aunoryavarıy > IX, 461. 

Apollonia, Münzen der Stabt, VII, 412. IX, 222. — wie 
allegorifcy abgebildet, IX, 48. 

Apollonius, verloren gegangene Gtatue ‚ 111, 27, 

Arouvos, f. Zupiter, 

Aroyınpaa, VI, 22, 

Arovona, X, 529. 

Apoxyomenos, bed Polykletus, V, 373, 

Appiſche Straße, III, 230. V, 265. 

Appius, Claudius, Berichtfpruch deffelben auf einem de 
culanifchen Gemälde, 1, 48. 

Appius, Vater bes GSlodius, baute einen Porticus zu 
Eleuſis, VI, 116. 

Aqua marina, V, 78. 

PETE zu Portici, II, 283. 

Aquino, Münze diefer Stabt, III, 370. 

Araber, wie fieihre Gottheiten "abgebildet, ki 9 — ihre 
Bekleidung, II, 190, 

Arabien ; rother Porphpr dort gebrochen, m, 2%. 242, 

0 wie abgebildet, IX, 47. 

Aratus, Freund und Kenner ber Malerei, VI, 78, 

Arbeit, vergebene, wie auögebräft, IX, 234. 

Krbeiter, bie beften in jeder Sache, konuͤten in Griechen 
land fi verewigen „IV, 33. 
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Arcadius, , Säule deffeiben, VI, 351. 

Ardigauus, von Winckelmann irrig für Cybele gebasen, 
im Mufeo Gapitolino, VII, 282, 

Archimedes, Bruftbilb aus Hercutano ‚u,156 _ 

Architektur, mehr idealiſch, als die Bildhauerei, warum, 
1I, 82, 

Area, der innere Hof, II, 268. 

Apeonos, IX, 468. 

Arezzo, Gefäße daſelbſt verfertigt, VII, 08. 

Argo, Schif, auf einer erhobenen Krheit , in der Billa 
Albani, VII, 3, 

Argonauten, auf einem walgenförmigen Gefäße, V. 272. - 

Argos, Wolfskopf auf Münzen, IX, 165. — am Schiffe 
der Argonauten arbeitend mit Tiphys und Minerva, 
in ber Billa Albani, MI, 92, VII, 3. — auf einem 
herculanifchen Gemälde, V, 136. 

Argumenta, was, VI, 150, 

Ariabne, Kopf der capitolinifchen, V, 469 

Ariobarzas, Philopator II, Lieb das Odeum zu Athen. 
wieder aufbauen, VI, 107. 

Arion, auf einem Delphin reitend, I. 194 

Arifteas, lehrte den Griechen bie Bienenzut, nt,‘ 308. 


Ariflidves, Rhetor, Statue deſſelben, in ber vaticanifcen N 


Bibliothel, VI, 306. 
Kriftion, hat das Odeum in Athen zum Theil niederreiffen 
 »laffen, VI, 107. 
Ariſtogiton und ————— ihnen Statuen errichtet, V« 
337: 
Ariflophanes, Kopf deſſelben auf einer Gemme, VIII, 406. 
Ariftratus, Tyrann ber Sikyonier, VI, 33. 
Arkadier, Spiele und Muſik bei ihnen, IV, 15. 
Arma, IX, 192, 
Armbänder, zu Portici, I, 188. — ala Berzierung n wm, 


303. 
Ieme , bei den älteſten Figuren, It , 168, 
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Aceuovn, V, 182. 

KAeuova, II, 366. 401. 

Ernte, wie abgebilbet, IX, 113. 

Agorpov auroyuev unb aporpov zmuroV, VII, 53 

Aorslos, II, 498. 

Aerrhachion, WBilbfäule, II, 74. 

Urria und Yitus, fogenanntes Grupo in ber Billa Laidor 
vifi, VI, 193. VII, 235. 

Arfinoe, vom Bephur entfähet, IK, 147. — auf einem Strauffe 
in die Luft getragen, IX, 152, 

Artabazes, fchrieb griechifche Zrauerfpiele, II, 276, 

Agros Yaluoıo; , IX , 357. 

Kruntius, fein Grabmal, 18, 467. 

Trznehoiffenf&aft, wie nad des Pauſanias Meinung vors 
geſtelit, 1X, 107. 

Arzt, wie abzubilden, IX, 247. Ürzte der Zgypter, auf 
vorgeſchriebene Mittel eingefhräntt,, ZIE, 158. 

A sacco, II, 363. 88. , 

Aravdıov, VIII, 455. 

Aragwros oınos, VI, 90. 

A scarpa, II, 412. 49% 

Aſchhlus, Gemälde aus Herculano, II, 55. — verglichen 
mit Sophokles, V, 348. — Tod deffelben, auf einer 
Pafte, VIII, 321. 

Acta, auf Münzen bes valeriſchen Geſchlechts, IX, 409; 

Acnwiıa, IX, 487. 

Arnolsaden, was, II, 280. 

Aſtulapius, von füwarzem Marmor, im Sampiboglio, 
II, 248. — wie abgebildet, IV, 131. Schöne Statue 
in ber Billa Albuni, eb. VII,152. Statuen beffelben, 
IV, 181. — römifche Arbeit, im Haufe Verofpi, V, 
270. Sein Haar, VII, 151. — Kopf ohne Stirn auf 
einer Semme, VII, 152. Seine Attribute, IX, 74, 
— von Telesphorus begleitet, IX, 75. 

Eopus, befuchte Bildhauer und Baumeiſter, IV, 28. 
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Aſpaſia, ihre (hönen Yüße, IV, 205. 

Aflift, altee Tempel daſelbſt, II, 408. 

Aftarte, bei den Phöniziern gebörnt, IX, 120. 

Afteka, mit Kornähren abgebildet, IX,.69. 

Armpayalılovrss , zwei Knaben, V, 374 

Aoroayaaos N) 1X N ‚11% 

Aorpayalgra nagrıyss, IX, 91. 

Aſtronom, wie abzubilden, IX, 247: 

Aliyanaz, im Schonße feiner Drutter Andromache, VILI, 231. 

Atalante, in Amethuft, I, 278. 1V, 88 ö 

2 — II, 149. 

Athen, Siz der Künſte und Wiffenfchaften, IM, 134. Dem 
Mitleiden daſelbſt ein Altar errichtet, IV, 14. — Schule 
der Kunft daſelbſt, V, 320. VII, 176. = Lehrerin. alles 
Griechen, V, 330, Flor der Kunſt daſelbſt, V, 331. 
Die 30 Tyramnen, V, 410. — feine mißliche Lage uns 
ter Philippns, VI, 80. — durch Sylla zesflört, und 
vieler Kunſtwerke beraubt, VI, 117. — von Habrian 
vorzüglich begfnftigt, VI, 268. — ältefte Münzen, 
VII, 160. Septimius Severus nahm ihm alle Vor⸗ 
zechte und Freiheiten, VI, 317. — unter Sonftantin 
&ammelploz der Studicenden, V1,343. — Alarich ſcheint 
nicht alles zerſtört zu haben, VI, 353. Ä 

Ktpener ‚ ihre feinen Sinne, I, 132. — zuerſt unter den 
‚Griechen gefittet, V, 330. — ihre Bufland nach Ales 
randers Tod, VI, 44. Die Kunft finket, VI, 45. Ganz 
peruntergelommen, VI, 48. — wie vorzuftellen, IX,259. 

Üthiopier, arbeiteten Sigel in Stein, IH, 111. — malten 
die Geftalt ber Verftorbenen auf bexen Körper, ILL, 145, 
Agyptiſche Sitten und Gebräuche bei ihnen eingeführt, 
eh, — auf einer Schale der Nemeſis, IX, 225. 

Athlet, A in: Muſeo Gapitolino , V, 463. — mit 
einem Hifläſchchen in der Billa Albani, VII, 464. — 
zwei im Palaſt Zarnefe, Vik, 173. 

Atlas, wie abgebildet, IX, 107. 
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Atlanten, arlayrııs, I, 454. Gin Zorfo, VIII, 40. 
Woher ihr Name, VII, 443. 


Atreus mit einem Kinde, irrig Sommobus genannt, VI,314. - 


Atrium, II, 269. 

Ütolien, viele Statuen von da nad Rom geführt, V, 289, 

Ütolier, wüthen gegen Werke der Kunft, VI, 78. 

Attalus I., beförderte die Kunfl zu Pergamus, vi, 87. 

Ihm Statuen gefezt in Sicyon, eb. 

Attila, von Raphael, 1, 35. — von Algardi, in der et. 
Peteretirch⸗ zu Rom, I, 35. 

Auge, des Telephus Mutter, in ber Billa Albani, IT, 282. 

Auge, Augapfel, Richtigkeit deffelben, I, 246. — bei 
ägpptifchen Figuren, wie, IIL, 169. 

Augen an den Köpfen, auf ältern griechiſchen Münzen, IT, 75, 
— welche eine Abweichung find, IV, 53. — in wärmern 
Ländern haben fie mehr Feuer, III, 124. — in benfelben 
oft eine andre Materie bei äguptifhen Figuren, IH, 225. 
— ein weſentlicher Theil der Schonheit, IV, 262. VII,141. 

— ihre Große, IV,262. — wie an Köpfen im Profil, eb. 
In ibealifhen Köpfen liegen fie tief, IV, 263. Der 
Stern durch einen erhabenen Punkt auf den Augen 
angedeutet. IV, 264, VIL, 144. Gingefezte Augen, 
eb. V. 75. 77. VII, 143. Augen, ein Kennzeichen an 
Köpfen der Gottheiten, IV, 265. Wie bie neuern 
Künftier in der Größe ber Augen fehlten, eb. — platt 
an Ägyptifchen Figuren, VII, 49. — bei den verſchie⸗ 
benen ®ottheiten, VIEL, 142. — was fie alle goriſch 
bedeuten, 1X; 23. Bei den Ägypten Symbol des 
Dfiris, IX, 289, 

Augenbraunen, wie bei den Ägypten, TIL, 169, — welche 
ſchoͤn find, IV, 267. VII, 145. Gewöibte nicht fchön, eb. 
Hächen daran können Übergangen werben, wie Ras 
phael und Garacci gethan, IV, 268. — zufammenlaus 
fende find zu tadeln, eb. VII, 145, — mit einem ne 
fen Bogen gezogen, V, 240. 
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‚Yugenlieder, IV, 256. — Schoͤnheit berfelben, VII, 144. 
Augenmaaß,, unfichere Regel der neueren Künftler , „L, 46. 
Augur, fein Sinnbild, IX, 107. " 

Auguftus, Münze zu Portici, IT, 180. — goldene Münze 
deffelben zu Rom gefunden, II, 480, — Bruſtbild irrig 
dafür gehalten, im herculanifchen Mufeo , IV, 284 

— Kopf aus Bafalt, in der Billa Albobrandini, V,37, 
— Bruftbild, auf einem Chaltedon, V, 58. Ihm 
ein Tempel in Gäfarea von Herodes gebaut, VE, 115. 
— Kunft unter ihm, V1, 165. VH,228. Statue deſſel⸗ 
ben im Campidoglio, V1,169. VII,229. Mehrere ange 
führt, VI, 170. Köpfe mit ber corona civica, VI, 171. 
Köpfe deffelben von Dioscorides gefchnitten, VI, 173. 
VII, 230. Mehrere angeführt, 3. B. ber fhöne im 
Mufeo Carpegna , VI, 174. Unter ihm ſinkt fhon der 
gute Geſchmack in Literatur u. Kunft, VI, 180. Ihm 
und der Stadt Rom ein Tempel zu Melaffo gebaut, eb. 
— Statue im Belize von Ronbinini, eb. — aufeinem 
Agath zu Paris, VII, 291. Symbol der Münzen defs 
felben , IX, 161. 

Auleum, Vorhang, II, 253. 

Avdy, IV, 36, VI, 137. 

Avdlamıs, IX, A442, 

Aurelianus, Zuftand der Baukunſt unter ihm, II, 443. 
— baute einen Tempel der Sonne, VI, 341. 

Aurelius, Marcus, zu Pferd, aus Erz, auf dem Sams 
piboglio IT, 59. V, 81, VI, 304. — auf einem Sie⸗ 
geswagen, IV, 395. — auf einem erhobenen Werke 
von feinem Bogen, IV, 417. — Kopf von Erz, in 

' der Billa Ludoviſi, V, 87. — eine Statuerim Haufe 
Carpegna, VI, 104. Kunft unter ibm, VI, 293. VII, 249, 
Drei Bruftbilder in der Billa Borghefe, VI, 303. Säule 
beffelben, VI, 311. Kolofialer Kopf Seen, VII, 250. 

Aureolus, Münze deffelben, IV, 201. 

Kurigatores, römiſche, ihr Hut, IV, 422. 
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Aurora, ein Rind in iheen Armen entfähret, was; J, 1208 
IX, 147. — am Bogen bes Sonfkantin, IV, 344. — 
FTrescogemalde von Guercino IX, 281. 
Audarbeitung, in den Werken bee Kunft, I, 213, V, 7. 
— in ber Malerei, 1, 272, . 
— an — * ober mangelhaften Staͤtuen, 
V, 46. 


Kusiruf, mas in der Kunft, IV, 62, 191. — barin bie 
Atten von.beh Reuern verfihiedn, w, 217. — Gigen- 
fGaft ber Sechoͤnheit, VII, 119. 

Auszufer, in den olympifchen Spielen, V, 300. 

Auster, II, 130. 

Autolylus, Statue, V, 421. — 

Aventinus, Berg, welche Kunſtwerke man dott fand, VI u 
329. 


Kventinus, Bott. von — im Muſeo Copitolino, 
v, o. 
Aka, V, 414. 
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Bäber, des Titus, II, 377, 502, — Über die wömifchen, 
II, 424, Viele Semälbe bort gefunden, V, 10% — 
des Diocletian, II, 448, VI, 340. — des P. Ämitius 
11, 488, — des M. Agrippa am Pantheon, Y, 39. 

bdes Garacalia,, VI, 339, — wie abzubilden, IR,ZAT. 

Badewanne aus Breccia, III, 246, — — zwei, ohnweit ©. 
Gefareo entbedt, X, 487. 8% 

Badſtube, in Stabiä, II, 81.. 

Boik, ein unterirdifcher Saal daſelbſt entbeit, IL, 140. 

— Trümmer von Sebauden bafelbfi;, Ik, 361, 486. 

Bakchanal, auf einem Grabmale, in: Dresden‘, I, 89. 

Bakchanalia, wann fie unter bie Römer kamen, y, 288, 

Bakhanten, Balchantinen, wie ihr Gewand gebildet, 

= — 222. — Taäͤnze der Babchanten auf vomiſchen Grab⸗ 
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urnen, III, 295. — ohne Gürtel, IV, 350. — Kopf aus 
&rz mit hohlen Augen, in der Sammlung bes Her⸗ 
3098 von Buccleugb, V, 97. — drei mit einem Zaune, 
im Sampidoglio, V, 185. — Gratie in sinigen Köpfen, 
V, 225, 

Bakchantinen auf herculanifhen Gemälden, V, 121. 

Bakchantin, Kopf, in ber Villa Albani, und in ber 
dresbner Galerie, V,227. . Bruftbild einer Bakchan⸗ 
tin von Solon, Paſte, VIE, 5, 231, 

Bakchus, mit modernem Kopfe, II, 65. — eine Bakchan⸗ 
tin. und ein Gatyr, an einem Frieſe, IL, 463. — mit 
neuem fchlechten Kopfe, zu feinen Füßen ein Satyt, 
II, 25. — der eine Weintraube empor hält, mit 
ſchlechtem Kopfe, IL, 25. — im Schooße der Yriabne, 
erhobene Arbeit von Glas, III, 119. — mitbem Dons 
nerleile, gefchnittener Stein, Ill, 304, VII, 272. 
— verſchiedene Statuen angeführt, IV, 14, Köpfe 
defjelben, IV, 118, — wie abgebildet, IV, 113, Oft 
dem Apollo ähnlich, IV, 115. — ergänzt, in der Villa 
Albani, IV, 117. VII, 137. — wie als Mann abges 
bilbet, IV, 119. Gin folhes Kopf im farneflfchen, Pas 
laſte, IV, 120. Giner, unter dem Namen Mithrida⸗ 
tes befannt, eb. — weiß gefleibet, IV, 329, — von 
Erz, im Gollegio Romano, V, 86. — inbifcher, wie 
fein Kopf „V, 202. — in ber Billa Albani, im hohen 
Style gearbeitet, V, 221. — Zempel heffelben, von 
Conſtantin dem Gtoßen erbaut, VI, 335. — bee höchſte 
Begrif jugendliher Schönheit in ihm ausgedrükt, VII, 
4111. Eine [höne Statue in ber Billa Mebici, VIL, 112. 
Gein Haar, VL, 151. — geflügelt, VII, 263. — mit 
feinem Genius, VII, 280, 284. Seine Geburt auf zwei 
Basreliefs abgebildet, VII, 431. — als Kind in einem 
Korbe, auf einem Basrelief, VH, 433. — Bewafnet, 
auf der Seite eines Altars, VII, 434. IX, 282, — mit 
einem Ochſenkopfe, IX,30. Seine Attribute, IX, 81. 
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Beleustinum, IX, 425, 

Balbinus, wahrfcheinlicher Kopf befjelben, V, 87: 

Balfamicen, bei den Ägnptern, 111, 161. 

Bänder, als Gelübde an Bäumen, V, 411, VII, 478. 

Bär, welder feine Zungen lekt, IX, 234, 

Barba intorta , III, 322. | ' 

ee 339, auch Aapueros genannt, V, 340. VII, 
174. 

Bardiglio, Schieferart , Ju, 84, 

Barofgefhmal, 1, 104, 

Bart, hat in warmen Ländern einen ſchöͤnen Wuchs; in 
galten nicht, III, 124. — vorgefundner falſcher an einer 
ägnptifchen Figur, III, 194, — an. Hermen, III, 305. 
— unter Hetruriern und erften Römern eine allgemeine 
Tracht, III, 314. Pantalonsbart, Il, 322, Knoten 
im Bart eines Kopfes im Campidoglio, IV, 419. 
Unter den Spartanern ber Knebelbart nicht gewöhn« 
ih, eb. Wann und bis auf welche Zeit ſich die Römer 
den Bart fhoren, V, 283, VI, 126. Gtuzbärte, V, 
395, Unter Alerander nahmen fi die Griechen den 
Bart ab, VI, 58, 60. In der lezten Beit ber Re⸗ 
publik tcugen die jungen Römer einen Keinen Bart, 
vi, 212. Knebelbart bed Neptunus, u 115. Bart 
der Meeresgötter, eb. 

Bafalt, großer Sperber daraus, im Muſeo Rolandi, II, 
194. Figur aus unvolllommenem Bafalt, eb. Arten 
beffelben, 111, 230. Agyptifhe und griechiſche Künſt⸗ 
ler haben darin gearbeitet, III, 332. (Sin weiblicher 
Kopf daraus in der Billa Albani, IV, 57. Andere Ar⸗ 

beiten daraus, V,35. Nur befonders geſchikte Kunſt⸗ 
der ſcheinen fi an ihm verfucht zu haben, eb. Gr 
wurbe fehr geglättet, V, 37. Zwei Köpfe daraus, 
VI, 66, Drei weibliche Statuen bes ägyptiſchen an 
VII, 66. 
Barapa, = 259. 
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Bafen , (Bußgeflelle) der Kgyptier, ihre Form, IN, 283, - 

Baoılav zu; neDaius , IX, 305. 

Basilicae, früher nicht in Rom, V, 286. 

Bafllica Ulpia, des Zrajanus, auf einer Münze, VI, 260, 
vH, 243. ° 

Basreliefs, mit Nägeln an bie Wanb befefligt , I, 91. 

Bathyllus , feine Statue zu Samos, VII, 147. 

Ba9ılwvos;, IV, 341. \ 

Bato, Fechter, Statue deſſelben, in ber Billa Panfiii, 
VI, 317, VII, 419. Ä 

Battiſteria, IT, 463. 

Battus, auf Münzen von Cyrene, VII, 117, 

Bauch, unterer, wie von ben Alten abgebildet, IV, 299, 

Bauchſchirm von Erz, zu Florenz, V, 69. 

N Bauen; ins Meer hinaus, II, 263. 361. 

Baukunſt, das Schöne darin, I, 261. — mit der Wild» 

hauerei verglichen, II, 82. Anmerkungen über die — 
‚bee Alten, II, 333 —471, 11, 475 — 506.. Das Klein 
liche in der Baukunft, IH, 443. — fpäter bei ben 
Griechen verbolllommnet, IV, 37. — vor den Perfers 
kriegen fhon bedeutend, V, 354. Urfachen ber fpätes. 
ven Blüthe der Baukunſt, VI, 339. Drei Denkmale 
berfelben angeführt, VIII, 437. 

Baumwolle, bei männlicher Kleibung verachtet, IV, 322. 

Begräbnißaltar, mit erhobener Arbeit zu Rom, IX, 219, 

Begräbnißurnen, ber ‚Hetrurier, mit blutigen Gefechten, 
UT, 295, Dieder Römer mit angenehmen Bildern, eb. 
— mehrere angeführt, aus ber lezten Zeit der Kunft, 

V, 249. — voraus und auf den Kauf gemacht, V, 252, 

— im Gampidoglio, nicht auf Alerander Severus zu 

beziehen, VI, 323, 

Beine, felten Über einander gefchlagen auf alten Kunfliwers 
ten, IV, 198. Figuren vom Gegentheil angeführt, 
IV, 199, — mehrere fhöne an Statuen, IV, 293.. 
— Schmuk an benfelben, IV, 396. 


Bindelmann. 12. Ä 20 


26 


Beinlieider , der Alten, IV, 404 

Beinrüftungen, IV, 428. 

Bekleidung, ber fgyptiſchen Biguren, IH, 187. — der. 
weiblichen Figuren in Äghpten, II, 191. — ber alten 
Figuren, IV,321. Zeichnung bekleibeter Figuren, eb. 
— ein wefentlicdyer Theil ber Kunft, IV, 432. Ber: 
fhiebenheit der Bekteidung, eb. 

Belicie modeste, in einer Inſchrift, IV, 364. 

Belifar, vermeinte Statue beffelben in ber Billa Vorg⸗ 
hefe, VI, 356. VII, 345. 

Bellona (vermeinte), auf einem Säulen. ſtehend, in der 
Billa Albani, VII, 356. IK, 300. 

Beredſamkeit, wie bargeflellt, IX, 108. 

Berenice, Kopf berfelben, in der Villa Albani, IV, 57. 

— ireigfo genannte, im heeculanifchen Muſeo, IV, 104. 
Desgl. auf einer Münze, IV, 105. 

Bernflein, (electram), Statuen baraus verfertigt, IH, 121. 

Bifantis, Königin, Statue von Dinomenes, V, 417. 

Befländigkeit, ihre Abbildung, I, 174 — ſcheint bei den 
Alten nicht abgebildet zu fein, IX, 38. 

Beftürzung , wie abzubilden, IX, :247. 

Betrlibniß, wie abgebildet, EX, 108. 

Betrug, wie vorzuftellen, IX, 248, - 

Betrügereien, bei alten Kunſtwerken, indem ihnen falfche 
Namen beigefihrieben wurden, VI, 15, 91. VII, 165. 

.... 198. 

Bewafnung , beirben Alten, IV, 427. 

Bıßazı, , IX, 49 

Bibe, vivas multis aunis, eine gewoͤhnliche Geſundheit auf 
Bechern, II, 114. 

Biber, was er allegeriſch ausdrüke, IX, 23: — deutet 
das Land Canada an, IX, .233. 

Bibliothek zu S. Giovanni Barbonara, ihr Schikfal, II, 
"88, — zu Pergamus, VI, 188. 

Biene, Anbeutung der Beredſamkeit, IX, 108. VIII, 408. 
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Zeichen ber:Colonien, EX, 109. — ihre Bedeutung bei 
Mufen. FX. 160. — auf Münzen, IX, 170. — goldene, 
im Grabe deö Ehilderich gefunden, IX, 216. 

Bigio, Marmorart, VI, 18, 

Bilder, von dolz und Cr, haben tn ber Hebräifchen Sprache 
ihre eigene Benennung, EI, 64. — abſtracte und con⸗ 
crete, IK, 45. — welche nicht: darzuftellen, IX, 63, 

Bildgießerei, was, V ‚487: 

Bildhauer, alte, machten zu ihren Werken Mobelle, V, 11. 
— zugleich Baumeiſter, IV, 415 

Bildhauerei, was bei ihrer Schönheit zu beobachten, I, 
263. — mit der Baukunſt verglichen, U, 82. — eher 
als die Baukunſt volllommen, IV, 37. "Sie iſteder 
Malerei vorausgegangen, IV, 38. Ob ſie zur Zeit 
Pupiens verloren gegangen, VI, 327. Unter ben Kat 
fern in größerem Glanze, als die Malerei, VEL, 23% 
— vorgeftellt, in der Villa Albani, VII, 376. 

Bildung, phyſiſche, Einfluß des Himmels yaraıı, IUI, 122, 
Künftler geben ihren Figuren in jedem Lande die Ste 
fihtsbildung ihrer Nation, uU, 125. 

Bilico, II, 178, ae 

Billardſpiel (?) auf einer‘ Münze angedeutet, IX, 217. 

Billigkeit, wie bei der Iſts angedeutet, IX, 25. —nie ab 
gebildet, I, 169. IX, 108. 

Bimsſtein, zum Glätten der Statuen, V, 24. 

Binden, anftatt der Beinkleider, Hei den/tämern, IV, 404. 
— kreuzweis über Bruft und’ Rüken, V, 198. Farbe 
der Kopfbinden, IX, 200 & 

Bipennis, IX, 542. u RT 

Bivalvae, was, 11, 179. 

Blatt, auf teontinifehen Münzen, IX, 226. a 

Blattern, bei Griechen unbekannt, 1, 13. Blattergrus 
ben kommen in feinem Bilde derſelben vor, 1, 13. Il, 
132. - 

Blei, Statuen daraus, III, 121. 





Bleiweiß, Überzug der Leinwand an Mumien, III, 254. 
Bliz, bei vielen Gottheiten, IX, 68. — geflügelter, auf 
dem Hute eines Flamen Dialid IX, 217, 
Blond, — Haare in Ealten Ländern häufiger, als in wars 
men, Ill, 125, — die fhönften Haare, IV, 289. V, 
134. Haare blond gefärbt, eb. 

Blumenreich, bad, wann den Griechen bekannt, VI, 47. 

Bocca di pozso, Brunnenfarg, IN, 327. 

Bok, ergänzt, im Palafte Giufiniani, W, 315. 

Bogen, wie dad Sigma, II, 325. Venus mit einem Bo: 
gen abgebilbet, IX, 97. — aus Biegeln, II, 353. 
— der Rifchen, TI, 464. 

Bohrer, an Statuen gebraudt, V, 187. und an Haaren 
einiger Statuen, VII, 250, 

Bollicame, II, 364. 483. 

Bologna, daſelbſt eine Sammlung von Sefäßen, Ill, 387. 

Bolſena, das alte Volſinium, Stadt der Känftter, II, 
297. 

Boyßuns;, VII, 409. 

BaoAoyxor, IX, 527. 

Bayog , v1, ar. IX, 554. 

Bona Dea, vielleicht auf einem Basrelief, VII, 306. 

Bonus Erentus, von Praxiteles, V, 429. 

Bowris, was, IV, 263, VII, 142, 

Boreas, wie abgebildet, IX, 155. _ 

Bos Luca, was, IX, 221. 

Bosheit, warum nicht abgebildet, IX, 39. 

BovAurog , IX, 105, 

Braccia, florentinifhes Längenmanß, An, 348, 

Bracile, IV, 343, 

Bräunlich, Jupiter, IX, 185. 

— nach der erſten Hochzeitnacht, wie vorzuſtellen, IX, 
248, > 

Breccia, Äägpptifäje, III, 245, — africana, III, 257. 

Britannicus, Bruder bes Nero, ihm eine Statue aus El⸗ 


29 


fenbein errichtet, VI, 237. Cine Statue deffelben in 
der Villa Borgheſe, eb, 

Brod, aus Herculanum, II, 168. — der Alten, IX, 355, 

Brüberliche Liebe, wie ausgebrüft, IX, 234, 

Brunnenmäünbung, (Brunnenfarg), im Mufeo Gapitotino, 
: 06 hetrurifch, III, 326. 342, VII, 92%, 

Bruft, wie fie an Kanopen und Mumien verziert war, III, 
197, — welde für Eine fhöne gehalten wurde, IV, 
195. VII, 158, Weibliche Brüfte, IV, 296, Bruchſtüke 
von Alabafler, die nur die Bruſt enthalten, V, 34, 
Die Brüfte an ägyptiſchen weiblidhen Figuren fehr voll, 
vu, 65. Bei ägyptiſchen männlichen anders, als bei 

griechiſchen, VII, 71. 

Bruttier, Münze derſelben, IX, 170. 

Brutus, der ältere, Bruſtbild befeiben im Gaipidogie, 
V, 84. 

Brutus, der jüngere, Kopf deſſelben, VI, 463. 

Buchſtaben, der Griechen, von den Phöniziern erhalten, 
1, 70. Über die Form einiger griechifhen, V, 201, 
| Gitefte Korm der römifchen, V, 273. Große punftirte, 
VI, 95. — auf Kleidern, VI, 250. IX, 217, Ges 
wohnheit, Buchſtaben innerhalb anbrer zu fezen, IX, 
67. Anfangsbuchflaben der Namen der Völker auf ih⸗ 

- zen Schilden, IX, 180. In Gemälden und Muſaiken, 
IX, 217. 

Bullen, golbene. II, 186. 

Bufen, weiblicher, IV, 296. 

Burentium, Stadt auf einer alten filbernen Münze abges 

bildet, 11, 286, 

Bußies, u, 293, 

Bygas, Nymphe und Wahrfagerin. VIL, 83, 

Byzantiſche Kaiſer, Kunſt unter ihnen, VI, 860. Vi, 260. 
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Gabace, was, 1X, 109% 

Cãcilia, Caja, des; Targuinius Priſcus Gemahlin. ihre 
Statue, Vs 278, 

Gaduceus, des Mars, V, 136. IX, 127. — auf Münzen 
der Stadt Damaſcus, IX, 185. — auf eines Münze 
Herobes bes Großen, IX, 224. 

Caonacula, was, IL, 165, 

Calamaro, Fiſch, Sepia genaunt, II, 219, 

Calantica, LV, 389, 

Calcei, IV, 374, — Tyrrheniei, VI, 173. 

Galkciniren, der Zähne, IIL, 102. 

Saligula, ließ Statuen zerftören, VI, 187. va, 234. 
— ließ viele aus Griehenland holen, VI, 188, Gin 
Bildniß deffelben im Muſeo Capit. VI, 191. Eis 
nes, das ihn als Hohenprieſter vorftellt-, in ber Ville . 
Albani, VI, 192. Ein erhoben. gefchnittener Stein 
mit feinem Bildniffe, eb. u, XI, 244, 

Calpurnia, Gemahlin des Titus, eines der 30 Thraunen, 
Statue derſelben, VL, 329, 

Gameo, mit einem Baldhanal, Il, 282, Agath und Agas 
thonyr dienten zu Gameen, V, 50. Gie find geſuch⸗ 
ter, als die Intagli, V, 59. — fchöner, des farnefis 
fen Mufei, IX, 1851. — was, XI, 31. i 

@amilli, auf einem Basrelief ‚ VII, 395, 

Gamillus, Opferknabe, im Campidoglio, V, 3 8 
Furius, Statue zu Pferd ihm geſezt, V, 282. 

Gampaner, Kunft unter ihnen, 111, 370. Die Griechen 
führten Künfte unter ihnen ein, eb. Münzen. Ill, 
372. Ihre Schrift eb. - Gefäße, III, 377. 

Gampiboglio, bie Grundlage bes, woraus, Il, 356. Reſt 
eines alten Gebäudes daſelbſt II, 369. 

Gancellaria, Palaft, wo früher das Theater des Poms 

peiuß ftand, VI, 155, 
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Candelaha, ſ. Leuchter, 

Sandidaten, erſchienen ohne Unterkleid auf dem aaneioe, 
IV, 399, 

Capillus, leniter inflezus, EV, 287, 

Capo di Monte zu Neapel, IE, 86, 469, 

Gapricoraus, feine Bebeutung, IX, 161; 

Capua, wegen feiner Weichlichleit berühmt, III, 368, Mün⸗ 
zen, MI, 372. Amphitheater und Theater daſelbſt, 
V, 254. VI, 270. &tatuen.von dort weggefähzt, Y, 
285, , 

Caracalla , in der Sammlung zu Dresden, I,. 29, Seine 
Bäder zu Rom. Kunftwerke daſelbſt gefunden II; 183, 
VI, 339. Sein Circus, 11, 365. — Buwuftbilber,.V; 247, 
V1,.319. Inſchriften, VI, 246. — ließ feinen. Kopf 
auf Statuen Aleranbers fegen, VI, 319. Kopfe befs 
felben im Palaſte Rufpoli, VI, 320. Viele Copieen 
nach vortreflichen Originalien fün feine Bäder. verfer⸗ 
tigt, eb. Köpfe beffeiben angeführt, VAL, 255, 

Cardines, was, 1, 178, 

Garicaturen, darüber, I, 89, — ber Götter, v, 147, 

Garinad, Secundus, holte für den Nero Kunſtwerke aus 
Griechenland, VI, 217. 

Garneol, den Tydeus vorflellend, I, 277, VIIL, 93, — 
Bug ber fieben Helden wider Theben, I, 277. VII, 
89, UI, 288, — Kopf des Sertus Pompejus darauf, 
V, 55. 57. — ein Züngling mit einem Trochus auf 
der Achſel, im Beſiz des Schotten Byres, V, 58. 
vu, 414, 

Carrara, Marmorbräde bafelbft, ul, 440, 

Carrariſcher Marmor, V, 20, 

G@artocci, was, 11, 403, 

Carpilius, Spuriuß, ließ eine Statue Jupiters gießen, 
V, 281. 

Säfer, Statue im nn ‚ mit. einer Rugerin. bee 


„Hand, I, 23. Torſo aus Xlabafler, V, 33, — 

Ihm eine Gtatuei von Auguflus gefezt, V, 289. Geine 
Liebe zur Kunft, VI, 138. Ob Köpfe von übrig 
find, VI, 141. Begänftigte bie Kunft, VIE, 228, 
Münze defiefden , IX, 171. 

Gaferta, Wafferleitung dafelbk, u, 84, Säulen und 
Statuen aus Sapua, VI, 270, 

Gaflius, Spurius, Geres zu Rom auf feine Koften vers 
fertigt, III, 110. V, 281, 

Castellum, ber Wafferleitung bes Agrippa, VI, 241. 

Castula, IV, 336, 

Gatanen , Sammlungen von Antiken bafelbft, III, 386, 

Cateratta, was, II, 256, 

Gato und Porcia, Halbfiguren, IV, 395. Bwei Köpfe und 
en beffelben, im Muſeo Ronbinini,. VE,_ 
11 

Cavadium, auly, VI, 137, 

Cawdor, feine Sammlung von Gefäßen‘. IH, 387. 

Geber, ihre verſchiedene Bedeutung, I, 175. 

Gebernholz, zu Schiffen genommen, V, 244, 

Gekrops, eine der allerätteften Münzen deffelben, IX, 129. 

Genfor, römiſcher, wie vorgeftellt. IX, 109; 

Gentauren. Gemälde in Herculanum, I, 149, 265. — wie- 
abgebilbet, IV, 134. Ginige Statuen berfelben ans 
geführt, eb. — zwei, aus Probirftein, im Mufeo Gas 
pitolino. V, 30, VI, 281. Sie find von Arifleas und 
Yapias, VI, 247. Ein — aufdem Jupiter reitet. in 

der Villa Borghefe, VII, 293. — im Garten bes Hau⸗ 

ſes Barberini. VH, 531. Ein — mit auf ben Rüken 
gebundenen Händen , auf welchem Amor reitet, VI, 240. 
Giner vom Amor Schläge erhaltend, eb. Ihre ſym⸗ 
bolifche Bedeutung eb. Einer auf erhoben geſchaitte⸗ 
nem Agath, XI, 210. 

Centerio nitentium rerum, Vi, 347. 

Gephalus, durch Aurora entführt, IX, 147. 
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Seftins, feine Pyramide, II, 359, 482, Grabmal beffels 
ben und Gemälbe barin, V, 113. 

Gefluarius, Arm von ihm, zu Portici, II, 278. 

Geres, Powmorsla, IH, 90. — Bilder derfelben, IV, 462. 
— auf Münzen in Großgriedenland, IV, 162. — 
wie abgebilbet, IV, 163, — Zaudy, IV, 330. Erſte 
Statue ber — in Rom, V, 281. — mit einer Müze, 
auf einem Altare in der Billa Albani, VII, 320, Zwei 
Basreliefs, von Windelmann für Scenen aus bem 
Mythos der Ceres erfiärt, VII, 322, Attributed er — 
IX, 94, —nouporgohos, eb. Opfer berfelben, IX, 356. 

Chalbäer , Zeichnung bei ihnen, TUI,63. Ihre Zimmer aus⸗ 

gemalt, V, 139, = 

Kalnoyıruvas, IV, 412, 

Xaino9wpyue; , IV, 412, 

Kuainoupyev, V, 431. 

Charitas, des Bernini, getabelt, I, 221, 

Charmoleos, ein fhöner Süngling im Altertum, I, 138. 

Sherfonnes , thracifher, Münzen deſſelben, IX, 207. 

Xersa — „III, 76. VII, 50, 

"Xsıps; ai rou IloAundarrou, V, 215, 

Xeponanroov, IV, 370. IX ‚ 495, 

XyAy, VII, 329, 

Xsiws, V, 339, VII, 175. 

Xeon, VII, 402, 

Chelone, Münzen dieſer Stadt, IX, 178. 

Xslvoua N VIII, 467. 

Xyvıonog 3 IX, 578, 

Chi, X, wann und von wem erfunden, V, 186. VII, 16d. 

Childerich, Bienen im Grabe deffelben gefunden, IX, 
216. 

Chimära, von Erz, in der Galerie zu Florenz, III, 312, 
vV, 90. 

Chilo, in Muſaik, VIII, 317. 

Ehinefen, zu Neapel erzogen, UI, 83. 
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XrovopAsDaos;, Beimort ber Morgenröthe, IX, 185, 
Ehiron und Achilles, Gemälde. aus Herculanum, U, 145. 
Xırwv, IV, 334, 412, 

Kawa,, Art fie zu tragen, IV, 407. 

Klaus; IV, 365, 406. 408, 

Kuowg apyalorıyng, Xyous 0 Ts apyaoryros, was, V, 27. 

Xoa, IX,.529, VII, 22, 

Chriſten der erſten Kirche, ohne Verhũllung getauft, I, 16. 
— erhielten von Alegander Severus bie Erlaubniß 
für Öffentlichen Gottesdienſt, VI, 325. — zerflörten 
Statuen und Tempel, VI, 348, 

Shriftoph, der heilige, wie bei den Chriften abgebilbet, 
IX, 315, 

Chriſtusköpfe, von den Künftlern meiftens verfehlt, IV, 148. 

Chrofes, abgebildet, IV, 210, 

Chrnfippus, irrig Belifar genannt, VI, 356. 

Chryſokolla, was, V, 68, 

Xuria, IX, 529, vir, 22. | 

Eibyra , wie allegorifh abgebildet, IX, 49, 

Eicada, ihre allegorifche Bedeutung , IX, 110. 130, 

Cicero, irrig fo genannter , in. England, I, 255, Bermeinte 
Statue beffelben im Gapitolio, VL 162, Angeblicher 
in Mailand, eb. Sein Kopf. im Palafte Mattei, v1, 
163, Münze defjelben, IX, 214. 

Eilicien, wie vorgeftellt, IX, 178, 

Cinzdi, trugen nad Lipſii Meinung lange und enge Är= 
mel, IV, 401, 

Gincinnatus, Q., vermeinte Statue deſſelben, jezt in 
Münden, IV, 425. VI, 166. VII, 224, SHOEREr, 
Stein auf ihn gebeutef, VI, 166, 

Cinctus Gabinus, IV, 416, 

Sinefiad, Philetas - und Agorakritus, über die man fi) 
luſtig machte, 1, 130, 

Sipollino, Marmor, VI, 307. 
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Cippi, IX, 190, Auf einem — der Wunſch einen glüftichen, 
Reife gebülbet, IX, 133; 

Circumlinere, rcamlinire, circumlitio, V AUS, 

Cirri, VII, 267. 

Cista mystiea, IX, 497. 

@itronen, wozu bei den Alten gebraudt, II, 48. 

Clathrum,, II, 423, 

Claudian, Dichter, ihm Statuen errihtet, VE, 350, 

Claudius, brachte die erften Statuen von Porphyr nad 
Rom, VI, 69. Kunſt unter ihm, VI, 192, Ein 
ſchönes Bruftbild deffelben in Spanien, eb. Köpfe 
des Claudius und der Pompeja auf einerfeltenen Mänze, 
VI, 233. 

Claudius Gothicus, eine Münze biefes. Kaifers, IX, 85. 

Clavi capitati, II, 288. — muscarü, ll, 288, 

Clavus annalis, IX, 254, 

Clepsydra , auf einem erhobenen Werke, VIII, 109, IX, 124.. 

Gloaca maflima, woraus gebaut, II, 357. 478. 

Clodius, vermeinte Statue deffelben in ber Villa: Panfili, 
IV, 110, VI, 163, VI, 203, 

Clolia, ihr eine Statue geft, III, 1109, — Statue zu 
Pferd, V, 279, 

Clupeum, Bruftbilb in ber Form eines Schildes, IL, 159. 

Clypeus, IX, 191, 

Co. Norbani Soricis, Aufſchrift auf einer Herma V., 77. 

Code di rondine, was, V, 65. 

Coanacula, mit tabernis verbunden ‚, II, 163. 

Coraverunt , in einer Juſchrift, II, 394, 

Coliſeo, II, 356. 492, 

Collegium Romanum, Gemälde dafelbft, V, 108. 

Eolonien, wie abgebildet, IX, 109, 

Eolonna, Palafl, Garten mit Eoloffalen Trümmern daſelbſt, 
VI, 341 1. 

Colore cangiante, IV, 324, . 
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Colorit, Vorzug der neuern Maler, 1, 49. Worin bie 
Schönheit bdeflelben beftche, I, 268. — der Alten , 
V, 149, 

Columne volutiles, II, 446. s 

Colum vinarium, I, 170, II, 391, 

Commeſſo, wäß, TIL, 295. 

Sommodus, 2 Münzen mit der Unterfhrift: Glükſeligkeit 
ber Zeiten, I, 2 — vermeintlicher Kopf defleiben. 
im Sampiboglio V. 81. Ginten ber Kunft unter 
ihm, VI, 309. * fhöner Kopf deſſelben im Sams 
pidoglio, VI, 310. Die Schaumünzen beffelben gehds 
zen unter die fhönften, eb. Ein vermeinter Sommos 
dus mit einem Kinde, im Belvedere, VE, 312, VII, 
250, Seine Bilbniffe vertilgt, VI, 314. Bruſtbilb 
beffelben im Mufeo Sapitolino, VII, 250. Geltene 
Schaumünze deffelben, IX, 250, 

Gomddia , wie abgebildet, EX, 109, 

Compendiaria ars bei den Äguptern, was, V, Mi. VII, 73, 

Compoſition, in der Malerei, den Alten unvolllömmen 
bekannt, 1, 49. Worin die Schönheit derſelben be⸗ 
ftehe, I, 266, ; 

Compotatio, IX, 416, . 

Concordia, fı Girgenti. 

Confarrestio; IX, 516, 

Gonſtans, griehifher Kaiſer, führte Statuen aus Nom 
weg, VI, 359, 

Sonftantia, eine Urne derſelben, VI, 338, 

Sonftantinopel, Statuen bahin gebradht, VI, 345, 259. 
Statuen im Hippodromo,, VI, 345. 350, Bon den 
ehemaligen Kunftichäzen dafelbft, VI, 350. unb von 
ihrem Untergange, VI, 363, Die Kunft begab ſich mit 
dem Size des römiſchen Reiches dahin, VII, 259, Biele 
Statuten aus Erz daſelbſt verfertigt, VII, 260, 

Eonftantin ber Große, Statue beffelben an der Laterans 
firche, VI, 333, 3wei andere, unb ber Bogen deſſel⸗ 
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ben, eb, Gemälbe aus feiner Zeit, VI; 334. Kunft 


unter ihm, VI, 343. Säule beffelben, VI, 351. Maus’ 


foleum feiner Tochter, der h. Gonftantia, VI, 335. 
Statue deſſelben zu Barletta, VI, 363. 

Gonftantius, Jagd diefes Kaifers auf einem Saphir darı 
geftellt, VI, 347. 

Confularifhe Statue von Zravertinflein, HI, 109, 

Cotognino, eine Art Alabaſter, V, 34. 

Contorniati, was, VI, 210, 

Gontrapoft, auch im Altertum befannt, IV, 243, 

Gontur, woburd groß unb männlich bei den Griechen, 
I, 11, 

Sopiften, in der Kunft, VE, 91. 

Coralitifher Marmor, V, 20. 

Sora, Eori, in ber Sampagna von Rom, Tempel daſelbſt, 
II, 392, 

Gorcyra, Münzen von, IX, 222. 

Coriolan, vermeinter , ein Gemälde, V, 107. VI, 19, 

Sorneille, Äufferung deffelben benuzt, IV, 483, 

Sornelia, A., Tochter des En. Cornelius Sipio Hifpals 
lus, Sarg berfelben, VL, 131. 

Gornelia ‚, Mutter ber Grachen; Statue bei Plinius, IV, 
378. 

Gorneto, Gräber und Gemälbe bafelbfi, V, 136. 
Sornifche, II, 448. 450. Löwentöpfe daran, wozu, IT, 
464, — unter dem Gewölbe ber Bimmer IT, 468, 

Coronare vina, IX, 517, 

Cortile, was, II, 505. 

Gorvinus, M. Balerius, ein Rabe auf feiner Statue/ IX, 
47% 

Crapaudine, II, 178, 

Crepida, IV, 374, 

Griveli, Wapen biefes Baufes, IX, 168. 

Gröfus, ſchenkt eine große Schale nach Delphi, m, 209. 
Sein Geſchenk von den Spartanern, eb. 
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Grufens, Heine Figur ald Senator gen, III, 89. 

Crux ausata, 1X, 292, 

Cryptoporticus, IL, 421. V, 165, 

Cubitus, V, 365. 

Gupido, gefchnittener Stein von Solon, VI, 175. — ſchla⸗ 
fender, zu feinen Füßen bie Eibere, IX, 217. S. Amor. 

Curitis, 1X, 91, 

Gurtius, Q., ein Cameo, III, 42, 

Custode del Carvallo, VI, 305. 

Cybele, grün gekleibet, IV, 330, — immer. mit langen 
Ärmeln abgebildet, IV, 402. — mit dem Blize, VII, 
273. — von Windelmann dafür gehalten, (obwohl ein 
Arhigalus,) im Mufeo Gapitolino, VII, 282, — 
figende Statue im Vatican, VII, 284. — wie abges 
bildet, IX, 91. Ihre Ihönfte Statue im Vatican, eb. 

Cyclii, VII, 25, 

Cyklopen, Werke der, II, 366. 491. — mit zwei Aus 
gen / IX, 85, 

Cymbalum alatum, bei Jeſaias, IX, 212, 

Cymbium , IX, 304, 

Cyniker, ihr dopeltes Tuch, wie zu verfiehen, IV, 359, 
vı1,337. Statue eines — in der Villa Albani, IV,359, 
Ein Hund ihr Bild, IX, 172, 

Cynocephalus, ob mit Anubis zu verwechſeln, Il, 177. 

— allegoriſches Bild, IX, 24, 

Cypern, Kunftwerle aus gebtannter Erbe dafelbft gefuns 
den, III, 228, 

Cypſelus, arkadifcher,, IV, 12, Kaften eines andern Cyp⸗ 
felus, V, 303. IX, 30. 44, Geſchichte der Erhaltung 
des Cypſelus ergänzt, 1X, 205, 

Shrene, Münze diefer Stabt, V, 326. 

Sythera, Münze dieſer Infel, IX, 97. 
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. D. 


Dach, an den Gebäuden der Alten, II, 409. 

Dacia, fogenannter Kopf derfelben, unter einer Roma im 
Gampidoglio, VI, 242, VII, 241, 

Dädala, UI, 74. 

Dädalus, fondert zuerfi die Beine der Figuren von einans 
‚der, III, 74. — und Pafiphae, Mythos derfeiben, 
auf 2 Basreliefs, VII, 56. — und Ikarus, Zabel 
derfelben, auf einem Baßrelief, VIII, 62, 

Daltylus, eine Dufchel, II, 122, 

Damafcus, Symbol feiner Münzen, IX, 165. 

Danaiden, an einem Brunnenfarg, III, 334. — allegos 
vifches Bild, IV, 234, 

Danaus, ber Wettlauf, zur Verheirathung feiner Tochter 
angeftellt, auf einer Vaſe, Il, 403. 

Daphne, auf dem Grabe einer freigelaffenen Daphne, IX, 
172. 

Aahvnparyoı, IX, 463, 

Deke, an Zempeln, II, 428, — einige genannt ,. II, eb, 

— vie gemacht, IL, 433, — vergoldet, IL, 466, 

Degen, der Alten, IV, 429, 

Deichfel, der Alten, VII, 395, 

Asırvoßopo:, IV, 351, 

Delod, Münzen biefer Infel, VII, 329, 

Delphi, Tempel des Apollo, oft geplündert, VII, 237. 
Ein Delphin auf Münzen diefer Stadt, IX, 172, 

‚Delphine, von den Alten idealifch gebildet, IV, 187. Geis 

ne allegorifhe Bedeutung, IX, 137. 202. 261. 

Delphin, auf Münzen von Delphi, IX, 172, — an Schif⸗ 
fen, IX, 202. — auf hetruriſchen Münzen, IX, 204. 

Demetrius Phalereus, Kaproplspägo;, IV, 12. Ihm 360 
Statuen zu Athen errichtet, VI, 45. 

Demetrius Poliorceted, Münzen von ihm, VI. 58. 
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Demonax, auf einer golbenen Münze, V, 326. — des Phi⸗ 
loſophen, menſchenfreundliche Gefinnung ‚, IV, 15, 
Demofthenes, fein Bruftbild. I, 63, 158. Laterna bes 

—, auf einem Basrelief, V, 470. Zwei Bruftbils 
ber bdeffeiben von Erz, im Herculano gefunden, VI, 
39. — ein Bruftbild zu Tarragona gefunden, flellt 
eine andere Perfon vor, VI, 40, — am Altar bes 
Neptunus Schuz ſuchend, ein Basrelief, VI, 41. 
 — Herma eb. Viele Bilbniffe deffelben, VL, 39. 

Demos, athenifcher, von Künſtlern gebildet, 1, 190. 1X, 
231, 

Demuth, riftlihe, den Alten unbelannt, IX, 38. 

Dendrophoren, VII, 502, 

Denkmäler, öffentliche und nicht öffentliche verfchieden, IV, 
210. 212, VII, 232, 

Desmareft, entdekte vothen Porphyr in Frankreich, TU, 
211. 

Deutlichkeit, in allegorifcher Darftellung , IX, 62, 

Diadema, feine Bedeutung, IX, 122. — beiden man 
nit im Gebraude, IX, 418. 

Diadumenus, in der Billa Farneſe, V, 371. 

Araynwveas9aı, VII, 322, 

Diamant, zum Bearbeiten gefchnittener Steine gebraucht, 
V, 51, 

Araysısqov reryos, zu Athen, V, 268, 

Diana, im Laufen und Schießen dargeftellt, in England, 
1, 255. — zu Pompeji, U, 147. — Zempel dberfels 
ben zu Ephefus, 11, 396. — mit neuem ſchlechten Kopfe, 
II, 25. — von Marmor und gemalt, im Herculano 
gefunden, I, 106. 317. — geflügelt, TUI, 301. VII, 
269. Ihr befländige Zungfraufchaft beigelegt, IV, 86. 
—. wie abgebildet, IV, 160. Bilder derfelben, IV, 
161. — zu Ephefus, mit vielen Brüſten, IV, 297. — 
zwei, ihr Gewand von Alabafter, V, 32. — triformis, 
im Mufeo Gapitolino, V,84.— im äiteften Style gearbeis 
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tet, im herculaniſchen Muſeo, V, 160. I, 106. 317. 
— Patroa, in Sicyon, eine Säule, VII, 45. — auf 
einem runden Altar in der Billa Borgbefe, VII, 327: 
— auf einem Wagen, auf Münzen und einem Basre⸗ 
lief, VIL, 329. — auf einem Ihongefäße im Batican, 
VII, 330. — mit einer Fakel in der Hand, auf einem 
Basrelief, in der Billa Albani, VII, 335, — mit 2 
Fakeln auf einem gefchnittenen Steine ‚vu, 339 — 
mit einem Halbmonde, IX, 95. — Lucifera, IX, 
106. — Zaurica; ein Ochſenkopf bezeichnet den Beis 
namen, IX, 172. "361. — auf einem Greife, IX, 226. 
Ein ihr eigener Haarpuz, IX, 358. 

Auafvepa, II, 384. 

Aralwua oder Aradwenua, Il, 247. — Fries ber jonifchen 
und Eorinthifhen Ordnung, II, 461. 

Dice, eine der Horen, IV, 166. VII, 413, 

Möter, wie abgebildet, IX, 110, 

Dichtkunft, kam eher zur Vollkommenpeit, als bie — 
ſamkeit, IV, A0. 

Dido, vermeinte unter den herculaniſchen Gemälden, von 
Bea für eine tragiſche Mufe gehalten, IV, 37. 

Di Nixi, HI, 166. 

Aurery, IV, 20. 

Diluti, von Farben, V, 152. 

Dinte, bei den Alten, II, 16. 217. 203 

Dintenfaß, im Mufeo zu Portici, über welches Martos 
relli ſchrieb, II, 28. 119, 

Diocletian,, feine Bäder, Schule der Bierlichleit für Baus 
meifter, II, 448. Vi, 340. Sein Palaft zu Spalatro, 
II, 505. VI, 340. 

Diogenes, feine Unterredung mit Alerander, Basrelief in 
der Billa Albani, VI, 39. VII, 338, IX, 172. Büfte 
und Statue deffelben, VIEH, 336. 

Diomedes mıt dem PYalladio, gefchnittener Stein, I, 9. — 
bes Dioscorides, getabelt, I, 73. — bes Felix, 1, 74 
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— bei Mariette,. getadelt, I, 75, — gefchnittener 
Stein von Solon, VI; 175, — und Ulyſſes, in das 
trojanifche Lager ziehend, VIH, 280, 

Dioskuren, wie fie bie Ehlamys trugen, IV, 406. Haar 
an einem derfelben, VII, 148: — mie abgebildet, VII, 
459: 1IX,88. Ihr Raub der Böchter des Leucippus auf 
einer Urne, eb, u, 1, 457. — allegarifche Bedeutung, 
IX, 129. & 

Diorippus, Statue bei Plinius, IV, 28% 

Amın, IV, 410, VOL, 337. 

Diptycha, was, III, 102. VII, 369. 

Dirce, ihre Beftrafung, VI, 52. 

Dischnctes; von Afrikanern gebraucht, 111,265. — was. fonf, 
IX, 494. 


Alteobalus, bes Myron, Vorbild der Statuen dieſer Figur, 
V, 396. — des Naukydes, und Copieen davon, V, 416. 


Discus, wozu gebraucht, II, 185. 291. — der Alten, VIII, 
— 
Dolia, II, 169. VIII, 339. 
Domitia, Gemahlin des Domitianus,, Bildniß derfelben, 
im Mufeo Pio=Glementino, VI, 246. 
Domitianus, Villa befjelben, IL, 371. — ſchoͤne Statue, 
wahrſcheinlich fein Bild, 1758 im Gebiete von Colonna 
"gefunden, II, 94. VI, 145. Kunft unter.ipm, VIs 
238, Er ließ einen Tempel ber. Palles bauen,. VI, 
239. VII, 240: Seine Bildniffe felten, Vi, 243 
Schöner Kopf deffeiben im Mufeo Gapitolino, VI, 244. 
Statue im Palafle Giuftiani, eb. 

Domitilla, Gemahlin Vefpafiand, ihre Urne, V, 45 
Donna Lucretia, Statue der Iſis, IN, 210, IV, 357. 
VII, 68% 

Donnerkeil, mit Flügeln verfeben, IX, 217. 

Dorier, trieben blos Kelbbau, III, 292. 

Doriſche Säulen, 11, 387. Portal eines Tempels zu — 
II, 391, — Tracht/ IV, 334. 
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Dorpphorus, des Polykletus, für Künſtler, eine. Regel, id 
der Nroportion, V, 273. 

Aogußopos ,„ VIIL, 202, 

Deade., feine Bedeutung / ix, 11. j 

Draperie, was, 1, 28. Vorzug der Alten darin, b 7 

Drei, die vollfommenfte Zahl, IV, 297; 

Dreifliße ‚ als Tiſche, IL, 171, 

Dreifuß, mit 3 Priapen im Herculano gefunden, AH, 17D 
— mit Sphingen, zu Pompeji gefunden, eb. 

Dreizal, bes Neptunus, IX, 83, 

Drufen, Gözenbilder berfelben, III, 279. ihr Urſprung, ebꝛ 

Druſus, Münze deſſelben, I, 17 ' 

Dryaden, Nymphen ben Diane, IX, 96. . 

Duilifhe Infchrift, II, 357, 481. V, 282, VI, 131, 

Dünkel, leever, wie abzubilden, IX, 249, 

Duplex mllium,.IV, 410. VIH, 337, 

Duchbaußen, was, V; 155. 

Dvomvires, in einer Infchrift, II, 394. 

Dyrrhachium, Münzen von, IX, 222, 


— E. 
H, was es bedeute in einer Inſchrift, V, 100. 
Hßav Merou QuAuv, IV, 11, 
Eber, fizender, in ber florent. Galerie, IV, 315. 
Exsrıy,. III, 290. VII, 535, 
Echetlus, auf hetrur. Begräbnifusnen, II ,. 289. 
Edelſtein, Kunft darin zu fchneiden fehr alt, 11, 111, 
Edelſteine, gefchnittene, V, 50, — mit Galdblättchen uns 
terlegt, V, 53. — aus Perſien nach Griechenland ger 
bracht, VI, 9 ö 
Höcvy, was, IX, 39, 
Eyxos, IX, 571. . - 
Eryxurgiorgam, syyxurpiaı, VII, 22, IX, 529; 
Egeſta, Symbol feiner Miinzen, IX, 164 
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Eryys&pun, III, 114 

Egizzia, fogenannte, in der Billa Borgheſe, IH, 13. 

Eyuundov, Kleidungſtük, IV, 363.- 

Ghre, wie abgebilbet, IX, 41. — wie vorgufielen, x, 
249. 

Ehrfurcht gegen Bott, wie abzubitben, x; 29. 

Ehrgeiz, wie abzubilden, 1, 180. - 

@i, feine Bedeutung beim Bottesbienft bes Batäus, IX, 
104. Eiweiß, bei Bergoldung gebraucht, V, 74. — 
in der Malerei, V, 157. 

Eid, wie vorzuſtellen, IX, 249. 

Eidexe, auf einem Zeinfgefäß, was, I, 197. — zu den dr 
Ben des fchlafenden Cupido, IX, ar 

Eünyparımoı nıovss , II, 446. . 

Einbildung, leere, wie ersuchen, K, 240. 

Einerleiheit, nicht mit Einheit zu verwechfeln , VIE, 104. 

Einfachheit und Einheit, vH, 10, — ERERDEREr materiell 
oder moraliſch, VII, 106. 

Einfalt, edle, vorzigliches Rennzeidien ber griechiſchen 
Meiſterwerke, I, 30. IV, 60. Bon ihr haben ſich die 
Alten nie entfernt; I, 175. — in ber allegorifhen Dars 
ftelung , IX, 61. 

Ginfaffung , der Thore, Thüren und Säulen, IE, a4. — 
alter Gemälde auf Mauern, V, 123. 

GEinheit und Einfalt, das Hoͤchſte in ber Schönheit, IV, 60, 
— nicht mit Ginerleiheit zu verwedleln, VII, 104. 
— materielle ober moraliſche, VII, 105. 

Eintracht, wie abgebildet, IX, 111. — Göttin, im einem 
Tempel verehrt, IX, 228, 

Eifen, Statuen daraus, II, 121. 

Ekbatana, renigi. Paiaſt mit Vidderkoͤpfen geziert, il, 200. 

Euxuniykara, II, 251. 

Elba, ob dort rother Granit, TII, 230. 

Electrum, ul, 121. 

Elektra und Kiptämneftra, VIII, 256. 
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Elephant, feine Bebeutung,, I, 163, — verfihiebene Bes 
- deutung in Begebenheiten, IX, 162. — auf Münzen 

Gäfars, IX, 171, 

Eleufis, Dänen, I, 18 — Portieus bafelbft gebaut, 
VI, 116. 5 f 

Eifenbein,, ſchon in uralten geiten darin gearbeitet, III, 
99. Stäple davon in Rom, eb, Und Zifchgeftelle das 
raus, IT, 100. Solche Werke mit Gold verziert, eb. 
Barum ſich keine alten Statuen davon ergalten, III, 
101. Xrbeiten daraus, V, 15: 473; 

"EAmopßAsQapos , was, IV, 266. VII, 144. 436. 

Elis, Nuzen einer Reife dahin, V; 263. 

Glifabeth ‚ Königin von England, wollte anne Chatten 
gemalt fein, IV, 264. 

Elırssotaı, VII, 421. 

"Eiiavodınaı, IV, 21, 

Elyrus, Biene auf Münzen dee Stadt, IX, 170. 

Eußarypıo: , V, 132. 

Emblemata, Sinnbilber, IX, 45. _ 

Eußodcı, v1, 296. 

"Hirmundov, IV, 413, 

Emplecton, II, 371.. 497. 

Emporetica, II, 191. 

Evöpozas , IV, 377. 

Endymion, fhlafend, auf urnen, 1,2 205, — — Basrefief im 
Mufeo Sapitolino,, V, 23, : 

GEngelöburg,, von Habrian gebaut, VI, 271. 

England, Kunflfammiungen daf nin ‚I, 255. 

Engonafus, NIE, 165. ' 

Eviaurog ; IX; 291, ° 2 

Ennius, Statue in das Grabmal der Gcipionen oefat, 

Krums, IF, 466. 

Gntafis, II, 383. i 

Enten ’ won, im: Campiboglio, v, re 
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Enyalius, ob von Mars unterfchieden ‚IV, 110. 

Eyaminonbas, verwundet, «in Semätbe, ‚getabeit, TI, 50. 

Epaphrobitus, fizende Figur, im Palaft Altieri, "m, 249. 

EOsars;, VII, 300, 

Ephefus, wie allegorifch abgebildet, IX, “8. „eymbel 
feiner 'Mümzen, IX, 160, 

EmBuliso9a: , IV, 358. 

EmıReysios , in einer Inſchrift gebraucht ie 2 Demoſthenes, 
VI, 41. 

Erıyapıs, V, 225. VII, 118. 

. Erı öopu, IN, 436. 

Ermaprıcı o®sı;, IV, 394, 

Epilurus, ein Bruſtbild, IL, 158. - 

Era rwy wrwv, IX, 603, 

Eriorshav noyrypa, IX, 517. 

ErrvAov, II, 460. ° 

Eruyos, in einer Infchrift, II, 186. v, 239. 

Erotst und Eromos an Statuen, VI, 18. 

Eros, auf gefchnittenen Stefnen ungewöhnlich, VI, 28. 

Epops, III, 181. 

Epfilon , feine Form in Aleranders — vi, 28. 

Erato, Mufe, IV, 169, 

Grbarmung, Göttin, IX, 228. 

Erde, warum fie weibliche Benennung: Hat, — 2. — 
wie abgebildet, IX, 112, — — 

Eremiten, in Ägypten, III, 151. Zu 

Eosraı nuAmuv, EX, 36, a 

Eretria, in Eubda, Mauern darum, I, 368, 493. Kat 
auf feinen Münzen, X, 17. -.ı +»! 

Erfinder zwei vermeinte, wie vorzuftellen‘,; IX, 249;- 

Erfin dangen, gemeine, vie ausgehrlilt, IX, 234. 

Ergänzungen ber Kunſtwerke veranlaßten viele Verirrun⸗ 
gen, III, 22. Beifpiele davon, III, 24. — verftüns' 
melter Figuren, V, 46. 

a das, woraus erzeugt, I, 30, iv, 60, VII, 108. 
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Erhobene Werke, (Reliefs, Basreliefs) wo und von wem, 

I, 81.— Arbeit; eine ber älteſten in der Billa Albani, 
'11,.281. 111, 2. — Arbeiten, Tempel bavauf, tn der 

Billa Mebiei, neu, II, 408. — Merle an Tem⸗ 
peln, 11, 460. Basrelief .des Giampini, III, 28. Aus 
weicher Beit die Bilder auf Basreliefs entlehnt find, 
IT,.41. — aus Mufail, HL, 48. — aus Eiferibein, 
111,49. Allgemeine Regel Aber Aie aus Thon, III, 92, 
Gewoͤhnliche Größe derfelben, IIL, 93, — übermalte 
der Ägpptier, IM, 193. — Arbeiten bei Ägyptiern 
nur in Erz, IH, 226. Davon unterfhieben bie ein⸗ 
gehauenen oder eingemeifelten,, eb, I, 247. Cine 
Figur beſchrieben, IH, 248. — — der Perfer, 1, 
266. — — hetrurifche, vier angeführt, II, 320. — 
— der Alten, verfchiedene Erhobenheit dabei, V, 44 
— — roͤmſche angefüͤhrt, V, 267. — zwei, hetruriſch 
ſcheinende, find griechiſch, in ber Billa Albani, VII, 95. 

Erhobene Arbeit von Stucco an einem Frieſe, VII, 241. 

Grbobene Pinfelftrihe, V, 158. 

Erinnerung, wie abgebildet, IX, 113, * 

Eriphyle, nebſt Amphiaraus, auf gebranntem Thone, 
VIII, 94. 

Grklärung der alten Denkmale, III, 41. VI, 12%. 

“Eepuvss, VII, 353. 

Eepwvsıa, un, 323. 

Eguwvaoı, VII, 376. 

Eros, Himeros und Pothos, ihre — I, 167. 

Eros und Anteros, eine Kugel tragend,.TX , 240. 

Egwrorkiosv, IX, 411. 

Grretter eines Bobs, Dastfagung,antenfeben, — vor⸗ 
zuſtellen, IX, 249, 

Exyr in Sicilien, wo die ſchönſten Meiber ‚II, 123. 

Er, foratufifches ‚1, 456. — Statuen daraus, III, 108. 
— ägyptiſche Arbeiten daraus amgeführt, HU, 251. 
— eine perfiihe Arbeit daraus, III, 267. Figuren 
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baraus, mit arabiſcher Schrift bezeichnet, III, 279. 
Figuren daraus, im Sarbinien ewtbelt, III, 406. — 
— dem Gifen bei Ergänzungen ber Kunſtwerke vorges 
zogen, V, 46. Zubereitung befjelben, V,61. — mit Zinn 
verfest, eb. Statuen daraus, wie gegoffen, V, 63. 
— Figuren aus Stüken zufammengefezt und durch 
Nägel verbunden, V, 64. — eingelegte Arbeit, V, 68, 
— grünliche Farbe deffelben durch Länge ber Beit, _ 
V, 69. — Statuen baraus vergoldet, V, 71. — bes 
rühmte Statuen daraus, V, 79. Aus Erz mehr Statuen 
als aus Marmor, V,240. — Berorbnungen darauf in 
Rom befannt gemacht, V, 280. Ornamente von Erz 
im Pantheon; VI, 360. Die ältefle Figur aus Erz, 
‚im Palafte Barberint, VII, 143. 

Erziehung ‚ber Griechen, IV, 25. 31. Die Vorzüge ber 
Griechen hingen viel. von Erziehung ab, I, 125: der 
Kinder, wie ausgedrükt, IX, 234 — ber Alten an 
ders, als bei uns, IX, 37. f 

Eſcurial, feine Form, IX, 196. 

Gfel, mit einer Statue der Iſis, was, I, 171. Mit der 
Sphinr in einem alten Gemälde, V, 108. — feine Bes 
deutung, IX, 154» 

Gfelstopf, feine Bebeutung,, IX, 154. — ander Eehne eis 
nes Zricliniums, IX, 213. 

Gfeltreiber, Statue deffelben, VI, 360. 

Eteokles und Polyniles, ihr — von Pythagoras, 
dargeflellt, V, 386. 

HIuov, was, V, 443. 

ı H3uos, II, 170, 

H$9os und =a9o;, IV, 191, V, 442. va, 124 

Eubsa, IV, 371. 

Euknemos, Beiname eines Amazonenbilbes , IV, 181. 
VI, 151. ! 

Gute unb Greif, auf einem Sigel, IX, 244 
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Gumenes UI, befördert die Kunft zu Pergamus, VI, 97, . 


Ihm Säulen errichtet, VI, 88, 
Eunomia, eine der Horen, IV, 166. VII, 413. 
Eunuchen, bedeutend in der Kunft, IV, 72. 89. VII, 106. 

— Hüften und Rüken weiblih, IV, 73, — von 
- Künfllern dargeftelt, eb, Ihre Jugend duch Beneh⸗ 

mung der Samengefäße länger erhalten, VIT, 106. 

Sn ihnen zeigt fich die fanfte Rundung beider ie 

ter, eb, f 
Eupatoriftä, Symnafium, VI, 95, F 
Eu@alaga, VI, 95. 
mutbmaßlich auf einem Gemälde zu Portici, 

II, 55. V,125. — mit bem Barte, V, 126. Kleine Zis 

gur deffeiben , IV, 411. Köpfe beffeiben, V, 343. 

— in Paris, V, 344. — Statue in ber Billa Albani, 

VII, 323. — Büfte in Neapel, VIII, 323, — in der Wahl 

zwiſchen Paläſtra und Bühne zweifelhaft, auf einem 

geſchnittenen Steine ‚IX, 245. 

Guropa, von Pythagoras bargefteit, V, 386, — - auf. dem 

Stiere fizend, VI, 10. Ihre Entführung in Mufait, 

VI, 137. 

Eurotas, Statue dieſes Fluffes, IX, 197. 

Eurydice, auf einem Basrelief, IV, 421. 

Eutelides, ein Ringer, Statue ihin errichtet, IV, 19. 

EuSgovos, m, 320. 

Eu9uSgi, IV, 287. vl, 156 2 

Ewigkeit, wie abgebildet, 1, 173. X, 41. 113, wie bei 
den Agyptiern angedeutet, IX, 291. 

Exedra, 11, 263. 

eos V, 9. 

Ex ratione, in Zuſchriften, II, 108, 

Exſtiſpicium, in der Billa vn VIII, 368. 

CH, ſ. Ei, 


Bindrimann. 12, : 3 
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F. 


Zabel, in der Malerei Allegorie genannt, 1,155. — Dichtung 
und Wahrheit, eb. 

Faber oculariıus, V, 53, N 

Fakel, ein Priefter ber Cybele daran Eenntlih, IV, 74. 
Zwei — an einem Altar des Äfkulap, IX, 74. 

Faleria, Falari, II, 286. 

Kalten der Haut, I, 19. 

Zaltenwurf, I, 222. IV, 381. VII, 223, Platte Kalten, 
IV, 381. 

Karben, der Agyptier, IH, 254. 

Farbe trägt zur Schönheit bei, IV, 56, — an ber Kleidung 
IV, 324. — ber alten Könige, Helden, Prieſter, TV, 321. 

Farben, bei der Trauer, IV, 332. Auch gefbe Kleider bei - 
den Alten, V, 127. Bei den Griechen trugen Braut 
und Bräutigam gefärbte Kleider, 1X, 265. — ver⸗ 
lieren durch das ÖL, V, 153. 

Far castagne, was, II, 161. 

Karnefe, Via, Gemälde dafelbft, V, 112. 

Farneſiſcher Stier, VI, 52. — ergänzt von Biandhi, VI, 54. 

Karnefifhe Infel, Glasarbeiten daſelbſt entdekt, II, 113. 

Karfetti, fein Verdienſt, VI, 285. 

Fasces, der Römer, IV, 430. 

Fascinum, IX, 499, 

Faucault, Mufeum, II, 88, 

Faunen, oder junge Satyrn. — junger, befhädigt, I, 250. 
Der altierifhe —, eb. V, 100, Der tanzende —, in 
Florenz, eb. — Githarfpielend, 11,71. — [höner Kopf, 
II, 104. — Ober junger Priapus, in der Billa Albani, 
II, 103. — junger, in ber Villa Atbani, II, 248. — 
Ideal derfelben, IV,89. Schlafender, im Palafle Bars 
berint, 17, 91. VI, 271. — Bruftbild eines in der Billa 
Albani, IV, 91. — darüber, IV, 434 Viele anges 
führt, eb, — mit einem Hunde fpielend, V, 46. — 
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Kopf aus Gr; in der Billa Albani, V, 88. — von ben 
Hetruriern mit Menfchenfüßen, audı mit Pferdefüßen 
und Schwänzen gebildet, V, 273, — junger, Eos 
pie des praritelifhen? V, 492, — wie von den alten: 
Künftlern gebildet, VII, 118. Ihr Haar, VII, 156. 
Zaun mit einem Laubgemwinde, auf einem gefchnittenen - 
©teine, VII, 2. V, 222. Kopf eines fhönen jungen—, 
VII, 453. 

Baunen, ficarii, IX, 483, 

Fauſtina, die Jüngere, ein Kopf verfetben, im Mufeo Ca⸗ 
pitolino, VE; 299. und im Palaſte Rufpoli, VI, 300, 
Vergdtterung derfelben, IX, 263. — bie Üitere, eine 
Münze, worauf ihre Freigebigkeit angedeutet, VI, 300. 
Auf einer erhobenen Arbeit in der Billa Albani, eb, 
— Bad der Kaiferin, ein Gemälde, VIH, 437; ° 

Favorinus, fol Hermaphrodit geweſen feyn ‚IV, 76. 

Fechter, fallender, Zorfo, Copie des Diskobolos von 
Myron? V, 397. — flerbender, ob von Ktefilaus, I, 
16. III, 53. V, 388. VII, 185. Er flellt wahrſchein⸗ 
lid) einen Herold vor, eb, V, 394. — der borgheſiſche, 

— von des Agaſias Hand, I, 130. V, 468. a 295, 
vn, 238, 

Federn, zum Schreiben, ob bei ben Aiten, I, 17. 219. 292, 

Fehlgüſſe, V, 65. 

Feigen, Milch derſelben ein ſcharfer Saft, V, 74. — trokene, 
auf Urnen, was; IX, 210, 

Feldmaus, Bild des Schlafes, IX, 238. 

Felicitas publica, auf 2° Münzen der Zulia menme, IV, 
202, 

gelir von Zredis entdekt den nn) VL, 19 - 

Feminalia, IV, 405, 

Zenfler, bei den Alten, wie, II, 30. 272. 418. se. v 
439, — wie in Bädern und Bopnjimmeen, H, A21: — 
ob von Glas, II, 33, 42% 

Ferruminatio, V, 67. | — ER 
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Heft, jebes war den Griechen Gelegenheit, die ſchöne Ratur 

zu lernen, 1, 16. 

Beftigkeit, wie angedeutet, IX, 114. 

Teuer, von ben Perfern verehrt, III, 272. — wie bei. den 
Agyptiern abgebildet, IX, 23, 

FBeuerpfanne, von Erz, im Herculano gefunden, II, 173. 

Fica, was, I, 161. 

Ficulana, nicht weit von Rom, VI, 300. 

Fieber, Göttin, IX, 228. 

Figuren, von Heinen Bildern aus Erz zu verfteben, III, 
Sll« . 

Zingertinge, der Römer, IV, 395. 

Firniß, Iöfer die Karben ab, Il, 49, V, 159 

Fiſch, auf riftlichen Srabmalen, IX, 173. Bier — auf 
einer Münze Neros, IX, — was er vorſtel⸗ 
len könnte, IX, 250, 

Fiſcher, auf dem ſogenannten Sigel des Michel Angelo, 
IX, 205. 

Flamen Dialis, fein Hut, IX, 217. 

Flammeum, IV, 367. IX, 265. 

Blora, mit dem Herkules und einem Faun, ſchlecht gemalt, 
I, 48. — im Campidoglio, I, 222. IV, 170. — farne⸗ 
file, irrig fo genannt, IV, 169. — war nur bei ben 
Römern ald Göttin bekannt, IV, 170. 

Florentiniſche Schule, was.an ihr auszufegen, V, 173. 

Ziöten, ber Alten, II, 184. 289, V, 131. VII, 409. — zwei, 
grundlofe Deutung darüber, 1X, 215. 

Floͤtenſpieler, auf einem herculan. Gemälde, IV, 256. — mit. 
einer Mundbinde, V, 131, 

Flügel, ihre Bedeutung, I, 161, — an phoͤniz. Gottheiten, 
= 262. — an Gottheiten der Hetrurier, II, 288. 

300. 336, — an vielen:&oftheiten, IX, 68. — an eis 

nem muſi kaliſchen Triangel, 1X, 212. — was er bei 
den Agyptiern anzeigt, IX, 290, . 

Blügelwagen, III, 302, 
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Fluß, weiblicher, in der Billa Albani, V, 22, 

Flüſſe, in weiblicher Geſtalt abgebildet, VII, 316. — grün 
— v2, 319. — mit Krebsſcheeren ut 

IX, 84 — wie vorgeftellt, IX N 115. a 

Zondi, Mauern bafelbft, IE, 368. 492. 

Forceps, eine Art von Schladhtordnung, I, 307. 

Form, der Gebäube, II, 379. 383. 305. 

Fortuna Birilis, zu Rom verehrt, III, 99. — mitdem Schefs 
fel auf dem Haupte, VI, 415. — des Guido Reni, IX, 
242. — mit einem Kindeim Schooß, aufeinem geſchnit⸗ 
tenen Steine, eb. — ben Reigen tanzend, eb. 

Korum, tranfi itorium, bes Nerva, II, 359, — bes Trajas 
nus, VI, 256. VII, 243. Statuen berühmter Mäns 
ner dafetbfk, VI, 340. — bes Auguflus, VII, 228. 
— des !Zulius Cäfar ‚eb 

: Franchezza, neuere ung Künftler lieben fie, I, 33. Fran- 
'chezza del tocco, I, 89, i 

Franßen, bei den Alten ungewöhnlich, IV, 339. 

Frau, betagte, Statue einer ſolchen in der Villa Alban, 
VI, 321. und im Mufeo Gapitolino, VII, 123. — 
neu verehlichte, auf einem Basrelief, im Mufeo Capi⸗ 
tolino, VII, 11. 

Freigebigkeit, ihr Bild, I, 173. — der Regenten, wie. ans 
gedeutet, IX, 116. 

Breigelaffene, in Rom ald Maler gebraucht, V, 145. VII, 
232. oder als andere Kühfller, VI, 179. 

Freiheit, Einfluß auf das Emporblühen der Künſte unter 
ben Griechen, IV, 18. V, 297. VII, 177. und auf bie 
Denkart ſowohl als Ausbildung berfelben, IV, 2. — 
wie abgebildet, IX, 116. — Figur in ber Villa Ne⸗ 
groni, eb, | 

Breimüthigleit der Griechen, IV, 27. 

Fremdes, die Griechen waren Aue frei von der Neigung 
dazu, II, 82, 

Srefcomalen V, 154 


54 


Freude, auf einer fhönen Bafe bargeftellt, VIIT, 421. 
Freundſchaft, wie abzubilden. I, 178. — wie ausgebrüft, 
IX, 243. — heroifche, wie vorzuftellen : IX, 250. 
Kriede feine verfhiednen Abbildungen, IX, 116. — Güte 
tin, wie abgebildet, I, 169. — wie. abzubilden, IX, 

250. 

Friedenſchluß wie vorzuftellen, IX, 117. 

Fries, II, 387. 457. Verzierungen daran, II, 46%. — 
Greife mit Leuchtern baran, II, 463. Sröe Stüfe zu 
Rom entdett, eb. 

Frieſe eines Tempels, erhobene Arbeit, vo, 5. — mit Als 
legorien verziert, IX, 197. 

Frshlichkeit, wie abgebildet, IX, 41. 117. 

Frons tenuis, minima, IV, 249. VII, 140. 

Froſch, auf hetrurifhen Münzen, IX, 205. 

Fruchtbarkeit, wie abgebildet, IX, 118. 295. 

Fruchthorn, was es ausbrüfe, IX, 243. 

Srühling , wie abgebildet, IX, 118. 125. 

Frühzeitige, das, aller Art, wie zu bezeichnen, IX, 251. 

Fuchs, aufeinem Wagen mit 2. Hähnen befpannt, IX, 243. 

Füchſe/ zwei auf einem Grabfleine, ihre Bedeutung, IX, 
162, 

Fulvius, M. was er zur Verfhönerung Roms beitrug, V, 
239. — Q. Flaccus, führte Statuen nah Rom, V, 
285. 

Funda, am Ringe, 1, 112, 

Funers, was, VII, 404. - 

Furc» Caudin, II, 84. 

Furcht, wie abgebildet, I, 172. IX, 118. Sa einem Le 

wenkopfe abgebildet, IX, 30, — auf dem Schild bes 
Herkules, IX, 228, 

ZFurchtſamkeit, wie bei den Ägyptiern abgebilbet, IX, 23. 
— wie vorzuftellen, IX, 251. 

Furie, auf einem Garneol, I, 281. 

Furien, wie Re IV, 173. IX, 366. Bilder berfels 
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ben angeführt, eb, — geflägelt, VII, 270. Ihnen 

Narciſſen geopfert, IX, 216. 

Fuscins, IX, 83. 

Fuß, bei ben Alten die Regel in allen Ausmeffungen, IV, 

— ſchöner, bei den Alten mehr fihtbar, als bei 
uns. IV, 294. — Unterſchied des englifhen, altgriechie 
fhen und parifer, 1I, 305. 

Süße, die Griechen verwenden viel auf die Zierde derfelben. 
I, 137. — wie bei ben alten Agyptiern an ihren Sta⸗ 
tuen, TIL, 164. 172. — bei den älteften Statuen ges 
fhloffen, VI, 46. — fhöne angeführt, IV, 294. 

Fußbekleidung, der Alten, IV, 373, 

Fußboden, in Bädern, II, 503. — aus Glas, II, 11% 

Zußfchemel, in der Hand ber Lais, was, IX, 163. 

Fustellini, was, II, 403, 


G. 


Galathea, von Raphael. eine nach der Idea gebildete Schöns 
beit. I, 17. 

Galba, warum Simus genannt, V, 228. — Köpfe von ihm 
felten, VI, 232. 

Ballienus Jagd deffelben, im Palaſte Mattei ein Basres 
lief, III, 22. VE, 328. Bermeinter Kopf beflelben im 
Batican, V, 87. Münze deffelben, VI, 50. Unter 
ihm gänzlicher Fall der Kunft. VI, 327. VII, 256. 
Kopf deflelben in der Villa Mattei, VI, 328. — mars 
mornes Bruftbild im Mufeo Gapitolino,, eb. — Brufts 
bild in der Villa Albani, eb. und VII, 256, 

Gallonen, goldene, im herculaniſchen Mufeo , IV, 328. 

Samma, früher nicht: I’, fondern C gefchrieben, V, 177. 

Gang, leichter, in ihm die geiflige Natur abgebildet, IV, 

— fchneller, bei den Alten wider den Wohlftand, 
IV, 194. VII, 126, 
Gans, ihre Bebeutung , I, 161. 
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Ganymedes, — feine Babel in einen Mantel gewirkt u 
105. — mit neuem Kopf in der Galerie zu Florenz , 
Il, 24. —, nad andern Paris, im Palafle Lanz 
celotti. IV, 402. — vermeinter zu Berlin, V, 95, — 
auf einem Gemälde, von Zupiter geküßt, V, 137. 449. 
— don ber Hand bes Leochares, V, 421. VII, 192, — 
von einer Sottheitgeküßt, auf einem erhobenen Steine, 

im Mufeo zu Toſcana, VIE, 148. | 

Sauſapum, Aguptifhes Gewand, II, 210, 

Gebalke, des Jupitertempels in Girgenti, IH, 320. — ber 
korinth. Säulen, 11, 404. — der Säulen und Bieras 
ten daran y II, 457: i 

Gebärden, Gratie derfelben in alten Kunftwerken, I , 20. 

Gebäude, runde, ſechs angeführt, IL, 380, — wie viele 
Stokwerke, II, 406. — zu und auffer Rom unter den 
Kaiſern aufgeführt, V, 254, 

Gebet, wie abzubilden, I, 181. 

Geduld, wie abgebildet, I, 177, 

Gefangener, fizend, IT, 104. Gefangene Könige, zwei, 
im Campidoglio, VI, 152. VIE, 222. Zwei andere, 
im Palaft Farneſe, VI, 260, = 

Gefäß, mit einem Bakchanal, zu Wien. I, 257. 

"Gefäße, von Glas, II, 112, — ber Alten, ſehr geſchmak⸗ 

"voll, II, 189, — das größte von Alabafter in der Bille 
Borghefe, III, 236. — bemalte, aus Thon, II, 90, 

94. — mit ÖL, Peeife der Ringer, IT, 452. — hetrus 
vifhes, von Erz, bei Gapua gefunden, IT, 354. — 
drei, mit griechiſcher Schrift, zu Neapel, III, 378, 
Sammlungen berfelben, II, 381. — iht Gebrauch, III, 

389. — ald Preis ben Siegern gegeben, III, 393, Viele 

- dienten flatt unferes Porcellans, III, 394. Wie fte 

gemalt wurden, IH, 397. Auf einem die Parodie der 

Siebe Jupiters zur Alkmena, III, 398, VII, 404, 
Die Zeichnung auf den meiften Gefäßen vorzüglich, III, 
400. Eines der [hönften in ber hamiltonifhen Samms 
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lung, III, 408. — über die verſchiedenen Arten ders 
felben, in gebrannter Erbe, VI, 418. — aus Porphyr, 
ein Vorzug ber alten Künftler, V, 40: — worauf ein 
Herkules, in der hHämiltonifchen Sammlung, IV, 258, 
— der Alten, aus verfchiedenen Steinen, V, 43. — 
von gebrannter Erde, mit einer Farbe gemalt, V, 151. 
— im hetrurifhen Style, zu Rom, V, 272, — Hohl 
gereiftes, im Mufeo Capitolino, VI,. 95, — vergol⸗ 
dete, in Hetrurien gearbeitet, VII, 97. 

"Geier, feine Bedeutung bei den Ägyptiern, IX, 24 


. T’uıcoov, VIII, 97, 


Geißel der Priefter ver Cybele, VII. 284 

Bela, Münze diefer Stadt, V, 177. 

Gelggenheit, wie abgebildet, IX, 119, 

Gelehrſamkeit, was wir fo nennen, unter den Griechen 
unbefannt, IV, 9, 26. 

Gelo, Münze beffelben,, V, 327. Augenftern,, auf den 
Münzen des Gelo und Hiero ausgebrüft, VII, 14% 

Gemälde, die noch erhalten find, V, 103, Wovon ihre 
Erhaltung abhängt, II, 50, — vor Apollodorus und 

"Beuris, IV, 38. Gines in der Billa Albani. befchries 
ben, V,109, VIII, 348. Copien der Gemälde aus den 
- Bädern des Titus, V, 243. Gemälde mit dev Mauer 
auögefäget. VI, 105. 
Genialis, VII, 323, 

Genien, zwei, zu Aranjuez, I, 256. Einer geflügelt, I, 
211. III, 301. VII, 120. 270. — ſehr fhön. in ber 
Billa Borghefe, IV, 101. — des Bakchus, H., 464 
VII, 81, — hetrurifche, eigentümlich, III, 302. - vers 
meinter, in ber Galerie zu Florenz, III, 315, — geflüs 

"gelte, bei Sorneto gefunden, VII, 83. — der Götter, 
VIE, 280, — alte und bärtige, eb. — ber Kaifer, VII, 
281. ; al 

Genuß des Vergnügens nad) Überftandener Arbeit, wie vor⸗ 

auftellen, IX, 251. 
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Geometriſche Werkzeuge zu Yortici, I, 289, 

Georgien, das Land der Schönen, I, 13. 

Geräthe der Alten find allegorifch, IX, 188. 

Gerber, wie bei den Ägyptiern abgebildet. IX, 23. 

Gerechtigkeit, ohne Kopf abgebildet, IX, 31. — mit Korns 
ähren abgebildet IX, 69. — wie fonft, I, 69. IX, 119. 
— auf dem Schild des Polynikes, IX, 191. 

Seinsihäzung, wie ERROR und auögubrüfen, IX, 120. 

252, 

Sereifeter Dann , wie abzubilden, IX, 252, 

Germanicus, Neffe des Ziberius, zu Verſailles, von Kleos 
menes, I, 256. VI, 186. Kopf defielben im Campi⸗ 
doglio, VI, 185. Ihm eine Statue von Lucius Zurs 
pilius gefezt, eb. 

Geruͤcht, ſ. Ruf. 

Sefang, wie vorgeftellt,, IX, 120. 

Geſchichtmalerei, I, 155. 

Geſchlecht der Worte, woher, IX, 22. 

Geſchichte der Kunft, ihre Zwek, 111, 10. Die Kunft fing 
mit bem Rothwendigen an. III, 61. 63. Begann mit 
einer Art Bildhauerei, III, 62, VII, 52. Gleicher Urs 
fprung ber Kunft unter allen Völkern, III, 63. VII, 
43. Ihre erften Figuren Gottheiten, UL, 63. Urs 

ſachen des Altertums der Kunft in Koppten,. III, 66. 
Griechen fcheinen die erſten Erfindev ihrer Kunft zu 
fein, III, 67. Steine und Säulen ihre erften Figu⸗ 
sen, III, 67. VII, 45. Veredlung der Figuren durch 
Auffezung von Köpfen, II, 69. VII, 45. Durch Ans 
deutung deg Sefhledhtunterfchiede ‚ 1, 71. Her⸗ 
mengeftalt der Figuren, IM, 72. VII, 46. Dädalus 
fondert bie Beine der Figuren von einander, II, 74. 
Die erften Züge ber Bildniffe waren gerade Linien, 
UM, 75. Materie der Bildhauerei war: Thon, 
IM, 87. Bol, 95. Glfenbein, 9. Gtein, 103. 
Marmor, 107. Erz, 108. Edelſtein, 111. Glas, 
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112. Anmerkungen über die Kunft ber morgenläne 
difchen Voölker, II, 276. Kunft unter den Römern, 
V, 264. @änzlider Sau der Kunfl, wann. VI, 327, 
Vu, 259, Kunft unter ben Ägpptiern, III, 143, 
Phöniziern, III, 257. Juden, IH, 265, Perfern, 
111, 266. Parthern, III, 275. Hetruriern, II; 283. 
Unter den Nachbarn ber Hetrurier, III, 366: Uns 

ter den Griechen, IN, 7. Geſchichte der Kunft nah 
äuffern Umſtänden unter den Griechen, V, 297. Abs 
nahme der Kunft in Griechenland, VI, 45. BSlühet 
unter ben Ptolemäern und Geleuciben, VI, 64, 
Faͤult in ÄAgypten, Syrien und Großgriechenland, VI, 
108. Die Kunſt hielt mit der Poefie und Beredſam⸗ 
Feit immer gleichen Schritt, VIT, 197, Goldenes Zeit⸗ 
alter der neuern Kunft, IX, 54. Bier Hauptveräns 
derungen ber neuern Kunft, V, 260. . 

Geſchmak, guter, bei ben Griechen, I, 7. — fing unter 
Auguflus an in ber Schreibart, Malerei und Baukunft 
su fallen, VI, 180, 

Geſchwäzigkeit, wie angedeutet, IX, 121. 

Geſicht, feine Bildung, bei den verfhiebnen Nationen vers 
ſchieden, 111, 123. — das Verhältniß beffelben, IV, 
237; 

Gewachs, bei Windelmann foviel-ald Wuchs , III, 133, 

Gewalt, ſ. Macht. 

Gewaänder, ber Alten, ihr Vorzug darin, 1, 29, Nicht 
allezeit fein gebrochene Gewänder an ihren Figuren, eb. 

— tie bei den Alten, I, 222, — wie beineueren Künfts 
tern , I, 223. — aus Tuch, IV, 327, — Falten darin, 
IV, 381. Eines ber jehönften das der Niobe, IV, 382, 
Die Alten liebten nicht die verworrenen Brüche darin, 
IV, 384, VIL, 223, | 

Gewichte, ber Alten, II, 170. 

Gewölbe, des Alten, wie gemacht, II, 363, 468. — wie 
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geziert, II, 466. — ber Zimmer, Corniſchen darunter, 
1, 468 

Gezwungen und gewaltfam zu unterſcheiden, u, 360. 
Rahahmung des Gewaltfamen, V, 216. 

Ghiro, glis, wird in Italien gegeflen, II, 184. 

Girgenti, Anmerkungen Über die Baukunſt ber alten Tem⸗ 
pel dafelbft, II, 303 — 329. als: ber Concordia, II, 
306. des olympifhen Supiters, II, 313. Samm⸗ 
lungen von Antiken dafelbfl, III, 385. Bier Schalen 
dort gefunden, V, 178, 

Gipfel, (Giebel und Giebelfelb) an 1 ben Dächern der Als 

"ten, II, 410, — ber Häufer, daran oft Adler, U, 411. 
Sonſtige Zieraten daran, II, 449. 

Siuftiniani, Haus, woher es ftammt, VI, 355. 

Glabrio, ließ feinem Vater eine — Statue ſezen, 
V, 291. 

Gladiatoren, in Muſaik vorgeſtellt, vin, 116. 

Glas, diente oft zur Aufbewahrung dev Afche Verſtorbe⸗ 
ner, III, 112. Einige ſolche Gefäße angeführt, eb. 
Bufammengefeztes vielfarbiges Glas, Il, 115, Zwei 
Stäfe der Art befhrieben, eb. Die Alten trieben es 
höher in der Glasmacherei, als wir, -IU, 112. Die 
Glaspaſten, III, 118. Größere, erhoben gearbeitete 
Bilder in’ Glas, UL, 119, — Arbeit ber Alten darin, 
111, 112. — zu Sußböden gebraudt. IIT, 114. In der 
fogenannten Graburne des Alerander Severis fand 
man ein ſchönes Gefäß von Glas, III, 120. VI, 324, 

Glasmacherkunſt, bei den Römern, IL, 34. 

Stätten der Statuen, I, 213. V, 445. 446. : Durch wen 
bie Glätte gegeben wurbe, VI, 445, 

TAcunot opIaAyoı, YAaunwrıs, V, 75. 78. 

Glaukus, Meergott, feine Augenbraunen, IV, 138, 

Steichgültigkeit, wie anzubeuten, IX, 253, 

Glirerium, was, 184. 

Gloken, ber Bruft der Eomifihen Mufe und der Bak⸗ 
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chanten, IV, 397. — ihre ſymboliſche ———— bei 
den AÄgyptiern, IX, 312. 

Tiorra, VII, 285. 

Gluͤk, ihm ein Tempel zu Rom. ——— V, 287. Des⸗ 
gleichen zu Pränefte von Sylla gebaut, VI, 133. — wie 
abgebildet, IX, 121. : - 

Slükfeligkeit, warum nicht abzubilden, IX, 39, Deren 
Figur in Thon, I, 38. — wie abgebildet, I, 168. IX, 
121. — wie auszudrüfen, IX, 253, - 

Glutinatores, was, II, 196. 

Glycera, ige [harfes Auge, 1, 278. 

Gold, Über Kunftwerke daraus, V, 327. 473. 

Goldfclägerei zu Rom, V, 72, 

Gordian, Bafis einer Statue deſſelben, nicht mehr u vor⸗ 
hanben, VI, 327. — Münze, IX, 124. 

Gorgias, berühmt in ber Redekunft, IV, 25. 

Gorgonen, auf Eeinem alten Werke abgebildet, IV, 174. 

Gothen in Griehenland und Athen, VI, 352. 

Götter, Göttinen. Gottheiten. — ihre Stirn und Naſe 
beinahe in gerader Linie, I, 17. Ihren Göttern 
gaben bie Griehen durchaus menfchlihe Geftalten, 
IL, 161. — griehifhe, in den früheften Zeiten durch 
Säulen abgebildet, IH, 67. — ägnptifche, auf Schifs 
fen, 111, 183. — hetrurifche, ihre Bildung und Korm, 
IH, 299. — geflügelte, der Hetrurier, IIT, 288, 300. 
— der Hetrurier, mit dem Blize bewafnet, III, 303, 
Leichter. ſchwebender Gang derfeiben, IV, 88. — von 
männlihem Alter, ihre Schönheit, wie ausgebrüft, 
IV, 122. - In göttlihen Figuren Feine Nerven noch 
Adern fihtbar, IV, 123. Die Götterfiguren fcheinen 
Hilfen und Einkleidungen blos denkender und himm⸗ 
lifcher Kräfte zu fein, IV, 124. 144. — weibliche, was 

. die Künftler bei ihnen beobadtet, IV, 145. — ihre 
Form fcheint den Künſtlern vorgefhrieben, IV, 189. — 
Ruhe und Stille bei ihren Bildern beobachtet, IV, 196. 
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— Formen — aus dem Äitern al beibehal⸗ 
ten, V, 194. VII, 237. 

Goͤtter, früher feine in römiſchen Tempeln, V, 97. 
Mythologie der Ägyptier unter den Griechen gleichſam 
von neuem geboren, VII, 44. — als vierelidhte Steine 
verehrt, VII, 45. Was bie griedhifchen Künſtler in ih⸗ 
ren Götterbildern barzuflellen fuchten, VII, 110. Sie 
bemühten fih, in ihnen eine felige Stille auszubräten, 
VII, 120. 131. — warum‘von ben Alten in menſch⸗ 
licher Geftalt abgebildet, VII, 265. — mit Flügeln 
verfehen, VII,-266. — blizende, VII, 271. — auf 
Schiffen fahrend, VII, 331. 

Goͤttinen, vier in ber Billa Albani, V, 245. - 

Sb;e, fogenannter ägyptifcher, im Mufeo Sapit., VII, 71. 

SGözenbilder,, ägyptifche, im Muſeo Vorgia, II, 82, 

Grab des Bibulus, I, 384. 

Gräber, zu Zarquinii entdekt, III, 343. Deögleichen bei 
Trebbia, 111,390. — der Griechen waren oft aufgewors 
fene Hügel, eb. Befchreibung eines geöfneten Gras 
bes in Campanien, eb. Das der Gäcilia Metella, I, 
243. II, 358. — bes Hadrianus, eb. 

Grabmäler unter Bäumen, V, 111. VIII, 480. 

Grabmal der Horatier und Curiatier, hetrurifhe Arbeit, 
V, 265. — bes Porfenna, eb. — großes, von M. 
Plautius Syloanus erbaut bei Zivoli, VI, 177.— des 
Sprannen Theron, VI, 180. Ausgemalte Srabmäler, 
VII, 233. — wie ausgebrüft, IX, 121. — in der @eflalt 
‚eines Tempels, IX, 122. BEIN Zeichen auf 
benfelben, IX, 196. 

Gracchus, Tib., ließ bie Luftbarkeit feines Heeres zu Be: 
nevent malen, V, 284. 

Gradarii, V, 132, 

T'oauparas, V, 392. 

I'gapparına worypra, IX, 180, 

Branatapfel, in ber Zuno sand, I,.160. — - auf Män« 
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gen ber Stadt Synnada, IX, 173. — auf Münzen ber 
Stadt Side, IX, 178. — auf Münzen Xleranders, 
IX, 206. 

Grandios, wie und von wem gebraudt, II, 72. 

Granit, verfdjiebene Arten beffelben, III, 229, Babes 
wanne daraus, in ber Villa Albani, IX, 44. Beine 
(vermeinte) Erzeugung, III, 240. 

T’oapıw, Vil, 50, 

Teadınov, an ägyptifhen Figuren, VII, 62. 

Gratie, was in Werken der Kunft, I, 217. — gebt nur 
bie menfhlihe Figur an, I, 218. Worin fie liegt, I, 
222. — fehlte den Werken bes ältern griechifchen Styls, 
V, 192. — ben Künftlern der 3 Periode griehifcher Kunſt 
vorzüglich eigen, V, 213. 215. — zeigt fid) in Gebärs 
ben, in Handlung und Bewegung bes Körpers, im 
ganzen Anzuge, V, 215. — 1. Die himmliſche —, V, 
217. Wo fie fich zeigt, V, 219. V, 228. 2. Die ges 
fällige —, V, 222, Sie entfland zuerft in der Males 
rei eb, Künftler darin, eb. An welden Figuren zu 
finden, V, 223. Wie fih darin die Alten von den 
Neuern unterfchieden, V, 224. 3. Dieniedrigere, oder 
komiſche —, vornehmlich Kindern eigen, V, 225. Wo 
zu finden, eb. Crazia Correggesca, eb, Kopf einer 
Bakchantin mit diefer Gratie, V, 227. — iſt zweifach, 
VII, 130. X, 218. Wer unter den neuern Künftlern 
die Väter der Gratie, VII, 134. Dieſe mit Prariteles 
und Apelles verglichen, eb. 

Gratien, nad) dem Modelle der Lais von Malern bargeftellt, 

1, 18 — ber Hetrurier, bekleidet, III, 310. — waren 
früher bekleidet, IV, 164. UnbeEleibet im Palaſte 
Rufpoli, IV, 165. IX, 98. — in ben älteften Zeiten ein 
Stein, VII, 45. — felten bekleidet, IX, 98. Ihre Ats 
tribute, IX, 99. 

Griechenland, feine Colonien arten aus, I, 133, Zuſtand 

„ſeiner heutigen Einwohner, I, 13. — wie vielleicht 


x 
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vorzuflellen, IX, 253, Gin gewiſſer bürgerlicher Wohl: 
fland that hier niemals. ber Freiheit der Bitten 
Eintrag, I, 1% — zur Beit ber Wanderung der 
Delasger nah Hetrurien in Berrättung, TI, 291. 
Glüklicher Himmel und Boden bafelbfl, 1, 125. II, 
8. IV, 8.— das Land ber Kunft, IV, 41. , Die merk⸗ 
würbigften Jahre von Griechenland, V, 333. VII, 177. 
Wann fein größter Wachstum ber Kunft, V, 345. VII, 
176. Nach dem peloponnefifchen Krieg Ruhe in Gries 
henland, V, 352. Daß lezte Alter der großen Mäns 
ner, V, 422. Zuſtand unter mecedonifcher Herfchaft, 
VI, 7. Nach Aleranders Zod, VI, 44. Kunft Eehrte 
zur Beit des achäiſchen Bundes nad Griechenland zus 
eüt. VI, 75. Das lezte Alter der eigentlidy gries 
chiſchen Kunft, VI, 80. Leztes Verſchwinden ber Kunfl 
in Griechenland, VI, 117. Bon ben Römern unters 


jocht und feiner Kunftwerke beraubt, VI, 102. Gluk⸗ 


lihe Beiten unter Hahrian, VI, 267, Wie viel Stas 
tuen zur Beit des Plinius noch in Griechenland waren; 
VI, 234. . Zrauriges Geſchik von Griechenland, als 
die Achäer duch die Römer befiegt waren, VII, 216. 


Griechen, deren fhöne Körperbildung wöher, I, 10. IV, 


10. Ihre Leibesübungen. IT, 11. IV, 19. Ihr Anzug 
der Eörperliien Bilbung nicht hinderlich, I, 12, Vor⸗ 
zug ihrer Sprade, I, 127. Ihre Mythologievon ben 
Ügyptiern, jedoch umgeftattet, II, 65. 78. Scheinen 
Erfinder ihrer Kunft zu fein, III, 67. Bildeten ihre 
Gottheiten zuerft als Klöze ober Steine, III, 67. VII, 
45. Was fie in Ägypten fuchten, IH, 77. Haſſen 
das Fremde, III, 52, Sezten die Inſchrift auf die 
Figur felbfi, eb. Schöne Körper auch bei jezigen 
‚Griechen, II, 127. Die Schönheit unter den Gries 
hen in Ciceros Zeiten nicht allgemein, III, 129, 
Die ſchönſten Griechen waren in Sonien, eb, Grzies 
hung, Verfaſſung u. Regirung bewirkten Verfchiedens 
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heit unter ben Griechen, 11, 133. Sie verabfcheuten 
sraufame Spiele, IV, 15. Ihre Menfchlichkeit in ber 
Art Krieg zu führen, IV, 16. Verfaffung und Res 
girung, IV, 18. Freiheit der Griechen im Denken, 
IV, 24. Weiſe und Künftier bei ihnen geehrt, IV, 28, 
Ihre Jugend in der Kunſt unterrichtet, IV, 31. Durf⸗ 
ten früher nicht ohne Waffen erfcheinen, V, 330. Ihre 
Verſammlung bei ben großen Spielen, V,.349. Ihr 
Zuſtand unter macedoniſcher Herefhaft, VI, 7. Nach 
Aleranderd Tod ſinkt ihre Sprade. VI, 48. Bon den . 
Römern unterjocht und ihrer Kunftwerke beraubt, VI, 
102, Wann die Griechen ——— noͤthis hat⸗ 
ten VI, 315. ” 
Griediſ * Kunſt. Hauptfenngeihen be griechiſchen 
Meiſterwerke find: 1. ſchͤne Natur; 2. ſchoͤner Contur; 
3 ſchone Draperie; 4. edle Einfalt und ſtille Größe. 
. I, 10 —38. Kunft der Zeichnung, III, 61. VII, 100, 
i Richt von den. Ägyptiern herſtammend, III, 65. VII, 
Ah« 46. Griechen ſcheinen bie Erfinder ihrer Kunſt zu 
fein, IH, 67. Bon ben Gründen und Urfachen des 
Aufnehmens und Vorzugs der griechifchen Kunft vor 
>” andern Völkern, IV, 7, Einfluß des Himmels auf die 
Kunft war bedeutend, IV, 8. Die Gemüthsart der 
Griechen wirkte auf ihre Kunft, IV, 14. Freiheit die 
vornehmfle Urfache des Vorzugs der griehifchen Kunft, 
IV, 18. Verehrung der Statuen auch eine Urſache, 
IV, 20, Bon dem‘ Wachstum und Falle der grie⸗ 
chiſchen Kunſt, V, 171. Xitefter. Styl der Kunſt 
mit Herodots Schreibart verglichen, V, 172. Man 
kann vier Hauptzeiten in der Kunſt der Griechen 
feſtſezen: — 1. Alter. Styl bis auf Phidias, V, 173, 
ViI, 172. Münzen aus dieſer Zeit, V, 174. Werke 
der Bildhauerei aus dieſer Zeit, V, 183. Werke 
dieſes Styls mit großem Fleiß gearbeitet, V, 190. 
Kennzeichen dieſes Styls, V, 192. VII, 172, Schwer 
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von hetrurifchen Werken zu unterfheiden, V, 194. Der 


Ältere Styl bildet den Übergang zum hoben, V, 2083. 


— 2. Der große oder hohe Styl bis auf Prariteles, V, 
206. VII, 179. Großheit deſſelben mit Schönheit vers 
bunden, eb. Das Gerade und Harte war dem Style 
wahrfcheinlich noch eigen, V, 207. Statuen in biefem 
Style gearbeitet, V, 211. — 3. Schöner Styl bis auf 
Lyſippus und Apelles, V, 212. VH, 191. Ihm iſt vor⸗ 


züglich die Gratie eigen, V, 213. 215. Das Biere 


etichte vermieden, eb. Figuren biefes Styls wie Mens 
fhen aus der Helbenzeit, V, 215. 4. Styl der Nach⸗ 
ahmung, V, 236. Die Figuren wurden flumpfer und 
weiblier, V, 239. Verfall der Kunft, V, 241. Sta⸗ 
tuen in biefem Style, V, 245. Diefer Styl kann ber 
kleinliche oder platte heiffen, V, 247. Köpfe barin, 
eb, Werke aus Griechenland und Rom zu unterfcheis 
ben von Werken in Colonien bes römifchen Reiche, V, 
253. Das Altertum hat den Ruhm auch bis zum 


Falle in der Kunfl, daß es fich feiner Größe bewußt 


blieb, V, 255. Die Kunft der Neuern in Abfiht der 
Perioden mit dem Altertume zu vergleihen, V, 260. 
Übel verftandene Ehrfurcht gegen griechifche Kunftwerke, 
V, 275 Griechiſche Kunft durch die Römer den Übris 
gen Böllern Europas mitgetheilt, V, 292, Schikſale 
der Kunft unter den Griehen, V, 297. Wann dad 
größte Wachstum der Kunft, V, 345. Nach bem pe⸗ 
loponnefifchen Kriege gedeiht fie vorzüglich, V, 352, 
Verfeinerung der Kunft unter Alerander dem Großen, 
VI, 7. Kunft verfällt, und wandert in andere Län 
ber, VI, 48. — unter den Ptolemäern und Seleuciden, 
VI, 64. Daß lezte Alter der eigentlihen griechifchen 
Kunft, VI, 90. — duch Römer vertilgt, VI, 108 
Durch Römer in Griechenland felbfl befördert, VI, 114. 
unter den Römern, VI, 125. VII, 220. Daſelbſt 
veränderte fie ſich nach Maaßgabe ber Berhältniffe, VII, 
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228. Lezte Epoche der griechiſchen Kunft ift das Zeit⸗ 
‚ alter des Zrojanus, Habrianus u. ber Antonine, Vu, 
243. Sie fank unter Septimius Severus, VII, 253. 
Ein gewiffer zierliher Geſchmak erhielt ſich bis auf 
Juſtin, VII, 260. 
Griechiſche Schule, VII, 166. 


Grille, allegoriſche Bedeutung ‚IX, 110, 


Größe, flille, vorzügliches Kennzeichen der griechifchen Mei⸗ 
fterwerle, I, 30. 

Großgriechenland, Scikfale ber griechiſchen Kunft dafelbft, 
VI, 108, 

Großheit, mit Schönheit verbunden, welchen alten Künfts 
lern eigen, V, 206. : 

Grotesten, in Schwang gebracht von Morto ’ I, 53. — 
zu Pompeji gefunden, II, 265. 

Grotta Ferrata, Benediktinerabtei, Gemãlde von Do⸗ 
menichino daſelbſt, X, 477. 

Gräben, wie’ bei ben Alten und Neuen, I, 19. Bon 
den Alten an Statuen nicht als Schönheit betrach⸗ 
tet, IV, 273. VIE, 147. 

Grundanlagen bei ben alten Malern, V, 156. 


‚Grundlage beim Bauen, wie bei ben Alten, II, 362, 487. 


Grupieen, verflanden die alten Künfller wohl, IV, 243. 

E'ouros, V, 226. VII, 118. 

Gürtel, an ben Räte, IV, 341. — ber Venus, w. 346. 
VII, 360. Der Gürtel unter der Bruſt bei weiblichen 
Siguren roth, IX, 267. 

Gürten , heißt bei Homer; ſich zur Schlacht rüften, IV, 

. 345. 

Bute, das, fo groß als moͤglich zu machen, u. das Schlechte 
zu verſteken u, zu verringern, Lehre der Alten, IV, 
185. 5 R 

GSyges, feine Weihgeſchenke, V, 303. 

L'vala, IX, 443. 
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Gymnaſien, Schulen ber Künftter, I, 14. IV, 64. VII, 110. 

Gymnaſium, zu Pompeji ausgegraben, XI, 448, 

Syps, Gypsarbeit, II, 466. Bildniſſe darin geformt, II, 
94 Arbeiten barans, V, 13. 


9). 

Haar, bei Kindern ber griechiſchen Werke oft herunterhans 
gend, I, 80. — in warmen Ländern fehöner, IT, 
124. Bei Staliänern Traus, eb. Nicht fo an zwei 
Statuen von Galliern, ed. Blond in Kalten Ländern, 
II, 125. Ob das Haarausraufen in alten Kunſtwer⸗ 
ten vorkomme, IV, 213. — auf der Stirn der Alten, 
IV, 249. — dadurch Altes von Neuem zu unterſcheiden, 
IV, 285. Verſchiedenheit ber alten und neuen Künfts 

Nler darin, eb. Lokichte Haare, IV, 286. — ber Amas 
zonen u. Faunen, IV, 287, — langes u, Eurzes, IV, 
288. Blonde Farbe, (Eav94) die ſchoͤnſte deſſelben, 
IV, 289, VII, 384. IX, 184. Farben deffelben, IV, 
387. Bergolden, eb. Warum es bie Alten abichnits 
ten, IV, 388. — an griechiſchen Köpfen, V,133. An 
diefen feltener in Lofen gelegt, als an romiſchen, eb. 
— blondes, V,134. Die griehifhen Weiber färbten es 
blond, eb. Figuren mit abgefhnittenem Haar, IV, 135. 
Die Weiber ließen fie ſich zuweilen abfchneiden, eb, 
— an hetrurifchen Figuren, VII, 90. 93. — ein Hülfss 
mittel ber Schönheit, IV, 285. VII, 147. — bei den 
verfhiednen Gottheiten verſchieden, VII, 148. 

Haaraufſäze, an ägyptiſchen Figuren, III, 198. — an rös 
mifhen, IV, 133. 

Haarloken, angelöthet an Figuren, V, 67. — feeihängenbe, 
V, 239, Kurze Loken der Haare bei Weibern nit 
gewöhnlich, VI, 164. 

Haarpuz, ber griedjifdhen Figuren, N 384. Auffäze von 
fremden Haaren, IV, 386. 
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Habrian. warum er einen Bart trug, II, 71. Unter ihm 

die Verehrung ägyptiſcher Gottheiten verbreitet, III, 

211. Deflen Gefiht von Atabafter im Muſeo Capito⸗ 

Iino , V, 32, Koloſſaler Kopf von vergolbetem Erz 

zu Parma, V, 71. Bruftbild aus Bronze, V, 92. 

Billa deffelben, V, 165 X, 161. Drei Bruftbils 

der im Mufeo Gapitoliuo VI, 288. — warum nicht 

am Tempel der Pallas zu Athen, VII, 130. Kunft 

unter ihm, VI, 267. VII, 244. Gr. fol felbft Statuen 

verfertigt haben, eb. Begünftigte vorzüglich die Gries 

chen, eb. Er baute fi ein präctiges Grabmal zu 

Rom, VI, 271. Seine Billa zu Tivoli, VI, 272, 

vu, 245. Er baute bie fogenannten 100 Kammern, 

eb, Die Kunft der Beihnung unter ihm, VI, 279. 

Ein Eolofiater Kopf beffelben in der Billa Borghefe, 

' VI, 288. Gin Kopf von ihm auf einem Cameo, VI, 

289. Ein geharnifchter Zorfo, VI, 290. ine ber 

ſchoͤnſten Schaumänzen, eb. Gelehrfamkeit unter ihm, 

VI, 291, — die Umſchrift einer Münze deſewhen ade 
feit, 1X, 38, 

Hahn, filberner für Gefäße, zu Lanuvium —— „VI, 
295. — auf Münzen, IX, 206. — in ber Krümmung 
einer Zrompete, IX, 243, — feine — IX, 
145. 

Halsketten, ber Alten, IV, 395. 

Hamadryaden, IV, 169. 

Hamilton, ſeine Sammlung von Sefäsen, 11, 382. Er 
ließ Gräber bei Trebbia öfnen, III, 390. 

Band, wie: von ben Alten gearbeitet, II, 113. Schönheit 
berfelben, IV, 292; Mehrere:angefährt, eb. VE, 187. 
Wie an ägyptifhen Figuren, .. VII,. 65. Bwei in 
einander gelegte, IX, 243. 

Handlung, eine Eigenfhaft dev Schaͤnheit, vu, 119. 

Handſchriften, bes ſyriſchen NR. T. vom Jahr 616, II, 183... 
Cine — der Familie Strozzi, Briefe aus bem 17 Jahre 
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bunbert enthaltend, III, 347. — alte mit Gemäl- 
den bei Deontfaucon, IX, 131. — vaticanifche, mit des 
Geſchichte Joſuas, IX, 145. 
Handſchuhe, bei den Alten, IV, 426. 
Hannibal, Bildniß deffelben im Haufe Renzi, VI, 154. 
Barfenfpielerin, in ber atbobrandinifchen Hochzeit, IV, 340, 
Harmodius u, Ariflogiton, ihnen Statuen gefezt, V, 337. 
Harmonie, bie entzüfenbe, IV, 61. — doriſche u. jonifche, 
: VII, 131. 
. Harpofrates, an den Voluten von mehrern Säulen, IE, 
402. 1X , 201. — mit einer Loke, HI, 199. — mit 
kahlem Kopfe, auf einem gefchnittenen Steine, VII, 


827. 

Harpyen, in ber Metope eines Frieſes, IX, 198. 

Harufper, ein vermeinter, von Erz, in ber Galerie zu 
Florenz, III, 313. 

Haſen, der Venus geweiht, IX, 97. — auf verſchiedenen 
Kunſtwerken, IX, 226. — auf Mänzen von Reggio, 
IX , 227. 

Hasta pura, wem beigelegt, I, 97. V,:126. 

Haß, fhwer abzubilden, IX, 40. 

Haube, ägyptifhe, III, 177. — an Thieren ägyptiſcher 
Statuen, III, 194. — den betagten Weibern eigen, 
IV, 371. und auch jüngeren, eb. 

Häufer der Alten, Form und Anlage, 1,29, 508. — au 
Pompeji, 11, 269. 

Hausfrau, wie abgebildet, IX, 244. 

Hausgdze, Statue von gebranntem Thone, 11, 81. 

Haut, wie bei den alten und neuen Künfliern, I, 19. 

Hebe, Statue, in ber Billa Borgheſe, MI, 19. Ihre Bil 
ber felten, IV, 163, — mit ber Schale in der. Hand, V, 
46. — flehend, auf einem Basrelief, VII, 30. — 
ihre Bebeutung, IX, 126. ‘ 

Hebon, phönizifihe Bottheit, IX, 221. 
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Heft (Hafte) an der Zußfohle eines Mercurius zu VPortict, 


1X, 194. IH, 51. IV, 423. 


. Beiland, f. Shriftustöpfe, 


Heirath, giäklihe, wie vorzuftellen, IX, 264. 

Hekate, arırupyiöa, von Alkamenes, V, 363. 

Hektor, feinZod, I, 246. Das in die Waage gelegte Schik⸗ 
fal des Achilles u. Hektor, aufeiner hetrurifchen Schale, 
VIII, 183. Auslöfung von Hektors Leichnam, VIIE, 
188. Hektors Leichnam wird nach Troja gebracht, VIII, 
193. Hektors Begräbniß, VIII, 198. Andromade 
beklagt den Hektor, VILL, 209. Hektor, vom Poly⸗ 
gnotus gemalt, IX, 108. 

Hekuba, verſchieden bargeftellt, IV, 209.214, Im cap 
tolinifhen Mufeo, VII, 123. 

Helden und ‚Heldinen, (Heroen, Heroinen) wie von ben 
Künftlern abgebildet, IV, 139. VII, 117. Ausdruk 
in ihren Figuren, IV, 204. Unſchuld und Stille auf 
ihrem Gefihte, eb. Ohne Ehlamys, IV, 406. Ein 
nakter aus Probierftein, in der Billa Negroni, V, 30. 
Die 7 wider Theben, auf einer getragen Gemme, 
VII, 84. VII, 89. 

Helene, des Beupis, I, 7. — mit 3 Figuren, ein Gemätbe 
im Batican, V, 104. — auf einem Schiffe von Paris 
entführt, V, 113. Die bed Kleophantus zu Lanuvium, 
V, 321, — Liebesgeſchichte derfelben mit Paris, VIII, 
132, 133. — mit Paris im Augenblit der Einſchiffung, 
vin, 135. Gntführung berfelben, VIIE, 136. 

Helma, Mutter — Conſtantin, Urne derſelben, V, 30. 

VI, 338. 

Helikon und Ateſat , berühmte Weber, IV, 33. 

Heliogabalus, feine Zunica aus Goldfäden gewoben, IV, 
328. ine weiblihe Statue aus feiner Zeit für feine 
Mutter gehalten, Vi, 321: — ehtwürbigte die Kunft, 
eb. Büften im Muſeo Pio⸗GElementino und urn 
lino eb. 
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Helladiſche Schule, V, 320. VIE, 166. 
Helm, ältefle Form, IL, 195. — ber Alten, nicht immer 
von Metal, IV, 128, — mit einem Überzug, IV, 431. 
— der Römer, wie verziert, IX, 193. — mit befondes 
ver Form, zu Pompeji entdekt, XI, 432." 
Henna, Violen auf Münzen biefer Stadt, IX, 166, 
Henne, numidiſche, was, III, 198. — Sianbitb eines Au⸗ 
gurs, IX, 107. - 
Herakliden, ein Gemälde des Pamphilus, V, 45. 
Heraklitus, ſein vorgebliches Bruſtbild, II, 63. 
Herbſt, wie abgebildet, IX. 122. 125, 
Häufer bafelbft, IL, 29. Lage, II, 120. 239, 
Berfchüttung, IL, 129. — auf Schlafen erbaut, IL, 131. 
Die Straßen mittavagepflaftert, eb. Fruhere Rad 
: grabung , UI, 132. Neuere Entdefung, II, 134, Art 
: und Weife, mit.welder man im Nachgraben verfährt, 
‚11, 138. Theater dafelbft, IT, .136. 139, 142, 242, 
Schöner Fußboden, II, 146, 264. Billa dafelbft, IT, 
445, 263. Akademie, II, 232. 299. Bildfäulen ba= 
ſelbſt, von Bronze, Beſchreibung mehrerer, Il, 60. 
Melde Farbe man denfelben gegeben, V, 70. Figu⸗ 
. zen von Erz, IV, 311. Dedgleihen von Marmor, I, 
64—68, Eine ägyptiſche, UI, 154. Bruftbüber, II, 
29. 62. 156, Gefäße, II, 180. Gemälde, 1.45— 
Ss. V, 118. Ob fie von griehifhen ober römiſchen 
Meifteen find, IL, 45. Die meiften von Freigelafs 
fenen gemalt, VII, 232; Befchreibung von vier Ges 
mälden, II, 53, Gemälde, auf trofenem Stunde, 
1, 274. — die fhönften, V, 158. Einige auf ſchwar⸗ 
zem Grunde haben Ziguren mit abenteuerlichen Ges 
flaiten, V, 242. Geräthe, II, 168. 283. Handſchrif⸗ 
- ten, 11, 7—29. H,. 199 — 226, Entbetung, u, 7. 
91.-, Ihre Materie, - eb, 8 4192, Ihre Form, Ge⸗ 
ſtalt und Beſchaffenheit, I, 10. 195. Die Schrift in 
benfelben, IT, 13. 210. Wie fie abgewilelt werben, 


- 
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II, 21. 220. Hercul. Inſchriften, I, 163. 239, 258, 
260. 9, 77, Mufeum, zu Portici, feine Einrichtung, 

U, 226, 
Herkules, feine Bergätterung in Verfailles‘, von Le Moine 
gemalt, 1, 52. — von Banbinello, I, 148. — jus 
gendlich, I, 211. — ein alter, in Gameol, I, 278, 
ein junger, in Earneol, I, 278, Beine Thaten, auf 
einer großen Schale, in der Billa Albani, II, 102, 
VII, 471, Desgl. an einem Altar im Mufeo Gapitos 
lino, ITI, 326. 342. Reſte feines Tempels zu Zivolt, 
11, 371. — mit dem Horn bes Überfluffes in der Villa 
kudoviſi, III, 20. Desgl. in der Billa Barberini, 111,20. 
— und Antäus, ergänztes Grupo im Palafte Pitti zu 
Florenz, MI, 20. — dem Apollo den Dreifuß nehmend, 
III, 325, VI, 237, IX, 256, — und die Hefperiben auf 
einem alten Gemälde, III, 380. Seine Ähnlichkeit mit 
einem Stiere, IV, 81. — wie abgebildet, WV, 110. — 
mit PYankratiaftenohren, IV, 113, 280. — wie et die 
Schlangen erwürgt, IV, 111. Köpfe des —, IV, 
423. — an den Haaren feiner Stirn zu erfennen, IV, 
251. Zwei Köpfe des — in ber Galerie zu Florenz, 
IV, 253, — auf einem Amethnft, ein vermeintlicher 
Ptotemäus Auletes, nun in Petersburg, IV, 254. V, 
57. VIT, 153, — mit ber Omphale auf einem Gefäße 
in ber Hamiltonifchen Sammlung, IV, 253. — ber Bäus 
fer, im Haufe Maffimi, IV, 282, VII, 493, — faft une 
verlezt in der Billa Borghefe, V, 23, Des— Kopf 
im ftofhifhen Mufeo, V, 56. Ein — in Saphir 
geſchnitten, eb. — und Sole, von Zeucer gefchnitten, 
V, 57. — von Erz, im Campidoglio, V, 83. Desgl. 
in der Billa Albani, V, 88, — mit der Löwenhaut, im 
Haufe Porcinari, V3 93. — wann mit Bogen und Keule 
- gebildet, V, 193. — mit ber Tugend und Wolluſt, an 
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den Züßen eines Gefaͤßes, V, 274. - des Ariſtokles, 
v, 303, Kampf des. — mit Achelous, ein Kunſt⸗ 
wert zur Zeit des Paufanias, V, 306. — mit dem 
Bliz zur Seite auf einer Münze, V, 327. VIL, 273. 


. Ausfühnung des — in der Villa Albani, V, 407. 


VI, 63. VI, 206. — Avaravousvos, VI, 61, Des 
Torſo im Belvedere, 111,40. V1,94. VII, 116.215. Der 
farnefihe —, VI, 99. Torſo des — früher zu Maſ⸗ 
fimi, VI, 101. Des — Kopf im Mufeo Strozzi, VI, 
143, — ein ſchön gefchnittener Stein im flofhifhen Mu⸗ 
feo, VI, 175, — mit einem Kinde, den man für einen 
Commodus hielt, im Belvedere, VI, 312. VII, 250. 
— im Palaſte Pitti mit dem Namen Eyfipps, VI, 14. 
367. Vıl, 197. Herma dee — aus Probirflein, 
VII, 86. — im Sünglingsalter, wo das Geſchlecht 
ungewiß erfcheint, VII, 112, — für Sole gebal- 
ten, VII, 113. IV, 253. Sein Haar, VII, 152. — auf 
einem fhönen Amethyſt, VII, 153, — in einen vierelis 
gen Gränzftein ausgehend VIT, 155. Über feine Ob: 
ren, VII, 466, — bie Heſione rettend, in ber Billa Als 
bani, VII, 496. — Syivanus, im Palafte Rondinini, 


VIE, 501. — beftraft ben König Diomebes, auf einer 


Gemme ,; VI, 503. — als Beker (2), auf einer Gem: 
me, VIIy,s607. An mehrern Köpfen dee — findet 
man eine befondere Sorm der Ohren, IX, 8. Seine 
Attribute, IX, 86. — mit Blättern von Papeln bekränzt, 


eb. IX, 214, — betrunfen, eb, — in der Stellung, 


wie er fein Waffer läßt, eb. Waſſer ſchöpfend, IX, 
87. — mit einer Wunde, eb. — mit den heſpe⸗ 
ridiſchen Äpfeln, eb. Beſondere Bildung ber Schlan⸗ 
ge babei,, eb. — mit dem arkabifchen Hirſche, eb, 


‚Unter feiner Keule ein Ochſenkopf, im Palaſte Farneſe, 


IX, 207. — am Scheideweg, von neueren Künftlern 
bargefkellt, 1X, 239.— von einem Ungenannten, IT, 
219. Klegoride Keule des — auf einer Gemme, 


‘ 


175 


1x, 243. Durch fein Bild warme Bäder anzudeu⸗ 
ten, 1X, 247, — mit der Loͤwenhaut, aus welcher Zeit, 
IX, 500, — Fontizalis, IX, 516. — ald Frau verkleidet, 
auf einem geichnittenen Steine, XI, 270. 

Herma, was, 111, 70. — weiblide, HI, 73, 

Hermaphrodit, . geflügelte Herma, II, 102, — Bild 
ber- idealifchen. Schönheit, IV, 76, Mehrere — ane 
geführt, eb. 1v, 334. Der— in Villa Borghefe, viel⸗ 
leiht von Polykles, VI, 94. VII, 214. 

Hermarchus, fein Bruftbild, II, 9. 63. 158, 

Hermen, Hermä, "Egraı; eine mit Infcrift, IL, 93, Ihe 
ze Bebeutung, 111, 70. Ihr Bart, IH, 305. Wie ihre 
Haare gearbeitet, IIL 319. Vier — aus Alabafter, V, 
34, — für Köpfe des Plato gehalten, V, 199. 
— in der Villa Negroni, von Zeno, VI, 250, VII, 248, 
— mit zwei Gefihtern, in her Billa Albani, VII, 444, 
Was ihre Form bedeute, IX, 214, 

Hermerakles, im Palaſte Carpegna, VII, 155. 

Hexrodes, Atticus, feine Abſtammung, IV, 107. Was er 
für Griechenland that, VI, 269. Zwei Säulen ſeines 
Srabmads noch übrig, VI, 307. 

Herodot, zweil?). Bruſtbilder von ihm, aus fpäterer Beit, 

V., "> 

Herolde, trugen. einen Strit um den Hals, und blieſen 
ein Horn, V, 390. Dieſe — zu unterſcheiden von He⸗ 
rolden im Kriege, bie gewöhnlich Caduceus und Spieß 
trugen, V, 391, — gemalt im Muſeo Collegii Ro⸗ 
mani, eb. — auch Ypupparsıs genannt, V, 392. — 
barbarifcher Völker, VW, 393, — anf einer Bafe im Mus 
feo Collegii Romani, VII, 9, — Eigentümlichkeiten 

der —, VII, 186, — wie abgebildet, 1X, 122, 

Serie, wahrfcheintich. mit Mercurius in einem Grupo, IV, 

305. 

verfcheft ‚wie ausgedrükt, IX, 122, 

Herz, Bapen. der Stadt Kardia, IX, 171. b 
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Heſtone, mit einem Schleier, auf einem ſchoͤnen Muſaico, 
Iv, 370. vIi, 496. 

Hefperus und Phosphorus, im Muſeo Pio⸗Glementino, 
IV, 74. 

Hetrurien, Hetrurier, Hetruriſch. Ihre Steine bie felten- 
fin, 1, 277. Die Bilder derfelben dunkel, II, 41. 
Kunft der — Zeichnung, II, 61. VII, 78. — festen die 
Inſchrift auf die Figur felbfi, III, 82. Hetruriſcher 
Styl, III, 85. Kunft unter ihnen, III, 233. Durd 
die Griechen befördert, III, 284. VII, 78. Griedhifche 
Golonien begaben fi bahin, eb. VII, 78.— Münzen, 
alte, angeführt, III, 286, Griechiſche Buchflaben und 
Mythologie unter ihnen, eb. III, 288. VII, 82. Ihre 
Gottheiten find geflägelt, eb. Kunft unter ihnen zeis 
tiger, als unter den Griechen, IT, 290. VII, 84, Vers 
faffung, III, 290. VII, 85. Gemüthsart, III, 298, 
x, 229. Ihr Land die Mutter des Aberglaubens, 
III, 294. X, 229. Bei ihren Begräbnifien blutige Ges 
fechte, eb. — wird eine römifche Provinz, HI, 297. 

Bildung und Korm ihrer Götter, TIL, 299. Schwie⸗ 
vigleit, das Hetrurifche vom älteften Griechiſchen zu 
unterfcheiden, III, 310. Die vornehmften Werke bes 
truriſcher Kunſt angeführt, III, 311. Ihre Paterä, 

. DI, 340. Münzen, III, 341.: Gemälde, III, 342, 
Nachricht von 12 Hetrurifhen Urnen aͤls ungegründet 
verworfen, TI, 347. Kennzeichen bes hetrurifchen 
Styls trüglich, III, 349, IX, 279. Griechiſche Helme 
auf hetrurifchen Werken, eb. Drei verfehiedene Style 
der hetruriſchen Kunft, III, 350. Allerältefter Styl 
auf Münzen aus dieſer Zeit, In, 351. Ülterer Styl 
und feine Eigenfchaften, III, 352. VII, 89, Lhnlich⸗ 
keit der Figuren dieſes Styls mit den ägyptiſchen, IH, 

863. VII, 90. Figuren aus Erz in dieſem Styl, eb. 
Was ihren Künftlern -fehite, III, 353, VII, 90, As 
tefle gefchnittene Steine und Kennzeichen berfelben, III, 
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355, Zweiter hetrurifher Styl und feine Eigenfchafs 
ten, III, 357. VII, 91. Wie er fi zum griecdhifchen 
verhält, III, 362. VII, 94. Den Künfttern geht ber 
Charakter ab, III, 62. Kleidung, 11I, 363, VII, 
95, Drittes Zeitalter bes hetrurifchen Styls, III, 364. 
Begräbnißurnen aus weiffem Alabafter, III, 365. So⸗ 
genannte betrurifche Gefäße, 111, 373. VII, 96. Den 
hetruriſchen Ziguren des zweiten Styls fehlt der Chas 
rakter und die Gratie, VI, 92, Ge läßt fich ein fiches 
zes Syſtem von ber geichnung ihrer Rune aufftels 
len, VIl, 99, 

Deraftylos Peripteros, I, 306. 85. . 

Hiero II, Königin Syrakus, Kopf im Sampiboglio, wahre 
feintid neu, V, 342. — Kunft unter ihm, N 84. 
Sein berühmtes Schif, eb. 

Hiero von Sparta, V, 56. 

Hierodulen, IV, 167, 

Hieroglyphen, am Sokel und Pfeiler agyptiſcher Figuren, 
III, 83.—finden fi) nicht an den von Römern nach⸗ 
geahmten ägyptiſchen Werken, II, 219. Wiſſen⸗ 
ſchaft derſelben erliſcht, VII, 70. Ihre Entzifferung 
ein vergeblicher (7) Verſuch, ix, 26. 

Himeros, ſ. Eros. 

Hippiades des Stephanus, vermuthlich Amazonen, VI, 
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Bippodromus zu. Sonftantinopel, Statuen bafelbft, VI, 

Hippolyta, ihr Grabmal, IX, 196. 

Hippolytus, Geſchichte dev Phädra mit Hippolyt, auf ei⸗ 
nem Basrelief, VIII, 75. Ebenfalls auf. einer Bes 
sräbnißurne, VII, 81. — h. fizende Statue deffelben, 
VI, 335, 

Dippopotamus, feine Bedeutung bei ben Agyptiern, IX, 
120, 

Hirſch, feine verfchiebene Bedeutung, 1, 175. IX, 114, 
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235, —— im Muſeo Pio⸗GClementino, IV, 
316. Auf Münzen der Stadt Kaulonia, v 195, IX, 


207. 
: Hiftiia, Münzen diefer Stadt, IX, 174, 
Hize am Mittag, wie abgebildet, 1X, 123, — große, wie 

anzudeuten, IX, 254, . 

Hoͤchſte, das, hat kein Bird, V, 218. VIl, 131. IX, 39, 

Hochzeiten, auf romiſche Vegrbnihurnen Il, 205, 

Hofnung, Göttin, im älteſten Style dargeſtellt, V, 197, 
— Heine Figur, in bee Billa Lubovifi, V, 266 — 
wie abgebilbet, IX, 124, Mehrere — derſelben 
angeführt, eb, 

Holz, daraus Gebäude und Statuen verfertigt, HT, 95, 
Mehrere ber Art angeführt, eb. Statuen daraus zu 

om in Proceffionen herumgetragen, V, 286, 

‚Homer, feine Vergötterung auf einem filbernen Gefäße zu 
Portici, IL, 69. 182, I, 25, V, 406. Desgl. im Palaſte 
Golonna, II, 70, V, 405. VI, 190, Wann fie gemacht 
wurde, eb, Wo gefunden, V, 407. Fehler der Aus⸗ 
legung von Gilehrten, V, 408, — die Quelle ber 
Künſtler, VI, 24. IX, 31, Bruflbild des — im 
britifhen Mufeo, V, 97. Auf feinem Grab eine 
Biege, IX, 165, Mauſ⸗ an dem Stuhle deſſelben ge⸗ 
deutet, IX, 175. VI, 409. Vermeintlichet befs 
felben in Scio, IX, 220, 

Honorius befahl, die Heidentempel zu erhalten, VI, er 

Horatier und Euriatier, Grabmal DEEJeLDEN, Getrunife Ars 
beit, V, 265. 

Horatius Cocles, ihm eine Statue gefegt, HI, 110, V, 279 
— auf einem Medaglione, IX, 32, 

Horen (Near), Begrif, Zahl und Stafuen derſelben, IV, 
166. — auf einem Fußgeſtelle abgebildet , VI, iii. 

Hörner, an ägyptiſchen Figuren der Ifis, 11, 179. Ihre 
Bedeutung, IX, 129, 
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Horus, Prieſter deffeiben, III, 194, Fragment bes Horus 
in der Billa Albani, III, 234, 

Hofen, den Perfern gemein, 11,273, — wo gebräuchlich, 

Nospitalia, auf der Bine, TI, 250, 

Hoftilianus, ein Medaglione beffelben, X, 126, 

Huberts burger Jagdſchloß, Verzierungen dafelbft, I, 55. 105. 

Hufeifen der Pferde, zur Zeit des Gallienus nicht in Ges. 
braud), VI, 328, 

Huldigung eines Prinzen, wie aushebrüft, IX, 124, 

Hund, fizender, in England, IV, 314. Hünde ängeführt, 

V, 23, 399. IV, 307. — auf Münzen der Stadt Eger 
fla, 1X, 164. — des Afkulapius, 1X,74. — Zeichen ber 
Gyniter, IX, 172, — neben Plufus, was, IX, 215, 
— aus einem Schnefenhaufe hHervorfpringend, was, IX, 
242, 

Qundsfelle, Köpfe damit bedekt, IIT, 195. 

But, Eonifcher, der Schifleute, 11, 70. — theffalifcher, wann 
gebraudit, IV, 371. — ber Alten gewöhnlich weiß, IV, 
372. VIII, 19, — Tracht der Priefterinen ter Ceres, IV, 
373. — Thon in den älteften Beiten im Gebrauch, IV, 
419. Reifeyut hat eine eigene Form, IV, 420, Der 
arkadiſche — ‚IV, 421.— mit aufgefchlagenen Krempen, 
IV,422, Die Aurigatores trugen eine eigene Art —, eb. 

Hyacinthus, ihm ein Feſt gefeiert, V, 350. 

Hyacinthwurzeln, wozu der Saft gebraudit, IV, 73. 

Hybla, Münze, IX, 171. 

Opngien, auf einer Gemme, VII, 424, 

Hylas, auf dem Henkel eines Eimers, II, 181. — von Nas 
jaben entführt, auf römifchen Begräbnißurnen, II, 
295. — auf einem Denkmale in der Villa Albani, in 
einem herculaniſchen Gemälde, und auf einem Opfers 
gefäße, VII, 251, 

Hypocausta, II, 439, | 

Hyrkania, wie allegorifch bargeftellt, IX, 48, 
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Jahr, neues, wie anzudeuten, IX, 251. = 

Sahreszeiten, wie abgebildet, IX, 124, — auf Urnen dar⸗ 
geftellt, IX, 218. Weiche Karben ihren Gewändern 
zu geben, IX, 265, 

Zalyfus, des Protogenes, I, 11. IX, 44; Auf ibn viers 
mal Farben aufgefezt, V, 157. VI, 32, 

Iav9ıvog , IV, 326, 

Salon, Liebe deffelben zur Medea, auf einer Vaſe, III, 403, 
Wie er gemalt wurde, IV, 289, Thaten beffelben auf 
einem Baörelief, VII, 43, 

Ibis, Bild von Ägypten, IX, 47. — bei den Kopptiern 
heitig, IX, 297, 

Ichnuſa, woher diefe Infel ihren Namen habe, IX, 21, 

deal, nach ihm arbeiteten die griehifchen Künſtler, I, 17. 
21. Es kann etwas ibealifch fein, ohne fhön zu fein, 
IV, 62. Die idealifhe Schönheit, IV, 68. VH, 108, 
Begrif derfelben, IV, 70. Beiihren Gottheiten waren 
die Griechen darüber einverftanden, II, 47. IV, 124, 
189. — männliches, fängt mit den Satyrs und Fau⸗ 
nen an, IV, 89, Das höchſte Ideal der Kunft ift 

Apollo im Belvedere, VI, 231, Die idealifhen Fi⸗ 
guren von jeder menſchlichen Schwachheit befreit, VII, 
110. 

Jeruſalem, feine Thore, IT, 256. * 

Ikarus, dem Dädalus die Flügel anlegend, V,234, VII, 270. 
VIII, 62. Ein ähnliches Basrelief, V, 43. 

Niaca tabula, IV, 207. V, 14.— wo gefunden, V, 407. 

Ilias, wie dargeftellt, IT, 69. 182.— ein Schwert haltend, 
V, 126. Anfang und Ende der Ilias aufber fogenanns 
ten Begräbnißurne des Alexander Severus, VI, 324, 
— roth gekleidet, IX, 181. 

‘pas, IX, 440, 

“Iparıov, Wie tunica, IV, 411. 
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Immunitas, wie abgebildet, IX, 106. 

‘Ipovioorgoha sin, IX, 490, 

Impluvium, If, 269. 505. 

Impuber, V, 426. . \ 

Incantare, V, 61, 

Incisure, was, V, 159 

Indianer, bemalen ihre NWilber roth, III, 90. 

Induſtria, Stadt, V, 94. 

Infula, ber Veſtalinen, IV, 364. ; 

Infundibulum, was, II, 286, 

Sno, f Beufothea, 

Snfchriften, viele angeführt faft in allen Bänden, — bei 
Griechen und Hetruriern auf den Figuren felbft, nicht 

ſo bei den Xgyptiern, III, 82. — in der älteften Zeit 
- von der Rechten zur Linken laufend, V, 174. — auf 
einer Begräbnipurne, V, 252. — römifche, mit der 
älteften Form der Buchſtaben, 7, 373:— auf dem Zip⸗ 
fel eines Gewandes, VI, 250, Altrömiſche Inſchrif⸗ 
ten auf chriſtlichen Gräbern, VI, 345, Im 4 Jahr: 
hundert eine Unart an Infchriften za eb, ig 
blatt in Infchriften, IX, 18. 

Snfel, wie abgebildet, IX, 125. 

Instita, IV, 340. 

Intaglio, was, XI, 31. 

30, von Gorzeggio, I, 271. IX, 235, — von einem Tri⸗ 
ton getragen, ein Semälbe, V, 135, — mit dem Mer: 
curius und Argus, V, 136.— Statue bes Dinomenes, 

. 9, 417. | 

Sole, Kopf derfelben im Mufeo Gapitolino, IV,251.— Sta 
tue zu Mailand, IV, 252. — wie gebildet, IV, 253. 

Sonas, in ber Kapelle Chigi, von Lorenzetto, I, 248. 

Sonien, die ſchönſten Griechen dafelbft, II, 129, — wie 
gegrünbet, III, 292. VII, 88. 

Sonifche Säulen, 11, 396. — 8 in ber Kirche ©. Maria 
zu Traſtevere, UI, 402, IX, 201. Durd bie joniſche 
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x 
Bauorbnung die Kunft veredelt, VII, 131. — Schule 
V, 320. VU, 167. — Kapitäl, VI, 244. 
Jordan, Fluß, wie abgebildet, IX, 85. 
Iphitus, in der Geftalt eines Genius, IV, 259, 
Irra; oroAy, IV, 409. 
Irronaurros, IX, 8% 
Irene, eine bee Horen, IV, 166. VII, 413. 
Leis, ihre Bedeutung, IX, 125. 
Iſaak, Opfer deſſelben, in ber waticaniſchen Bibliothek, 
IX, 158. 
Isiaca tabula , ober bembifche Zafel, in, 215. V; 94- 
Iſis, dem Apis die Bruſt reichend, aus Elfenbein, im Mus 
feo Vaticano, UI, 102. — im Sampidoglio, was an- 
ihr ergänzt iſt HH,'174. ' Andre Ergänzungen, eb, 
— vermuthlich drei Statuen Yon ihr im Muſeo Gapi⸗ 
tolino, TU, 1759: — Hörner auf bem Haupte, IH, 179. 
— auf einem Schiffe in der Billa Ludopifi, IH, 183. 
VI, 296. Mantel ein Kennzeichen derfelben, II, 210.— 
mit den Eigenſchaften der Fortuna, eb. — geflügels, 
III, 217. — fizend, auf einem Onye, II, 225. VII, 
74. Ihre Priefter, III, 228, — mit bem Horus auf 
ihrem Schooß, im Mufeo des Gollegii Romani, Il, 
233. — dem Horus ihren Finger in Mund legend, IV, 
87. Ihr Gewand, IV, 356. Daran ift fie zu erken⸗ 
nen, IV, 357. Figuren berfelben angeführt, VII, 67. 
— u, Darpofrates, im Patafte Barberini, VII, 68. — 
im Mufeo Gapitolino, irrig für eine Zuno gehalten, 
VII, 69. — ben Horus fäugend, VII, 522. Gine ans 
dere Iſts auf einem Bruchſtüke, VII, 524. — mit einer 
Straußfeder auf dem Kopfe abgebildet, IX, 25. — mit 
einem Sperberkopfe, IX, 67. Vermeintes Kennzeichen 
berfelben, 1X, 102, — deutet die Schiffahrt an, IX, 
137.— wie bei den Ügyptiern bezeichnet, IX, 295.— bei 
den Ägyptiern am höchften verehrt, IX,.299. Ein ihe 
eigener Haarpuz, IX, 301. — ſoll das Segel erfun- 
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den haben, IX, 305. Ein Tempel derſelben zu Pom⸗ 
peii ausgegraben, XI, 211. 

Sokrates, Statue des Leochares? V, 422.7 

loovokor, VII, 129, 

Iſthmiſche Spiele, V, 349, 

Iſthmiſcher Sieger, Kopf im Mufeo Capitolino, IX, 9. 

Torpiæviösc, VII, 207. 

Italien, ber untere Theil, erzeuget ſtarke Menſchen, NIE, 

127. Die Italiäner haben ſelten Blattergruben, II, 

132. 

Jucunda, Statue, 1V, 391. 

Judäa, wie angedeutet. IX, 126. 

Juden, haben Feine geplätfchten Naſen, III, 132. Jüdi⸗ 
The Nafe, was, eb, Kunft unter ihnen, IH, 265. 

Judith, des Bildhauers Le Brun, IV, 266. 

Zugend , ihr ift vorzüglich die Schönheit eigen, IV, 64. 85. 
VII, 105. 106. — wie abgebildet, 1X, 41. 126. 
Zulia, Mutter des Garacalla, S. Saracalla. — des 
Kaifers Titus Zochter, in der Billa Medici, IV, 269. 
— Werl des Evodus, I, 18. V, 57. — Mammäa, 
Bruftbild aus Erz in Dresden, V, 96. — im Mufeo Pio- 
Clement., VI, 323. — Soemia, Mutter des Helioga= 
balus, muthmaßlihe Statue, IV, 387. VI, 322, — 
Gemahlin des Septimius Severus, ein koloſſaler 

Kopf, VI, 317. — Salonina, Münze, IV, 370. 

Sungfrau, im Thierkreife, IX, 113. 

Sungfraufhaft, verlorene, wie abzubilden, IX, 254. Probe 
berfelben, IV, 231. 

— Martialis, (vermeinte). mit einer Zange, IH, 307. 
IX, 92. 282.— einen Herkulesfäugend, IV, 87.— woran 
kenntlich, IV,153.— Köpfe und Statuen angeführt, eb, 

— wie gekleidet, IV, 330, — Sofpita in’ der Billa 
Panfili, IV, 358. IX, 338. — Regina, auf dem Aven- 
tino zuRom, V, 286. — "Pewmy, im Hofe des Haufes 
Paganica, VII, 302. — Aufferordentlid gekleidet im 
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Muſeo bes Vaticans, IV; 359. — koloſſaler Kopf in der 
Billa Lubopifi, IV, 154. V, 467. Bon dem Tempel 
der Juno Lacinia im Gebiet ber Bruttier die marmor⸗ 
nen Ziegel nach Rom gebracht, VI, 121. — fogenannte, 
zu Korinth gefunden, VI, 140. Die famifche Juno 
wurde in einer Feuersbrunft zu Conſtantinopel vernich⸗ 
tet, VI, 362, VUI, 259. Shre Augen, VII, 142. — 
‚mit dem Blige, VII, 273. — auf einem Basrelief, das 
Urtheil des Paris vorftellend, VII, 278. — den Her⸗ 
kules fäugend, auf dem Quirinal, VII, 300. Ihre 
Attribute, IX, 91. Ihre allegorifche Bedeutung, 
IX , 129, | 
Jupiter, des Phibias, feine Höhe, I, 70. V, 369. — in 
Pferdemiſt eingehüllt, I, 162. II, 81. IX, 27. — 
Aronuvıos, Muscarius, I, 279, III, 300. VII, 298. IX, 
331. — Aryıoxos, I, 280. — Gerapis, in der Villa 
Albani, III, 232. — Riciniatus. IV, 417. VII, 297. 
— der Jäger in der Billa Borghefe, IV, 417. — Milis 
chius, in Sicyon, eine Säule, VIL, 45. — Ovgos, 
eine Bafis davon, VI, 62.— mit fpizigem Barte, VI, 
236. — Zerminalis, VII, 46. — Axur auf einem ges 
fehnittenen Steine, VII, 289. — Pluvius, IX, 133, — 
Serapis, Figuren deffelben aus fpätern Sahrhunders 
ten, 1X,329. — mit einem Widderkopfe, IX, 331.— Ex- 
superantissimus, IX, 332, — aus Erz, nad Paufas 
-nias mit Nägeln zufammen gebeftet, II, 59, Zwei — 
ohne Kopf, I, 64. 65. Wie er fein muß, eb.— von 
ſchwarzem Marmor, im Sampiboglio, II, 248. Tem⸗ 
pel des olympifchen — zu @irgenti, II, 313. Ein ſchoͤner 
Kopf des — in der Malerafademie von Parma, IT, 
29. Geficht des — wurde mit Mennig angeſtrichen, 
111, 89. Auf feinem Stab ein Adler, IM, 182, VII, 
287. — geflügelt, II, 300. VII, 267. Ideal eines 
— IV, 80. Inden Köpfen des — erfcheint die Geſtalt 
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des Löwen, eb. — mit immer heiterm Blike gebildet, 
IV, 125. — koloſſaler Kopf in Billa Mattei, IV, 
126. — ift erkennbar duch Bart u. Haare, IV, 130. 
135, VII, 148. Weiche Xhnlichkeit mit feinen Sähnen, 
IV, 136. — Köpfe angeführt, IV, 125. Supiterstopf 
ſehr ſchön auf.einigen Münzen,- IV, 188. — mit trü⸗ 
bem Geficht im. Augenblik da er Pallas gebärt, IV, 
197. Seine Augen, IV. 265. VII, 142. — mit weiſſem 
Mantel, IV, 329. — Giganten erlegend, von Athenion 
geſchnitten, V, 59. VII, 292. Wie er zur Semele kommt, 
eb, VII, 268. — im Begriffe, den Ganymedes zu küſſen, 
ein vortrefliches Gemälde, V, 137. - Über dieſes Ge⸗ 
‚mälde, V, 449. — mit der Ägis um den Arm, V, 176. 
— auf Münzen von Kaulonia, V, 176. — Capitolinis 
- fer, von gebrannter Erbe, V, 278. Ihm ein Tem⸗ 
pelzu Elis errichtet, V, 362. Tempel bes olympiſchen — 
zu Athen von Habrian vollendet, VII, 245. — wie 
von den Künftlern vorgeftellt, VII, 114. — wie vom 
»- Pinto zu unterfcheiden. eb. Wie vom Neptunus, 
VII, 115, — von beiderlei Geſchlecht, VIL, 265. IX, 
. 27. — aufeinem Adler gegen Semele den Bliz ſchleu⸗ 
bernd, VII, 268.— mit dem Blize, VII, 271. — mit 
feinem Genius, VII, 280. — mit einem Lorbeerkranze, 
Vtl, 288, — die Symbole Jupiters ben Königen und 
Kaifern beigefügt VII, 291. — wider die Giganten 
Blize fchleudernd, auf einem Gameo, VII, 292, — auf 
. einem Gentaur reitend, in der Villa Borghefe, VII, 
- 293. IX, 282. — mit bem Sinnbilde eines Wiefels, in 
‚der Villa Albani, VII, 299, Wie ibm Adraſtea die 
Bruſt reiht, im Palafte Siuftiniani, VIT, 300, @ein 
Gehirn von Bulcan gedfnet, auf mehrern alten Wer: 
fen, VII, 276. — von einer Ziege gefäugt, im Mufeo 
Gapitolino, VII, 431. Seine Liebesgefchichte mit 
Alkmene parodirt, auf einer Vaſe, III, 398, VII, 
- 504 — mit deei- Augen, IX, 30. Das Nakte def 
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ſelben iſt dunkel und braͤunlich, IX, 185. — wider den 
eine Schlange fi auflehnt, auf einer Münze, IX, 


284. 

Suftinian, vorgebliche Statue deffelben in der Villa Gius 
ſtiniani, VI, 355. Seine und feiner Gemahlin Stas 
tue ehemals zu Conſtantinopel, und Figuren in Mu⸗ 
fait zu Ravenna, VI, 358. Sein Gefez auf das Malen 
bezüglich, ed. — Ließ viele Gebäude aufführen, VI, 
361. 

Suftinian II., fein Palaſt, VI, 343. 

Iuvenalia, was, IX, 126. 

Ivy£, der Vogel, 1, 282. 2 


K. 


K, oft mit X verwechſelt, II, 78. Was dieſer Buchſtab 
bedeute, IX, 260, 261. 

Kabirus, Sohn Wulcans, fein Attribut, IX, 86. 

Kabmus, Statue von den Söhnen bes Prariteles, VI, 
430. — wie erbie Schlange tödet, auf einem Basrelief, 
VIII, 13 

Kähne, ägyptifche Gottheiten darin fahrend, IX, 313. 

Kaikias, wie abgebildet, IX, 155. 

Karpos, Gelegenheit, Statue kyſipps, VL, 361. 

Kaifer. römiſche, wie abgebildet, IV, 210. VE, 129. — ims 
mer mit gefchloffenen Lippen gebilbet, IV, 272, — mis 
einem Theil ber Zoga das Haupt bedekt, IV, 417. 
— mit dem Degen, auch wenn fie nakt firte, IV, 429. 
Die meiften Statuen der Kaifer heroifch dargeftellt, VIE, 
169. So Auguflus, eb, VI, 170. 171. Caligula, 
VI, 191. Macrinus, VI, 321. Pupienus, VI, 326. 
Alle erhoben gearbeiteten Raiferköpfe ausneuerer Zeit, 
VI, 208. Jeder follte eines Kaifers Bild im Haufe ba; 
ben, VI, 302. &enien berfelben, VII, 281. 

‚Kaiferinen, xömifhe, wie abgebildet, IV, 209. — nad 
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welchen Ideen auf griechifchen Münzen gebildet, I, 18, 

Kanıdoreyxvos , VII, 163. 

Kalaſiris, Rok der Ägyptier, III, 188, 

Kalb, aufdem Grabmal der Damalis, IX, 74. — auf Müns 
zen der Stabt Eretria, eb. 

Kälberzähne, H, 388. 

Kalk, als Abgabe geliefert, MH, 486. 

Kalkicen, was, X, 357. 

Kalliope, ihe Attribut, IX, 77. 

Kaidıcrasa, Wettfpiele ber Schönheit, IV, 13. 

Kalliſto, Statue des Dinomenes, V, 417. Wie ihre Vers 

: wandiung von Polygnotus angebeutet, IX , 171. 

Kalliſtratus feine Befchreibungen von Statuen Il, 12, 

Kadov yıvso9aı, IV, 11. 

Kalrıs , II, 3965 

Kalurrcy, IV, 368, . 

Kambhfes, hob den Gottesdienſt der Agyptier und die Vals 
famirung nit auf, IV, 153. 

Kamel, Bild von Arabien, IX, 47. 

Kamin, ob bei ben Alten, II, 38. 43. 439. 

e Kammern. wie, 11, 271. — bie hundert Hadrians, 
VI, 272. Kunſtwerke dafelbft entdelt. VI, 273. 
Kanace und Makareus, fonft Arria u. Pätus, VI, 196. 

VII, 237, 
Kanada , das Land, wie angebeutet, IX, 233. 
Kanephoren, zwei in gebrannter Erbe, vielleicht (?) Nach⸗ 
..  bildungen der bes Polykletus, V, 209. 372. VU, 182. 
VIII, 866. — was. V, 372, VII, 182, 

Kankal, was bei den Arabern, II, 195. 

Kanopen, Ägyptifhe, gewöhnlich aus Baſalt IH, 218. 
VII, 73. Einer von weißlihem Alabafter im Mufeo 
Pio⸗Clementino, III, 219. 234. ; 

Kanopus, Tempel Hadrians, III, 211. VI, 279. 

Kapaneus, auf Steimen, Il, 288. VH, 8. — von emem 
Wetterftrahl getroffen, VIII, 98. 


Kapitätl, fhönes, in ber Kirche zu ©. Lorenzo, II, 397. 
VII, 444. IX, 173. — joniſche, von Raphael gefuns 
den, II, 403. — ber Säulen, Bieraten daran, II, 453. 
— allegorifch verziert, IX, 200. 

Kapitäle, korinthiſche, ihr Urſprung, I, 101. 

Kaeyyeıv, IX, 190. 

Kardia, Wapen biefer Stadt, IX, 171. 

Kacruwroı, IV, 337. 

Karthago, fein Klima, III, 258. Geine Mänzen, HI, 
263. Seine erften Bündniffe mit Rom, III, 316. 
Karyatide, ein Zronc, im farnefifchen PYalafte, II, 403. VI, 

176. — I, 454 — bie von Diogenes aus Athen, I, 
455. VI, 176. —im Grabmale ber Freigelafienen des 
Sertus Pompejus, II, 457. — mit Mänteln in der 
Villa Negroni. IV, 360. Korb auf ihren Köpfen, IV, 
273. Eine — gemalt zu Portici. V, 112. Vier bei Monte 
Porzio 1761 entbelt, V, 199. Mehrere, 1766 ent» 
delt, VI, 146. Bedeutung bes Wortes —, VI, 176. 
— der Alten, VIII, 441. — im Weinberge des Haufes 

Strozzi.entbelt, XI, 421. 

Kaoııo, Dercurius, IX, 79, 

Kaffandra, u, Ajar, VIII, 225. Was der Lorbeergweig 
in ihrer Hand bedeute, IX, 15% 

Kaften, auf Münzen ber Stadt Apamea, IX, 169, — 
im Tempel der Juno zu Delphi, IX, 172, 

Kaftor und Pollur, mit einem Stabe in der. Hand, in ber 
Billa Borgheſe III, 22. — wie bei den Spartanern 
abgebildet, III, 69, Ihre Ähnlichkeit mit Jupiter, 
IV, 131. Ihre Statuen auf dem Campidoglio, V, 
341. VE, 176. Sogenannte, in Spanien, VII, 30. 
Ihr Raub dev beiden Töchter bes Leucippus, VII, 
457. VII, 459, Beide auf einer Begräbnißurne in deu 
Billa Debic, IX, 88, Derfelben — ‚eh 

. Karaßiyua,, VIIL, 403. 3 

KarayAu®a, III, 341, 
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Katakomben zu Rom, 1I, 361. 486. 

Katanea, Münzen biefer Stadt, IX, 208. 

Karappanraı, von Thoren, II, 256. 

Karacnsvalsıv, VI, 252. 

Karasyyna, IV, 214 

Karasrgwua, forum, VIII, 469, 

-Kararsxvos, VII, 164 

Karrunara , IV, 378. 

Kaze, ihre Bedeutung bei den Ägyptiern, I, 160, 

Kaulonia, Münzen bafelbit, V, 175. IX, 207: 

Kaueıa, VII, 340. IX, 438. 581. 585. 

Kaverga, was, u, 261» DE 

Keuſchheit, ihre Kobilbung, I, 172% — auf einem Basre⸗ 
‚lief, VII, 346. 

Konz, I, 293. 

Kangußalo;, IV, 389, IX, 591. 

Keller , zu Pompeji, entdekt, IL, 170. 

Kupunss, V, 390. 393. 

Raoroc, VII, 360, 

Kezerei, wie abgebildet, IX, 64. 

Kıöagıs, VI, 110, 

Kinder, in der Bildung berfelben die Alten hinter. ben 

; Neuen, I, 79 

Kinder, von Siamingo, I, 147. 

un das einen Schmetterling auf bi Alter fezen will, = 
was, I, 166. — von Elfenbein, IIL, 103. — von Erz, 
im GSollegio Romano, V, 86. -Den Kindern ift vors 
züglich die niebrigere Gratie eigen, V, 225. — auf hers 
tulanifhen Gemälden, V, 231. — mit einem Schwane 
fpielend, im Gampiboglio, eb, Auf einem Ziger veis 
tend. in der Villa Negroni, V, 232. Noch andere ans 

geführt, V, 233. Unterricht derfelben, auf einem 

Basrelief, VIII, 369. - 

Kinderipiel, wie ausgebräft. IX, 126. 

Kinn, an Ägyptifchen Figuren, II, 204. — weldes ſchön 
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ift, IV, 273. VII, 146. Grübchen darin nicht als 
Schönheit betrachtet, eb. Ein gekniffenes Kinn feh⸗ 
lerhaft, IV, 274. Die Reueren fehlten darin, IV 
275. ; 

Kıvaßos , Mobell der Bildhauer, V, 9. 

Kirche, Araceli, 11, 383.— des h. Pautus zu Rom, VI, 
336. Kirchen in Geflalt eines Kreuzes, IX, 195. 
Kiche della Sapienza zu Rom, IX, 190: 

Kıwvv, feine Bedeutung, IM, 69. 

. Klammern, zur Befeftigung der Steine gebraucht, II, 367. 
479 

Kleider, Kleidung, der Griechen, I, 11.— der Phönizier, 
HI, 264. — der Hetrurier, III, 363. — männliche und 
weibliche, woraus fie beftehe, IV, 320, — mannliche, 398. 
Farbe daran, IV, 324. IV, 329, — weibliche, aus Stü⸗ 
ten von Golb gewirkt, IV, 327. — welche Karbe bei ber 
Trauer, IV, 332. — der Alten, gepreßt, IV, 365. — 
Verzierung berfelben, IV, 379. 

Kleinaften, geeignet für Wiffenfchaften, IIT, 134. 

Kleinigkeiten, zeigen den aufmerkfamen Beobadter, V, 202. 
IX, 246. 

Kleintichkeit, in der Baukunſt, II, 443. 

> Kleopatra, duch Reize berühmt, I, 151. — bie liegens 
- de, zu Aranjuez, I, 256. Zwei vermeinte Statuen 
derfelben, VL, 172, Gefänittene Steine derfetben find 
neu, VI, 175, Vermeinte, in ber Villa Medici, IV, 
266. 334. VII, 142. Sogenannte Statuen berfelben, 

VII, 229, 

Klima, Einfluß auf Kunft, III, 122. — auf die Art zu den⸗ 
Een, 111, 133. und auf bie Spradje, MI, 123. 

Klio, auf einer erhobenen Arbeit, II, 203. 

Kim, V, 129 

Kireuov, was, II, 252, 

RAotęè arı dopu, IX, 436. — em acmıda, eb, 


Kiugheit, wie abgebildet, IX, 126. 

Kintämneflra und Eleltra, VIII, 256. 

Knaben, zwei, mit Würfeln fpielend, I1, 101. V, 374. 

VII, 369. — verſchnittene, zum Borbitb ber Schöndeit 
von ben Künftterngewählt IV, 72. —fi igender, im Sams 
pidoglio, V, 83. — laufender, im Beſize des Kaufe 
manns Amibei, V, 86. — mit einem Schwane fpielend, 
V, 231, — ſizender, mit einer komiſchen Maſke, V, 
232, 

Knebelbart, den Spartanern verboten, IV, 419. 

Kneph, ägyptifche Gottheit, III, 197. 

Knidus, Münzen dieſer Infel, V, 493. 

Kniee, mehrere [höne an Statuen angeführt, IV, 293. 

Knöchel, was er andeutet, IX, 114. 

Knochen, Statuen daraus, ITI, 121. 

Knöpfe, Mäntel daran auf ben Achfeln hangend, IV, 360. 

Köcher, ob ihn die Nymphen an der Seite trugen, IX, 95. 

Koryeıs , was, V, 67. 

KoAdorss , II, 57. _ 

Koloß:a, IV, 400. 

Kolrog N IV, 348. 

Kopie, IX, 570. 

König, gefangener, in der Billa Albani, IH, 246. 

Könige, Statuen zweier gefangenen, im Gampidoglio, v1, 
152, VII, 222, 

Kovranıov, contacium, II, 23, 

Kopf, Ähnlih und zugleid) ſchöner, T, 18. — auf griechi⸗ 
fen Münzen, I, 210. Aus dem Kopfe der vornehms 
fie Beweis des Styles zu ziehen, III, 212, Seine Korm 
in den älteflen Kunſtwerken, III, 352. V, 180, ers 
hältniß deffelben, IV, 229, In Köpfen beflimmter 
Perſonen nÄherten fich die alten Künſtler dem Ideal, 
IV, Länge von dem Haarwachs an bis zum Wirbel, 
IV, 228, Die abgeivandte Seite des Kopfes meiſten⸗ 
theils flacher gehalten, FV, 229. Verhältniß zum Halfe 
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und Übrigen Körper, IV, 231. Nach dem Kopf ober 
Geſicht die Maaße beſtimmt, IV, 235. Bekleidung, 
IV, 367. Bedekung befielben mit dem Hute, IV, 419. 
Mit der Toga, IV, 422. Männliche u. weibliche Köpfe 
in einigen alten Werken zweifelhaft, V, 216. 

Köpfe, der Ägpptifhen Figuren, VII, 63. Einige ãgyp⸗ 
tiſche — fleiſſig ausgeführt, VII, 64 —auf den älteften 
griechiſchen Münzen, VII, 90. Zwei aus Bafalt, VII, 
209. Weibliher Kopf von grünlidem Bafalt, in der 
Billa Albani, VII, 211. 

Kopfbinden, mit Edelſteinen befezt, IV, 393, 

Kopa:, IV, 156. 

Kosar, durch einen Raben angebeutet, IX, 171. 

Korinth, Mauern darum, I, 368. 493. Schule. der 
Kunft dafelbft, V, 318. VIL, 165. — die wohlhabende 

x... genannt. V, 320. Künftler daſelbſt, eb. — zerftört ü, 
feiner Kunftwerte beraubt von Mummius, VI, 102, 
VIT, 216. — durch Cäſar wieder aufgebaut, vi, 140, 
Bette daſelbſt ausgegraben, eb, 111, 22. Münzen u uns 
tee Domitian, VI, 238, 

Keorinthiſches Sr, 11, 189, V, 70. 
Korinthifche Kapitäle, 1, 102. — Säulen, II, 408. Y 195, 
VI, 95. Ihre Höhe, 404 
Korkholz, zu Sohlen gebraudt, IV, 375. 
x Kornähren, bezeichnen die Iſis, IX, 295. 
Kogumßos, KowßuAos, IV, 104. VII, 150. IX, 139. 358. 
Kos, Baummolle hier gebaut und gewirkt, IV, 322, 

Kosmas, auf einer Handfchrift deffelben gemalte Figuren, 

. VI, 364. VII, 260. 

Kosmus, Großherzog von Toſcana, fol ein Waſſer erfun⸗ 
den haben, das Eifen zu bärten, V, 38. 

Kothurn, in ber Tragödie gebraudt, IV, 376. VII, 

388. — zu unterfcheiden vom Jagdkothurn/ IV, 377. 
Kranich, ben Lituus blaſend, 1X, 104. — Über einem Schiffe, 
IX, 203. — eine Trompete tragend, IX, 243. 
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Krankheit, anftelende, wie von Raphael gezeichnet, IX, 
235. — unter ben Griechen feltener, I, 13. 

Kränze, in der Baukunſt, II, 464. 

Koaorsdov, IV, 358. 

Kratina , nad ihr die knidiſche Venus von Prariteles ges 
bildet, 1, 18, 

Kratinos, wegen feiner Schönheit berühmt, IV, 12. 

Krautkopf, in der Hand eines Kindes, IX, 211. _ 

Krebs, unter den ägyptifhen Hieroglyphen, IX, 295. 

Kendspvov, VII, 441. 0 

Koyriöuna, was, II, 315. 

Keyrıs, IV, 374 

Kresphontes, mit andern, auf einem gefchnittenen Ne ; 
VIII, 313. 

Kruta, bie Pflanzen dort gerühmt, I, 134. 

Kreuz, auf einem Rufe, IX, 223. 

Krieg, wie abgebildet, IX, 127. 

Kritikus, wie abzubilden, IX, 248. 

KewßuAog , IV, 103. VH, 150, 

Krone zakichte, III, 274. . 

Keweeo:, VIT, 267. 

Koosewros, Mäntel der Krieger, IV, 407. 

Krotona, Ruinen bafelbft, I, 344, 

Kryſtall, Bild der Königin Arfinoe en VI, 66. 

„Küchengeräthe, II, 284. 

Kup, des Myron, Radıbiidungen davon, IV, 307. V, 309. 
— in der Billa Aldobrandini, eb. 

Kuma, fehr alte Stadt, III, 371. Wann fie anfing, ſich 
der römifchen Sprache zu bedienen, VI, 121. 

Kummer, wie abgebildet, IX; 108. 

Kunſt. Ihr Zwek, I, 55. Werke der Kunſt in ihrem 
Urfprunge einander überall ähnlich, IH, 61. Sie hat 

ſich vorzüglich mik dem Menſchen befchaftigt, Hl, 62. 

"Stufen in derfelben, II, 61. 62. Wiſſenſchaft "geht 

der Schönheit in der Kunſt voraus, III, 84. Gim - 





94 


fluß des Himmels auf biefelbe, III, 122. In den Wer- 
Een der Kunft offenbart fi die Denkart der Völker , 
1, 133. Die Kunft fängt, wie bie Weisheit, mit fi 
felber an, III, 352. Warum unfere Schriftfteller das 
rüber wenig nüzten, IV, 43. Ron dem Weſentlichen 
der Kunft, IV, 42 — 81." Die Kunft fing mit firengen 
Begriffen ber Schönheit an, V, 216. Die Kunft ift 
nicht erſchöpft V, 262. Sie hängt von ber Zeit ab, 
V, 297. Freiheit befördert die Kunft, eb. Quelle der 


Kunſt ift die Natur, VI, 11. Kunft und Thrannei 


ſtimmen nicht zufammen, VI, 83, 


Künſtler, unfere, arbeiten mehr nach Brod, ald nad) Ehre, 


I, 46. — unfere lieben oft ungewöhnliche Stellungen 
und Handlungen, 1, 32, Tyroler Künftler, 1, 272. 
— in Ägypten zum niebrigften Stand gerechnet. Il, 

159. Warum fie fich nicht in das Hohe bef'Kunft — 
gen konnten, III, 160. Ebendieſelben hatten eine feſte 
Regel in der Kunſt, u. durften vom alten Style nicht 
abweichen, III, 158. III, 165. — hetruriſche, was ih⸗ 
nen fehlte, III, 354. Ihnen geht der Charakter ab, 
III, 362. — bei ben Griechen geehrt, IV, 28. Sie 
fezten ihre Namen an die Statuen, IV, 29, V, 400. 


> Ihre Werke in ben Verſammlungen der Griechen beur⸗ 


theilt, IV, 30. — arbeiteten ohne Belohnung, IV, 31. 
— mit dem Beinamen göttliche, IV, 36. Der Begsif 
des Schönheit entfteht bei Künfklern meiftens aus uns 
reifen erften Eindrüfen, IV. 49.1 griechiſche, fuchten 
das Schöne aus vielen ſchönen Körpern zu vereinigen, 
IV, 68. — wie fie das Ideal der Schönheit fanden, 
IV, 75, — ber Alten, beobadıteten-die Sittlichkeit in 
ihren Werken, IV, 194. — neuere, was fie in ber. Acs 
tion find, IV, 217. — alte, hatten wahrfheinli be⸗ 
ſtimmte Regeln in den Berhältnifien, IN, 232. — 
neuere, in der Bekleidung fa; ale; fehlerhaft, IV, 
432. — griehifche, in Rom — V, 144. — lern⸗ 


= 
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ten in den Spielen der Griechen V, 350. Unterſchied 
der ältern und neuern — in Bildung ſchöner Körper, 

VII, 106. — feztenfrüherihren Namen aufihre Werke, 

VII, 168. — ihr Kennzeichen, IX, 127. 

Kunftwerke, Erinnerung über die Betrachtung der Werte 
der Kunft, I, 203 — 216. IV, 301. Werke, die von 
den Künftlern nicht beendet worden, V, 22. Beſchä⸗ 
digung der alten Kunſtwerke, befonders zur Zeit des 
Nero und ber vitellifiden Unruhen, V, 48. VI, 218. 
Preife der Kunftwerke bei den Alten, V, 90. 302. 
Welche Werke der niedrigen Kunft man unterfcheiden 
müße, V, 253. SKunftwerfe in den homeriſchen Ges 
fängen, V, 301. VII, 50. In hen beften iſt der Wille 
und der Fünftige Augenblik ber Handlung ausgedrükt, 
V, 432. Biele im ähäifchen u, ätoliſchen Kriege und 
von Philipp zerftört, VI, 78. Vergleichung des Apollo 
im Belvedere, des Zorfo von Herkules, des Laokoon 
und des borghefifhen Fechters, VI, 227. Es finden 
fih viele alte Werke wiederholt, die einander ähns 
lich find VI, 275. Zur Zeit Conſtantins mehr Werke 
durch die Chriften zerftört, als. durch bie einfallenden 
barbarifchen Völker. VI, 348. 

Kupfer, zu Statuen gebraudt, V, 62. 

Kupferftiche, daraus nicht zu urtheilen, TIL, 24, 23. 174. 
IV, 306. Über Küpferftihe hetruriſcher Gemmen, 
VII, 94 

Kvavsaı s9sıpaı, bes Bakchus und Hektor, IX, 185. 

Kundos , Stül der weiblichen Kleidung. IV, 340. N 

Kundog kuSınos , VI, 25. - 


| | 
8. . 


Labicum, I, 92. 
Auaßpady; , Yaßgavdıy ‚ Aaßpaudpos ober Yaßpandaug, Bei⸗ 
wort Jupiters, IX, 70, 


- 
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Lacebämonier, machten einen Stillſtand der Waffen wähs 
rend der Spiele des Hyacinthus, V, 350. 

Lacunaria, Ill, 343. - 

Lacus, Felder in ben Deken, II, 432. 

Lacydes, Über feinen Ausſpruch, V, 26. 

Lago di Castello, woraus gebaut, II, 357. 

Aaywßolos, VI, 282. 295. IX, 110. 467. 

Lago di Soressa, Zempel bafelbft entdekt, III, 316. 

Laja, auf einem gefchnittenen Steine, V, 396. VEIT, 67. 

Lais, von Malern ale Modell der Gratien gebraudht, I, 
18. Lowin aufihrem Grabe, I, 195 — mit bem Fuß⸗ 
ſchemel in der Hand, was, IX, 163. 


- Lambda, in Inſchriften anders gefchrieben, II, 77. 


— in einigen Infchriften verdoppelt, V, 200. 

Lampe, in Geftalt eines Ochſenkopfs, I, 196. — bei ben 
Alten; verfhiederre angegeben aus dem Mufeo von 
Herculanum, II, 173. — von jugendlichen Figuren ges 
halten, II, 286. Sinnbilder darauf, IX, 166. 

LanbHäufer, von mehr ald einem Stof, II, 407. 

Lanbfchaftgemälde, altes fhönes, in der Billa Albani, 
V, 110, VII, 475, Eines im Collegio Romano Übers 
trift viele herculaniſche, V, 199. = 

Landfchaftmalerei, Vorzug ber Reuern vor den Alten bas 
rin, I, 49. Befonders durch) Ölmalerei, I, 50. Uts 
theil Über Lanbfchaften, Frucht = und Blumenftüle, I, 
156. Wer fie bei ben Römern einführte, IL, 48. Vz 
146. VII, 233, 

Landſtraßen, wie ihre Anlegung ober Ausbeilerung anges 
deutet, 1X, 128, 


Laodamia, Babel derſelben und ihres Gemahls Protefilaus, 


VIII, 151. 

Laodice, Königin, ihr eine Statue zu Delos geſezt, VI. 
10f. 

Laokoon, eine vollkoinmne Regel ber Kunſt, I, 9. — nad 
dem Kennzeichen ber edlen Einfalt. und finen Größe 
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bewundert, I, 31. Gewand befielben, IV, 384. Zeit 
diefes Kunflwerkes ; VI, 16. Verfertiger deffelben, _ 
IV, 67. VI, 17. VII, 202, Wo gefunden, VI, 19, 
Ob aus einem Steine, eb. Arm daran, -VI, 20. 
Über den Ausdruk im Laofoon, VI, 21. Köpfe def: 
felben, VI, 24, Ein Laokoon, über dem ein Cupibo 
ſchwebt, zu S. Ildefonſo, eb. Bild des höchſten 
Schmerzes, IV, 205, V, 224. VII, 123, — mit dem 
Eiſen überarbeitet, V, 27. Wie bie Haut dieſer Sta⸗ 
tue beſchaffen, eb. Über dieſes Kunſtwerk, VI, 374, 
VII, 123, X, 214. Vielleicht aus dem Jahrhund ert 
kyſipps, VII, 204, 

Lapides quadrati, Il, 362, 

Lapis Lazuli, ald Käfer geformt, IX, 290, 

Lapis Lydius, Statue daraus, II, 105, 

Lapis specularis, II, 33, 

£apithen, V, 362, 

Laquearia, II, 432, 

Lares ober penates, Hermen, III, 156. 

Larix, feine Bebeutung, IX, 170. | 

Larve, Schönheit derfelben bei den Alten, IV, 187. — 
tragifhe, IT, 186, Einige — angeführt, eb. Tragiſche 
mit Hauben, IV, 371, Bei Leihenbegängniffen san, 
v1, 107, 

after, Bilder berfelben finden ſich nicht, IX, 41, 

Laſur, an Gemälden des Apelles, VI, 30, 

Latus clavus, IV, 415, 

Sauberhüttenfeft. wie borgeftellt, 1x, 128, 

Zaufeion, VI, 362, 

Lava, Arten derfelben, II, 129. 

Lazarus, fein Grab, IX, 122, : 

Leäna, eine Löwin ohne Zunge auf ihrem Grabmal, IX, 
174, 

geben, fein geſchwinder Lauf, wie auögebeiltt, IX, 219, 

BEMGRIEEN. 1% 5 ' 
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Asp, IX, 36. 

— zu Portici, IT, 283. Über bie Lectiſternien, 
IV, 40. 

Leda, Statue im Mufeo Gapitolino, IV, 292, Die fhönfte 
Statue berfelben, in der Villa Albani, IX, 341, 

Agyvwrov, was, IV, 339, 

Leibesübungen, gaben ben Körpern einen eigenen Sontur, 
I, 11. — beiden Griechen geachtet, IV, 19. Die größ- 
ten Männer thaten fi darin hervor, eb. — auch bei 
den Römern, IV, 20, 

Leidenfhaft, wie bei Heroen auögebrüft, IV, 204. VII, 
122. Weniger iff bierin bem Künftler als dem Dich⸗ 
ter erlaubt, eb. 

Leinewand; leinene Kleider in Üoypten ‚II, 187. — an 
weiblicher Kleidung, IV, 320, —in Griechenland und 
Rom, eb, 

AsmuSo;, was, IX, 434, 

Lemniscata, IX, 406. 

Lemnisci, IX, 478, 

Lenden u. Weichen an Äägyptifchen Figuren, VII, 65. 

Leo III, was er in den Lateran ſezen ließ, IL, 36. 

Leo X, eine Statue beflelben getadelt, VI, 318, VII, 255, 

Leonidas, ein Löwe auf feinem Grabmal, IX, 174, 

Teontium, Münzen dieſer Stadt, IX, 175. 

Asrrovpysw, V, 17. 

Lesbos, ſchwarzer Marmor daſelbſt gebrochen, V, 29. 

Leuchter ‚ des Vitrupius, 1, 54. — ber Alten, viele im 
Mufeo zu Hercufanum, 11, 175. 286. Zwei marmorne 
mit erhobener Arbeit im Mufeo Pio⸗Clementino, IV, 
109, 153. 355. Ein anderer bafelbft, VI, 236. Künf 
aus dem Zeitalter bed Zrajan ober Hadrian, VI, 337. 

Leufabifcher Fels, VII, 368, z 

Asunoygapeıv, V, 150, 

Leukothea, ein Basrelief in der Villa Albani, III, 320, 
342,.1V, 360, VII, 89,446. — Kopf im Sampiboglio, WW, 


99 


233, VN,.445. Statue berfelben in ber Billa Albani, 
IV, 860, 898, VII, 439. IX, 402, Kennzeichen ders 
felben., IX, 102, 

Seyer, was fie bedeute, VHI, 78. IX, 110, 111. — breis 
fade, zu Delphi, IX, 191, — an den Friefen der 
Tempel bes Apollo, IX, 158, Zwei —, auf beren jeder 
eine Eule fizt, auf einer Münze des Nerva, IX, 209, 
— mit Flüugeln abgebildet, IX, 212, — gewöhnlich von 
einer Schildkrötenſchale gemacht, IX, 453, 

Libeccio, 11, 375, III, 130, 

Libyer, die gefundeflen Menfchen, IIT, 258, 

Licht und Schatten, in der Malerei, I, 269. V, 152, — bei 
ben Griechen nicht vor Apollodor im Gebrauch, VIL, 51, 

Liebe, den Zweig eines Baumes, auf dem eine Nachtigall 
fizt, an fich ziehend, was, I, 167. — ald Knabe abges 
bildet, V, 231, — auf einem fchönen Steine, eb. 
— fpäter mit Fürzern Flügein gebildet, eb. — auf eis 
nem Weingefäße fahrend abgebildet, IX, 36. — vers 
ſchieden vorgeftellt, IX, 89. 128. KAydcuxos, eb, 
Mit ben Attributen aller obern Götter abgebilbet, eb, 

Lieblichkeit, in der allegorifchen Darftellung, IX, 62, 

Liguftifcher Marmor, III, 410. 

Amvos, VII, 434, 4 

Litie, weldhen Göttinen gemein, TX, 69. — Attribut ber 
Hofnung, IX, 124. III, 309, 

Limbus, was, III, 177, IV, 340, 

Limus, II, 190. IV, 418, ° 

Linere, was, V, 445, 

Linien, beflimmen die Formen eines ſchönen Körpers, IV, 
65.— bei jugendlihen Körpern nicht genau beftinimt, 

„, DD, 5 

Lipen, welche fchön find, FV, 271. Früher waren fie an 
Statuen geffhloffen, eb. Über bie geöfneten—, EV, 272, 
Wie der Rand an den — ausgebrüft ift, eb. 

Ary, Africus, II, 373, 500, III, 130, 
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Liternum, Villa des Altern Scipio Africanus, VI, 129, 

Livia, fogenammte Statue .derfelben im Muſeo Pio = &Ie- 
mentino, VI, 171.— Koloſſalkopf in der Billa Albani, 
eb. — und Octavia, auf einem alten Gemälbe, VII, 
348. Symbol ihrer Münzen, IX, 164. 

Locri, Münzen der Stabt, mit meiden Symbol, w. 42. 

Löffel der Alten, II, 285. 

Aoysıov, wa8, II, 254. 

Loggia , 11, 146. 

Logen, im Theeter der Alten, VIII, 395, 

Loke, einzige, an ägyptiſchen Figuren, III, 199. — 
angelöthet an Köpfen, V, 67. 

Lorbeerzweigs; ein Kranz baraus hieß corona magna, IX, 

81. — auf Münzen der Livia, IX, 164. 


Löthen, an Figuren der Alten, V, 67. 


Lotos, von den Ägyptiern als eines der heiligflen Dinge ans 
gefehen, IX, 309. 

Löwe; Löwin, auf dem Grabmal ber Leäna, I, 195. IX, 
174 — auf dem Grabmal der Lais, eb, Löwen, 
auf dem Grabmal tapferer Leute, 1, 196. IX, 17% 
Zwei, am Aufgang zum Gampiboglio, IH, 167. VII, 
62. Zwei an der Fontana Felice, eb. Drei, von 
rothbem Granit, in Dresden, II, 215.— von den Als 
ten idealifch gebildet, IV, 186. 3wei am Arfenal zu 

ı, Benedig, IV, 308. V, 28, Stehender — im Palafle 
Barberini, IV, 308. — aus Breccia Gialla, im Mus 
feo Pio⸗Clementino, IV, 309. Sturz eines — in 
der Billa Albani, V, 37. Seine allegorifche Bebeus 
tung, IX, 23. — am vermeintlihen Stuhle des Hos 
meros, IX, 220, 

Lömwenkopf, auf Münzen der Stadt Leontium, IX, 175. 
Löwenköpfe an Wagendeichſeln, IE, 176. — zu Zraufen 
gebraucht, II, 410, — auch um ben Rauch auszulaflen, 
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eb. — an Corniſchen, wozu, 1, 464. — auf Münzen 
des thracifchen Cherfonnes, IX, 207. 

Lucilla, Gemahlin des Lucius Verus, Bruftbild im Cam: 
piboglio, IV, 386. Medaglion derfelben, IX, 146. 

Lucretius, 2. beraubte Chalcis feiner Statuen und 
V, 291. 

Lucullus, Billa deffelben, II, 371. 

Lucumonen, die Vornehmſten in Hetrurien, IIL, 290. VII, 86. 

Ludwig XIV, von Bernini, I, 141, Kopf beffelben auf 
Münzen, 1V, 185. Schaumünze von ihm, IX, 235. 

Luft, wie abgebildet, IX, 129. 

Luna, jezo Garrara, Marmorbrüche dafelbfl, III, 410. — 
Göttin, Bilder derfelben, IX, 105. Ihr von Phi⸗ 
dias Maulefel beigegeben, eb. 

Luna pizzata, was, 11, 162. 

Lupercal, IX, 198. 

Eufitanien, woher der Name, IX, 177, 

Eufthäufer, am Merre gebaut, warum, II, 262. 

Luftration der Kinder, wie abgebildet, IX, 146. 

Zurenburgifche Galerie, I; 52. 183. 

Lychnites, Avyöos , patifher Marmor, I, 64. V, 19, 

eydier, ihre Verhüllung, IV, 257, VI, 155. Ihre Eins 
wanberung in Hetrurien, VII, 79, ' 

Avuydwos, Avyöos, I, 64 V, 19, . 

Audios, IV, 259, 

Auny, Avnov, Aunaßas, IX, 179. 

 Aunoysveryg, IX, 461. 

Lykomedes, vermeinte Familie deſſelben zu —— 

Lykon, Philofoph, vorher Yankratiaft, IV, 280, Herma 
deffelben in der Villa Albani, wahrſcheinlich, IV, 283, 

; Aupa, was, V, 339. 
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Mäander, Fluß, wie angebeutet, IX, 195. 


"Möanber, maravöpos , ber beliebtefte Bierat der Alten, IV, 


379. Beilpiele von Mändern angeführt, VI, 248. 
Maaßruthe, Maaßſtab, Attribut der Billigkeit, IX, 108. 
Macedonien, Kunftwerle von dba nah Rom gebracht, V, 

287. 

Maäcenas, Billa deſſelben, II, 371. 495. — vermeinter Kopf, 
von Solon, VI, 175. — in Amethyſt, von Dioskorides, 
eb. Warum ihm das Sinken bes guten Geſchmaks zus 
geſchrieben wirb, VI, 180. 

Mächaon, der verwündete, u. Neftor, VIE, 167, 

Madiniften, wasfür Künfller, V, 172. 

Macht, wie ausgedrükt, IX, 129. 

Macolnia, auf einer Bafe erwähnt, V, 273. 

Macrinus, Statue befielben, VI, 321. z 

Madonna, von Raphael, I, 36. — von Trevifano, I, 149. 
— von Maratta, I, 206. 210. — von Gorreggio, 1,210, 
IX, 236, — flebende, von Eorenzetto, I, 248. 

Magneſia, Teltene Münzen biefer Stadt, V, 200, 

Manpuwvs;, IV, 10, 

Maler, Stof der neuern, I, 50. Zeichnung tft ihre Haupts 
ſache, 1, 154. Neapolitanifche und venetianifdge — ges 
tadelt, 1,269. 30. Unter ben Franzofen und Englänbern 
keine — ausgezeichnet, IH, 139, — zugleich Vtibhauer, 
IV, 40. Sie follten dad Maaß im Auge haben, V, 13. 
Welche es zur Volllommenheit gebracht, W, 433. — 
griehifhe, gut bezahlt, V, 435. Neuere — ſchlecht 
bezahlt, V, 434. Kenntniffe des Waters, VII, 51. 

Malerei, griechiſche, was man ihr zugefleht und abfpricht, 
1, 47. Sie geht auf nicht finnliche Dinge, I, 50, — 
bat fo weite (?) Gränzen, als bie Poefie, I, 156. 
Worin ihre Schönheit beftebe, 1, 264. — an Tempeln, 
11, 465. — in Bimmern flatt Tapeten, II, 467. 
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Kunft, die Gedanken zu malen Älter, als dieſelben 
zu fhreiben, III, 63. IX, 21. — der Ägyptier, IN, 
254. — ber Hetrurier, ML, 342; — früher als die Baus 
Zunft, IV, 37. Warum fie fpäter zunahm, IV, 39, 
Sie hat dem Ausmalen-ber Zimmer viel zu danken, IV, 
40, — ber Alten, V, 102: - Gemälde, bie fih noch ers 
halten haben, V, 103. Die erſten Gemälde auf Mauern 
gemalt, V, 139. — zur Zeit ber vömifchen Kaifer ges 
funten, V, 140. 146. VII, 232, 3eit der Gemälde in 
Rom und Herculanum, eb. Wahrſcheinlich von gries 
chiſchen Künftlern verfertigt, V, 142. Warum mande 
von römifhen Malern, V, 145. Komiſche Gegens 
ftände felten gemalt, V, 147. Die Malerei anfäng⸗ 
lich einfärbig, V, 149. Licht und Schatten in berfels 
ben, V, 152, Der Alten Art zu malen, eb. Sie hatte 
einen hohen Grab des Lebens, eb. Grund der Malerei 
auf Mauern, V, 153. Verſchieden von den Neuern, 
V, 154. Malerei auf naffen und trokenen Gründen, 
V, 155. Die Zarben der Alten haben fi) zum Theil 
frifh erhalten, V, 158. Licht und Schatten, wie ans 
gedeutet, V, 159. Malerei in Mufaico, V, 164. Wie 
die Alten ihre Gemälde vor der Luft und Feuchtigkeit 
Thüzten, V, 167. Wie die größten Maler neuerer 
Beit gearbeitet, V, 191. Welche es zur Vollkommen⸗ 
heit gebracht haben, V, 433. Hoher Preis der Ges 
mälbe unter Griechen u. Römern, V, 434. Die Gries 
chen haben von den Ägyptiern die Malerei nicht erhals 
ten, VII, 50. Homer erwähnt ihrer noch nicht, eb. 
IV, 39. Später entftanden, als die Bildhauerei, VII, 
51. Wie fie fi ber Wahrheit nähert, eb. — unter Aus 
suflus, VII, 232, — wie vorzuftellen, IX, 255. — 
wie von Chambray bargeftellt, IX, 236. 

Malleelus, IX, 114. 

Malta, Münzen biefer Infel, VII, 526. 532, III, 195, 

Mammia, Grabmal derfelben in Pompeji, IE, 259. 
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Mandel, Sinnbild der frühen Reife, IX, 251. 

Manierirt, was, III, 362. 

Manlia, Scantila, fogenannte, im Mufeo Sapitolino, 
VI, 323, 

Manlius, Marcus, in einer Inſchrift, Ily 394 

Mannigfaltigkeit, in der Baukunſt, II, 442. 

Mantel, wsrAo; genannt, IV, 353, Quäfichen baran, IV, 
355. — wie er Übergeworfen wurde, IV, 358. 360. — 
kleiner, ricinium genannt, IV, 362. — wie verziert, 
V, 379. — ber Griechen, IV, 405. — längerer, der 
Griechen, IV, 410. — vierelihte, eb. 

Mantille, IH, 197, 

Mantho, ein Ringer, und ein fizender Jupiter auf einer 
erhobenen Arbeit, V, 525. 

Marcellus, Enkel des Auguſtus; Kopf deſſelben, II, 112. 
IV, 282. — Claudius, brachte die erſten griech iſchen 
Werke nach Rom, V, 285. 

Marciana, Zrajans Schwefter, eine Statue von ihr, 
in ber Billa Karnefe, VI, 261. Kopf von ihr auf eis 
ner Münze, VI, 262. 

Marcius Coriolanus mit feiner Mutter, vermeintlid, ein 
Grupo in ber Billa Borghefe IIL, 13. 

Marcus, Vorname, im manlifhen Gefchlehte lang auffer 
Gebrauch gelommen, II, 349. — Eurtius, Statue in 
ber Galerie des Graven Pembrofe III, 17. 

Margites, der homerifche, was, I, 65. 

Marius, fogenannte Siegeszeichen deſſelben, I, 54 
VI, 240. VII, 240. Eine Inſchrift auf ihn gedeutet, 
V, 258. — Gajus, fogenannte Statue beffelben, im 
Mufeo Gapitolino, VI, 161, VII, 227. Irrig foges 
nannte Köpfe, VE, 162, 

Marmor, wählt wieder zu, IT, 354. 480. Afrikaniſcher —, 
eb. — ſpät in Rom. I, 358. V, 282.— wann gefägt 

> in Italien, eb. 482. — greco, Il, 480. — zu Statuen 
gebraucht, II, 104. V, 18. — Figuren daraus früher 
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bemalt, III, 106. — parifher und pentelifäer, III, 

107. V, 19. — salino, eb, V, 21. — verfchiebene 
Arten in Ägypten gebrochen, III, 246. — ſchwarzer, 
die Werke der Agyptier daraus ſehr zertrümmert, IH, 
278. V, 29. Der Name des pariſchen mißbraucht, 
V, 18. Die vorzüglichſten Arten des griechiſchen weiſ⸗ 


ſen —, V, 19. Die meiſten Statuen aus einem einzigen 


Stüke —, V, 21. Bei einigen der beſten ſind ſchon an⸗ 
fangs die Köpfe eingefügt worden, V, 22. — nero an- 
tico, der fhwärzefle, V, 31. Statuen daraus ver⸗ 
goldet, V, 74. — palombino, V, 75. — bigio, VI, 18. 
Mars, in ber Billa Medici, irrig für eine Statue aus dem 
Altertum gehalten, III, 16. — mit dem Donners 
feil, auf einer Glaspaſte, II, 304. VII, 272. — 
wie gewöhnlich abgebildet, IV, 108. VII, 113. — 
figende Statue in der Villa Lubovifi, IV, 109. VII, 
113, Noch andere Statuen und Münzen von ihm ans 


geführt, eb, — Statue, nad andern Pyrrhus, im 


Campidoglio, VI, 59, Andere ihr ähnliche in der 
Villa Borgheſe, eb, VII, 349, Chebrucd des Mars 
mit der Venus, auf einem Basrelief, VII, 350. Auf 
andere Art, im Palaft Albani, VII, 353. Seine 
Attribute, XI, 82. — mit Feſſeln an den Beinen eb. 

Marſyas, Strafe deflelben, auf einer Gemme, V, 59. 
Urtheil des Midas Über deffen Wettſtreit mit Apollo, 
VII, 359. —auf einem Sarkophag, VII, 393. — auf 
Münzen der Stabt Apamen, IX, 175 

Maſke, tragifhe, ber Alten, 11,186. IV, 371. VIII, 393, 
— tragifhe, Symbol der Helden, IX, 367. 

Maſtrilliſches Mufeum, V, 188. 

Maftruca, eine den Sarbiniern eigene Kleibung, TIL, 17. 

Materie, der alten Kunftwerke, f. Kunſt. 

Matidia, in der Villa Lubonifi, IV, 391, 

Matronalia, -V, 110. 

Matrone, fizende, mit neuem Kopf, III, 24. 
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bemalt, III, 106. — pariſcher und pentelifher, MI. 
107. V, 19. — salino, eb. V, 21. — verfchictene 
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— Arten in Agypten gebrochen, TII, 246. — ſchwaret, 


die Werke der Ägyptier daraus fehr zertrümmert , IIL, 
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V, 18. Die vorzüglichſten Arten des griechiſchen weiſ⸗ 
ſen —, V, 19. Die meiſten Statuen aus einem einzigen 
Stüke —, V, 21. Bei einigen ber beſten find ſchon an⸗ 
fangs die Köpfe eingefügt worden, V, 22. — nero an- 
tico, der ſchwärzeſte, V, 31. Statuen daraus ver- 
goldet, V, 74. — palombino, V, 75. — bigio, VI, 18. 
Mars, in der Vila Medici, irrig für eine Statue aus dem 
Altertum gehalten, III, 16. — mit bem Donner: 
keil, auf einer Glaspafte, III, 304. VII, 272. — 
wie gewöhnlich abgebildet, IV, 108. VII, 113. — 
fizende Statue in der Billa Ludoviſi, IV, 109. VII, 
113, Noch andere Statuen und Münzen von ihm an⸗ 
geführt, eb. — Statue, nady andern Pyrrhus, im 
Gampidoglio, VI, 59. " Andere ihr ähnliche in ber 
Billa Borghefe, eb. VII, 349 Ehebruch des Mars 
mit der Venus, auf einem Basrelief, VII, 350. Auf 
andere Art, im Palaft Albani, VII, 353. Seine 
Attribute, XI, 82. — mit Feſſeln an den Beinen eb. 
Marfyas, Strafe deffelben, auf einer Gemme, V, 59. 
Vrtheil des Midas über deffen Wettſtreit mit Apollo, 
VII, 359, — auf einem Sarfophag, VII, 393. — auf 
Münzen der Stadt Apamea, IX, 175 
Maſke, tragifche, der Alten, 11,186. 19,371. VII, 393, 
— tragifhe, Symbol der Helden, IX, 367. 
Maftrilifches Mufeum, V, 188. 


oaoſtruca ‚ eine ben Sardiniern eigene Kleibung, III, 407. 


. ver alten Kunftwerke, ſ. Kunſt. 
in ber Billa Ludoviſi, IV, 301. 


V, 110. _ 
ende, mit neuem Kopf, I, 25  - 


+ 


106 


Marrewv, VII, 508. 

Mauern, von Päftum, ohne Mörtel zufammengefezt, II, 
336. — wie gebaut, IL, 366. 491. — ihre Bebelung, 
Il, 370. IH, 376. 495. 501. Glätte derfelben, eb. 
— von Babylon, II, 372. 498. — bopelte, U, 378. 
499. — Bekleidung derfelben von Kall, V, 154. — auch 
von Zravertino oder Marmor, eb. 

Mäufe, unten am Stuhle bes Homeros, XI, 175. 

-Maufoleum , dem Maufolus errichtet, V, 375. 

Mariminus zerflört viele Kunſtwerke, VI, 346. 

Maca, VII, 13, 

Mechanik ber Alten, II, 324. 

Medaglioni, was bei ihrem Gewichte zu merken, V, 63. 
Die großen Eaiferliden — fingen unter Habrianus an. 
-VI, 290. Darum find bie zu Wien von frühern Kai⸗ 
fern unädt, eb. 

Medea, wie vorgeftellt, IV, 209, Rache derfelben, auf 
einem Basrelief, VIII, 39, 

Medufa , ihre Gefhichte, IV, 174. Einige Mebufenköpfe 
angeführt, eb. Die berühmtefte von Solon im Mufeo 
Strozzi, IV, 176. V, 56. VI, 176. Davon verſchie⸗ 
den ein Kopf in Ehalcedon, von Solon, eb, Mes 
bufahaupt, im Palafte Lanti, andere im Palaſte Ron⸗ 
binini. IX, 175. — auf dem Schild der Pallas, XL, 213, 

Meergdtter, wie von Neptun verfchieden, IV, 137. 

Meeresftile, wie abgebildet, IV, 229, 

Meyalaprıa , IX, 356, 

MyAa, VIII, 491. 

Melaſſo, dafelbft ein Tempel dem Auguflus und der Stabt 
Rom gebaut, VI, 180, 

Mesa, der Remefis,- IX, 101, 

Meleager, der Familie Pichini, I, 65. Seine Stellung in 
alten Werken, IV, 200, VII, 128. — Abbildang auf eis 
nem Sarkophag in ber Villa Borgheſe, IV, 172. Sein 
Tod auf einer Urne, IV, 243. V, 250, VII, 30, — 
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im Belvedere, fonft Antinous genannt, VI, 286. 
— bei feiner Mutter Kleopatta , VIII, 27, Sein Leis 
denbegängniß, VII, 33. — wie abgebildet, VII, 128. 
— in die Beiten des Pragiteled zu fezen, VII, 159. 

Melite, V, 361. 

Melonen, auf Münzen ber Stadt Melos, IX, 175. 

Melos, Münzen biefer Stadt, IX, 175. 

Melpomene, Mufe, IV, 169. Ihre Attribute, IX, 77. 
— mit einem Schwert: in dee Hand, VII, 407. 

Memmius Regulus, VI, 188. 

Memnon, Pocodes Zeichnung getabelt, I, 172, — fizende 
Statue, ganz nakt, II, 220. Figuren am Stuhl 
beffelben, VIE, 60. Vögel auf feinem Mantel IX, 176. 

Mipkuxora yerlea, HI, 76, 

Mwayvpra:, VI, 356. 

Menander, Statue, in der Villa Negroni, IV, 354. 400. 
VI, 198. Was im Kopfe feiner Statue bemerkt wor⸗ 
ben, V, 47. Über ein Bildniß deſſelben, VI, 62. 

Mendes, wie bei den Ägyptiern bezeichnet, IX, 295. 

Menelauß, bie Helena verfolgend, V, 304. 

Meneftrator, 78. 

Menianum, oder menianum, I, 416. 

Mwıieno:, V, 47. 

Mennig, womit die Alten malten, III, 89. 

Menſch, aller Dinge Maaß, I, 62. — ein al Ge⸗ 
wächs, IX, 43. 

Menſeln, an Säulen, U, 446. 

Mensure, VI, 30. 

Mentula eredia, IX, 499, 

Mercurius , fhöne herculanifche Statue aus Erz, II, 61. 
156. 276. IV, 275. V, 80. IX, 194. — als Knabe, 
II, 104. — mit einer Rolle in ber Hand, in der Villa 
Lubopift, IH, 22, — mit fpizigem Barte, TIL, 305, VII, 
376. — mit einem Helme, IX, 79. eb. — mit. einem 
Schwerte, eb. — mit einer Schildkröte, III, 306. VI, 


. 
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187. IX, 79. — wie auf ben breifeitigen Altar in der 
Billa Borgheſe, III, 361.— wie abgebildet, IV, 105. 
vu, 113. — ein junges Mädchen umfaffend, im farne- 
ſiſchen Palaſte, eb. Sein Haar, eb, VII, 151.— Sta⸗ 
tue mit dem Beutel in der Linken, IV, 107. — als 
Kind, IV, 108. — Hermes Logios, vermuthlidy , in 
Wien, V, 95. — verfhiedene Attribute, IX, 785. — 
— eine Frau lieblofend, im Palafte Farnefe, VII, 
377. — ale Mundſchenk, auf einem Leudter, VII, 
378. — mit einer Schildkröte auf der Schulter, auf 
einem Scarabäus, VII, 379. — mit einem Sees 
trebs, IX, 218. — im Shierkreife, IX, 209, Wie 
fein gefhwinder Flug angedeutet, IX, 234. Sein 
Kopf dem des Alcibiades Ähnlich, IX, 368, — aranrıoc, 
1X, 369, — aywvıos , IX, 370. — raıas Yuywv, IX, 
375 

Mesaulz, U, 506. 

Mefjenien, Münzen deflelben, IX, 130; 

Meßgewänder, welche Form fie haben, IV, 356. 

Meflina, früher Zankle, V, 303, 

Merarygadan , perareypuahav, V, 247. 

Meravırtgis Uyısıas, VII, 13, 

Metapontum , Geres auf deffen Drünze ſchön gebildet, iv, 
162. 188. Münzen der Stadt — mit welchem Symbol, 
IX, 42. 170. 228. | | 

Merappusguudsıv, V, 247. 

Metela, Eäcilia, ihr Grabmal, II, 358. 

Metellus, fein Porticus mit Statuen Lyfipps geſchmükt, 

VlI, 14. —ließ viele Statuen aus Macedonien wegfüh⸗ 

ten, VI, 105. 

Metopen, ober Dreifchlizge, was, I, 104 — II, 389. 391. 
— Ort ber Verzierung, IL, 257. 

Myrgayugras, VI, 356. 

Michael, der Erzengel, von Guido Reni, und von Gonca, 
ihr unterſchied, 1, 36 
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Mida, Münzen biefer Stabt, VII, 29%. 
Midas, Urtheil deffelben im Wettftreit des Marfyas mit 
Apollo, YIL, 389, 
Mignano, I, 416. 
Milihius Jupiter, III, 68, VII, 45. 
Milon, des Ringers Zeitalter, V, 309, 
Minerva, f. Pallas. 
Minos, auf Münzen von Kreta, VII, 117. \ 
Minotaur, in ben Feldzeichen der Römer, 1X, 216 
Minturnum, Waflerleitung daſelbſt, II, 106. — —— 
II, 498, 
Mithrasbilder, unter römifchen Kaifern verfertigt, II, 
- 273. 
Mithridates, ein Kopf, irrig bafür gehalten, IV, 120. - 
‚Mitleid, unbekannt, wie von den Alten abgebildet, IX, 
. 228. 
Mirga, IV, 342. 
Mitregent, wie vielleicht ausgebrüft, IX, 129, 
Mnafon kaufte Gemälde, V, 435. 
. Mnemofyne, wie von Mengs bargeftellt, IX, 237. 
Modelle, der Alten, in Wachs und Thonl, 38. III, 90. 
V, 8. 12. Wie die Neuern nah Modellen arbeiten, 
1, 39. V, 11. — in Marmor und Erz, III, 91, 
Modellirſtab, V, 8. Daß die Alten Modelle zu ihren 
Werken gemacht, aber body freier darnach gearbeitet, 
V, 11. Berbefferung der Mobelle, V, 444 
Modelliren der Figuren, VII, 51, 
Mohren, IV, 54. 56, 
Meoirani, Vigna, II, 382. 
Momus, geflügelt, vIL, 268, 
Mond, oft als Verzierung der Stirn gebraudt. IV, 302. 
Warum er bei den Alten weibliche Benenung hatte, 
" 1X, 2, . 
Moneta, Göttin oft auf fpätern Münzen, vı, 327. Dreier 
Münzen Bedeutung, IX, 327. 
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Mönius, E,, Statue zu Pferd ihm ga, V, 282. 

Movoxıruv, IV, 413, 

Monochromata, auf Marmor zu Heculanum, V, 121. 

Monogrammen, was, III, 76. 

Movorsiyua Umodynara, IV, 376, 

: Movorsrior, IV, 413, 

Monte Hortio ‚IV, 343. 

Morus, vo, 125, 

Morpheus, oft abgebildet, VIEL, 108. — wie vorgeftellt, 
IX, 137. 

Mörfer, auf dem Grabe der Mohrenweiber, EX, 
219, 

Mörtel, zum Bauen gebraudit, II, 359, 483. 

Mofhus, aus Sidon, lehrte die Atomen, II, 259. 
Mofes , feine Findung von Pouffin gemalt, 1,187. — feine 
Schuhe ausziehend in einem Gemälde, IV, 425. 

Muffeta, was, IH, 140, 

Mullei, IV, 425, 

Mumie, Kadricht von einer in Dresben, I, 108 — 117. 
VII, 69. 

Mumien, bei den Ägyptiern, III, 143. Warum der Mund 
an ihnen oft verborben, II, 255. Ihre Bemalung, 
IIT, 254. 

Mumienkaften, III, 228, 

Mummius, Lucius, zerftört Korinth und führt die Kunſt⸗ 
werke von da nad) Rom, XI, 102, VII, 216. 

Mund, aufgeworfener ſchwülſtiger, IV, 54 — gehört zu 
den fhönen Theilen des Geſichts, IV, 271. 

Münzen, Arbeit auf den Münzen ber ägyptiſchen und fys 
riſchen Könige, I, 9, — griechifcher Freiftaaten, I, 
212. Seltenheit untergefchobener griehifher —, eb. — 
der Phönicier, III, 262. — parifhhe aus Silber, IN, 
268, — der parthifchen Könige haben etwas Barbar 
rifches, IH, 276, — hetrurifche angeführt, IH, 341- 
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Aus Münzen kann man bie Schönheit der Gottheiten 
ſehen, IV, 188. — das Gepräge in den ältern Zeiten 
bon dem in der Katferperiode verſchieden, V, 98. Vers 
fälſchte Münzen; 2 Arten, eb. — aus der älteften Zeit, 
V, 174 V, 326. Die zuverläßigften Denkmale des 
ältern Styls find Münzen, eb, Sie haben rükwärts- 
gehende Infchriften, eb., VIL, 162. — auf der. einen 
Seite hohl, auf der andern erhoben, V,.98. 176. Ob 
dad Gepräge in den ältern Beiten flach geweſen, eb. 
Über die Art, Münzen zu prägen, eb. Ältere Geſtalt 
der Götter auf Münzen, V, 195. Die auſſer Rom uns 
ter den Kaifern geprägten kommen denen zu Rom ges 
prägten nicht gleich, V, 253, VI, 165. 233. Einige 
100 römifhe — 1758 gefunden, V, 275. Römifche in 
der Republik geprägt ſtehen den geringften aus Grie⸗ 
chenland weitnad, eb, — mit dem Namen PIAO, 
X, 327. Bei denen aus dem dritten Jahrhundert viel- 
leicht alte Stempel gebraucht, VI, 312, Nach Galliee 
nus keine Münzen mehr in Griechenland geprägt, VI, 
827. — bie älteften Denkmale der griechiſchen Kunft, 
XI, 159. Vierekiches Feld auf einigen Mänzen, IX, 
2922, - 

Muri a cortina, II, 371. 497. 

Muſchel, Bierat an Rifchen, II, 464. — Paphia und Cr 
theriaca , IX, 410, 

Muſchelwerk, I, 54, I, 101. . 

Muſaik, Moſaik; zwei mufaifche Werke in Pompeji gefuns 
ben, II, 266. — der Alten, wie gufammengefezt, 
II, 504. — in der Villa Albani, IV, 370.— zu Mas 
deid, IV, 422. Malerei darin, V, 164. — beflimmt 
zu Fußböden, V, 165. — in der Villa Hadrians, VI, 
90. — zu Paleflrina, VI, 134. Die Malerei davon 
gedeutet, VI, 135, VITO, 299. Muſaiſche Arbeiten 
aus Kalk verfertigt, VI, 276. — zwei Gemälde 
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von Diskorides, befchrieben,, VI, 277. Gemälde darin 
angeführt, VII, 246. 

Muscarium, II, 288, 

Mufen, acht, mit neuen Köpfen und Armen, zu Ildefonſo, 
1, 256. III, 25. IX, 75, — zu den Nymphen gerech⸗ 
2 IV, 168. Verſchiedenheit derfelben, IV, 169, 
Attribute, eb, IX, 75. Die 3 Mufen an einem Sar⸗ 
tophag, IV, 202. Eine Eoloffale— früher in der CGau⸗ 
cellaria, IV, 344. 360. Die tragifde — hat einen 
breiten Gürtel, eb. V, 126. Auf einer Urne einen 
geftitten, eb. — mit Kothurnen, IV, 376. Iſt gelb 
gekleidet in einem berculanifhen Gemälde, V, 126. 
Erato in einem herculanifhen Gemälde, V, 180. — 
mit eingefezten Augen im Palafte Barberini, jezt in 
Münden, V, 78. 229. 338. VII, 143. 173. — ans 
fangs in 2 Ramen verehrt, V, 217. Komifhe Mufe 
mit dem AaywßoAov, V, Die Mufen unter ben her⸗ 
eulanifhen Gemälden, V, 144. — im Mufeo Pios 
Elementino, V,.229,— neun, auf einer Urne. V,249, 
— vermeinte, aus Porphyr, in der Billa Borghefe, 
VI, 70. Eine anbere Statue im Wufeo Sapitolino 
zu einer Mufe ergänzt, VII, 128. — im Palafte Bar: 
berini, mit ber auf dem Quirinal in Hinſicht des Al⸗ 
terö verglichen, VIII, 136. — brei von 3 großen gries 
chiſchen Künſtlern gearbeitet, VII, 174. — geflügelt, 
VII, 269. IX, 126. — mit Federn abgebildet, VII, 
407. — Bedeutung, IX, 170.— auf einen Ochſenkopf 
gejezt, an einer Begräbnißurne, IX, 207. 

Mufeum. auf Capo di Monte. feine Lage, IT, 86. 

Muſik, bei den Griechen fehr geachtet, III, 149. Welche 
— groß und entzüfend, VII, 104 — wie abgebildet, 
IX, 130, 

Mufiker, fibulirter, — Figur von Erz, VUI, 382, 


Muſkeln, wie von den Alten ausgebrüft, IV, 140. 
Mutuli, v,1%6. 
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Muze, bee ägyptifhen Figuren, IH, 194. 195. — phrys 
gifche, IV, 422, — Kennzeidhen der Künftier, IX, 127. 

Munsg, IV, 429. VIII, 162. . 

Mylä, Erbauung, V, 17 

Myrina, wie allegorifch abgebildet, IX, 48. 176. 

Musoroyav' N) Il, 7% 


N. 


N bisweilen flatt I‘, VI, 159. 

Rabel , bei ägyptifhen Statuen tief gearbeitet, m, 173. 

Nachahmung. Hauptſchrift von Windelmann Über die 
Nachahmung der griehifhen Werke in ber Malerei 
und Bildhauerkunſt, I, 7—56. Dazu die Sendſchrei⸗ 
ben, I, 61—107. Berner die Erläuterung bazu, I, 
121 — 199. — der Alten die befte, I, 8. 147. — ber 

_ » griehifchen Werke, warum vorzüglich, I, 20.22. 141. 
Hauptpunkte barüber , I, 124 

Nachläßigkeit, wie vorgeftellt, IX, 131. 

Nachläßigkeiten, in den Werken griehifcher Künftler, J, 
9. 70. 

Nachmachen, zu unterfcheiden von Nachahmung, 1, 206. 

Nacht, wie abgebildet, IX, 131. 

Nägel, convere, II, 113. — filberne an einer Pallas zu. 
Hortici, 11, 160. Ein —, deflen Kopf bie Geftalt eines 
Schirms hat, II, 288.— große, IL, 463. —platter an 
alten als an neuen Statuen, IV, 295. Die Bildhauer 
gebrauchten beim Modelliren im Thone or Nägel, 
V, 9. 

Najade, wie gekleidet, IV, 330. 

Nakte, das, wichtig für den Künſtler in Griechenland, 
I, 14. II, 269. Bildung bes Nalten bei Perfern: 
und Arabern nicht gewöhnlich, Il, 269. Bon der 
Beichnung des Nakten bei den Griechen, IV, 44. Bei 
den Barbaren eine Schande, ben nalten Körper zu fe= 
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ben, IV, 257. Rakte weibliche Figuren felten, IV, 
432. Viele nalte Statuen ſich völlig ähnlich, eb. 
Heroen bei den Griechen nakt dargeftellt, VI, 200. 

Name, felten unter die Bilbniffe der Götter und berühm⸗ 
ter Perfonen gefezt, VI, 27. Ebenſo auf griechifchen 
gefchnittenen Steinen, eb. 

Narciſſe, den Furien geopfert, was, IX, 216. 

Rareiffus, vermeintliche Statue, III, 16. — mit neuem 
Kopfe, Ill, 24, 

Naſe, bei den Griechen keine geplätfchte, II, 131.— der 
Ethiopier u. Ägyptier, II, 148. — geplätfchte, IV, 
54. — der Siz des Zorns, IV, 198. — vierekichte, was, 
IV, 247. VII, 139. — an ben Ägyptifchen Statuen 
ſtark gefentt, eb. 

Rafenbein, wie in jungen weibliden Köpfen, H, 113, 

Nafonen, Grabmal berfelben mit Gemälden, VI, 178. 

Natur, in der Kunft vorzüglich zu beobadıten, I, 252. 

Ihr Einfluß auf die Körperbildung, IV, 9. Die Nas 

> tur ift Über die Kunft, IV, 245. Die Quelle der Kunſt 

ift die Natur, VI, 11. Lyſippus ahmte fie vorzüglich 
nad, eb. — wie abgebildet, IX, 132, 

Navarchus, VIII, 472. 

Navaten, II, 431. 

Nävius, ber Augur, einen Wezftein zerſchneidend, IX, 32, 

Rarifher Stein, ein Wezſtein, V, 29. 

Rarus, ein Stein aus diefer Infel eigens gebraudgt, IV, 
296, VII, 158. Münzen biefer Inſel, eb, — Stadt, 
wann gebaut, V, 327. 

Neapel, Sammlungen von Gefäßen dafelbſt, IH, 387. 
Münze diefer Stadt, IX, 170. 

Nebendinge, viel Fleiß darauf verwendet zur Zeit ber fals 

lenden Kunft, V, 237. VI, 319, 

Negroni, Villa, Gemälde daſelbſt ala V, 117. 

Nangoöservov, IX, 416. 
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Nekromantia, homeriſche, non Nicias, V, 447. — in ber 
Billa Albani, V, 448. 


Nemefts, Adraſtea wie auf gefhnittenen Steinen, I, 221. 
Welche Kennzeichen an ihr, V, 365. IX, 100. — von 
Agorafritus, früher eine Venus, V, 364 Eine fizens 
de, im Mufeo PiosGlementino, nach andern eine Cy⸗ 
bele, VI, 357. — Statue in ber Billa Albani, VII, 
341. VII, 344. IX, 225. —mit einem Zweig, in der 
Billa Albani, IX, 101. 

Rephrit, ein Fragment mit HierogInphen, IX, 289, 

Reptunus, wie von Jupiter unterfchieden, IV, 136. VII, 
115. Neptunskopfe, eb. — Auf alten geſchnit⸗ 
tenen Steinen, IV, 296. — auf Münzen von Poſido⸗ 
nia, V, 176. — Statue zu Korinth gefunden, VI, 
190. — Thöne Statue in der Billa Mebici, VII, 115. - 
— in Livorno, IV, 136, — mit dem Blize, VII, 
271. Seine Attribute, Br 8. — Irmonaurro; , 
IX, 8% 

Nero, Zuftand der Baukunft — ihm, II, 443. Andere 
Künfte, VI, 206. 216. VII, 237. Sigel des Nero, V, 
60. Köpfe von ihm felten,, VI. 207. Mehrere ans 
gefiihrt, eb. Koloffale eherne Statue von Zenodorus, 
v1, 216. Er ließ Statuen aus Griehenland kommen, 
VI, 216. Ließ viele Statuen aus Erz vergolben, VII, 
239, — eine Münze mit 4 Fifchen, IX, 226, 

Nero antico, ein ſchwarzer Marmor, V, 31. 

Nero, Baron del, Kunftwerke in feinem Haufe zu Rom, 
VI, 300. 

Nerva, forum transitorium, II, 389. Kunft unter ihm, 
VI, 247. Was nody von ihr Übrig ift, eb. Bruftbild 
deffelben, im Haufe Rondinini, VI, 248. — koloſſale 
Statue im Mufeo Pio- Glementino, eb, Ob der Kopf 
im Mufeo Sapitolino antik ſei eb. — Münze, IX, 209. 
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Reftnadeln, zu Portici, II, 183. — an einer Statue, IV, | 
385. ; 


Neſtor, mit vothem Gewande, IV, 331. — mit dem ver- 
wunbeten Machaon, VIII, 167. 

Neues Zahr, wie anzudeuten, IX, 254 

Neze, damit Köpfe bedekt, IV, 389, 

Niederkunft, glükliche, wie abzubilden, IX, 255. 

Niederlaͤndiſche Schule, ihr Werth, I, 92, 

Nil, mit feinen 16 Kindern gedeutet, I, 171. IX, 132. 
— ald Perfon gemalt von Pouffin, I, 186. Verſchie⸗ 
dene Abbildungen deſſelben, VIII, 9, IX, 132. Die 
unbefannten Quellen deffelben, wie angebeutet, IX, 
238. 

Rimbus, molos, ber Statuen und Heiligen, V, 47. 82. 
414. 

Nimes, Tempel bafelbft, V, 255. - 

Niobe, verſchiedene Werke von Skopas und Prariteles, 
III, 52. Der Gypsabguß ihres Kopfes in Rom viel 
leicht nad) Prariteles, eb. V, 379. VII, 184. Sn 
ihe und ihren Zöchtern das Bild der Todes⸗ 
furcht ausgedrükt, IV, 205. VII, 122. Sn ihnen 
die Idea der höchſten Schönheit dargeftellt, IV, 147. 
V, 211. 221. VIl, 123, Kleid der jüngflen Tochter, 
IV, 334. Gewand der Niobe, IV, 382. Gewand 
ber Züchter, IV, 383. Shre Köpfe find eingefügt, V, 
22, Sind fih ähnlich, V, 216. — und ihre Töchter in 
der Billa Medici, V. 211. Die fogenannten zwei Rin- 

ger zu Florenz wahrfcheinlich Söhne derfelben, V, 379. 
— in Florenz, ob von Skopas, V, 377. VII, 18% 
Alte: Sopien eines Sohnes und einer Tochter, V, 
3738. Einige Figuren aus der Fabel berfelben in ben 
ſalluſtiſchen Gärten gefunden, V, 384. Ein erhobe: 
nes Werk von zwanzig Figuren, in England, eb. Aus 
genbraunen der Niobe und ihrer Töchter, VIL, 145. 
184. Zod ihrer Kinder, auf einem Basrelief, VII, 34 
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Nireus, Köcher todten Hiera ftebend, auf einer saheı VIII, 
147. 

Niſchen, wie ihre Bogen geziert, II, 464 

Nixi Dii, III, 166. 

Nola, Gefäße dafeldfi gefunden, IHM, 371. 397. 

Konius, bes ältern unb jüngern Statuen, —— 

Nonius Balbus, feine Mutter, IT, 153. 

Nordiſche Völker, ihre Fähigkeit zur Kunft, el: 137: 

Nordoſtwind, wie abgebildet, IX, 155. 

Rothwendigkeit, wie abzubilden, IX, 256. 

Numa, nah feinen Gefezen durfte bie Gottheit nit in 
menſchlicher Geftalt gebildet werben, V, 277. 

Numerosior und numerus, V, 403. VII, 170. 

Nymphäcen, zwei, VI, 180. - 

Nur@y, IV, 273. 329. VII, 147. 

Rymphen zu Portici, II, 275. — der Diana geflügelt, IE, 
301. Ihre Stellung, IV, 201. Farbe ihrer Kleidung, 

UWV, 329. — verfchiebene, IV, 169. ine fizende, auf 

einem Agathonyr, V, 59. Nymphe in der Billa 
Albani, VIT, 128, — bie eine Infel andeutet, IX, 
125. 


O. 


O, auch A geſchrieben, II, 76. 

Obeliſken; einer des Auguſtus aufgerichtet, I, 24. Der 
[uboviffche — IL, 112, Der barberinifhe —, eb. II, 
196.— unter Sefoftris aufgeführt, IH, 65. Aufrichtung 
berfelben II, 324. Cinige ohne Hierogigphen, IH, 
206: Die Figuren an der Spize fehr ausgearbeitet, 
IT, 224. Alle Obeliffen aus Granit, III, 229, 

Obolus, den Leichnamen der Ägpptier in Mund gelegt, II, 
255. 

Obfidianifher Marmor, IH, 251. 
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Dceanus, wie abgebilbet, VII, 328.  ” 

Oxavov, VII, 313. VIII, 99. 

Oxeve, IX, 440. 

Ochfe, auf Münzen von Kaulonia, V, 175. KBerfchiebene 
Bedeutung deſſelben, V, 179. — farnefifher, VI, 52. » 
VH, 205. Groänzungen baran von Battiſta Bianchi, 
VI, 54. VII, 206. — an mehrern Kunſtwerken, was, 
IX, 229. — mit einem Menſchenkopfe, was, eb. 

Ochſenkopf, bezeichnet den Beinamen der Diana Taurica, 
IX, 172. — barauf eine Mufe, an einer Begräbnißs 
urne, IX, 207. 

Octavia und Livia, auf einem alten Gemälde, VIII, 348. 

Odeſcalchiſche Sammlung von Altertümern zu Aranjuez, 
I, 256. V, 33. Koloffallopf eines jungen Venſchen 
von Erz daſelbſt, V, 94. 

Gdipus mit dem Sphinx, Gemälde in ber Billa Altieri, 
V,107. VI, 179. — geblendet, von feinen Söhnen 

“ weggeführt, auf einer Urne, VII, 82. — in dem Haine 
der Eumeniden, VIII, 84. 

Odyſſee, wie bargeftellt, II, 69. 182, — meergrün geklei⸗ 
det, IX, 181, 

Öfen, der Alten, II, 38..— 

Oyuos , was, II, 153. V, 127. IX, 462. 

Ohren, ber ägyptiſchen Figuren, II, 170. VII, 64. — von 
den alten Künftlern mit vielem Fleiß gearbeitet, IV, 
275. IX, 7. Wie man das Alte vom neuern Zufaze 
derfelben unterfheiden Tann, IV, 276, Beſondere 
Ohren an ivealifchen Köpfen, eb. Pankratiaſten⸗Oh⸗ 
zen, IV, 279, — durchlöcherte, VII, 444. — gequetfchte 
der Ringer, VII, 459. — ob blos Göttinendurhbohrte 
hatten: IX, 7. Beſondere Form der Ohren an mebs 
rern Köpfen, 3. B. bes Herkules, IX, 8, 

Obrgehänge, zu Portici, II, 188. —an Statuen IV, 3%. 

Dibotas, Sieger zu Olympia, IV, 33. 


> 
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Omwvog, IX, 475. 

Onraßlwpor, was, Il, 169, 

ÖL, in den gumnaftifchen Übungen der Griechen gebrauqht, 
1, 136. 

Siflaͤſchhen der Ringer, IX, 134. 

Olivenzweig der Pallas, IX, 93. 

"Oi, I, 218. 

Olympiaden, Zeitrechnung, Anfang serien V, 302, 

Olympiſche Spiele, V, 349. Die Griehen vergefien alle 
Seindfeligleiten während derſelben, IV, 17. Olympi⸗ 
ſcher Sieger zu fein, die höchſte Ehre, IV, 21. 

Olympus und Pan, Gemälde aus Herculanum, II, 145. 

Dmega, das curfive w ift neuer, als das (L, II, 13, VI, 
95. VII, 215. Ob es erſt unter Domitian i in ng 
gekommen, II, 214. 

Oppacı pepunora, VII, 49, - 

Omphale, Kopf im Mufeo Capitolino, IV, 252. 

Os%0aro;, VII, 395. = 

SÖnone mit einer Haube, IV, 371. 

OvvZ und marmor onychites, V, 32, 

Ovuxulsv, V, 9. 

Onpralabafter, III, 235, 

Spfergerätbfähaften, erhoben gearbeitete, II, 283. . 

Opferſchalen, der Alten haben faft alle einen Widberkopf, 
IX, 190. | 

Opis, eine Dreade , IX, 95 

O9sı5 ermaprıoı und ragıßpayxıovor, IV, 394. 

Ophites, ein Stein, III, 251. 

"OroXog nalos, in einer Inſcrift, 11, 77. 

Ops, Göttin, ihre Vedeutung, IX, 151. 

Opus reticulatum, Il, 370. 495. 

Opus spicatum, I, 379. 5804. 

Ngaua, IX, 526. 

Qodiot avsv naAkous und agasoı wcoewros, nalcı Ö8 nz 
IV, 58. 


. 
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Orarıum, IV, 416. 2 
Orcheſtra, römifche und griedhifche, II, 948. 
Oreaden, IV, 1. 169, — geflügelt, von, 269. — ber Diane, 
IX , 95. 
DOreftes, von Zurien verfolgt. IV, 173, — und Elek⸗ 
tra, Statuen in ber Billa Ludoviſi IV, 389, VI, 201. 
Urtheil deffelben auf einem filbernen Gefäß, im Be: 
fize des Cardinals Corfini, VI, 147. VIII, 267. 277. 
— und Pylades, am Grabmal Agamemnons, auf 
einee Vaſe, 111,390, VII, 251. — im taurifchen 
Sherfonned, auf einem Sarfophag, VII, 258. — 
im Wahnfinn, VII, 265. — und Pylades, bie der 
Diana follen geopfert werben, auf einer Graburne im 
Daufe Accoramboni, IX, 172. 
Oryvua, wie groß, 11, 319. 
Ogopmog noouos, vertheidigt, VI, 247. 
OgoPo; , II, 430. i 
Drpheus, in die Unterwelt fleigend, um feine Gemahlin zu 
befreien, VII, 427. 
Ort, auf dem der Fluch liegt, wie vorzuftellen, IX, 262. 
Og3sı0Yaı ax’ aynwvog , VII, 322, 
Op%o; , was, II, 86. 
2 Oſciſche Sprade, III, 367. 
i Dfiris, mit einem Sperberfopf, III, 176. 233. — unter 
ben herculanifchen Gemälden, mit blauer Zarbe, IM, 
— bei den Ä anptiern durch ein Auge angedeutet, 
9. 
pirus, Mauern darum, II, 368. 493. 
tatue, HI, 224, 
g, VII, 462, IX, 11. 
; bei Philoftrat, IV, 277. VII, 460. 









ben in ber Billa Albani, VI, 17% 
"  Mevon ihm felten, VI, 233. 
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On, Schleier und Unterkleid, 1V, 368. VII, 499. — Ger 
‚diette, IV, 427. 

QroSiadıa,, IV, 280, VII, 462, IX, 11. 

Othryades, der flerbende, auf einem: Chalcebon im flo- 

ſchiſchen Mufeo, V, 181., IX, 581, 

Otto boniſche Bibliothek, uU, 19. 

Opale Säulen, 11, 405. Mehrere — angeführt, eb. 

Ovidiſches Grabmal, f. Raſonen. 


— P. 

DI, in Inſchriften auch wie T, IL 76. 

Paͤaniſten, V, 4101, - 

Pachtungen auf3 Zahre, II, 164. 

Pädagog, der Kinder der Niobe, Ye 30. VHI, 36. 

Pznula, V, 245, 

Paläſtina, auf keiner romiſchen Münze zu finben, IV, 213, 

Palco, II, 244. 250, 

Paleſtrina, auf den Trümmern bed Tempels der Fortuna 
zu Präneſte errichtet, VI, 138. 

Palimpfefta, IT, 220, 

Palla, pallium, IV, 353, 

IlmAMadıa, VII, 459, 

Palladium, feine Form, III, 71. VII, 46, 

Dallas, aus Herculanum, II, 153, 160, VII, 312, — mit 
einem Schmetterling auf dem Kopfe, was, I, 166. 
Ihr beftändige Jungfrauſchaft beigelegt, IV, 86. — 
wie abgebildet, IV, 156, Mehrere angeführt, eb, 

Beitihren Haaren wird geſchworen, IV, 158, Sie heißt 
= ‚wagarsmAsysw eb. VII,314.— wie gekleidet, IV, 330, 
.:.IX, 282, Ihr ift der werdog eigen, IV, 353, IX, 282, 
Ihr gefutterter Schild, IV, 430. — Kopf, von Aſpa⸗ 
' fius,in Wien, I, 211. V,56. — aus Erz, in ber Billa 
Albani, V, 89. — in Florenz, II, 314, V,A56. — mufilas 
liſche, V, 104. VII, 315. IX, 93,349, — mit Diadema ; 
— 12. 6 
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V, 104 — bes hohen Styls, in der Billa Aibani, 
V, 211. vn, 173. 311. — von ber Hand bes Phidias, 
V, 355. 359. 361. — Zorfv. in Dresden, V, 459, 
Deszt. im Sampidoglio, VI, 70. unb in Florenz, eb. 
V, %. — von zweimal Lebenögröße, in ber Billa Lu⸗ 
bovifi, VI, 253. — von Kaflanden umarmt,. in ber 
Billa Borgheſe, VII, 46. — in Sarbonye, I; 280. 
Ihre Augen, VII, 142. Ihr Haar, VII, 314. — auf 
den älteften Münzen Athens, V, 180. VII, 160. Eine 
fehe alte Statue derfelben, in der Billa Albani, V, 
483, VII, 160. Ihr ein Tempel von Domitian gebaut, 
VII, 240. — auf Enceladus blizend, im Gollegio Ro⸗ 
mano, VII, 293, — dem Paris das Diadem anbies 
tend, VII, 130. — Schuzgöttin der Schiffe, VEIT, 
459. Ihre Attribute, III, 301, VII, 268. 273. IX, 
92, 282. Ihre allegorifche Bedeutung, IX, 126. 

Palm, en römifcher, II, 141. 242, — als Maaß, 
II, 341, 

Palmbaum, Bild Phöniziens, IX, 47. Kranz von Pals 
men den Mufen eigen, 1X, 76. 

Halmzweig, was er vorftellt, IX, 304. 

PYalmyrag zwei Gebäude daſelbſt. merkwärdig, IL, 405, 
Säulen, 11, 447. Trümmer daſelbſt, VI, 341. 

Palombino, Marmor, II, 248. V, 75. VI, 215. 

Paludamentum, IV, 365, 406: — im Felde getragen „IV; 
408, 

Pammacharii, VII, 465. 

Ilappayxoı, IX, 10. 

- Yan und Olympus, Gemälde aus ‚Herculanum, II, 485, 

— Gpigonoung , IV, 96. VIl,-136. 887. Giner 

im Mufeo Caopitolino, IV, 98, Köpfe angeführt, 

eb. Sein Haar, IV, 96, VIE, 156. 387. - auf 

einer Münze, VII, 387. — mit dem Blize, VII, 

273. — verehrt in einer Höhle von Steinen, die in 

Seftalt einer Biege gehauen waren, IX, 195. — wie 


\ 
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— IX , 295. — wie ſymboliſch betrachtet, IX, 

60. i 

Pankratiaſt, Statue, irrig dafür gehalten, im Mufeo Gas 
pitolino, IV, 284, . 

Pankratiaſten, V, 382. VII, 465. Beſondere Form ihrer 
Ohren, IV, 279, VII, 465. IX, 9 

Dantalonsbart, HI, 322, 

Pantheon, hergeftellt von Hadrian und Septimus Seve⸗ 
rus, I, 456. 489. Seine Beraubung, VI, 359, 
Seine allegorifhe Bauart, IX, 195. 

Pantoffelholz, was, IV, 375. 

Panzer, bei ben Alten bopelt, IV, 427, Allegorien da⸗ 
rauf, IX, 193. 

Paonazzo, III, 107. VI, 209, 

Papamonte, was, II, 130. 

Papier, der Alten II, 18. 294. 

Papirius mit feiner Mutter, irrig dafür gehalteen, II, 
14, VI, 198, Eine andere Deutung, VI, 201. 
Papyrus, 1, 8. 192, — ber Alten, II, 294, — ägyp⸗ 

tifches, II, 18, 

Paragone, [hwarzer Marmor, V, 29. 

Ilagarıyyus, IV, 338, 

Ilacawsmisryusyy, von der Pallas, IV, 158, VII, 314, 

Paraſchiſtes, III, 162, VII, 58.* 

Ilagacsıpoı, VII, 395, . 

Ilapasnyeov , vm, 457. 


Parcen, wie abgebildet, 1, 169, IV, 171. Wiekliche Par⸗ 


cen auf 2 Monumenten, IV, 172, Spinnende - — auf 
einer komiſchen Larve, IX, 139. 

Paregoros bes Prariteles, I, 471. 

Tlagsıa, IX, 441, 

Tlagsv$upeo; , I, 32, IV, 215, 

Darerga, Nebendinge, IV, 305. 

Paris, vorgebliher, in England, IV, 74, VIN, 273, — 
im Bätican, eb,, IV, 401. V, 438. VII, 128, 


. 
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Stellung des Yaris, IV, 200. V, 129. Kopf deſſelben 
verhält in der Villa Negroni, IV, 257, V, 423, VII, 
455. Urtheil deffelben, ein Cameo, im Mufeo Piom- 
bino, V, 59, VII, 278. VIII, 129. Sein Kleid mit 
langen, engen Femeln, IV, 401. — als Hirt auf einer 
Gemme, VII, 127, Schöne Büfte. deffelben in ber 
Billa Lubovifi, VIIT, 129, Wie ihm Pallas das Dias 
dem anbietet, VIII, 130, Seine Liebesgefhichte mit 
Helena, VII, 132, 133, Mit Helena im Augenblik 
der Einihiffung, VIII, 435, Entführung der Helena, 
VIII, 136. — fogenannter, VIII, 273, 

Pariſcher Marmor, V, 19. 

Parois, Mr, de, feine Sammlung hetruriſcher al 
II, 387, 

Yarchafler ‚vi. _ 

Parthenicus, oder Parthenius, in einer Inſchrift, II, 95. 

Parthenon, feine Architektur und Erman, 1I, 82, 
Erhobene Arbeiten daran, V, 466. 

Parthenope, Sirene, in Mufail, VL, 275, : 

Parther, fahen auf die Schönheit der Befehlshaber, TIT, 
268. Griechen unter ihnen, III, 275. Aus ihrem 
Lande rothes Leder geholt, IV, 425. Ihre Könige 
Freunde der Griehen, VI, 111. Münzen, eb. 

Paſiphae und Dädalus, Mythos derfelben, auf 2 Bass 
reliefs, VII, 56. 

Paſquino, von Bernini für die ſchönſte der alten Statuen 
gehalten, III, 15. 

Paſte, eine des ſloſchiſchen Muſeums verſchieden gedeutet, 
IX, 179. 

Yaflophora, von grünem Bafalt, im Dufeo Bios Glemens 
tino, III, 172. 

Paſtum, Pefkum, Peſto, Poſidonia; Gebäude daſelbſt, 
U, 336. Münzen dieſer Stadt, V, 175. 

Patara, woher ber Name biefer, Stabt, IX, 176. 

Patera, hetrurifche, II, 386, UI, 340, -.- filicates, hedera- 
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tw, eb. — der Alten haben faft Alle einen Widderkopf, 
IX, 190, 

Pateræ, zu Portici, II, 181, 

Ilarapy, waß, IX, 176. 

Patientia Augusti, auf einer Münze Hadrians, ‚1X, 38, 

Patina, was, II, 163, 

Patroklus, wahrfſcheinlich in einem Knaben dargeſtellt, 

im Paloſte Barberini, V, 373. Streit Über feinen 
Leichnam, auf einem geſchnittenen Steine, VIII, 169, 
Sein Zod von Achilles beweint, VIII, 172. Desgl. 
auf einem Basrelief, VIIL, 174, 

Hätus und Arria, Grupo in der Villa Lubovifl, verfchies 

- dene Meinungen darüber, VI, 193, VII, 235, ° 

Pax Augusti, auf einer Münze Amilians, IV, 202; 

Pech, darin arbeiteten auch alte Künfller, II, 87, 

Ilryxss, was, IX, 132, 

Ilyxus, VII, 342, 

Pegaſus, auf Münzen Hierons, IX, 127. 

Pedum, IX, 465, 

IlsSw, @öttin der uͤberredung, IX, 99, — auf einem ers 
hobenen Werke, VIII, 2, 1X, 100, 

Peitſche der Cybele, IV, 74, VII, 285, IX, 90, 

Delafger, aus Arkabien, auch Tyrrhenier genannt, III, 
284. Tyrrhenier unter dem allgemeinen Namen Pe: 
lafger begriffen, VIL, 79, | 

Ilslaryoı, woher, IX, 252, 

Peleus, auf einem gefchnittenen Steine, wie er fi die 
Haare waſcht, III, 338, VII, 85. VIII, 160. Merle 
würbigaufeinem Agathonyr, V, 52. Vermählung deſ⸗ 
felben mit der Thetis, auf einer Urne, V, 249. Auf 
dem Kaften des Cypſelus, VI, 324. Desgl, auf 2 
Basreliefs, VIII, 102. Deffelben Gelübbe, auf einem 
Garneol, VIII, 160, 

Peloponnefifher Krieg, die Kunft befördern, V, 349, 366, 

Tleigp, IX, 562, 
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Stellung des Paris, IV, 200. V, 129. Kopf deffeiben 
verhällt in ber Billa Negroni, IV, 257, V, 423. VII, 
155. Urtheil beffelben, ein Cameo, im Mufeo Piom- 
bino, V, 59. VII, 278. VIII, 129. Sein Kleid mit 
langen, engen Femeln, IV, 401. — als Hirt auf einer 
Gemme, VIII, 127, Schöne Büſte deffelben in der 
Billa Eubopiji, VIII, 129, Wie ihm Yallas das Dias 
dem anbietet, VIII, 130. Seine Liebesgeſchichte mit 
Delena, VIII, 132, 133, Mit Helena im Augenblik 
der Einſchiffung, VIII, 135, Entführung ber Helena, 
VIII, 136.— fogenannter, VIII, 273, 

Pariſcher Marmor, V, 19. 

Parois, Mr. de, feine Sammlung hetruriſcher —— 
III, 387. 

Harrhafler „IV, 13. 

Parthenicus, oder Parthenius, in einer Inſchrift, 11, 95. 

Parthenon, feine Architektur und Bildhauerei, 11, 82. 
Erhobene Arbeiten daran, V, 466, ' 

Parthenope, Sirene, in Mufail, VI, 275. R 

Parther, fahen auf die Schönheit ber Befehlshaber, TI, 
268. Griechen unter ihnen, III, 275. Aus ibrem 
Lande rothes Leder geholt, IV, 425. Ihre Könige 
Freunde der Griechen, VI, 111. Münzen, eb. 

Pafiphae und Dädalus ,„- Mythos derfelben, auf 2 Bass 
reliefs, VIIT, 56. 

Hafquino, von Bernini für die fchönfte der alten Statuen 

- gehalten, III, 15. 

Paſte, eine des flofchifchen Muſeums verſchieden gedeutet, 
IX, 179. 

Paſtop hora, von grünem Baſalt, im Muſeo Pio= Clemen⸗ 
tino, III, 172. 

Paſtum, Heftum, Peſto, Poſidonia; Gebäude daſelbſt — 
I, 336. Münzen dieſer Stabt, V, 175. 

Patara, woher ber Name biefer. Stadt, IX, 176, 

“a, betrurifche, II, 386, LI, 340, -. filicate, hedere- 
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tw, eb. — der Alten haben faft Alle einen Widderkopf, 
IX, 190. 

Patere, zu Portici, II, 181, 

Ilarapgy, was, IX, 176. 

Patientia Augusti, auf einer Nünze Habrians, ‚IX, 38, 

Patina, mas, II, 163, 

Patroklus, wahrſcheinlich in einem Knaben dargeſtellt, 

. im Palaſte Barberini, V, 373. Streit Über feinen 
Leichnam, auf einem gefchnittenen Steine, VII, 169. 
Sein Tod von Achilles beweint, VIII, 172, Desgl. 
auf einem Basrelief, VIIL, 174. 

Hätus und Arria, Grupo in der Villa Ludoviſi, verſchie⸗ 

dene Meinungen darüber, VI, 193, VII, 235, 

Pax Augusti, auf einer Münze KÄmitians, IV, 202; 

Pech, darin arbeiteten auch alte Künfller, III, 87, 

Ilyyxss, was, IX, 132, 

Ilyxus, VII, 348, 

Pegaſus, auf Münzen Hierons, IX, 127, 

Pedum, IX, 465, 

Ils3w, Göttin der Überrebung,, IX, 99. auf einem ers 
hobenen Werke, VIII, 2, IX, 100, 

Peitſche der Cybele, IV, 74. VII, 285, IX, 90, 

Pelafger, aus Arkadien, auch Tyrrhenier genannt, III, 
284. Tyrrhenier unter dem allgemeinen Namen Pe⸗ 
lafger begriffen, VII, 79 | 

IlsAaoryor, woher, IX, 252, 

Deleus, auf einem gefchnittenen Steine, wie er fi bie 
Haare waſcht, III, 338, VII, 85. VIII, 160. Merle 
würdig auf einem Agathonyr, v,52, Bermählung deſ⸗ 
ſelben mit der Thetis, auf einer Urne, V, 249. Auf 
dem Kaſten des Cypſelus, VI, 324. Desgl. auf 2 
Basreliefö, VII, 102, Deffelben Gelübde, auf einem 
Garneol, VIII, 160, 

Peloponneſiſher Krieg, die Kunſt befördernd, V, 349, * 

IIcAuo, IX, 562, 
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Tlezaa, VII, 13, 

Pendul, fchon den Arabern befannt, V, 54. 

Penelope, des Zeuxis, V, 443, 

Dentaboron, III, 93, 

Hentelifher Marmor, V, 19. 

Penthefilea, ihre Ankunft in Troja, ein Grupo in ber 
Billa Borghefe, I, 18. Tod derfelben, VIII, 221, 

Peperino, Piperno , Pipierno,, II, 356,— zu Gebäuden, 
II, 359. — zu Grhöhungen, u, Ars, Ein jugendlicher 
Kopf daraus, III, 104, 

Ilsrıvwusvos , was, IX, 186, 

Ilsrıyayusvaı littere, V, 27. 

Ilsrio „ I, 29, IV, 353, 

Peplum, IX, 419, 

Pergamum, Kunft unter ben Königen daſelbſt, VI, 87. 
VII, 218. Bibliothek, wetteifernd mit ber alexandri⸗ 
niſchen, VI, 88. Daſelbſt die Kunſt erfunden, Felle 
zum Schreiben zu bereiten, Vi, 89. Statuen, eb. 
Münzen diefer Stadt, IX, 203. 

Pergula, was, II, 164, 

Ilsguanro:, II, 251, 

IlsgıeßoXos , V, 15, 

Ilsgıßgaxıovıoı oPsıs, IV, 394, 

Ilsgösırvov, IX, 416, 

Ilegoryyrus ; V, 319. 

Ilsemupr:a, IV, 394, 

Perikles, unter ihm bie ſchoͤnſte Zeit der Kunft, V, 348, 
Seine Wirkungen für Athen in der Kunſt, V, 353, 
Statue defielben, von Ktefilaus, VII, 185, 

Ilsgınundaöss, Präbicat der Horen, VII, 423, 

Ilsprroöıov, IV, 340, 

Ilsgıppavrypra, zu Portici, II, 283, 

Periftelides, was, IV, 396, 

Ilsgırovaa, VIII, 455, 

Ilsogwpa, Vil, 360, 


-Perni, II, 492. 

Peron, Salbenbereiter, IV, 34, 

Ilsgovis, IV, 361, 

Perjepolis, Trümmer daſelbſt, II, 306. Erhobene Fi⸗ 
guren, eb. Große Säulen, In, 274. An den Trüm- 
mern noch Vergoldung, V, 73, 

Perſer, Kunft unter ihnen, III, 266. Arbeiten von ih⸗ 
nen angeführt, eb. Sie waren wohl gebildet, LIT, 
268. Ihre Kleidung, 111, 269, Ihre Figuren nad 
einem Modell gemaht, III, 270. Sie ließen ihre 
Haare wachen, III, 271. Ihr Gottesdienſt war ber 
Kunft nicht vortheilhaft, eb. Sie Tiebten Bieraten an 
den. Gebäuden, III, 274. Sn folgenden Beiten ihre . 
Neigung zum Griedifchen, MI, 275. Unbelleidete Fi⸗ 
guren bei ihnen wider die Begriffe des Wohlftanbes, 
111, 269. Über die Sculptur berfelben,, IX, 319. 

Perſeus, von Dioscorides verfertigt, im farnefifchen Mus 
feo, V, 57. — und Andromeba, auf einem Zellen 
fizend, ein Cameo, V, 59. XT, 244, — in der Hand das 
Mebufahaupt, auf einem Käfer, VIH, 15. ein 
Schwert, VII, 17. IX, 189, 

Derfius, Kopf deffelben in ber Billa Albani, VI, 215. 

Perfpectiv, Vorzug der neuesn Maler darin, I, 49, 

Pertinar, Münze, IX, 151. 

Defcennius Niger, Statue aus ſchwarzem Steine, II, 
231.— Kopf vongeblümten Alabafter, V, 34, Ber: 
meinte Statue beffelben, VI, 319, Münze, VII, 7, 

Petersliche zu Rom, das ſchonſte Gebäube in der Welt, 
I, 262, Alte Säulen darin, II, 446. Bat bopelte 
Mauern, II, 500, 

Ilsla;, IV, 340, 

Pfauen, zwei, im Vatican, V, 84. 

Pfeile, des Apollo und ber Diana, was, IX, 147. — auf 
Begräbnißurnen, IX, 219, 

Pferde, die Alten haben dabei nicht die biametratifche Be⸗ 


wegung ber Beine beobachtet, I, 49, IV, 312, Wie 
die Altenzu Pferde fliegen, 1,281. II, 66. VIII, 433. — 
von ben Alten idealifch gebildet, IV, 185, — bie ſchönſten 
Pferdarten der Alten, IV, 309, Mehrere Statuen anges 
führt, IV, 310, Zwei — im Muſeo zu Portici berühmt, 
IV, 311, Bier — an ber St, Markuskirche zu Vene⸗ 
dig, V, 62. 63. 65. 71. 91. Ob biefe von Lyſip⸗ 
pus, VI, 13, Bier vergolbete — mit elfenbeiner- 
nen Hufen zu Korinth, V, 69, Kopf von einem im 
Palaſte Colobrano, V, 92, Pferd, zu. Florenz, wahrs 
ſcheinlich zur Familie der Niobe gehörig, V, 383. — 
ob bei Ägyptiern, IX, 292. — der Alten, ob fie bes 
ſchlagen wurden, IX, 431, 

Pflanzen, aus denen halbe Figuren gleichfam ———— 
fen, IX, 43, 

Pflaumen, auf Münzen von Damascus, IX, 165, 

Pflug, zwei Arten bei ben Alten, III, 182, — der Alten, 
VII, 535, 

Pflugeifen, bei der Statue des Jaſon, vi, 167. *. 

D, was es bedeute, IX, 222. 

Pfoſten, der Thüren, II, 271. 

Phädra, Geſchichte berfelben mit Hippolytus auf Basre⸗ 

liefs, VI, 201. VII, 75. 81. 

Phaethon, Fall deſſelben, VIE, 394, IX, 115, 

@alıs, IX, 283, 

Palo; , VII, 196, 

Phaneas, zu Herculanum in einer Handſchrift entbeft, IL, 

298, 
Dhafianer, wer darunter zu verſtehen, I, 127. 
Darvunara, II, 432, 


Pherä, in Achaja, viereichte Steine bafelbfi als | 


ten verehrt, VII, 45, 
Pherekydes, muthmaßlicher Kopf, V; 190. 
Phidon, eine Münze von ihm, V, 327, 16. 
Phigalia, Dryade, IX, 96. 
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Philadelphia, Münzen dieſer Stadt, IV, 430, 

Hhilippopolis, Münzen diefer Statt, IX, 217. 

Philipp, von Macebonien, zerfiört Werke der Kunft, 
v1, 79. Münzen defjelben, IX, 277. — bed Züngern, 
Bruftbild im Muſeo Sapitoline, IV, 416, — der XXIII. 
eine Münze beffelben, VI, 110, — aus Kroton, ihm 
eine Statue gefezt, IV, 410, — Kaifer, Münze deffels 
ben, 1, 17, — Q., Münzen defjelben, IX, 117. 

Philiſtis, Münzen derfeiben, V, 328. 

Philodemus, Schriften beffelben zu Herculanum gefunden, 
II, 9, 211. 297. 

Philoktet, wie dargeftellt, IV, 206. — auf Lemnoß er- 
krankt, IV, 217. VI, -140. Ob Pythagoras einen 
verfertigt, VI, 386. | 

Philopomen, Statuen ‚VI, 77 

Philofophen, immer ganz bekleidet, IV, 398, Be ders 
felben, in Muſaik, VIII, 373, 

Hhiltatius, ihm eine Statue errichtet, IT, 196, 

Phocion, vermeinter Kopf deffelben auf einem gefchnittenen 
Steine, VI, 26, 

Phönix, allegorifhe Bedeutung, IX, 113. 

PHhönizier, wie abgebildet, 1X, 47. — mit ihnen flanden 
vor Alters Griechen und Hetrurier in Verkehr, HIT, 78. 
Ihr Land, IT, 218, Ihre Körperbildung, eb, Bes 
fhäftigungen, IH, 219. Künfte, III, 260, Handel, 
11, 261. Sie hatten geflügelte Gottheiten, III, 262. 
Münzen find von: ihnen noch übrig, eb. Kleidung 
derfelben, III, 264. Zierlichkeit in ber Kunſt, III, 277. 

Dopadnyv rsursıv, IX, 570, 

DooBera und —* IV, 255, V, 181. VII, 154. IXx, 451, 

Phosphorus und Heſperus, im Muſeo Pio ⸗Clementino, 
IV, 74. 

Dearopss, IX, 489, 

Dorfonopun; , IV, 96, VII, 156, 387, 

Peovpiov, feine Bedeutung, II, 123, 
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Phrygier, ihre Verhüllung, IV, 257. . Ihren Figuren find 
tmel eigen, 1V, 402, 

Phryne, den Künftlern Vorbild der Venus Anadyomene , 
1, 16. — wegen ihrer Schönheit lodgefprochen, IV, 11. ' 

Des Prariteles Benus nicht nach ihr gebildet, IV, 63. 

Phryno, von Pittakus im Zweikampf überwunden, Glas⸗ 
pafte, III, 118. VIIL, 319. 

@uriadss, VIII, 422, 

Piaggi, Antonio, wie er bie herculanifchen Handfchriften 
aufwilelte, IL, 221, 

Pietas, gegen die Götter, wie vorgeftellt , IX, 132, 

Pietra dolce, IH, 477. 

Dilafter, freiftehende, IL, 447. 

Pilz, am Degen, IV, 429, VI, 243, VIII, 162, 

Ilvarosdyxa:, IV, 39, VI, 235, 

Pinienapfel von Erz, im Vatican, V, 85, 

Pithekufä, das heutige Ifchia, II, 371. 

IlIynouecar, was, V, 257, VIL, 257, 

Piscina mirabilis, Il, 148, 11, 377. 

Pittakus, den Phryno im Zweikampfe Überwindend, Glas: 
pafte, III, 118, VI, 319, Auf einer Münze, VIE, 
318, 

Plaſma di Smeralbo, III, 249, Kleine fizende Figur das 
raus, eb. 

Plaſtik, was, V, 486, 

Platäa, 111, 9%. 

Hlatanen, von den Alten gefchäzt, II, 93. 

Plato, fein Kopf, ein Wunderwerk, Il, 62, 157. 278. 
V, 67. — Bruftbild in England, V, 96. Sogenannte 
Köpfe defielben, V, 199. — geflügelter Kopf, irrig, 
vn, 330.—? mit einem Todtenkopf, auf einer Pafte, 
VI, 331.— vermeinte Köpfe mit Schmetterlingsflä- 
gen, IX, 140, 

Plautianus, ließ viele Sänger caftriren, U, 277. — Lieb⸗ 
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ling bes Septimius Severus, ihm Statuen errichtet, 
VI, 317. VI, 253, 

Plautius Solwanus, Marcus, ſein großes Grabmal bei 
Tivoli, VI, 177. 

Plinius, des Jüngern, Landhäuſer, IT, 420. 

IIlonava, VIII, 28, 

Plotina, Trajans Gemahlin, Kopf von ihr auf einer 
Münze, VI, 262. 

Plumbum argentarium , waß, V, 61, 

Pluto, wie unterfchieden von Jupiter, IV, 128, VII, 114+ 
Wie neuere Künſtler ihn bildeten, IV, 129. Plutokopf 
ohne Scheffel, eb. Köpfe angeführt, IV, 129, VII, 
114, — mit bebeftem Haupte, IV, 417. — mit einem 
Scheffel aufdem Haupte, VII, 115, — geflügelt, VII, 
268. Seine Attribute, IX, 85, | 

Plutus, neben ihm ein Hund, X, 215, 

IBwwIygıa, IX, 282,. 

Po, Fluß, wie abgebildet, IX, 115. 

Iloa:, VII, 422, 

Poet, teagifcher, ein Gemälde, V, 125, 

IIoAguzeyxos , VIII, 476. 

Dolemon , filberne Münze von ihm, IE, 20. 

Pollio, Afinius, was er für die Kunft that, VI, 181. 
— Bedius, Zrlimmer feiner Villa bei Neapel, VI, 182, 

HIOAAIZ flatt TIOAIZ, auf einer Münze, V, 200. 

Pollux, mit Pantratiaftenohren, TV, 280, VII, 459. — 
im hetrurifchen Style, V, 272, — mit einem Schwan 
neben fi, IX, 89, 

z IloAos , was, V, 414. 
Polykrates, von Samos, hatte den berühmten Stein des 
Theodorus, It, 108. | 
IloAvsAıurov Uroöypa, IV, 376, VII, 289. 
Polyphem, auf einem Basrelief, in der Billa Albani, VII, 
e 374, = 
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Polyphontes, ein Heros, ob in ber Statue bes fierbenben 
Fechters gebildet, -V, 394. 

Polyxena, auf einem gefchnittenen Steine im ſtoſchiſchen 
Muſeo, V, 274. VIII, 233. 

Pomice, II, 482. 

Pompeji, feine Lage, II, 79. 125. Größe, II, 127. Übers 
bleibfel eines Amphitheaters daſelbſt, eb. Berichts 
tung, eb. II, 240. Die Straßenmit Lava gepflaftert, 

. 11, 130. 258. Schäpdliche Ausdünftung bafelbft, II, 
140. Zempel und Eifterne, It, 147. Stabtthor, II, ' 
256. Grabmale bafelbfi, II, 259, Villen, II, 265. 
Wohnungen, II, 268, Gemälde, II, 270. Shärpfo- 
fien, II, 271. Vier Statuen von gesrannter Erde 
dafelbft gefunden, III, 88, 

Pompejus der Große, Statue, wahrſcheinlich ein Republis 
caner, II, 53, — hatte Zempelin allen Provinzen, VI, 
115. Statue deffelben im Palafle Spada, VI, 154. 
VII, 223. Eine nakte in ber Billa GSaftellazzo, vi, 
157. ‚Münzen, eb. Sein eigenes Haarfcheiteln,. eb. 
— Sertus, wie gekleidet, IV, 333, — Kopfauf einem 
Garneol, V, 55, 57, VI, 143. 158, Münze, VI, 157. 

Hoppäa, ſchönes Bruftbiid, in der Villa Albani, VI, 209, 

Porcelan, III, 121, 

Porcinari, Antikenſammlung im Hauſe, III, 382. 

Tlogo:, VII, 409, 

Porpax, Fluß in Sicilien, wie gebildet, IX, 116. 

Iloore&, VII, 313, VIII, 100, 

Porphyr, in einem Stät eine goldene Münze gefunden, 
11, 354, Arten beffelben; Arbeiten daraus; III, 236, 
VI, 69, Ort und Erzeugung deſſeiben, III, 240. 
Alter der Statuen aus rothem Porphyr, IH, — 
ſchwarzer, IN, 245. — Breccia, eb. über die Bearbeitung 
dieſes harten Steines, III, 243. Aud) neuere Künftler 
verftanben ihn zu bearbeiten, V, 38. Gefäße daraus, 
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ein. Vorzug der Alten, V, 41. Wann man anfing, 
darin zu. arbeiten, V, 42. Eine weibliche fizende Fi⸗ 
gur daraus, im Palaſte Farneſe, V, 43. Welche mars 
mornen Theile die Statuen von Porphyr haben, V,42, 

Tlog@ugsov nupa, IV, 137. 1X, 269. 

Portal, ein Tempel des Kaftor und Pollux, II, 405, 

Portici, woher der Name, II, 124, Einrichtung des Mus 
ſeums dafelbft, II, 326. Werzierte Wand, II, 469, 

Porticus, an den Theatern, I, 254. 

Portlandvafe , III, 120. 

Porträt, wie es entfleht, I, 20. Fehler im Maaß ber 
Theile, I, 247. Gewohnheit, olympifchen Siegern 
Horträtftatuen zu fezen, VI, 67. Ban Dykiſche Art 

ber Porträte, VIE 96. 

Poſidippus, des Luftfpieldichters, Statue im Mufeo Pios 

Elementino, VII, 198, 

Tlorygıa ypapparına, was, IX, 189. 

Pothos, ſ. Eros, 

Pozzuolo, Trummer von Gebäuden daſelbſt, II, 361. 46. 

Præcinctiones, II, 247. 

Præcones, V, 393. 

Præſericulum, zu Portici, II, 180. 

Præſiea, fogenannte, im Muſeo Capitolino IV, 371. VII, 
404. 

Praneſte Tempel des Glüks daſelbſt, VI, 134, 

Pretexta, wann bie Söhne ber Senatoren fie anzogen, 
VI, 199, : 

‚ Yriamus, Abbildungen angeführt, IV, 214. — löfet Hek⸗ 

tors Leihnam aus, VIII, 188. 

Priapen, als Amulete, bei den Alten und Neuern, I, 161. 

Priapus oder Faunus, das Opfer deſſelben in. Dresden, I, 
83. — junger, in der Billa Albeani, A, 103. — zu 
Herculanum, II, 161. Priapusglieber, IE, 162. — in 
den Komödien, Ill, 399. — eine Statue von Dinome⸗ 
ned, V, 417, auf einer hetrurifchen Schale, VII, 45, 
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Priefter, phrygiſcher mit Ergänzungen, II, 24. — Agyp⸗ 
tiſche, wie gekleidet, III, 189, — der Iſis, III, 228, 
Dbere Hälfte einer Statue, ägyptiſche Arbeit, im Mu⸗ 
feo Rani, III, 238. — fogenannter in der Billa Albani, 
III, 319. — der CEybele, verfäinitten, IV, 73. VI, 
273. — der Diana ebenfalls, IV, 85, — weiß gekleidet, 
IV, 332, — beim Opferfhladhten mit einem Schurze 
bekleidet, IV, 417. VII, 368, Bruſtbild eines ägyp⸗ 
tifhen von rothem Marmor, V, 44. Grabftein eines 
Sfispriefters, IX, 67. 

Probirftein, V, 29. Gin ägyptiſches Werk daraus, IH, 
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Procilia, Münze biefer Kamille, IV, 378. 

Profil, griehifhes, Schönheit deffelben, I, 208. TV, 236, 
Welches — ſchön ift in der Kunft, VII, 138, 

Prometheus, mit einem Mobellirflab in der Hand, V, 8. 
— die Borficht deffeiben, aufeinemgefehnittenen Steine, 
VIII, 5. Den Menſchen formend, auf einem Basrer 
lief, VIII, 10, Seine allegorifche Bedeutung, IX, 123, 

Proportion, in der Kunft, IV, 226. — an Säulen, IV, 225+ 
Die größern und Eleineren Verhältniffe wahrfcheintid 
durch Regeln feftgefest, IV, 232. Behler gegen bie 
Proportion inmanden Kunftwerfen, IV, 233. — wahr: 
fcheintich zuerft von Bildhauern beftimmt , IV, 234, 

Propyläen , zu Athen, V, 355. | 

Proscenium, pulpitum oder palco, II, 250. 

Proferpina, ihr Kopf ſchön auf Münzen von Großgriechen: 
land und Sicilien. IV, 163. — auf einer Münze von 
Syrafus, V, 180, — auf Münzen des Agathokles, VI, 
83. Woher fie ihren Namen haben foll, vu, 3%. 

IlporyY:öiv, VII, 283, 

Protefilaus , mit einem Diskus zu feinen Füßen, V, 417. 
Babel deſſelben und feiner Gemahlin Laobamia, VII, 
151. — mit befondern Ohren, IX, 10. 
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Ilporgwyaicı, VII, 438. 

Pseudoperipteri, II, 318, 

Pſi, V, bat bisweilen bie gorm eines Kreuzes, III, 154. 

Wrana, VII, 268. 

Pſyche, geftügt auf eine Hale, VII, 371. — fogenannte, 

im Muſeo Sapitolino, VII, 429, Zwei Statuen, IX, 
141» — ſ. Xmor, 

Ptolemäer, Kunft unter ihnen, VI, 64. 66. VII, 209. 


Statuen und Köpfe unter dem Namen derfelben haben. 


nichts mit ihnen gemein, V, 88, VII, 212. Wie die 
Werke, welche unter ihnen entftanden, befchaffen find, V? 
238, Bermeintliher — auf einem Amethyſt, VII, 154. — 
. Apion hat lange Loken, V, 68. — Auletes, fogenannter in 

Frankreich, V, 57. VI, 114. — Evergetes, brachte viele 
Statuen nad) Ägypten, VI, 111. — Lathyrus zerftörte 
Theben, eb. — Philadelphus, Kopf, irrig dafür gehal⸗ 
ten, IV, 282, Kunft und Wiffenfhaft unter ihm, VI, 
65. Sein Aufzug durch Alerandrien.. VIL,'167. — 
Philopator, von Aulus, I, 66. Sein großes Schif, 
11, 381. Ein Speifefaal von ihm aufgeführt, II, 453. 
— hatte viele Künftler an feinem Hofe, VI, 111. — 
Phyſkon, unter ihm ziehen griechiſche Künftler u. Ges 
lehrte weg, VI, 112. VII, 217. — Soter fhüzt bie 
griechifche Kunft, VI, 65, — Sohn des Tuba, vorgeb⸗ 
licher Kopf deflelben, V, 66. 

Puber, V, 426. 

Pudicizia, Statue, VI, 171, 

Pullarius, IX, 19%. a 

Punifhe Betten, Zenfter, Preffen, Zugen, TIL, 260. 

Punkte, über ben Buchftaben in Handſchriften, II, 215» 

Yuntello, was, 11, 23, 

Pupienus , Statue deſſelben, in der Billa zu VI, 
326, VII, 256. 

Pupillae, IV, 156. 
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Purpur, ift von zweifacher Art, IV, 325.— Tracht der Kais 
fer, 1V, 327. 

Puteal, III, 334. IX, 489. 

Puteslia sigillata, III, 334, VII, 275, 

Yuzzolana, ſchwärzlich und röthlich, I, 359. 483. 

Pycnostyli, II, 340. 

Pygmäen, aus Elfenbein, in der Salerie zu Florenz, IH, 
102, 

Pygmalion, Statue, IV, 85. 

Ilvywv, V, 365. VII, 342. IX, 101. 

Pylades und Oreſtes, am Grabmal des Agamemnon, auf 
einer Vaſe, VIII, 251. 

IlvAswv, III, 345. VII, 320, 

Pyrächmus, ein berühmter Schleuberer, IV, 24. 

Pyramide, des Geftiuß, II, 359. 482. 

Pyropokilon, was, III, 236. 

Pyrrhus, König, ob fein Kopf in ber Billa Ludoviſi, V. 
42. Münzen von ihm, VI, 59, Eine Statue unb 
mehrere Köpfe wahrfcheinlich nicht Abbildungen deſ⸗ 
felben, eb. Ohne Bart gebildet, eb, 

Pythagoräer, verfolgt, VI, 120. 

Pythagoras, Schule deffeiben zu Kroton, was fo heiſſe, 
II, 344 


Q. 


Quadra, was, II, 169. 

Quadrata, von ben Werken Polyklets gebraucht, V, 207. 

Quabdratur, im Beichnen, V, 214 

Quadriga, auf bem Theater zu Herkulanum, II, 142. IV, 
311. V, 71. — auf dem Zempel Supiters in Rom, II, 
449. V, 287. — des brandenburger Thors zu Berlin, 
V, 490. 

Quadrisoleae, was, IV, 375, 
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Quãſtchen, am Mantel, IV, 355. 
Quinarius, aus Gold, im farnefifchen Muſeo, v. 2. 
Quinctius, 2%, brachte Statuen und Gefäße aus Gries 
denland nach Rom, V, 287. — ihin.eine Statue zu Rom 
geſezt, V, 289. 
Quitte, allegorifche Bebeutung, IX, 110, 


N. 


"Paßöıov, was, IX, 255. 

"Paßdwers, nıovog , II, 384. 

Rabe, auf Grabmalen, IX, 171, 

Race, göttliche, wie vorzuftellen, IX, 256. 

Rad, beim Bauen gebraudit, II, 376.. 

Radſchiene, im Mufeo zu Portici, II, 176, 

"Paiöız, IV; 376. VII, 289. R 

Ränzel, Fabel der beiden, was, IX, 145. 

Rapillo, vermuthlich Capillo, was, II, 355. 482. 

Rauch, auffleigender, was, IX, 23 

Rauchfang ber Alten, II, 40, 

Rauchpfanne bei heiligen Berrihtungen, vu, 5. 

Ravenna, Kupel an einer Kirche dafelbft, II, 365. 

Nechtögelehrter, wie vorzuftellen, IX, 256. 

Redner, was bei ihnen für unanfländig galt, IV, 198, 

Reggio, Münzen biefer Stabt, IX, 227. 

Regen, wie abgebildet, IX, 133, 

.Regi artis in einer Inſchrift, IX, 85. 

Regierung, gerechte, wie ausgebrüft, IX, 244. — Einfluß auf 
Künfte, 1, 133. 

-Megifole, Statue, was fie vorftellt, V, 93. 

Reife, der Säulen, II, 384. 

"Pewvy, Beiwort der Zuno, IV, 357. VII, 302. 

Reiſe, Wunſch einer glültihen, wie ausgebrüft, IX, 133, 

Reiten, das, der Aiten, VIII, 430, 

Neifegätter, don Erz, die man bei ſich trug, III, 110. 
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Religion, von Le Gros, I, 249, 

Neligionfpdtter, wie abzubilden, IX, 256. 

Refina, Name und Lage ber Stadt, 11, 124 

Reticulum, IX, 591. 

Rettung , unverhofte, wie vorzuftellen, IV, 257. 

Rho, P, griehifches, auf Münzen, V, 175. — in einer 
Inſchrift, IN, 87. 

Rhodus, Münzen, IX, 177, Kunft bafelbfi, V, 301. 

Richter, gerechter, wie abgebildet, IX, 133, 257. 

Rica, IV, 367. 

Ricinium, IV, 362. 417. VII, 297. 

Riciniatus Jupiter, IV, 417. 

Riehfläfhchen, VI, 291. 

Rimini, Triumphbogen dafelbfl, II, 46. 

Ringe, der Ägyptier, III, 20%, — ber Römer, IV, 395. 
— anden Beinen, IV, 396. Bilder auf — ber al 
ten Chriften, IX, 159. — um bad Bein einer nal: 

- ten Statue, IV, 284. 

Ringen, Grabe beffelben auf einer Vaſe, I, 137. Xitefte 
HPreife darin, II, 452. 

Ringer, junger, von Probirftein, IT, 105. — verſtũm⸗ 
melter, mit dem Ötfläfhchen, in der Billa Albani, 
II, 348, IX, 9. reife derfelben waren Gefäße mit Ol, 
II, 452. — zwei junge, von Erz, im berculanifchen 
Mufeo, V, 80. — bie zwei fogenannten, zu Florenz, 
V, 91. 379 VII, 294. — Sturz aus Bronze in ber 
Galerie zu Florenz , V, 91, — unverhüllt in ben Spies 
len ber Grieden, V, 350. Ihnen Statuen errichtet, 
VII, 210, Befonbere Form der Ohren an mehrern 
Köpfen derfelben, IV, 279. VII, 465. IX, 8. Ihr Beis 
hen, IX, 134. 

Ringhiera, Balcon, was, II, 416. 

Prraywysvs , IX, 435. 

Rot, weiblider, IV, 336. —naprwro, IV, 337.— nie mit 
Granßen befezt, IV, 339. — wie verziert, IV, 38, 
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Rohr, in Italien flärker und länger, II, 433. Das — von 
Orchomenos zu Fidten gebraudt, V, 131. 

Rolandi = Magnini, das Mufeum , IH, 192, 

Roma, Göttin, ein Gemälde, verloren, HI, 28. Wie 
ihre Köpfe gebildet, IV, 156. VII, 142. Bilder ders 
felben, IV, 157. IX, 263. — fizende, ein Gemälde, 
im Palaſte Barberini, IV, 341. V, 105. 140. VI, 
334 Desgl. im Campidoglio, VI, 152. Ihr und Aus 
guflus ein Tempel zu Melaffo gebaut, VI, 180. 

Rom; römiſche Schule, I, 142. Hier find mehr fchöne 
Gebäude, ald in ganz Italien, I, 262. Klimatiſcher 

uUnterſchied zwifchen Rom und Athen, III, 128. Der 
Pöbel genießt unter den Prieflern ausgelaffene Frei⸗ 
heit, I, 137. Die Erhaltung der Stadt durch Bes 
liſar, VI, 356. 

Römer, die alten. Römifche Sprache und Sinnesart mit 
der griechiſchen verglichen, I, 130. IV, 15. Wenig 
geborne Römer find ausacelände Künftler geworden, 
I, 242 — bebdienten fi in den ältefien Zeiten ber 
famnitifhen und volfkifchen Künfller, III, 369, — 
liebten graufame Spiele, IV, 15. Ihre graufame 
Art, Krieg zu führen, IV, 16. Was ihrem Verſtand 
eine zeitige Reife gab, IV, 27.— bebienten ſich grie- 
chiſcher Maler, Vs 141. Kunft unter ihnen, V, 
2564 Ihre Künfltter blos Nachahmer ber Griechen‘, 
V, 265. 271. Statuen angeführt, eb. Wie das 
Borurtheil von einem den römifhen Künfltern eis 
genen Style entflanden, V, 247. Kunft unter ben 
römifchen Königen, V, 277. Brüher betrurifche 
Künftter gebraucht, ed. Warum in ben erflen 
Zeiten der Republik die Kunft wenig geübt wurs 
de, V, 279, Mehrere Statuen angeführt, V, 
277. Sie bebienten ſich hetruriſcher Maler, V, 282. 


"Wie lange fie Haar und: Bart ungelshoren trugen, Vs 


233. Wann die Malerei von ben Römern geübt 
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wurde, V, 283. Wann fie die Liebe zur Kunſt durch 
die Griechen in fih erwelten, V, 285. 290. VII, 
217. Neue Statuen der Gottheiten zu Rom gears 
beitet, V, 286. Wann in Rom bie Pracht anfängt, 
V, 287. Griechiſche Götter unter griechiſchen Ramen 
eingeführt, V, 288. Durch Rom wurbe die griecdhifce 
Kunft den Übrigen Völkern Europas mitgetheilt, V, 
292, Kleidung der Römer, V, 398. Sie rauben in 
Griehenland Statuen, vi, 81. Sriechiſche Kunſt 
durch Römer befördert, VI, 114. VII, 226. Die 
Künfte fuhen Schuz in Rom, VI, 125. Altes Rom, 
VI, 132. Häufer zu Rom verändert, VI, 137. 
Ließen fih griehifhe Grabfteine fezen, VI, 157. 
Ihre Herichaft der Welt, wie auögebräft, IX, 135. 

Römiihe Säulenordnung, II, 405. 

Romularis, IX, 598. 

Romulus, feine Statue von Erz, II, 109, 

‘Puoroygabo: , II, 467. 

Rofas. in Katalonien, Eolonie der Rhodier, IX, 177. 

Rofeius, Q., Schaufpieler, wie in ber Wiege dargeſtellt, 
VI, 145. 

Roſe, ihre Bedeutung, IX , 146. 153. 

Roſen, auf Münzen von Rhobus, IX, 177. 

Roſpiglioſi, Palaſt, Gemälde daſelbſt entbekt, V, 117, 

Rosso antico, V, 43. Alte Denkmale aus biefer Stein⸗ 
art ’ eb, 

Rosso incarnato, V, 127, 

Roßkafer, was er bedeute, I, 160. IK, 24. — Bild ber 
Sonne, III, 81. 

Noft, an Statuen von Erz. V, 

Roetra, VI, 296. Gin Rofleum auf dem Sokel eine 
Statue, IX, 203, 

Rothe Farbe, auf hetruriſchen Urnen, IX, 218, 

Rotonde, II, 91, 

Ruder, feine Bebeutung, 1X, 121, 
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Ruf, wie abgebildet, IX, 135. 

Rugae, an der Kleidung, was, IV, 366.. 

Rube, in der Kunft, IV, 193. — in der. Eompofition 
ber alten Künfller, IV, 242, — wie ausgebrüft, IX, 
135. 229. — nad) Überflandener Arbeit, wie vorzüs 
flellen.. RX, 257. 

Ruhm, der Genius deſſelben, von Annibal Garacci dar⸗ 
geſtellt, 242. 

Rumilia, ſogenannte, in der Villa Albani, VII, u”: 

Ruminal, IX, 598 . 

Küftungen, am Sturz einer Statue in ber Bihe 
Strozzi, IV, 428. — ber Alten allegorifch verziert, 
IX, 191. 


©. 


M ftatt 2 in Münzen, V, 175 — eigenes Beiden in - 
einer Infchrift, V, 433. 

Sabine, Hadrians Gemahlin, Bruſt, inr Muſeo Sapitoling;- 
V, 3% 

Sabinerinen, fogenannter Raub derfelben, VIIL, 158. 

——Sacella, IX, 501. 

Sacerdos publica, in einer Infchrift, II, 260. 

Salamis, Sieg bei, wo vorgeftellt, V, 336. 

Salinum, ein gewiffer Marmor, V, 21. 

Salluſtia Balbia Orbia, im Belvedere, V, 256. —in einer 
Inſchrift Venus Felix genannt, V, 266. 

Salluſtiſche Gärten, Kunſtwerke dafelbft entdekt, IV, 92. 
VI, 235. 

Salzburg, Statue von Erz daſelbſt, V, 266. 

Samniter, wenige Münzen von ihnen übrig, III, 366. Sie 
liebten bie Pracht, III, 367. 

- Samos, jezo wüſt, I, 13. Münzen, VII, 320. IX, 82, 

Drei Statuen von Erz bafelbft, die eine Schale trugen, 
III, 109. Leuchter, IV, 35, 
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Sandalen, IV, 374. 

Sanga, V, 278. a = — 

Sänger, mit einem Ring durch die — 11,277.VIH, 382. 

Santa Eroce, Palaft zu Rom, II, 386. 

S. Lorenzo, Shor zu Rom, IX, 220, 

S. Nicola. Klofter in Sicitien, Tempel bafelbft, II, 418. 

S. Stefano del Sacco , Kirche zu Rom, HI, 90. “ 

Saphyr, vertieft gefchnitten, die Zagb Sonftantins vors 
ftellend, VI, 347. 

Sapienza, Kiche zu Rom, ihre Form, IX, 196. 

Zaparız , III, 270. 

Saracenen, führten Kunſtwerke aus Sicilien nad) Alexan⸗ 
brien, VI, 360. 

Sardanapal I, vermeintliche Bildfäule, nahe bei Frafe 

cati gefunden, II, 97. V, 199. VIII, 307. Zu Ans 
hiale in Gicitien war feine Statue, V, 79. 11, 155. 

Sardes, zu Darii Zeit die Häufer von Rohr, V, 329. 
Münzen, VII, 321. 

Sarbinien, Figuren von Erz bafetbft entdekt, TIL, 406. 

Serdiniſcher Soldat von Erz, II, 98. III, 408. 

Sarpedon , griedifches 'Epigramm auf feiner Statue, IV, 
133. : 

Saturi, von Karben, IV, 152. 

Saturnus, feine Verehrung in Ägypten, III, 80.— ges 
wöhnlich mit bebeftem Haupt gebildet, IV, 417. Ihm 
reichet Rhea einen eingewilelten Stein, IX, 69. 

Satyen, hohle, mit Figuren ber Gratten, was, I, 198. 
Rumpf eines tanzenden, H, 27. Ein trunfener, H, 
61. V, 79. fchlafender, eb. 1, 156. V, 79. VI, 355. 
— ein Mädchen Eäffend, IL, 150. — in einen ‚Hermes 
phroditen verliebt, 150. II, — mit einer Biege, 1, 
154. Der Periboetos des Prariteles, und Gopieen 
deflelben, IV, 434. Der das Schbillum tretende, zu 
Florenz, IV, 435. Einer Nymphe das Gewand raus 
bend, und einer, ber einem Faun ben Dorn aus bem 
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Fuße ziehen will, im Muſeo Pics Glementino, IV, 438. 
— aus einem Horne trinkend, Gemälde, V, 109, — 
kindlicher, jest im Muſeo Pio⸗Clementino, V, 233, 
— junge, wie von den alten Künſtlern gebildet, VII, 
.118. IV, 89, She Baar, VI, 156. — mit einem 
Schilde, auf einem Basrelief, VII, 450. Satyrkopf, 
in Carneol geichnitten, VIL, 452. Satyr mit Kräns 
zen auf feinem Spieße, auf einem Basrelief, VII, 
454. — des Protogenes, IX, 44. Satyrkopf in Ges 
flalt einer Zraube, IX, 243. 

Säufer, wie angedeutet, IX, 222, 

Säulen, an ben Tempeln zu Päflum, II, 82. — cannels 
lirte, II, 91. Ihr Verhältniß zum Zempel, II, 307. 
Größe ‚derfelben am Zempel Jupiter zu Girgenti, II, 
318. — in ben älteften Beiten von Holz, II, 383. Das 
Berhältniß der Höhe und Dile, eb. Proportion, 
IV, 228, — ordnung, in ber Baukunft, ‚wie vielfach, 
I, 386. Wiedie Säulen immermebr verziert worben, 
U, 445: Menſeln an den Säulen, II, 446. Zwei 
ſchöne in der Petersliche, eb. Acht von Porphyr in 
der Sophienkirche zu Conftantinopel, eb. Eine von 
orientalifhem Atabafter im Vatican, eb. Zwei, 
von Porphyr im Mufeo Pio⸗Glementino, Il, 447. 
Zwei aus Porphyr mit hervorſtehenden Bruftbildern , 
eb. Säulen aus einem Stüke mit. dem Kapitäl, eb, 
— von Travertino , mit Gyps bekleidete, II, 482. — 
dienten in den früheften Zeiten den Mriechen als Götter: 

‚ bier, III, 67; VIL 44, wie eingzfaßt, 11,445. Zu 
Zyrus foll eine von Gold und eine von Smaragd ges 
..wefen feyn, III, 261. — zu: Perfepolis verſchieden 
von den griechiſchen, III, 274, — gedrechſelte, V, 44. 
—auf dem. Foro .1765 entdekt, Vi, 285. Gine 
große von geblümtem Alabaſter, Vi, 330. — die ver⸗ 
‚brannte, nahe bei Vifivrfham:, VI, 381... @ine von 
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ägyptiſchem Granit von bem Foro Trajans, VII, 


244. 

Saum, wie an Rölen ber Frauen verziert, IV, 379. 

Zaupwrup, VII, 10, 

Scarabäi, welche aus fpätern Zeiten, II, 219, — bie meis 
ſten Hetrurifchen Steine haben biefe Form, DI, 335. 

Scaurus, Marcus, raubte Gemälde aud Sicyon, VI, 
105. VI, 217. Sein Theater, eb, 

Scena, bes Theaters zu Herculanum, U, 243, 11, 249. 
Die ganze Scena von Hadrians Theater, 272. 
Schaam, wie bei den Alten gemadt, IV, 300, V, 356. — 

an betrurifhen Figuren, VII, 08, 

Schabeiſen, strigilis, IT, 187. 

Schaf⸗ und Stierköpfe, als Bieraten, I, 10%. 

Schale, große, mit.den Thaten bes Herkules, in der Billa 
Albani, II, 102, VII, 471. — aus Glas, im Mufeo 
Trivulſi, IIE, 113. — vier, bei Girgenti gefunben, 
V, 178.— goldene des Bathykles, V, 307. Mehrere 
goldene dem römiſchen Senat gebraht, VI, 85 
Auf einer marmornen — der ruhende Herkules, VI, 97. 
— zwei große, in der Villa Albani, VI, 331.— mit 
den Thaten Aleganders, IX, 31, — weldhen Bottheis 
ten gemein, IX, 68. — in bee Hand ber Pallas, auf 
Münzen Aleranders, IX, 221. ... 

Schamhoftigkeit, mie ausgebrüft, IX, 135. 

Schatten und Licht, in der Malerei, I, 269. 

Schaumünzen, nah Art der Dofen gehöhlt, VI, 290. 

Schaufpiele, blutige, erſt in der fpätern Zeit der Griechen, 
1, 16. 

Schaufpieler, Eharatter und Kleidung eo bei ben 
Alten, VII, 385. 

Scheffel und Mebſchuu auf einem Seintglafe, ws, Rn, 
158. . 

Scheibe eines Schwerte mit großen platten Rägetn, 11,287. 

Schemel, auf Kunftwerlen, was, VIl, 323. VII, 11% 
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Schenktiſch, zu Pompeji gefunden, II, 80, 
Scherz , beiffender, wie ausgebrüft IX, 136, 
Schienbeinrüftung, am Friefe eines Tempels, IX, 199, 
Schikſal, wie abgebildet, IX, 136. IV, Lan. 

Schif, des Tempels, 11, 431. 

Schiffe, mit ägyptifchen Gottheiten: II, 183. 184. — mit 

- Augen, VII, 332, — mit zwei Ruderbänken, in erhos 
bener Arbeit, VIII, 452, - Über die — dee Alten, eb. 
Ein Stük davon auf einem Grabmal, was, IX, 148. 
— allegorifch verziert, IX, 202, — mit Klägeln, eb, 

— in Geftalt ſchwimmender Schwäne, a 

Schiffahrt, wie abgebildet, IX, 137. 

Schilde, an Tempeln aufgehängt, II, 458. IX, 198. Schild, 
worauf vermeintlich Scipios Enthaltſamkeit abge⸗ 
bildet, VI, 125. 129. IX, 34. — wie fie die Alten 
trugen, VII, 310. IX, 93, Verſchiedene Allegorien 
auf. dbenfelben, IX, 191. — auf Gräbern, IX, 19%. 

Schildkrote, Attribut Afkulaps, IX, 74. Ihre Ber 
deutung, IX, 155. — auf Münzen ber Stadt Ehelone, 
IX, 178 

Schlaken, zur Unterlage ber Städte gebraudt, II, 130. 

364. 482, 

Schlaf, aus ſchwarzem Marmor von Algarbi bargeftelt , 
in der Villa Borgheſe, III, 20. IX, 238. — wie abs 
gebilbet, IX, 137. 238. Viele Kbbilbungen deffelben, 

0b, — Freund der Mufen, IX, 139, 

Schlange, um ein Ei, 1, 162. — ald Verzierung an Arms 
bändern, IV, 394, Allegoriſche Bedeutung berfelben, 
IX, 25. 114. 161. 291. Auf dem Schild des Epa⸗ 
minondas und Menelaus, IX, 161. — auf einer Münze 
bes Philetärus, IX, 208, 

Schleier, ber Weiber, IV, 367. — der Alten, vn, 499. 

Schleifer, fogenannter, VI ‚139. 

Schleuderer, unter den Griechen felten, IV, 23. 

Winkelmann. 12 “ 7 
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Schäffer, den mehrere Gottheiten tragen, VII, 365. 
Schmelz, bie Alten arbeiteten aud) barin, V, 15, 
Schmetterling, Sinnbild der Seele, I, 163. VII, 331. IX, 
140. Köpfe mit Schmetterlingäflügeln, was, VIIL, 330, 
IX, 140. — als Zephyrwind gedeutet, IX, 202. Giner 
auf einem Gefäße und unten ein Weinhlatt, IX, 222. 
Giner und ein Schwein auf einer Graburne, eb. Zwei 
von Amor vor ben Pflug gefpaunt, IX, 241. 
Schmuk, an ber weiblichen Kleidung , IV, 379. 
Schnipchen fhlagen was für Bedeutung, VIEL,311. IX, 120. 
Schnupftüher , unter Griechen nicht befannt, IV, 426. 
Schönheit, der griehifchen Körper, 1, 10. Wettfpiele 
für fie gefeiert, I, 13. IV, 12. Kinder ber Griechen 
zur Beurtheilung ber Schönheit euzogen, I, 13. IV, 
35. Beimanden Völkern, 3. B. bei den Georgianern, 
ift nichts ſchön, weil alles fchön iſt, 1, 3. Die fpars 
tanifhen Weiber bemühten fi, fchöne Kinder zu ha⸗ 
ben, 1, 12. Unſere die Schönheit zexflörenden Krank⸗ 
heiten bei ven Griechen nicht, I,.13. Urbild ber Schöns 
heit eine im Verſtand entworfene geiflige Natur, I, 17. 
Der Weg zum allgemeinen. Schaͤnen, 1, 20. In den. 
Ländern der Künfte die fchönften Mengen, I, 131. 
Ginige ſchoͤne griechifche Sünglinge genannt,-T, 138. 
Wo Künfte blühen, find auch. fchöne Menſchen, I, 131. 
Schönheit mit Ernſt vereint, I. 151. Worin Schöns 
beit beftehe, I, 207. Die Linie des Schönen, I, 207. 
Negative Kenuzeihen der Schönheit, I, 208. IV, 45, 
Schönheit des griechiſchen Profils, 1, 208. EV, 246. 
Mer nur wiffen kann, was wahrhaft ihn ifl, I, 211. 
Bon ber Fähigkeit der Empfindung bes Schönen, I, 
238. — 273. IX, 280. Die Kühigkeit ber Gmpfins 
dung des Schönen hat jeder, I, 339. Die Fähigkeit 
dazu wird durch Erziehung gebilbet, 1, 242. Zeichen 
dieſer Fähigkeit, I, 243. Die Schönheit unb das 
Schöne zu unterfheiden, I, 238. Mehr Empfindung 
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vwird sum: &dönen in der Kunft, als in ber Natur er- 


fobert, 3, 244. Unterricht eines Knaben zur Faͤhig⸗ 
keit, das Schöne in der Kunſt zu empfinben, wie,.I, 
262. Die Kenntniß bes Schönen muß bucd) die Be⸗ 
trachtung der Urbilber felbfl'erfangt werben, I, 255. 
Das Schöne in der Baufunft, 1, 261. II, 441. Was 
bei dee Schönheit der Bildhauerei zu beobachten, I, 
263. Worin die Schönheit in der Materei-boflehe, 
1, 264. Wo die Schönheit Häufiger iſt, 111,129. — 
: bei Griechen fehr geachtet, IV, 11. Nicht ſchöne Vils 
dungen allgemeiner, wo, IV, 54. Wir find. verfchie- 
den im Begriffe derfelben, IV, 47. IV, 65. In der 
‚allgemeinen Korm der Schönheit find alle Bölker über⸗ 
eintommen, IV, 56. Die Farbe trägt zur Schönheit 
"Bei, ed. Die Schönheit verfchieben von ber Gefällige 
keit und Eieblichkeit, IV, 58." Allgemeiner Begrif der 

Schönheit bleibt unbeflimmt, TV, 59. VII, 102. Die 
höchſte Schönheit iſt in Gott, IV, 60. VII, 103. Ein⸗ 
heit und Eimfalt, das Höchfte in der Schönheit, eb. VI, 
103. Unbezeihnung eine Eigenſchaft der Schöngeit, 
IV, 61. VII, 105. Bildung der Schönheit iſt indie 
vidueR, Pi, 62,.VH, 108, Die Schönheit vorzuglich 
der Jugend eigen, IV, 64. 85, VII, 108. Ideale 


Schoͤnheit, IV, 70. VII; 108. — at: Figuren im 
maunlichen Alter wie ansgebräft,,. IV, 121. — bei 


weiblihen Figuren, IV, 145. Ohne Nachtheil der 
Ähnlichkeit naͤherten ſich bie alten Künftter bei gewiſ⸗ 
Ten Perſonen dem Ideal der Schönheit, IV, 18% Die 
Thiere ſind davon nicht ausgenommen, IV; 185. Schön: 
beit ohne Ausdruk unbedeutend, IV, 18. — ohne Pro⸗ 
portion nicht zu denken, IV, 226. Welche Stirn bie 
- fehöne fei, IV, 247. VII, 189.: Augen, ein weſent⸗ 
lihes Theil der Schönheit, IV, 262, VIT, 141. Mund 
gehört zu den fhönen Theilen bes Geſichts, IV, 271. 
— des Kinns, W, 274. VV, 145, — der Aufferften 
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Theile ſowohl als der Flächen in Werken ber alten Künft- 
fer, IV, 291. VII, 157. Suche nit die Man gel in 
Merken der Kunft zu entbelen, bevor du bag Schoͤne 
erkennen und. finden gelernt, IV, 302. Man ſpreche 
nit ber Handwerks entſcheidung nad, die mehren⸗ 
theils das Schwere dem Schönen vorzieht, IV, 303. 
Man unterſcheide das Weſentliche von den Nebendingen, 
TV, 804. Das Schöne iſt nicht mit ein em Blke zu 
--.. efaffen, V, 262. Leidenſchaft im Geſichte iſt der reinen 
Schoͤnheit nachtheilig, V, 442. — nicht mit Bollkom⸗ 
menheit zu verwechfeln, VII, 102, Perſoönliche Nei⸗ 
gung zieht uns vom wahren Schönen ab, VII, 110. 
. Die Schönneit ift entweder individuell ober idealiſch, 
; VO, 108. Ausdruk, eine Eigenſchaft der Schönheit; 
: ... ebenfo Handlung, VII, 119. Stille und Ruhe find der 
Schönheit eigen, VII, 120. Schönheit der einzelnen 
; Theile des menſchlichen Körpers, VII, 138, 
Schreken, mit einem Löwenkopfe, IX, 238, 
‚Schreiben, von ber Rechten zur Einken, VII, 162, 
Schrift, roͤmiſche III, 4110. Kapſel zu ——— weflen 
‚ Kennzeichen, VI, .161.:° - 
Schubkarren, auf einem. Begräbnißaltear, IX, 200. 
Schuhe, nicht an Agpptifchen Figuren, III, 204. Die Gries 
. den verwandten viel auf die Zierde derſelben, I, 137, 
— bee Alten, IV, 374, — ber, Römer von ben griedjis 
ſchen verfchieden, EV, 124; ’ 
‚Schulen der Kunft in Griechenland, V, 317, 320. vm, 465, 
Schule der Philofophen, Mufail, VII, 373, 
Schurz, an Ägyptifhen Kiguren, IL, 489. i 
Schmalbenfhwänze, Vı:65. _ — 
Schwane, was fie Rebeuten, IK, 120: 
Schwangere Frau, in ber Villa Mattel, 111, 320, 343, 
Schwäzer, wie anzudeuten, IX, 257., 
Schwefel, feine Eigenfchaft zu verfleinern, II, 480. 
Schwein, Bebeutung bei den Alten, I, 176. Was es bei 
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den Äoyptiern bezeichnet haben ſoll, ‚eb. Ein wilder 
Eber von Marmor, IV, 315, — und ein NG 
‚ind, aufeiner Sraͤburue, IX, 222, 


einen, fihelförmiges, IT, 305. VIII, 16. Wie e8 die 


NAten trugen, VIII, 164 Ix, 430; Zorm in 
IX ‚, 428, 

Scio, Münzen dieſer Infel, x, 202, 227. 

Scipionen, ihr Grabmal zu Rom, VI. 130. 

Scipio Africanus ber- Kitere, mit gefchornem Haupte, U, 
279. V, 283. Ein Kopfdeffelben: im Palaſte Rofpige 
liofi, IV, 57. Köpfe in Marmor und Bafalt, V; 283, - 
— baute einen Bogen vor dem Capitol, V, 287. Ließ 
im Tempel des ‚Herkules deffen Statue fegen, V, 291. 
Sogenannte Enthaltfamkeit deffelben, auf einem 
Schilde, VI, 129, VI, 36. IX, 34. — Africanus, der 
erſte diefes Namens, in vielen Abbildungen vorhan⸗ 

"den, VIII, 345. — der Jüngere, verjchiedene. Köpfe 
deſſelhen angeführt, VI, 125; — Barbatus, Graburne 
; mit Snfcrift, II, 357. 481, V, 282, — 8., führte 
Schaͤze nad Nom, V, 288. — — viele ann 

nah Rom, VI, 110. 

Scirocco, II, 374, 500, III, 130. J 

Scorpion, das Bild von Afrika, IX, 47, 107. 492, — auf 
Münzen, Schilden, Feldzeichen, eb. 

Scuia perversa, VII, 357. 

Scylia, auf der einen Seite eines Marmors abgebitbet, 
VIL, BT auf Münzen des Sertus Pompeius, IX, 
440, 

Secundus. Carinas holte für Nero Kunſtwerke aus Grie⸗ 
chenland, VI, 217. 

Securitas perpetua, auf einer Münze des Gallienus, w, 202. 

Seebok, auf einer — Arbeit in Schotland, IX; 
208, 

Seekrebs, nebſt einem Sqhmetterling, was, ix, 208.. — 
bei Mercurius, IX, 218, — neben Amppitrite, 1X, 219, 
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Seele, wie abgebildet, J, 4163. VIII, 341. iX, 440. 

Seemacht, wie vorgeflelt, IX, 139. 

Gegefla, Münze dieſer Stobt, VI, 85. — hieß wahrs 
ſcheinlich früher Egefla, VL, 37. 

Seide, Kleidung daraus, IV, 324. In Rom: eb man | 
feidene Zeuge aus Indien fommen, IV, 325. 

Geifenblafen, ihre Bedeutung, IX, 237. . 

Seleuciden, Künft unter ihnen, VI, 64. 73. VII, 208. 
Münzen .berfeiben ſchlecht, VL, 110, = 

Geleucus I, wie feine Köpfe abgebildet, IV, 261. - 

Geligkeit, die menfchliche, IV, 86. VII, 109, -- 

&elinunt, wie angedeutet, IX, 478, 

Selle curules, zu Portici, IL, 187. 

Semiramis, wie vorzuflellen, IX , 258, 

Senatoren, immer ganz bekleibet, IV, 398, 

Genatorftatue, in der Billa Eubovifl, VI, 250. VIE, 248, 

Seneca, vorgeblicher, in ber Billa Borghefe, I, 2411. III, 

54, VI, 213, VOII, 409, — Büfte zu Portici, II, 157. 
878. V, 77.—ein ehernes Bruftbild aus Herculanum , 
II, 157. 278. Köpfe deffelben u. Zweifel dagegen, die 
aber Bifconti zu heben ſucht, VI, 210, 

Sepia, auf Münzen einiger Städte, IX, 208, 

Septimius Severus, feine Bäder, II, 134. — Gtas 
tue aus Erz, im Palaſte Barberini,. TE, 59, V, 
86, VI, 319, — Beuftbild -von Hiabafter , vV, 34. 
Zwei Bogen von ihm, VI, 316. VII, 254, Bieheicht 
fein Kopfauf einer Statue bes Hefcennins iger, VI, 
319. Kunft unter ihm, VII, 253, Sein Bogen der 
Silberſchmiede, VII, 255. Statue, im Haufe Gars 
pegna, VL, 10%, 

Serana, die Frauen dieſes vauſes trugen kein Leinen⸗ 
zeug, IV, 322. 

Serapis, mit bem Scheffel auf dem Haupte, 111, 195. — 
wie unterfhieden vom Qupiter, IV, 123. Ginige 
Köpfe angegeben, IV, 134, 
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Scrapistöpfe, nit vor Alerander gemadt, w, = 

Eerpentin, Stein, III, 251. i 

Serra, serra preliari, vır; 301, | — 

Servianus, Gonſul, in einet Inſchrift, 11, 108. 

Servietten, erſt ſpät üblich, FV, 426; 

Seſoſtris, unter ihm Obeliſken aufgeführt, IN, 65. 

Sette Sale, was: II, 377. 502, 

S.Q.D.L.E. N. C. A. ineiner Inſchtift, was, II, 163, 

Sforza⸗Ceſarini, Weinberg deſſelben an ber Tiber, Saͤu⸗ 
len und Schalen daſelbſt entdekt, VI, 329, 

Sibylla, Bedeutung, IX, 170. 

Sicherheit, wie abgebildet , IX, 143, 

Sicilien, Überrefte alter Dentmale Baferbft, IT, 345, rnf 
daſelbſt, VI, 82, Verwüſtet, VI, 121, 

Sicyon, Schule der Kunft dafelbft, V, 318, 320, VII, 165. 
Vieleicht von Dipdnus und Skyllis geftiftet, V, 319. 
Bildniffe der Tyrannen vernichtet, VI, 78. Gemaälde 
dafelbft von M. Scaurus geraubt, VI, 105. VII; 217; 

Sidas, woher der Name diefer Stadt, IX; 177. 

Side, Sranatapfel auf deſſen Münzen, IX, 178, 

Sidon, woburd berühmt, III, 259, 

Sieben gegen Theben, (fünf) auf einem Garneol, welches 
der älteſte geſchnittene Stein, IH, 288. 336. VII, 84, 
VIII, 89, 

Sieg, wie ausgebrüft, 1X, 143, 258. Viele Abbildungen 
deſſelben, EX, 144, 

Sigel, allegorifche angegeben , ix, 244, — wie feäder, 
Hr, 411, - 

Sieger, in den Spielen, ihnen hölzerne Statuen aufgeriche 
tet, III, 97. — olympifcher zu fein, die hochſte Ehre, 
tv, 21; ih Girco, ihnen Statuen errichtet, VI, 308, 

Eiegeägättin, geflägelt, im Eollegio Romano, VIT, 270. 

Siegeszeichen, was, VI, 83. — ſogenannte, des Marius, 

mM, sh, VI, 240. VII, 240, 
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Sigma, Form beffeiben, IX,.506. 510. 

@ilarus, Fluß, II, 354. 

@itber , damit eingelegte Stäte, V, 68. Büfte: mit fils 
bernen Lipen, V, 69. Gilberner Hahn aus ben Bä⸗ 
dern bes Antoninus Pins, VI, 29. Silberne Röhs 
ren in ben Bäbern des Glaubiuß, eb. 

&itenus, Herculanifche Statue, II, 155. 275, Ciner aus 
. Poros, IH, 103. — den Bachus im Arm, in ber Bille 
Borghefe, IV, 92. Wie überhaupt die Siiene gebil- 
det wurben, IV, 93. 96. VI, 50, über Bilenen in 
Kunftwerken, eb. " 

Zomos, V, 226. VII, 119, wei, mit dem Bakchus in 
den Armen, im palaſi⸗ Kuſpoli, VI, 91. 

Silhouettenartige Figuren auf alten Vaſen, V, 449. 

Simonides, feine Veränderungen im griechiſchen Alphabet, 
vu, 164, 

Zıpog, V, 225, VII, 118. Zuua yslov, V,226,. VII, 119. 

Simpulum, IH, 391. VI, 137, | 

Simus , simulus, VIl, 149, 

Zıvdav, IV, 321, 

Sinn, der innere, was er fei, I, 2 — pie er fein fon, 
I, 249, — 

Sinnbilder, was, IX, 45, 

Sinus der Zoga, IV, 415, 

Sirenen, drei auf einer Urne, V, 253, — mit Vogelfüßen, 
eb, VI, 245, VI, 407. — Beftrafung berfelben abs 
gebildet, VII, 407, 

Siſtrum, Eeiner (IX, 3049) ägyptifchen Figur in die. Hand 

.: gegeben, 111,180, — unter den Hieroglophen, IX, 294, 

Sitela, III, 226, V, 135, IX, 304, : 

Sittfamkeit, von den alten Künftlern in ihren Werten beob⸗ 
achtet, IV, 194, — in an und Handlungen , 
VI, 126, 

Situla, III, 226, V, 135, 
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Zxaly; VII, 434, 5 

Zinıadıov, II, 288, . 

Sklave, aus der Komodie, in der Sin Areal, vm, 409; 

Znol:os, III, 85. 

Skoͤrdiſci, wer, VI, 152, ' 

Smaragd , wozu vonden Steinfchneidern gebraucht/ V, 53. 

ZuAayaproronog, II, 296, 

Smyrna, Münze, IX, 49. — 

Sohlen, H, 179. IV, 374, — nicht an aghptiſchen —— 
III, 201. — der Alten, IV, 374. Quadrisoleæ, IV, 375, 
KorkHolz dazu gebraudt, eb. — aus Stüfen, IV, 379. 
Querriem baran, IV, 378, — ohne Abfäze, eb. ru 
riemen daran, IV, 423, 

Sokrates, geht in die Gymnaſien zu lehren, I, 14. ben 
Giftbecher in der Hand, zu Portici, I, 231. Die 
verſchiedenen Bildniffe deſſelben find wahrſcheinlich 

Nachahmungen des Lyſippus, VI, 360.. 

Solarium ; solajo, II, 416, 2 

Solew, was, IV, 374, u . 

Solea, IX, 434. i a 

Solon, in der Galerie zu Toſcana, VII, 318, 

Sommer, wie abgebildet, IX, 125, 144, — wie vorzuftels 
fen, IX, 258, 

Sonne, Sonnengott; ihr Tempel zu Rom wahrſcheinlich 
von Aurelian, II, 444, VI, 341. — wie bei ben Agyp⸗ 
tieen abgebildet, III, 184, IX, 296. — ber AÄgyptier, 
mit gefhornem Haupte, III, 200. Gallienus wollte 

ſich als Sonnengott vorftellen laffen, VI, 327. Sta⸗ 

tue des Sonnengottes, in der Billa Borghefe,, VI, 
369, — "auf einem Thongefäße im Vatican, VII, 
330. Warum fie bei den Alten männliche Benennung 
hatte, IX, 22, Bild derfelben, IX, 145. Ein Wolf 
ihr Sinnbitd, IX, 179. ° 

— VIII, 276. — zu Pompeji gefunden, II, 79, 
148, 
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Sophienkirche in Sonfantinopet, U, 337, — da⸗ 
rin, VI, 344, - 

Gophiften ihr Steigen und Sinken, VI, 293. 315. uns 
ter Gonflantin ihre Schulen zu Athen geöfnet, VI, 
343. Urtheil über fie, VII, 249. 

Sophokles tanzte, 1,15. — verglichen mit Äſchylus, V, 348. 

Sophonifbe. eine punifhe Schöngeit, :I11,.258. IX, 589. 

Sorglofigkeit, wie vorgeftellt , IX, 131. 

Sofantra , Amazone, V, 210. 

Zweavıv, III, 409, 5 

Soſikle, Amazone, V, 388, | 

Spalatro, Altertümer bafelbft, VI, 340, 

Sparfamleit der Figuren, IV, 240. 

Sparta, fein Zuſtand unter den Macedoniern, VI, 75 
Kunft daſelbſt, V, 331. 

Spartaner, was fie gethan, um fchäne Kinder zu haben, 
IV, 13, — durften keinen Knebelbart tragen, IV, 419. 
— wie vorzuftellen, IX, 259. Ihre Künfller, V, 331. 
Gottheiten der Spartaner, IX, 68. 

Spartanerinen, die größten Schönheiten in, Griechenland, 

135 14%. 

Spartanifhe Mädchen übten ſt ch entblößti im Ringen, IV, 
64. VIL, 110, — kurz beleidet, I, 12. 

Spedt, allegorifche Bedeutung, X, 121. 

Specularis, was, Il, 33 

Speifelammer, in erhobener Arbeit, in der Billa Albani, 
III, 296. V, 267. 

Spefftein, zu Fenſtern gebraudt, II, 34, 

Sperber, Kopf deffelben an einer Statue bes Ofiris, II, 
176. — mit einer Witra, im Mufeo Rolandi, Ic, 194 
— mit der Haube, ein Cameo, VII, 74 — Symbol 
der Sonne, IX, 296. 

Sperlinge, am Wagen ber Venus, IX, 97. 

Sperone, was, II, 352, 

Speufippus, eine Herme, verloren, III, 28. 
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Zpsdorm, IM, 111, 321. VII, 448. 

Zpyworwyan, "Heopus, HI, 305. VII, 376, 

Sphinx, von den Ägyptiern zu ben Griechen gekommen, 
1,161. 1, 184. Geflägelt, eb. — auf einem Becher, 
was, 1, 197. — von Baſalt, in ber Billa. Borghefe, 
IH, 467. Die zwei größten, eb, — von Sawprifher 
Arbeit, III, 167. 184. 185. 

Sphinre, der Ägyptier, haben beiderlei Geſchlecht, uf, 
184. — am Obelift der Sonne, III, 187. VIE, 164.530 
Bier von ſchwarzem Granit in ber Villa Akbani, IH, 
214. Einer ergänzt an einem Altare, V, 46 - Stuhl⸗ 
tehnen tragend, V, 128. Eines mit Pferdeſchweif, 
ein andrer mit einem Federbufh, VI, 243. — mit 
Menfchenhänden, VIE, 530. — auf dem Heime ber 
Dallas, IX,- 222, — auf Münzen von Scio , IX, 227. 

— zu Spalateo, eb, Einer auf einem Efel von di⸗ 
pus weggeführt, IX, 234. VI, 179, VII, 232- — 

s das Rad der Reniefls haltend, ix, 2: 

ZQvpa rs Osrıöos, VE, 298, 

2:0upov, IX, 11% 

Spiegel, zu Portici, I, 187. 291. — Über dem heitigen 
Beine, wie bei Berfihnittenen, IV, 73. 

Spiele der Griechen, IV, 14. — dienten zum Unterricht der 
Künftler, V, 350. — verbunden mit dem Theater, auf 
einem Basrelief, VIII, 411, 

Spielknochen, Il, 290, Ihre Bedeutung, IX, 126. 

Spieß, der fpartanifchen Goͤtter, IX, 68. — auf Gräbern, 
IX, 150. 

Spina pesce, II, 379 503. HT, "343. 

Spindel, waß, x, 168; 

Spintrifhe Vorftelung ‚ auf einer Geaburte, IT, 296. 

Spira, II, 398. VII, 445» 

Sprache, der Griechen, worin ihr Vorzug beſtehe, 1, 127. 
— der Göotter bei Homerus, 1,128. — Einfluß des 
Klima auf die Bildung berfelben, I, 127. IH, 123. - der 
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Griechen maleriſch, 1, 128. IH, 134. ° Der fogenannte 
gemeine Dialekt nad Alerander bei Gelehrten üblich, 
VI, 48. Sie artete in Syrien aus, VI, 111. — grie⸗ 
Hifche, kommt in den griechiſchen Städten auſſer Ge⸗ 
braud, VI, 121. Griechiſche — in Rom unter den Kai⸗ 
fern beliebter als dierömifhe, VI, 258. Nah Com⸗ 
modus ben Griechen ihre Sprache unbekannt, VI, 315. 
Spurius Sarvilius, ließ einen Apollo aus Erz gießen, V, 
291. — Saffius ließ die erfie Statue ber — aus 
Erz machen, V, 281. 
Squilla, IX, 388. 
Stab, mit Vogelkopf, Apfel, u. f. w. II, 131. — ges 
flügelter, auf Münzen von Catanea, IX, 208, 
Stabiä, feine Lage, II, 128, Milcheur daſelbſt, U, 239. 
- hatte durch Erdbeben vorher gelitten, II, 241. Ge⸗ 
mälde daſelbſt entdekt, V, 122. — BeI@ritben, eb. 
Stadt, das Bild einer, IX, 145. 
Staphis, Stadt (1) in Xflen, VII, 218 _ 
Statuaria, statuarius, was, V, 64- 
SrtUR, Kennzeichen alter und neuer, H, 11% Was 
eine Beſchreibung derſelben enthalten folk, III, 11. 
— aus Holz, mit den äuſſern Theilen aus Marmor, III, 
105. Bekleidung der marmornen —, II, 106. Bes 
malte —, eb. — das Andenken einer Perſon zu erhalten, 
IV, 18. Fehlender Name des Künſtlers kein Beweis 
fpäterer Zeit, IV, 29, Woraus ſich an verſtümmelten 
— zeigt, ob ſie einen Gott oder einen Menſchen vorſtel⸗ 
len, IV, 123. Verſchiedene Materien derſelben, V, 
83 Ob fie aus einem Stüfe verfertigt wurden, V, 
22. Freiſtehende Glieder wurden geſtüzt, V., 23. 
Glätte derſelben, V, 24. 29. 445. — mit dem Eiſen 
überarbeitet, V, 26. — von Porphyr, V, 38. Die 
äuffern Theile nicht daraus, V, 42. — aus Erz, wie 
gegoſſen, V, 63. — aus Erz, vergoldet, V, 71. — 
aus Marmor, vergoldet, V, 74 Muthmaßung über 
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die Bezeidinung mehrerer an einem Orte, V, 100. — 
weiblihe, im Muſeo Gapitolino , in.Habdrians Bille 
entbelt, V, 202, — römifche, angeführt, V. 265. 
Maaß -berfeiben bei den Römern, V, 279.: Bis zu 
wel”er Zeit fie in Rom lange Haare und Bärte hat⸗ 
ten, V, 283. Name der Künſtler auch auf bie Bafls 
gefest, V, 422. Zur Beit der griechiſchen Freiheit 
noch nicht Liebhaberei der Privatperſonen, Statuen 
zu beſizen, V, 429. Auguſtus vermehrte die Statuen 


. zu Rom, VI, 169. — etwas Verächtliches zu des Tibe⸗ 


rius Zeit, VI, 184. — erhielten wieder Anſehen untere 
Zrojan, VI, 250. Unter Conſtantin — gerfchlagen, 


VI, 346. Berühmten Männern — errichtet, VI, 


350. : Ältefte Form berfeiden, VII, 45. 


Steigbügel, ob die Alten fie. kannten II, 66. vin, 430. 
Steinbok, auf Münzen bes Auguſtus, IX, 161. 
Steine, zu Öffentlichen Gebäuden, II, 353.. Steinregen, 


woher, 11,355. 483. Albanifhe —, TI, 356. 477. Der 
rothe atiniſche, II, 477. — keilförmig gehauen, 


"wo, IL; 369. 494. Gefäße und Säulen daraus ges 


drechſelt, V, 43. Schwarze — zu Statuen gebraudit, 
IX, 187. — geſchnittene, welche [hin zu nennen find, 
1,.278. Die. Ramen. auf erhobenen — auch erhoben, 
II, 268. Grundfäze bei Erklärung bderfelben, III, 
41. Kunft, in Edelfteine zu fchneiden, II, 111.— mit 
Serapis und Anubis,. II, 219, — ber Perſer, 


.- DI, 266. — betrurifche angeführt, III, 335. 355. 


Alte Köpfe find beffer als junge non neuern Künfte 


lern nachgemacht, IV, 67. Ein Kennzeichen ber alten 
und neuen — ‚IV,276. — wie von ben Alten gearbeitet, 


| V, 50. — auf weldhen der Name des Künftlers, werden 


höher geachtet, V, 59, — mehrere angeführt, V, 56. 


Figuren in ägpptifhen —, VIL, 74. Die ätteften het⸗ 


ruriſchen — haben dunkle Allsgorien, IX, Z1. Die — von 
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ber ſchoͤnſten Arbeit ſind leichter als die Afteften zu 

Steinſchneider fegtem ihre Namen im Genitiv auf bie Steine, 
VI, 23. Ob auh im Nominativ? ch. — ein Ber: 
zeichniß derſelben, IX, 614. 

Zr, VII, 4586. 

Stempel, bopelter, bei manchen Münzen, V, 96. 

Zrapary , Zrahavo; , IX, 133. 

Gtertinius, L., ließ zwei Bogen errichten, V, 286. 

Gtefihorus, fein Grabmal, IX, 196. 

Zrydanv, was N II, 416. 

ZrySoöecyo; , IV, 336, 

Stiers und Schaftöpfe als Zieraten, I, 10% Stier auf 
Münzen und Schalen, V, 178. — an ben Amphithea⸗ 
tern zu Verona und Nimes, IX, 220. Einer mit 
einem Menfchenfopfe, von Hebon, eb. — Über dem Bo⸗ 
gen zu Rimini und am Shore von a Lorenzo zu 
Rom, eb. 

GStiliko ihm Statuen errichtet, VI, 350. 

Stille, was in der Kunſt, IV, 192. VIL, 120. Ein ſtil⸗ 
led, weiles Weſen nicht leicht nachzuahmen, V, 216. 
Selige — der göttlihen Natur, Vs 219. — unges 
flörte, des Geiſtes, wie vorzuftellen, IX, 259. 

Stimmbammer, in einem herculaniſchen Gemälde, V, 
130. 

Stinkſtein, Bruſtbild daraus, IX, 187. 

Stirn, welches bie fchöne fei, IV, 247. VIE, 139. Kurze —, 
ein Kennzeichen, neue Arbeit von alter zu unterſcheiden, 
IV. 250. VII,.148, Über einem Theile derſelben oft ein 
Band, VII, 139. Verzierung an derſelben, IV, 392, 

Stola, IV, 416, IX, 468. 

Stolz, Über unverdiente Ehre, wie vorzuſtellen, IX, 259. 

Zropov, Band um den Mund, 1, 58. V, 131. 

Storch, Bild von Xgypten, IX, 47. — feine Bedeutung , 
IX, 128, — Wieſen liebend, IX, 190. 
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Zropyy, IX, 128, 

Stofh, feine Sammlung von — Steinen, I, 
274 IA 3 273 — 016. 

Straßen, ber Alten, mit Puzzolana ana: U, 361. 
486.— mit vielfeitigen Kiefeln gepflaftest, II, 493. 
— aurelifhe, II, 494. Pflaſter ver Ätteflen roͤmi⸗ 
fhen —, II, 239, 

Stratonice ,; von Eairefle, beurtheilt, I, 93. u. ſ. w. 

Straußfeder, — Bedeutung derfelben bei den 
. Ägyptiern, IX, 25, 

Streitlolben, in einem alten Gemälde, V, 109, \ 

Zrparror, IV, 394. 

Strie „ was, 11, 318, 

Strik, um den Hald ber Herolde, V, 390. 

Strictura, stringere , IV, 268. 

Striges, was, Il, 318. 

Strigilis, II, 181. 

Zrgobiov, IV, 342, 

Strümpfe, der Alten, IV, 405. Woher unfer Dort 
— eb. 

Stufe, II 3 439. 

Stufen, an Häufern und Zempeln, bei den Alten, II, 
435. 

— ik, 402. 456. 

Zrupa: , Vu, 10. 

Suada, Goͤttin der Überredung, VII, 11. IX, 100. 

Sub ascia posuit, wa, 1, 478. 

Subbie, III, 244, 

Substructiones, II, 500. 

Succinciorium, IV, 343» 

Sudatorium , II, 440. 

Südweſtwind, wie abgebildet, IX, 156. 

Südwind, wie abgebildet, IX, 155. 

Sufübulum, 1V, 364. 

Suovetaurilia, IX, 109, 
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Supparum, VIH, 456. 

Surenas, wegen feiner Geſtalt berühmi, IT, 268, 

Sufa in Piemont, ein Bogen des ——— —— V, 

23644. N 

Suspensis pedibus, IX , 522, 

Spelt, was, IV, 65. , 

Sybaris, Münzen, V, 175, — — eb. 

Syenit, wahrſqeinlich eine Granitart, UI, 257. 

Sykomorus, III, 95, ' 

. Zunov &P 'Egun, IX, 57. i 

Syla, hatte ein golbenes Bild des puthifchen Apollo, 
III, 110, — belagerte und zerflörte Athen‘, VI, 117. 
Seine Statue, eb, Raubte Statuen, eb. VI, 120. 
VII, 219. — baute einen Tempel des Gluͤks zu Präs 
nefte, VI, 133. — ließ das erfte ut in Italien 
maden, VI, 134 

Zuußanyor, IX, 211. 

Symbole, in der Kunft, IX, 66. 

Symmetrie, feit wann biefe in den Werken ber Alten oft 

vernachläßigt wurde, II, 46. aa bei Plinius, 

V, 436. 

Symplegma, was, V, 382. 

Synnada, Münzen dieſer Stadt, IX, 173. 

Syrakus, Erz, II, 456. Münzen, V, 179. VII, 160. 
Kunſt, VI, 82. 116. Tempel der Pallas, VI, 83, 

Syrinos, Stadt, auf einer filbernen alten Münze, LU, 
286. "> 


Tabelle comice, was, V, 147. 
Tabularium, U, 495, 
Tabulas pingere, was, 138, 


Tacitus, Münze des Kaiferd, IV, 202, 
Tadel, Wild defielben, IX, 145. 
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Tenia, IV, 342. 343. VII, 360. 362. 
Tafeln, von Thon, wozu. —— IN 9. 

Rage, wie abgebildet, IX, 209. 

Tages, bei ben Hetruriern,. TU, 302, 

Tanz, IV, 342. 343. VII, 360. 362. 

Talus, IX, 11% 

Zomburo, II, 382, 

Tannenlaub (7), Kopf damit befrängt, IX, 9, 

Tänarum in Lalonien, Marmorbrüde bafelbft, III, 107. 

Zöänzerinen, Gemälde zu Herculanum, II, 265. 149. V, 
121. Sittſamkeit bei ihnen beobadtet, IV, 194. 
VII, 127. Grato und Terpſichore, ihnen war der Tanz 
vor andern eigen, IV, 195. VII, 127. — eine Statue 
in der Villa Ludoviſi, eb. Über die im Muſeo Pio⸗ 
Clementino, eb. Statuen angeführt, eb. — gewöhns 

lich ohne Gürtel, IV, 350. VII, 127. Weibliche Fi⸗ 

guren in Erz, tanzend, im herculaniſchen Muſeo, V, 

: , 81. Ihnen ‚bisweilen Statuen errichtet, VII, 127. — 
‚zwei ineiner Hanbfchrift des Kofmus, VI,365. VII, 261. 

Tapı, IX, 416.. 

Tarantelſtich, vorgeblich durch Mufit geheilt, IX, 130. 

Zarentum, Münze, I, 194, IV, 384 Statuen daſelbſt, 

BR; VI, 120, — 

Tarquiniq, oder Tarquinii bei Corneto, Thor baſelbſt, 

s U, 494. Daſelbſt entdekte Gräber, II, 343. Ges 
mälde, V, 136. 149, _ ’ 

Zarquinius Prifcus oder Superbus, lieg fonds inf 

nach Rom kommen, V, 178. 

Taſſen, fülberne , zu Portici, II, 182. 

Taſſoni, Alex., wie er ſich malen ließ, IX, 252. 

Tau, über diefen Buchſtaben, III, 153. 

Zauben ,. Muſaik im Mufeo- Gapitolino ‚Va 165. VI, 
: 274. Vi, 247. Ihre Bedeutung, IX, 135, 197. 

Zaufe der. Kinder, wie abgebüdet, IX, 246, 

Zeanum, Münze von, I, 372, ., 
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Teaauov, VII, 313.-1K, 498. 

Telamones, II, 454. VI, 177. 

Teaywıaı, was, V, 01. - 

Telemachus im Haufe des Menelaus, Bemälbe im Vati⸗ 
con, V, 105. VIH, 296. 

Telephus, feine Geburt, II, 46.— Gemälde aus Bereulas 
num, II, 145. V, 19. VIL, 512: — don feinee Mut⸗ 
tee Auge erkannt, ein echobenes Werk im Palafle Rus 
fpoli, IV, 141. V, 45. VII, 516.— von Achilles vers 
wunbet, auf einer Paſte, VIII, 150, 

Telesphorus, Begleiter Äfkulaps, 1X, 75. 

Tsisry, IX , 229, 

Zemenus, mit Krefphontes und den Söhnen bes Ariſto⸗ 

machus, auf einer Gemme, III, 42, VIII, 315, 1X,163. 

Tempel, ber Veſta zu Tivoli, I, 104 — des athenifchen 

Volks, I, 190. — Zupiters zu Agrigent, I, 193. 

— ber Tugend und Ehre, 1, 197, IX, 195. — Mer: 

kurs, T, 197.— des Auguflus und der Roma zu Mes 

laſſo, II, 46, 462, V, 254 vI, 180, — drei, in 

Päftum, II, 82. 337. — bes Herkules, in Herculas 

num ’ I, 145. — zu Pompeji I, 147. — der Con⸗ 

cordia zu Girgenti, IL, 306. VE, 342. — bes olym⸗ 

piſchen Jupiters daſelbſt, II, 313. 405. VI, 109. 

Größe der Säulen daran, H, 384. — zu Gyzicum, 

II, 319. 367. VI, 268. VII, 245. — des Theſens zu 

Athen, II, 322, —der Venus zu Epibaurus, .H, 324. 

— zu Sunium, II, 326. — der Pallas auf dem Foro 

des Narva, II, 359. — des Antaninüus und der Fau⸗ 

ſtina, II, 359, VI, 302, — bes Herkules zu Tivoli, 
II, 371. 496. — ber Griechen, ins Gevierte gebaut, 
Il, 379. Verhältniß ber Breite zur Länge, eb. 308. 
314. Ein runder — der Benus, TI, 381. — bei den 
Römern runde gewöhnlicher, IL, 382. Verhaltniß der 
Breite zur Höhe dev Säulen, I, 383. — zu Loeri, 
Portal davon übrig, II, 391. iS, - dei Diana zu 
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Epheſus, II, 396 — der Juno und des Jupiter im 
Portico des. Metellus, TE, 398. — zu Aflifi, U, 408, 
— im Palaſte Mattei, Portal daran nen, II, 409. - 
woher ihr Licht, II, 418. — bed Terminus zu Rom, 
2, 419. — vierelige mit Gewolben, II, 42. — zu 
Serufalem, II, 430, III, 259. — der Sonnezu Rom, 
I, 444. — einer im vaticanifcen Virgilio, II, 460. 
— des Serapis zu Puzzuolo, II, 492, Pilaſter deſ⸗ 
ſelben, V, 48. — ber Sibylla 3, Tivoli, II, 500. — 
ber Iſis zu Rom, II, 233. — hetrurifche, von ben 
griechifchen verfchieden, V, 196. — Fußboden mit Mu⸗ 
fait verziert, V, 165. — des Lucius und Cajus au 
Nimes, V, 255, — des Glüks, zu Rom, V, 281.— 
— des Sanga, V, 278. — mit Gemälden verziert, 
V, 282. 283, VI, 34. — des Herkules in-Rom. Sta⸗ 
tuen dafelbſt, V, 291. — ber Freiheit zu Rom, V, 
284. Berühmte — vor ben Perferkriegen,, V, 354. — 
der Pallas in Athen, V, 361. — Zupiters in Elis, 
V, 362. — des Hercules Musarum , VI, 105. — des 
Apollo zu Delos, VI, 109, — des Auguflus zu Cäe 
farea, VI, 118. u. zu Rom, VI, 183. — der Befla zu 
Tarent, VI, 120, — des Gluks zu Pränefte, VI, 133. 
— bes Apollo zu Delphi, VI, 218. — des Beiedene 
zu Rom, VI, 234. 1, 85, II, 431. — welde zıwano- 
 Iymaı hießen, VI, 235. Gries eines Tempels ber 
Palas zu Rom, VI, 239, — des Bakchus, von. Con⸗ 
flantin dem Großen erbaut, VI, 335. — von Ehriften 
zerflört, VI, 349. — ber Volturna zu Bolfena, VII, 
87. — bed Romulus zu Rom, VII, 94. — der Pallad 
zu Syrakus, IX, 195, IX, 200. — ber Ceres, IX, 
200. V, 142: 288, — ein runder zu Spalatro, Rx, 
226, — der Juno Sacinia, IX, 289. VI, 129 — bes 
Iſis, zu Pompeji ————— xl, 211. M, 211. 
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Tentorie, IX, 501;.. 
Derminus, Bott, auf ERIC u; 4. 
Terra del fuoco, wa&, Il, 131. 486. ; 
Serpfichore, Mufe, IV; 169, 
Tesserz, für bas Theater, U, 185. 0. - — — 
IV, 32. 
Tetradoron, III, 93, 
Terparywvos , V, 208, - . 
Terpareups; , Brod, II, 169% 
O. X. in einer Inſchrift, v; 261. X, 260. 
Barapıra, VI, 46: .: 
. Ehalafla, Göttin, IX, 229, 
Shales, Dopelherme, VIII, 318. . 
Thalia, Mufe, IV,’ 169. — mit ber komiſchen — 
IV, 78..— wie abgebildet, IX,:100. 
Thaliue, C. Jul., in einer —** V, 100. 
Oalvora, IX, 5328.. 
Baupadarv, K, 261; - 
Thaſos, Münzen von, IV, 120. 
Theagenes, berühmter Ringer, V, 337. 
Theater, zu Antium, II, 245. — des Balbus, II, 253. 
— des Marcus Scaurus, II, 249, VI; 105, — zu 
Rom, II, 246, — zu Herculanum ‚11,243. "Gefäße 
von Metall zwifchen den Sizen „ warum, TI, 365. 490, 
. VI, 103, — zu Zegea von Marmor, v1, 109. — der 
Alten mit Säulen und Statuen geziert, VI, 270, 
— Haͤdrians, VI, 272, II, 253. — mit Spielen vers 
bunden, auf einem Basrelief ‚ VII, 411. 
Thebaner, bei ihnen für Künſtler ein Geſez, die Natur 
bei Strafe aufs beſte nachzuahmen ‚1,1% 
Theben, in Böotien; fein Alima,, 1,131. — in Ägypten, 
große Gebäude daſelbſt, IH, 65. Seine. Zerftörung, 
VI, 111. Was in ben Trümmern gefunben, VII, 62. 
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Spemis (2) fehlafend vor einem Deeifuße, VII, 408 

Themiſtokles, auf einer Münze, V, 342. Namen beffels 
- ben an einem Marmor in der Villa Regroni, V, 343. 

Theodora, Zuflinians Gemahlin, Statuevon Erz, VI, 358, 

Zheoboftus, der Große, unter ihm durch die Chriſten Kunfb 

werke zerftlört, VI, 348. Doch hatte er eine befonbere 

. Neigung für bie Künfte, VI, 361. 

Theodota, IV, 63. 

Therikleiſche Gefäße, IV, 35. 

Teyıergıov, IV, 367. 

Zheron, Münzen, V, 328. 

Theſeus, als Überwinder des Minotaurus, herculaniſches 


- 


Gemälde, I, 48. U, 145. IV, 141, V, 119, Aner⸗ 


tennung feiner Geburt, erhobenes Werk, II, 99, V, 
23. VII, 64. — auf einem hetrurifchen Steine ‚IuU, 
289, — wie er die Phaja ober Laja erfchlagen hat, zwei _ 
Steine, II, 357. VII, 67. Wie er von Herkules aus 
dem Habes geführt wirb, in ber Villa Albani, IV, 
373. VII, 474. Erkennen beffelben auf einem Bas⸗ 
relief, VIII, 64. — den Sinnis beftrafend, VIII, 68, 
IX, 58. — aus dem Labyrinthe fi helfend, auf einer 
Bafe, VI, 71.— ben Minotaurus erlegend, VII, 73. 
— in der Befangenfchaft, VII, 74. Muthmaßlich defs 
fen Statue mit einer Wunde, ım Palaft Farneſe, IX, 
87. Kennzeichen deflelben, IX, 250, 
Theſſalonich, Münzen von, IX, 86. 


Theta, was.biefer Buchſtab bedeute, IX, 260. 


Thetis, Statue, in der Billa Albani, IV, 149. VI, 296. 
— bat bie Achönften Beine, IV, 293. — Bermählung mit 
Peleus, auf 2 Basreliefs, VII, 102. — bem Achilles 
neue Waffen bringenb, auf einer Vaſe, VIIL, 176. 
Thiere, von: ägyptiſchen Künſtlern beffer gearbeitet als 
Menſchen, I, 167. Menfchenfiguren durch fie ver⸗ 
edelt, IV, 80, — von ben Alten ibealifch gebildet, IV, 
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185. — verfihiebene, im Muſeo No» Ginmentins, IV, 
316. 

Thiermalerei, die Meuern van. — einen en =, 
49. V, 447. 

®orlua, VI, 340. 

Tholus „II, 381. 

Thon, unbequem für Modelle, I, 39. — worin bie Alten 
gearbeitet, INT, 87.— zu Gefäßen gebraucht, 111, 90. 
— erfte Materie ber Kunft, V, 8. 

Zhore und Thüren, ihre Einfaflung, II, 45. — ber N: 

. mer, VIII, 476. 

Oouuævriꝭ, IX, 72. 

Opavıras, VIII, 467. 

Tpüren, der Alten, II, 177. — ber doriſchen Tempel, II, 
411. — der Griechen auswärts, U, 413, Seltner in 
diefer Art zu Rom, II, 414. 2 

Thürſchwellen, von Alabafter, It, 270, 

Ihurium, Münzen diefer Stadt, IX, 178. 

Thurm der Winde zu Athen, IX, 195. 

Thyeſtes, auf feinem Grabmal ein Wibber, IX, 164. 

Bypass, vn, 336. 

Thyrſus, mit der hasta verwedhfelt, IE, 97. — mit Bändern 
vu, 14. IX, 82, 

Qveavc:, VII, 267. 

Tibenum, IV, 408, 

Tiberinus, IX, 188, 

Ziberius, fein Kopf auf einer ——— Staspafte, III, 
418, — Kopf von Erz in Frankreich, V, 94. Kunſt 
unter ihm, VI, 183. — ließ einen Tempel bes Auguſtus 
aufführen, eb. Köpfe befielben angegeben, VI, 184. 
Ihm ein Denkmal zu Pozzuolo von 14 Städten gefezt, 
‘VI, 185. Münze deffeiben, IX, 178.-1;-170, 

Tiger, aus Bafalt, in der Billa Hegroni, IV, 314. Zwer 
aus Granit, im Mufeo Pio⸗Clementino, eb. 

Tireſias, öfter vorgeftellt, VII, 289. - 


— 


Pan 167 


Ziennthus, in Arkabien, IH, 102, :. 

Ztfamenus, IX, 163. 

Zitanen, wie abgebildet, VII, 292, 

Zitus, Münzen, 1, 169. Bogen beffelben, II, 405, VI, 
239. 240. Zuſtand der Baufunft unter ihm, II, 443, 
— auf einem Siegeswagen, IV, 395. Bäder deſſelben, 
viele Gemälde bort gefunden, V, 103. — Freund ber 
Künfte, VI, 237. Gin Kopf beffetben in der Villa 
Albant, V, 26. VI, 19, 238. Kunft ber Beichnung in 
diefer Zeit, VII, 240. Opfer deffelben, auf einem 
Basrelief, VIII, 351. V, 46. 

Zivoli, ſchoͤnes Geblüt dafelbfi, X, 162, 224 

Tod, fein Bild, I, 162. Die Alten weihten ihm keinen 

Altar, 1, 163. — wie bargeftellt, IX, 146. Verſchiedne 
Abbildungen beffelben, eb. Beine Verehrung, eb. 

Zobten, was bie Alten beim Begräbniß derfeiben Eigen⸗ 
tämiiches hatten, TII, 392. 

Zodtengeripe mit roͤmiſcher Inſchrift, I, 163. — auf zwei 
Graburnen, IX, 147.— auf brei andern Steinen, eb. 

Toga Germanica, IV, 402. — der Römer, IV, 405. Ihr⸗ 
Form, IV, 413. — wie angezogen, IV, 415. Sie war 
weiß, eb. Ihr eigener Wurf bei heitigen Verrichtun⸗ 
gen, IV, 416. 

Zon der Barbe, V, 182. 

Zonkunft, auf einem Grabmale ——— VII, 380. 

Zonnen mit Reifen, IX, 159. 

Zopf, bei ben Ägyptiern Zeichen der Bunge, IX, 24. 

Zöpfe, leere, eingemauert, warum, 11,365. 490. VI, 108. 

Togaurtay, ropsuma, Topsurog, vopsurng unb vopsu, 
II, 49. 92. V, 16. 487. 

Torſo, bes Herkules, von Apollonius., im | Belvedere, 1, 
226. II, 19, 111, 39. VI, 94 VII, 116. Studia ber 
größten Künfller barnadı, VI, 100. Was am Gefäße 
bemerkt wird, VI, 219. Bann verfertigt, VII, 216. 
Noch ein anderer Sturz des Herkules oder Äfkulapins, 
VI, 101. 
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Torus ber Säulen, II, 400. 
Toſcana, Aufblähen der Künfte und Wiſſenſchaften re 

ul, 135. Gigene @eißelungen in neuern Beiten ba= 
ſelbſt, II, 295, 

Zofcanifäe Säulen ‚1, 386. . 

Zrabanten , wie bargeftellt, VI, 196. 

Tragödie, Hermen derſelben und der Komöbie, im Muſeo 
Pio⸗Glementino, VI, 273. — wie abgebildet, IXx, 150. 

Trajanus, Säule deſſelben, eine Stadtmauer darauf vor⸗ 
geſtellt, II, 369. 494. VI, 243. 253. Kunſt unter 
ibm, VI, 249. VIII, 243. Koloſſaler Kopf deſſelben 
in der Billa Albani, V, 26. VI; 256. Andere Köpfe 
und Bruftbilder angeführt, eb, Bogen beffelben zu 
Ancona, VI, 2658. VII, 243, XZrümmer in 'erhobes 
ner Arbeit von ihm übrig, VI, 260, — —— 
Ulpia; eb. VII, 243, i 

Trajanus Decius, Bruſtbild deſſelben in Eugland, vi, 329. 

Tralles, Münzen dieſer Stadt, VII, 294, 

Trattegiare, waß, V, 159, 

Trauer; bas Bild berfelben, IX, 150. — über — 
wie auf Kleidern anzubenten, IX , 260. 

Zrauerfpiel, Scenen daraus vorgefleit, — 384, VII, 
399. 

raum, wie bargeftellt, IX, 150. 

Travertino, was, 11, .353, Säulen baraus, 357. 479 
und Statuen, III, 103,  . 

Trebbia, Gräber bafeibft entdekt, III, 390, 

Zrebonianus Gallus, Kaifer, muthmaßlicher Kopf im Bas 
tican, V, 87, VI, 329, 

Trepen, in den Zempeln, II, 434, 

Zriangel,:alegorifche Bedeutung bei den Agyptiern, II, 
73. IX, 24. Jlügel daran, was, IX, 212, 

Trigerium oder Trigaria, was, V, 99. 

Triglpphen, an Säulen, U, 34. — an borifchen Säulen, 
I, 387, 389, 
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Trimalchion, fogenanntes Gaſtmahl deſſelben, IV, 98, 

Zrintgläfer, der Alten, III, 143, IX, 190. 

Trinkhorner, Satyr aus einem borne trintend, V, 109.— der 
Alten, IX, 189, 

Torpalsıa, revuhaisıa, VII, 97. 

Triptolem, aufeinee Schale, IX, 95. 

Zritonen, wiegebilbet, IV, 139, 197. IX, 178. 214. — zwei 
Köpfe in der Villa Albani, IV, 137. V, 261. — meh⸗ 
zere angeführt, eb. IX, 214.— eine Nymphe raubend, in 
ber Billa Albani, IV, 138. Bwei —, erhoben in 
Edelſtein, V, 59. Ein Paar — auf einem Amethyſt, V, 
60, — Zoloffaler Kopf, in ber Villa Mebici, VII, 373, 
— auf Münzen der Stadt Thurium, IX, 178, 

Zriumphmwagen, Geißel und Schellen baran, VI, ‚857. 

Trochus, der Alten, VIII, 413, 

Trojas Einnahme, von Kleanthes gemalt, v, aꝛu. Daſ⸗ 
ſelbe auf mehrern alten Werken dargeſtellt, VIII, 223, 

Tropfen, am Gebälke, II, 369, 387. 495, 

Teurykara, VI, 409, 

Zuccia, Beftalin, I, 174. ’ 

Tuch, an Gerwändern, IV, 327, 

Zufo, nun Sperone, was, II, 352, 353, 355, 362, 477. 
— zu Gebäuden und Statuen, II, 103, .. 

Zugend, ihr und her Ehre ein Tempel gebaut, I, 197. 
IX, 195, und ausgemalt, VI, 234. Was Homer unter 
— verfieht, 1X, 37. Nur heroiſche — bei ven Alten 
geihäzt, eb, — warum Teichter abzubilden ala 
das Gegentheil, IX, 40, — wie abgebildet, IX, 230, 

— Gemälde von Gorreggio‘,. IX, 281: ⸗wie an⸗ 
zudeuten, IX, 260. Daun: 

Zulipan, was fie bezeichnen — IX, . - 


Tunica, IV, 399. 


Turban, ſchon bei den alten Perſern, III, 27. 
Turpilius, Lucius, in einer Inſchrift, II, 395, _ 
Winckelmann. 12, 8 
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Zufenlanum, bes Cicero, mit griechiſchen Statuen geziert, 
VI, 115, 119, 

Tpdeus, auf einem Garneol, I, 277. 111, 288. 337. VII, 84. 
VIII, 91. B. — von Menalippus verwundet, VIII, 8, 

Typus, was, VI, 119. 

Tyrann, ein Ehrenwort, V, 324. 

Tyrrhenier, unter dem allgemeinen Namen Pelaſger be⸗ 
griffen, IN, 284. VII, 78. 

Tyrus, Münze des dritten Jahrhunderts, I, 162.— wo: 
durch berühmt, LIT, 259, Tyriſcher Yurpur, IV, 326. 


u. 


uͤbelſtand bes Körpers, bei den Griechen vermieden, I, 12. 

Überarbeitung dee Statuen, V, 24. 

Übereinftimmung mit ſich felbft, wie auszubrüfen, IX, 112, 

Überfluß, wie abgebildet, IX, 117. 151. 

Udo tectorio pingere, V, 155. 

Uhr, Alter derfelben, VIII, 110. 

Ulgfles, zuerfi von Nikomachus mit einem fpizen Hute 
gemalt, VI, 33. — mit bem koniſchen Hute abgebilbet, 
It, 69, 182, — an ben Maſtbaum gebunden bei ben 
Sirenen. vorüberfahrend, auf zwei Urnen, V, 252, 
Ein Bauptkennzeichen defjelben tft die Müze, VIII, 281. 
— und Diomebes, in das trojanifche Lager ziehend, 
‚VI, 280, — dem Polyphemus den Becher reichend, in 
ber Wille Panfili, VII, 286, — unten am Bauche eines 

. Widders ſich feſthaltend, VII, 287. — in den elyfäis 

ſchen Gefilden, VIII, 288. Einer ſeiner Gefährten, 

der die Schläuche aufbindet, VIII, 291. Ulyſſes, von 

Pallas in, einen Greis verwandelt (?) VIII, 292, Das 

Erkennen befjelben, VIII, 303. — wie vorzuftellen, IX, 

261. Seine allegorifche Bedeutung, IX, 126, 

Umbilicus, an alten Handſchriften, was, H, 10, 197. 

Umbiliceus duplex, 1I, 22, 


- 
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umriſſe, oder ben Contur lernte man in den Gymnaſien, 
I; 1— eingebrüfte, bei Raphael und Mich, Angelo; 
V, 155, — nicht auf alten Gemälden, V, 156. — anfangs 
genau bezeichnet und fcharf, VII, 133, Wie fich bie 
wahre Methode der — nicht Iernt, VII, 134, Wer bei 
den Neuern Feine und genaue Umriſſe bat, eb, 

Unbeftändigkeit, wie anzubeuten, IX, 260, 

Unbezeichnung, eine Eigenſchaft der Schönheit, 1V, 61. 
vil, 105, R 

Unbanfbarer ‚ wie vorzuftellen, IX, 261, 

unerſchrokenheit im Kriege, wie ansgebrüft, IX, 154, 

Unerwartete, bad, in einem Gemälde, I, 159. 


Ungerechtigkeit, ſchwerer auszubräfen als das Gegentheil, 


IX, 40, 
Ungeflalte, bas, bon ben Künfttern vermieden, IV, 209, 
ſchwerer auszubräten als das Segentheil, 
0 
IX, 

Unmöglichkeit, wie bei den Aavptiera abgebildet, IX , 23. 

Unfterblichleit: des Namens bei den Griechen, IV, 23. Die 
Athener.wußten allein den Weg dazu, V, 330. 

Unterkleid, der Alten, IV, 334, — früher für weibifd ges 
Halten, IV, 398. — fpäter gewöhnlich, IV, 399, Wels 
che Korm es hatte, IV, 400, gange und enge Xrmei 
daran, IV, 401. 

Unterleib, wie geformt, IV, 299, vo, 158. Seine Ber: 
hältniffe nah Camper, V, 300, 

Unterricht der Kinder, auf einem Bastelief, VII, 369. 

Upupa, IH, 181, 

Urania, Mufe, auf einer erhobenen Arbeit, II, 203, — hat 

zuweilen einen breiten @ürtel, IV, 344, 

Urnen, die zwei fchönften im Mufeo Pio= Elementino, 
II, 233, — hetruriſche, aus Xlabafter, III, 365. Gine 
große — von Porphyr, zur Graburne Clemens XII 
beftimmt, V, 39. — ber Gonftantia, von Porphyr, VI, 
338, — ber Helena, Mutter Confltantins, VI, 339. 
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‚Bier große — in der Kathebralliche zu Palermo, 
und zwei in der Abtei Monreale, VI, 360. Dekel eine 
großen —, in der Kirche ©. Lorenzo vor Rom, X, 
132, i 

Ustrina, was, II, 261. 


V. 

Bajolato, eine Granitart, III, 229. 

Valerier, eine Aſcia auf ihren Münzen, IX, 170. 

Baletta, Joſeph, feine Sammlung hetruriſcher Gefäße, 
III, 381, 

Valve, hohe Fenſter, IT, 424, 

Vannus Jacchi, irrig fo genannt, III, 226, 

Varro und Muräna fihlepten Gemälde aus a fort, 
vil, 217. » P 

Vas ——— III, 235, 

— mit erhoben — Bakchanal, I, 257, — mit 
einem Bakchanal, II, 280, III, 21. — von Bafalt 
mit Maſken und Thyrſusſtäben, III, 233. Zwei große 
— aus Bafalt, eb. V, 37. — die große von Erz, im Mu⸗ 
feo Sapitolino, V, 84. VI, 95.— walzenförmige, eberne, 
mit einem Loch im Boden, im Collegio Romano, IV, 
422, 425. IX, 1%, 

Vasi sigillati, III, 385, . 

Baticanifche Bibliothek, Sammlung von hetruriſchen Ge⸗ 
„fäßen daſelbſt, LIT, 381. Malerei darin getadelt, IX, 56. 

Belia ober Elia, II, 344, Pallas aufihren Münzen, IV, 

Velleja, alte verfhüttete Stadt, II, 261. ILL, 29, V, 71. 

Venerifche Übel und die.englifche Krankheit bei den Grie⸗ 
chen unbekannt, I, 13. 

Venetianifcher Palaſt, III, 210, . 

Venus, Enidifhe, Werk des Prariteles nach der Kratina 
gebildet, 1,18, V, 493, — mebiceifche, eine Copie ber 
knidiſchen bed Prariteles, I, 209. IV, 147. 236. 274 





1 
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x 


275. 291. VI, 187. 493. VII, 447.— von Zitian, in 
Blorenz, I, 210, — von Pigalle,- getabelt, I, 220, — 


zu Berfailles, I, 256. — verftümmelte, auf dem Lands 


gut Le Marmorelle gefunden, .II, 92. — eine herculas 
niſche Figur mit goldenen Bändern, II, 160. — eine 
der fchönften, welche Jenkins erhandelt, IL, 282, 
XI, 82, 83, — Genetrig mit neuem SKopfe, IT, 
25. — gefligelt bei den Hetruriern, IH, 301. — 


: mit einer Zaube, II, 307. IX, 9%. — mit einer 


Blume, III, 808. VII, 358, .1X, 9. — mit ei- 
nem Apfel, UI, 309, — mit bopeltem Gefchlechte, IV, 
75. — Göttin der Schönheit, IV, 146. Einige —, IV, 
447. — die himmliſche, IV, 149, — die fiegreiche zu 
Gaferta (victrix), IV, 150, VI, 311. Das Schmach⸗ 
tende ihrer Augen, eb. VII, 142, IX, 98. — nicht im⸗ 
mer unbelleidet, IV, 152. — Urania, Köpfe derfelben 
angeführt, IV, 150. IX, 97.— Kopf von unrichtiger 
Zeichnung , in der Billa Albani, EV, 234, — himmli⸗ 
ſche, wodurch von Juno zu unterfcheiden, IV, 265. VII, 
142. — wie gekleidet, IV, 330, Der Gürtel iſt ihr 
eigen, IV, 346, — mit zwei Gürteln, eb. IX, 98. Die 
meiften nakten — völlig ähnlich, IV, 482. ein Kopf aus 
Erz, V, 96. — liegende, Gemälde im Palafle Barbes 
rini, V, 105, Zwei — im farnefifchen Palaft, aus der 


Zeit Trajans, V., 255, VI, 261. — im Belvedere, 


eömifche Arbeit, V, 266. Der — Gewand golbgelb 
in einem Gemälde, V, 330. — in den Gärten, von 
Alkamenes, und eine von Agorafritus, wo erfter 
fiegte, V. 363 — Bilder in ber Stellung der mebdiceis 


Säule, VII, 45, — in ber Galerie zu Florenz, 
vu, 447. — ihe Haar, VII, 150. Aus der — bes 
Agoralritug wurde eine Nemeſis, VII, 180, — 
geflägelt, VIT, 269. Ihre Attribute, IX, 96. 


ſchen, V, 474,.— surloıa, VI, 296. — zu Paphos, eine . 
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— Gpilragie, in zwei Figuren, in der Billa A⸗ 
bani, IX, 98. — wie auf Münzen von Guthera, eb. 
— eine Statue mit der Beute bes Wars, in der Billa 
Borghefe, eb. Ihr Befolge, eb. IX, 99. Ihr Che 
bruch mit Mars, auf einem Basrelief, in ber Ville 
Albani, VII, 350, IX, 131. — Zeichen unter dem Ge 
firn, IX, 222, — ualireıwyos, IX, 392.— zwei diefes 
Namens, I, 156. — Aftarte, IX, 395. 

Beratung, wie im vaticanifhen Apollo ausgebräft, IV, 


198, 

Verde antico, lakoniſcher grüner Marmor, III, 107. 

Verdienſt, bei den Griechen mit Statuen belohnt, IV, 18. 
— unerkanntes, wie von Ariftoteles abgebildet, IX, 151, 

Bergeſſenheit, wie abgebildet, 1, 172, — wie anzubeuten, 
IX, 260, 

Bergoldung, beiden Alten, UI, 466. — der Bilder bei Boy 
tiern und Griechen, III, 93, — ber Statuen, V, 71. 
der Dauerhaftigkeit bei den Alten, eb; Wie man vers 
golbet, V, 73, — der Statuen aus Erz, VII, 239, 

Vergötterung, wie dargeſtellt, IX , 151, VI, 283, 

Vergrößerungsgläfer, bei gefchnittenen Steinen von ben 
Alten gebraucht, V, 52. Grfindung ber Brillen, ber 
Augen= unb Linfengläfer,, V, 53. 

Verkürzungen, was dabei zu beobachten, I, 272. IV, 304, 

Berläumber, wie kenntlich zu machen, IX, 261, 

VBerläumdung, wie von Apelles gemalt, IX, 153, 

Bermählung, hohe, wie allegoriſch abzubilden, IX, 264, 
267. 


Beronika, h., Koloſſalſtatue in der Peterskirche, IV, 338, 

Veroſpi⸗ Palaſt zu Rom, neuere Gefäße von grünlichem 
Porphyr daſelbſt, V, 41. 

Verres, ließ Gefäße in Syrakus arbeiten, m, 116, 

Berfhättung ber Stäbte Pompeji, Herculanum, u. ſ. w. 
II, 129, 
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Verfchnittene Knaben, zum Vorbild ber Schönheit von 
den Künftlern gewählt, IV, 72, 

Werfchwiegenheit, wie angebeutet, IX, 153. 

Werfilberung der Gefäße, nüzlich, 11, 284. 

Versur®, was, 11, 251 | 

_ Vertices, Köpfe der Nägel, II, 288, 

Verus Lucius, im Gebiete von Colonna gefunden, II, 92. 
Zwei unbefleibete Statuen mit Köpfen deſſelben, in ber 
Billa Mattei und Karnefe, VI, 297. Drei Bruftbilber 
deſſelben, in der Villa Borghefe, VI, 303. Gin ands 
res in der Billa Albani, eb. — Kopf im Palafle Rus 
fpoli, eb. VII, 250, Große Statue zu Pferde in 
Pavia, VI, 309, V, 93. Die Anrede beffelben „ in ber 
Billa Albani, IX, 46, x 

Verwunderung, bumme, wie auszubrüßen, IX, 261. 

Verzierungen, heutige, Klage darüber, 1, 53. Entſchul⸗ 
digung, 1, 103, Dievornehmften Gefeze dabei, I, 191. 
Überhaupt davon, IL, 441. Vergleichung der Alten 
und Neuern darin, 11, 470, 

Veſpaſian, neuer Kopf deſſelben, in der Billa Borgheſe, 
V, 42. — befördert die Künfte, VI, 233, — baut ben 
Tempel bes Friedens, wo eine Gemälbegalerie war, 
vı, 234, Bildniſſe deffelben, VI, 235. V, 94, Eine 

‚ Münze, IX, 86, 

Beta, mit einer Fakel in der Hand, VII, 278. Abbilduns 
gen, und ihre Attribute, IX, 96. 

Veftaten, drei, Befchreibung berfelben, I, 26. II, 135, 
Sogenannte —, im Palafte Giuftiniani, IH, 317. V, 462, 
v1, 173, 175. — in ber Galerie zu Verſailles, V, 259, 
— woran kenntlich, IV, 363, Eine irrig fogenannte 

— in der Farnefina, IV, 364. : 

Veste remissa, IV, 352, 

Vestes ianthine, IV, 326. 

Vestibulum,, II, 505, 
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Vestitus equestris, IV, '409. Diefe Kleidung ‚trugen bie 
römifhen Kaiſer, eb. = 

Veſuv, Ausbrüche vor Titus, IL, 130, 

Via Sacra, nun Campo Vecdins; VI, 302, 

Victoria, die einen Anker trönet, auf den Münzen der Ges 
leuciden, was, I, 167. — mit Schmetterlingöflügeln, 
was, I, 167. Ohne Flügel, I, 168. — ſchlafend, was, 
1, 170. — eine Gemme für neu gehalten, II, 17. Bwei 
— zu Sansfouci, V, 498. — auf Münzen des Agathofs 
les, VI, 83. — einen Ochfen opfernd, auf einem Cars 
neol, VI, 175. VII, 10, — auf der Rüflung Othos, 
VI, 232, Mehrere — auf der Säule Trajans, VI, 

255. — wie bargeftellt, IX, 143, 145, 

Vierekicht, was in Statuen, V, 207, 213, 

Vierekichtes Feld auf mehrern Münzen, IX, 222. 

Viehſtüke, hierin haben die neuern Maler vor den alten 
einen Vorzug, I, 49, 

Villen der Alten, U, 262, 

Billa bes Ältern Africanus, v1, 29 . 

Vila Albani zu Rom, Malerei dafelbfi, I, 262, IX, 60. 

. — bed Antoninus Pius zu Lanuvium, I, 503, VI,. 295. 
— DBurberini, IE; 499. — De Cicero, Ai, 263, — des 
Domitian, II, 374, 496. — Zarnefe, Gemälde daſelbſt, 
V, 4112, — zu Stafcati ober Zufeulum, H, 30. 41. — 
des Hadrian, II, 363, 373, 496, VI, 272. VII, 245, 
X, 261, — zu Herculanum, II, 145, 263, 506. — des 
Lucullus, II, 263, 371. 496, — des Mäcenas, I, 371, 
384. 495. Auf deren Trümmern baute ber Cardinal 
von Efte die einige, VI, 274, — Medici, Antiken nach 
Florenz gebracht, IV, 269. — Nuzzi, V, 188. — Pas 
lombara, V, 397, — des jüngern Plinius, III, 24. VI, 
299. — zu Pompeji, II, 265, — Retina, U, 124. — 
Ruffinella, II, 30. — Sinibaldi, V, 371. — zu Sta⸗ 
big, IL, 148, 


\ 
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Binder, ibm 3 Statuen gefezt, VII, 250. 

Violen, auf Münzen ber Stadt Henna, IX, 166. 

Virago, IV, 183, 

Virginia, ihr Tod, ein ſchlechtes Gemälbe, II, 50. 

Virtus, Dea, Statue berfelben zu Rom, VI, 354. 

Vitellius, Kaifer, bie meiften Köpfe deſſelben find neu, 
VI, 233, Seltene Silbermüngze von ihm, eb. 

Vitta, IX, 494, 

Bivenzio, Bafenfammlung biefer Familie, III, 387. 

Vögel, von Trauben freffend, was, I, 196, — neben dem 

Prophet Iefaias, was, IX, 155. 4 
Vogelkopfe, an Stäben , III, 183, J 
Bolt, wie abgebildet, IX, 231. 


Vollkommenheit, nicht mit Schönheit zu verwechſeln, vu, 


102. 

Volſinium, woher ber Name, III, 297. 

Volſker, Kunſt unter ihnen, III, 366. Ihr Zuſtand, III, 369, 

Voltea canna, II, 433, . 

Volterra, vier Urnen von Alahafter daſelbft gefunden, II, 365. 

Voluten, an joniſchen Kapitälen, II, 402. IX, 200. - an 
korinthiſchen, eb. 

Vomitaria, was, II, 142, 

Vorhänge, an Thüren der Tempel, II, 30. 417. 

Vorſicht, ihre Abbildung, T, 174. — mit über einander 
gelegten Beinen abgebildet, IV, 201. VII, 128 — 
wie bei den Rgpptiern angebeutet, IX, 23, 

Vulcan, bes Alkamenes, V, 363. — bem Jupiter einen 
Schlag gebend, in der Billa Ronbini, VII, 14, 276. 
— mit bem Blize, VII, 273, — im Jünglingsalter ohne 
Bart abgebildet, VII, 276. III, 330, — die Pandora 
verfertigend, auf einem Basrelief, VIII, 11, — wie 
durch ein Bild beifgpptieen bargeftellt, IX, 24. — mit 
einem Löwen in keinem Kunftwerfe, IX, 69, Seine 
Attribute, IX, 85.— in Geſellſchaft mit Faunen, auf 
einer erhobenen Arbeit, IX, 86. 


‚Vultus, VI, 124. 
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W. 


Baage, unter ben ägyptiſchen Hieroglyphen, IX, 204. — 
der Alten, II, 175. 287. 

Bachs, darin machten die Altenihre Modelle, I, 38. Sta⸗ 
tuen daraus, IN, 121.— zum Glätten ber Statuen 
gebraudt, V, 29. Wachsſirniß an Statuen, eb. — 
zum Überflreichen der Gemälde, V, 167. 

Wachſamkeit, wie beifgyptiern abgebildet, IX, 23, — wie 
ausgebrüft, IX, 154. 

Wahstafeln zu Portici, II, 220. 

Waffen ber Alten, IV, 427. Ihr Überzug, IV, 431. 

Wagen mit Flügeln, III, 302. Figuren darauf geftellt, 
was, VI, 283. - 

Wagen mit einer Figur, an ben Sriefen, IX, 197. 

Wagenlenker, circenfifcher, auf einem Basrelief, VIII, 434, 

Wahrheit, auf bem Throne des Kaifers Nicephorus fizend, 
IX, 41. — nicht [hön gebildet von Bernini, IX, 65. 
Gemälde derfelben, von Pouffin, IX, 242, 

Wahrfager, wie angebeutet, IX, 154. 

Wandgemälde, auf trofenem Grunde, zu Portici, IE, 274, 

Wände, mit tupfernen Platten belegt, Il, 378. V, 332. 

Wand, eines Zimmers zu Portici, verziert, II, 469, 

Wapen, wie fie entflanben, IX, 192, 

Warze, an der Bruft, IV, 86, 297. VII, 109. 

Wafler, fein Antheil auf Schönheit, IL, 127. Zu Portici 
eine Mafchine, Wafler zu fieden, U, 285.— der Ur⸗ 
fprung aller Dinge, wie ausgebrüft, IX, 158. 

Waflerbehälter, zu Sparta, woraus gebaut, II, 361. 485, 

Waſſerleitung, zu Eaferta, II, 84. — aus Biegeln, ober 
Zufo, II, 355, Die — aufferhalb Rom aus großen 
Steinen, II, 497. 

Waflerorgel, der Alten, VIII, 398, 

Wedel, bei den Opfern, wie gebildet, IX, 190. 

Weiber, berühmte, haben Stirn und Naſe faft in einer 


| 
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geraden Linie, I, 17. — nicht vorzuftellen, daß fie aus 
der Eigenſchaft ihres Gefchlechts gehen, IV, 207, — 
griechifhe, wie fie ſich ſchnürten, IV, 336. — griechi⸗ 
fche, gingen ohne Kopfbedelung, IV, 367. 

Weihwaſſergefäß, in ber Hand bed @enfors, II, 283, IX, 109, 

Weimar, Kunftdentmäler bafelbft, III, 388, 

Wein, die Alten bereiteten ihn anders, als die Neuern, 
11, 170. In einem Gefäße zu Herculanum war wie 
verfteinerter Wein, II, 171. Die Alten räucherten ben 
Wein, eb, Die Alten pflegten ihn burchzufeigen, 111,391, 

Weingefäße, Kleinere, mit angemalter Schrift gefunden, 
11, 171. Eigene Gewohnheit bei der Geburt von Kin⸗ 
dern, eb. 

Weisheit, ob auf einer Gemme bargeftellt, 1, 166, — was 
bei Homer , IX, 37, 

Weiß, ein weiflee Körper erfcheint größer, als er iſt, 

IV, 56, 

Welpen, ihre Bedeutung, IX, 136. 

Wettfpiele der Schönheit, von den Griechen. angeftellt 
IV, 12, z 

Widder, zwei, von Erz, zu Palermo, V, 93. Einige 
Borgebirge Widberköpfe genannt, IX, 21. — auf dem 
Grabmal des Thyeſtes, IX, 164. WWibderköpfe gegen 
einander gekehrt, was, IX, 194. ö 

Widerroß was, IV, 185. 

Wiedervergeltung, wie bildlich) barzuftellen, IX, 59, 
Wiefel, feltenes Sinnbild Jupiters, VII, 299. — am So⸗ 
Eel eines Zupiter in der Billa Albani, IX, 179; 
Bindelmann,.Geburt, kümmerliche Jugend und Stu: 

bienjahre, I, 1 — xvıı. Er wird Eonrector an ber 
Schule zu Seehaufen in ber Altmark, Widerlegung 
des Vorurtheils feiner Lehrunfähigkeit. Sein Ber: 
haltniß zum Inſpector Schnakenburg, I, xvi — xxvun. 
Er wird an ber Bibliothek des Graven Bünau in 
Noͤtheniz unweit Dresden angeſtellt. Seine Be⸗ 
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Lanntfchaft mit Franke, I, xzxvıı -_xırım. Gr lernt 
den Runtius Archinto,, und ben Beichtvater des Königs 
von Sachſen, Leo Raub, kennen. Vorhaben, zur 
katholiſchen Kirche Überzugehen und nah Rom zu reis 
fen, I, xxzıu— xıvır. Grtritt zurlatholifchen Kirche 
über. Verſchiedene Urtheile über die Beweggründe, 
warum er biefen Schritt that, I, XLVII — LVIII. Sein 
einjähriger Aufenhalt in Dresben. Herausgabe feiner 
Schrift: Gedanken Über die Nachahmung ‚der griechi⸗ 
fen Werke in der Malerei und Bildhauerkunſt. Spaͤ⸗ 
tere Folge dazu: Sendſchreiben, und Erläuterungen. 
Reife. nach Rom, I, van — ızx. Sein Aufenthalt 
in Rom, Belanntfhaft mit mehrern bedeutenden 
Männern, wie Raphael Menge, Paflionei u. f. w. 
I, xx —-ıxızı. Erſte Reife nad) Neapel mit guten 
Empfehlungen und zweimonatliher Aufenthalt da⸗ 
ſelbſt, I, uxxxı — uxxıv. Reiſe nad Florenz und 
neunmonatlicher Aufenthalt daſelbſt, I, LXxxv — 
uxızız. Wohnung beim Garbinal Albani, Zweite 
Reife nad; Neapel. In Rom lernt er den Baron Reins 
hold von Berg kennen, I, nıxzıx — ov. Er wirb 
Auffeher der Altertümer in und um Rom. Entftehung, 
Ausarbeitung und Schikfale feiner zwei Hauptwerke, 
der Geſchichte der Kunft des Altertums und der alten 
Dentmale, I, ov— oxxı Dritte Reife nad) Reapel, 
Antrag von Seiten Friedrichs bes Großen anihn, I, 
oxxı — oxıvaı. Vierte Reife nad) Neapel, Kurze 
Geſchichte des berüchtigten D’Hancarville, Windel: 


. - mann fieht einen Ausbruch des Vefuns, I, axxvıu — 


 OxXXxv. Lezter Aufenthalt in Rom. Reife. nad 
Deutſchland. Ehrenvolle Aufnahme bei ber Kaiferin 
Thereſia und dem Fürften Kaunig , I, CXXzv — oxrı. 


. Sein Aufenthalt in Trieſt u. Ermordung dafelbft. Sein 


Seftament, Beftattung und Denkmal, I, cxL — cın. 
Anfängliches Mißverftändniß zwiſchen ihm und Leſſing. 


181 


Kurze Geſchichte des Mörbers Arcangeli, I, cLıı — 
orvırı. Bindelmanns Äufferes, verſchiedene Bitbniffe 
von ihm. Würdigung feiner Verbienfte, I, cnva- 
OLXVEL. - 

Winde, wie abgebildet, IX, 155, 

Winduhren, Windzeiger, alte, I, 374. II, 130, 

Winter, wie abgebildet, IX, 125. 156. 

MWitfen, brachte mehrere griechifche Handfehriften aus Nea⸗ 
pel nad Holland, II, 89, 

Wohlftanb, an Kunftwerken, was, IV, 298, 

Wölfen, Romulus u, Remus fäugend, im’ Campidoglio, 
II, 358, V, 84. 277. VII, 93. Ein Wolf auf römi⸗ 
Then Feldzeichen, VI, 243, VII, 242, 

Wolfskopf, auf Münzen von Argos, IX, 165. — Sinnbild 
der Sonne, IA, 179. Wölfin mit Romulus u. Re⸗ 
mus auf vömifden Helmen, IX, 194, 

Wolfshaut, Über den Stuhl einer Braut geworfen, IX, 
223, 

Woobwarbifhes Mufeum in Ungland, IX, 35, 

Wolle, an Muſcheln wachſend, IV, 323, 

Wunbärztiiche Werkzeuge zu Mortiei, II, 288, 

Wurf der Mäntel bei den Alten, IV, 362, 

an Knochen zu Portici, 11,289, — auf einem Grabe, 

Wunſch einer glüklichen Reife, wie abgebildet, 1x, 133, 


X. 


Zavdıanara NouNs, was, V, 134. 

Kenolrates, Kopf deſſelben verloren, III, 28. — Herma, 
in der Billa Albani, VII, 463. i 

Renophon (?) opfernd, in der Villa Albani, VIII, 333, 

Kerres, einen Baum fihmüßend, V, 111. 

Ewsorıos , Vil, 309, 
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Y. 


"Taxıudaomm, vom Haase, V, 134, 

‘Tryeov, ro, was, IV, 152, 265. VII, 142, ix, N. 
“Tryeorns , IX, 607, “TrygonsAso9o; , eb, 
“Traspıv, 1, 505, 

‘“Trary, IX, 209, 

Troöynara nora, was, IV, 374, 

"Troysveadav, VIII, 210, 

 "Troypabpsıv, IX, 27. 

"Trwisveos , IH, 390. 

“Trorepvo; , VII, 126. 

"Troonyvıov, was, U, 245. 
“Tro9yuumöes , IX, 402, 


3. 
Zaboglia, Il, 325. 
Bahneifen, 06 bei den — II, 110. 
Zähne, unter dem Gebaͤlke, II, 387, — an ſehr wenigen 
Figuren ſichtbar, IV, 272. | 

Zehn, Heine, VU, 65r | 
Zeichnen, Zeichnung; warum bie griechiſchen Kinder darin 

unterrichtet, I, 13. Schönheit darin, L, 264. — ber 
verfchiedenen Völker mit einander verglichen, III, 61, 
— wie fie zuerft war, ITI, 84, Die Agineten blieben 
beim älteften Style in der Kunft, III, 85. — bei den 
Agyptiern fteif, II, 164, Noch Übrige Zeichnungen, 
Inu, 402. V, 120. Was das Erſte darin, IV, 246, 
— unter Habrian, VI, 279, Es ifl leichter, vom Gros 
. Ben ins Kleine zu zeichnen, als umgekehrt, VI, 314, VI, 
43, Die erſten Verſuche darin unförmlich, eb, — bei 
allen Völkern einander ähnlich, eb. — durch bie Roth⸗ 
wendigkeit entflanden, VII, 44. Allmählige Bervolls 
tommnung : die Bildfäulen erhalten Köpfe, VII, 45, 
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und die Übrigen menfchlichen Glieder, VII, 46, — ent⸗ 
flieht aus der Religion und dem Götterdienft, VII, 52, 
— bei ven Xgyptiern, VIL, 54. VII, 59, — bei den He⸗ 
truriern, VII, 78, — bei den Griechen, VII, 100, 

4) foftematifcher Abſchnitt, VII, 100-158. a) Von 

der Schönheit ber Zeichnung Überhaupt, ober von dem 
Anblik der menſchlichen Geſtalt im Ganzen, VII, 102 — 
138. b) Bon den Zheilen welche zur Schönheit der 
menfhlichen Geftalt beitragen, VII, 138-158, 2) his 
ſtoriſcher Abfchnitt, VII, 159, — 261, vebet von den 
Fortſchritten, der Vollkommenheit der Kunſt der Zeich⸗ 
nung bei den Griechen bis zu ihrem Verfall, Im al⸗ 
teften Style 2 Arten anzunehmen; bie erftere gleichet 
dem aͤgyptiſchen, die zweite dem hefrurifchen Style, 
VII, 139, Die Zeit von der 60ften Olympiade an big 
Phidias kann man die des Kortfchrittes und des Übers 
gangs der Kunft der Beihnung zur Vollkommenheit 
nennen, VII, 172. Merkmale ber Werke diefer Epos 
he, eb, Ä 

Beit, wie abgebildet, IV, 157. — dem Amor die Flügel 
befchneidend, IX, 141. 

3eno, fein Bruſtbild, IL, 158, | 

Zephyr, wie abgebildet, IX, 156. — mit blonden Haaren, 
X, 185,.— mit Schmetterlingsflügeln, IX, 202. — 
auf einem Gefäß von Agath, IX, 209 

Zepter, mit Adlern geziert, VII, 288. — bei vielen Gott 
heiten, IX , 68. 

Berftümmelung der alten Kunſtwerke, V, 48. 

Zethus, auf einer erhobenen Arbeit, in der Villa Borg⸗ 
heſe, V, 267. VIII, 48, — mit einem Hute auf dem 
Kopfe, 11,305, VIII, 19. — ſ. Amphion. Antiope, 

Zevylaı, VII, 395, 

Beugung aller Dinge aus Wafler, wie abgebilbet, IX, 157. 

Beurippus zu Conftantinopel, VI, 362, 

Biege, einefhöne im Mufeo Pio = Glementino, IV, 316 
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Haar derfelben im Morgenlande, VII, 156. — auf dem 
@rabe bes Homerus, IX, 165. — auf den Münzen 
der Stadt Ägä, IX, 169, Ihre allegorifhe Beben: 
tung bei ben Agyptiern, IX, 295. 

nn zum Bauen für Mauern, Tempel und Däufer 
gebraudt, II, 351. 475, — mit Zufo vermifht, II, 
852, Ihre Größe, U, 352. Mauern aus Biegeln, 
II, 371. 496. Gefchliffene Ziegel, II, 372. Zußboden 
in Bäbern-mit Biegeln belegt, I1, 379. Rothe Farbe 
berfelben, II, 352, 476.— mit eingebrüftem Namen, 
H, 499. Dem, der zuerft Ziegel aus pentelifchem 
Marmor verfertigte, Statuen gefest, IV, 36. Mars 
morne —, V, 290, VI, 121. 


Bieraten, Überfüllung an Gebäuden, I, 443, Vorzüglich 
- . unter Rero, eb. — aufferhalb und innerhalb der Ges 
bäude, 445. — der Alten und Neuern verglichen, 11,470. 


— ——— Il, 441. — worin fie ihren Grund 
= a e « 


Zierlichkeit, in der Baukunfi, 1, 441. —felten an ben Äls 
teiten Werken, 11,442, — in der Kleidung, IV, 379, 380. 
Algennrzin), [9aenannte, in der Billa Borgheſe, TI, 13. 
’ 

und, mandye befommen das Licht blos durch die Thüre, 
271. Wände ber — mit kupfernen Platten belegt, 11, 
878. — der Alten, II, 437, — wie ausgeziert, II, 467. 

— bemalt, V, 139. 


Ziugarella, ſogenannte, in der Billa Borgheſe, II, 13, 
IV, 461, = 


3inn, ob es die Alten hatten, V, 61. 

Zwa, Q(wöız, Qwypalpos , was, V, 446. 

Zovy;, Qwopa, ein Fries, II, 460. VII, 360. 
Zwwuo9ai, IV, 345, IX, 440. 

Born, kann bildlich dargeftellt werben, IX, 00. 
Zuorypia, was, I, 280, 

3willinge, im Spierkreife, wie angebeutet, III, x 
< Zuyov, VII, 395, 

Zuyos, VII, 65, 


Inder 
der 


angeführten Künfiler. 





A. 

Adam, der ältere, aus Paris, I, 203. 

Adam, engl. Baumeifter; fein Plan zu einem Palaft bes 
Parlaments, VI, 341. IX, 201, 

Aetlon, malte Aleranders Bermählung mit der Rorane, 
I, 61. 

Agaflas , von Ephefus, fein Werk der fogenannte borghe⸗ 
ſiſche Fechter, 1, 139. VI, 226. VI, 239. 
Agathangelus, Steinſcneider, Kopf des Sertus Pompejus 

von ihm in Carneol, V, 55. 57. VI, 143. 

Ageladas, aus Argos, Meiſter des Polykletus, V, 312. 
337. Von ihm wahrſcheinlich die Muſe im Palaſte 
Barberini, V, 229. 340. — Zeit ſeiner Blüthe, VII, 
172. 

Ageſander, Polydorus und Athanodorus, die Meiſter des 
Laoloon, IV, 67. VI, 17. VII, 202. 

Üsinetifher Bildner, V, 322. 

Agorakritus, Schüler des Phidias, feine Venus in ben 

. Gärten, V, 363. VII, 180, Gr verändert dieſe Stas 
tue in eine Nemeſis, V, 364 

Albano, Franc., feine Köpfe, I, 210, — beurtheilt, I, 
266. VII, 134. Sein Zupiter , IV, 122. 

Albaccini, Carlo, Bildhauer, veflaurirte bie IaBeR ſche 
Flora, IV, 170. V, 266 

Alcimedon, bei Virgil, IV, 36. 

Alexander, von Athen, Maler, II, 47. V, 120. 

Aleranber, Sefari, Steinfchneiber, VI, 28. 

Algardi, fein Attila beurtheilt, I, 35. — in ben Biguren 
ber Kinder ausgezeichnet, I, 80, Die Zingarella von 
ihm reſtaurirt, III, 13. Seine 5. Agnes getabelt, 
IV, 221. Der neuere Styl in ben Haaren durch ihn 
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eingeführt, IV, 287. Wie ı er den Schlaf ausdrüfte, 
- IK, 236. 

Allamenes, aus Athen, Schüler des Phidias, V, 362. VII, 
180. Seine breiförmige Helate, V, 363. Seine Bes 
nus in ben Gärten, eb. : 

Allamenes Quintus Lollius, V, 8. 271. VI, 143. VIII, 
376. 

Alton, ob ber erfte Künftler in der Toreutik, V, 17. 

Allion, fein Herkules auf einem Garneol, IV, 253. 

Alfimus oder Lafimus, III, 379, VII, 97, VII, 231. 

Alypus, Schüler bes Naukydes, V, 415. 

Ammonius und Phidiad, Söhne bes Phidias, V, 257. 

Amulius, rom. Künftler, malte das goldene Haus bes 
Nero aus, V, 145. VI, 219, 

Anaragoras, von Agina, V, 514. - 

Andrea bei Sarto, feine Köpfe gelobt, IV, 222. Seine 
Madonna del Sacco gelobt, IV, 222, 

Andronifus Cyrrheſtes, III, 130, 

Angelio und Zeltäus machten einen Apollo zu Delos, 
V, 306. 

Angelo, Michael Buonarotti, vielleicht das Altertum 
erreihend, I, 24. Wie er mobellirte, I, 42. Sein 
Carton vom Kriege von Pifa, I, 78. Sein Stu⸗ 
diolo, I, 87. — hat die Gratie nicht erlangt, I, 217. 
224 Sein jüngfles Geriht, IL, 267: Wie er bie 
Bäder Diocletians nahahmte, II, 448, — ausfchweis 
fend in den Bieraten, II, 471. — verbeflerte bie Bilb- 
bauerei, III, 84. Wer eine Figur von ihm gefes 
ben, bat alle gefehen, III, 363. — ifl durch bie. 
Kunft zur Schönheit gelangt, IV, 51. Unterſchied 
zwifchen ihm und Staphael, IV, 52. Seine Ehriſtus⸗ 
töpfe getabelt, IV, 219, 224. Sein Apollo, welcher 
den Marſyas fchindet , getadelt, IV, 221. In feinen 
Modellen zeigt fit Wildheit, eb. Kebler an feinem 
Mofes, IV, 405, — fiel, um das Magere und Kleins 





189 


liche zu vermeiben , auf das Begentgeit, Y VII, 90, 8. 
Das fogenannte Sigel beffelben, IX, 208, 

Antäus, Bildhauer, VI, 96. 

Antenor, machte bie Statuen bes —— und Ariſto⸗ 
giton, V, 337. 

Anthermus, V, 304. u. ſein Sohn gleiches Namens, eb. 

Antigonus, Bildhauer zu Pergamus, VI, 90. 

Antinori, Giov., Baumeiſter ‚1, 24. 

Antiochus von Athen, eine Pallas von —*1F IV, 376. 
VI, 252. 

Antiſtius, Labeo, Maler, V, 143. 

Antonio, Marc⸗, IX, 234. 

Apelles, aus Epheſus, in ſeinen Werken Gratie, I, 217. 
V, 222, VII, 131. — auch Bildhauer, IV, 41. Sein 
Vaterland, V, 222. Lob des Plinius über ihn, VI, 
29. — Schüler bes Pamphilus, VII, 167, — malte 
den Krieg , IX, 65. und bie Berläumbung, IX, 153. 

Üpolianus, rim. Steinfchneider, V, 271. 

Apollodorus, Maler, in Licht und Schatten ber erfte, 
IV, 38, V, 434. VII, 51. | 

Apollodorus von Athen, feine Statue bes Trajanus, VI, 
254 

Apollonius, bes Archias Sopn, aus Athen, arbeitet in 
Erz, II, 158. IV, 284. V, 230. VII, 92, 

Apollonius aus Tralles und Tauriſkus, Meifter des fars 
nefifhen Stiees, VI, 52. VII, 205. 

Apollonius, Sohn des Neftor, Zeit feiner Blüthe, VI, 

94. Gin Zorfo von ihm, früher zu Maffimi, VI, 
101, "Sein Torſo des Herkules, I, 226. IH, 39. VI, 
64. 94. VII, 215. 

Aquila, Franz, Kupferfleher, IX, 263. 

Arcefilaus, Freund des Lucullus, VI, 144 — berühmt 
durch feine Modelle in Thon, I, 38% V,13. VII, 221. 

Archelaus, des Apollonius Sohn, feine Apotheofe Ho⸗ 
mers, II, 70, 
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Architeles, Steinmez, IV, 33. 


> [Zur ww. we 
’ 


Ardices, aus Korinth, V, 320. 

Arellius, Maler, IV, 63. z 

Ariſteas und Papias, aus Aphrobifium, ihre 2 Centau⸗ 
ren, 30. VI ‚282. VII, 247. 

Ariſtides, Beitgenoß bes Apelles, V, 230. 435. Seine 
Schlacht mit ben Perfern, eb, Gein Bild eines Kran⸗ 
ten, VI, 31. Rachahmung eines Gemäldes, IX, 239, 

Ariſtodemus, Dlaler, VI, 713, 

Ariftolles, aus Cydonia, V, 303. Sein Herkules, eb, 
— Bruder des Kanahus, Haupt einer Schule in Si⸗ 
cyon, V, 311. 319. 411. Vu, 165. mn Sohn und 
Schüler des Kleötas, V, 411. VIE, 166. 

Ariflomebes und Sokrates, Bildhauer, V, 316, 

Ariſtomedon, von Argos, V, 308. 

Arpino, Giufeppe , getadeit, I, 265. — verließ Natur 
und Altertum, VI, 73. 

Artemidorus, Bildhauer, VIE, 208. 

Artemon, wie er den Herkules malte, VI, 96. 

Aſkarus, Schüler des Agelabas, V, 312. 

Afklepioborus, Maler, V, 436. 

Aſpaſius, ſeine Minerva, I, 211. 

Affalectus, rsm. Künftter, fein Aſtulap, V, 270. 

Aſteas, Maler, III, 380, 

Athenäus, Bildhauer, VI, 94. VIE, 214 

Athenion, fein Jupiter , vie er die Titanen erlegt, V, 59. 

Athanodorus, arbeitet am Laofoon, VI, 17. VII, 202, 

Attilianus, v1, 251. 

Attis, Bildhauer ‚ eine Senatorflatue von ihm, vu, 
248. 

Aulus, Steinſchneider, I, 66. XI, 614, 


Areochus, Steinfchneider, I, 79. IX, 614. 


- 
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B. 


Bandinkilo, fein Herkules, I, 148. 

Barbalonga , ein Gemälde deſſelben, IX, 245, 

Barocci, Briedrich, fein Gemälbe ber Berftörung von Troja, 
1, 122. Sein Martyrtod des h. Vitalis, I, 188. IX, 
245. Sein h. Joſeph, I, 206. — woran kenntlich, 
1, 247. Ein Sebler in feinem Colorit, I, 247. — an 
feinen Gewändern u, Profilen Eenntlid, IV, 52. Seine 
Heimſuchung ber Maria, IX, 245. 

Bartoli, Santes, Kupferſtecher, I, 252. — fehr guter 
Zeichner, VI, 311. Sein Sohn Franz Bartoli, V, 
102, 

Bathykles, feine (?) goldene Schale dem Apollo zu Delphi 
geweiht, V, 307. — einer der älteflen Bildhauer, VII, 
226. 

Batrachus und Saurus, 2 Baumeifter, woher ihre Namen, 

-1, 196. VI, 145. VIII, 445. 

Battoni, Pompeo, ein Maler; fein Abſchied Hektors beurs 
theitt, X, 463. 

Beccafumi, I, 63. 

Bellino, venetianifcher Maler, 351. 

Bernini, Lorenzo , ſpricht den griechiſchen Figuren ibeale 

- Schönheit ab, I, 20. Sein Studiolo, d. h. Daph⸗ 
ne, 1, 87. Sein Lubwig XIV. zu Pferde, I, 141. 
Beine Apollo und feine Daphne, I, 203. 213. Seine 
Eharitas in St. Peter zu Rom getabelt, I, 221. Urs 
theil über ihn, I, 224. II, 65. Durch ihn wurben bie 
Figuren waflerfühtig, I, 247. Was ihm vorzäglid 
fehlte, I, 248, Wegen feines Begrifs von Schönheit 
getabelt, IV, 51. VII, 111. Seine h. Bibiana ges 
tabelt, IV, 432. Verließ Natur und Altertum, VI, 73. 

Bianchi, Battiſta, ergänzte den farnefiihen Stier, VI, 54. 
vn, 206. 

Boethus, ein karthag. Känftier, III, 264. 
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Bologna, Giov. da, Wilbhauer, I, 22. IX, 234 Sein 
Mars in der Billa Mebici, EI, 16. 

Borromini , führt ein großes Verderbniß in der Baukunß 
ein, II, 471. — verließ Natur und Altertum, VI, 73. 

Boudard , franzdf. Bildhauer, fehrieb ein Buch, Ikono⸗ 
logie betitelt, IX, 52, 

Bourbon, Maler, 1, 123. 

Bryaris, aus Athen, Zeit feiner Bluͤthe, V, 419. 

Bularchus, Maler, V, 302. 

Bupalus, Bildhauer und Baumeiſter, V, 504. 

Buſch, meklenburg. Hofbildhauer, I, 154. 


C. 


Cajus, Gajos, röm. Steinſchneider, V, 271. IX, 614, 

Camaſſei, malte die Schlacht des Conſtantin, VII, 455. 

Garaeci, Annibal, ahmte ben vorgebliden Marcus Coria⸗ 
Ianus nach, I, 47. Seine Begebenheiten. bes Hauſes 
Farneſe in der farnef. Galerie, I, 52. 188. Seine 
Schule, I, 265: Seine Chriftustöpfe gelobt, IV, 
143. Sein Leihnam Chriſti, IV, 223. Sein Herku⸗ 
led am Schelbeweg, VII, 472, Sein Genius bes . 
Ruhms, IX, 242, Seine h. Familie auf der Flucht, 
IX, 244 Gr verftand das Zärtlide in ber Kunfl 
‚nit, X, 212. 

Caracci, Auguftin, fein Abendmahl bes h. Hieronymus, 
V, 434. 

Carravaggio, Maler, I, 269. Was er oft anbrachte, 
VI, 260, | Ä 

Sara, Annibal, X, u. 

Gafanova, Maler, I, 258. — gelobt, XI, 60. 

Gaffini, V, 1156. 

Cellini, Benbenuto, Toreut, V, A488. 

Gephiffoborus, Sohn des Praxiteles, V, na 

Gephiffobotus, V, 419 vu, 19, 
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Cerdo, Marcus Coſſutius, Bildhauer ein Freigelaſſener, F 


ix, 94. 

Chares, des Lyſippus Schüler, V. 276. 

Chartas, ein Spartaner, V, 300. 

Cherſtphron, Baumeiſter, II, 396. 

Chiriſophus, IV, 29. 

Chryſantius, Baumeiſter, IL, 134. 

Eincius, P., V, 86. 

Gleriſſeau, franz. Baumeiſter, IX, 228. 

Enejus, ſ. Gnajes. 

God, Hieronymo , Kupferftedher , IT, 408. 

Gonca,, fein Erzengel Michael, I, 36. , 

Gorreggio, Gemälde von ihm in Schweben, I, 7.68. In 
feinen Gemälden ift Gratie, I, 217. — Meifter im 
Colorit bes Nalten, I, 269, Geine So, I, 271 

IX, 235. Sein Gemälde, wo Mercur ben Amor les 
fen. lehrt, I, 138, — "nicht ohne Kenntniß des Alters 
tums, II, 138. — Maler der Gwatien, V, 224. 
Grazia Correggesca, V, 225. Seine Beihnung beur⸗ 
theilt, VII, 134. ein Gemälde der Tugend, IX, 
231. Seine Madonna della scodella, IX, 236. Seine 
Madonna la Zingara,, IX, 244. : Seine Vermaͤhlung 
der h. Katharina, eb. 

Goſſutius, ſ. Cer do, 

Creed, Gorty, II, 17. 

@unego, IV, 299, 

Eydias, V, 436, 

Cyrus, Baumeifter, II, 420, 


& D 
Däbalus , von ihm die Kunſt in uralter Zeit geübt, HI, 


74 V, 298. Schüler befielben, V, 300. 305. 
Winckelmann. 12 9 
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"Damsphilus, Maler, V, 142. 

Dameas, macht eine Statue des ld von Krotons, 
V,309. 

Damophon, aus Mefiene, ein alter Künftter, III, 96. V, 
308. Gr madt bölzerne Statuen, eb. — ber Zins 
gere fügt den olympifchen Jupiter in Elis von neuem 
zufammen , V, 369. VI, 384. 

Daniel von KWolterra, worin unvolflommen, III, 363. 
V, 261. 

Decius, röm. Bildhauer, V, 276. . 

Della Porta, Quglielmo , I, 224. Sein Kopf der Kings 
heit, IV, 219. Seine Reflauration der Flora, IV, 
170, „ 

Demaratus , V, 304. 

Demokritus, aus Sicyon, V, 319. 

Denner , feine Köpfe beurtheilt, I, 152. 215 

Dibutabes, von Sicyon, erfter ucheber einer Figur in 
Thon, I, 38. 

Dietrich . fein theffalifches Lempe , I, 82% 

Dinokrates, Baumeifter, 11, 396. ’ 

Dinomenes . Statuen von im, V, 416. 

Diogenes von Athen, wahrſcheinlich eine Karpatibe von 
ihm nody übrig, VI, 176.. 

Diognetus, Maler, IV, 28. VI, 203. VII, 149. 

Dionyfius, hatte das Erhabene in ber Malerei nit, V, 
163. 

Dionyfius, von Rhegium, Bildhauer, V, 315. 357. 

Dionyfius und des PolyklesV, 357. 

Dionyfoborus, aus Athen, V, 357. 

Dioskorides, aus Samos, arbeitet Muſaik, IL, 266. 
Zwei Gemälde in Muſaik von ihm, zu Pompeji ges 
funden , VII, 276. 

Dioskorides, Steinfchneiber , fein Perſeus, V, 57. VI, 
230, — ſchnitt Köpfe des Auguflus, VI, 173, VII, 
230. . Ein Carneol beflelben, VII, 231. 


L 2 
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Dipönus, einer der älteſten Bildhauer, IT, 59, VII, 165, 
— V, 305, . Ob Schüler des Dädalus, eb. — und 
Skyllis, vieleiht Stifter der ficyonifhen Schule, 
V, 319, i 

Domenichino, glüklicher Nahahmer der Alten, I, 206, 
— flubirte die Alten, I, 265, Sein Fall der erften 
Menihen, in ber Galerie Golonna, I, 291, Ges 
mälde von ihm-in der Abtei Grotto Ferrata, X, 479, 

Donatello, Bildhauer, V, 92, 

Donner, 1, 78, 

Dontas, Lacebämonier, V, 306. 

Dorigny, Kupferftecher, I, 258, 

Doryklidas, Lacedämonier,, V, 306, 

Douw, fein Fleiß, 1, 37, 

Dürer, Albrecht, und Holbein, II, 138, Welches Ver: 

hältniß er feinen Figuren gab, IV, 236, | 


€. 


Echion, Maler, V, 302, 


Edelingk, Kupferftecher, I, 258. 

Eladas, Meifter beö Phidias, V, 317, Zeit feiner Bilde 
tbe, vuI, 172, 

Endöus, Schäter des Dädalus, V, 300, VII, 238, 

Eraton, von ihm eine Vaſe, IV, 384, 

Grophilus, des Dioskorides Sohn, VI, 183, 

Eubius, V, 357. 


Eubutus, eines Praxiteles Sohn, V, 433. 


Euchirus, von Korinth, V, 309. 

Evenor, Vater und Lehrer des Parrhaſius, V, 223. 

Eumarus, von Athen, deutet zuerſt den Unterſchied bes 
Geſchlechts in der Malerei an, III, 72, 


* 
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Euphranor, Maler und Bildhauer, gibt dem Contur bie 
erhabnere Manier, I, 24. — bat Symmetrie in die 
"Malerei gebracht, IV, 39, V, 436. In feinen Fi⸗ 
guren mehr Wiffen als Schönheit, V, 437. Be: 
rühmt fein Paris, V, 438, 

Gupompus, Meifter des Pamphilus, V, 319, 433, VII, 
4167. 

des, Steinmez, VI, 29. 
—17 chides, von ihm eine Statue bes Fluſſes Eurotas, 


\ \ X, 187. 
\ # Evander, von Athen, Bildhauer, VI, 143. VII, 221, 
RGSvodus, Steinſchneider, 1, 18. V, 57. VI, 238. 


F. — 


Fabius, Quintus, Maler, ri 283, 





Fabullus (?), V, 146, 

Kelir, fein Diomebes, I, 74. 

Serrata, Ercole, feine Mufen in Aranjuez, I, 256. — 
getabelt, IX, 75. 

Ziamingo, feine Kinder ſchön, I, 79. Sein h. Andreas, 
1, 249. Seine 9. Sufanna , IV, 219, 

Kilarete, Antonio, and Florenz, VII, 254, | 

Kondi, Pietro, macht alte Bafen nad), TIL, 402. Seine 

Gefäße leicht zu erkennen, eb, 


Zontana, Carlo, Baumeifter, II, 324... Sein Tauffein 


"An der Peterslicche, IX, 236. 
“Bee, Kupferfteher, 1, 258. 
Friſch, Joh. Chr., Hiftorienmaler, XI, 146. 
Fufius, C., I, 81, 2 


/ G. 


Ghiberti, Lorenzo, arbeitet die Thüren am Battiſterio 
zu St. Johann in Florenz, VII, 254. 
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Giacomo bel Duca, von welchem die Statue Leo X, ges 
tadelt, VI, 318, 

Giordano, Maler, I, 270, 

Giovanni da udine, V, 102. VI, 181. 

Gitiadas, Zeit feiner Blüthe, V, 301. — Kügftier und 
Dichter, v,331. 

Glaucias, von Agina VG 316, — madte die Statue 
des Theagenes, V, 337. . 

Glaukus, von Meffene, V, 315. 

Glykon, aus Athen, fein farnefiiher Herkules, VI, 99. 

Gnajos, oder Gnejus, Kopf des Herkules im Mufeo 
Strogzi, IV, 111. VI, 143. 3 

Gorgaſus, Maler, V, 142. 

Scan, Daniel, malte die Eupola der Laiferlihen Biblio: 
thek in Wien, I, 52, 183, 

Guercino, fein Eolorit, I, 247. Wrtheil über ihn, I, 266, 
Sein Leichnam Ehrifti gelobt, IV, 224. Sein Zrefco- 
gemälbe der Aurora, IX, 241. 

Guerra, venetianifcher Maler, ein Betrüger, II, 51: 151. 

Guido, fein Erzengel Michael, I, 36. 266. IV, 71, Ähn⸗ 
lichkeit feiner Köpfe mit jenen in ber Entführung ber 
Europa, I, 48. Sein Eolorit, I, 247. 266. Seine 
Aurora, eb. — irrte fi im Begrif des deals, IV, 
71. Seine Zeichnung beurtheilt, VII, 134. Seine 
Kortuna, IX, 242. 

Sunft, Paul van, Kupferfleher, IX, 35. 


Hader, Phil., Landſchaftmaler, V, 55. 

Hamilton, englifhee Maler, fein Tod Hektors beurtheilt, 
X, 462. 

Hegeſias, die Härte an ihm getadelt, V, 209. 341. Zeit 
feiner Biüthe, VII, 176. 

Hegias, Beit feiner Blüthe, V, 312, 


\ 
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Hekatodorus und Soflratus , ihre Pallas, IV, 37. 

Hejus, Steinſchneider, IV, 382. 

Heliodorus, feine Ringer, V, 433. 

Sermolles, aus Rhodus, am Hofe ber erften Seleuciben, 
VI, 74. VII, 208. 5 

Hilarius aus Bithynien, Maler, VI, 343. 

Hiram, Künfltler aus Tyrus, III, 259. 

Holbein, III, 138. 

Holzer, feine brüderlihe Liebe an einem Haufe zu Augs⸗ 
burg, IX, 234. 

Hypatodorus, V, 419. VII, 192. 


3. 


Jenkins, britifher Maler, II, 268. 232. VIII, 406. XI, 
27. 82. 83. 

Johann von Udine, V, 102. VI, 181, : 

Jordans, I, 88. — beurtheilt, 1, 146. Seine Darbringung 
im Tempel und fein Diogenes, I, 145. 

Sfigonus, Künftier zu Yergamum, VI, 90. 


K. 

Kalades, Maler, V, 147. 

Kalamis, berühmt in Pferden IV, 307. Die Härte an 
ihm getadelt, V,209. Seine Amazone Sofandra, V,210. 

Kallimachus, Bildhauer, I, 102. — Erfinder des Kapitäls 
der Eorinthifhen Ordnung, II, 403. V, 188. Zeit 
feiner Blüthe, V, 186. Sein Basrelief, V, 457. 
Seine drei Baldhantinen nebfl einem Faune, im 
Mufeo Capitolino, VI, 163. — von einem andern Kals 
limachus zu unterfcheiden, eb. 

Kalliftratus, Bildhauer, VI, 94. VII, 214 

Kalliteles, macht einen Mercur mit einem Widder, V, 
357: 
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Kallirenus, Bildhauer, VI, 9% 

Kallon, aus Agina, die Härte-an ihm getabelt, V, 209. 
— Schüler des. Teftäus, V, 310. Er verfertigt eis 
nen großen Dreifuß, eb. J 

Kallon, von Elis, Statuen von ihm, V, 311. 

Kanachus, aus Sicyon, Zeit feiner Blüthe, V, 209. 411. 
VII, 166. — Schüler des Polykletus , V, 311. Sein 
Styl war fteif und. hart, V, 413. Bekannt durch eis 
nen Apollo Philefius, eb, 

Kareinus, Töpfer, IIT, 385. 

Kleanthes, Maler, V, 321, - 

Klearhus, aus Rhegium, V, 309. 

Kleomenes, nicht alle Werke mit feinem Namen find. von 
ihm, 1, 255. Sein Germanicus zu — 1,256. 

Kleomened , Sohn des Apollodorus, V, 187. ' 

Kleophantus, aus Korinth, zeigte den Römern: die gries 
chiſche Kunft in Gemälden, V. 321. 

Kolotes, Mitarbeiter am olympifchen Jupiter des Phi⸗ 
Dias, V, 369. 

Kritias, Künſtler, V, 310. 

Kriton, atheniſcher Bildhauer, VI, 145. 

Ktefikies, V, 447. 

Ktefilaus, wahrfcheinlid von ihm nicht der ſterbende 
Feqter, 1, 16. V, 388. VII, 185. Seine Amazone 
trug den Preis davon, IV, 181. V, 387. 

Kteſilochus, Schüler des Apelles, V, 147. 

Kydon, V, 387. 


L. 


La Fage, was an feiner Zeichnum zu tadeln, I, 34. 

Ladamas, aus Athen, V, 357. ’ 

Lairefle, Gerhard, feine Stratonice beurtheilt. I, 93 
u. f. w. — nahm die Verhältniffe des Körpers nad 
dem Skelet des Bibloo, 1, 141. 


‘ 
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Lala, von Kyzikum, Künflierin, VE, 145. 

Lanfranc, getabelt, I, 63. 267. 

Zaphaes, Zeit feiner Blüthe,/ V, 308. 

Lätus Stratiotes, VI, 145. 

Learchus, aus Rhegium, V, 306. 

Le Brun, Karl, malte die Galerie zu Verſailles, I, 185 

Le Bros, I, 78. Seine Religion, I, 249. 

Le Moine, malte bie VBergötterung des Herkules in Ver 
failes, I, 52. — goß eine Statue zu Pferd, V, 66. 

Leochares, feine Statue bes athenifhen Volks, I, 190, 
IX, 231. Sein Autolykus und Sanpmebes, V, 421. 
vo, 192.” 

Leonardo dba Vinci, fein Chriſtuskopf. IV, 143. Sein 
Chriſtus mit den Phariſaͤern gelobt, IV, 322, Seine 
Beichnung beurtheilt, VI, 134. - 

Leuton, berühmt in Hunden ‚ IV, 315. 

Liſanias, vielleicht Bildhauer, VI, 252, 

Lollius, Quintus, ſ. Alkamenes. 

Lorenzetto, gerühmt, I, 248. Sein Jonas u, feine ſte⸗ 
hende Madonna, eb. 

Ludius, Marcus, Maler, V, 140, 14, 2, VI, 233, 

eycius, Schüler Mprons, V, 403, 

Enfippus, ahmte die Natur nach, V, 213, vi, 11. Zeit 
feiner Blüthe, VI, 9. VII, 195. Bon feinen unend⸗ 
lich vielen Werken ift vielleicht nichts erhalten, VI, 13. 
VII. 195. Ob die vier Pferde in Wenedig von ibm 
find, eb. Herkules im Palaſte Pitti nit von ihm, 
VI, 14. 

Lyſippus, ein anderer Künſtler dieſes Namens, VI, 15. 


M. 


Maber, gerühmt, I, 83. . 
Maderno, Carlo, baute an der Peterskirche, I, 262, 
Malas, aus Chios, V, 304. 


n 
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Mantegna, Andreas, Meifter des Correggio, III, 138. 
Mamurius, betrurifher Künſtler, Beitgenofle des Ruma, 
vn, 9, 
Maratta, Karl, groß in Gewänbern, I, 30. Seine 
Madonna, I, 206. Gr malte gefhwind, I, 268. 

Maratti, Franz, Bildhauer, III, 192, 

Marc s Antonio, Kupferfiecher,, I, 142, 

Maron, Anton, Maler, XI, 31. 

Majucci, Maler, I, 206. 

Matielli, gerühmt, I, 28. — hinter Mader geftellt, I, 83. 

Maximus, Zeichner, V-, 189, 

Mebon, V, 305. 

Melauthius, Maler, V, 302. 

Memnon, ägyptiſcher Bildhauer, IH, 161. 

Menähmus, von Raupaltus, V, 312. 357. 

Menalippus, VI, 107, 

Mendäus, von Päon (?) V, 316. 

Menelrates , Bildhauer, VII, 205. ; 

Menelaus, von ihm das Grupo des Papirius in ber Villa 
Lubopifi, III, 14, VI, 182, 198. 

Menge, Raphael, feine griechiſche Tänzerin, I, 211. 1X, 
236. Deffen Apollo u. Mufen in ber Billa Albani, 1,266. 
IV, 294, XI, 48. Seine’Regel für die Proportion des 
Geſichts, IV, 237. — fehr gelobt, IV, 301, Wie er 
bie Mnemoſyne darftellte, IX, 236, 

Menodorus, VI, 14. 

Menophantus, Bildhauer, feine Venus, IV, 148, 

Mentor, Zoreut, I, 105, VI, 149, 

Metrodorus, Maler und Philoſoph, I, 32, vi, 94. VIE, 
214, 

Micciades, Sohn des Malas. V, 304. 

Michel, Stempelichneider, I, 212, 

Miton, urgltee Maler, VIII, 215. 

Mimas, V, 417. 
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Mnefarhus, Künſtler aus Hetrurien, III, 298, 

Mneſikles, baute die Propyläen, V, 355. 

Mochi, Franceſco, feine h. Veronica in ber — — 
IV, 338, 

Monier, Jean, Maler, III, 10, 

Monot , feine Reftauration des we Fechters im Com⸗ 
pidoglio, V, 398. 

Morto, von Feltro, Groteſkenmaler, 1, 53, 

Mofchion, aus Athen, V, 357. 

Mynde, Kupferftecher , 1, 47, 

Myron, machte eine Hekate von Holz, HI, 97, Berühmt 
feine Kuh und fein Hund, IV, 307, V, 397. Die 
Härte an ihm getabelt, V, 209, — aus Athen, V, 
395, Verſchiedene Myron, V, 396. — arbeitet in 
Erz, eb. Sein Difkobolus, eb, Zeit feiner Blüthe, 
V, 400. VII, 163, Lob deſſelben von Plinius, V, 
402. VII, 168, 

Mys, ſchnitt eine Pallas in Elfenbein, V, 355. 


N. 


Natter, feine Minerva getadelt, I, 211. 

Naucydes, aus Argos, V, 415, Seine Hebe, eb. 

Nealkes, Maler, VI, 78, 

Netſcher, fein Fleiß, I, 37. 

Nicäarchus, Maler, VI, 26, 

Nicias, berühmt in Hunden, w, 307. Zeit feiner Blüthe, 
v, M. Er beſſerte die Statuen des Praxiteles aus, 
eb, Seine homeriſche Nekromantia, V, 447, 

Nikolaus . athenifcher Bildhauer, VI, 145, 

Nikomachus, Maler, I, 152. V, 302, — malte den Ulyfs 
ſes zuerfl mit fpizem Hute, VI, 33, 

Novios Plavtios, rôm. Künftler, V, 273. 
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Sfer, Maler, I, 80. 106. 

Onatas, aus gina, Maler, V, 139. 314. 337, — Iebte 
nicht lange vor Phidias, V, 175. Seine Statue bes 
Agamemnon, VII, 162, 

Onäthus, des Thylakus Bruder, V, 356, 

Oneſas, fein Herkules in der Galerie zu Florenz , IV, 253. 

Dttone, Lorenzo, Bildhauer, gerühmt, 1, 249. Seine 


ftehende Anna, eb. 
Oya, Sebaftian de, fpanifher Baumeifter, It, 408, 
P. 
Pacuvius, Maler und Dichter zugleich, V, 284. 
Paderni, Camillo, I, 47. 
Padovano, Stempelſchneider, I, 212. 
Pagot, Kupferſtecher, I; 258. 
Palladio, Baumeiſter, 1, 105. 
Pamphilus, Meiſter des Apelles, V, 320. V, 435. VII, 
167, 
Yamphilus, Sohn des Prariteles, V, 433, 
Pamphos, alter Bildhauer, III, 335, 
Pandnus, Maler, VII, 221, 
Päonius, aus Mende in Thracien, V, 316, 
Papias und Ariſteas, aus Aphrobifium, ihre zwei Cen⸗ 
tauren, VI, 282, VII, 247, | 
Papirius Vitalis, vieleicht ein Maler, V, 142, 
Paralus und Zanthippus, Söhne Polyklets, V, 375. 
Parmigianino, woran kenntlich, T, 247. 
Parrhafius, aus Ephefus, malte bie Athener, 3, 51. — 
— dem Zimanthes nachgefezt, IV; 2 — malte mit 


Gratie, V, 222. Seine Vorzüge, V, 439. ein 
Xrhianttma ww An 
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Paſiteles, nicht zu verwechſeln mit Prariteles, V, 430. 
vi, 220. Seine Werke, VI, 144. 149. 

Patrokles, von ihm vorzüglich berühmte Ringer, V, 417. 

Yauflas, Maler, V, 139, Sein Beitalter, III, 50. 
Sein Supido, IX, At. 

Yaufon, malte wahrfcheintih mehr römifhe Stüfe, V, 
162, 

Pebius, Quintus, röm. Maler, V, 143. j 

Penni, genannt Zattore, kam dem Raphael am nächſten, 
V, 172. 

Peruzzi, Balthafar, fein Achilles in der Zarnefina, IV, 
332, 

Phidias, bereichert in den Gymnaſien feine Kunft, I, 14. 
Beine Venus mit der Schildkröte, I, 187, — ausge 
zeichnet in der Toreutik IH, 49. Vor und unter ihm 
Wiederherſtellung der Künfte und Wiffenfchaften, IT, 
356. Seine Amazone, IV, 180. — lemnifhe Miner⸗ 
va, V, 214, Beit feiner Blüthe, V, 351. 352. 358, 
VII, 179, Seine Pallas von Gold und Elfenbein, 
V, 355. 359. 361. Seine Kunft widmete fi vorzügs 
li den Göttern und Helden, V, 360. Seine Statue 
des Siegers Pantarkes, eb, Herkules von ihm, V, 
361.— Apollo, ber wie die Sonne glänzte,, eb. Seine 
Schüler, V, 362, Sein olympifcher Qupiter, von 
Gold und Elfenbein, V, 369. In feinen Werfen war 
dad Erhabene, VII, 133, — 6 yAußsvs genannt, V, 
370.. Seine Statue aus Gold und Elfenbein, V, 
476. Befchreibung feines olympifhen Jupiters, V, 
480. Seine Nemefis, V, 364. VI, 344, IX, 225, 
Phidias und Ammonius, Söhne des Phidias, V, 257. 

Philo, feine Statue des Hephäftio, VI, 62, 

Phradmon, feine Amazone, IV, 130. — ſoll 12 Kühe in 
Erz gegofien haben, V, 64% 387. 

Phrygillus, Steinfchneider, V. 231, 

Phylomachus, von andern Phyromachus genannt, VI, 80. 


’ 


j 
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Picart, IX, 321. 

Pichler, der Züngere, Steinſchneider, V, 58. ⸗- ustpeilt 
über «einen Stein, IV, 176. 

Pietro von Cortona, woran kenntlich, I, 247: IV, 52; 
Seine Schlacht Aleranders wider Porus, 1, 267. — 
worin unvollflommen , III, 363. 

Pigalle, aus Paris, feine Venus getabelt, 1, 28. Sein 
‚Mercur, IV, 219, 

Pinus, Cornelius, röm. Maler, V, 145. VIl, 234. 

Piombo, Sehafliano del, Maler, Vs 261. 

Plutarchus, Steinfchneiber, IX, 66. 240. 


Pollajualo, Antonio , fein Wilb der Theologie am Grab- 


male Sixtus IV. getadelt, IX, 55. 
Polydorus, einer dr Meiſter des Laokoon, VI, 17. VII, 


Polygnotus, beobachtet das Geſez: die Perſonen ähnlich 
und zugleich ſchner zu machen, I, 18. — malte bie 
Höcite zu Athen aus, IV, 31. — malte feine Figuren 
erhaben, V, 161. Sein Beitalter, V, 355. 

Polykles, Bildhauer, feine Juno, V, 357. 419. VII, 192. 
Zu unterfgpeiben von andern biefes Namens , V, 420. 
Beit des Atheners —, eb. Sein:fchöner Hermaphrobit, 
VI, 94. VII, 214 

Polykletus, Bildhauer, fein Doryphorus ift Kanon, L, 
75. V, 371. Sein Diomedes vermuthlid das Urbilb 

des Dioskorides, I, 75. — baute den Zempel des 

Äfkulapius, II, 381. Hände deffelben, IV, 292. V, 

215. — Sefeggeber i in der Proportion, V, 208. — ats 

beitete vornehmlich in Erz, V, 370. — erhob die 

Schönheit über das wirklich Schöne in der Natur, 

eb. VII, 438. Seine Zuno zu Argos, eb. VIE, 182, 

— 6 zlaoın genanie, eb. Sein Diadumenus, eb. 

Seine Kanephoren, V, 372. VII, 182. — von zwey 
andern biefed Namens zu unterfcheiden, V, 412. 

Pofidippus, Statue beflelben in ber Billa Negroni, VIL, 198: 


⁊ 
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Poſidonius, von Ephefus, VI, 145. 

Pouſſin, Nicolaus, Rahahmer der Ratur, I, 22, — ſtu⸗ 
dirte nady der aldobrandiniſchen Hochzeit, I, 47. Seine: 
Findung Moſis, I, 187. Wie er die Alten nadhahmte, 
1, 206. Sein Salomons Urtheil, eb, Sein Colorit 
ift ſchlecht, I, 246. Seine legte Ölung,, I, 270. Sein 
Theſeus getadelt, IV, 142. — in ber Bekleidung zu 

loben, IV, 432. Seine Fortuna, IX, 242: Sein 
Gemälde der Wahrheit, eb. Seine Ruhe auf ber 
Flucht nach ägypten, IX, 244. Seine 7 Sacramente, 
IX, 275, 

Prariteles, feine knidiſche Venus nah der Kratina gebil- 
det, 1, 18, V, 424. 492. Sein Eupibo, I, 80, V, 
424. 492. Sein Faun regıBoyros, IV, 89. 94. V, 
424. 492. Seine Benus in Kos bekleidet, V, 365. 
Die Niöbe wird ihm von einigen zugeſchrieben, V, 
377. 379. Der fhöne Styl beginnt mit ihm, V, 424. 
Sein Apollo Sauroftonos, V, 425. 494. VIL, 194. 382. 
Sein Bonus Eventus, -V, 429. Seine Söhne, V, 
430. In feinen Werken berichte vorzüglich Gratie, 

- v1, 131.  Beit feiner Bluthe, VI, 14. — des 
Sheokritus, ein anderer, V, 430. 

Preti Salabrefe, Maler, 1, 170. 

Priſcus, Accius, rom. Maler, V, 145. VI, 234. 

Protogenes , fein Fleiß, 1, 71. — ſchuf au in Erz, IV, 
41: — aus Rhodas, VI,-31. Sein Satyr Anapauos 
menos, VI, 32. IX, 44 

Pyreikus, malte komiſche Gegenftände, V, 147. 

Pyrgoteles, Steinfchneider, VI, 24. VII, 199, Zwei 
Steine unter feinem Namen bekannt, eb. 

Pyromachus, Bildhauer zu Pergamum, VI, 90, 

Pythagoras, aus Rhegium, Schüler Klearchs, 309. — 
behandelte zuerft die Haare mit mehr Fleiß, V, 385. 

Pythias, Bildhauer, VI, 94 


wu 27 — — 
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Pythodorus von Theben, V, 308. 
Pythokles, Bildhauer, VI, 94 


D. 


Quefnoy, Stanz, |. Fiammingo. 


N. 


‘ 


Raour, I, 88. 

Raphael, Läßt ſich die Überbleibfel des griechiſchen Alter: 
tums zeichnen, I. 9. — Schöpfer der Balathea. eis 
ner in ber Idea entflandenen Schönheit. I, 17. IV, 
71. — glüklicher Rahahmer der Alten, I, 23. In 
feinen Werken edle Einfalt und flile Größe, I, 34. 
Seine Madonna in Dresden, I, 36. 63. 91. 149. 
259. Seine Venus, 1, 90. Sein Kinbermord, 1, 
142. Seine Schule zu Athen, I, 189. Geine Das 
donna im Palaſte Pitti zu Florenz. I, 210. Seine 
Verklärung Ehrifti, I, 213. 258. Seine Bibel, I, 
252, Seine fieben Sartone zu Hamptoncourt , I, 258, 

“ Die heilige Familie, nebſt der h Katharina, in Frank⸗ 

reih, eb. — malte meiftens in Öl auf Holz, eb,, 
Madonna, im Efeurial, eb, Die h. Katharina, zu 
Wien, I, 259. Angeblicher St. Georg von ib’m in 
England, I, 258. Sein Göttermahl, I, 265 , Seine 
Schlacht des Gonftantinus, I, 267. Sein eo x. IL, 
87. — irrte fih im Begrif des Ideals, Iv, 71, — 
dachte die Chriſtusköpfe edler, IV, 147,, Seine Zeich⸗ 
nung beurtheilt, VIL, 134. Die MV „donna del gatto 
wahrſcheinlich nicht von ihm, IX, „3, Wie er die Peft 
vorflellte, IX, 235. Seine Gem’ ge in den Lögen des 
Vaticans, IX, 241. 

Rauchmüller, I, 78. 

Rembrant, feine Köpfe, I, 1F 3, 
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Revett, Rilolaus, englifcher Dialer, II, 346. 

Rhodus, f. Zmilus, 

Rhokus u. Theodorus, arbeiten in Erz, ITI, 108. 

Romano, Giulio, fein Antheil an der Zransfiguration 
Raphael, I, 150. 265. Seine Madonna del gatto, 
IX, 43. Seine Amorinen, IX, 241. 

Rubens, weit entfernt vom griehifhen Umriß der Körs 
per, I, 2. — bat ſich zuerft in allegorifche Ge⸗ 
mälbe gemengt, I, 52. Beine lurenburgifche Ga⸗ 
lerie, eb. — mit Homer und Sheofrit verglichen, I, 
X. 146. Wie er Heinrich W. als menfchlichen Steger 
malte, J, 183. Sein Neptun, I, 168. — Meiſter im 
Colorit des Nukten, I, 269. — zeichnete ſeine Figuren 
als wäre er nie aus feinem Vaterland gelommen., III, 
125. — Wegen einer allegorifhen Darftellung geta⸗ 
delt, IX, 46. 

Ruſconi, feine Statue des:h. Ignatius, V, 490. 

Ruyſch, Rachel, ihre Blumenſtüke, T, 105, 


©. 


Balpion, Athener, feine (2) marmorne Bafe, J, 196. 

aan Gallo, Baumeifter, II, 324. 448. 

Sa ſovino, "ber Ältere, fein Darmorgrupo der 5. Maria 
u, Anna, V, 192. IX, 245,. 

Sanfovin?9, der Züngere, V, 261. 

Satyrius, alerandrinifcher Künſtler, Schnitt das Bild ber 
Xrfinoe ıı Kryſtall, VI, 66. 

Saurus und ONatrachus, moher ihre ann I» 195. 
VHI, 445. 

Scamozji, I, 105. 

Schlüter, I, 78, 

Sedelmayer, Rupferfegjee, 1 I, 52. 

Serapion, Maler, V, 163 - 
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Seybold, Maler, I, 215, 

Gilanion, verfertigte einen Ihefeus , IV, 29, 

Simon, von Agina, V, 314. Davon-ein anderer biefes 
Namens zu unterfheiden, eb, 

Simon, aus Zlorenz, VII, 254. 

Simoneau , der Ütere, Kupferfteger, 1 „I, 185. 

Stelmis, wahrſcheinuch ſo viel als Smilis, V, 300. 

Stopas, baute den Zempel von Zegea, II, 367. 491. — 
Bildhauer aus Paros, V, 375. VII, 183. Seine Bes 
nus, eb. Ob er am Maufoleum gearbeitet, eb; 
Vielleicht find zwey Skopas anzunehmen, V, 376, 
Die Niobe wird ihm zugefihrieben, V, 377. VI, 183, 

Skyllis, einer der Älteflen Bildhauer, II, 59: V, 308. 

| VI, 165 — ob Schüler bes Däbdalus, V, 305. — 
und Dipdnus, vielleicht zu der Schule in Sicyon, 
V, 319, 


Smilis, aus Agina, machte zwei Juno, V, 299, — 
Bildhauer, VII, 166. Wahrfcheinlih iſt Skelmis 

-derjelbe, eb. j 

Soidad , von Naupaktus, V, 312. 357. 

Sokrates, Bildhauer, V, 316. 

Solimena, Franz, groß in.Gewändern, I, 30.270, 

Solon, Steinſchneider (?), Stüke von ihm angeführt, VI, 
175. VI, 231. — Meiſter des Mebufalopfes im 
Mufeo Strozzi, IV, 176. 

Somis, Zeit feiner Blüthe, V, 310. 

Sopolis, Maler, VI, 145. 

Soſikles, Steinfchneider, IV, 176. Ob Bildhauer, IV,‘ 
182. 

Softratus, Steinfchneider, feine Victoria, VII, 10. 

Soſus, zu Pergamum, in ae treflih, VI, 90. 
VII, 247. | 

Spagnoletta, Maler, I, 269. 
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Stallius, Cajus, röm. Baumeiſter, VI, 107. Marcus, 
ſein Bruder, eb. h 

Stella, I, 88. 

Stepbanus, feine Hippiaden ‚, VI, 182, 

Stomius, Beit feiner Blüthe, V, 310. 

Steatiates, Lätus, VI, 145. 

Strato und Xenophilus, ihr Afkulap u. Hygiea, IV, 29, 

Stratonikus, Bildhauer zu Pergamum, VI, 90, 

Steongylion, Beit feiner Btüthe, VI, 151. Ob die Ama⸗ 
zone in der Billa Mattei von ibm, eb. 

Stuart , englifger Baumeifter, II, 82, - 

Stuart, Jakob, englifher Maler, II, 346. 

Syadras, Spartaner, V, 309. 


T. 


Taleides, Vaſenmaler, III, 380. 

Tauriſkus u. Apollonius, Meiſter des farneſiſchen Stiers, 
VI, 52, VII, 205. — der Maler, zu unterſcheiden 
vom Zoreut, VII, 99, 

TJektäus u, Angelion machten einen Apollo zu Delos, V, 
306. j 

Telekles, aus Samos, III, 222, 

Zelephanes, aus Sicyon, V, 321. 

Telephus, Bildhauer aus Phocis, IH, 275. | 

Zeucer, Herkules u. Sole vonihm, I, 25, V, 57. VII, 
221. — Steinfchneider, VII, 221. Steine von ihm ans 
geführt, eb. VII, 9, 

Theodorus, aus Samos, berühmt im Bearbeiten dee Er- 
zes, III, 108. 222, Er (2) Schnitt den Stein bes Poly: 
Erates, eb. Arbeitefe bie Schale des Kröfus, IO, 
109. Seine Statue des Apollo aus Holz, UI, 222, 

Theodorus, Architekt, V, 44 . 

Theodorus, Maler, VIII, 265. 

— Fheomneflus, Maler, V, 436. * 


- 
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Theon, Maler, VIII, 266. 

Therikles, berühmt durch Schalen, IV, 35. 

Thylakus, V, 356. 

Zibaldi, Pellegrino Maler, V, 261: 

Timanthes, dem Parchaflus vorgezogen, IV, 31. eine 
Iphigenia, eb. 

Zimardides, V, 357. 3 

Timokles, Bildhauer, V, 357. VI, 94. 

Zimomadhus, V, 436. VI, 150. VII, 221, — malte einen 
raſenden Ajax, IV, 206. und Medea mit ihren Kin 
dern, IV, 208. 

Zimotheus, Zeit u, Werke, V, 419. VI, 144. VII, 221. 

Zifander, V, 417. 

Zitian, feine Venus, I, 210. — Meifter im Colorit bes 
Nakten, I, 269. Sein h. Yaulus, III, IL, 87. 

Zitius, V, 271. 

Treviſano, feine Madonna, I, 149. _ 

Tryphon, wie er ben Amor bildete, V 231. 

Zurpilius, V, 143. 

Turrianus, volflifher Künftler, II, 369. 


V. 


Ban ber Werff, feine Arbeiten beurtheilt, I, 92, Urtheil 
über feine Gemälde, I, 152. Seine Konehmung vom 
Kreuze, I, 269. 

Ban Dyk, feine Köpfe, I, 153, I, 158. 

Ban Huyfum, I, 82. | 

Banvitelli, Baumeifter. IX, 423. 

Bafari, Familie, macht antike Berete nad, III, 402. 

Veerendal, I, 82, 

Bignola, I, 105. I, 412, 
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W. 
Wattenu, I, 88. 
Weirotter, Sandfehaftmaler , IX, 47. 
Wille, Kupferfieher, II, 78. K,A34 XI, 47. 
Wutky , Lanbihaftmaler, IX, 106. 


2 X. 


Xanthippus u. Paralus, Söhne Polyklets, V, 375. 
Zenokritus, V, 357. 


3. 

Zabaglia, II, 325. 

Beno , aus Aphrodifium, Meifter einee Senatorftatue, 
VI, 250. VIl, 248. 

Zeno, Grabmal von ihm gemacht, VI, 250. VII, 245: 

Zenodorus, berühmter Bildhauer, VI, 216. 

Zeuxis, Maler, feine Helena, 1, 7. — in Licht und Schats 
ten ausgezeichnet, IV, 38. — pflegte mit weiſſer Farbe 
zu malen , V, 149. Das »9o5 fehlte ihm, V, 150 
AAĩI. VII, 124. Zeitalter deffelben, V, 441: — op⸗ 
ferte der Schönheit den Ausbrud auf, V, 442. Seine 
Denelope, V, 443 

Smilus, Rhodus u. Theodorus, Erdauer des Labnrinths 
auf Lemnos, V, 44. 

Zopyrus, ein Xcheiter i in Süber, VI, 147. 149. Vin, 222, 
Ein Gefäß im Befis des Cardinals Corfini, wahr 
ſcheinlich von ihm, eb. 

Buckhari, getabelt, I, 204. 265. Seine ai Sinn 
biber ‚3X, 233. 





Inder 


=. der 


angeführten fowohl antiken als neuern 


Kunſtwerke. 


Diefe Kunttwerke find größtentbeilß nach den Etandorten aufge 
führt, welche fie u Windeimanns Zeit einnahmen; bäw 
fig, obgleich nicht immer, iſt ihr fpäterer Aufenthalt angegebem 
und manche Dionumente kommen unter mehren Orten, d. 6. 
unter ihrem frühern und ihrem fpätern vor, 


Rom. 
Kirchen 

H. Agnefe aufferhalb der Stadt. Drei ſchön gear: 
beitete Leuchterfüße mit Laubwerk und Liebesgöttern, 
wovon zwei im Mufeo Pio⸗-Clementino, ber britte 
noch in der Kirche, V, 378. 

H.Gonflantia, in der Nachbarſchaft der vorigen 
gelegen. Muſiviſche Arbeiten an der Deke, VI, 338. 
Große Urne von Porphyr, im Muſeo Pio⸗GClement. 
VI, 338. Zwei fhön gearbeitete Leuchter, im Muſeo 
Pio⸗Glement. VI, 338. 

©. Johann Lateran. Inder Kapelle Eorfini: Große 
antike Urne von Porphyr, jonft im Portico vor dem 
Pantheon, V,39. Im Portico vor der Kirche: Stas 
tue Sonflantins des Großen, VI, 333. Große Urne 
von Porphyr, worin angeblich die h. Helena beigefezt 
war, jezt im Mufeo Pio⸗Clement. VI, 338. Im 
Kreuggange: Brunnenfarg mit Thieren, Laubwerk 

2. ſ. w., III, 334. Obeliſk, fonft auf bem Haze vor 
der Kirche liegend, mit Hieroglyphen, ehmal der ludo⸗ 
viftfche genannt, jezo vor der Kirche ©, Trinita de’ 

Monti, IL, 112, 

Eorenzo aufferhbalb Rom. Am Portico: Ans 

tikes Gefims mit Löwenköpfen, II, 464. In ber 

Kirche: Antikes Kapitäl von jonifcher Ordnung , in 

deffen Boluten Froſch und Eidere, IT, 397. 398. VI, 
Abd. IX, 173. Schöne Säulenkapitäle, an bes 
ven Eken Bictorien und zwiſchen denfelben Trophäen, 
II, 454. IX, 143. 201. Große Sraburne mit erhos 
bener Arbeit, IX, 132, 


+ 
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S. Maria in Traſtevere. Antikes chriſtliches Mu⸗ 
ſaico, IX, 158. Sechs joniſche Kapitäle, deren Vo⸗ 
luten mit Bruſtbildern des Harpokrates geziert ſind, 
II, 402. VII, 446. IX, 201. 

©. Maria alla Napvicella. Begräbnißaltar mit er 
hobener Arbeit, IX, 219. 

S. Ricolo in Garcere, Urne von ſchwarzem Por 
phyr mit erbobnen weiblihen Köpfen, III, 245. 
Kapelle Paolina im Batican. Zwei Säulen von 
Porphyr mit Menfuln, welche Eleine Figuren tragen, 

jezt im Muſeo Pio⸗Glement. I, 447. III, 237. 

S. Paul aufferhbalb Rom. Schöne Säulen mit vor: 
treflihen Eorinthifhen Kapitälen, VI, 336. Unter 
dem Portico vor der Kirche: Sarkophag, woran die 
Strafe des Marfyas erhoben. VI, 139. 

S. Peterskirche. Antike Säulen, gewunden und mit 
Laubwerk, H, 446, Urne von Porphyr, fonft Kaifer 
Otto II. Begräbniß, jezo Taufbeken, IX, 236. 

Pantheon. Unter dem Porticos Opfergeräth, echoben 
gearbeitet, U, 2834. Inwendig um die Öfnung am 
Gewoͤlbe: Ornamente von Erz, VI, 350. 

Tempel des Antoninus und der Fauflin a, ober 
Kiche &, Lorenzo in Miranda. Auffen am 
Frieſe: Greifen, die Leuchter halten, erhoben gear: 
beitet, H, 463. VI; 302, 


An andern Orten und öffentlichen Pläzen der Stadt, 


Bogen bes Gonftantin. Erhobene Arbeit an bems 
. felben, von Dentmalen Zrajans herrührend, IV, 405. 
VI, 259. u. f. 333. VI, 454. IA, 46. Be 
in fpätern Beiten verfertigt, IV, 344. 1, 248, IX 
105. 
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Bogen bes Septimius Severus, V, 248. VI, 
316. VII, 253. 254. 

Bogen bes Septimius Severus, von ben Silber 
fhmieden errichtet, VII, 253. 255. 

Bogen bes Zitus, UI, 405. IV, 313. VI, 339, 240, 
284. 

Bäder bes Earacalla, VI, 330. 

Bäder des Diocletian, VI, 339, 340. | 

Bäder des Paulus Xemilius, nahe beim Foro Tra⸗ 

jano, II, 466. 

Bäder des Titus. Antikes Gemälde, angeblich m. 
Carolian und feine Mutter barflellend, IV, 404. V, 
103, 105. 108. 116. VI, 19. Andere alte Gemälde 
dafelbft, V, 144. VI, 181. 

Auf dem Plaze vor dem Palaſte von Monte 
Eitorio: Obelift der Sonne mit Hierogigphen, II, 
24. IN, 168. 187. 225. VII, 64. 530: . 

Gapitolium, Auf dem Plaze: Reiterftatue des Marcus 
Aurelius, von Erz, J, 49. II, 59. 11, 59, U, 12, IV, 
186. 311. 313. 408. V, 36. 66. 71. 74. VI, 304. 
IX, 221. An der Treppe: Sturz einer bekleideten 
weiblichen Figur, vermutlich einer Minerva, aus Por⸗ 
phyr, ſehr Sin, III, 239. VI, 70. Zwei große lies 
gende Löwen von Bafalt, IH, 167. 206, 231. IV, 
262. VII, 62. Zwei Statuen; nah ‚Windelmann 
Bildniffe Conftantins des Großen, nad andern der 
Söhne deffelben, VI, 333. Zwei Giegeszeicdhen ; 
nad) gewöhnlicher Meinung des Marius, wahricheins 
fi aber des Domitian oder Trajan, IU, 54. VI, 
240. VII, 240, 

Am Palafl bes Senators von Rom. Bizende 
Statue der Roma, von Porpfyr, IV, 157. Flach 
erhobene Figur der Minerva in altgriechifhem Style, 

Windelmann. 12. 40 
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V, 456. „ Großer weibliher Kopf, erhoben und ägp: 

tifhen Styls, III, 168. 227. 

® Die im Innern des Yalafıd der Eonverfaroren befindliche 
ae find Hier dem Mufeo Eapitolino ©. 3 
beigefügt. 


Bampo VBaccino. Drei Säulen eines ehmaligen Tem 
peis, bie ein mit Laubwerk und Löwenkäpfen reich ver 
ziertes Geſims tragen , II, 464- 

Korum Nerv. II, 453 VI, 247. | 

Monte Eitorio, Kußgeftel der Säule des Antoninus 
Pius, jezt im Mufeo Pio „Element. VI, 302. IR, 

, 114. 152. 263. h 

Plaz Colonna. Die antoninifhe Säule, mit erh 
ner Arbeit, VI, 311. IX, 133 

Plaz vor ber Kiche 8. Maria Maggiore, Sroße 
hohigeftreifte Säule des Friedentempels, VI, 3% 
Hinter der Kirhe: Obeliſk ohne Hieroglyphen, IH, 
206. IX , 26. 

Ylaz vor der ©, Peterskirche. Großer Obelſſt 

ohne Hieroglyphen, III, 206. IXx, 26. 

Plaz beiden Bädern Diocletians. An der Fon⸗ 

| tana Felice zwei liegenbe Löwen von Bafalt, III, 167. 
IV, 262, V, 40. VII, 62, 

Plaz bei ver Porta bel Popolo. Obeliſk mit Hie⸗ 
roglyphen, III, 181. 

Plaz vor dem päbftligen Palaſt auf dem Qui⸗ 
rinal oder Monte Cavallo. Obeliſk ohne Hie 
roglyphen, II, 207. Koloſſalſtatuen des Kaſtor und 

PYollur , nach den Inſchriften von Phidias und Prars 
teles, 1, 49, IV, 130. 187. 280. 313. —— 22. 344. 
vu, 176. 428. ix, 8. 9. 203. 

Plazdes Paſquino. Sturz eines Grupo, Menelaus 
mit des Patroftus Leichnam , befannt unter dem Ras 
men il Pasquino, III, 15. 
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Plaz vor dem venetianifhen Palafte, Sturz eie 
ner Eolofjalen Iſisſtatue, III, 210, IV, 357. VII, 68, 

Plaz vor der Kirde ©, Zeinita beonti. Obe⸗ 
liſt mit Hieroglyphen, genannt der ludoviſi ſche; eh⸗ 
mal bei der Kirche San Giovanni in Laterano gelegen, 
I, 112. An ber Ztepe: zwei ovale Kapitäle, II, 
105» 

Porta San Lorenzo DOchfenkopf Über ——— 
IX, 220. 

Pyramide des C. Ceſtius. Antiles Gemälde in vr 
felben , IV, 340, V, 112, 

Säule des. Zrajanus, mit erhobenen Arbeiten, II, 
369. 494. IV, 431, VI, 243. 253. VII, 241. 243. 

Strada Papale, Medufahaupt über dem Portal eines 
Baufes, IV, 176. 

zempelder Concordia, VI, 342, 

Zempeldes Zanus, foocannten Niſchen, deren Wi 
bung in Geftalt einer Muſchel, II, 466. = 
Zempeldes Jupiter Zonans, unter dem Capi⸗ 

tolio. Opfergeräth am Frieſe, ir, M. 462. 
VII, 252, 493» i 
Zempelder Dallas, auf dem fogenannten Foro Pal⸗ 
ladio. Sries in erhobenen Figuren, VI, 239, VII, 240, 
Tempel des Deus Rebiculus, zu Caffarella vor 
Rom, Drnamente mit Mäandern, VI, "248. 


Mufeen 
Muſeo Sayitoline 
Gruppen. 


Mars und Venus; leztere mit einem Porträtkopfe, daher 
fonft Goriolan und Veturia genannt, IV, 346. 
Amor und Pſyche, IX, 240. ‘ 


‚Diana Triformis; Kleines Grupo aus Cu und vergols 


det, V, 84. 


- 
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Jupiter von ſchwarzem Marmor, II, 106. 248. V, 31. 

Apollo, vermuthlich alt griechiſch, III, 316. 342. 

Apollo , bie Rechte Über das Haupt gelegt und in de 
kinken eine große Leyer, IV, 115. VIII, 107. 174 
IX, 135. 

“ Apollo mit aufgebunbnen Haaren, IV, 103. 199. 388 
432. V, 74. VII, 112, 151. 239, IX, 72, 135. 

Amor, den Bogen prüfend , V, 472. 496. VI, 1% 

Hrtuap, von ſchwarzem Marmor, II, 106. 248. V, 31. 

Der fogenannte Gott Aventinus, nad Windelmann aus 
ſchwarzem Marmor, nah Zea aus grünlichem Ba- 
ſalt, V, 30. 

Anubis, IH, 178. 

Kleiner fizender Anubis, ober nad Fea ein Affe, von 
grünlihem Bafalt, II, 232, 

Venus, in der Stellung der mediceifchen, IV, 147. 29%. 
V, 492. | 

Diana Lucifera, IX, 106. 

Iſis, in griehifhem Style, IT, 209. VII, 68, 

Ifſis, ägyptiſch und von ſchwarzem Granit, am, 174. 17%. 
197. 202. 230. 

"Andere Sfis, von röthlihem Granit, III, 179. 191. 230. 

Figur von Baſalt, bekleidet und mit ausgehöhlten Aus 
gen, III, 204. 208. 226. 231. VII, 66. 68. | 

Andere beral. Figur mit einem Horn des Überfluffes, 
II, 204. 208. 231. VII, 66. 68. 

Roc eine andere dergl. Figur, über Lebensgröße, von 
(hwärzlidem Marmor, mit feft an dem Leibe herab⸗ 
Jiegenden Ärmen, V, 202. 203, VII, 67. 


* Yun in Paris und mit ihrem urfprünglichen, aud Ber 
Iin erworbenen Kopf ergänzt. 


‚Die berühmte fogenannte Flora, vermuthlich eine Muſe. 
I, 222. IV, 170, 363: 
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Muſe, mit Über der Stirn geſtekten Feder, VI, 408. 
Stehende weiblihe Figur mit Übergelegten Beinen, durch 
Reftauration in eine Mufe verwandelt, VII, 128, 
Zwei Sentauren [hwärzlichen Marmors, von Arifteas und 
Papias aus Aphrodifium, IV, 135. V, 30. 31. vi, 
231. VII, 247. 

Junger Faun an einen Baumflamm gelehnt, wahrfcheins 
liche Copie nad) dem berühmten Faun bes Prariteles. 

. IV, 95. V, 493. VII, 453. 

Zwei junge Faune, auf der Flöte blaſend, IV, 434. 

Faun gemeiner Art, Krüdte in einem Felle tragend, R, 
240. IV, 456. 

Gin in Charakter und Stellung ähnlicher Faun aus rothem 
Marmor, 1,240. IV, 436. V, 43. 

Sizendes Kind, Über Bebensaröße, beſchaͤftigt eine Maſke 
aufzuſezen, V, 231. 470. 

Kind, mit einem Schwane ſpielend, V, 231. 

Alte Copien eines Sohns und einer Sogter der Niobe. 
V, 378. 

Pſyche, in gebüfter Stellung, VII, 429. IX, 141. 

Leba mit dem Schwan. unter natürlicher Größe, IV, 292, 

Hekuba, fonft für eine Präfica gehalten, IV, 209, 371. 
VII, 123. 404. i 

Amazone , ähnlich der berühmten im Mufeo Pio⸗Glemen⸗ 
tino, IV, 179. 182. 334. VIII, 112. 

Verwundete Amazone mit dem Ramen bes Soſikles, IV, 
179. 182. 334. V, 100. 101. 388. VIII, 212, 


Verwundete Amazone, in Stellung der vorigen ähnlich. 


IV, 179. VII, 212, 

Koloffalfigur, bewafnet ; fonft für ein Bilbniß des Pyr⸗ 
rhus angeſehen; nah Windelmann ein Agamems 
non, nad neueren Forſchern ein Mars, IV, 109. VI, 
58. 59. 

unrichtig ergänzter Sturz einer alten Copie bes Diftobolus 
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von Myron, ber fallende Hechter genannt, V. 297. 338. 
467. 

Der berühmte fogenannte flerbenbe Fechter, I, 16. II, 
53 V, 388. 394. 395. VI, 198, VII, 185. 

Junger Athlet, altgriechiſch, V, 463. 

Junge männliche Figur, — ein Pankratiaft genannt, 
IV, 284. 

Igpptifge Figur von (dwargem Marmor, geſchoren bis 
auf eine Lofer, IH, 199. 220, 

Senatorſtatue, vorgeblich Marius, VI, 161. VIE, 227. 

Sizende Figur, vorgeblihh Auguſtus, VI, 170. 229. 

Sizende Statue der Agrippina, VI, 209. VII, 128, 

Hadrian als Heros nat, mit Schild, Helm und Schwert, 
VI, 289, 

Antinous, wenig Über Lebendgröße, berühmt , 1V, 295. 
VI, 286. 

Antinous, agyptiſch bargeflellt, III, 156. 212. 214. 223. 
V, 21. VII, 71. 

Krokodil, IV, 316. 

Zwei Eolofjale weibliche Vorderfüße, IV, 205. 

Kanopus , von grünem Bafalt, III, 218. 227. VII, 73, 

Große Bafe von Erz mit griehifher Inſchrift, TI, 13 
214. V, 8% „2 95. VII, 216, 


Köpfe und Bruftbilder. 

Kopf des Jupiter, von ſchoͤner Arbeit, aus dem Yale 
della Valle, IV, 126. 

Kopf des Jupiter Serapis, IV, 134, 

Kopf eines Apollo, VII, 137. 150. 

Kopf des Bakchus, von Winckelmann Leukothea Benannt, 
IV, 118. 233, VI, 443. 445. 446 

Bakchuskopf mit Epheu, von hohem Charakter, IV, 118. 
IX, 9. 

Bakchuskopf, weit Über Lebensgröße, mit Ephen befvänzt, 
IV, 118, 


% 
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Ein der fogenannten Ariadne ähnlicher‘ ai — mit audges ' 
böhlten Augen, IV, 118, 

Kopf ded Yan; nad) Winckelmann; nach andern des Ju⸗ 
piter Ammon, IV, 98. 

Schone Satyrmaſke, IV, 98, 


Bruftbild, eigentlih Dopelherma, eines Tritons, IV, 137. 


197. 

Bruftbild, für einen Faun gehalten, wahrſcheinlicher ein 
Triton, IV, 138. 

Fragment vom Kopf eines edlen Herkules ,-IV, 123. 

Herkuleskopf mit Panfeatiohenebeen, IV, 281; VII, 467. 
IX, 8. 

Kopf der Omphale, IV, 252. 

Bruſtbild eines Helden, vielleicht des Hertutes ‚ a neu 
eingegrabnem Namen, V, 342, 

Zwei Köpfe von Amazonen, IV, 183, 

Kopf über Lebenögröße, wahrjcheinlich Alerander der Große, 
nach andern der Sonnengott, VI, 25. 35; 369. VII, 
200. VII, 342. 

Jugendlicher Kopf , betränzt und mit Pankratiaftenohren, 
X, 9. 

Von Tannenreis bekränzter Kopf, mit eben ſolchen Oh⸗ 
ren, IX, 9. 

Kopf eines undekannten, aus Sinttemn, Yo, 445. IX, 

197. 

Kopf eines Unbelannten, woran der Bart in einen Kno⸗ 
ten gefhürzt, II, 155. IV, 419, VII, 445. 

Hermes, mit zwei Geſichtern, VII, 373. 

Herma, nad Winckelmann, bed Tireſias, VII, 290. 

Herma, nad Windelmann, bed Pläto, 7, 34. VII, 

Kopf einer unbelannten Frau, mit eingefesten Augap⸗ 
fein von Chalcedon, V, 75. 

\ Schildfoͤrmiges Bruſtbiſd von Marmor, II, 159. 
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Vruſtbiid einer betagten Frau mit burhbohrten Obriäp: 
Gen, IV, 391. VII, 123, IX, 7. 

Kopf des Altern Scipio Africanus, woran bie-Rarbe ei: 
ner Verwundung, IV, 57. VI, 126. VII, 345, 
Kopf deſſelben Scipio, ohne Anbeutung ber WBunbe, 

vi, 126. 

Kopf bes Julius EAfar, mit der — von geblũmtem Ala⸗ 
baſter, V, 34. 

Kopf des Gicero, VI, 163. 

Kopf des M. Xarippa, Über Lebenögröße, VI, 176. IX, 
56, 57. 61. 

Kopf, angeblich bes Marcellus, Augufts Neffe, II, 412. 
IV, 262, 282. 

Bruftbild des Germanicus, v1, 185, 

Zwei Köpfe des Tiberius, VI, "184, 

Bruſtbild bes Galigula, aus Bafalt, VI, 191. 

Bruſtbild bes Glaubius, IV, 409, 

Kopf des Nero, VI, 207. 

Unächter Kopf des Nero , üher Lebendaröße ; und ein ihn 
vorkeliendes Wedaglion, find in dem Werzeichniß der 
neuern Kunſtwerke nachzuſchlagen. 

Bruſtbild des Galba, IV, 403. VI, 232, 

Kopf des Otho, VI, 232. 233, . 

Bruſtbild, angeblid bes Vitellius, VI, 232, 

Kopf des Befpafian, auf einer Bruft von buntem Ala⸗ 
bafter, VI, 235, 

Kopf des Zitus, VI, 238, 

Kopf des Domitian, VI, 244, 

Kopf des Nerva, nah Windelmann antik, zuverlaßig 
aber modern. S. im Verzeichniß der neuern Denk⸗ 
male. 

Zwei Bruſtbilder des Trajan, VI, 256, 

Koloffales Bruftbild deſſelben, woran der Eichenkranz über 
ber Stirn wie mit einem Medaglion geziert, IV, 393, 
VI, 256, 
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Drei vortreflihe Bruftbilder Hadrians, eines mit ala= 
bafterner Vruſt, bejahrter als gewöhnlich; das zweite 
ungemein wohl erhalten, das tritte hat die Rüftung, 
woraufein fehr fhönes Medufahaupt,, 1V, 175. 409. 
34. V, 288, 

Vordertheil bes Kopfs, oder Geſicht Habrians, aus wachs⸗ 
farbigem Alabaflter, V, 32, VI, 289, 

Bruftbild Hadrians, ini Zimmer ber Äägypt. Denkmale, 
VI, 289. 

Bruſtbild des Marcus Aurelius, IV, 409, 

Bruftbild ebendeffelben im Süinglingsalter, VI, 303. 304. 

Bruftbild des Commodus, im Sünglingsalter, IV, 276. 
VI, 310. VII, 250, 

Bruftbilb bes Septimus Severus , mit Brufl von orien⸗ 
talifhem Alabafter, V, 34. VI, 316. 

Bruſtbild des —— Niger, mit Gewand von Ala⸗ 
baſter, V, 2 + 

Bruftbild des Garacalla, mit Bruſt von Porphyr, VI,. 
320. VII, 255. 

Bruſtbild des Heliogabal, VE, 322, 

Bruftbild des Marimin, IV, 416. 

Bruftbild des jüngern Philippus, IV, 416. 

Bruftbilb des Gallienus, VI, 328, 

Kopf der Antonia, Gemahlin bes Drufus, IV, 391. IX, 7. 

Bruſtbild der Sabina Poppäa, Neros Gemahlin, V, 34. 
VI, 207. 209, 

Bruftbild, vermuthlidh ber Domitia, Gemahlin Domitians. 
vi, 247. 

Kopf der Plotina, Trajans Gemahlin, VI, 262. 
Bruſtbild der Sabina 1% Habrians Gemahlin, mit Gewand 
von Alabafter, V, 34. 

Bruflbiid der Fauſtina, Gemahlin des Antoninus Pius. 
VI, 304, 

Sqhone⸗ Bruſthild ber jügern Fauſtina, Gemahlin des M. 
Aurelius, VI, 299. 304. 


@ 
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Bruſtbilb ber Lucilla, Gemahlin des Lucius Verus, mit bes 
weglihem Haarpuz und buntem Gewand, IV, 386. 

Bruftbilb der Julia Mammäa, Mutter des Alerander Se⸗ 
veruß, fonft für Manlia Scantilla gehalten, VI, 323, 


Erhobene Arbeiten u. a. Denkmale. 


Rundes Werk, urfprünglich ein Brannenfarg, mit zwölf 
Sottheiten geziert, von altgriehifhem ober foges 
‚ nanntem hetruriſchen Styie, IH, 308, 326, 342. IV, 
109. V, 456. 457. VII, 92, 113. 275. 358. IX, 
96. 97. 

Bragment einer bekleidbeten männlichen Figur von altgries 
hifcher Arbeit, V, 458. 

Drei Bakchanten, begleitet von einem Faun; altgriedhifde 
Arbeit.mit dem Namen bes Kallimahus, IV, 390, 
437. V, 186. 187. 457, 459. VII, 163, 

Vierfeitiger Altar mit des Herkules Thaten, III, 325, 342, 
V, 464, VII, 93, 


‚Runder Altar mit ben Figuren des Apollo, Mercur und 


ber Diana, im fogenannten hetruriſchen Style, II, 
305, 322, 361. VII, 92. 95. 376. VII, 273. 

Vierfeitiges Bafament oder Altar, mit der Geburt und Grs 
ziehung Jupiters, VII, 430, IX, 70, 

Die Jogenannte Tabula Iliaca, aus Stucco, Il, 436. VII, 
232, VII, 223, 361. 460, IX, 196, 

Endymion fchlafend, faft lebensgroß, V, 23, 

Cybele, oder nad andern ein Archigallus, Halbfigur in 
Lebenögröße, IV, 75. 402. VII, 2582, IX, 91, 

Schön bekleidete weibliche Figur, der Hygiea opfernd, von 
rothem Marmor, IV, 203, V, 43, VII, 11. 

Amorinen, bie Attribute verſchiedener Gottheiten im Trium⸗ 
phe führend, IX, 90. 

Ein männlider Seichnam auf den Holzſtoß gelegt, und von 
Veibern betrauert, IV, 213, 
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Die Wergötterang ver ‚Fingern Kauflina, großes Bet, 
IX, 263, 

Gippus mit einer weiblichen figenden Figur-und ber übers 
fheift SALVOS IRE, IX, 138, 


Großer Sarkophag, fonft für das Begtaͤbniß Kaiſers Ales . 


rander Severus und feiner Mutter gehalten, III, 120. 
IV, 429. V, 249, 250, VI, 322, IX, 33, 

@roße Urne mit einer ——————— Iv, 178. V, 249, 
251. 


Große Arne .mit ben neun Mufen x. IV, 200, 292. Si. 


V, 249. 250... 

Urne mit Iritönen und Nereiden, EV, 19. 

Kleine Vene , den Lauf des menſchlichen Lebens barftellend, 
IX, 85, 127. 128. 158. 211. 

Urne, worauf die Zabel von Diana und Enbymion, II, 
11,301. IX, 95. 137. 

"Urne, worauf Haſen, von Früchten aus umgeflürzten Körs 
ben frefiend, IX, 227. 

Unterricht der Kinder, von einer Graburne, VIII, 378. 

Grabſtein des Steinhauers, oder, nach Fea, Bauvermeſ⸗ 
ſers Aper, II, 111. IX, 169. 

Kleines Grabmal, von einem Bildhauer Eutyches verfertigt, 
v1, 29, 

Vier Schifsrüken, erhoben gearbeitet, VII, 461. - 

Das berühmte Dufaico der Tauben, auf einer Schale fizend 
und trintend,' V, 165. 466, VI, 274. 275. VII, 246. 

Tiſchblätter mit Streifen von ſchönem Mufaico, V, 166. 


Palaſt der Eonfervatoren auf dem Capitol, 
Sm Hofund unter dem Portico. 


Beſchädigtes Grupo von einem Pferde und Löwen, IV, 315, 

Zwei Statuen von rothem Granit, ägyptiſch, MI, 230. 

Sizende Statue ber Roma, MI, 17. IV, 157. VI, 152. 
VII, 222, . 
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Iwel Statuen aefangener barbariſcher Könige von dunkel⸗ 
grauem Marmor, II, 17. IV, 376, 408. V, 25, VI, 
453. VII, 222, 

Statue bed Julius Säfar, IM, 23. VI, 141, 169. 170. 

@tatue ded Auguflus, VI, 169. VII, 229. 

er Kopf, für das Bild Domitians gehalten, V, 


Bermeinter Kopf des Commobus J von Erz/ nebſt einer 


Hand; beide koloſſal, V, 81. 82, 
Sehr koloſſale Bruchſtüke von Füßen, Händen ꝛc. Tür Reſte 
eines Apollo gehalten, V, 26. 248. 
Großer figenber Affe von Bafalt, mit den Namen des Phi⸗ 
bias und Ammonius, V, 257. 258. VII, 256. 257. 
Sizende Figur einer trauernden Provinz ‚ erhoben, IV, 
214. VI, 248, VI, 241. 


Zuf der Trepe. 


Die Columna Rostrata, V, 282, 

Vier große erhobene Arbeiten, von einem Zriumphbogen 
des M. Aurelius herrührend, II, 58, IV, 159, 313, 
IV, 395, 417. VII, 305. VII, 354. 1X, 46, 

Kleines a ‚ den Quintus Gurtius barflellend, 
III, 42. 


In den Zimmern bes Palaſts. 

Die Romulus und Remus ſfäugende Wölfin von Erz, IH, 
358, 415. V, 84, 277. VII, 93, 

Statue des Herkules von Erz und vergoldet, IV, 281. V 
36. 71. 83. VI, 100..VIE, 466,.473. 1X, 8, 

Gamillus, ober Opferfnabe, von Erz, V, 83, VII, 305. 

Sizender Knabe, ber fi einen Dorn aus dem Buße zieht, 
von Erz, v, 83, 

Senatorflatue, angeblich Gicero, VI, 162, 

Halbfigur Apollos, mit auf dem Wirbel gebunbnen Haaren, 


— 1, 10, 
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Bruſtbild von Erz, angeblich ber Ältere Brutus, V, 84, 

Zwei Enten von Erz, V, 84. 

Vaſe von Erz in Geflalt eines weiblichen Bruſtbildes, IV, 
IR. 

Dreifeitiger Altar mit bakchiſchen erhobnen Figuren, woruns 
ter ein flötenbiofender Faun mit der ————— IV, 
255, V, 185, u. f. VII, 154. 

Begräbnißurne mit den vier Jahreszeiten, vin, 30. IX, 
915, 


Mufeo Pio » Elementino im Vatican. 


Grupen. 


Laokoon und feine beiden Söhne von Schlangen ums 
wunben, III, 173, I, 9. 31. 63. 215. IV, 384. 67. 
140. 205. 234, 294, 384. V, 224, 27. 47. 187. VI 
16. 17. 19. 20, 21. 24. 371. 378, vn, 123. 202, - 
204. X, 214. 

Koloffalfigur des Nil von fechzehn Genien umgeben, I, 
471. MI, 251, VOII, 9, 1X, 132, 238, 

Der fogenannte Herkules Commodus, , oder Herkules den 
jungen Ajar auf dem Arme tragend, IV, 281. VI, 
312. VII, 250, 467. j 

Äfkulap und Hygiea, IV, 132. 

Triton, ober eigentlich Seecentaur, eine Rymphe raus 
bend , nebft zwei kleinen Liebesgöttern, IV, 138. 

m einee Nymphe das Gewand raubend, 
IV, 438, 

Satyr, einem Zaun ben Dorn aus dem Zuße ziehend; 
kleine Figuren, IV, 438. 

Ganymedes vom Adler geraubt, alte Copie nach Leocha⸗ 
res, V, 422. 

Kleine Statue zu Pferde, vorgeblich Hadrian, nach an⸗ 
dern 2. Verus oder Commodus, aus ber Villa Mat⸗ 
tei herrührend, VI, 289. r i 
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Statuen. 5 

Zupiter, ſizenb, bekannt unter dem Namen veroſpiſcher, 
IV, 125. 

Neptun, ober wenigflens dafür geltend, aus dem Palaſte 
Berofpi, IV, 136. 

Sigender Pluto mit bem Gerberus , IV, 127. 

Apollo von Belvedere, 1, 22. 240. 859. 263. III, 172. 
IV, 67. 88, 140. 198. 234. 236, 266, 273. 299. 29. 
300. 302. V, 464, VI, 219, 221. 224, 284. VIE, 60. 
108, 121. 150. 157. 137, 

Apollo Sauroktonos, V, 428, 

Bakchus, indiſcher, bärtig und lang bekleibet, IT, 98, 
370. 772. IV, 120. 388. V, 200. 201. VIII, 308, 
Halbfigur eines baͤrtigen unb bekleideten Bakchus, IV, 

288. 120. 

Obere Hälfte eines fchönen unbekleideten Bakchns, II 
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Sehr ſchoͤner Sturz eines jugendlichen Bakchus, IV, 114, 
288. V, 470. 
Mercur, belannt unter dem Namen des Antinous im 
Belvedere, 1, 21. 209. IV, 107. 273. 299, 300. 302, 
V, 266. 379. VI, 286. VIE, 145, 195. 
Mercur als junger Knabe, IV, 108, 
Mercur, deffen Leyer bie Schale einer Schildkröte, ch: 
mals in ber Billa Regroni, V, 339. VI, 175. IX, 79. 
Berühmter Sturz bes ruhenden Herkules, von Apols 
Rlonius, Reflors Sohn, aus Athen, I, 226. II, 
49. 214, 64, 277. III, 39. IV, 122, 140, VI, 64. 94, 
95, 98. 102. 219. VIE, 116, 215. 216. 
Obere Hälfte einer fchönen jugendlihen Figur, V, 471. 
496, 


Züngling in phrygiſcher Kleidung , vielleicht Hefperus, 
oder Phosphorus, IV, 74, 

Genius bes Schlafs, IX, 138, 

Silenus, IV, 9, 437, 
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Zaun, von rothem Marmor, IV, 89, - 

Junger Faun, vermuthliche Copie nach dem Periboetos 
des Praxiteles, IV, 89. 

Gentaur, dem jüngern capitoliniſchen ähnlich, IV, 135, 
vi, 284, 

Zriton . Halbfigur, IV, 138, 

Sanymebes mit dem Adler zu feinen Füßen, IV, 201. 

Meleager, berühmte Statue, früher im Palaſte Picchini, 
1, 65, 

ie ſizend, fonfl im Palafle Attemps, IV, 401. V, 

38, 

Safon, Elein, antike Rachahmimg des ſogenannten Gin⸗ 
cinnatus, VI, 166. 167. 

Juno in faſt toloffaler Größe, vormals im Palaſte Bars 
berini, IV, 155. 425, 

Juno Lanupina , eben fo groß, "ehemals im Palafte 
Barberini, IV, 155, 425, 

Sizende Juno, ben ‚Herkules. fäugend, vormals im Gars 
ten des Vaticans, IV, 87, 

Diana, lang bekleidet, aus der Billa Panfili, IV, 161. 

Andere Diana, aufgefhürzt, IV, 161. 

Venus, auf der Ferſe ruhend, am Fußgeſtell der Name 
des Künſtlers Bupalus, V, 305, 

Cybele, oder Nemeſis, ſizend, IX, 91. VI, 357. 

Koloffalftatue der Melpomene, vormals im Palaſt der 
Sancellaria, IV, 344, 360, 

Erato, ober, nad Viſconti, alte Eopie des Tangbefteibes 
ten palatinifdhen Apollo, zu Winckelmanns Zeit im 
Garten des päbftlichen Palaſtes auf dem Quirinal, 
V, 229, VII, 136. 173, 

Gogenannte Livia, nad andern Yubicitia, aus ber 
Vila Mattei, vorzäglichfte Figur diefer Art, IV, 
178. 182, IV, 334, V, 466. VI, 154, VIN, 212, 

Bwei weiblihe Statuen, fizend, vielleiht Mufen, 
altgriechiſch, V, 458. 459, 
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Zänzerin, oder vielleiht Mufe mit Blumen befränzt, 
zu Windelmanns Zeit im Palafle Caraffa Eolobrane 
zu Neapel, IV, 195, - 

Diſtobolus, antike, in Hadrians Billa bei Tivoli ge⸗ 
fundene Copie nach dem beräpmten Werke Mnrons, 
V, 398, 

Difkobolus in ruhiger Gtellung, vermuthlid bem bes 
rühmten Werk des Naucydes nachgebildet, V, 23. 416. 

Statue eines Auriga, oder Wettrenners zu Wagen im 
Sircus, vormals in ber Billo Negroni, IV, 404. 
VI, 308, vu, 434, 435. - 

Sturz einer befleideten männlihen Figur mit nezförmi⸗ 
gem überwurf, ſonſt in der Billa Fede bei Tivoli, 
IV, 361, 

Äthiopifher Knabe, III, 148. 

Sizendes Kind, mit der Band auf eine Sans geftäzt, 
IV, 293. V, 234, 

Zwei kleine komiſche Perſonen des Theaters ‚fand, 
aus der Billa Mattei, IM, 399, IV, A01. VIII, 405, 

Ein Fiſcher, lebenögeoß, in Geftalt des fogenannten 
Seneca ber Villa Borgheſe; aus * Billa Panfili, 
IIi, 54. VI, 213. 214. 

Weiblihe (nad Bea männlihe) Figur von ſchwaͤrzlichem 
Granit, ägyptiſch, ein Käſtchen mit einem Gsoͤ⸗ 
zenbild vor ſich haltend; ſonſt im Muſeo Rolandi, 

. 1, 192. 

Aavptiſch⸗ männliche Figur, ſizend, aus. Granit, nach 
Viſconti ein Priefler des Horus, ebenfalld aus dem 
Muſeo Rolandi, IU, 194. 196. 203. 

Paſtophora von Branem Bafalt mit m ul, 

Kleine Figur eines ägyptiſchen Prieſters von gelber 
Breccia, HIT, 170. 246. 

Zwei große Atlanten, aus roͤthlichem Granit, im 
ägyptifchen Geſchmak; z vielleicht. Bilbniffe des Anti⸗ 
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nous, ſonſt am bifchöflicyen Palafle zu Zivolt, MI, 
156, 212. 214, VI, 280. VI, 70, . 

Sizende Figur, deren aufgefegter Kopf das Bild bes Des 
mofthenes, VI, 39, 

Sizende Figur , fonft Marius genannt, jezo für das Bild 
Menanders gehalten, vormals in ber Villa Negro⸗ 
ni, IV, 354. 400. V, 47. VI, 63. 162. VII, 198. 
227. 

Sizende Figur, Bild des Pofibippus, ebenfalls aus ber 
Villa Negroni, V, 47. VIL, 198, 

Statue eines Philofopben, V, 354. 

Auguftus als Heros, VI, 170. 172, 

Auguftus, bekleidet, in der Stellung eines Opfernden. 
VI, 172. 

Galigula, als Heros, VI, 191; 

Nero, fizend, als Apollo, VE, 208, 

Rerva, ſizende Koloſſalfigur, VI, 248. 

Trajan, fizend, VI, 256. 

Macrinus, heroiſch, fonft in der — Borioni, VI, 
321. 

Figur einer Betenden, vielleicht Bild der eivia. VI, 172. 

Domitia, Gemahlin Domitians, VI, 247, 

Julia Soemia, Heliogabald Mutter, ald Venus, IV, 
"887. VI, 322. 

Salluſtia Balbia Orbiana, Gemahlin des Alerander Se⸗ 
verus, ald Venus, V, 256. 266, 

Großer Sphinx aus röthlihem Granit, fonft in der Billa 
Giulia, III, 186. 231. 356. 

Großer Sphinx aus röthlihem Granit, fonft im Garten 
des Vaticans, III, 186. 231. 

Sperber aus Bafalt, mit einer Mitra, fonft im Muſeo 
Rolandi, III, 194. 


Krokodil, aus Probirftein, IV, 316. 


Zwei große Hunde, fizend, IV, 314. V, 399, 
Zwei fpielende Windhunde, IV, 314. 
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au, mit zwölf Bertenr, IV, 916, 

Adler, IV, 316, 

Boch, IV, 316, 

Biege, IV, 316. 

Zwei Tiger, unter natürlicher Sröße, aus Granit, IV, 
314. 

Kleiner Löwe, aus gelber Wreccia IV, 309. 

Dammhirſch, aus orientalifhem Alabafter, IV, 316, 

Kuh, aus grauem Marmor, vermeinte Copie von My⸗ 
rons berühmter Kuh, 7, 399, 

Kopf einer wilben Biege, aus rothem Marmor, V, 43, 

Kopf eines Rhinoceros, unter natürlicher Größe, IV, 
316, 


Dermen, Bruftbilder und Köpfe, 


Supiter, Eoloffaler Kopf, IV, 135. 

Jupiter Serapis, Bruſtbild über Lebensgröße, IV, 128. 

Pluto, ober Serapis, aus dunklem Bafalt, Über Les 
bensgröße, vormals in der Billa Mattel, IV, 206. 
vit, 114. 

Junger Herkules mit PYankratiaftenohren, Herma, aus 
der Villa des Graven Jede bei Tivoli, IV, 112. 281, 
VII, 467. 

Kotoffate Herma eines Zritons, IV, 197. 

Zragdbia und Komöbia, Hecmen über Schmsgröße, VI 
273. 

Kanopus, Kopf von durchſichtigem Alabaſter, das Ge⸗ 
fäß modern, III, 219, 234. 

Bias, Herma, v1, 368. 

Deriander, Herma, VI, 368, 

Perikles, Herma, V, 395. 

Demofthenes , Herma, VI, 40. 

Zulius Cäſar, Bruſtbild, VI, 141, 

Kopf bes Auguftus, jugendlih, VI; 172, 

Kopf des Auguflus, mit Kornähren bekränzt, VE, 172. 


x 


Rom 235 

Kopf des Auguflus, mit einem Kranze wie von Pose 
beer; im Mebaglion Über der Stirn iſt erhoben das 

Bild des Julius Cäſar, IV, 393, VI, 172. 

Kopf des Auguflus, bejahrt, IV, 270, - 

Ziberius, VI, 4184, 

Nero, Kopf über Lebensgröße, mit Lorbeer ‚Vi, a8, 

Kopf des Zitus, VI, 238, 

Kolofialer Kopf Habrians, vormal in ber Engels⸗ 
burg, VI, 288, 

Antoninus Pius, Bruſtbild, VI, 301. 

Marcus Kureliuß, Bruftbird in mönntien Jahren, v 

Heliogabal, Bruſtbild, VI, 321, 

Balbinus, Kopf von Erz, V, 87. 

P hilip der Jüngere, Bruftbiid von Porphyr, aus dem 
Palaſte Barberini, V, 42, 

Baltienus, Kopf von Erz, andern zufolge Trebonia⸗ 
nus Gallus, ſonſt in der Villa Mattei, V, 87. VI, 328. 

Koloffaler Kopf der Plotina, Trajans Gemahlin, VI, 

Fauſtina, Gemahlin des Antoninus Pius, faft koloſſaler 
Kopf, VI, 301. 

Julia, Gemahlin des Septimius Geverus, Eoloflaler 
Kopf, VI, 317. 

Zwei Bruftbilder der Julia Mamma, Mutter des Ale⸗ 
zander Severus, eines berfelben mit beweglichem 
Haaraufſaz, IV, 387, VI, 323. 

Zwei Halbfiguren , unbefannte Perſonen, gemöhnlih Ca⸗ 
to und Porcia genannt, ehemals in der Villa Mat⸗ 
tei, IV, 395, 


Erhobene Arbeiten und. andere Monumente. 


Silenus, betrunken, von zwei Faunen unterfläzt, IV, 
437. 
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Stzendes Kind, mit Ephen befränzt, aus einer Schale 
trinken» , fonft in der Billa Albani, V, 233. 

Pluto und Proferpina, fonft im bifhöflichen Palafte zu 
Oſtia ‚IV, 127. VII, 115 

Prometheus und die Parcen, IV, 172.. 


Dreftes räht Agamemnons Tod an Zgifthus unb Kiy⸗ 


tämneflra, IV, 174. VII, 238. 


Ara, mit erhobenen Arbeiten, die ſich auf römifche Rn 


thologie und Geſchichte beziehen , VI, 234. 

Runder Altar, die Fahrt der Seelen Über den Styx, ben 
Sharon, die Parcen 2c. darfiellend, IV, 172. 

Brunnenfarg,, worauf bie Danaiden erhoben. III, 334. 

Zwei Leuchter, bekannt unter dem Namen der barberis 

; nifhen , an der breifeitigen Bafis Figuren verſchiedener 
Gottheiten erhoben, II, 696. III, 308. IV, 109. 153. 
354. 355. VII, 113. 358. 378. IX, 97. 124 

Zwei Leuchter aus ber Kirche S. Agneſe unb zwei 

aus der Kirche der Conftantia, f. biefe beiden Kirs 
ch en S. 215. 

Großer Leuchter auf dreiſeitiger Baſis mit erhobenen 
Arbeiten, vormals dem Cardinal Zelada gehörig, 
VI, 23. 

Das große Zußgeflelle zu der Säule des Antoninus 
Pius, mit erhobenen Arbeiten, fonft auf dem Monte 
Citorio, VI, 302. IX, 114. 152. 2363. 

Gippus, darauf ein Zraumgott erhoben, IX, 150. 

Zwei runde Bafen ,. deren Figuren auf ägyptifchen 
Gsͤzendienſt bezüglich, aus der Billa Mattei, III, 
184. 216. 

Runde Graburne, mit Iateinifher Inſchrift, aus ber 
Billa Mattei, III, 392, 


‚ Kleines Grabmal, worauf eine jugendliche Zigur fich 


ein Band um das Haupt windet, ehemals in der 
Bigna Sinibaldi, VI, 372. IX, 172. 
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Graburne, den Zod ber Kinder ber Niobe barftellend, V, 
3885. Pr: — 

Graburne, worauf der Raub der Töchter des Leucippus, 
IX, 88. 

Große Graburne, mit erhobenen Arbeiten aus des 
Aneas Geſchichte, ſonſt in der Vigna Moirani vor der 
Porta Latina, II, 382. 

Große Urne von Porphyr, ſonſt in der Kirche der h. 
Conſtantia vor Rom, VI, 338. 

Große Graburne von Porphyr, worin angeblich die h. 
Helena beſtattet geweſen, vormals im Kreuzgang 
der Kirche ©. Johann Lateran, V, 39. VI, 338. 

Sarkophag des Scipio Barbatus, aus Peperino, Il, 310. 
388. VI, 130. 

Große Vaſe von wachsfarbigem orientaliſchen Aiabaſter, 
III, 235. 236. V, 44. 

Schale von fhwarzem Porphyr, III, 245. 

Große Vafe aus grünem Bafalt, mit Maſken und a 
fusftäben , III, 233. V, 37. 

Zwei Urnen, oder Badewannen, die eine von eifenfors 
bigem , die andere von grünem Bafalt, fonft im Gols 

- Iegio Glementino, UI, 233. 328. V,. 37. 

Zwei Säulen von Porphyr mit Menfuln, Eleine Figuren 
tragend, fonft in der Kapelle Yaolina im Vatican, 
I, 447. ul, 237. . . j 

Säule aus Porphyrs Breccia, III, 245. 

Ein Windweifer, III, 130, 

Roſette mit Froſch, Eibere und Biene, II, 400. 

Ein Zuß, von grünem Granit, III, 229. 

Arm und Hand, zu einer Minerog gehöcend, VI, 293. 

Großer mufivifcher Fußboden, zu Otricoli gefunden, 

| vi R) 278. ’ 

Schöne Mufait, das Mittelſtük theatralifche Maſten 
darſtellend, in einiger Entfernung mit einem breiten 
Saubgewinde umgeben, V, 167. VI, 278, 
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Monumente im Inneren bes an bad Wiufeum 
fioßenden Garten des vaticanifhen Palaſts. 


Zwei Sphinre, von röthlihem Granit, III, 186. 

Zwei Pfauen von Erz, V, 85. 

Gin fehr grofer Zannens oder Pinienapfel, von 
Erz, V, 85. 

Liegenber, mit Hieroglyphen gezierter Obeliſt, ber bars 
berinifche genannt, II, 112. 111, 171. 225. 196. VI, 
64. 533. . 


Denkmale in der Bibliothek des Vaticans und 
in dem dazu gehörigen Mufeo. - 


Sizende Statue bes Rhetor Ariflives, VI, 306. 

Sizende Statue des Hippolytus, VI, 325. 

Sizendes Kind von Erz mit hetruriſcher Infchrift, IFL, 416. 
Kleine, wahrfheinlih hetrurifhe Figur von Erz, ein 
Schweindhen auf dem Arme tragend, III, 166. 

Hetrurifhe Graburnen, II, 291. 

Erhobene Arbeit von Elfenbein, darauf Iſis, dem Apis 
die Bruft reichend, III, 102. IV, 87. 

Bruſtbild, aus Chalcedon gefchnitten, V, 58. VI, 175 

Sroßer Cameo von Glasfluß, Bakchus und Ariadne auf 
einem Wagen von zwei Gentauren gezogen, III, 119% 

Beiblicher Fuß mit einem Kreuz auf dem Riemen, welder 
die Sohle hält, IV, 423. 424. IX, 223. 

Schaumünze (Medaglione) bes Kaifers Hadrianus, 1V, 290. 

Shaumünze des Kaifere Sommebus. IX, 250, 

Gefäße von gebrannter Erde, worauf Thetis dem Achilles 
Waffen bringend gemalt ifl, IV, 152. — VIII, 
176. 

Satyr, mit Beeren in der Hand, Sacreue von sun, 
VII, 456. 

Bafe von gebranntem Thon, worauf drei Jäger, van, 19. 

Andromade mit Aſtyanax, auf einer Bafe von gebranns 
tem Thone, darauf ein durchbohrter Altar, VHL, 363. 


. 
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Bemaltes Gefäß von gebrannter Gebe, worauf nebſt an⸗ 


dern Figuren ein Jüngling mit einem vielfach gewun⸗ 
denen Blaſehorn, VII, 188. 

Bemaltes Gefäß von gebrannter Erde, Theſeus und Piri⸗ 
thous den Sinnis züchtigend, V, 420. VIII, 68. 
IX, 58. 


Dergleichen Gefäß, Sonne und Mond auf einem Wagen 


— welcher auf einem Schiffe ſteht, II, 184. 
V, 414. VII, 330. 

Bemaltes Gefäß mit bem Namen des Malers, III, 381. 
VII, 97. 

Sammlung bemalter Gefäße aus gebrannter Erde, von 
Raphael Mengs an bie vaticanifche Bibliothek übers 
laffen.. Zwei von diefen Gefäßen mit griechifcher Ins 
ſchrift erwähnt, II, 379. Amazone zu Pferd. im 
Streit mit einem Helden, III, 384. Ungefähr ähns 
lihe Vorſtellung, wo bie Amazone mit zwei Helden 
tämpft, IV, 372. Ein Gefäß, worauf zwei Bictorien 
gemalt find, IV, 396. VII, 272. GEnbli eines mit 
‚verfchiedenen Karben bemalt, die Liebe YJupiters zur 
Allmena parodirt, Il, 30, v, 147. VIII, A04. IX, 
189. 

Sammlung bemalter Gefäße des neapolitaniſhen Rechts⸗ 
gelehrten Joſeph Valetta, welche von demſelben 
an den Cardinal Gualtieri und endlich an die vatica⸗ 
niſche Bibliothek kamen, III, 381. 

Miniaturgemälde in einer alten Handſchrift des Virgi⸗ 
lius, II, 450. IV, 399. VI, 334. VII, 223. 471. 

Miniaturgemätde in einer alten Hanbfchrift des Zerens 

"tius. III, 265. IV, 323, 343. 399. 407. VI, 335, 

Hanbſchrift mit Miniaturgemälden , die Geſchichte Joſuã 

darfſtellend, IX, 145. 

Miniaturen in einer alten Handſchrift des Koſmas, V, 

425 VI, 364. VII, 206, 


* 
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Bemaltes Trinkglas, die Opferung Iſaaks vorſtellend, 
IX, 158. _ 


Mufeum des Eollegii Romani. 


Bafis mit Hieroglyphen und mit ben Füßen einer weib- 
lihen Figur, ans grünlihem Bafalt, IM, 232, 

Iſis mit Horus auf bem Schooße, fizende kleine Kigur 
aus Alabafter, nebſt noch einer Eleinem fizenden Fi⸗ 
gur, III, 233, 

Kind von Gy, Über brei römifhe Yalm hoch, v, 36, 

Bakchus von Erz, Über drei römiſche Palm hoch, V, 86. 

Vier Biguren von Erz, Soldaten , wahrfheinlich farbini- 
ſche Arbeiten, II, 98. III, 407. 429. 

Kleine fizende Figur eines Philofophen, von Erz, II, 

. DD 2 

Kleine Figur von Erz, ein n fibulieter Sänger, auf ber Leyer 
fpielend,, II, 277. VII, 382, 

Kleine männlie Figur und eine weibliche, leztere Hinter 
einem Pflug ſtehend, V, 382, 

Kleine Benus von Erz, an welcher beide Geſchlechter vers 

miſcht erfheinen, IV, 75.  . 

Siegesgöttin, Eleine Figur von Erz, VII, 270. 

Bulcan und Pan, zwei Eleine Figuren von Grz, mit bem 
Donnerkeil, IH, 304. VII, 273, 

Diana, auf eine ihrer Nymphen gelehnt, Kleine Figuren 
von Erz, VII, 230, 

Kleine Figur des Harpokrates, von Erz, III, 201. 

Zwei Eleine ägyptifche Figuren von Erz, III, 200. 

Drei hölzerne ägyptiſche Figuren, wie Mumien, TIL, 229, 

Kleine Figur eines liegenden Weibes, VIII, 424 

Kopf eines Apollo von Erz, lebenögroß, IV, 274. V, 86. 

Kopf eines Jünglings von Erz, unter Lebensgröße, V, 86. 

Jugendliche Larve aus gebrannter Erbe, II, 169. 

Lebensgroße sau, mit einem Vogel neben ihr, ägyps 
tif, VII, 529, 
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Tafeln mit erhobenen Figuren, Agyptifh, III, 247. 
VII, 73, 

Graburne, auf welcher ein Todtengeripe, IX, 148. 

Erhobene Arbeit, worauf die komiſche Muſe eine Beine 
Gloke um den Hals auf ber Bruft hängen hat, IV, 
397. VII, 

Silberne Pallas, wider Enceladus blizend, erhoben, 
VII, 293. 


Ehernes Denkmal, worauf ein Landmann pflügend, VII, 


537. 

Ampbiaraus mit feiner Sattin Eriphyle, auf einem Bruch⸗ 
ſtüke von gebrannter Erbe, VIII, 94. 

Helena, von Paris entführt, ein Basrelief von gebranne 
tem Thone, VIIL, 137. 

Lampe von gebrannter Erbe, darauf zwei Figuren eine 
Zonne tragend, II, 169. 


| Walzenförmiges Gefäß von Erz mit eingeflochenen und 


andern Figuren, IV, 425. V, 272, 

Keun und zwanzig hetruriſche Opferfchalen von Erz, I, 
350. Eine dergl. eb. 

Geburt ber Minerva, in eine eherne Schüſſel eingeſchnit⸗ 
ten, VII, 276. 

Erkennung de umffes , auf einem Gefäße von gebrann⸗ 
tem Zhone, VIII, 308, 304. 

Armbänder von Gold und Erz, IV, 394. 2 

Erhoben gefchnittener Stein mit bem Kopf der Iſts, 
ägyptiſch neuern Styls, VI, 73. 

Kopf des Priamus, auf einem Cameo von Sardonyr, 
vi, 127. 128, 

Seltene Solbmünze mit dem Kopf ber Plotina, Zrajans 
Gemahlin, auf der einen, und dem der Marciana, 
Arajans Schweſter, auf ber andern Seite, VI, 262, 

Bafe von gebrannter Erbe, worauf bie Figur eines Herolds 
gemalt, V, 391. VII, ur 188. 

Windelmann, 12, zei 41: 
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Alter Helm aus Erz, VII, 281. 
Alte Gemälde, V, 105. 108. 109. 


Muſeum ber Zrancifcaner zu ©, Bartolomen 
alt’ Iſola. 


Silberne Münze des pontifchen Königs Polemon, II, 20. 


Im Gollegio Elementino, 


Sraburne, worauf Schlaf und Tod erhoben, IX, 138. 149. 

Swei Sraburnen , oder vielleiht urfprüngli Bade⸗ 
wannen, von grünlidem und eifenfarbigem Bafalt, 
worin goldgewirkte Kleiber gefunden, jezt im Muſeo 
Pig s@lementino, II, 233. IV, 328. V, 37. 


Palaͤſte. 


Valaß Accoramboni. 


Graburne, worauf erhoben Oreſtes und Pylades in Tau⸗ 
ris, VIII, 258. IX, 172. 


Erhobene Arbeiten u. a. Monumente, 


Ehebruch bes Mars mit der Venus, nad Neuern, Kabmus 
und Harmonia, VII, 353. IX, 131. 

Aufzug des Bakchus, zivei weibliche Larven befonders ſchon 
in bemfelben, IV, 188. IV, 371. 

Zupiter und einige andere Gottheiten, V, 129. 

‚Basrelief, auf die Fabel der Geres gedeutet, VEIT, 328. 

Basrelief mit den Thaten bes Herkules, VII, 472. 

Grabmal mit erhoben gearbeiteten Figuren bes Schlafs 
und Schikſals, III, 21. IV, 172. IX, 137. 138. 

Najaden, den Hylas entführend, aus farbigen un 
IT, 295. IV, 202. VII, 251, 

Erhoben gefhnittener Etein, angeblih das Bild Phe⸗ 
ſcions von Pyrgoteles, VI, 26. VII, 165. 200. 


| 
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Palaſt Altemps. 


Große Figur des Paris, ſi end, nun im Mufeo Pios 
Clementino, IV, 401. V, 438. 

Zwei Säulen vou Porphyr mit vorſpringenden Bruſtbil⸗ 
dern, IL, 447. 

Ovale Urne mit vielen erhobnen bakchiſchen nn bare 
ter auch ein trunkener Herkules, VII, 495, IX 86. 


Balak Altiert. 


Junger Faun, eine große Muſchel haltend/ woraus Waſſer 
lief, I, 260. V, 100. 

M. Mettius Epaphroditus, fizende Figur, unter Lebens⸗ 
größe, VI, 249, 

Vermeinte Statue des Pefcennius Niger, VI, 319, 

Sizende Figur, aus Travertin, II, 103. 

Vulcan nebft Cyklopen, flach erhoben, IX, 85, 

Vaſe von wachsfarbigem Alabafter, III, 286. . 


Palaſt Barberimt. 


Statuen. 
Die mit * beseichneten num in Münden. x 


* Schlafender Faun, berühmte Figur, I, 240. w, 91. 435. 
VI, 271. 355. 

Aſtulap, IV, 355. 

Sogenannter Genius von Erz, angeblich — ur, 
312. 353. V, 86. 459. VII, 144. 

Sogenannter Narciffus, wahefeeintid Adonis, nun im 
Mufeo Pio⸗ Elementino, II, 16. 

‚Knabe, einen andern in den Arm beiffend; der leztere nun 
im britiſchen Muſeo, V, 373. ge 

Ofiris mit einem Sperberkopf , ägyptif aus hunfelfgrhi 
gem Granit, III, 176. 207. 234. 

Agyptiſche Gottheit aus ſchwärzlichem Granit, mit einem 
——— III, 177, — — 
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Juno, beinahe Eolofjal, nun im Mufeo Pio » Glementino, 
IV, 155. 424. 

Iſis, betrurifh, IV, 355. V, 246. 

Iſis, Über Lebensgröße, IIT, 209, 221. IV, 357. VH, 68, 

*Iſis, mit dem Darpofrates, VII, 524. 

Weibliche Figur unter Lebensgröße, mit modernem Kopf 
der Iſis, IV, 364. 

*“ Mufe, weit Über Lebensgröße, griedhifches Werk des al- 
ten Styis, IN, 41 V, 77. 78. 183. 229, 464. 338. 
339. 340. 413. 474. VII, 136. 143. 173. 174. VII, 
358. 2 

Amazone, IV, 182, VIEL, 212. 

Zwei bekleidete einander aͤhnliche hetruriſche Figuren in 
Lebensgröße, IV, 355, . , 

Üguptifce weibliche Figur, einen kleinen Anubis in ei 
"nem Käſtchen vor fih haltend, II, 174. 193. 

Große Statue bes Septimius Severus, von Erz, H, 3. 
V, 35. 86. VI, 319. 355. 


Köpfe und Bruftbilder, 


Kopf des Herkules mit Pankratiaſtenohren, V, 281. 

Koloſſaler Kopf dee Juno, IV, 155. _ 

Weibliches Bruftbild von Erz, Vs 86. 

Kopf des ältern Scipio Africanus, VI, 126. VIII, 345. 

VBermeinter Kopf des Marius, VI, 162. VII, 227, 

Bruftbild des jüngern Philip, von Porphor, nun im 
Mufeo Pie» Elementino, V, 42. 


u Erhobene Arbeiten u. a. Monumente. 


VGraburne mit ben Bndern der Muſen, vIiI, As. VI, 
375. IX, 207. 

Grabnrne, an — Dekel dos Beiäenbegängni | Melras 
gers, UI, 44 Sul: 32. 33. : 
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Graburne mit der Gefchichte des Proteſilaus, jezt im Mus 

| feo Pio=Elementino, II, 44. VIII, 26. 

Zwei Sraburnen mit der Proferpina Entführung ‚WW, 
152. 

Herkules mit dem Horn des Überfluffes, "auf einer zerbro⸗ 
chenen Urne, HI, 2. 

Stehender eöwe, über Lebensgröße, ıv, 187. 308, 

Zod Agamemnons, auf einem Sarkophag, VIII, 238... 

Zwei fchöne Leuchter, bekannt unter- dem Namen ber bave 
berinifhen, nun famt dem vorigen Stük im Mufeo 
Pio⸗Clementino, II, HI, 308. IV, 109. 153. 354. 
355. VII, 113. 358. 378. IX, 97. 124. 

Gefäß von Glas, mit erhobenen Figuren, barberiniſche 
Vaſe, zuweilen wen genannt , jezt im britie 
ſchen Mufeo , III, 120. V, 250. VI, 324. 

Antikes Gemälde, nalte Figur in Lebensgröße, liegend, 
vermuthlich Venus, IV, 87. 298. V, 105.159, 

Antikes Gemälde, fizende Bigur der Roma in Lebensgröße, 
IV, 157. 341. V, 105. 140. vi, 334. IX, 89. 264 

Antike Mufail, die Entführung der "Europa, 1, 48. 
VI, 275. 


-. 8m Garten Des Balafis. 

Männliche, Figur im ägyptiſchen Geſchmack, Antinous, 
dem ein anderer Kopf aufgefezt ift, III, 157. - 
Zafel von rothem Granit, mit ägyptifchen, auf vertieften 

Grund erhobnen Figuren und Hieroglyphen, IH, 181. 
Obelift mit Hieroginphen,, fonft vor dem Palaſt, jest im 
Garten des Vaticans, II, 112. I, 17. 225. vo, 
‚64: 633, 
Balafı Borgbeſe. F— 
Statue des Mars, mit einem Helm auf dem Kopfe, vi, 
349. 
Liegender Herinaphrodit, dem berühmten in der Billa 
Borgheſe ähnlich, IV, 76. VI, 94. 
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_ Kind in Lebensgröße, einen Vogel in Hänben haltend, 
V, 233. 

Kind in Lebensgröße, mit angelegten Seffein, V, 233. 

Koloffaler Kopf Hadrians, VI, 288. 

Koloffaler Kopf des Antoninus Pius, VI, 301. 

Zwei weiblide Hände, ſchön gearbeitet, IV, 293. 


m Barten des Balakte. 
Statue der Diana, in langem Gewande, VII, 337. 
Statue des Herkules mit Pankratiaſtenohren, IV, 291, 
V, 23. 


Palaſt des Duca Braſchi. 

Statue des Antinous, halb bekleidet und dopelt fo groß 
als die Natur, VI, 286. 

Zwei Karyatiden, VIII, 443. 


Mufeum des Herzogs von Braccians, 
ehemals der Königin Ehriftina von Schweden gehörig. 


Medaglion mit der Figur des Atlas, ber die Zeichen des 


Thierkreifes betrachtet, IX, 107. 
Münzen der pontifhen Könige, IT, 20. 

Palaſt der Sancelleria. 
Koloſſalſtatue der Melpomene, jest in Paris, IV, 344. 360. 
Palaſt Capponi. 

Erhobene hetruriſche Figur, auf einem Stuhle ſizend, 

| III, 354. 
Palaſt Carpegna. 
Zwei Stätuen mit Rüftung und aufgefezten Köpfen bes 
Marcus Aurelius und Septimius Severus, VI, 104. 
Hermeralies, d. i. ein Dertuiretepl mit Dercurflägeln, 
vO,155 
Balafl Caucei. 
Im Hofe 
Baorelief ‚ bie Rache der Medea darſtellend, vIn, 3. 
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Palaſt Chigi. 

Statue der Venus, faft in der Stellung der mediceiſchen; 
von Menophantus, IV, 148. V, 492. 

Große Mercursherma, [hön, IV, 208, 

Kopf deö Pluto, IV, 127. 

Kopf des Antoninus Pius, VI, 301. 

Grhoben gefehnittener Stein, das Bild Ciceros VI, 163. 

Schöne Bafe mit erhobnen Figuren der Remeſis, der 
Hofnung, IX, 116. 

Ein großer fizender Hund, IV, 314 


Balaft Eolonne. 

Statue eined Faun, von Marmor, VII, 424. 

Diana: Tangbekleidet, IV, 161. - 

Venus, bie benezten Haare ausbrüfend, vermuthlich pla⸗ 
flifche Gopie der berühmten von Apelled gemalten Bee 
nus Anabyomene, VI, 31» 

Zochter der Niobe, V, 378. 

. Bergötterung Homers, erhoben, I, 64. II, 153. 203. 
503. II, 25. IV, 414. V, 126. 405. 408, VIII, 190. 
VIII, 282. 390. 395. IX, 113. 139. 175. 230. Run 
im britifchen Muſeo. 

Aus der Geſchichte des Jaſon, auf einem Bruchſtüke, 
VIII, 43. 


gm Garten des Balale. 
Stüfe eines mit Laubwerk [hin verzierten Gebaͤlkes von 
aufferordentliher Größe, IE, 443, 44a VI, 341. 


-Balaft Eonti. 
Statue des Apollo, altgriechiſch, III, 316. 342, IV, 272. 
Belteidete Figur mit aufgefeztem Kopfe Auguſts, IV, 
355. 


Palaſt Eorfimt. 
Schön gearbeiteter Kopf angeblich des Seneca, VI, 213» 


\ 
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Silberne Vaſe mit getriebnen ‚Figuren, bes Oreſtes 
Freiſprechung vor dem Areopag darftellend , IV, 408. 
147. VO, 222, VIII, 267, 


Valaſt Coſtaguti. 
Statue bes Apollo Sauroktonos, V, 428. VII, 383. 


ala Farnefe. 
© Ale Denkmalie diefed Palaſter umd der Farneſina find nad 
Neapel In das Fönigliche Mufeum gekommen. 
Grupen. 
Großes Grupo ‚bie Beſtrafung der Dirce, bekannt unter 
dem Namen des farneſiſchen Stiers, I, 49. 140. II, 
53. IV, 360. 361. VI, 49. 52%. 64. 55, 182, 390 
400. VIL, 175. 205. VIII, 21. 
Mercur und Herfe, IV, 105. 292, VII, 157. 


Statuen, 

Apollo von Bafalt, V, 30. 35. Ä 

Apollo mit auf dem Wirbel gebundnen Haaren, mit bem 
Schwane zu ben Füßen und mit Übergelegten Beinen, 
IV, 103, 199. 293. VII, 112, 151. IX, 135, 

Sturz einer fizenden Statue bes Bakchus, IV, 115. V, 470, 

Ruhender Herkules, faft Eoloffal, von Glykon aus Athen, 

i II, 39, IV, 122, 230, 295, 300, 302, V, 244. vi, 
99, 100, 339, 867. 

Herkules, bem vorigen ähnlich, nur von geringerer Kunſt, 
unter ber Keule liegt ein Ochſenkopf, VI, 320. VII, 
338. IX, 207, 

Schöner Veichtbefleideter Hermaphrodit,, IV, 334, 

Die berühmte Venus Kallipygos, I, 256, 

Die berühmte fogenannte farnefifche Flora, teidtbefteibet 
fat toloffal, IV, 169, 327. 334, 350, VI, 339, IX, 
116, 

Urania, faft koloſſal, IV, 170, 344. VI, 320, 


Zwei Amazonen zu Pferde, unter Sebensgröße, a 181. 
345. VI, 212, 
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Weibliche bekleidete Figur, über Lebensgröße, mit einem 
Blumenkranz um das Haupt, ein Theil ihres Man⸗ 

teld wird vom Gürtel gefaßt, IV, 360. VI, 320, 

Zwei Statuen, vieleicht des Nils, ober bes Oceans, 
VII, 328. 

Sizende weibliche Figur aus Porphyr mit modernen fuſſern 
Theilen, von Erz, III, 239. V, 43, 

Zwei Venusbilder, wovon der einen Kopf der Matciana, 
nad) ‚anderer Meinung aber ber Matidia Bildniß ifl; 
das zweite hat einen modernen Kopf, I, 209; IV, 392. 
V, 255, 256. VI, 261, 

Heroiſche Statue, faft Eoloffal, einen Banken. Knaben 
auf der Schulter tragend, vielleicht Atreus,; VF, 320. 

Andere heroifche Figur, mit dem Fuße auf einem Helm, 

IV, 428. VI, 320, 

Statue eines jungen Helden mit einer Wunde im schien 
Schenkel, IX, 87. 

Zwei männliche nafte Figuren, ihr Haar im alten Styl, 
VII, 173. 

Zwei gefangene Könige, wahrſcheinlich aus Zrajand Seit, 
VI, .260. 

Antinous, fehr fhön, VI, 286. — 

Sturz einer tragenden maͤnnlichen Figur mit ———— 
Korb auf dem Haupte, U, 402, 23: VI, 176. vi, 
440. 

. Der obere Theil einer geharnifchten Figur aus powhyr⸗ 

nicht ganz geendigt, 218, 239, VI, 70, „be ei 


"Köpfe und Bruſtbilder. 
Kopf eines bärtigen oder indiſchen Bakchus, irrig Mithri⸗ 
dates genannt, IV, 120. VIII, 308, 
Berftümmelter Kopf Ober Ecbensgeöfe ‚dem an ähn⸗ 
lich, VI, 24. “ 
Sruſtbild bes Saracalla, vortreflich, V, — vr, 320. 
vu, 255, 
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Grhobene Arbeiten u. a. DenEmale, 
Sogenannter Pyrrhuskopf, vielleicht ein bärtiger Mars, 
VI, 60, 
Bafe mit einem langbefleideten indiſchen Bakchus und an⸗ 
dern ſchoͤnen Figuren, IV, 120. 40% 422, VIII, 72. 
Sraburne ber Eäcilia Metella, VI, 248. 
Vordertheil eines fchönen weiblihen Fußes mit hoher 
Sohle, IV, 295. 
Alte marmorne Himmelskugel, VII, 296. VIIL, 453, 471. 
Vierekichtes Fußgeſtell eines Leuqhters, darauf die Jahres⸗ 
zeiten, VII, 414, 


Farneſiſcher Palaſt jenſeit der Tiber, 
Farneſina genannt. 


Grupen. 

Kleines Grupo, wo ein alter Mann ein Schwein über eis 
nen Keffel gelegt hat und ein Knabe das Feuer an 
blaͤſt, V, 404. j 

Statuen. 

Kleine Statue bes Pollux mit Pankratiaflenohren, IV, 
280, 

Sizende Figur ber Agrippina, VI, 209, VII, 128. 

Zwei Karyatiden, VII, 443, 

Köpfe und Bruftbilder, 

Kopf eines Apollo , IV, 103, 

Herma eines indiſchen — irrig Plato genannt, 
V, 199. 202. 

Junger Herkuleskopf mit Pankratiaftenohren, VII, 467. 

Baft koloſſaler Kopf eines Men s oder Flußgottes, IV, 
136, 

Herodot, mit eingegeabnem alten Ramen, V, 343. 

Thucidydes, mit alter Namensſchrift, V, 343, 


Guripibes, mit eingegrabnem alten Ramen, Vv,34,. 
vin, 323, 


— 
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Zwei andere Köpfe bes Curipides ohne Namen, V, 
344, VIII, 323, 
Schöner weiblider Kopf mit verhülltem Kinn, IV, 364. 


Erhbobene Arbeiten, 
Kleines [hildförmiges Bruftbild des Menander ar feihem 
Namen, VI, 63, VII, 198. 
Graburne, worauf ein bekleideter Bakchant inne Reis 
ben Gloken umhängen hat, IV, 397. 
Begräbnißaltar mit jonifchem Kapität, deffen Voluten aus 
‚geroundenen Schlangen beflehen, II, 359, 
Börtiger Sphinr, erhoben in gebrannter Erde, III, 186. 
VII, 530. 531, 


Palaſt Gentilt. 
Sarkophag , worauf ein der Pallas bargebrachtes Opfer, 
und ein Bafchusfeft, VII, 27. 261. y 


Palaft Stufiniant, 
Statuen, 
Silenus der niedrigen Art, IV, 437, 
Minerva, berühmt unter dem Namen ber giuftintanifchen, 
IV, 159, 247. 
Sogenannte Veſtalin, altgriehifh, III, 317. 320. IV 
247. V, 462, VII, 139, 175. 
Vorgebliche Statue Domitians, II, 95. VI, 244, 
Liegender Bok, Über Lebensgröße, I, 240. IV, 315. 


Köpfe und Bruftbilder. 
Kopf des Serapis oder Pluto, von Bafalt, IV, 134. 
VIII, 114, | 
Kopf des Apollo, von hoher Idee, IV, 109. . 
Zür antik. ausgegebner Kopf des Vitellius, VI, 233, 
Weibliher Kopf mit vereinten Yugbraunen, IV, 270, 


Erhobene Arbeiten. 
Supiter, von Abraflen erzogen, VII, 297. 300, 430, 
Vierekichtes Fußgeſtell mit Thaten bes Herkules, VII, 434. 


) 
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Morpheus, aus einem Horne ben Schlaf auf Endymion 
gießend, VIH, 109, 

Der Tod Agamemnons, ober rihtiger, die Rache bed Orts 
ftes an Ägifthus und Klytämneſtra, III, 44. IV, 173, 
207. VIO, 238. 247. 

Große Vaſe mit einem Bakchanal, III, 21. VIII, 447. 

Des Oreſtes Freifprehung vor dem Areopag, VI, 148. 
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Balafi Lancellotti. 


Statue bes Paris oder Ganymedes, IV, 204. 401. VII, 
128, 

Sturze von zwei Windhunden, IV, 315, _ 

Tragiſche Larve, bedekt mit einer Haube, IV, 371. 

Gentaur, von Amor zu Boden-geworfen und mit Streichen 
gezüdhtigt, erhoben, IX, 240, 

Rache der Medea, erhoben, VIII, 39. 


‚Balaf Ranti. 
Zum Perfeus reftaurirte Statue, mit einem [hönen Me 
dufahaupt ‘in der Hand, IV, 174. VIII, 16. 
Silenus, von ber niedrigen Art, IV, 437, 


Palafſt Miffimt alle Eolonne. 


Alte Kopie bes Difkobolus von Myron, V, 23. 398, 
Zwei Amor ale Kinder, V, 231. 
Kleine unbelleivete männliche Figur von Erz, mit einem 
Schlauch auf der linken Schulter und mit Pankratia⸗ 
ſtenohren, IV, 282, 

. Bruftbild eines Kaifers auf dem Adler ruhend, IX, 152. 
Zwei große Kapitäle mit Bictorien und Trophäen, IL, 454, 
. Bertieft in Granat gefhnittener Kopf des Auguflus, Are 

beit vom Dioslorides, VI, 174. VII, 230. 
Stüle von Mufaico mit Figuren von Wettiennenz nun 
in Madrid, IV, 422, VI, 309, 
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Sturz eines ‚Herkules ober Äfkulapiue ‚ von Apollontus, 
gegenwärtig nicht mehr vorhanden, VI, 401. 


Palaſt Mattei. 
Statue des Herkules mit Pankratiaftenohren, IV, 81. 
VII, 467. IX, 8 
Kopf bes Eicero mit Namensfärift, VI, 163. ix, 61. 


Erhobene Werke. 
WRdmiſche Krieger, erhoben, II, 409, 
Eine Jagd, man glaubt bes Kaifers Gallienus, III, 22, 
VI, 328, 
Zwei Denkmale, die von ber Liebe des Peleus befiegte 
Thetis barftellend, VIII, 102, IX, 123. 


Ein ägyptifher Opferzug,, III, 215, > 
Antilohus verkündet dem Achilles den Tod des Patroklus, 
IV, 203, 


Der perfiihe Gott Mithras, III, 273, 

Zwoͤlf Amorinen mit den Attributen der obern Götter, 
IX, 89, 

Dergleichen mit ben vier Genien der Jahreszeiten, IX, 
418, 157. 

Ginige Denkmale mit liegenden weiblichen Figuren, auf 
die Zahreszeiten anfpielend, IV, 168, 

Muſen, IV, 397. IX, 78, 


Palaſt Paganica. 

Juno Lanuvina, koloſſale Figur, jezt im Muſeo Pio⸗Cle⸗ 
mentino, III, 224, IV, 357, VII, 302. 410. 
Vakaſt Vanfili in Piazza Navona. 

Statue eines Jünglings mit aufgehobnen Händen und in 
bie Höhe ſchauend, V, 90. 

Vabſtlicher Balafk auf dem Quitinal. 

Mufe, ober Copie des palatinifhen Apollo von Skopas, 


— 
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r gegenwärtig im Muſeo Pio⸗Clementino, 7, 229. 
vu, 136, 173. 
Statue Über Lebensgröße mit der Chlamys, IV, 406. 


Mufeum des Prinzen von Biombino (Rudovifi). 
Gefhnittene Steine, 

Sizende Rymphe, aus einem Agathonyr geſchnitten, etwa 
einen halben Palm hoch, V, 59. 

Raub der Helena durch Theſeus, VII, 476. 

Streit Über ben Leichnam bes Patroklus, VIII, 169. 

urtheil bes Paris, erhoben, V, 59, 

Jupiter zu Semele kommend, erhoben, V, 59. 

Kopf des Priamus, VIII, 127, 

Kopf des Demofthenes, in Amethyſt von Diskorides ge: 
f&nitten, VI, 40, 474. VII, 231, 

Kopf des Ältern Scipio Africanus mit angegebner Narbe 
einer Verwundung, in Carneol, IL, 279. VII, 345, 


Muſeum Rolandi Magnini beſteht nicht mehr; de 
Denkmale deſſelben ſind im Muſeo Pio⸗Clementino. 


Palaſt Rondinini. 
Die Antiken aus dieſem Palaſt find größtentheifs verkauft 
worden. Die mit * bezeichneten nun in Muünchen. 
Statuen. 
Sturz eines fanzenden Satyrs, REN U, 27..IV, 
437, 
Sizende weibliche Figur, bekleidet, II, 110. 377. 
* Statue Aleranders bes Großen, VI, 36. VIII, 343, 
Gtatue des Auguftus, heroiſch, VI, 170, VII, 220, 


Köpfe und Bruſtbilder. 
Kopf des Pan, IV, 98. 
* Meduſahaupt, eigentli nur Geſicht, über Lebens groͤße 
und vortreflich, IV, 175. 
ei. ähnliche Köpfe, fuͤr Bitbniffe bes altern Cato aus⸗ 
gegeben, antike Löwentazen geſezt, VI, 116. 
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Kopf, angeblich ber Hingem Brutys, VI, 163. 

Wohlerhaltenes ———— vermutbiich des Nerva, VI, 
249. 

Schönes Bruſtbild mit unförmlichen Ohren, IV, 276. 


Erhobene Werke 
Geburt der Pallas, II, 334. IV, 497. VII, 272. 
Orefles im Wahnfinn, verfiämmelt,, VIII, 265, 
Urne, worauf Ödipus bes Geſichts beraubt, VIII, 82, 
Runder Altar mit Pluto und Proferpina, IV, 130. 
* Herkules Sylvanus, VII, 501. 
Amphion, einen Sohn ber Niobe (?) haltend, Fragment, 
vıll, 87, 
Babel des Peleus und ber Thetis, und Diana zu Endy⸗ 
mion kommend, VII, 47. 
Basrelief, auf die Tragdbie bezüglich, VIII, 399, 


Palaſt Roſpiglioſi. 

Schöne Statue der Pallas, bie Eule zu ihren Küßen, 
VIII, 458, 

Statue, angebliches Bilb Domitians, VI, 244. 

Kopf des Altern Scipio Africanus, aus bunfelgrünem Bas 
falt, mit der Narbe einer Verwundung, II, 279. 
IV, 57, V, 36. VI, 125. 126. VIII, 345, 

Droferpina, von Pluto geraubt, erhoben, VIII, 124. 

Tod der Penteſilea, erhoben, VIII, 221, 

Gemälde aus den Bädern Gonftantins, V, 117. 


Balaſt Ruſpoli. 

Grupo der Grazien, IV, 165, IX, 98. 

Zwei alte Copien des Silenus, in der Villa Borgheſe, 
den jungen Bakchus auf den Armen tragendb, IV, 92, 
vr, 9, 

Statuen. 

Zunge Faune, alte Copien nach dem Periboetos des Prari⸗ 
teles, IV, 92. 201, VII, 453, 
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Obere Hälfte einer Statue, des ‚Rolfers Pabrtan, IN, 
. 224, V, 21. VI, 208, \ 
Obere Hälfte einer Statue, ki Kaifers Kutoninus Dius, 
v,21 VI, 30 
: Köpfe 
Nero Über Lebensgröße, VI, 208, 
Lucius Verus, jugendlich, VI, 303, 
Züngere Fauflina, VI, 300. 
Zwei Caracalla in ber Kindheit, VI, 308. 
Zelepbus von feiner Mutter Auge erkannt, erhoben, mW, 
141. 430, V, 45, VI, 546. 


Balak Salvtati. 
Kopf des Herkules mit Pankratiaftenobren, nicht mehr 
vorhanden, VII, 467. IX, 8.. 


Balalt Santa Croece. 
Bruſtbild eines Philofophen, IV, 406. 


Palaſt Spada. 


Bekleidete Statue der Venus, jezt im Beſiz des Lord Eg⸗ 
remont in England. S. daſelbſt. 

Statue Pompejus des Großen, heroifh, III, 53. VI, 152. 
154. 156, VII, 223, “ 

Däbdalus und Yaflpae, erhoben, IX, 128, VIII, 56, 

Gntführung ber Helena, erhoben, IV, 402. VIII, 135. 
436, 462. 

Kadmus, die Schlange an ber Quelle Dirce todend, er⸗ 
hoben, vın, 43, 


Muſeum Gtrossti: 


Beſchadigter Kopf Afkulaps, vertieft in Garne! von Au 
us, VII, 152, 


Junger Gerkulestopf ‚ vertieft in Beryll von Gnajos, EV, 
411. V, 56. VI, 143, 


r 


I 
Kom. 257 


Mebufa, von Solon vertieft in:Chalcebon, w, 67. 176, 

V, 56, VI, 175. 

Meduſa, in Earneol, IV, 176, 177. v, 56, 

Dreftes vor dem Areopag, auf dem Bruchſtuk eines Ca⸗ 
meo, VII, 277. 

Fragment eines erhoben geihnittenen Zunotopfe, IV, 

453, 

Fragment eines erhoben geſchnittenen Steins mit dem aim 
bed Marcus Aurelius, IV, 124, 

Beſchadigter Kopf bes Auguflus ‚ vertieft von Diöskoribes 
in Amethyſt gefchnitten, VI, 174, “IR 

Gentaur, fein Junges fäugend, auf dem Fragment einer 
Gemme, VI, 541, 


| Balaft Veroſpi. 
Es iſt darin von nachfolgenden Antiken nichtd mehr vorhanden. 


Sizender Qupiter, große Statue. S. Muf eo Pio⸗ 
Clementino. 

Aſtulap, mit dem Ramen · des Künſtlers, Y, 270. 

Junger Faun, mit einem. Mercurskopfe, VIII, 424, 

Junger Heros, ober vielmehr Ringer, mit Pankratiaſten⸗ 
ohren, II, 106, IV, 283, VII, 467, 

Diana unter Lebensgröße, das Gewand von orientaliſchem 
Alabaſter, die äuſſern Theile von Erz und modern, 
V, 32. 

Amor, V, 231. 

Amazone, IV, 182, VIII, 212, 

Kopf eines jungen Helden, vielleicht Ringers, aus grünfis 
dem Bafalt, III, 232. V, 36, VE, 67. 


Balatt. Vettori. 


Ein Diſtobolus, nach dem des Naucydes /, jezt in England, | 
‚416, 
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Billen.. 
Billa Albani. 


Vieles darin nicht mehr vorbanden. Die mit * bezeichneten 

nun in München. 
Grupen 

Yan und Apollo, IV, 438, 

unffes, unter dem Bauche eines großen Widders, VII, 
237. IX, 54, 

Statue des Nils mit feinen Kindern, VIII, 9 

Herkules mit dem Ichelous kampfend, halb lebensgroß, 
vın, 74 

* Leukothea, ben jungen Bakchus auf dem Arme, ZI, 648. 
IV, 360, 380. 393. VII, 439. IX, 102, 


Statuen. 

Sizender Jupiter, Tleine Figur, auf deren Sokel ein Wie 
fel, VII, 299. IX, 479. ı 

Apollo Sauroftonos, non Erz, IV, 201. V, 68. 89. 90, 
427. 429. VIL, 144. 383, 

Pythiſcher Apotlo, VI, 226, 

Bakchus, vorzäglih, IV, 117. v, 221. VU, 137. 150. 
391. IX, 229, 

Herkules, von Erz etwa brei Palm hoc, in der Stellung 
des farnefifhen, V. 88. VII, 473, 

- Äftulapins, Über Lebenögröße, ſchön, TV, 131. YET, 152, 

Schlafender Cupido, V, 281. 

Schöner Silenus, VIII, 427, 

Zunger Faun, von Ihwarzem Rum oT, 106, 248, V, 
31, VII, 453, 

Junger Faun, oder Priapus , in weibtiäer Kleidung, 
Il, 103, 

Kleiner we ie ben Arm auf dem Haupte, 

wei Statuen des an einen Baum —— Marſyas, 
vi, 139, = 
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Berftümmelte uno, mit einem Dammhirſche In der Lin⸗ 
ten, VII, 482, 


Uralte Pallas, unter Lebensgröße, v, 180. 183 185, 


490, 197. 459, VII, 161. 172. 175. 311. 

*Pallas vom hohen Styke, vortreflich, TIL, 108. IV, 159. 
473. 338. 359. 374. 386. V, 22, 211. 354. 

Dallas, ihr Haupt mit dem Fell eines Hundes bedekt, 
III, 196. IV,. 271. 338, 359, V, 22, 

Dallas von Erz, etwa brei Palme body, IV, 343, 375, 
V, 89, 

Dallas, von orientalifhem Alabafter, Hände, Kopf und 
Füße von Erz, V, 33. 89, 

Venus, in der Stellung der mediceifchen, IV, 4147. 

Diana, deren Äuffere Theile von Erz, das. Gewand von 
orientalifchem Alabafler, V, 33. 89, 

Shöne Thetis, halb bekleidet, IV, 149, 295, VI, 296. 
VIII, 126. IX, 203, 

Iſis, im griegiſchen Style, IX, 102, 

Memeiis , V. 365. WII, 341, IX, 101. 

Zuna, fanft herabſchwebend, IX, 105. 

Erato, ober Zerpfichore, IV, 195. VII, 127. 

Amphitrite, auf einen Stier geflüzt, VII, 898. 

Flußgöttin, faft Eoloffal, V, 22. 

Bakchantin, mit ganz unperfehrtem Kopfe, V, 227. 

Berftümmelte Bakchantin, IV, 350. 

Nymphe, bie Beine übereinander, ehemals im Yalaf 
Giuſtiniani, IV, 202, VIL, 128, 

Bier Karyatiden nebfl dem im Mufeo Pio⸗ Clementino be⸗ 
findlichen indiſchen Bakchus, bei Monte⸗Porzio ge⸗ 
funden, 11, 97. IV, 343. V, 22, 199. 202. VIII, 
443, 

Drei Karyatiden, an deren einer die Namen Keiton und 
Nikolaus eingegraben find, VI, 145, 146. 

Tochter der Niobe, unter Echenögröße, V, 378, 
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Weiblihe Figur, Yang bekleidet, im alten Styl, nad 
Windelmann bes Telephus Mutter Auge, II, 2382. 

Zunger Held mit Yankratiaftenohren, IV, 283. VII, 467, 
IX, 8. 

Figur eines Enieenden Helden, nah Winckelmann bes Kas 
panens, VIII, 98. 

Ein Ringer von ſchwarzem Marmor, I, 105, 163, 373, 

V, 34. VII, 464. IX, 9, 134, 

Sogenannter hetrurifcher Priefler, IL, 319, 363, 

Philoſoph von der cynifhen Secte, in Lebensgröße, IV, 
359, 

Kleine Statue des Euripides, VIII, 323, 

Sturz eines fizenden gefangnen Königs, aus grüner Agyps 
tifcher Breccia, III, 246, V, 37, 

a Figuren gefangener Krieger, u, 12. V, 


Keine Figur, einer komiſchen Perfon , TI, 209. IV, 401. 
VII, 405, 

Kind, unter einer aroßen bärtigen Parne und bie Hans 
bucch den Mund berfelben herausftrediend, IX, 248. 

Zwei Heine Figuren, Knechte oder Fiſcher, dem ſogenann⸗ 
ten Seneca in ber Billa Vorgdeſe ähnlich, II, 54. 
vi, 213, 244. VII, 409, 440. 

Kleine nakte Statue bes Diogenes, mit einem Hunde 
zu ben Füßen, IX, 172, VII, 336. 

Heroifhe Statue Alexanders bes Stoffen, mit aufgeſez⸗ 
tem behelmten Kopfe, Vi, 36. VII, 343, 

Conſulariſche Statue, von Travertin, 1IE, 103, 

Heroiſche Statue des Auguſtus, IV, 408. VI, 171. 

Statue mit aufgefeztem jugenblihen Kopfe bed Tibe⸗ 
rius, VI, 184, 

&izenbe Figur, mit bem Kopf bes GClaudius, ıv, 364, 


m Statue Bene, u, N. vi, 245, VI, 
4165. 
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Statue Hadrians, gepanzert und barfuß, mit einem 
Kopf des Septimius Severus, IV, 4A26. VIII, 146, 

Heroiſche Statue des Pupienus, VI, 325. VIL, 256, 

Koiferftatue, mit dem Kopfe Hadrians, VII, 288. 

Gizende Figur der Agrippina, VI, 209. VII, 128, 

Statue der Julia Soemia, Mutter Heliogabals, VI, 321, 

gyptiſche Gottheit, aus ſchwärzlichem Granit, mit eie 
nem Kopf, welder etwas von einem Löwen, einer 
Kaze und einem Hunde hat, III, 176. 230. s 

Große fizende Figur, von Alabafler, IH, 232. V, 33, 

Kleine fizende Kigur einer Sottheit, mit einem Hunds⸗ 
kopfe, aus ſchwärzlichem Granit, III, 177. VII, 259, 

Sturz einer befleideten Figur, von fpäterem Styl, viel 
leicht einer Iſis, aus Bafalt, ul, 191, 204, 208. 
209, 356. VII. 67. 

Knieende männliche Figur, aus dunklem Granit, einen 
Kaften mit drei Eleinen Gözenbildern vor ſich Hals 
tend, III, 174, 

Große vierzehn Palm hohe Figur, aus teintöcnigem 
Granit, II, 465, 

Keine fizende Figur, aus Plafma di Smeraldo, III, 
229, 

Bekleidete männlihe Figur, von fehwarzem Marmor, 
Nachahmung des ägyptiſchen Geſchmaks, II, 221. 

Dberer Theil, einer großen Statue, aus. rothem Mare 
mor, Nachahmung des Ägyptifchen Geſchmaks, U, 
249. V, 43, VII, 71, 

Bier Sphinre, von ſchwarzem Granit, Nachahmungen des 
ägyptiſchen Styls, III, 214. VII, 531. 

Erganzter Sturz eines Löwen ‚aus gränliiem Bafalt, 
‚Tonft in der Vigna Borioni, V, 37. 


‚Köpfe und Bruftbilber. 


Zupiter Servis, von — Baſalt, FIR, 232. 1 A 
134 V }) 37. 
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Kopf des Herkules mit Pankratiaſtenohren, IV, 281. VI, 
467. 1X, 8. 

Zwei Capita jugata bes Herkules , mit Pantratiaftenohren, 
IX, 8. 86. 

Zwei männlidhe Hermen jugendlih, den Kopf mit dem Kell 
eines Hundes ober Löwen bebeft, III, 196. VII, 533, 

Bruſtbild eines indifhen Bakchus mit zu tief ſtehenden Oh⸗ 
ven, IV, 133. 

Zwei koloſſale Tritonsköpfe, IV, 137. 197. V, 26. 

Kopf eines Bauns, von Erz, V, 88, 

‚Kopf eines jungen Fauns mit zwei Eleinen Hörnern an ber 
Stirn, ſonſt im Beſize Windelmanns, 1, 259. Il, 104. 
IV, 95, VII, 453. 

"Kopf, eigentlich Bruftbilb, eines Kauns, mit grünem 
Fleken im Geſichte, daher Faune & la täche, IV, 91, 

Bier Hermen von buntem Alabafter, mit Köpfen von gels 
bem Marmor, V, 34 

Herma, oder eigentlich weiblidde Halbfigur, in Hermenge⸗ 
ſtalt auslaufend, III, 73, 

Koloſſales Bruftbild der Pallas, IV, 160, 

Kopf der Omphale, IV, 252, 

Üopptifher Kopf von Eleinkörnigem roͤthlichen Granit, mit 

Augapfeln, III, 226. 

Weiblicher äguptifcher Kopf, von grünlihem Bafalt mit 
ausgehöhlten Augen, III, 169. 171. 226. VI, 143. 

Weibliher Kopf, von grünlihdem Bafalt, auf porphyrner 
Bruft, fonft Kleopatra, auch Berenice genannt, IV, 
857. 390. V, 36. VII, 211. 


Weiblicher Bildnißkopf, von Bafalt, ſonſt Berenice und 


ſpaͤter Lucilla genannt, TV, 57. 
Herma, mit zwei Geſichtern, VII, 444. Büſte des Dio⸗ 
genes, VIII, 336. 
Herma eines Philofophen Ru PIERRE ai 233, 
VII, 463. 
Kopf, für ein Bildniß des Seneca geltend, v1; 210, 


% 
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Kopf eines jungen Helden, aus Erz, Ptolemäus genannt, 

IV, 418. V, 66; 88. VII, 212, 

Behelmter Kopf Aleranders des Großen, VI, 368. 

Schöne Herma Renophons, eigentlih Herkules, VII, 

. 32 

Kopf des ältern Scipio Africanus , VI, 126. VIEL, 345. 

Drei verf'hiedene Köpfe des Auguflus, mit Eichenlaub bes 
teänzt, VI, 171. 

Bruſtbild des Galigula, als oberfter Priefter, VI, 191. 192, 

Kopf des Galba, VI, 233. 

Kopf des Otho, mit ein wenig Bart, VI, 174. 365. VI, 
231. 

Bruftbild des Titus, im Panzer, IV, 428. 

Koloffaler Kopf des Titus, V, 26. VI, 238. 

Kopf des Nerva, VI, 249. 

Koloffaler Kopf Trajans, V, 26. 248. VI, 256. 

Vortrefliches Bruftbild des Lucius Verus in Jünglingtjah⸗ 
ren, VI, 303. - 2 

Kopf des Garacalla, VII, 255. 

Bruftbild des Gallienus, mit Namensinfhrift, VI, 328, 
VII, 256. = 

Koloffaler Kopf der Livia, VI, 171. 

Dreizehn Bruftbilder in Gewändern aus verfhiedenn Arten 
von Alabafter, V, 3% 

Bruftbild mit der Ägide bedekt, von Marmor, YII, 291. 


Erhobene Arbeiten u. a. Denkmale. 


Leufothea mit dem jungen Bakchus und drei %ymphen, ers 
hoben und uralt, III, 320. 342. 353. 7, 195. VII, 
89.432. 146. = 

Geburt des Bakchus, erhoben zweimal, VIR 431. 

Herkules, dem Apollo ben Dreifuß wegtragend, zweimal; 
erhoben und altgriechiſch, III, 325. K, 256. 

Betrunkener Herkules, nebft andern Figwen, IX, 86. 

Bierfeitiges Bafament, oder Altar, mit Figuren von acht 


264 Kom. 

Gottheiten, Nachahmung bes altgriechiſchen Styls 
In, 183. IV, 115. 376. V, 194. VI, 61. Vu, 287. 
320, 436. 95. 278. IX, 71 81, 

Mehrmals wiederholte Berftellung von vier weiblichen bes 
Eleideten Figuren, worunter eine geflügelte,, Libation 
ausgießend; in einem dieſer Stüfe ift im Hintergrunde 
ein korinthifcher Tempel, V, 195. 196. BAD: vu, 418. 
95 IX, 144. £ 

Baörslief, auf die Fabel der Geres aedentet, m, 322. 

Pollur im Kampfe mit einer andern Figur, echoben unb 

‚ groß, IH, 281, IV, 280. . 

Erhobenes Werk, worauf ein Fluß in weiblicher Geftalt 
gebildet „VII, 316. 

Diane, mit einem Hund zur Seite, auf einem Basrelief, 
VII, 335, 

Sizendes Kind, mit Epheu bekraͤnzt und aus einer Schale 
trinkend, jezt im Muſeo Pio⸗Clementino, V, 233. 

Faun, mit ſeinem Hunde ſpielend, beinahe lebensgroß, 
V, 46. 

Dädaus und Ikarus, V, 199, 234. VIH, 62. 

Dafiehe aus rotem Marmor, V, 43. 199. VI, 270, 
VII, 62. 

Antiope, Bethus unb Amphion, nach andern aber Eury⸗ 
bice, Orpheus und. Mercurius, IM, 305. IV, 421. 
VI, 7, VII, 18. 

DreifeitigeBafis mit tanzenden Kiguren, nad Winckelmann 
Horen, nach andern gewöhnlich Tänzerinen, N, 166. 
RK, 77 

Amazone im Kampfe, erhoben, VII, 217. 

Rundes Bafanent mit Figuren ber vier Jahreszeiten, IX, 
144. 

Der Griede, wibliche Figur mit einem Gabuceus, IX, 
116. 

Bigur einer Tänxrin mit Halskette, IV, WB. 


Rom. 265 


Figur eines Ringers, mit dem Hlfläfhchen und Schabei⸗ 
fen, VII, 465. IX, 9. 134 

Polyphem mit der Eithar, erhoben, vn, 334. 

Vier Maſtken, worunter eine mit Eticnband L erhoben, 
IV, 39. 

Theſeus, den Stein aufhebend, worunter feines Vaters 
Schuhe und Schwert verborgen liegen, erhoben, II, 
99, V, 23. VI, 204 VII, 6 

Ankunft des Oreſtes und Pylades im tauriſchen Sherfones, 
Brudftäl, VII, 259. 262. 

Liebe der Phaädra zum Hippolytus, erhoben und zweimal, 
VI, 201. VII, 75, 

Unterrebung des Ulyſſes mit dem Wahrfager Tireſias in. 

der Unterwelt, V, 448. VIII, 288, 

Tod der Alceftis, VOL, 23, 

Aus ber Geſchichte Meleagers, vi, 27. 

Große Graburne, mit der Wermählung bes Peleus und 
ber Thetis, III, 205, IV, 149, V, 250. 251. VIII, 
118. IX , 125. 156, 264. 

Graburne, wo Kaftor und Pollur zur Seite, IX, 215. 

Graburne , Ulyſſes bei ben Sirenen vorüberfähiffend, und 
Philofophen in Unterredung, V, 252, 

Bier hetruriſche Graburnen, von Alabafler, mit auf dem 
Dekel liegenden Kiguren, III, 365. VII, 270. 536. 

Bellona, vorgeblidhe, auf einem Saͤulchen ftehend, Frag⸗ 
ment von einem Sarkophag, VII, 356. 

Die Tonkunſt auf einem Grabfleine abgebildet, VIEL, 380. 

Bruchftül, den Raub ber Toͤchter des Leucippus vorftellend, 

y vo, 459. IX, 89. 

Kleine Ara mit der Figur des Morphens (2) VIII, 109, 

5 IX, 138. 

Grhobenes Werk, eine Speiſekammer barftellenb, III, 296. 
V, 267. VII, 

Erhobene Arbeit, nah Windelmenn einen dramatifchen 

Windelmann. 12. 12 


Dichter darſtellend, nach Zoega hingegen ländliche 
Vergnügungen,, IX , 150. VIII, 412. 

Basrelief, auf die Komödie und auf die Tragödie be: 
züglih, VIII, 410. - 

Sizende Figur des Euripibes. neben ihm das VBerzeihniß 
feiner Werte, IL, 95. 96. IV, 414 

Diogenes und Alerander der Große, II, 170, VI, 39. 
vn, 338 IX, 172, 

Zitus verrichtet ein Opfer, V, 46. 

GErhoben kleines Bruſtbild, für den Dichter Perſius ge⸗ 

halten, VI, 215. 

Antinous , Halbfigur , vortreflih, V, 20, VI, 283. va, 
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Quintus Lollius Allamenes und eine weibliche opfernde 
$igur, V, 8. 270. VI, 143. VIII, 376, 

Die Freigebigkeit der Fauſtina gegen arme Kinder, VI, 
300. 

Anrede (Allocutio) des Kaiſers Lucius Verus, IX, 46. 

Stük einer großen ovalen Graburne, mit ber Bigur eines 
Wettvenners, VI, 308. VII, 434. 

Zwei Bogen, woran Biegeszeihen, Rüfungen, Schilde 
2c. erboben, VII, 286. IX, 192. 

Der perſiſche Gott Mithras, II, 273. 

Dreiekichtes Fußgeſtell, darauf die Horen, VII, 411. 

Erhobenes Werk, von Stucco , befannt nnter dem Nas 
men ber Ausſöhnung bes Herkules, III, 40. IV, 163. 
1% 407. VI, 63. 97. VII, 204. 484 485» 

Argos zimmert, unter dem Beifland der Minerva, am 
Schif der aenonaten) erhoben in gebrannter Erde, 
1I, 92, 


Zwei Kanopen. aus grünem Bafalt, III, 218. 227. 


' VII, 73. 
Große Schale mit den Thaten des Herkules, ıM, 102. IV, 
37% VII, 471. IX, 87: 
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Große Schale mit bakchiſchen Biguren, IV, 164. 371. 397. 
V, 23. VI, 97. 
Zwei große Schalen, von buntem Alabaſter, mit erho⸗ 
benen Köpfen, III, 235. VI, 331. 
Große Schale aus änuptifcher Breccia ‚1, 246. 
Verſchiedene Gefäße von wachsfarbigem Alabafter, IN, 
235 
Gefäße aus Porphyr, V, 41. 
Zwei walzenförmige Gefäße, ſeltene Bäume hinein zu 
ſezen, mit erhobener Arbeit, IX, 10, 
Badewanne, von fhwarzgrünlid und weiß gemifchtem . 
Granit, mit Löwenköpfen, IX, 44. 
Kannellirtes Gefäß mit darüber liegendem Gewand; neben 
an hat fih auch das Bein einer Statue, welche viels 
leicht ein Bakchus war, erhalten, IV, 384, 
Gewand von einer Statue und Baſis derfelben, von 
grauem Marmor, mit dem Namen bed Künftlers Athe= 
nodorus, Agefanderd Sohn, aus Rhodus, Yu 16. 
= v1, 203, 
Stũd eines großen: Geſimſes, vom Foro Trajans, VI, 
256. 
Schule ber Philofophen, Mufait, VIII, 373. 
Mufaico, Hefione einem Meerungeheuer ausgefezt, von 
Herkules befreit, IV, 370, VII, 496. 
Tiſchplatte von orientalifhem Alabafter, worin ein Stät 
Muſaico eingefugt ift, früher Einfafjung der berühms 
ten Zauben im Mufeo Gapitolino, VI, 274. VI, 
246. — 
Swei alte Gemälde, das eine ein Opfer der Livia und 
Octavia an Mars, das andere eine Landſchaft, V, 105. 
110, 111. VIII, 274. 348. 475. 


; Billa Aldobrandint. 


Zerftreut, was ehemals darin war, 
Jupiter, als Jäger, VII, 297. 
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Heroifche Statue Domitians, VI, 244. 

Knh, in Lebensgröße, ſchön, V, 397. 39. 

Kopf eines jungen Herkules, IV, 111. 

Kopf des Auguflus, aus Bafalt, die Bruſt aus Jaſpis, 
V, 37. 

Zwei Gäftuarien, erhoben, VII, 468. 

Vierekichter Altar, auf der einen Seite Herkules Sylva⸗ 
nus, VH, 501. 

Altes Gemälde, Vermaͤhlung, unter dem Ramen ber al- 
bobranbinifden Hochzeit befannt, I, 47. II, II, 
AAM. IV, 324. 340. 367. 358. 375. 289. 390. V, 105. 
106. 107. 144 VII, 418. 420. VII, 121. IX, 76. 
265, 


Billa Altieri. 


Figur eines Knechts oder Fifchers, woran der Kopf mans 
gelt, VI, 213. 214. 

Bragment eines Gentauren,, von ſchwaͤrzlichem Mermor, 
VI, 254 

Fragment einer ägyptifchen Figur, von grünlichem Bafalt. 
III, 232. 

Kopf, von Ägyptifhem Styl, mit ausgehöhlten Augen. 
III, 198. 226. 

Bruſtbild, mit eingefegten Augen, III, 198. 

Kopf mit unförmlihen Ohren, IV, 276. 

Zwei hoch erhobne Bruftbilder, ſchlangenförmig, IL, 159. 

urtheil des Midas im Wettflreit bes Marfyas mit Apollo, 
VII, 393. 

Altes Gemälde, Odipus, wie er das Räthfel ber Sphim 
Löfet ‚ V, 105 107. 113. VI, 179 vo, 232. 


Billa Bellont. 


Weibliche Figur, lebensgroß, mit einem Ringe am Beis 
‚gefinger, aus Travertin, III, 104. 
— Dreiekiche freiſtehende Pilaſter, gereift, IT, 474. 
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N Billa Vorgbefe. 

3 Die berühmte Sammlung antiker Denkmale diefer Villa , 
wurde von Frankreich angefauft und nach Paris le 

& Grupen. 


Mars und Venus, ſonſt für Coriolanus und feine Mutter 
gehalten, II, 13, 
e Venus und Amor, mit der Beute bes Mars, VII, 388, 
389. IX, 98, 
Silenus mit dem jungen Bakchus auf den Armen, IV, 
| 92. 96. 294. 295. 437. VL, 91. 
Gentaur, auf deffen Rülen ein Amor, I, 240. IV, 135, 
V, 27. VI, 254. IX, 240, 
Kaftor und Pollux, altgriehifh, UI, 22, VII, 470. 
Die brei Gratien, etwa halbgroß, IV, 165. 
Baun, dem ein Satyr einen Dorn aus dem Fuße zieht, 
Eleines Grupo, IV, 438. 


Statuen, 


Zwei Apollo Sauroktonos, die geringe fonfl im Garten, 
die vorzügliche im Palaſte, IV, 201. 293. V, 427. 471« 
VIII, 118. 382. VII, 107. IX, 135. 22, 

Mercur, "mit dem Beutel in ber Sand, IV, 107. 

Mercur als Kind, IV, 108, 

Mars in ber Rüſtung, nicht völlig tebensgroß , bem foges 
nannten Pyrrhus im Mufeo Sapitolino ähnlich, IV, 
110, 428. VI, 59, 

Herkules mit Yankratiaftenohren, IV, 281. VII, 467. 

Herkules, als Kind, die Schlangen erwürgend, IV, 111. 

Zunger Derkules, wahtfcheinlicher ein Amor mit Berne 

- vom ‚Herkules, IV, 111. 

Geflügelte jugendliche Figur, vielleicht ein Amor, I, 211, 
259. 263, IV, 101. 196. V, 471. 4%. vn, 120, i 

Pan, fizend, IV, 98, 

Der berühmte liegende Hermaphrodit, IV, 76. 293, VI, 
94. VII, 120, 
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Stehender Hermapprobit, IV, 79. 

©ilenus, VII, 386. 387. 

Ulnffes, VIII, 290. 

Schöner junger Faun, auf der Flöte blafend , nebſt eine 
ebenfalls fchönen und ‚zwei geringern Nachbildungen, 
IV, 434. 

Zum Rarciffus reflaurirte alte Copie des berühmten, dad 

Scabillum tretenden Fauns in ber florenkinifchen Gale⸗ 
tie, IV, 435. 

Venus, die fhönfte von mehrern in biefer Sammlung, I, 
92, VI, 246. 

Sturz einer lang bekleibeten Diana, mit modernen Äuffern 
Theilen von Erz, la Bingarella genannt, II, 13. 
IV, 161. 

. Diana, unter Lebensgröße, aus orientaliſchem Alabafter, 
mit äuffern modernen Theilen von Erz, V, 32%. 

Geres, mit Diadem und Ährenkranz, IV, 162, 

Weibliche bekleidete Statue aus Porphyr, mit Auflern 
Theilen von Marmor, irrig Juno genannt, III, 239. 
vi, 70. 

Große ſchöne zur Geres reftaurirte Statue, IV, 162. 

Melpomene, VIII, 388. 

Heroifhe.männlihe Statue, nah Windelmann Mars, 
nach andern Philoktet, ober Achilles genannt, IX, 8. 

Ruhig flehender Diskobolus, vermuthlihe Nachbildung 
des berühmten Werkes vom Naucydes, V, 416. 

Der fogenannte Fechter, von Agaſias aus Epheſus, Is 

139. IV, 140. 283. V, 27. 374 468. VI, 219. 25 
2928. VII, 237. 468. 

Der fogenannte Seneca, eigentlih Knecht oder Fiſcher, 
von dunkelgrauem Marmor, I, 241. IE, 54 VI, 
213. 214. VIII, 409. 

Sizende Figur, bekannt unter dem Namen Belifarius; 
nach Windelmann Auguflus, nah andern Ghryfippus, 
VI, 356. VII, 345. 
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Statuen eines jungen Römers, fonft für Nero gehalten, 
neuerlih aber für den Britannicus erkannt, VI, 237, 

Bild des Antinous, etwa drei Palm hoch, ägyptiſch, 
1II, 157. 

Agyptiſch⸗ Gottheit, mit einem Kazenkopfe, aus Granit, 
II, 177. 

Sizenber wilder Eber, aus grauem Marmor, IV, 315. 


Srupen und Statuen, welde auffen am Pala= 
ſte, aud hin und wieder im Garten geftanden, 


Eine Amazone zu Pferde fprengt auf einen Krieger an, 
welcher fi) gegen. diefelbe vertheidigt, ein anderer 
Krieger liegt unter dem Pferd ber Amazone, IV, 181. 

Jupiter, deffen Adler neben an unter fih ein Reh bat, 
Vu, 297. IX, 71. 

Kotoffalftatue Auſkulaps, IV, 131. 

Herkules mit Pankratiaſtenohren, VIT, 467. 

Diana, auf deren Haupt fi der alte 2 Mond nod 
erhalten bat, IX, 95. 

Die tragifhe Mufe, mit hohem Kothurnus, iv, 376. 

Amazone, IV, 182. 

Zwei Statuen gefangener Könige, aus Porphyr, mit mo⸗ 
dernen Köpfen und Händen von Marmor, III, 239, 
V, 331. VI, 71 

Sizender Senator , neben bem Stuhl ber breifäpfige Cer⸗ 
berus, IX, 13, a 

Großer Sphine, von Bafalt, III, 167. 136. 231. VII, 63, 

Zwei Eleinere Sphinre, ber eine von grüulihem, ber ans 
bere von ſchwärzlichem Bafalt, III, 167. VII, 531. 


Köpfe und Bruftbilder im Palafte. 

Venus Urania, Bruftbild, IV, 150, IX, 97; 

Kopf der Roma, Über Lebensgröße, IV, 157. 

Bruftbild des Nero, VI, 208. 216. 

Kolofiales Bruftbild des Marcus Aurelius, VI, 303. 310. 
330. VII, 250, 
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Koloſſales VBruſtbild des Lucius Verus, u, 303. VIl, 
240. 303. 
Beufibitber bes Marcus Aureiius, in natürlicher Größe, 
VI, 303. 330. 
Bruſtbilder des Lucius Berus, in natürlicher Größe , VI, 
303. 330. 


Erhobene Arbeiten u. a. Monumente, 


Stürzendes Pferd, erhoben, III, 43. IV, 314. 

- Diana, als Luna, erhoben, VII, 329. 

Fünf weibliche Ziguren, bekleidet, als tanzende Horen 

befannt,, IV, 166. VII, 423, 

Drei weibliche Figuren, bekleidet, zwei derſelben befchäfs 
tigt, einen Leuchter mit Kränzen zu ſchmüken, bie 
dritte Früchte tragend, IV, 168. 

Triumph des Bakchus, auf feinem Zuge nad Indien, er 
hoben, VIL, 450. 

Geburt des Selephus, erhoben, VII, 512. 

Bakchantin, wahrſcheinlich nad, der a Statue des 
Stopas, V, 376. 

Arbeiten bes Herkules, IX, 88. 

VBulcanus mit ben GSoklopen arbeitenb, IX, 85, 

Gentaur, fein Zunges fäugend, VIII, 541. 

Bulcanus, die Pandora bildend, VIII, 10, 

Thaten des Safon, erhoben, VIII, 43, 

Däbalus und Pafiphae, erhoben, VII, 43, 

Achilles gerüftet, mit Hektor zu kampfen, erhoben, 
VII, 181. 

Nebft andern Figureu auch der Gott ber Araume, erhe⸗ 

ben, IX, 150. 

Priamus, ben Achilles um Hektors Leichnam bittend und 
Andromache ihn an den Thoren von Troja empfan⸗ 
gend, IV, 211. 352. VIII, 188. 

Hektors Leichnam nad) Troja gebracht, VIII, 1%, 
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Künf flach erhobene Werte ‚ mit Ziguren ber Jahreszeiten, 
IV, 168. 

Großer Sarkophag, worauf der Tod Meleagers, erho⸗ 
ben, II, 292. IV, 172. V, 250. VIII, 30, 

Gebe, bie @öttinen um Vergebung bittend, da Jupiter 
ihre das Mundſchenkamt genommen und den Gany⸗ 
medes dazu beftellt hat, III, 19, IV, 164. VII, 304. 

Große Sraburne, woran vortreflic die Fabel von SEAN, 
erhoben, V, 250. 251. 

Tod der Kinder der Niobe, V, 383. VIII, 34. 

Urtheil des Midas im Wettſtreit des Apollo und Mars 
ſyas, VI, 139. VII, 389. 

Leuchterfuß mit tanzendben kurzbekleideten Figuren, bie 
einen fonberbaren Kopfſchmuk von Blättern haben, 
IV, 167. VII, 415. IX, 77. 

wei Seuchterfüße, mit Laubwerk und Amorinen, V, a1. 
VI, 37. 

Große Bafe, mit einem Bakchanal, vorzüglich, IV, 437. 

Baſe, von hellem wachefarbigen Alabaſter, mit Inſchrift, 
III, 236. 

Zwei große Zrinkhörner, welde unten in Ochfentöpfe en= 

digen und höher hinauf mit Weinranken verziert find, 

RX, 189, 


Erhobene Arbeiten, theils auffen am Palaft, 
theils bin und wieder im Garten angebradt. 


Der perfifche Bott Mithras, IN, 273. 

Aſkulap und. Hygiea, IV, 354; 

Antiope, Zethus und Amphion, IL, 306. iv, 421. A 
267. VI, 57. VIII, 18. 

Zraurender Krieger, IX, 150. 

Rache und Flucht der Medea, IV, 208, VII, 39. 

Große Sraburne, an welcher Praapons Fall, vH, 328, 
"394, 413. IX, 84. 115. 

Runder Alter, N Diana als Euna, vo, 37. 
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Graburne, auf der einen Seite Pentheus von Balchanten, 
auf der andern von Mufen umgeben, VIU, 47. 48. 

Tod Agamemnons (?), VII, 238, 247. 

Die von Zupiter entführte Europa, VIII, 263. 

Deeifeitiger Altar ober Bafament; eine Seite enthält ben 
Supiter auf einem Gentauren reitend, IL, 19. IV, 
417. VII, 293. 

Ankunft der Amazonen bei dem Könige Priamus, Kleine 
Ziguren, TI, 19. VIII, 214% 

Deeifeitiger großer Altar , nit vielen Figuren von Gottheis 
tm, altgriehiih, nah Windelmann hetruriſch, IL, 
III, 305. 307. 308. 310. 329. 349. 361. IV, 164. V, 
379. 456. 457. VII, 134. IX, 92. 98. 

Diana und Endymion, III, 301. ,VEHL, 60. 

Zwei zufammengehdrige Stüke, die Mufen und Apollo 
darftellenp, IV, 345. 

Gewaltthätigkeit des Ajax gegen bie Kaffandra, ‚U, 7. 

Vil, 46. VII, 
Grhobene Arbeiten von einem Zriumphbogen ober oͤf⸗ 
fentlichen Gebäude aus Zrajans Beit, VI, 260. 
Exrſtiſpicium, VIII, 368. 


»Denkmale aus dem befondbers aufbewahrten 
gabinifhen Wufeo. 


Heroifhe Statue Aleranders des Großen, — Lebens: 

‚größe, VI, 36. 320. 368. 

Halbnakte, mehr als lebensgroße Statue bes Claudinus. 
VI, 193. 

Kopf des Agrippa, vortreflich, VI, 176. 

Bruftbild des Septimius Severus, VI, 316, 

Hund, IV, 315. 


Vigna Bortonit. 


Statue bes m, iet im Muſeo Pig: 
VI, 321. | 


u 


un 


m 
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Ergänzter Sturz eines Löwen, aus grünlihem Bafalt, 
jezt in der Billa Albani, V, 37. 


Billa Safalt. 
Statue des Antinous, Über Lebensgröße, als Bakchus, 
VI, 285, 2856. A 


Billa Farnefe auf dem Balntinus. 


Die Denkmale diefer Billa find gleich jenen ans dem Palaft 

Farneſe und aus der Zarnefina nad Neanel gebradıt worden, 

Statue Äfkulaps, ben Dekel vom Dreifuß bes Apollo nes 
ben an, IX, 74, 

Süngling, ber ſich ein Band um die Stirne bindet, wahr⸗ 
ſcheinlich Copie des Diadumenus von Polyklet, V, 
371. 

Unbekleidete Statue mit einem Kopf des Lucius Berus, 
VI, 297, 

Simmern von ben alten Kaiferpaläften, mit gemalten und 
vergolbeten Bieraten, V, 73, 


Billa Ginulia. 
Großer Sphinr, von Granit, im Mufeo Pio »Glementino, 
UI, 186, 231, 
GSraburne, woran! ber Pentheſilea Tod, VIII, 221, 


Billa Giuſtiniani. 
Baft Eoloffale Statue, für Juniſtian ausgegeben, VI, 355, 


Billa Lubopvift. 


Grupen. 

Elektra und Oreſtes, nad) Winckelmann Phädra und Hip⸗ 
polytus, Tonft Papirius und feine Mutter genannt, 
von Menelaus, III, 14, IV, 359, V, 274, VI, 164, 
182, 198. 205, VII, 29, | 

Sogenannte Pätus und Arria, VI, 193, VII, 235, 

Pan und Apollo, IV, A3B, 


\ 


x 
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Statuen. 


Gipender Mars, mit bem Amor zu feinen Süßen, IV, 10. 
vo, 113, 

Sizender Apollo , deſſen Kopf — iſt ‚ IV, 102. VI, 
383, 

Mercur, II, 23, 

Vortreflicher Bakchus, die Riemen der Sohlen mit geflds 
gelten Kinberköpfen, II, 51. IV, 414, IV, 424, V, 
470. 

Herkules mit Pankratiaſtenohren, IV, 281. VIL, 467. 

Großer Silenus, liegend, IV, 437, 

Junger Faun, ähnlich dem fhönen, nebſt noch brei antis 
ten Wieberholungen ih der dresdner Sammlung, 
IV, 394, 

Pallas, Über Lebensgröße, von Antiochus aus Athen, 
‚IV, 375, VI, 253, 

Hofnung , Hein, v, 197. 266. 1X, 124. 

Iſis Hein, den linken Fuß auf ein Schif gefezt, LIT, 183, 
IV, 357. VI, 296. VII, 331. 

Zwei Weiber, in der Gebärbe eines züchtigen Tanzes, IV, 
195. VII, 127. 

Sizender Senator, von Zeno aus Aphrodifium, VI, 250. 
vo, 248, 


Germen, Köpfe und Bruftbilber. 


Herme des Herkules, mit einem Horn bes Überfluffes. 
III, 20. VII, 156, 

Bragment eines edlen Herkuleskopfs, IV, 123, 

Koloffaler Junokopf, ausgezeichnet, IV, 154. 240. 266. 
393. V, 467. 468, VI, 446, 

Ebenfalls koloſſaler Kopf der Juno, IV, 154, 

Bruftbild ber Juno, Über Lebensgroͤße, mit eingm Schleier, 


welcher hinter bem Diadema vom Haupt herabflieht, 
IV, 154, 
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Schönes Bruſtbild bes Paris, zweimal lebensgroß, VIII, 


j 129, 
m Vermeinter Kopf des Marius, VI, 162, VII, 227. 


ji: 


* 
je 


Kolofjaler Kopfdes Marcus Aurelius, von Erz, V, 87. 
Bruft eines Antinous, mit aufgefeztem neuem Kopf, 
IV, 124, 
Matidia, mit durchbohrten Oprläpden, Iv, 391. 392, 
Erhobene Arbeiten, 
Sogenannter Pyrrhuskopf, V, 42. VI, 59. 60. 


; N Koloffale Mafle, aus rothem Marmor, V, 43, 


Gntführnng der Helena, IV, 402. VIII, 136, 

Die Nymphe Önone, des Paris erfte Geliebte, IV, 371, 

Sarkophag mit den Thaten des ‚Herkules, VII, 472, 484. 

Graburne, auf welcher eine den Eingang zu den elyfäis 
[chen Feldern anbeutende Thüre fih nad auflen zu öfs 
nen ſcheint, II, 414. 


ne Billa Madama. 


Statue einer Bakchantin, mit breitem Gürtel, IV, 344, 
Marmor, auf der einen Seite Scylla, auf der andern ein 
Gentaur, VII, 374, 


Billa Mattei. 
Aus dieſer Billa find die beften Antillen dem Muſeo Pio⸗ 
Elemencdino ũberlaſſen, mebrere derſelben auch fonft verkauft 
worden ‚, (0 dag nur wenige don Bedeutung darin blieb. 


"Zwei Statuen ber Diana, mit langem Gewande, VII, 


335, 336, 

Kleine Statue zu Pferbe, vorgeblih Hadrian, jezt im 
Mufeo Pio⸗Clementino, VI, 289, 

Sogenannte Livia, vielleicht Melpomene, jezt im Mufeo 
Pio⸗Clementino, VI, 171. VII, 331, 

Amazone, ebendaſelbſt, IV, 178. 182, 334, V, 466. VI, 
451. VII, 212, 

Zwei Eleine Ziguren, fizend , komiſche Perfönen des Thea⸗ 


% 
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ters, im Mufeo Pio⸗ Elementino ‚ua, 39. Iv, 401. 
‚VIII, 405, 


Schwangere Frau, Statue, angeblich hetruriſch, jezt in 
England im Befiz des M. Blondell, TIL, 320, 342, 
353, 

Statue mit einem Kopf des Lucius Verus, unbekleidet, 
VI, 297. 

Pluto, oder Serapis, Kopf mit Bruft Über Lebenggröße, 
aus dunkelm Bafalt, im Mufeo Pos Slementino, IV, 
126. VII, 114. 

Zwei Haldfiguren, Bilbniffe unbekannter Perfonen , ge: 
wöhnlid Cato und Portia genannt, im Mufeo Pio⸗ 
Clementino, IV, 395. 

Kopf des Sallienus, oder nad andern bes Trebonianus 
Sallus, von Erz, jezt im Mufeo Pio⸗Glementino, 
V, 87. VI, 328, 

Sraburne, worauf ein Tobtengeripe, IX, 148. 

Kleine Graburne, worauf ein Schwein und Schmetterling - 
erhoben, IX, 222, 

Graburne, worauf eine, den Eingang zu den elyfäifchen 
Feldern andeutende Thüre fih nad auffen zu dfnen 
ſcheint, II, 414, | 

Graburne, worauf Amor mit bem Schmetterling in ber 

- Band, IX, 142, 

Zwei runde Vaſen mit Figuren, welche fih auf ägyptifhen 
Gözenbienft beziehen, jezt im Mufeo Pio⸗Glementino, 
III, 184, 216 

Graburne, worauf die Mufen erhoben, IV, 344. 355, 

Runde Graburne mit Lateinifcher Infchrift, jest im Muſeo 
Pio⸗Clementino, III, 392, 

Reſt einer Statue, nämlich) die Stüze berfelben, mit baran 
bängendem Schwert und übergeworfenem Yaludas 
mentum, IV, 429, 
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Billa Medici. 


Niele Denkmale diefee Billa wurden um 1770 und tpäter 
nach Florenz gebracht. 


Grupen. . 


Niobe mit ihren Kindern, gegenwärtig zu Florenz, ſiehe 
daſelbſt. 

Bakchus, von einem Faun unterftät ‚in ber Galerie zu 
Florenz, I, 259. IV, 114, 273, 233, VII, 112, 


Statuen. 5 


Apollo, mit auf dem Wirbel gebundenen Haaren und eis 
nem Schwane zu den Küßen, jezt alle drei zu Florenz, 
IV, 116. 199. 293. 305. 432, VIL, 112. VII, 107. 
IX, 72, 135, 228, 

Zunger Apollo, gewöhnlich un genannt, II, 639, 
IV, 100, 

Neptun, foll in Livorno fein, IV, 136, VII, 115, IX, 84, 

Herkules mit Pankratiaftenohren, IV, 281. IX, 8 

Dallas, aus Porphyr; Kopf, Hände und Füße von Mar⸗ 
mor, zu Florenz, III, 239, VI, 70. 

Baft Eoloffaler Sturz der Pallas, altgriehifh, V, 463, _ 
465, 

Weibliche Figur, in der Gebärbe eines züdhtigen Tanzes, 
vielleiht Erato, oder Zerpfihore, IV, 195. 350, 
vu, 127. 

Sogenannte Kleopatra, eigentlich bie ſchlafende Ariadne, 

zu Slorenz, IV, 266. 334. 394. VI, 172. VII, 142, 

230, 

} Statue eines Ringers, Sit Über ſich ausgießend; nachher 

F im Palafte Pitti zu Florenz, VII, 465. 1X, 8. 9. 

230, 

M Marſyas, in der florentinifhen Galerie, IV, 438, V, 

#" 27. VI, 139. 

Sturz einer "mönnliden Zigur, vermuthlich eines Ringers, . 


f 
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aus grünlichem Baſalt, in ber florentiniſchen Gale⸗ 
vie, V, 35. VII, 212, 

Statuen gefangener Könige, aus Porphyr, mit Köpfen 
und Händen von Marmor, nun zu Florenz, IIT, 239. 
243, IV, 331, VI, 70. 71. 


Köpfe 

Par, IV, 8. 

Koloffaler Triton, VII, 373, 

Ein Philoſoph, vermuthlich Seneca, in ber florentiniſchen 
Galerie, nebft noch einem andern faft ähnlichen, IH, 
457. VI, 210. 

Julia, Tochter des Zitus, in der florentinifchen Galerie, 

. IV, 269. 


Srhobene Arbeiten und andere Monumente 


Große Vaſe, worauf das Opfer dee Iphigenia, in ber 
florentiniſchen Galerie, IV, 203. 

Klytämneſtra und Elektra, VII, 256. | 

Ein — von zwei Männern zum Opfer geführt, IT, 
08, 


Gin Stier fol zum Opfer gefchlachtet werben, II, 409. 

Graburne, mit dem Raub der Töchter des Leucippus, in 
der florentinifchen Galerie, VIL, 457; IX, 88, 

Runder Tempel, erhoben, ebenfalls in der florentinifchen 
Galerie, I, 405, 

Kleiner Obelifl, mit Hierogigphen, im Garten Boboli, 

hinter dem Palafte Pitti zu Florenz, IX, 115. 

Eyniſcher Philofooh, erhoben, VII, 338, 2 


Vigna Moiraga (nicht Moirami). 


Große Graburne, mit erhobnen Arbeiten auf bie Beges 
benheiten des Aneas bezüglich, wobei Gebäude ange 
bracht find, im Mufeo Elementino, IL, 382, 


+ 
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Billa Negroni. 


Schon in den achtiiger Jahren des verfloffenen Jabrhun⸗ 
derts wurden fämtliche Kunſiwerke aus der Villa Negroni an 
den befannten englifhen Kunfthändier Jenkins in Rom vers 
Bauft, und von demfelben bald nachher einige der vorrzüglichſten 
Stüfe dem Muſeo Pio⸗Clementino abgelafien; ‚die übrigen 
baden faſt alle den Weg nach England gefunden, 


Statuen, 


Mercur, befien Leier bie Schale einer Schilbkröte, im 
Mufeo Pios@lementino, V, 339, VII, 175. 1X, 7% 

Apollo , mit einem Porträtlopf, V, 256. 

Apollo, welhem ein Ergänzer unverfländig genug eine 
Violine in die Hand gegeben, III, 23, 

Zwei Amorinen, einer den andern mit. einer Larve ſchre⸗ 
kend; der Sokel nad, Art eines Bogens ausgefchweift, 
Vv 232, IX, 203, " 

Kleine Pallas, den Donnerkeil haltend, III, 204. VII, 


Zwei Karyatiden, IV, 360. 373. 386. 390. 394. IX, 94. 
Die eine diefer Siguren iſt gegenwärtig im britiichen Muſeo. 


Ziger, von bunkelgrauem Marmor mit einem auf demfels 
ben veitenden ſchoͤnen Kinde, von weiflen Marmor, 
IV, 314, V, 232, 

Nakter Heros, mit einer Keinen in einen Mantel gehülls 
ten Figur zur Seite, aus Probirſtein, V, 30. 

Sizende männliche Figur, fonfl Marius genannt, nun 
für das Bild Menanders gehalten, im Muſeo Pios 
Elementino, IV, 354. 400, VI, 63. 162. VII, 198. 
227. 

Sizende Figur, Bild des PYofibippus, V, 47. VII, 198, 

Marciana, Trajans Schweſter, bekleidet, VI, 261. 

Auriga, oder Wettrenner zu Wagen im Circus, im Mus 
feo Pios@lementino, IV, 404. VI, 308. VI, 434. 
435, - 
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Köpfe und Hermen. 


Herma des Herkules, mit Papelblättern befränzt, aus 
Probirftein, IX, 86, 

Männlidy Augenbtider Kopf, mit phrygifcher Müze und 
einem das Kinn verhüllenden Schleier, IV, 257. 423, 
VII, 155, VIII, 428, 

Herma des DL Lollius Alcamenes , VIII, 376. 


Grhobene Werte u. a. Monumente. 


Der perfifhe Bott Mithras, III, 273. 

Die Figur der Kreiheit, IX, 116. 

Auf einem Zelfen fizende Figur, das Haupt mit einem. 
Hute bedekt, IV, 372. 

Bulcan arbeitet mit ben Cyklopen, IX, 85, 

Bier einander ähnliche Werke, Attribute des Bakchus ent: 
baltend, IV, 397. 

Weibliche ſchoͤn drapirte Figur, ein Blumengepänge hal⸗ 
tend, neben ihr ein kleiner runder Tempel, II, 415. 
Ach. 437. 

Srabmonument in halbbekleideter Hermengeſtalt, von ei 
nem Zeno aus Aphrodifium, feinem Sohne gefet, 
VI, 251. VII, 248, 

Hermenfäule mit dem Namen bes Themiftolles, V, 343, 
Hermenfäule mit dem Namen Eubulus , des SPraris 
tele8 Sohn , nachher im Beſiz des Bildhauers Alba⸗ 
cini, V, 433, 

Dreizehn auf dem Grund ber Villa Negroni entdekte alte 
Gemälde, jest in England, V, 114. 117. 144, IX, 
145, 


Villa Banfili. 


Grupen. 


utpfies am Bauch eines großen Widders hängend, unter 
Lebenögröße, IX, 54, VIIL, 237, 
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. Statuen, 


Schöne Diana, lang bekleidet, VIt, 336, 
Sfis, Kopf und Arme mobern, IV, 361, = 

Zunger Bakchus, von rothem Marmor, V, "48, 

Amor mit ber Beute des ‚Herkules, IX, 90. 

Junger Held, weiblich bekleidet, gewbhmich Clodius ge⸗ 
nannt, vielleicht Herkules oder Achilles, nach Winckel⸗ 
mann aber Elektra, IV, 110. VI, 163. 164. 203. 

ulyſſes, dein Polyphem einen Becher barreiend, Kein, 
vVIO, 286. 

Amazone, ald Diana ergänzt, IV, 184, 

Senatogftatue, IV, 416, 

Fiſcher, ähnlich dem fogenannten Seneca ber Billa Vorg⸗ 
heſe, im Muſeo Pio-Clementino, III, 54. VI, 213, 
214, VII, 410, 


Köpfe und Bruſtbilder. 
Kopf des Pluto oder Serapis, Über Lebensgröße, IV; 
128, 734, VIT, 115, 
Bruftbild ber Marciana ober ber Matibia, mit einem hals 
ben Monde über ber Stirn, IV, 392, 


Erhobene Arbeiten u. a. Denkmale. 
KRundes Werk, wahrſcheinlich ein Altar, mit Figuren meh⸗ 
rerer Sottheiten, I, 241. IV, 358, V, 265. 

Phädra und Hippointus, VI, 201. | 
Sraburne, Diana zu Enbymion Eommend, YIL, 269. 
” IX, 105, 

Urne, darauf ein Genius liegend, mit Mohnhäuptern in 
der Sand, IX, 139, | 
Sarkophag , darauf Diana ald Luna, VII, 329, 
Adilles, unter den Töchtern des Lykomedes, IV, 141. 
Bruäßlt einer Wiederholung der fogenannten tanzenben 
Stunben ber Billa Borghefe, EV, 168. 
Grhöbenes Wert, worauf ah anbern Figuren Hekuba, 
v 209. 
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Komifche Perfonen des Theaters , erhoben, IV, 401. 

Drpheus, in ber Unterwelt, um feine Gattin Eurpdice zu 
befreien, VII, 427. 

Geſchichte dee Alope, VI, 196. VIIL, 44, 

Das Trauerfpiel, VIII, 384, 

Schildfoͤrmiges Werk mit erhoben gearbeitem Bruſtbild 
des Demofthenes und feiner Ramensinfchrift, VI, 40. 

Fechter Bato, erhoben, VI, 317. VII, 419, 420, 

Schlecht zufammengefägte Fragmente einer alten Sopie 
vom Diſkobolus des Myron, V, 898. 


Villa Sinibaldi. 

Graburne, mit der Figur eines Knaben, der ſich ein Band 
um bie Stirn windet, erhoben, im Muſeo Pio⸗Cle⸗ 
mentino , VI, 371. IX, 172. 

Billa Strozzi, bei den Bädern Dioeletians. 


Sturz der Statue eines Krieger, beffen Rüflung aus 
Schienen beſteht, IV, 428, 


Denkmale der alten Kunft, welde Liebhaber und 
Sammler in Rom befaßen, 
Belifartio Amidei, Handelsmann. 
Statue eines Knaben, von Erz, etwa vier Palm hoch. 

V, 87. | 
De Angelis. 
Mufaico von ägyptiſchen Gegenftänden, VI, 278. 


Aſſemani, Cuſtos der vaticanifchen Bibliothek. 
Kleine figende Figur, von Erz, ägyptiſch, wahrſcheinlich 
Arbeit der Drufen, III, 279. (Siehe au im Ber: 
seihniß ber mobernen Kunſtwerke.) ö 


⸗ 
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D’Asara, fvanifcher Befandter beim pabſtlichen 
Stuble. 
Herma Aleranders bes Großen, mit Inſchrift, nun in Pas 
vis , VI, 368. VIII, 342, 
‚Kopf eines Philofophen, altgriehifh, V, 190, 
Andere bergleihen Köpfe, IV, 272. 
Meiblihes Bruſtbild, mit Gewand von orientalifhem Alas 
| bafter, V, 35, 
Paſte, mit dem Kopf des Caligula, VI, 191. 


De Breteutil, maltbefiicher Gelandter zu Nom. 


- Kopf eines jungen Helben, oder vielleicht Ringers, aus 
grünlichem Baſalt, ehemals im Palaſte Verofpi, IM, 
232, V, 36. VI, 67. vu, 209. 


Byresl Eduard Gibbons. Führer in Rom, der - 
defien Namen fchreibt Byers), ein Schotländer. 


Kleiner Kopf bes Jupiter Serapis, von grünem Bafalt, 
III, 232, 

Fragment eines einen Reliefs aus Alaboſter, zwei Affen 
darftellend, nebft hieroglyphiſchen Zeichen, III, 227. 

Glaspaſte, mit dem Kopf bes Ziberius, erhoben und vers 
goldet, III, 118, 

Kigur eines Sünglings, ben Trochus auf der Schulter, 
vertieft in weiſſen Carneol geſchnitten, nad Windel 
mann antik, nad) andern dee Arbeit, V, 57. 58, 
VII, 414, 


AORERDOLUME Cavaceppi, Bildhauer. 
Statuen. 

Unbelleidetes Kind, mit beiden Händen zwei wilde Enten 
an die Bruft beüfend, IX , 157, 

Kopf und nidt ergänzte Statue eines Apollo, VO, 
137. 239. 

Kleiner Zorfo einer nalten nn Bigur, ‚Ihön, IV, 
233, VII, 312, 
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Rumpf einer Statue des Galba, zweimal lebensgroß, 
VI, 232. 


Köpfe und Hermen. 

Herma bes bärtigeu, oder fogenannten indifchen Bakchus, 
nachher im Muſeo ber Sefuiten zu Palermo, IV, 1%. 
V, 202. vill, 308, 

Mercurstopf, griechiſch, VII, 380, 

Saft Eoloffaler Kopf eines Unbekannten, IV, 230, 

Idealiſcher weibliher Kopf mit ausgehöhlten Augen, 
V, 76. 

Kopf eines jungen Helden mit Löchern Über den Schläfen, 
IV, 262. 

Kopf des Herkules mit Pankratiaftenohren, IX, 8. 

Bruchſtüke eines Kopfes von denen, die gewöhnlich für 
Bildniffe des Seneca gelten, VI, 211, 


Erhobene Arbeiten u. a Monumente, 
Kleiner vierfeitiger Srabftein eines Priefters der Iſis, mit 
dem Bild des Anubis, IX, 68, 
Graburne mit einer unzüchtigen Vorflelung, III, 296. 
Bruchſtük eines erhobenen Werks, vortreflich, VI, 18. 
Prieſter der Cybele, mit einer Geiſel in der. Hand, VII, 284, 
Kadmus, die Schlange an ‚ber Quelle Dirce töbend, 
vum, 44, 
Fragment des Minotaurus, vm, 73. 
Zwei Kanephoren, erboben in gebrannter Erde, jezt im 
britifhen Mufeo, V, 209, 373 VII, 182, 
Männliher Zuß, weit Über Lebensgröße, mit einem Kreuz 
als Haft am Riemen ber Sohle, IH, 51. IV, 424, 


Caſanova, Maler. 
Seltene Münze der Stadt Magneſi a, Erz, V,20. _” 


Gräfin Cberoffini. 


Achilles, des Patroklus Tod beweinend, ein zn: 
VIII, 172, 
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Amor auf einem Sr reitend, Gameo, mit einer In 


ih Dehn. 

Neptun mit dem Blize, ein Cameo aus Chalcedon, VII, 

271. 

Kapaneus vom Bliz getroffen, auf einem geſchnittenen 
Steine, VIII, 99, 

Peleus, vertieft in einen Scarabäus von Agath oder Car⸗ 
neo! gefchnitten, mit uralter Ramensinfchrift des Hel- 
ben, 111, 337, 361. VIT, 85, 93, VIII, 160. 

Tydeus, hinſi nkend, vertieft gefähnitten‘ } mit alter Na⸗ 
mensinſchrift, vii, 84. VIII, 93, 

Glaspaſte eines tiefgefchnittenen Steins, den Hhryno dars 
ftelend, welchen Pittitus im Zweikampf überwand, 
III, 118, VIII, 319, 

Dafte, den Jupiter auf einem Adler darflellend, wie er 
gegen Semele den Bliz fchleudert, VII, 268. 
Beflrafung bes Diomedes durch Herkules, aufı einer Paſte, 

VII, 507. 


Ritter Diel v. Marfild. 
Jupiter und Ganymedes, ſtreitig ob antike Malerei, oder 
von Mengs; ſpäter im Beſiz einer Mad. Smith, 
IV, 329. V, 187. 154, 158. 159. 449. IX, 186, 


Stephan Dumont, Minorit. 
Bärtiger Sphinx, erhoben in gebrannter Erbe, III, 186. 


Zbomas Jenkins, Maler und Antilenbändler. 
Kolofiater Herkulestopf mit Pankratiaftenohren, VII, 


Maſke auf einer fhönen Gemme, VIIL, 406, 

Venus, (nicht unverfehrte) Statue, in anderer Stellung 
als die mediceiſche, II, 282. x], 82. 83, 

Statue einer weiblichen Blußgottheit, vi, 316, IX, 415. 
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Satyrkopf, von Aulus in Carneol gefchnitten, vn, 451, 

452. 

Erhoben geſchnittener Kopf des Caligula, faͤlſchlich der 
Name des Dioskorides ihm beigeſezt, II, 168. VI, 
191. 

Hetruriſche Graburne, darauf ein Held mit einem andern 
kaͤmpfend, VII, 536, 


Graf Marefoſchi. 


Drei Ihöne, in Habrians Billa bei Zivoli ausgegrabne 
Mufailen,, VI, 278. 

Rakte liegende Figur, in Lebensgröße, für einen Endy⸗ 
mion gehalten, in der koͤnigl. Antitenfommlung in 
- Schweden, VI, 173, 


NRaphael Mengs, Maler. 


Bemaltes Gefäß von gebrannter Erde, die Liebe Jupiters 
zur Alkmene parodirt, nun in der vaticaniſchen Bi⸗ 
bliothek, III, 398, V, 147, VIII, 404. IX, 189. 

Froͤhliches Gaſtmahl, auf einer Vaſe von gebranntem 
Thone, VIII, 421. 

Zwei bemalte Gefäße von gebrannter Erbe, mit griedjis 
fher Schrift, jezt in der vaticanifhhen Bibliothek, 
II, 379, 

Bemaltes Gefäß von gebrannter Erde, wo eine reitende 
Amazone mit einem Helden Fämpft, in der vaticanis 
ſchen Bibliothek, IIT, 384, 

Gefäß von gebrannter Erde, darauf Theſeus den Mino⸗ 
taurus erlegend, VIII, 73, 

Oreſtes und Pylades, auf einer Vaſe von gebranntem 
Thone, VII, 251, 

ulyſſes, von der Pallas in einen Greis verwandelt, (?) 
auf einer Vaſe, VIII, 292, 

Gefäß, worauf eine Amazone gemalt ift, tm Kampfe mit 
zwei Helden, IV, 872. 
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Gefäß, worauf Bictorien gemalt find, in ber vaticanifchen 
Bibliothek, IV, 396. 

Grhoben gefchnittener Stein, ben Perfeus und bie Ans 
dromeda vorftellenb; jezt in der kaiſerl. ruſſiſchen 
Sammlung gefchnittener Steine zu Petersburg, V, 95. 


Korenz Matter, Steinfchneider.. . 
Paris, gefchnittener Stein, V, 129. VIIL, 127. 


Baron del Nero. 
Koloffalee Kopf der jüngern Fauſtina, auch Stüfe von 
der dazu gehörigen Statue, VI, 300, 
Sturz einer Benus, eine bekleidete Figur und zwei Füße, 
von gebrannter Erde, VI, 300. 


Nollekens, Bildhauer. 
Opfer des Titus Veſpaſianus, erhoben, VIII, * 
Bam 5 altgriechiſch ‚erhoben, IV, 390. 
Ritter Ddam. 
Minerva mit der Aoide, ein geſchnittener Stein, VII, 
314. 


| Bietro Paeilli, Bildbauer. 
Rumpf einer Statue ber Pallas, vom älteſten griechiſchen 
Style, VI, 161. 


Cardinal Vallotta. 
Alte Gemälde, weibliche Figuren in Lebensgröße, beklei⸗ 
det, Schüffeln mit Speifen tragend, IV, 351. V, 11% 


Marcheſe Batrizi-Montorio, 

Weibliches Brufbitt, mit befleideter Bruft von Alabafter, 

.. 34, 

:Benna, Bildhauer. 
Sarkophag, worauf eine Schlacht ber Amazonen, von, 
« 217, 

Tod ber Penthefilea, auf einer Graburne, VIII, 221, 

. Windeimann, 12. 43" 
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Bihler, Steinichneiher. 


Tief gefchnittener Sardonyr, den — Dileus darſtellend, 
VIII, 329. 


Hofrath Reifenſtein (eigentlich Reifſtein). 
Fragment einer Trinkſchale von Glas, IH, 118. 
Graf Simonetti. 


Gefäße von gebrannter Erde, bemalt, um Nola gefam- 


— 


melt, TIL, 402. 


Steinmeze auf dem Campo Vaceins. 


Fragment einer re Statue, mit Hierogigphen, 
IN, 47. 


J— Künſtler. 


Zwei ſeltene hetruriſche Münzen, von ——— Metalle, 
nI, ar. 


ühsenannte Ziebbaber von ——— 


Stük eines Frieſes, worauf ein Kind erhoben, welches 
ein Band um bie Stirn. windet nnd nach unten in 
Laubwerk endigt, V, 371. 372. 

Wolfzahn, auf welchem erhoben bie zwölf Götter, II, 

.. 402, 

Kleine muſiviſche Arbeiten, aus farbigen Glasfaden, 

Iu - ‚ ‘ 


‚td, 


Sammlung des Sommendator Vettori. 


Vertieft geſchnittener Stein, worauf Amor als Knabe und 
mit großen Adlerflügeln, von Phrygillus, V, 231. 
Fragment eines vertieft gefchnittenen Steins, mit bem 
Namen Quintus L Alerandere wo," VI, 28, VII, 

201, 
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Abbate Bifeonti. 
Walzenförmiges Gefäß, don Erz, mit eingegeabnen Fi⸗ 
guren und Eleinen Statuen, V, 273, 
Stuk einer Friesverzierung, von gebrannter Erde, worauf 
eine Frau mit der Cista mystica, erhoben, III, 90, 


Ennio Quirino Viſeonti. 


Mannliches kleines Bruſtbild aus Erz, mit eingeſezten Aus 
gen von Silber und geſchornem Kopf bis auf eine 
Loke, III, 200, 


Sodann Windelmann. 

Kleine ald Senator gekleidete Figur, von gebrannter Erbe, 
mit Inſchrift am Sokel, III, 89, 

Fünf Meine Figuren von Sfispriefleen, aus gebrannter 
@rde, mit grünlichem Schmelz überzogen, agyptiſch 
II, 228, 

Kopf eines jungen Fauns ˖ mit zwei Eleinen Hörnern an 
ber Stirn, fpäter in ber Billa Albani, K, 259, I 
404. IV, 95, VII, 453, 

Kopf mit einer Mitra bedekt, Ägyptifh, aus grünem 
Bafalt, III, 171. 232, 

Verflümmelter Kopf aus — Baſalt,, etwa eines 
Siegers in ben Spielen, IH, 171. 282, V, 36, VI, 
66, 67. VII, 209, 211, j 

Kopf eines jungen Helden, mit Löchern Über ben Schläs 
fen, IV, 262. 

Männlier Kopf aus gebrannter Erbe, TI, 89. 

Die Schaamtheile einer männlichen Figur, von Erz, V, 66. 

Grhobene Arbeit, nah Windelmann Philoktet, nad Ans 
dern ein ne an Minerva, fpäter in der Billa Als 
bant, IV, 217. VII, 142, 

Berfiäimmeltes Relief mit einer bewafneten Figur des 
Bakchus, IV, 115, VII, 450, 

Fragment eines erhobenen Werkes „ den Ajax, desDileus 


Ye 
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Sohn, barftellend, welcher die Kaffandia zur Liebe zu 
bewegen fucht, III, 71. VIII, 225, 

Patera, von Erz mit Ornamenten, III, 341. 

Große Silbermünze des Königs Antigonus 1. ‚IV, 9%. 
VI, 49, VII, 885, 

Glaspaſte mit erhobenen Figuren bes Herkules und der 
Sole, DI, 119, 

Theſeus von ben Gentauren im Schlafe angefallen , echo: 
ben gefchnittener Agathonyx, V, 5%. _ 

Fragment — Victoria, vertieft in Carneol gefänitten, 
VI, 474, 

Bwei Stüfe alter Gemälde, V, 116, 


Cardinal Belada. 

Großer Leuchter auf dreifeitiger, mit erhobenen Arbeiten 
gezierter Baſi s, jezt im Muſeo Pio⸗Clementino, 
u, 236. 


Denkmals aus verfhiedenen in der Nähe von Rom 
gelegerien Städten und Ortſchaften. 


Corneto, unweit Civita⸗Vecchia. 
Hetruriſche Gemälde in alten Grabhöhlen bei dieſer Statt, 
. II, 301, 343, V, 436, Vo, 83, 

Farnefifher Valaſt zu Caprarola. 
Sizendes Kind, im Begrif aufzuflehen, mit ber linken 
u auf eine Ente geſtüzt, V, 234, 
zivoli. 


Swei Atlanten im Ägyptifchen Geſchmak, aus Granit; 
ſonſt am biſchöflichen Palaſte, nun im Muſeo Pio⸗ 
: . @lementino, MU, 156, 212, VI, 280, VII, 70. 
Villa d'Eſte. 
Kleine Figur des Nil mit dreizehn Kindern , IX, 158. 


- 
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Herkules mit dem arkadiſchen Hirſch, IX, 88. 
Benus mit zwei fihtbaren Gürteln, IX, 98, 


Bor Tivoli, 
Grabmal bes M. Plautius Silvanus, VI, 1m. 178, 


Billa Hadrians, unter Zivoli. 
Torſo einer Figur, die mit einer Art von Nez bebeft iſt, 
VIII, 290. 291, 
Zwei rorinthiſche Kapitäle mit Delphinen und Sumpfge: 
wädfen, IX, 200, - 
Sind die unten wieder vorfommenden in der Billa Fede. 
Krypto=Porticus, beffen Gewölbe mit Mufaico geziert 
V, 165, 
Reſte alter Malerei an Gewölben, V, 118. 


Villa des Graven Fede. 
Auf dem Grunde und zwiſchen den Ruinen der Villa Hadrians. 

Sturz einer befleideten männlichen Figur mit nezförmis 
gem Überwurf, nun im Muſeo Pio-Clementino, IV, 861. 

Herma, den jungen Herkules darflelend , mit Pankratia⸗ 
fienohren, eb. IV, 281, VII, 467. 

Zwei Bruftbilder aus gebrannter Erde, mit Ohrgehän⸗ 
gen, IV, 390, 

Zwei Säulentapitäle mit Delphinen, II, 453, IX, 200. 


2 Ä Paleſtrina. 
Barberiniſcher Palaſt oder ſogenannte Burg. 
Muſiviſcher Fußboden aus dem alten Tempel der Kortuna, 
bekannt unter dem Namen des paleſtriniſchen Muſaico, 
II, 405. II, 151. VI, 134. 137. 279. VIII, 106. 
IX, 192. 
Bweirubriges Schif, hocherhoben, VI, 296. VIII, 452, 


Fraſcati. 
Villa Aldobrandini, auch Belvedere genannt. 


Statue des Apollo mit auf dem Wirbel gebundnen Haa⸗ 
ren, IV, 103. VII, 151, 
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Statue des Demoſthenes, vi, 40. 

Erhobenes Werk, Aciles unter ben ögten bes Rös 
nigs eykomebes, IV, 141, 

Erhobenes Werk, worauf die Mufen, VII, 388, 


Billa Mondragone, Über Fraſcati. 


Koloffalee Kopf des Antinous, V, 77. VI, 283. 284. 
VII, 446, VII, 357. 


Iſt mit den andern borahefifchen Aitertümern nach Paris 
sefommten und wird fich daſelbſt noch befinden. . 


Grotta⸗Ferrata. 

Verſtümmeltes Basrelief, darauf eine betrübte Hekuba, 
IV, 209. 214. VIII, 198. 
&aftel-Gandoffo. 
Billa Barberinti. 
Bruchſtüke von Trophäen, II, 55. VI, 241. VII, 242. 
Am albaniſchen See, oder Lago.bi Caſtello. 
Sogenanntes Nymphäum, VI, 180. 
Albano. 

Sogenanntes Grabmal der Horatier und Curiatier, V, 


+ 


‘ 


O ſt i a. 
Im biſchöflichen Palaſte. 
Erhobenes Werk, Pluto und Proſerpina, nun im Muſeo 
Pio⸗Clementino, IV, 127. VII, 115. 


Velletri. 
Muſeum Borgia. 
Kleine bemalte Figur, von gebrannter Erde, eine Furie 
darſtellend, III, 89. 
Ügyptifhe Gözenbilder aus harten Steinen, Porcellen 
und Holz, mit Hieroginphen, IH, 82, 
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Bekränzter Kopf des Auguftus, VI, 172. 

Kopf Hannibals mit falſchem Bart, VI, 172, 

Agyptiſches, mit Farben bemaltes Basrelief, von Holz, 
. 1, 183. 

Kragmente bemalter Basreliefs aus gebrannter Erbe, Ars 

beiten ber Volſker, III, 366. 
Münze der hetrurifhen Stadt Adria, II, 341, 
Münze von Aquino, III, 370. 


Sm Königreich Neapel. 


Gaeta. V 
Stuk eines doriſchen Frieſes, in den Metopen Meduſa⸗ 
köpfe, Ix, 198. 
Am Garigliano. 
Stuk eines doriſchen Frieſes, in der Metope eine Harpya, 
IX, 198, 
| Capua. 
Ein Archigallus, erhoben, IV, 74. 


In der Katbedralkirche. 
Badwanne, von grüner ägyptifcher Breccia, als Zaufs 
ftein dienend, M, 246, 


Am Ratbbauſe. 
Köpfe des Jupiter Ammon, des Mercur und ‚Herkules, 
erhoben ; fonft waren fie Schlußfleine an bem Bogen 
bes Amphiteaters, V, 254, 


Yufdem Marktplaze. 


Grhobene Arbeit, wo neben mehrern Ziguren aud ein 
Rab zum ‚Heben der Laften, II, 376. 505, IX, 92 
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Am alten Ampbitbeater. 


Juno und Diana, erhoben, Köpfe an ben Schlußſteinen 
der Bogen bes äuſſern Ganges, V, 254. 


Neapel 


Bor dem Fönigl. Palaſte. 
Die obere Hälfte einer Eolofjalen Statue Jupiters, ges 
nannt il gigante , II, 366, 


Sn ber Domkirche. 
Große Bafe, von Bafalt mit Maſken und Thyrſusſtäben, 
als Taufbeken dienend, V, 37. 


Königlihe Antifenfammlung. 

Koloffales Bild des Zulius Cäſar, VI, 141, 

Kolofjalee Kopf Veſpaſians, VI, 235, 

Koloſſales Bruſtbild des Zitus, VI, 238, 

Koloffaler Kopf bes Antoninus Pius, VI, 301, 

Mercur, Eurpdice und Orpheus, mit ihren griechifchen 
Namensinſchriften, fonft dem Duca di Caraffa Noja 
gehörig, IV, 421. VI, 57, VIL, 24, 

Benus , Helena und Paris, ein Genius und Peitho, ers 
hoben , fonft im Befiz des Duca bi Garaffa Noja, 
VIII, 133, IX, 100, 


Königl. Sammlung von Erzfiguren, ges 
fhnittenen Steinen und Münzen, wel- 
de, da fie meiſt aus dem farnefifchen Nachlaffe 
berrübren, zuweilen das farnefifhe Mufeum 
genannt werben. | 

Diele Eleine Biguren von Erz, V, 92. 

Schale von Agathonyr, mit erhobenen Figuren, uns 
ter bem Namen ber farnefifhen Schale bekannt, 
IX, 95, 

Jupiter, bie Zitanen erlegend, erhoben gefchnittener Stein 
von Athenion, V, 59, VII, 292. 
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Erhoben gefchnittener Stein von vier Lagen, Aurora 
barftellend, IX, 181, 

Aus Agath erhoben gefchnittener Kopf des Gerapis, 
IV, 134, 

Haupt der Medufa , erhoben gefchnitten, IV, 175. 

Erhoben gefchnittener Kopf der Sole, IV, 252. 

Perſeus, vertieft gefchnittener Sarneol, von Dioskorides, 
1, 25, V, 57. 

Thefeus, die erfchlagene Laja im Arm haltend, tiefge⸗ 
fnittener Carneol; Gran Lamberg in Wien foll 
fpäter defien Befizer gewefen fein, IV, 393. 396. IV, 
396, VII, 67. 68. 

Geſchnittener Stein, den betrunkenen Herkules darſtel⸗ 
lend, IX, 86. 

Goldene Münze von Athen, ein Quinarius, V, 342, 

Zwei verſchiedene Silbermünzen von Syrakus, mit dem 
Kopf der Proſerpina, IV, 406. 188. 

Karthagiſche Münzen, III, 264. 

Münzen der pontiſchen Könige, aus dem ehemals fau⸗ 
caultiſchen Muſeo, II, 20. 

Muſaico, die Sirene Harthenope vorſtellend, VI, 275, 

Gemalte Karyatide nebft andern alten Gemälden, fpäter 
den berculanifhen Gemälden beigefelt, II, 492. V, 
112, 

Die mit dem Lönigl. Mufeo verbundene Sammlung bes 
malter Gefäße aus gebrannter Erde, III, 387. 
Bemaltes Gefäß mit dem Namen bes Künſtlers Aftens ; 

fonft in der Eönigl. Porcellanfabrik, IN, 437. 


Franz Alfano. 
Brennender Altar, auf einer perfifhen Münze, VII, 509. 


Ducheſſa Ligneville-Galabritto. 
Bertieft gefchnittener Carneol, Bilbniß des Sertus Pom⸗ 
pejus, von Agathangelus, nun in Berlin, V, 55. 
57, VI, 158, 


- 
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Am alten Ampbitbeater. 


Auno und Diana, erhoben, Köpfe an ben Schlußſteinen 
der Bogen des Auffern Ganges, V, 254, 


Neapel 


Bor dem Fönigl. Palaſte. 
Die obere Hälfte einer Eoloffalen Statue Jupiters, ges 
nannt il gigante N) u, 366, 


In der Domkirche. 
Große Bafe, von Bafalt mit Maſken und Shyrfusfläben, 
als Zaufbelen dienend, V, 37. 


Königliche Antifenfammlung.- 

Koloffales Bild des Zulius Caſar, VI, 141. 

Koloffaler Kopf Velpafians, VI, 235, 

Koloffales Bruſtbild des Zitus, VI, 238, 

Koloffaler Kopf des Antoninus Pius, VI, 301, 

Mercur, Eurpdice und Orpheus, mit ihren griechifchen 
Ramensinjhriften,, fonft dem Duca di Saraffa Noja 
gehörig, IV, 421, VI, 57. VIII, 21. 

Venus , Helena und Paris, ein Genius und Peitho, er⸗ 
hoben, fonft im Befiz bes Duca di Garaffa Roja, 
vıu, 133, IX, 100, 


Königl. Sammlung von Grafiguren, ges: 
fhnittenen Steinen und Münzen, wel 
che, da fie meiſt aus dem farnefifchen Nachlaſſe 
berühren, zuweilen das farneftiihe Mufeum 
genannt werden. 


Viele Eleine Kiguren von Erz, V, 92. 

Schale von Agathonyr, mit erhobenen Figuren, uns 
ter dem Namen ber farnefifhen Schale bekannt, 
1X, 95, 

Jupiter, die Zitanen erlegend, erhoben geſchnittener Stein 
von Athenion, V, 59, vu, 292, 
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Erhoben geichnittener Stein von vier Lagen, Aurora 
barftellend, IX, 181. 

Aus Agath erhoben gefchnittener Kopf des. Serapis, 
IV, 134, 

Haupt ber Medufa, erhoben gefänitten, IV, 175. 

Erhoben gefehnittener Kopf der Sole, IV, 252, 

Perfeus, vertieft gefehnittener Carneol, von Dioskorides, 
1, 25, V, 57. 

Theſeus, die erſchlagene Laja im Arm haltend, tiefge⸗ 
fhnittener Garneol; Grav Lamberg in Wien : fol 
fpäter defien Befizer gewefen fein, IV, 393, 3%. IV, 
396. VIU, 67. 68, _ 

Gefhnittener Stein, den betrunkenen Herkules darſtel⸗ 
lend, IX, 86. 

Goldene Münze von Athen, ein Quinarius, V, 342. 

Zwei verſchiedene Silbermünzen von Syrakus, mit dem 
Kopf der Proſerpina, IV, 406. 188. 

Karthagiſche Münzen, Ill, 264. 

Münzen der pontiſchen Könige, aus dem ehemals fau⸗ 
caultiſchen Muſeo, II, 20. 

Muſaico, die Sirene Harthenope vorſtellend, vi, 275. 

Gemalte Karyatide nebſt andern alten Gemalden; fpäter 
den berculanifchen Gemälden beigefellt, II, 192, V, 
112. 

Die mit dem königl. Muſeo verbundene Sammlung be⸗ 
malter Gefäße aus gebrannter Erde, IH, 387, 
Bemaltes Gefäß mit dem Namen bed Künftlere Aſteas; 

fonft in der königl. Porcellanfabrik, IN, 437. - 


j Franz Alfano. . 
Brennender Altar, auf einer perfifhen Münze, VII, 509, 


Ducheſſa Zigneville-Calabritto. 
Vertieft gefchnittener Carneol, Bildniß des Sertus Pom⸗ 
pejus, von Agathangelus, nun in Berlin, V, 55. 
‚57, VI, 158, 
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Balaf Caraffa⸗Colo brano. 


Statue einer Tänzerin oder Mufe, mit Blumen bekränzt, 

jezt im Muſeo Pio-Clementino, IV, 195, 

Kolofjaler Kopf eines al: von Erz, im koͤniglichen 
Muſeo ' V, 92. 

Erhobenes Werk, Thaten des Herkules darſtellend, V, 
245. 

Verſtümmeltes Basrelief, auf der einen Seite Medea von 

Drachen gezogen, auf der andern der Raub ber Pros 

ferpina, VIU, 47, 


Mufenm des Duca di Caraffa⸗Noia. 


Mercur, Eurpbiceund Orpheus, erhoben, mit griedhifchen 
Namen , jezt in der königl. Antitenfammlung, IV, 
421, VI, 57. VIII, 21. 22, 

Venus, Helena und Parts, ein geflägelter Genius und 
Peitho, ebenfalls in der Eönigl. Sammlung, VIII, 
133, IX, 100, 

Genius, ein Zropdum tragend, geſchnittener Stein, 
VII, 281, 

Peleus, vertieft geſchnittener Stein, hetruriſch, III, 289. 

Achilles, vertieft gefchnittener Stein von gleicher Art wie 
der vorige, III, 289, VII, 85, 

Bertieft gefchnittener Nicolo, eine Pallas barftellend, nes 
benan ihr griechiſcher Name, II, 311, 

Scarabäus, worauf Bere td aus einer Quelle Waffer 

Sphinr, mit Gewand, auf einem Käfer von grünlichem 
Bafalt, VII, 531, 

Drei walzenförmige- Steine, mit vertieft gefchnittenen Fis 
guren und Schrift, perſiſch, III, 267. 271. 

Reiche Sammlung feltener Münzen der Städte Unter 

" italiene, III, 333, 351, _ 

uralte Sübermünze, auf der einen Seite hoch, auf bes 


\ 
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anbern tief geprägt, mit dem Namen ber Städte 
Burentium und Syrinos, II, 286, 

Silbermünze ber Stadt Metapontus, mit [hönem Kopfe 
ber Geres, IV, 162, 273. IX, 42 228, 

Geltene Münze von Bituntum, VII, 273, 

Münze ber Stadt Locri, von Erz, mit dem Kopfe Sus 
piterö, VI, 27, IX, 42, 

Mit Gold plattirte Münze, Aleranders bes Großen Bild- 
niß, V, 99. 

Sammlung bemalter Gefäße, aus gebrannter Erde, un⸗ 
ter denen eines das Gefecht der Griechen und Trojaner 
um ben Leichnam bed Patroklus darſtellt, III, 382. 


Sammlung bemalter Gefäße des Graven 
Maſtrilli, 


durch Erbſchaft an den Graven deane getommen, Il, 
381, 

Gefäße mit griechifchen Inſchriften aus dieſer Sammlung, 

II, 76, ii, 378, V, 188. VII, N. 


Antikenſammlung des Hauſes Poreinari. 


Kind von Erz, etwa drei Palm hoch, V, 93. 

Herkules von Erz, Keine Figur, etwa einen Palm hoch, 
V, 93. 

Viele noch kleinere Figuren, V, 93. 

Bemaltes Gefäß, aus gebrannter Erde, worauf ein bärs 
tiger und mit Lorbeer bekränzter Bakchus, ſizend, 
IV, 120, g 

Bemaltes Gefäß, Dreftes, von ben Furien nn. 
DI, 382, IV, 172, 


Bibliothek der Theatiner zu ©. Apoſholi 


Einige zwanzig bemalte Gefäße, welche ber Rechtsgelehrte 
Joſeph Valetta hieher vermacht, III, 388, 
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Das faucaultifhe Mufeum, mitdem koͤnig⸗ 
lichen vereinigt. 


Münzen der pontiſchen Könige, II, 20. 


Sir William Hamilton, vide Sabre groß- 
britan. Miniſter am neapelfchen Hofe. " 
Seine erſte Sammlung bemalter Gefäße in gebrannter 
Erde (II, 383. 3R6. VII. 97.) wurde von ibm an dus britiſche 
Dufeum abgetreten, und wahrfcheiniich find auferden noch 
viele der übrigen Dentmale Hamiltons zugleich mit an jenes 
übergegangen 
Kleine ägyptiſche Figur, von Erz, mit Blei ausgegoffen. 
III, 252, 
Kleine ayptife Sigur, Iſisprieſter, von ‚gebrannter 
‚Erde, grün glaftrt, III, 228, 
Kleine Figur Mercurs, von Eu; , mit einem Panzer, II, 
306, VI, 61, 
Kleine vergoldet gewefene Figur eines Kindes, von El⸗ 
fenbein, III, 103. - 
Stimmhammer, von Er, reich —— v, 130. 
Fragment eines Altars, V, 46. 
Stempel, von Erz, worauf perſiſche Figuren, UL, 267, 
Aſchenkrüge, von Glas, III, 113, 
Bafen ohne Boden, von gebrannter Erbe und bemalt, 
III, 395. VIII, 98, 
Gefäß aus gebrannter Erbe, mit Malerei vom älteften 
Style, eine Jagd darflellend, III, 374. 378. 384. 
Ebenſo, eine männliche Figur auf zweifpännigem Wagen, 
- zwifchen zwei flehenden Figuren, III, 354. 
Bemaltes Gefäß aus gebrannter Erbe, Herkules an Om⸗ 
phale verkauft, IV, 258. 
Desgleihen, worauf die Liebe Jaſons und der Medea, nebft 
:: dem Wettlauf, welchen Danaus zur Verheirathung 
feinee Töchter angeftellt, II, 403. IV, ‚209. 343. 
379. VI, 298. 
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Ebenfalls, worauf ein junger langbekleibeter Flötenſpieler 
mit der Mundbinde, IV, 256, 

Stab aus farbigen Glasfäden zufammengefest, deſſen 
Durchſchnitt eine Roſe zeigt, HL, 117. 

Hamiltons zweite Sammlung bemalter Gefäße aus ges 
brannter Erde ift theils durch Schifbruch verloren ges 
gangen, theils in Heren Hopes große Sammlung zu 
London gekommen, Ill, 386. 


Samineau, englifcher Eonful in Neapel, 


Gefäß aus gebrannter Erde, worauf die Malerei Theſeus 
und Ariadne —— IV, 380. VIII, 71. 6° 


Das berculaniſche Muſeum. 


Grup en. 

Zwei Statuen zu Pferde, den ältern und jüngern Nonius 
Balbus darſtellend, II, 145. IV, 186. 313. 

Unzüchtiges Grupo ‚eines Satyrs und einer Biege, U, 
154. IV, 438,. 

Alerander der Große zu Pferd, Kleine Statue von — 
If, 159. 276. IV, 311. V, 81. VI, 36. 

Amdzone zu „Pferd, von Erz, IV, 181. 312, V, 1. 

Kleines Grupo, ben Aneas mit Anchiſes und Julus dar⸗ 

ſtellend, parodirt, von Erz, U 160. 


Statuen und kleine Figuren. 


Zwei Bildfäulen Jupiters, weit über Lebensgröße, am 
Oberleib unbekleidet, IL, 74. 

Pluto oder Serapis, in deſſen Tempel zu Puzzuoli gefun⸗ 
den, IV, 127. 

Bakchus, II, 65 = 

Sizende, irrig zu einem Supite reflaurirte Statue, w, 
124. 
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Mercur, ſizend, von Erz und in Lebensgröße, IT, 61. 
155. 163. 230. 276. IV, 107. V, 80. IX, 194. 
Pallas, etwa lebensgroße Figur, vom ältern griechifchen 


Style, II, 153. IV, 388. V, 74. 459. 460. IX, 92; 


Diana, im fogenannten hetrurifchen Style und mit Karben 
angeftrihen, II, 153. 236. HI, 106. 317. IV, 339. 
341: 379 386, V, 160. 185. 476. 

Kleine Statue der Venus, fheint ihre benezten Haare 
mit den Hänben auszudrüfen, IV, 387. V, 47% 
Aſkulap, von gebrannter Erde, etwas Über Lebensgröße, 

1, 89. IV, 132. 

Hygiea, von berfeiben Art und Große, III, 89, 

Zwei junge Ringer, unbekleidet, von Erz in Lebensgröße, 
V,80. 

Alter trunfener Satyr, von Erz, in Lebensgroͤße, auf 
einem Schlauche liegend, unter welchem eine Löwens 
haut, II, 61. 155. 230. 275. IV, 90, V, 79. IX, 
120, 

Junger Satyr, oder Faun, auf einem Steine fizend und 
fhlafend, von Erz, in Lebentgröße, I, 61. 155 
230. IV, 9. V, 79. | 

Sechs weibliche Figuren, bekleidet, von Erz, theils in 
Lebenögröße, theils etwas Feiner, UI, 29, 155. 229, 
275. V, 81. 

Bekleidete weiblihe Statue, deren Haare gefärbt waren, 

TV, 387. 

Ügyptifche männliche Figur, etwas weniger als halb le⸗ 
bensgroß, von Granit, II. 154- 

Statue der Mutter des Ronius Balbus, IF, 153. 

Große Statuen, von Erz, Kaifer und Kaiferinen barftels 
lend, II, 59. 155. 275. V, 81. 

Zwei betleidet⸗ Figuren, von gebrannter Erde, haben 
Larven vor dem Geſicht und find etwas weniger als 
lebensgroß, II, 81. 276. III, 88. 
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NVallas, von Erz, mit Silber ausgelegt, Kleine Figur, 
J II, 160. 

Wenus, von Erz, mit goldenen Ringen um die Arme und 
Beine, kleine Figur, II, 160. 

Kleine Figur des Herbfles, aus Erz, IX, 122. 

Kleiner Priapus, aus Erz, vortreflich, II, 160. 277. 

Agyptiſche Figuren von Erz, III, 253. 

Zwei Sfispriefter, aus gebrannter Erde, mit gränlichem 

| Schmelz überzogen, III, 228. 

Iſis, von Erz, einen Palm Ho, II, 210. 

Pferd, von Erz, etwa lebensgroß, aus zufammengeflge 
ten Überbleibfein eines Wiergefpanns , das vor Als 
ters oben auf dem Theater zu Herculanum fland, I, 
137. 255. IV, 311. 312. V, 71. 

Kleines Pferd, von Erz, Il, 159. 160. 276. IV, 313. 

Kleiner Efel, von Silber, auf den Hinterfüßen flehend, 
mit einem umgeworfenen Mantel, IL, 160, 


Köpfe, Bruftbilder-und Hermen. 
Bruftbild des Apollo, irrig Berenice genannt, von Ex, 
. IV, 10% 

Zwei Bruftbilder des Herkules, von Grz, mit Pankra⸗ 
tiaftenohren, IV, 282, V, 77. 

Bruftbild der Pallas, in Lebensgröße, aus gebrannter 
Erde, 111, 89, 

Weibliches Bruͤſtcuid, von Erz, etwas über Lebensgroͤße, 
Arbeit aus der Zeit des ältern Stzie der griechiſchen 
Kunft, V, 67.180... 

Idealer bärtiger Kopf, von Erz, gewöhntich Plato ge⸗ 
nannt, II, 62. 157. 278. V, 67. 

Bruſtbild eines jungen Helden, vom Altern griechiſchen 
Style, aus Erz mit angelötheten Loken, II, 61. 
157. 

Bruftbild eines andern jungen Helden, von Erz, mit‘ ans 
gelötheten Loken, Il, 62. 157. V, 68. 
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Herma eines Zünglings mit Pankratiaflenohren, von Apols 
lonius, Sohn des Archias aus Athen, II, 159. IV, 
284. V, 239. VII, 92, 

Weiblihes Bruſtbild, aus Erz, von ähnlihem Styl und 
vielleicht Arbeit deſſelben Meiſters, II, 157. V, 180. 

Kleines männliches Bruſtbild mit Bart, aus Marmo Pa- 
lombino,, wahrſcheinkich irrig für ein Agpptifches Werk 
gehalten, III, 249. 

Herma, von Marmor, worauf ber Name Cn. Norbani 
Soricis eingehauen ift, V, 77. 

Männliches Bruftbild, woran ber Bart unter dem Kinne 
in einen Knoten gefchürzet ift, IL, 155. IV, 419. 
Männliches Bruftbild mit noch fihtbaren Buchſtaben eines 

früher angefchriebenen. Namens, II, 156. 

Vorgeblihes Vruſtbild des Herallit, von Erz, IT, 63. 

Kleines Bruftbiid Epikurs, von Erz, mit Ramensins 
ſchrift, 11, 158, 

Chen ſolches Bruftbild des Hermarchus, IT, 63. 158. 

Zwei Bruftbilder des Demofthenes, von Erz, eines mit, 
dad andere ohne Namen, Il, 158. 63. VI, 39. 42. 

Bruftbild des Zeno, von Erz, mit eingegrabnem Ras 
men, I, 138. 

Bruftbild des Archimedes, II, 156. 

Bruflbild, von Erz, für Seneca gehalten, II, 157. 62. 
278. V, 77. VI, 210. 

Bermeinter Kopf Aleranders ded Großen, in Erz, VI, 35. 

Bruftbild des ältern Scipio Africanus, von Erz, mit bes 
fhornem Haupt und Wunbennarbe, I, 279. VI; 
125. 126, 

- Bruftbild der Ältern Agrippina, IL, 156. 

Mehrexe Fhildfärmige Bruftbilder, von Erz, unter benen 
einige Kaiſer und Kaiferinen darftelfen, II, 159. 
Kleiner jugendlicher Kopf, von Erz, Bild eines Unbefanns 

ten, mit eingeſezten Augen, V, 77. 
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Weiblices Bruftbild, von. Erz, mit eben une Augen, 
V, 7% 


Erhobene Arbeiten u, a, Denkmale. 


Satyr, auf einem Eſel reitend, II, 230. 

Zwei weiblide Figuren, ein bärtiger Bakchus und eine 
Priapusherma, II, 230. 

Heroiſche Figur von Gypd, auf einen Schild geftügt 2 
I, 290. 

Sizender Sokrates, Fon Gifſtbecher in der Hand, II, 231. 

. Schönes. Gefäß, mit ——— Figuren, Bun 280, IV, 


180, - 

Sitbernes Gefäß in Geſtalt eines Morſers, — die 
Apotheofe Homers in getriebener Arbeit, IE, 69. 
182. V, 406. VIII, 282. IX, 120. 139. 162, 

Kleine filberne Platte, worauf ein Satyr —— iſt, 
welcher die Leier ſpielt, II, 71. 18. 

"Kleiner Eimer, von Silber, an beffen Henkel Hyllus von 
den Nymphen-entführt, in geteiebener Arbeit er 
ſtellt iſt, II, 131. 

Drei Weihwaflergefäße,, II, 229, 283. 

Ein bergleihen von Erz , mit filbernem Laubwerk ausge⸗ 
legt , nebft einigen Eleinern , II, 283. 

Waffereimer, von Erz, mit beweglichen Vosenhenkel, 
LII, 180. 

Gefäß von Erz, an welchem die digur eines Pferds den 
Henkel bildet, IX, 83. 

Zierliches Gefäß von tz, den heutigen Sheevafen ähne 
lich, II, 285. 

Dintenfaß, von Erz, worauf acht Figuren ber Götter mit 
Silber eingelegt, II, 28. 118. 

Flache und tiefe filberne. Schalen, unfern Theeſchalen 

ähnlich, II, 180. 284. 

Viele Opferfhaten von Erz, und tarımter eine, deren 

Stiel einen Schwan vorftellt, II, 180. 
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Deeifuß von Erz, deſſen Füße aus ziegenbeinigen Priaper 
beſtehen, II, 172. 

Dreifuß von Erz, auf deffen Füßen Sphinxe fizen, II, 172. 

Große Feuerpfanne von Erz, mit Silber ausgelegt, auf 
Löwentazen flebenb, II, 173. 

Grif eines Sprengwebels, von Erz, II, 234. 

Zwei Sellae Curules, von Erz, II, 187. 244, z 

Zwei Lectisternia, von Erz, II, 283. 

Sechs und fiebenzig hohe Leuchter oder Lampenträger von 
Erz, an deren einem oben unter dem Teller Köpfe. 
des Mercur und Perfeus, 11, 175. DX, 188. 

Lampe von Erz, worauf eine Fledermaus mit ausgebreites 
ten Zlügeln ſizt, 174. ä 

Andere dergleichen Sampe mit einer Maus, weiche St 
zu leken fcheint, II, 174. 

Andere bergleihen Lampe mit einem Kaninhen, Kraut 
freffend, II, 174, - 

Kind von Erz, eine an Ketten hängende Lampe haltend, 

5 1, 174. 2837. 

Lampe von gebrannter Erbe, eine Barke vorflellend, 1, 
174 

Löowenkopf von Erz, vielleicht zum Aufichrauben vor ber 
Nabe eines Rades, 11, 177. 
Kleine länglich vierelige Baſis von Erz, mit eingegrabs 
nen ägyptiſchen Figuren und Zeichen, III, 252. 
Stimmhammer, von Erz, beffen Haken fih in PferbEöpfe 
endigen, II, 57. V, 130, 

Armbänder und Ohbrgehänge, von Gold, II, 130. 188. 
IV, 39% 

Silberne Haarnadel, beren Kopf ein korinthiſches Kapital 
darſtellt, worauf Venus und Amor, Il, 188, 

Andere vergleichen filberne Haarnadel, mit Amor und 
Pſyche, II, 188. 

Anbere mit zwei Bruftbilbern, II, 188. 
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Noch eine aus eben dem Metall, mit einer Venus, welche 
fih an den Eippus eines Priapus lehnt, II, 188, 

Große goldne Münze bed Auguftus, MI, 180. 

Sonnenuhr, von Erz, in Geſtalt eines Schinkens, I, 79, 
148, 

Vorderarm, Reft einer Statue von Erz, welche einen Ges 
ftuarius vorftellte, II, 278, | 

Kleiner Arm von Erz, in einen. Priapus enbigend, 
I, 161» 

Priapen mit Zlägeln, U, 162. 

Priapen mit Glokchen, II, 162. 


@emätlbe, 


Apollo, mit Strahlen um bes Haupt, auf einem Wagen 
ſizend, V, 134. 
30, Mercurius und Argus, V, 136. 

So, von einem Zriton getragen, nebft andern Figuren , 
z. B. Venus mit goldgelbem Gewande, IV, 330. 
Weibliche Figur, bekleidet, einen Zweig mit zwei Apfeln 

in der Hand und darum für Venus Urania audgeges 
ben, IX, 98. 
Apollo, fichend und bekleidet, ein Bein Über das andere 
geſchlagen, IV, 200. 
Apollo und acht Mufen, einzelne, jedoch zuſammen gehds 
rige Siguren, II, 229. IV, al. V, 139. 144. 3% 
VII, 175. 


Die Muien, und vermutblich Apollo mit Ihnen ‚ — in 
die Sammlung der Kaiſerin Joſephine zu Maluuiſon. 


Theſeus, welchem die befreiten Knaben und Mädchen der 
Athener die Hände küſſen, nachdem er den Minotaurus 
erlegt hatte, I, 48. II, 145. 149. IV, 141. V, 119. 
IX, 250. 

Geburt des Telephus, IT, 46. 145. V, 119. VII, 512, 

Nymphen entführen den Hylas, VII, 251. 
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Chiron und Achilles, IE, 64. 145. 149. IV, 135. a 119, 
157 % 159. .” 
Dan und Olympus, 11,145. V, 11% 


Ziguren von Zänzerinen, It, 149. 265. V, 121. 158. IX, 


267. 

Vier Sentauren, jeder mit noch einer andern Figur grupirt, 
HI, 149. 265. V; 121. 158, 

Junger Satyr, ober Faun, ber eine Nymphe Eüffen will, 
II, 150, 

Alter Satyr, ober Faun, mit einem Hermaphroditen, 
II, 150. 

Bier ſchöne, zu Stabia entdekte Gemälbe, IT, 53. 230. 
IV, 104. 203. 256. 325. V, 122, 159. VII, 151. 154. 

Satyr, , welcher ſich mit einem Ziegenbofe flößt, IV, 438. 

Einige Gemälde, worauf einzeln ſchwebende Kinder dar: 
gefteltt find, auf ſchwarzem Grunde, V, 231. 

Die von Thefeus verlaßne Ariadne, hinter welcher eine 
geflügelte weiblihe Zigur, für Nemefis gehalten, 
IX, 101. 

Die fogenannte Dido, wahrscheinlicher die tragifche Mufe, 
II, 416. IV, 337. VIII, 263. 

Oſiris, auf ſchwazem Grunde mit blauem Geſicht, Armen 
und Füßen, nebfl no ein paar andern Gemälden, 
im ägyptiſchen Geſchmak, Il, 177. V, 242, VII, 76. 

Zwei Gemälde, den Rieſen Polyphem barftellend, VII, 
374 

Gemälde , bie Einnahme Zrojas darftellend, VIII, 223. 

Die Ankunft des Oreſtes und Pylades im taurifchen Chers 
fones, VIIL, 259, 

Andifes, in Garicatur vorgeftelt, VIEL, 460. 

Zwei Gemälde mit Ägpptifchen Figuren, welde auf vers 
fhiedenen muſikaliſchen Infteumenten fpielen, LU, 

- 151. 

wei Gemälde, jedes eine weibliche Figur ohne Gürtel 

darftellend,, die eine hält in ihrer Linken ein Gefäß, 
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in der Rechten eine Schüffel mit Zeigen; bie andere 
eine Schüflel und einen Korb, IV, 351. 

Zwei weibliche Figuren mit Tüchern, die binterwärts her⸗ 
unterhängen, IV, 371. 

Feldherr nebft einer Victoria bei einem Siegeözeichen, N, 
326: 

Zragifher Dichter, VIII, 324. 388 

Drei Kanephoren auf einem Gemälde, VIII, 367. 

Victoria, Schild und Eichenkranz haltend, IX, 143, . 

Die flerbende Sophonifbe, Mafiniffa und der ältere Scipio 
Africanus, Porträte, VI, 129. VII, 347. 

Kleine weibliche Halbfigur, bekleidet, II, 45. V, 145. 

Dryade, unten in Laubwerk endigend,, IX, 96. 

Herma, in Löwenpfoten endigend, MI, 71. 

Frucht⸗ und Blumenſtüke, II, 150. 

Fiſche und Eßwaaren, beide auf einer pergierten Band 
von zwanzig Yalm Länge und — Palm Breite, 
UI, 429. 

Vortrefliche Groteften, II, 265. 

Bier Marmortafeln, mit "Zeichnungen von einem Künftler 
Namens Alerander aus Athen, II, 47. 290. III, 
397. IV, 341. V, 120. 138. 141. 151. 

Figur einer Kargatide, mit dem Gebälk, welches fie trägt 
auf bem palatinifhen Berge zu Rom Beranden ‚Vs 
112, 

Zwei Stüfe Mufaico, von Dioskorides aus Samos, II, 
266. V, 165. 167. 276. VII, 247. 

‚Stellen, wo bie alten Gemälde im berculanifchen Muſeo 
allgemein angeführt find, I, 48. II, 240. IV, 374. 
.378. 400. 401. V, 118. 140, 18 156. 159, 242. 
VI, 181, 


Gegend um Neapel 


Bozzuoli. 
Großes Baſament dem Kaiſer Tiberius zu Ghren vor 


\ 
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vierzehn Städten Aſiens errichtet, V, 287. VE, 1835. 
VII, 479, VID, 217. 218 IX, 48. 
Alte Gräber, mit fihönen erhobenen Arbeiten von Stucco, 
V, 14 
Baja. | 
Das fogenante Bad der Agrippina. 
Gemalte Deken mit ſchonen erhobenen Arbeiten in Gyps 
oder Stucco, I, 466. V, 14. IX, 43. 


Caſerta 
Königlider Palaſt. 
Statue der Venus Victrix, IV, 151. VI, 271. 
Ritter Regroni. 
Gefäß von Erz, mit eingegrabnen Bieraten und. kleinen 
runden Figuren, III, 3565. 
Schöne Gefäße, bemalt, aus gebrannter Erbe, III, 380. 
Nola. 
Vaſenſammlung der Familie Vivenzio, III, 387. 
Bemaltes Gefäß aus dieſer Sammlung, wo ein Dichter 
feine Leier in die Flamme eines Altars legt, IX, 110, 
Bompeit. 
Stuccaturen an einer Eleinen Kapelle im Vorhofe bes Iſis⸗ 
— flacherhobene Figuren der Iſis, IH, 211. 
V,1%. 
ee und Anbromeba, mehr vorfpringend,, V, 15. 
Nocera de’ Bagani. 
Säutenkapitäte mit Detphinen, II, 454 


An andern Orten im Königreid Neapel, 


Bu Santa Maria. 
— Sm Hauſe Renzi. 
Sin in den Trümmern des alten Capua gefunbener Kopf, 
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welchen man für das Bild Hannibals Hält, VI, 

j 15% IX, 590, ° 
Barletta, in Apulien. 
Koloffale Statue, von Erz, woeiäeiniig Sonftantin der 
Große, X 93. VI, 363. 


Sieilien. 


Palermo. 
Kathbedbraltirde 
Vier große Urnen von Porphyr, Vi, 360. 
Palaſt des Vicekönigs. 
Zwei Widder von Erz, über Lebensgröße, V, 93. 
Muſeum des ehemaligen Collegii. 
Schöne Herma eines ſogenannten Plato, oder indiſchen 


Bakchus, ſonſt dem Bildhauer Cavaceppi zu Rom 
gehörig, IV, 120. Y, 199. VIH, 308. 


Abtei. Monreale. 
Kirche, b 
Zwei große Umen von Porphyr, VI, 360. 


Catanea. 
Muſeum der Benedictiner. 
Sammlung bemalter Gefäße, in gebrannter Erde, II, 
385. 
Mufeum des Prinzen Bifcari. 
Ebenfalls eine zahlreiche Sammlung ſolcher Gefäße ent- 
haltend, II, 386. | 


Girgenti. 
Kanzlei ver Kathedralkirche. 


Eines ber größten und Thönften bemalten- ‚'Beföße aus 
gebrannter Erbe, III, 386. 
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vierzehn Städten Aſiens errichtet, V, 207. VE, 185. 
VII, 479. VII, 217. 218. IX, 48. 
Alte Gräber , mit fihönen erhobenen Arbeiten von Stucco, 
V, 14 
Baija. 
Das ſogenante Bad der Agrippina. 
Gemalte Deken mit ſchoͤnen erhobenen Arbeiten in Gyps 
ober Stucco, I, 466. V, 14. IX, 43. 


Caſerta 
Ksniglicher Palaſt. 
Statue ber Venus Victrix, IV, 151. VI, 271. 
Ritter Negroni, 
Gefäß von Erz, mit eingegrabnen Zieraten und kleinen 
runden Figuren, III, 3565. 
Schöne Gefäße, bemalt, aus gebrannter Erde, I, 389. . 
Nola. 
Vaſenſammlung der Familie Vivenzio, III, 387. 
Bemaltes Gefäß aus dieſer Sammlung, wo ein Dichter 
feine Leier in die Flamme eines Altars legt, IX, 110. 
Bompeit. 
Stuccaturen an einer Eleinen Kapelle im Vorhofe bes Iſis⸗ 
en flaherhobene Figuren ber Iſis, IH, 211. 
V,1% 
Derfeus und Andromeba, mehr vorfpringend, V, 18. 
Nocera de’ san. 
Säulenkapitäle mit Delphinen, II, 454 


An andern Orten im Königreih Neapel, 
Bu Santa Maria. 


Sm Haufe Renzi. 
Ein in den Trümmern des alten Capua gefunbenes Kopf, 
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welchen man für das Wild Hannibals Hält, VI, 
154. IX, 590. 

Barletta, in Apulien. 

Koloſſale Statue, von Erz, wahrſcheinlich Gonftantin der 

Große, V, 93. VI, 363. 


Sicilien 


Balermo. 
Kathbedraltirde 
Vier große Urnen von Porphyr, Vi, 360. 
Palaſt des Vicekönigs. 

Zwei Widder von Erz, über Lebensgröße, V, 93. 
Muſeum des ehemaligen Gollegti. 
Schöne Herma eines fogenannten Plato, oder indifchen 
Bakchus, fonft dem Bildhauer Cavaceppi zu Rom 

gehörig ,- IV, 120. V, 199. VIII, 308. 


Abtei Monrenale. 
Kirche, 
Zwei große Umen von Porphyr, VI, 360. 
Catanea. 
Maſenum der Benedictiner. 

Sammlung bemalter Gefäße, in gebrannter Erbe, II, 

385. 

Mufeum bes Prinzen Bifcari. 

Ebenfalls eine zahlreihe Sammlung folder Gefäße ents 

baltend, Ul, 386. 


Birgenti. 
. Kanzlei der Kathedralkirche. 


Eines der größten und. Thönften bemalten ‘Gefäße aus 
gebrannter Erbe, ILI, 386. 


sis Malta, Oberitalien. 


Muſeum bes Biſchofs Luccheſi. 
Verſchiedene bemalte Gefäße aus gebrannter Erbe ‚u, 
385.. 
Soldene Schalen von hohem Altertum, III, 386. V, 
178. Al, 376. 
Ginige garthagifce Soltmünzen, 111, 262, 


Auſſerhalb ber Stadt. 
Grabmal, insgemein für Therons gehalten, VI, 180. 
Ägpptifche Gottheit, mit dem Kopf eines chimariſchen 
Thiers, aus Porphyr, II, an 


Malta. 
Garten ber Zefuiten, 
- Herkules, von ägyptiſchem Steine, XI, 376. 


Sbdberitali en 


Siena. 
Bibliothel ber Domtirde, 
Grupo der brei Gratien, IV, 165. 
Kapelle bei Siena, 


Fries , von — Erde, mit en ; die —— 
halten, UI, 463. 


Cortona. 


Mufeum der Akadennie; 
Karthagifche Münzen von Silber und von Erz, II, 263, 


Flöte von Elfenbein auf eine filberne Röhre gezogen, 
1I, 185. er 
Sammlung bes Canonicus Sıllari, 
ne von N als a gefaßt, 
115, 


1 
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Ancona 


Bogen Trajans, auch Huf des Pferdes von ber Reiterſta⸗ 
tue, welche oben auf dem Bogen geftanden, VI, 258. 


VII, 243. 
"Sloreny 
Antitenfammlung der großberzoglichen Galerie. 
Grupen. 


Niobe mit ihren Kindern, zuvor in der Billa Medici Koms, 
I, 206. 211. 220. 240, II, 404. II, 52, IV, 147. 
205: 2390. 266. 273. 334: 337. 343. 374. 382. 383. 
390. V, 22. 188. 211. 216. 221. 377. 378. 379. 380. 
381. 382. 431. 466. VII, 108. 122, 123. 145. 18% 
195. VIU, 35. 

Die beiden Ringer, V, 379. 380. 381. 431. vi, 204 
465. XII, 35. IX, 10, 

Pan und Apollo, IV, 438. 

Bakchus, von einem Zaun unterflüzt, fonft in der Billa 
Medici Roms, I, 259. 1V, 114. 273. 2%. 

Kleiner Bakchus, von Erz, auf deſſen Schultern ein fone 

& berbar geflügelter Genius, mit langem Gänfehals , 
nieet und aus einem Gefäße etwas Über den Bakchus 
ausgießt, IX, 81. 

Statuen. 

Apollo, mit auf dem Wirbel gebundenen Haaren und dem 
Schwan zu Füßen. aus der Villa Medici, IV, 116. 
199, 293. 305. 432, VII, 112. IX, 72, 135. 

Apollo, mit einem Lorbeerkranz um das Haupt, IH, 24, | 

Der junge Apollo, Apollino genannt, fonft iu der Villa, 
Medici, IV, 100. IX, 229, 

Apollo Sauroktonos, irrig ergänzt, V, 128. 

Apollo, Eleine Figur von Erz, mit einer neuen Violine 

— I, 23. 309. 

Mercure, ftehend mit übergelegten Beinen, IV, 107. 20€ 

Windelmann. 12 14 
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Bakchus, mit einer jugendlichen Kigur, vielleicht dem Am⸗ 
pelos, zu feinen Füßen, III, 25. 

Bakchus, eine Weintraube in die Höhe haltend, IM, 25. 

Junger Herkules, Schlangen erwärgend, IV, 111. V, 
232, 470. 

Der tanzende, ober das Scabillum tretende Zaun, I; 
260. IV, 435. 

‚ Sturz eines Fauns, vortreflih, IV, 436. 

Liegender Silenud, IV, 437. 

Genius bes Schlafs, ftehend in natürlicher Größe eines 
Zünglings, IX, 138, 

Kleiner Genius, ſchiafend, Mohnköpfe in der Hand, V, 232. 

Minerva von Erz, lebensgroß, III, 314. 342. V, 90. 

Benus, befannt als die mebiceife, IV, 147. 236. 266. 
274. 275. 291: 295. 299. 300. 388. V, 240. 474. 43. 
VI, 187. 297. 367. VII, 157. 

Venus Urania, balbbekleibet, IV, 150. V, 496. 

Venus Senitrir, III, 24. 

Benus von Erz, Kein, vermeinte Arbeit , 
IT, 309% 

Diana, III, 25. VII, 313, 314. 

Bictoria, IV, 349. 

Muſe, von geringer Kunft und aus ſpäter Zeitz ber Ras 
me bed Meifters Attilianus aus Aphrodiſium iſt am 
Sokel eingegraben, VI, 250. 

Ganymedes, III, 24. 

Narciſſus, III, 24. 

Sögenannter Genius, jugenblide Figur. in Lebensgröße, 
von Erz, II, 315. 342. V, 9, VII, 91. 

Der fogenannte Schleifer, VI, 139. VII, 29. 392. 

Marſyas, aus der Villa Mebici, IV, 438. V, 27. VI, 
139. 

unrichtig ergänzter Sturz einer antilen Copie nad dem 
Diſkobolus des ae irrig zur Familie der Niobe 
gerechnet, II, 106. V, 398. 
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| athlet, über Lebensgröße, aus den Zeiten des hohen Styls 


“ 


ber griechiſchen Kunft, V, 91. 467. 

Sturz, vermuthlich eines Ringers, von Erz,.V, 90. 467. 
VII, 91. 

Der ſogenannte phrygiſche Prieſter, III, 24. 

Zwei ſizende Kinder welche im Begrif aufzuſtehen, ſich 
Enten ſtüzen, V, 234. 

Kind, von Erz, mit einer Bulla am Halſe, VII, 83. 

Sturz, vermuthlidy eines Ringers , aus grüntichem Bas 
ſalt, aus der Villa Medici, V, 35. VIl, 212. 

Statue in Lebensgröße, von Erz, faft wie ein römifcher 
Senator gekleidet, bekannt unter dem Namen Haru⸗ 
fper, IU, 313. 342. V, 466. 90. 


Ein mit der Toga bekleideter Knabe, aus Bafalt, V, 35. 


Sizende Matrone, II, 24 

Kleine Figur eines Pigmäen, von Elfenbein, III, 102, 

Springendes Pferd, fonft ald zur Bamilie der Riobe ger 
hörend betrachtet, IV, 313. V, 382. 383. 

Zwei große fizende Hunde, IV, 314. 

Sizender wilder Eber, IV, 315. 

Chimära, von Erz, mit hetruriſcher Inſchrift, m, 312. 
342. V, 90. 

Zwei kleine Tiger von Erz, woran die Streifen des Felles 
mit eingelegtem Silber angedeutet find, V, 69. 


Köpfe und Bruftbilbder, 


Kaloffaler Kopf Zupiters, IV, 125. 

Bruftbild eines Jupiter Serapis, ober Pluto mit dem 
Scheffel auf dem Haupte, VII, 115. 

Bakchuskopf, nicht völlig lebensgroß, aus Bafalt, v, 35. 

Kopf der Juno, Über Lebensgröße, IV, 155. 

Kopf der Minerva, im ältern griehifhen Style, V, 456. 
462. 

Der fogenannte Alexander moribundus, I, 206, V, 469. 
VI, 34. 368. 
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Bildniß des Philofophen Solon, VIII, 318. 

Kopf des Agrippa, VI, 176. 

Zwei einander ähnlihe Köpfe, vermuthlich Bilbniffe bes 
Seneca, wenigftens einer diefer Köpfe fonft in der 
Billa Medici, II, 157. VE, 210. 213. 

VBruftbitd Veſpaſians, VI, 235. 

Kopf der Zulla, Tochter des Titus, fonft in der Billa 
Medici, IV, 269. 

Bruftbild einer unbelannten Nömerin, mit gekräufelten 
Augenbraunen, IV, 269. 

Zwei Bruftbilder des Alexander Severus, eines mit Ge 
wand, das anbere in Rüflung , VI, 323. 

Kopf, Über Lebensgröße, angeblich Conſtantin der Große, 
IV, 38. 


‚Erhobene Arbeiten u. a. Dentmale, 


Bafament, von Granit, mit Figuren im ägyptiſchen Ge 
ſchmak, III, 151. 180. 

Graburne mit dem Raub der Töchter des Leucippus, fonfl 
in der Villa Medici, VII, 457. IX, 88, 

Cippus, woran Nemefis und Hofnung erhoben, IX, 116. 

Runder Tempel, fonft in der Vila Medici, IT, 405. 

Ein Stier zum Opfer beflimmt, eb., II, 409. 

Große Bafe mit dem Opfer der Sphigenia, erhoben gear: 
beitet , unter dem Namen der mebiceifchen Vaſe bes 
fannt, IV, 203. 

Großes Gefäß, von orientaliſchem Alabaſter, V, 45. 

Weibliche Hand, von Erz, in Lebensgröße, IV, 395. 

Bärtelftül oder Bauchſchiene, von Erz, mit Silber eins 
gelegt, V, 69. 

. Sitbernes Gefäß mit eingegrabnen Figuren, hetruriſch, 
HI, 415. 
Kanopus, von ſchwarzer gebrannter Erde, nebft Frage 

ment von einem andern eben folcher Art, IIE, 219. 
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Bruchſtük eines erhobenen Wertes in Sandſtein, althetru⸗ 
riſch, II, 415. 

Hetruriſche Graburne mit der Vorſtellung, wie Ulyffes bei 
den Sirenen vorüberfäift, erhoben, III, 347. 416. 

Hetrurifhe Graburne mit Amor und Pfyche, erhoben, 
Il, 417 

Andere dergleichen Urne mit der Jagd bes calybonifchen 
Ebers, IH, 417. 

Fünf hetruriſche Graburnen, aus gebrannter Erde, worauf 
der Kampf des Polynikes mit Eteokles, erhoben, 
und die Figuren ſind mit verſchiedenen Farben ange⸗ 
ſtrichen, TU, 346. 416. 

Achtzehn dergleichen hetruriſche Urnen, den Helden Echet⸗ 
lus darſtellend, der mit einer Pflugſchar bie Zeinde 
betämpft, II, 346. 416, 

Rod eine Urne, von eben der Art, auf welcher man einen 
Krieger fieht, der fi gegen andringende Feinde vers 
theidigt, III, 346. 

Hetrurifches Gefäß mit eingerizten Bieraten, III, 4659. 

Schwarze Gefäße von gebrannter Erbe, mit erhobenen 
Drnamenten , III, 420. 

Gefäße von gebrannter Erde, bemalt und nicht bemalt, 
in Zofcana gefunden, HI, 376. 

Bemaltes Gefäß von gebrannter Erde, mit einer auf eis 
nem Stier reitenden Ariabne, III, 420. 

Bemaltes Gefäß von gebrannter Erbe, mit fünf griegis 
fhen Inſchriften, II, 379, 

Herkules in Garneol vertieft, von Oneſas geichnitten, 
IV, 253, 

Sugendliher Kopf mit Lorbeer befränzt, von Allion in 
Garneol gefhnitten, gewöhnlich für das Bild des 
Apollo gehalten, nad Windelmann ein Herkules, 
IV, 253. VII, 153. 

Kopf des Dreanus, auf zwei Steinen, VII, 328, 
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Herkules und Jole, vertieft geſchnittener Amethyſt, von 
Zeucer, I, 25. II, 119. V, 57. VI, 99. VIE, 221. 

Amor auf einem Löwen die Leier fpielend, Cameo, mit 
dem Namen bes Künftlers Plutarchos, IX, 66. 
240. 

Schildfoͤrmiger Onyr, in deffen Mitte der Sonnenwagen, 
am Rande rund umher der Thierkreis flach vertieft 
gefchnitten ift, IX, 183. 

Eros und Anteros , einen Globus tragend, IX, 240. 

Erhoben gefchnittener Stein mit Ganymedes und andern 
Figuren, VII, 148. 

Die Strafe des Marfyas, in grünlichen Stein, Smaragd⸗ 
plafma ober Beryll, gefchnitten., IV, 438. V, 59. 

Zritonenfamilie in Amethyſt vertieft gefhnitten, V, 60. 

Amor, Zupiters Donnerkeil zerbrechend, IX, 240, 

Der Keule des Herkules Palmenzweige entfproffen, über 
ihr der Caduceus und unten Kornähren, IX, 243. 

Kranich, eine Trompete tragend, IX, 243. 

Krähender Hahn in ber Krümmung einer antiken Zroms 
pete, IX, 243. 

Thefeus, vertieft gefchnittener Stein, I, 282, 

Tod ber Pentheſilea, ouf einem gefchnittenen Steine, 
VII, 221. 

Geſchnittener Stein mit einem Zobtengeripe, IX, 148. 

Bärtiger behelmter Kopf, tief gefchnitten . angebliches 

Bild des Königs Pyrrhus, VI, 58. 60. 

Kopf des Ziberius, in der Größe eines Hühnereies, rund 

gefhnitten, aus grünem Glasfluß, bisher für Türkis 
"gehalten, III, 120. VI, 185. 

Kopf Veſpaſians, Cameo von großer Kunft, VI, 235. 

Geſicht, beinah Lebensgröße, aus einem grünen Kiefel- 
gefchnitten, ägyptiſch, IL, 249, 

Zehn Stük Earthago=fpanifche zn ber Stabt Bas 
lencia, IU, 249. 





Florenz. Livorno— 319 


Karthago ⸗ſiciliſche Münzen, III, 264. 


Goldmünze mit dem Bild des Königs Pyrrhus, VI, 60. 


Palaſt Vitti. 
Apollo, des ältern griechiſchen Styls, V, 462. 


Sogenannter AÄſkulap, vielleicht Statue eines Arztes, 
IV, 132, 


Sm Hofe des PBalafs. 
Herkules und Antäus, befhäbigtes Grupo, weit über Le⸗ 
bensgröße, III, 20, 


Herkules, in der Stellung bes berühmten farnefifhen und 


eben fo groß, V, 186. VI, 14 367. VII, 165. 197, 


Am Garten Boboli. 
Start befhädigter und reftaurirter Koloffallopf Jupiters, 
fonft am Palaſt der Billa Mebici, IV, 126, 
Balaf Kiccardi. 
Beſchädigte und ſchlecht ergänzte weiblihe Staiue, mit 


fliegendem Gewand , vielleicht. eine — 
Luna, I, 222, IX, 106. 


Schönes Gefäß von Erz, mit Henkeln, IX, 83, 84. 
Palaſt Rinuceini. 
Großer Saphir, worauf eine Jagd des Kaiſers Conſtan⸗ 
tin vertieft geſchnitten, VI, 347. 
An der Canonica, der Domkirche entgegen. 
Mercur, Seelen zur Unterwelt geleitend, II, 414. 


Klofier ©. Maria Novella. 
gyptiſche Mumie, II, 149. 


Livorno 
Sohn Dyck, großbritanntfher — 


Kopf in Lebensgröße von denen, bie man für Bitdniffe 


bed Seneca zu halten pflegt, VI, 210. 


\ 
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320 Bologna, Rimini, Ravenna. Venedig. 


Bologna. 


Muſeum des Inſtituts. 
Agyptiſcher Centaur, auf einer Tafel von Baſalt, VII, 


540. 

Agyptiſche Mumie, III, 143. 256. VII, 56. 

Sammlung bemalter Gefäße, aus gebrannter Erde, 
II, 387. 

Hetrurifhe Graburnen, von gebrannter Erbe, auf benen 
der Kampf bes Eteofies mit Polynikes in erhobe⸗ 
nen Figuren, mit Farben bemalt, IH, 416. 


Rimini. 


Bogen des Auguſtus, an welchem man einen Ochſenkopf 
ſieht, X, 220. 


Ravenna. 


Sn der Kirche ©. Vitale. 
"Ziguren von mufivifher Arbeit, Zuftinian und feine Ges 
mahlin Sheobora vorftellend,, VI, 358. 


Menedig. 


Balafi des Doge, am Eingang. 
Vier Figuren, aus Porphyr, paarweife zufammengeftellt, 
griehifh aus [ehr fpäter Zeit, V, 42% 
Koloffatftatue der Iſis, gewöhnlich Donna Lucretia ges 
nannt, VII, 68. 

Am Eingang zum Arfenal. 
Kolofialer Löwe, liegend, IV, 187. 308. :V, 28, 
Sizender Löwe, Kleiner als der vorige, doch viel Über 

natürliche Größe, IV, 308. V, ‘28, 


Kirde ©. Marco, auſſen am Eingange. 
Bier Pferde von Erz, mehr als lebenögroß, I, 54. IV, 
186. 310, 313,. V, 62; 63. 65. 71. 91. VI, 13. 217. 


- 
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Antikenſammlung bei der Markusbibliothek. 
Baldus, auf einen jungen Satyr gelehnt, IV, 306. 


Sanymebes vom Adler emporgehoben,, antike Copie nad 
Leochares, V, 422, 


SEopf bes Auguflus, mit einem Eichenkranz, VI, 171. 

Bruftbild Hadrians, von Erz, V, 92, 

Altar mit erhobenen Figuren tanzender Mädchen in kur⸗ 
zer Kleidung, das Haupt mit POLRUIOFREENBESIERE 
IV, 167. vo, 416, 

Mufeum Nani. 

Dbere Hälfte einer Priefterflatue aus Porphyr, ägyptiſch, 
III, 238, 

Pallas, mit griechiſcher Infchrift auf dem Sokel, IX, 116. 

Uralte Figur, von Erz, mit griehifcher Infchrift an der 
Bafis, II, 75 V, 92. 

Kleine Figuren von Erz, V, 92. 


Herkules dem Apollo den Dreifuß nehmend, erhoben, 
1X , 256. 257. 


PBalaf Grimani. 
Faſt koloſſale heroiſche Statue des Agrippa, III, 53. VI, 
176. VII, 225. 226. 


Palaß Giuſtiniani. 
Grabſtein einer Perſon Namens Alkman, V, 326. 


An ungenannten Stellen in Venedig. 
Cupido, angeblich von Prariteles, V, 425. 


Verona. 
Stiere, als Ornament am Amphitheater, IX, 220. 


Muſeum Bevilacqua. 


Alte Copie einer zur Familie der Niobe gehoͤrigen Figur, 
V, 378. 


Kopf des Auguflus mit Eichenlaub, VI, 171, 


5:5 Mantua. Parma. Pavia. Mailand, 


Bruſtbild Habrians, jünger ald gewöhnlich, mit Eurzem 
Bart und ungekräufeltem Haar, VI, 289. 

Bruftdild des Antinous, VL, 285. 

Zwei Bruftbilder, in den Zügen völlig der Statue bes 
Rhetors Ariſtides in der vaticanifchen Bibliothek ähn- 
lih, VI, 306. 

Ehryſes, wie ee vor Agamemnon auf ben Knieen liegt, 
IV, 210. 

Domkirche. 
Bruchſtũk von Muſaik, worauf Chilon, VIII, 317. 


Mantua. | 
| Muſeum daſelbſt. 
Kopf einer Venus Urania, IV, 150. 
Kopf bes Euripides, V, 344. VIII, 324. 


Parma. 

Koloffaler Kopf Jupiters, III, 29. 

Faſt Eoloffalee Kopf Hadrians, von vergoldetem Erz, 
nebft Hand, Fuß und einem Stuk Draperie, Brud- 
ftäfe von einer Statue, V, 71. 93. 

Kopf des Antoninus Pius, von Erz, V, 92. 

Weiblider Kopf, von Erz, mit Augen von Alabafter, 
V, 76. 93. 

Kleine Figur des Hercules Bibar, von Erz, mit Augen 
von Silber, V, 76. - 


Pavia. 
Plaz vor der Domkirche. 

Große, aber ſtark beſchädigte Reiterſtatue von Erz, Regi⸗ 
ſole genannt; von einigen für Lucius Verus, von an⸗ 
dern für Commodus gehalten, V, 93. VI, 309. 

Mailand. 

Vermeinte Statue bes Cicero, unter dem Namen l’aomo 

di pieira befannt, VI, 162. 
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Klofter ©. Ambrogio, 
Kopf des Pluto, oder Serapis „IV, 129. 


Grav Firmian. 
Statue ber Jole, nicht völlig lebensgroß, mit ben Attris 
buten des Herkules, IV, 252. 
Mufeum des Marchefe de’ Trivulft. 
Fragmente einer Eoloffalen Statue von Erz, V, 94 
Trinkſchale von vielfarbigem Glas, II, 113. 


Billa des Marchefe Litta zu Leingte, bei Mailand. 
Kopf und Bruft einer Statue des Laokoon, VI, 20, 
Billa Eaftellazo, bei Mailand. 


Heroifhe Statue, Über Lebensgröße, angeblihes Bildniß 
Pompejus bed Großen, VI, 157. 


* Turin. 


Kleine, in den Ruinen der alten Stadt Induſtria gefun⸗ 
dene Figuren von Erz, V, 94. 

Iſiſche Tafel, zuweilen auch bembiſche genannt, von Erz 
und mit Silber ausgelegt, III, 178. 180. 217. 201. 
248. 252, 253. V, 94. VI, 74. 331. 529. 


Bogen des Augufius, bei Sufa in Piemont. 
Kapitäle der Pilafter von nicht gewöhnlicher Form, V, 
255. 


Ssrantreid. 
Paris. 


Königliches Muſeum. 
Statuen. 
Bakchus, vorzüglich, IV, 114. 
Faſt koloſſale Pallas, bekannt unter dem Namen Pallas 
von Velletri, IV, 160. 354. 388. 


as⸗ Frankreich. 


Diena, laufend und kurz bekleidet, IV, 162. 

Altte Gopie der Venus Kallipygos, 1, 256. 

Sturz einer unter der Bruſt verwundeten Amazone, IV, 
182. 

Liegender Hermaphrobit, dem borghefiichen ähnlich, TV, 76. 

Jaſon, ſonſt Sincinnatus genannt, jest in Münden, 
ut, 45. IV, 425. V, 403. VI, 166. VII, 224. 

Des fogenannte Sermanicus, mit dem Ramen bes Künft- 
lers Kleomenes, I, 256. III, 16. VI, 186. 

Beibliche bekleidete Figur zu Bengazi in Afrika gefuns 
den , fonft für.eine Beftalin, jezt aber für Zulia Pia 
erfannt, V. 259. VI, 319. 

VDruchſtũk einer kleinen ägpptifhen Figur, von Porphyr, 
mit Dierogigphen, UL, 241. 


Köpfe und Bruſtbilder. 


Kopf der Zuno, über Lebensgröße, mit einem das Hin⸗ 
techaupt bedefenden Schleier, IV, 154. 

VBrufbim aus rothem Marmor, ägpptifcher Prieſter, 
V, 44 

Kopf des Ziberius, Über Lebensgröße, von Erz, V, 94. 

GSlaudius, großes Bruftbiid von Erz, V, a 

Gin Kopf befielben Kaiferd, V, 450. 

Beſpaſian, Kopf von Erz, V, 94. VI, 235. 


Srhobene Werte u a Monumente. 


Große filberne Schale, bekannt unter bem Ramen Schilb 
bes Scipio, VI, 124. 129, 131. VII, 36. IX, 34. 

Seoßer Agath mit vielen erhoben gefchnittenen Figuren, 
Apotheofe bed Auguflus oder Ziberius, IH, 23, 
vi, 291. IX, 135. i 

Großer vertieft gefchnittener Aquamarin , mit dem Bild 
niffe der Zulia, Zochter des Zitus, von Evodus, I, 
17. V, 57. VI, 238, 

Sogenanntes Sigel des Michael Angelo, IX, 205, 
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SEopf des Mäcenad, vertieft in Amethyſt, von Diosko⸗ 
rides gefhnitten, VI, 174. 

. Euripides,, in der Wahl zwifchen Paläfica und Bühne 

2 ſchwebend, ein gefchnittener Stein, IX, 245. 

Bild des Pittakus, auf einer Münze, VIII, 318. 

Sragment von erhobener Mufail; Bild der Hofnung, V, 
166. 

Uralte Silbermünze von Athen, V, 176. 

Sammlung bemalter Gefäße aus gebrannter Erbe, II, 
442. 387. 

Sammlung bemalter Gefäße aus gebrannter Erbe, bei ber 
Horcellanfabrit von Sevre, III, 387. 


Grau Saylus. 

Sfis mit dem Horus auf ihrem Schooß, Eleine ägyptifche 
Figur von Erz, III, 252.. 
Dfiris von Erz, mit Gyps überzogen und vergoldet; 

ägyptiſch, III, 252. 
Uralter Sphinx, von Erz mit Hieroglyphen, IH, 82. 188. 
Wafjereimer, weldher bei Opfern gebienet , ägyptiſch, 
von Erz, Ill, 226. 252. | 
Walzenförmige Steine, worauf Figuren und Schrift ver⸗ 
tieft gefchnitten find, altperſiſch, III, 266. 
Stehende Figur, von Erz, mit arabifcher Schrift, II, 
27% 


Malmaifon 


Sammlung. bemalter. Gefäße aus gebrannter Erbe, I, 
387. 

Schönes Fragment eines erhoben geſchnittenen jugendli⸗ 
hei Kopfes von Alerander, VI, 25. 


* Aus diefer Sammlung if in bie kaiſerlich⸗ruſſiſche keine 
Semma gefommen nis Prolemäus Philadelvbus 
. mis Arfinoe, ein berühmter und großer Eameo in 
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Sardonyr (Visconti Iconogr. Grecque Ill. pl. XIL), 
welches sur Berichtigung anderer Behauptungen öffent 
ih von dem Staatärathe Köhler , Dberauffeher des kai⸗ 
feel. eu. Kabinets geſchnitt. Steine , befaunt gemacht 
worden. 


Grav de Barois. Sammlung von alten Vaſen, 
Ill, 387. 


Herzog von Drlicans. Sammlung gefchnittener 
Steine. 

Zugendlicher mit Lorbeer befränzter Kopf des Herkules, 

fonft Ptolemäus Auletes genannt, in Amethyſt vers 

tieft gef'hnitten, IV, 254. V, 57. VI, 114. VI, 153. 


Cardinal Bolignac. f. Deutfhland, Berlin. 
Bruftbilb des Julius Cäfar, VI, 142. 


Marfeille 
Zwei wie Mumien geflaltete Werke, das eine von Probir⸗ 
flein, das andere von einem weiffen Steine, mit Hie⸗ 
roglyphen, wahrjheintih Dekel alter Särge, I, 
249, 
Nismes. 


Am Ampbeater. 
Halb vorſpringende Figuren von Stieren, IX, 220. 
Schöner Tempel, unter dem Namen maison carrde bes 
kannt, V, 255. 
‚Bäder, wo unter andern Bieraten auch ber’ Mäander, 
VI, 248. 


Caryentraß, 
Schobene Arbeit, ein Opfer darſtellend, agvptiſch 
179 
Bei Ungenannten. 
Jupiterkopf, aus Agath erhoben geſchnitten, IV, 131. 
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Antikes, in Rom gefundenes Bemälbe, das Cardinal Rohan 
dem Herzog von Drleans geſchenkt, V, 114. 117. 


Spanien. 
Madrid 


Balafi del Retiro. 
Apotheoſe Kaiſers Claudius, VI, 192. IX, 152. 


Ruffhloß S. Ildefonſo. 

Grupo von zwei jugendlichen Figuren, Kaſtor und Pollur 
genannt, von Bifconti für Antinous mit Mercur und 
Nemefis erkiärt, I, 256. V, 428. VII, 30, 

Sogenannte Kleopatra, oder eigentlih eine fchlafende 
Ariadne, 1, 256. VI, 173. VII, 230, 

Acht Statuen von Mufen, III, 25. 

Sturz einer geharnifchten Statue aus orientalifhem Ala⸗ 
bafter, V, 33. 34 

Behelmter Kopf Aleranberd bed Großen, VI, 35. 

Bruftbild des Antinous, Über Lebensgröße, I, 256. VI, 
285. 


Kopf eines Zünglings, von Erz, Über Lebensgröße, 
V, 94. 


Laokoon mit ſeinen beiden Söhnen und einem ſchwebenden 
Liebesgott, erhoben, VI, 24. 
Yranjuer 


Statue eines Zünglings, von Erz, mit Infchrift auf dem . 
Schenkel und Ähnlich der falzburgifchen, nun zu Wien 
befindlichen Statue von Erz, V, 266. 


Bei ungenanntem Befizer. 


Bruſtbild, ohne Bart, mit dem Namen des Demofthenes 
bezeichnet und zu Taragona gefunden, VI,.40. 


328 Portugal. England. 


Portugal. 


Herzog von Abrantes. 
Statuen des Caracalla und feiner Mutter Zulia, II, 35. 


England. 


Km britifhen Mufeo. 
° Fowniend Sammlung if diefem Muſeo einterTeibt. 


Grupo von zwei mit einander fpielenden Windhunden, 
IV, 314, 

Knabe, einen andern in ben Arm beiffend, welcher leztere 
aber verloren gegangen ift, fonftim Palaſte Barberini 
zu Rom, V, 373. 

Zwei Statuen junger Kaune, vermuthlich Copien nach dem 
Periboetos des Prariteles, laut griechiſchen Inſchrif⸗ 
ten find fie Arbeifen (?) eines Marcus Coffutius Cerdo, 
IV, 94, 

Kleine Statue des Herkules, von Erz, V, 97, 

Bruftbild Homers, von Erz, V, 97. 

Demoftbenes, fizend, mit beflen Namen, erhoben und von 
gebrannter Erde; früher im Befiz bes Arztes Mead, 
VI, 41. 

Gefäß von Glas, ſ. Rom, Palaſt Barberini. 


W. Hamiltons Sammlung bemalter Gefäße in ge⸗ 
brannter Erde dem britiſchen Muſeo kaͤuſlich ũber⸗ 
laſſen, III, 373. 386. 


Arundelliſche Sammlung.. 
Gonfularflafue, unter dem Namen Cicero, I, 255. 


Mufeum von Bromme. 

Statue eines Knaben mit Turzer Wefte und phrygiſcher 
Müze, daher Paris genannt; Windelmann aber 
Hält ihn für einen Priefter der Cybele, IV, 74, 400. 
vIu, 273, 
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&ammlung des Herzogs von Buceleugh. 
Ropf einer Bakchantin, von Erz, V, 97. 
Kopf Mercurs, deffen Hut die Schale einer Schildkröte, 
Zıl, 306. 


Byres oder Byers, ſ. Rom. 


Cook, engliſcher Miniſter zu Florenz. 
Diana, im Laufen und Schießen, I, 255. 


Jezt in der Sammlung dei Graven Leiceſter uu Holkham 
in Norfolk, 


Obriſt Campbell. 
Bruſtbild Trajans, vorzüglih, VI, 257. 
Sammlung gefohnittener Steine des Graven Carlisle. 


SMedufahaupt ; vertieft in Chalcedon gefchnitten, von So⸗ 
ficles, IV, 176, 


Herzog von Dorfer, 
Statue bed Demoſthenes, VI, 39. 


Duncombe, in der Bravfchaft York. 
Geoßer fizender Hund, IV, 314, 


Herzog von Devonfhire, 
Bruſtbild des Plato, von Erz, V, 96. 
| Diering. 


Achilles, die flerbende Penthefilen umarmend, auf einem 
" Gameo, VIII, 229, 


Sammlung des Rord Egremont zu Petworth in Sufler. 


Bekleidete Statue ber Venus, ehmals im Palafte Spada 
zu Rom, IV, 153. 346, 


Lord Forbich. | 
Sameo, Bildniß des älteren Scipio Africanus, mit ber 


Wundennarbe am Kopf, ehedem im ſioſchiſchen Muſeo, 
11, 279. VII, 346, 


350 England. 


Lord Hope. 

Zwei Knaben, mit Würfellnochen fpielend, nun im brit. 
Quſeo, II, 101. 290. VII, 369. 370. 

Amor, einen Knaben umarmend, im Begrif des Entflie 
hens, ein gefchnittener Stein, VII, 367. 

Große Sammlung bemalter Gefäße aus gebrannter Erbe, 
III, 386. 387. 

Bemaltes Gefäß mit dem Namen bed Künſtlers Taleides, 
III, 380, | 


W. Hamilton, großbritanifcher Miniſter gu Nea⸗ 
pel, ſ. Neapel, 


H. Fennings, in London. 
Statue eines jungen Heroen mit Pankratiaſtenohren, eh⸗ 


mals im Palaſte Veroſpi zu Rom, II, 106. IV, 283, 
Erhoben gefchnittene Figur zweier Zritonen, V, 59. 


Thomas Senfing, f. Rom. 


Marquis v. Lansdowne zu Sheldurnehoufe. 

Statue Jaſons, ähnlich der, unter bem Namen Ein 

cinnatus befannten, VI, 166. 

Sturz eines Difkobolus, alte Eopie nah Myron, buch 
Reftauration in einen Diomedes verwandelt, V, 3%, 

Statue einer Amazone, IV, 182, 

Kopf Mercure, vortreflih, IV, 108. 


Herzog von Malbrongb. 

Grhoben gefchnittener Stein, Bruftbild des Antinous, 
aus dem Muſeo Zanetti in Benedig, VI, 286. 
Mead, f. brit. Mufeum 

‚wei alte Gemälde, I, 47. V, 114. 
Middletonifhes Mufeum. 
Manderlei Arbeiten von Erz, V, 97. 


N 
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- Mufeum gu Deford. 
Statue, angeblih Bakchus, VIT, 151. 


Weib liche Statue, an deren Mantel bie gepreßten Brüde 
bargeftellt, VIL, 224. 


Grau Bembrofe zu Wilton. 
Meiterflatue, angeblih Marcus Aurelius, VI, 304 
SBerma, halb belleidet, VI, 305. 

Babel derNiobe, groß und erhoben, V, 384. VIII, 34. 38. 
Hinger, Namens Mantho, vor einem fizenden Jupiter er⸗ 

hoben, und zweifelhaft, ob antil, V, 183. 325. 

Eine Münze von Sfernia, III, 334. 


Robert und Jakob Adam, 


Geſchnittener Stein, mit ber umf Heift OEOTTIIPONOIA, . 
VII, 5 


Ungenannter Befizer. 


‚Kleine Statue der Pallas, fonft im Eremo des Cardinals 
Paſſionei ober Frafcati bei Rom, IV, 386. 390. 
Ergänzte Statue des Bakchus, deren Kopf Windelmann 
für den fchönften diefer Gottheit zu halten wi 
IV, 117. 

Weibliche bekleidete Figur, in Griechenland ächinben, mit 
halb erlofchener Infchrift, II, 404. 105. 

Sizender Gefangner, vortreflih, II, 104. 

Alte Wiederholung einer zur Kamilie der Niobe gehören⸗ 
den Figur, V, 378, 

Geflügelter Hermaphrobit, Herme, II, 102, 

Kopf des Herkules, von fehr edlem Charakter, Über Les 
benögröße, IV, 133. - 


Kopf dee Niobe, weicher als ber Kopf der Statue in 
&lorenz, V, 379. VII, 184. 
Männlihee Kopf, dem borgheſiſchen Hechter ganz ähnlich 


und vermuthlihes Fragment einer foldhen Statue, 
VI, 231. 
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Bruftbild Trajans, VI, 329, 

Mercur, den Kopf eines Widders auf einem Diffus tres 
genb , vertieft in Sarneol von Dioskorides gefchnits 
tn, VI, 174. 

Nah Bracci foll Grav Earlisie Beſizer dieſes Steines in. 

Mercur, bekleidet, von Dioskorides vertieft in Carneol 
geſchnitten, VI, 174. 

Nach Bracci fol Lord Holdernef Befizer dieſer Gemme fett. 


Diomedes, das Palladium raubend, vertieft geſchnittener 
Carneol, von Dioskorides, I, 25. 73. 132. Vi, 17% 


Nach Bracci im Wiufeo des Herzogs von Devonihire. 


Bemalte Mumie und Mumienkaflen, III, 145. 
Dreizehn alte Gemälde, 1777 in ber Billa Regroni aus⸗ 
gegraben, V, 114. 117. 144. IX, 145. 


Holland. 


Kopf Habrians, wie Windelmann fagt, oder, wie Bifs 
conti will, des Antoninus Pius; erhoben gefchnits 
ten. Diefe Gemme befand fi fonft im farnefifchen 
Mufeo , kam dann an den Graven Thoms und end: 
lid in die Sammlung bes Prinzen von DOranien, VI; 
289. 


Deutfchland. 


Berlin und Potsdam. 


Sogenannte Familie des Lykomedes, aus dem Muſeo 
bed Cardinals Polignac, I, 257. VI, 142, 

Nolte Statue eines Zünglings, von Erz, gewöhnlich 
Sanymedes, ober auch wohl Genius genannt, V, 95 

Zwei Victorien, in Lebensgröße, mit geſchloſſenen Züpen 
auf den Beben flehend, V, 198. 267. 

Halb liegendes junges Mädchen, leicht bekleidet, mit Wir 
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felknochen fpielend, - aus bem — des Cardinals 
Polignac, I, 257. VI, 236. 
Statue mit aufgefestem Kopf des Antinous, VI, 285. 
eibliches Bruftbild, welches einen beweglichen Haarauf⸗ 
ſaz hatte, IV, 387. 


* Vollſtãndige Beſchreibung der ftofchifchen gefchnittenen 
Steine diefed Muſeums f im neunten Bande diefer Ausgabe. 


Braunfhweig. 
Herzogliches Kabinet. 

Kopf der Venus von Erz, etwas unter Lebensgröße,. mit 
Bruft von orientalifhem Alabafter, V, 96. 

Kopf des ältern Scipio, VII, 345. 346. 

Gefäß von Agath, mit erhobenen Figuren, unter dem 
Namen des mantuanifhen Gefäßes bekannt, weil 
ed früher fih in Mantua befunden, IX, 209, 


Hanover. 
Sammlung des Generals von Walmoden. 
Kleine Figur eines Helden ober Ringers, als Herkules ers 
gänzt, IV, 113. 
Zwei Figuren junger Mäochen, halb liegend und Leicht be= 
leidet, mit modernen Köpfen, VI, 236, 
* An Charles Townley gefommen und mit deſſen Cammiung 
an das britifche Muſeum. 
Galigula, erhoben gefchnittener Stein, vortreflich, V, 58, 
VI, 19%. 
dragment eines kleinen Kopfs des Auguſtus, in Agath 
geſchnitten, VI, 171. 


Caſſel. 


Rurfürklihes Mufeum. 
Kopf einer Venus Urania, wegen des Diadems frrig Juno 
genannt, IV, 161. 439, 
Schöne Kigur der Victoria, von Ery, IX, 144. 
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Gotha. 


Herzogliches Kabinet. 
Uralte Silbermünze von Athen, V, 176. 


Weimar. 


Großberzogliche Bibliotbek. 
Bemalte Gefäße aus gebrannter Erde, unter denen eines 
mit dem Raube ber Kaflandra merkwürdig, III,'388, 


Bei Kun Afreunden. 
Kleines Bruftbilb des Jupiter Serapis, IV, 127. 


Deſſau. 


Herzog. 
Urtheil des Paris, erhoben, VII, 278. 
Bemaltes Gefäß von gebrannter Erde, worauf eine beklei⸗ 
dete weibliche Figur und ein geflügelter Genius, UI, 


Dresden 
Königliche Sammlung. 


Grupen. 
Amor —— als Kaunus und Byblis falſch reſtaurirt, 
IX, 240, 
Zaun mit einem Hermaphroditen im Kampfe, IV, 438, 
Statuen. 
Kleiner Neptun, IV, 136. 
Sturz einer Pallas, altgriechiſch, V, 459. 
Diana, langbefleidet, V, 23, 
Benus, Schenkel und Beine mit Gewand von grauen Mars 
mor befleibet, IV, 149, IL 496. 
Silenus, IV, 437, . 
Schöner junger Zaun, nebft * drei antin ——— 
gen derſelben Figur, IV, 434, _ 
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Antike Wiederholung des todt liegenden Sohns ber 
Niobe, V, 37% 

Drei ſchön befteidete weibliche Figuren, Beflalinen genannt,_ 
1, 25. 29. 64, 258, IL, 135. 

Sogenannte Agrippina, I, 25, 

Drei im ägyptiſchen Gefhmat gearbeitete Löwen, von ro: 
them Granit, III, 215, 


Büften 


Kopf von rothem Marmor, junger Herkules, gewöhnlich 
Ptolemäus Philadelphus genannt, V, 43. 

Kopf einer Bakchantin, fehr ſchön, V, 227, P 

Kopf von rothem Marmor mit ägyptifcher Haube, wahrs 
ſcheinlich Bruchſtük eines Antinous, III, 215. V, 43, 

MWeibliher Kopf, von Erz, angeblid das Bildniß ber 
Sulia Mammäa, V, 96. 

Fragment eines Kopfes der Venus Urania, einer zur Ceres 
reflaurirten, nicht zum Kopf gehörigen Statue aufs 
gefezt, IV, 151, _ 

Verſchiedene Figuren, zum Theil aus orientalifhem Alas 
baſter, V, 33, 


Erhobene Arbeitenw a. Denkmale. 


Dreifeitige Bafis, altgriehifh, oder hetruriſch, v, 159, 
460. IX, 257, 

Graburne mit einem Bakchanal, 1, 83, 

Großes rundes Gefäß mit einem Priapusopfer, I, 83, 

Einige bematte Gefäße von gebrannter Erde, III, 388. 

Zwei Mumien, mit Malerei verziert, I, 108. III, 145, 
453, VII, 69, 

Streifen Blumenwerk von Mufaico; ein Theil desjenigen 
welches fonft dem berühmten Mufaico von den Zaus 
ben im Mufeo Gapitolino zur Einfaffung gedient. Die 
fer Streifen ift in ein Tiſchblatt von orientalifhem Alas 
bafter eingelegt, VI, 275, VII, 247. 
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Wien. 
Kaiſerliche Sammlung. 
Große Statue von Erz, ſ. Salzburg. 
Große Vaſe mit einem Bakchanab, erhoben, I, 857. 
Großer Sameo, mit ber berühmten ergbtterung des Aus 
guflus, IX, 161. 192. 
Kopf der Minerva, in rothen Iafpis vertieft von Aſpa⸗ 
fius gefchnitten, I, 211. V, 56. 
Inwendig hohler Medaglion Hadrians, VI, 290, 


Sn der kaiſerlichen Bibliothek. 


Sehr alte Handſchrift des Dioskorides mit Miniaturges 
mälden, IX, 42. 


Grav Friee. 
Als Paris ergänzte Statue eines Zünglings, in phrygi⸗ 
[ber Kleidung, vielleicht den Hefperus, oder den Phos⸗ 
phorus darftellend, IV, 74. 


Graf Lamberg. 

Sammlung bemalter Gefäße aus gebrannter Erbe, LIT, 
388, 

Ungenaunnter Sammler. 

Knieende Figur eines Jünglings, welche angeblid einen 
Sohn der Niobe darftellen fol, nun in Münden, V, 
379. R 

Landfchaftmaler Woutfy. 


Geſchnittener Stein, die Über Berggipfel wandelnde Dianc 
darftellend, IX, 106, 


a Salzburg 


AZugenblide Statue, von Erz, über Lebensgroͤße. Nach 
der Meinung neuerer Forſcher ein Bild des Mercurins. 
V, 95, 265. (Run in Wien.) j 





| 
| 
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An ungenannten Orten in Deutſchland. 


Baron von Niedeſel. 
Theſeus, vertieft gefchnittene Seite eines Carneol⸗Sea⸗ 
vabäus, hetruriſch, III, 289, VII, 85, 93, VIII, 74, 


Grav Schönborn 
Aus Agathonyr gefchnittenes Bruftbilb, angeblich Alexan⸗ 
ber d. Br, von Pprgoteles, VI, 25. VII, 165, 199, 
Bei einem ungenannten Befizer. 


Merkur ald Knabe, ohne Hut, In natürlicher Größe, IT, 
404, IV, 108, 


In der Schweiz 
Bei ungenannten Befizern, 
Bistenfpieler mit ber Mundbinde, etwa fußhohe Figur, 
von Erz, IV, 256, 


Kopf des Apallo, von hoher Idee, fonft im Palaſte Sinus 
ftiniani zu — a 102, 


In Schweden, 


‘ Königlihde Sammlung. 
Nakt liegende Figur, lebensgroß, in der Villa Hadrians 


bei Zivoli gefunden; man hält fie für das Wild des 
Endymion, VI, 273, 


In Rußland. 


Kalferlihe Sammlung. 
Antike Wiederholung des berühmten, das Scabillum tree 
“ tenden Fauns der florentinifchen — IV, 436. 
Koloſſaler Junokopf, IV, 154, 
Perſiſche geſchnittene Steine, III, 267, 
Erhoben gefchnittener Stein, den Perfeus und bie Andro⸗ 
Winckelmann. 12. 15 
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meda vorftellend, fonft im Beſiz bes — R. Menge, 
V, 59. XI 244. 


S. Frankreich, Malmaiſon. 


In Polen. 


Brinz Bontatomsfn. 
Großes Gefäß in gebrannter Erde, deſſen Malerei ben 
Triptolem vorſtellt, III, 803, IX, 65. 


Spalatro. 
In den Nuinen von Dioeletians Valaſt. 


In, vor einem nody wohlerhaltenen —— Zempel, 
IX, 227. 228 
Archieeiturrieraten, worin ſogenannte Mäanders, VI, 248. 


Athen. 


Bilpwerke am Tempel ber Pallas oder am Par⸗ 
thenon auf der Burg, I, 462; IV, 212. V, 466. 354. 
vu, 130, 

Wo nicht alle, doch die bedentendſten Bildwerke von bie 
fem Gebäude find durch Lord Elgin ind britiſche Muſeum ger 
kommen Srüher (don foll ed dem Rich. Worsley gelungen fein, 

von da ein &tüt erhobener Arbeit au erhalten , welches ſich jet 
in deſſen Sammlung anf der Infel Wight befindet; ein anderes 
Stük it im königl. Wiufeo su Paris. 
Tempel des Erechtbeus. 

Weibliche bekleidete Figuren, welche bie Deke einer offenen 
Halle tragen, I, 45% 

* Auch von dieſen Figuren a0 Lord Elgin eine nach Eng 
land gebracht. 
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Ebrendenkmal des Loſtkrates, gewöhnlich da⸗ 
terne des Demoſtbenes genannt. 


Ertobene Arbeiten am Frieſe dieſes Gebäudes, V, 470. 


— 
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Eburm, oder achtefiger Tempel der Winde. 


ZBiguren der Winde, erhoben gearbeitet, II, 374. III, 
130. IX, 155. 195. 


Tempel des Theſeus. 
Metopen mit den Thaten bes ‚Helden, erhoben, II, 462, 


Tempel des Augufius. 
Noch von demſelben übrig gebliebenes doriſches Portal, 
VI, 165. 
Stuk eines doriſchen Fries, vermöge der Zieraten von eis 
nem Tempel der Ceres, IX, 200. 


Eonftantinopel, 
Säulen bes Sonftantin und Arcabius, mit erhobenen Ar⸗ 
beiten an benfelben, VI, 351+ 
Säule bes Theoboftus, ebenfalls mit erhobenen Arbeiten, 
VI, 153. VII, 260. 


Infel Sci. 
Bermeinter Stuhl des Homerus, mit Figuren von Löwen 
verziert, IX, 220, 


Melaffo in Karien. 
Tempel, dem Auguflus und der Stabt Rom geweiht, 
MU, 463. V, 254. VI, 180. 


Ruinen zu Balbec. 
Sefimfe mit Mäandern verziert, II, 464. VI, U. 34lr 


Aegypten 
Verſtümmelter Obelifl zu Alerandria, DI, 26. 
Koloffale figende Statue des Memnon, in Oberägypten, 
II, 165. 172. 220. VII, 60. 5839. 
Stehende Figur, von Holz mit einem weiten Rok, Il, 
192. 302. 


Pococke ſagt, fie ſei ans Aegypten an den Herzog von 
Richmond gefandt worden, 
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Erhoben gearbeitete und mit Farben bemalte Figuren zu 
Sheben und anderwärts, III, 192. VII, 62. 

Bände mit Eoloffalen dergl. Figuren und Hieroglyphen 
gleihfam bedekt; aud Säulen, III, 254. V, 242. 

Gemalte Figuren, welche muſikaliſche Inſtrumente halten, 
in den Grabhohlen bei Theben, III, 151. 

Grabmal bed Königs Oſymandyas, III, 184. 192. 


Perſien. 


Erhobene Arbeiten an ben Trümmern bes alten Perſepo⸗ 
lis; Vergoldungen haben ſich noch daran erhalten, 
II, 195. 266. 267. 275. V, 73. 


Denkmale, von benen weder Befizer noch Ort 

angeführt ift. 

Benus mit dem Eupido , angeblich von Prariteles, V, 
425. 

Schlafender Cupido, angeblich von Prariteles, V, 424. 

Apollo und Diana , verftümmelt, zu Bajd entbeit, V, 48. 

Iſis, von Erz, ſizend und ben Horus fäugend, das Haupt 
mit der fogenannten numibifhen Henne bedekt, IN, 
179. 198. VII, 522, 

Statue Reptuns mit griechiſcher Inſchrift, und eine andere, 
für Juno gehalten, beide zu Korinth gefunden, VI, 
140. 141. 

Sizende Statue eines Goͤzen, von gebranntem Thon, ets 
wa 2 Fuß hoch mit dem Namen des Künſtlers Fufius, 
bei Perugia gefunden, II, 81. 

Verſtümmelte Statue eines Schleuderers, unbekleidet, 
IV, 23. 

Weibliche befleidete Statue mit einer Halskette, IV, 395. 

Kopf ohne Hals, dem Laokoon Ähnlich, deſſen Beſizer 
Cardinal Maffei war, VI, 20, 
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Xaratertheileines dem Laokoon Ähnlichen Kopfs mit Spuren 
von Vergoldung, V, 74 
Zugenblider, mit Lorbeer bekränzter Kopf, aus Peperino, 
im Grabmale der Scipionen gefunden, III, 104, VI, 130. 


Vermuthlich nun im Muſeo Pio⸗ Clementino. 


Kleiner Kopf von gebrannter Erbe, einen alten Mann ohne 
Haare und Bart darftellend, ebenfalls im Grabmale 
der Scipionen gefunden, VI, 130. 
Bruchſtüke von einem Grupo wie des Laofoon, VI, 20. 
Tragment mehrerer Bildwerfe, 1796 unweint von dem ſo⸗ 
genannten Grabmal bed Nero gefunden, VI, 330. 
Bruchſtüke von einem ruhig flehenden Siebe, Thön 
gearbeitet, V, 416. 
Bragment einer Enieenden Figur, von grünlichem Baſalt, 
III, 173. 
Fragmente von Füßen und Schlangen, wahrſcheinlich zu 
. einem Grupo des Laokoon gehörig, VI, 23. 
Hälfte des Beind von einem Pferde, aus Erz in natürli⸗ 
her Größe, V, 66. 
Stuhl von Erz, bei Perugia gefunden, IX, 214. 
Grhobene Arbeit , worauf man bie. Hekuba vorgeftellt fieht, 
V, 200. 
Fragment einer exhobenen Arbeit, von bet Kabel ber 
Niobe, V, 385, 
Berflimmeltes Basrelief, worauf ein Prieſter der Cybele 
vorgeſtellet iſt, IV, 74. 
Spintriſche Vorſtellung, nebſt Fragment von griechiſcher In⸗ 
ſchrift, auf einer Graburne, III, 296. 
Sechs Stüke von Frieſen aus gebrannter Erde, mit ſchön 
ausgeführten Figuren, die übermalt geweſen, II, 463. 


Erhobene Arbeit von Glasfluß, worauf Apollo nebft zwei - 


Mufen, IH, 119, 
Anderes dergleichen Stäf mit einem Stieropfer IIl, 120. 
Hetruriſche Patera von Erz, mit eingeſtochenen Figuren, 


343 Denkmale, deren Standort nicht genannt, 


die Schikſalswaage bes Achilles und Hektors vorſtel⸗ 
lend, III, 287. 414. VII, 82. VII, 183. IX, 136, 
248. 
* Zu Winckelmaunns Zeit beiaß Jenkins diefe Patera; inär 
ter ſoll ie nach England oder Spanien verfauft worden fein. 
Bür antik gehaltene Gemme, bie Figur des Laokoon dar⸗ 
ſtellend; im Muſeo zu Paris, VI, 23. 
Diomebes, vertieft gefhnittener Stein, von Solon, VI, 
175. " 
Nach Bracci (Vol. IL. p. 25 ) im Muſeo Strozzi in Nom 
defindlich. | 
Cupido, von Golon in Garneol vertieft gefchnitten, VI, 
175. 
* Nah Bracci (Vol. 1, p. 217) im Diufeo des Senators 
Cerretani zu Slorens. 
Der erzürnte Achilles, vertieft gefchnittenet Stein von 
Teucer, VII, 222, vom, 162, 
*Bracci (Vol. II. p. 335.) will gegen Winkelmann be⸗ 
haupten, ſowotzi diefer Stein, als der ebenfalls mit Teucers 
Namen bezeichnete Faun im ſtoſchiſchen Mufeo, VIE, 9., ſeien 
modern. 
Geſchnittener Stein, worauf Achilles und Ulyſſes mit ih⸗ 
ven Namen, hetruriſch, III, 289. VII, 85. 
Zwei gefänittene Steine (eigentlih Paften) mit phönizis 
fher Schrift und Köpfen, welche Amilcar und Anni⸗ 
bat barftellen follen, HI, 264. IX, 589. 


"Sm ehemals ſtoſchiſchen Kabinete zu Berlin. 
Erhoben gefnittener Kopf des Auguſtus, von Erophi⸗ 
los, des Dioskorides Sohn, VI, 183. 
In der kaiſerl. Sammlung u Wien. 
Bermeinter Kopf des Mäcenas, in Sacdemne von Solon 
geſchnitten, VI, 175. 


* Nah Bracci (Mem. Vol. II, P- 215 ) im Kabinet des Prin⸗ 
sen von Piombino zu Rom. 


⸗ 


— 
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Sizende weibliche Figur, mit zuſammengeſchlagnen Hän⸗ 
den, vertieft geſchnitten, angeblich das Bildniß der 
Agrippina, VI, 209. 
Sefäß von gebrannter Cede mit. Malerei, weldhe-den The⸗ 
feus gegen zwei Amazonen fechtend darftellt, VI, 129, 
"Nah Miliin (Monum ant. ined.) befaß es Durand zu Paris, 


Gefäß aus gebrannter Erbe, defien Gemälde einen Lehrer. 
darftelit , ber feinem Zöglinge Leyer und Globus zur 
Wahl hinreicht, VI, 31. IX, 239. 

Gefäß aus gebrannter Erbe, deſſen Gemälde Menelaus 
barftellt, bie Helena verfolgend,, V, 304 

Gefäß aus gebrannter Erde, worauf eine A: 
gemalt iſt, V, 372, F 

eNach Mitllin (Peintares etc. Tom. I, p. inu.) dem Mater 

Wilhelm Tiichbein gebörig. 
Gefäß aus gebrannter Erde, deſſen Gemälde Oreſtes und 
Pylades am Grade Agamemnons vorſtellt, III, 389, 


* War in der Sammlung des Malers Raph. Mengs und 
wird alſo in der vaticaniſchen Vibliothek fein, 


G. 


s. 
©, 
©. 
e. 
6. 
©. 


Neuere Kunſtwerke. 


—— 


Rom. 


Kirchen. 


Agneſe in Piazza Navona. Die h. Agneſe 
zwiſchen zwei Soldaten, erhobene Arbeit, von Algardi, 
IV, 221. 404. 

Agoflino, Maria mit dem Kinde und die 5. Anna, 
von Andr. Sanſovino, IX, 245. 

Andrea bella Balle. Der Evangelifl Johannes, 
in Srefco von Domenichino, I, 206. 

Ansontv de’Wappurcsini. Erzeugel Michael, 
von Guido Reni, 1, 36. 266. IV, 71. 

Bibiana, Statue der h. Bibiana, von Lorenzo 
Bernini ‚IV, 220, 432, 

Carolo al Korfo. Statue ber h. Zungfrau (eis 
gentlih Judith) von Le Brun, IV, 266. 
Trancefco a Ripa, Der Leihnam Ghriſti im 


Schooß Mariä, nebft andern Figuren, Altargemälde 


von Hannibal Carracci, IV, 143, 2ch, 


Giefu. Die Religion, Grupo von Le Gros, I, 249, 


S. 


Girolamo della Carita. Die Communion des h. 


Hieronymus, Altargemälde von Domenichio, V, 434. 


S. Johann Lateran. Schlacht des Conſtantin, al 


Freſco, von Camaſſei, VII, 455, 


G. Maria bi Loretto, Statue ber h. Sufanna, von 


Biamingo , IV, 220, 


8. Maria ad Martyres, aus la Rotonba ode 


Pantheon genannt, Statue ber Jungfrau M aria 
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von Lorenzetto, 1, 248. Statue ber h. Anna, von 

gorenzo DOttont, I, 249. 

.&. Maria fopra Minerva. Chriſtus, Statue von 
Michael Angelo, IV, 219, 

&. Maria del Popolo, Der Prophet Ionas, Stas 
tue von Lorenzetto, I, 248. Zwei Srabmäler im 
Shor ber Kirche, von Sanſovino, V, 4191. 192. 

©. Maria in Ballicella, genannt la Shiefas 
Nuova. Mariä Heimfuhung, al von 
Friedrich Barocci, IX, 245, 

5. Pietro in Montorio. Verklärung Chriſti, 
targemälbe von Raphael, I, 213. 272. 

©. Pietro in Baticano, ober Peterskirche. De 
. b, Andreas, Koloffalftatue von Fiamingo, I, 249. 
Die h. Veronika ‚ Koloffalftatue von Fr. Mocchi, IV, 
338, S. Dominicus, Statue von Le Gros, I, 264. 
Liegende Figur der Gerechtigkeit, am Grabmale Paul 
1U., von Guglielmo bella Porta, II, 113. 1V, 219. 
Grabmal Urban des VIE, IX, 166. Statue der 
Charitas an eben diefem Stabmal, von Lorenzo Bers 
nini, 1, 141. 221. Statue der Charitas, am Grabe. 
mal Alerander VII, von Bernini, I, 4191. Grabmal 
P. SirtusiV., aus Erz von Pollajuolo, IX, 55, Ats 
tila, großes Hohrelief von Alex. Algardi, I, 35. 
Zhüren von Erz, am Haupteingang der Kirche, von 
Simon und Filarete, Künſtler des 15. Jahrhunderts, 
I, 55. VI, 254, 

S. Pietro in Bincolt, - Mofes, fizende Statue am 
Grabmal Julius II., von Michael Angelo, I, 63. 
220. IV, 386. 405. 3wei weibliche Biguren an eben 
diefem Grabmale, IV, 386, ; 

S. Eilvefito a MontesGavallo. Altargemälbe 
von Antonio Barbalonga, IX, 244. 245. 2 

Sirtinifhe Gapelle im Vatican. Das füngfle 
Gericht in Freſco, von Michael Angelo, I, 267. 
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Schlacht Conſtantins wider Marentius, nah Raphdels 

Entwurf von Giulio Romano , 1, 267. 
Srefcogemälbe in den Logen, nach Raphael Entwürfen 
. von feinen Schülern, I, 252. 748. V, 103, IX, 241, 


0 


Vaticaniſche Bibliothek. 


Srefcogemätde ungenannter Maler, am Ablauf des 16. 
Jahrhunderts verfertigt, IX, 55. 56, 

Colorirte Beihnungen nah antiken Malereien aus den 
Bädern bes Zitus, IV, 324, 330. V, 103, VII, 314. 
IX, 94, 266. 

Iſis, ben Horus fäugend, nad einer - ehernen Statue ges 
zeichnet, vIit, 129, 

Die Liebeögefchtchte bed Paris und der Helena, von dem⸗ 
ſelben, VIII, 132, 

Gladiatoren, in Zeichnungen nach Gemälden in Muſaik, 
VII, 416, 


Muſeum Eollegii Romani. 

Kleine ſizende Figur von Erz, auf ägyptiſche Art und mit 
arabiſcher Schrift bezeichnet, wahrſcheinlich eine Ar⸗ 
beit der Druſen, IE, 279, 

Betrüglihe Nachahmungen alter Malerei, II, 50. 151. 


Baläfte 

Palaſt Albani. 

Verklärung Chriſti, kleines mit Fleiß aͤusgeführtes Oig e⸗ 
mälde, angeblich von Raphael, wahrſcheinlich aber 
von einem feiner Schüler, I, 268. 

Abnahme vom Kreuze, in =) von Andr, Wan der Werf, 
1,2. 69. 

Balaß Barberimt. 
Unädter Kopf des Nero, nun in Münden, VI, 20% 
Gefäße von Porphyr, v, 41: 
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Auf öffentlihen Pläzen. 
Fontana bi Trevi. Grhobene Arbeiten an Denen, 
IV, 211, VII, 129, IX, 5 -- 
Sroße Gontana. auf ber Piazza ———— Kor 


Loflalfigur bes Nil, 2 Berninis Model von. Fans 
celii, IX, 238, 


Eapitolium 


Am Mufeo. 
unächter Kopf des Nero, über Lebensgröße, VI, 208; 
Kopf des Nero, erhoben, von einem unbefannten neuern 
Meiſter, VI, 208. 


Kopf des Nerva, moderne Arbeit, nach Winckelmann an⸗ 


Balafi der Confervatoren. 

Statue Pabft Leo X., von Giacomo bel Duca Siciliano, 
VI, 318, VII, 255, 

Statue bes Thomas Roſpiglioſi, Enkel Siemens bes’ IX.,. 
IX , 206. 

Gemäldegalerie, 

Fortuna, Ölgemälde von Guido Reni, IX, 242, 

Schlacht Aleranders des: Br. wiber Darius, Ölgemälde 
von Pietro Barettini da Cortona, 1, 267. 


Vatican. 
Im Muſeo Vio⸗Clementino. 
Nicht beendigter Arm, womit Laokoon ergänzt werden 
ſollte, angebli von Michael Angelo, VI, 20, 
Raphaels Frefcogemälde: 
Streit Äber das Sacrament, IX, 108, 
Parnaß, III, 23, 


Schule von a. ‚L 0 189, 204, 
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Ctempel, von Yabovano gefhnitten, zu Nachahmungen 
antiker Münzen, 1, 212, 

Buefcogemälbe an ber Dete des großen Saals, von Pietro 
Barettini da Cortona, IX, 234, 

Scqhlafendes Kind in efco ‚von Guido Reni, HI, 18, . 

Maria Magdalena, Olgemälde von Guido Reni, IX, 62. 


Balak Boccapadali. 
Lezte Ölung , von Pouffin, I, 2. 70, 


Balak Borgbefe. 
Köpfe der zwätf erften römifchen Kaifer, aus Porphyr, 
V, 40. 
Norandin und Lucinda, großes Ölgemälde von Lanftanc, 
IX, 54. 
Galerie Aldobradini-Borgbefe. 
Shriftus im Tempel lehrend, Ölgemälde mit Halbfiguren 
von Leonarbo da Vinci, IV, 222, 
Palaſt Colonna. 
Fall der erſten Menſchen, Ölgemälde von Domenichino, 
J I, 271. 


Die Peſt bei den Philiftern,- Ölgemälde von Bouffin, I, 
271. 644, 


Balak Coſtaguti. 
Die Wahrheit von ber Zeit geoffenbart, an ber Deke ei 
ned Saales, in Freſco gemalt von Domenidino, IV, 
298, 


Balaf und Galerie Doria/ f. Panfili. 


Balafl Farneſe. 
Statue Mercurs, von Erz, IV, 200. 
Reſtauration an dem Grupo des farneſiſchen Stiers, von 
Battiſta Bianchi, VI, 54, VII, 206. 
Galarie bes Palaſts mit Erefcogemätben von Hannibal: 
Garacci, I, 52. 98, 188, IX, 44, 


Der ruhende Herkules an ber Deke eines Zimmers, Freſco⸗ 
gemätlbe von Hannibal Earracci, IX, 257. 


Balaft Barnefe jenfeit der Tiber, Sarnefina genannt. 


Delengemälde, von Raphaels Schülern, nad Erfinbuns 
dungen und unter Mitwirken des Meifters, 

Gaſtmal der Götter, I, 265. IV, 122. VII, 413, 

Benus verklagt den Amor, I, 90. 142, 

Galathea, Wandgemälde in Frefco, von Balthafar Per 
ruzzi, IV, 332, R 


Palaft Giuſtiniani. 


Kopf des Vitellius, moderne Arbeit, für antik auſsgege⸗ 
ben, VI, 233, 


Palaſfſt Banfili, jgo Doria. 

Sopie des berühmten Bemäldes, aldobrandiniſche Hochzeit 
genannt, von Ric. Pouffin in Ölfarben, IV, 341. 

Die fogenannte Pietas, oder Maria mit dem Leichnam 
Chriſti auf ihrem Schooße ; nebft zwei Eleinen weinens 
den Engeln, Ölgemälde von Hannibal Garacci, IV, 
443, 214, 

Landſchaft mit der heiligen Familie, welcher weiſſe Tauben 
voranfliegen, Ölgemälde von Hannibal Caracci, IX, 


+ 


Palaſt Banfili, jezo Doria, in Piazza Navona. 
Leichnam Chriſti, Ölgemälde von Guercino, IV, 224, 
Palaſt Roſpiglioſi. 
Tanz der Jahreszeiten, Ölgemälde von Pouſſin, IX, 248, 
Die Zeit entdekt die Wahrheit, Ölgemälde von demſelben, 
IX, 242, . 
Aurora, Dekenftük, in Freſco gemalt von Guibo Reni, 1, 
266; ; 


Gogenannte Pietas, ober Chrifti Leichnam im Schooße 


350 Neuere Kunſtwerke. 


feiner Mutter, nebft zwei weinenden Kleinen Engeln, 
Ölgemälde von Hannibal Garracci, IV, 224, 


Valaſt Santa. Eroee. 
Fries, erhoben gearbeitet, VI, 242, VII, 241, 


Nufeum Strosst. 
Zwei erhoben gefchnittene Steine, den Quintus Gurtius 
darftellend, I, 42, 


Balafi Veroſpi. 
Gefäße von grünlichem Porphyr, V, 41. ö 
Detengemälbe von Srancefco Albani, IV, 122, 


Billen 


Billa Albani,. 
Gefäße von Porphyr, elliptifch ausgebreht, V, 41. 
Dekengemälbe von Menge, Apollo und die Muſen in 
Stefco, 1, 265. IV, 204, IX, 237. 
Zwei ovale Defengemälbe von Mengs mit Figuren in Ber: 
türzung , ebenfalls Freſco, IV, 304, 
Zimmer mit at landſchaftlichen Gemälben geziert,, worin 


bie ſtaffitenden Figuren römiſche Sefchichten darftellen 


IX, 60, 


Billa Borgbeſe. 

Apollo und Daphne, Grupo von Lorenzo Bernini, I, 87. 
203, 213, 224, II, 65. 

David, von demfelben, I, 224. 

Liegendbes Kind,. den. Schlaf bebeutend, aus ſchwarzem 
Marmor, von Algarbi, II, 184, III, 20, IX, 238, 

Kopf Veſpaſians von Porphyr, V, 42. 

Gefäße von Porpbus, V, 41. 

et en Marmor, von Silvio von Velletri, 
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‚Billa Lubonifi. — 
‚Aurora, Srefcogemätbe an ber Deke eines Saels, von 


Guercino, IX, 241, _ 
Billa Mattei. 


Kopf des Nero, von Erz, modernes für antik auögeges 
benes Werk, VI, 207. 


Kalte Wahrheit ‚eine lebensgroße Statue, IX, 64, 


- Bille Medici. 


Mars, Statue. von Erz, Über Lebensgröße, von Giov. 
ba Bologna, IN, 16, IX, 134. 


Bei verfchiedenen Kunfttiebhabern zu‘ Winckelmanns 
8Seit. 
Affemanni, Cuſtos der vatie. Bibliothek. 


Erhoben geſchnittener Stein, Kleopatra darſtellend, VI, 
175. G. Muſ. Gotlegti Romani. 


Azara, ſpan. Geſandter. 
Copie nach antiken, in der Villa Negroni entdekten Ge⸗ 
mälden, in Miniaturfarben von Mengs, V, 114. 117. 


Winckelmanns Porträt, von Raphael Menge gemalt, I, 
CLIX. 


Eavareppi, Bildhauer. 


Erhobene Arbeit, Apollo bdarftellend, welcher den Mar: 
ſyas fhindet, von Michael Angelo, IV, 221. 

Sammlung von Modellen eben biefes Künftiers, IV, 221. 

Weibliche Halbfigur mit Blumen auf bem Sanpte, von 
Andrea del Sarto, IV, 29. 


Sammlung von, Handzeichnungen berühmter Meifter, V 
171, 


[2 


Nitter-Diel-v. Marfiliy. 
Jupiter und Ganymedes, freitig ob wahrhaft antife Ma⸗ 
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lerei, ober von Mengs, IV, 329. V, 137. 154. 158, 
159. "1. IX, 186, 


Bi ndel mans: 
Unädte — Münze auf den — bezũglich, 
v, 


In der Gegend von Rom. 


Billa deEſfte zu Tivoli. 
Simbilder, von Zucchari gemalt; IX, 233. 


Mufeum Borgia zu Velletrt. 
Gdzenbild der Drufen, von Erz, einen Ochfen barflellend, 
II, 880. 


Neapel. 


Domfirde 
Semälbe bed Domenichino in ber Gapelle bei Teſoro, I, 


+ 


Galerie zu Capo di Monte. 

Die heilige Kamilie, befannt unter dem Namen Mas 
donna del Gattoz angeblich von Raphael, aber 
— von Giulio Romano; Olgemälde, 
1X, 42, 

Auhende Maria mit dem ſchlafenden Ehriſtuskind auf dem 

Schooß, bekannt unter bem Namen la Bingaraz; 
Ölgemälde von Correggio, IX, 244, 

Pietas, oder Chriſti Leihnam im Schooße feiner Mutter, 
nebft zwei Kleinen weinenden Engeln; Ölgemälde von 
Hannibal Garracci, IV, 143, 224. 

Herkules am Scheibeweg, Ölgemälde von Hannibal Gare 
zacci; aus bem farnefifchen Palafte zu Rom, VII, 
A472. IX, 238, 

Pabſt Leo X. zwifchen zwei Cardinaͤlen, Halbfiguren in 
ÖL, angeblih von Raphael, wahrſcheinlicher aber 
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Neapel Floren,. 353, 


Sopie bes Andrea bei Sarto, nad) Raphaels zu Flo⸗ 
venz befindlichem Original, IL, 87. 
Pabſt Paul III. nebft zwei andern Figuren, Ölgemätbe 
von Zizian, II, 87. 
nn Sheift, Hantzeihnung von Raphael, 
143, 
Vanvitelli, Eönigl. Baumeiker. 
Shefeus hebt den Stein auf, unter dem feines Waters 
Schuhe und Schwert verborgen liegen; Ölgemätbe 
von Pouffin; nun in der Galerie zu Florenz, IV, 141. 


Florenz 
Kirche della ©. Annunziata. 


Maria mit dem Kinde und der heilige Joſeph, Mabons 


na del Sacco genannt, Srefcogemätbe von Andrea 
dei Sarto , IV, 222, 


Kirche San Giovanni oder Battifterio. 
Thüuren von Erz, von Lorenzo Ghiberti, VII, 254. 


Kirche San Rorenzo, neue Gacriket. 
Grabmaͤler des Giuliano und Lorenzo de'Medici, mit 
Gtatueu von Michael Angelo, I, 224, 272, VO, 98. 


Plaz vor dem Palazzo Veechio. 
Perſeus, große Statue von Erz, von Benvenuto Cellini, 
’ + ‘ 


Herkules, Koloſſalſtatue, von Bandinello, I, 148, 


Großberzogliche Galerie. 

Der junge Bakchus, ungefähr lebensgroße Statue, vom 
jüngern Sanfovino , V, 261. 

Mercur, Statue von Erz, von Giov. ba Bologna, ix, 
134. 

Kopf (eigentlich nur Geſicht) eines Pans, u Studiolo 
genannt, von Michael Angelo, I, 87. 

Venus, berühmtes Ölgemälde von Tizian, 1, 210, 


% / 
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Balak Birrt. 
Madonna bella Geggiola, berühmtes Ölgemälde von Ras 
phael, 1, 210, 
Bologna 
Kirche der Barnabiten. 
Snthauptung Pauli, Grupo von zwei Figuren in Lebens, 
größe, von Alexander Algarbi, IX, 168. 
Kirche der Sartbäufer, aufier der Stadt. 


Die Communion des h. Hieronymus, Altargemälbe in 
SÖlfarben, von Agoftino Garracci, V, 434, 


Ravenna, 


Kirche San Vitale. | 
Martyrtod des heiligen Vitalis, Altargemälde in Hl 
farben, von F. Barocci, I, 187. IX, 245. 


Mantum 


In einem Balafte bei der Stadt. 


Amor und Amorinen, Gemälde von Giulio Romano, IX, 
‚240. 241, ; 


Parma. 


Kirche di S. Sepolero. 
Ruhe auf der Flucht nach Agypten, bekannt unter dem 
Namen Madonna deila Scodella; Ölgemälbe 
von Gorreggio, IX, 236, 


Turin. 
Königliches Muſeum. 


Kopf aus einem ſchwaͤrzlichen Steine; auf dem Geſichte 


find der chineſiſchen Schrift ähnliche Beichen eingegras 
ben, III, 83, 
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Galerie des königl. Schloffes. 
Bier erhobene Arbeiten eines nit genannten Kunſtlers, 
Tv, 404, 
Trieft 
Windelmanns Denkmal, von Antonio Boſa, öffentlich 
aufgeftellt, I, cur. 


In Frankreich. 
Paris. 
Statue König Ludwig XIV. zu Pferde, Arbeit bes L. 
Bernini, in einen Q. Curtius verwandelt, I, 80. 141. 
Die heil. Familie mit blumenflräuenden Engeln; Olge⸗ 
mälde von Raphael, I,.258, 
Allegorifhe Darftellung von der Tugend, auf Leinewand 
mit Leimfarben’ gemalt von Gorrengio , IX, 231, 
Die Königin Marie von Mebici, fizend zwifchen zwei Gars 
Bindlen, und Üereurius, weicher ihr eine Botſchaft 
beingt ; Ölgemälde von Rubens, IX, 46. 47. 


Kabinet de Ia Boitieres. 
Stratonice, Ölgemälde von Laireſſe, I, 93. 97. 


Kabinet des Marquis de Croirmare. 
Griechiſche Tänzerin, Paftellgemälde von Mengs, I, 211. 

IX, 237. 238, 

Mufeum des Braven Caylus. 

Kleine flehende Figur von Erz, ägyptiſch geformt , aber 

mit arabifcher Schrift bezeichnet, wahrſcheinlich Arbeit 

der Drufen, III, 279, 

Verſailles. 


Galerie des königl. Schloſſes in Beefco von Le Brun, I, 
185, 

Bergötterung des ‚Herkules ö großes Eſtrichgemaͤlde von 
le Moine, I, 52, 184, 
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In Spanien. 
Eſeurial. 
Madonna von Raphael. Vermuthlich die heil, Familie, 
welche unter dem Namen la Perla bekannt if, 
1, 258, 


Sammlung des Herzogs von Alba zu Madrid. 


Venus und Mercur, welcher ben Amor lefen Iehrt; Olge⸗ 
mälbe von Gorregpio, III, 138. 


In England. 


Die berühmten Cartons von Raphael, Gefchichten ber 
Apoftel darſtellend, I, 124. 258, 

St. Georg, Ölgemätbe, angebli von Raphael, I, 258. 

Tod Hektors, Ölgemälde von Gavin Hamilton, I, 246. 

Verklärung Chriftiz geoße Zeichnung in ſchwarzer Kreide 
von Joh. Caſanova, nah Raphaels berühmtem Ges 
mälbe, I, 258, 

Zahlreiche Sammlung von Handzeichnungen berühmter Mei⸗ 
ſter, ſonſt im Beſize des Cardinals Alexander Albani, 
und nun des Königs von England, I, 265. 967. II, 
203. UI, 139. V, 155. VI, 99. IX, 235, 


In Deutfhland. 


Potsdam. 
Sizende Venus, Arbeit von Pigalle, I, 220, 
Mercur, von ebendemjelben, IV, 219. 
Weimar 


Großberzogliche Bibliotbek. 
— Bildniß, Knieſtũt, gemalt von Maxon, 
;„ CZ. 
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Dresden 
Königl. Antitenfammlung. 


Kopf des Galigula. von Porphyr, moderne Söpie nad 


dem a. Bruftbilde aus Bafalt im Mufto Capito⸗ 
lino ‚V ‚42. 


Königl. BGemäldegalerie. 

Maria mit bem Kinde, mit St. Sirtus, St. Barbara 
und zwei einen Engeln, großes Ölgemälbe von Ras 
phael, I, 36. 63, 91. 149. 259, 

Die Anbetung der Hirten, Ölgemälde von Gorreggio, ges 

-  wöhnlih die Nacht genannt, I, 210. 268, 

Der h. Sebaſtian nebft andern Figuren, grofies Ölgemätbe 
von Eorreggio, III, 138, 

"Genius des Ruhms. urfprünglich Eftrihgemälde in Ölfare 
ben von Hannibal Carracci, IX, 242, 

Findung Moſis, Olgemälde von Pouffin, I, 186. 

Madonna, Ölgemälde von Garlo Waratti, I, an 

Quos ego — großes Ölgemälde von Rubens, I, 188. 

Darbringung im. Tempel, und Diogenes, zwei Sigemine 
von Jacob Jordans, 1, 145. 


- Wien 
Zwei Spiralfäulen mit erhobenen Arbeiten, von Maber, 
vor der Kirche des heit, Sarolus Borromäus, I, 83. 


Kupola ber kaiſerl. Bibliothel, in Zrefco von Daniel 
Gren, I, 52. 183. 


Kaiſerl. Bemälbegalerie. 
Die h. Katharina, Ölgemälde von Raphael, I, 259. 
Gemäldefammlung des Fürften von Liechtenſtein. 


- Ghriftuslopf in hoher BONnYelt; von Leonardo da Binei, 
IV, 144, 


Ä Au g sbur g. 
Kofler und Pour , auffen an einem Kaufe, von Holzer 
in Srefco gemalt, IX, 234, 
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Burid 
Seinrih Füeßly. 
Binckelmanns Bildniß — von Angelica Kauffmann, 
I, CkIx. 


Mannheim. 


Balericinfvector Boll. 
Vortreflihe Gopie von Raphael oder Binde Actovitis 
Porträte, X, 623. 


In Rußland. 


Herkules zwiſchen der Zugend- und Wollufl, von einem 
ungenannten Künflier des 15. Jahrhunderts, 1V, 228. 


Kunftwerfe, von denen nicht gemeldet ift, wo fie 
ſich befinden, 
Grabmal der Tochter Kaifers Otto, IX, 155, 
Grabmal Pabſt Alexanders VI., I, 81. 
Leda, Ölgemälde von Correggio, I, 68. 
Jo, Ölgemälde von demfelben, IX, 135. 
Eollen fih, wiewohl ſtart veſchãdigt und reftaurirt, in 
der preuß. Gemaͤldeſammlurig befinden. 
Eupibo , der feinen Bogen ſchnizt, von Correggio, I, 68. 
»In der Gemätdegalerie zu Wien fol fich ein folder Cupi 
to von Correggio befinden, 
Zlucht nach Ägyhpten, von Pouffin, IX, 244. 
Herkules am Scheibewege, von Pouffin, IX, 238, 
Urtheil Salomons, von Pouſſin, I, 206.- 
Erzengel Michael, von Sebaftiane Sonca, I, 36, 
Zwei im Geſchmak der antiken und für antik ausgegebne 
Gemälde, von Safanova V, 452, 455. 
Windelmanns Porträt, von Peter Hals, ia in 
. Dänemark, I, onvım. u N 
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Inde? 


Abbildungen. 





Num. 1. 


Dian ber alten Stadt Päftum ober Pofibonia. 1) 
Zhore der Stadt. 2) Trümmer eines prächtigen Ges 
. bäudes, 3) Großer Tempel, zum Theil zerftört. 4) Übers 
xzefte eines Amphitheatere, 5) Ruinen, vermuthlid von 
einem Springbrunnen. 6) Überrefte eines Säulenganges, 
7) Kirche der Verfündung Mariä. 8) Kleiner Tempel. 
9) überreſte einer Wafferleitung, 10) Salziger Badı. 
11) Thürme der Mauer, 12) Neuere Wohnungen ber 
Landleute. Man fehe ben II. Band, ©, 334. 


.Num 2 


Ein Thor der Stadt Päſtum oder Poſidonia, von der 
äuflern Anſicht und das einzige nunmehr noch übrige, Es 
befteht aus einem großen Bogen von gehauenen Quadern, 

und iſt ein Beweis, wie alt bei den Griechen die Kunſt ge⸗ 
weſen, Bogen mit keilformigen Steinen zu ſprengen. Man 
ſehe ben U. Bd., ©. 336. 


num 3 | 
Plon des größern Tempels zu Paͤſtum, und innerer 
Durchſchnitt deffelben nach der Länge. . Maaßſtab biefes 
und der folgenden Gebäude ift der neapelfche Palm, web 
her acht Zoll und fieben Linien des parifer Br u 
Mon fehe.den II. Bd., ©. 337 — - 338. 


Yum.- 4. 


Die obere Figur zeigt die nach Weften gewandte Vor⸗ 
derſeite des großen Tempels z bie untere Figur zeigt 
Winckelmann. 12 16 
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den Durchſchnitt deſſelben nach der Breite. Zum Maaßſiel 
diefer beiden Figuren ifl der Mo bul genommen, ober be 
Hälfte bes Säulendurdhmeffers von ber gröf: 
ten Ordnung an der Baſis. Der Genauigkeit halber 
bat man ben Mobul in 30 Theile geſchieden. 


- Rum. 5. 

Die Figur 1 diefer Tafel zeigt im Großen bie Theile 
nebft den Maaßen von Kapitäl, Architrav, Fries und 
Kranz der größern Ordnung ; daneben fieht man bie Dete 
und an derfelben die Kragfteine oder Sparrentöpfe mit den 
Tropfen, und das Maaß derſelben ſowohl als’ der Trigly⸗ 
phen. Der Modul oder Halbdurchmeſſer der Säule, als 
Maaß, iſt in 30 Theile gefondert. Die Figur A zeigt bie 
Glieder des Kapitäls deutliher. Das Maaß diefer Theile 
it nad) einem zweifach größern —— genommen, als 
* vorige. 

Die Figur 2 zeigt im Großen bie Berhältuiffe bes Ka⸗ 
pitäls und Architravs von ber Eleinflen Orbuung. Zum 
Manfe Hat man ben Mobul ober Halbdurchmeſſer ber 
Saͤule diefer Ordnung genommen, und gleichfalls in 3 
Theile gefchieben. 

Die Figur 3 zeigt im Großen die Theile und Berhälts 
niffedes Kapitäls und Architravs yon ber mittleren Orbnung. 
Sum Maaß ift der Modul diefer Orbnung genommen, 

" Die Figur 4 zeigt Glieder und Maaß des Kapitäls, 
Archktravs, Frieſes und Krunzes derjenigen Pilafter und 
Säulen, welche die Säulengänge von ben Vorhallen trens 
nen. Zur linten Seite diefer Figur flebt man das Untere 
des Kranzes mit dem Maaße der Triglyphen und Metopen. 
Der Mobul, defien man ſich bei diefer Figur bebient bat, 
ift derfelbe wie bei Figur 1; - 3 

Nüm 6 + 

— des kleinern Tempels von Paſtum. Darun⸗ 

ter ſieht man den Durchſchnitt dieſes Tempels der Laͤnge 


t 
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nach auf feiner mittlern Grundlinie, wo man bie Keine 


Abneigung ber iii des vorbern Säulenganges bes 
merkt. 


Num. 7. 
Die gigur zur Linken dieſer Tafel zeigt im Großen die 
Theile und Verhältniſſe vom Kapitäl, Architrav, Fries 
und Kranz der äuſſern Säulen des kleinern Tempels. Da⸗ 
neben ſieht man die Deke, um die untere Eintheilung der 
Triglyphen zu zeigen. Die Maaße dieſer Figur ſind nach 
dem Modul oder Halbdurchmefſer der Säule in ihrer größ⸗ 
ten Dike. Die auf biefer Tafel befindliche Baſis gehört 
zu ben innern Säulen ber Vorhalle. Die äuſſerſte Figur 
zur Nechten weifet die Werjängung der Säulen am äten 
Gebäude zu Päftum Man fiebt hier, wie die Entafts 
ober Bauchung berfelben gebildet if, An dem Umriß der 
linden Seite find die Maaße nad ber Scala des Mobuls 
unter der Figur genommen, Man merke aber, daß unter 
diefen fieben Maaßen bei min. 3. min.-9. min. 11, u. ſ. w. 
ein kleiner Irrtum flatt finden mag. Die Entafis macht 
bier eine.weit beffere Wirkung als die plumpe Ausbaugung 

war en an neueren Gebäuden, 


j ' N u m. 8. 

Die eine Figur dieſer Tafel zeigt den Grundriß des drit⸗ 
ten Gebäudes zu Päſtum. Daneben ſieht man im Großen 
die Theile und Maaße vom Kapitäl, Architav und Frieſe 
dieſes Gebäudes, deſſen Kranz ſich nicht erhalten bat, 
Maaßſtab ift der Modul, Ferner find hier noch einige 
Verzierungen abgebilvet, welche mit vielem Geſchmak uns 
ter den Kapitälen auögehauen ſtehen. F 


Num. 9 
Die eine Figur dieſer Numer zeigt, was gegenwärtig 
von der Vorderſeite dieſes dritten Gebäudes zu Päftum noch 
- übrig il, Maaßſtab iſt der Modul, Unten fieht man den 
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Grunbriß , um jenen Eleinern bei Rum, 8. zu verbeutlide, 
Rod eine Figur biefer Numer zeigt das Innere feiner Vreite 
nah im Durchſchnitt, von ber Mitte der zweiten Säule 
weite an ber Seite gerechnet. Maaßſtab iſt der Modul. 
Sn diefer Figur fieht man die Berjhiedenheit ber Kapitäle 
an Säulen und Pilaſtern, fo wie an leztern bie fonft un 
gewöhnliche Berjüngung nad oben zu. Der Grundriß fol 
jenen frühern vervollſtändigen. 


Num. 40, 


Diefe Tafel zeigt die verfchiebenen Arten zu  manert, 
zum befieen Verſtändniß defien, was davon in ben An: 
merkungen über die Baukunſt der Alten 1. & 
13. $. vorkommt. C. Weife, innerhalb der Wände mit 
viel Kalk und wenig Biegeln zu bauen, wie man zu Paz 
zuolo fieht. D. Weiſe, die Ziegel auf-die hohe Seite zu 
legen, welches im Staliänifchen a spina pesce und im lateis 
niſchen opus spicatum genannt wird. ‘. E. Dreieliges Bier 
theil eines viereligen Ziegels, bergleihen man in ber 
Stabtmauer Aurelians ſieht. e. e. Ganze Ziegel, von 
denen man bie breiefigen nahm. F. Diatoni, oder Bier 
gel, welche die ganze Breite bee Mauer von einer Wand 
zur andern einnehmen. G. Emplecton, oder Mörtel zum 
Ausfüllen. H. Lagen von fhmalen Biegen, I, Zwei Las 
den länglicht vierefiger Biegel im nezförmigen Mauerwerk. 
K. Rezförmiges Werl, L. Pſeudiſodoma, ober Las 
gen ber Steine von ungleicher Dike. M.Ifodoma, Stein 
lagen von gleicher Dike. N. Bau mit ungleichen Steinen, 
incerta genannt. O. Bau mit Quabdern, P. Tetrabos 
ron, Biegel von zwei Palm. R. PBentaboron, Ziegel 
von fünf Palm. 5. Hemilater, Halbziegel, 


| | Aum. 1. 
Halb erhobene Marmorarbeit zu Capua am alten Thea⸗ 
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Die Abbildung iſt nach jener bey Mazzocchi. *) 
Die Schlange zur Rechten ſoll der uͤberſchrift zufolge wahr⸗ 
ſcheinlich ber Genius theatri fein, **) und bie nächſte Figur 
mit Scale und Fällhorn bringt eine Libation dar. Nach 
Mazzochi find die drei folgenden Figuren Diana, 
Zupiter und Minerva, welhe zu Capua auf dem 
Sapitolio verehrt worden, Minerva fcheint den vor ihr 
ſizenden Steinmez, welder an einem Kapitäl arbeitet, zu 
unterrihhten, Das Wichtigfte für unfern Zwek aber ift die 
Maſchine zum Aufheben großer Laften, die hier mittelft 
eines Seils und zweier Rollen eine Säule hebt, Das Rad, 
in welchem zwei Männer gehen, ift im Wefentlihen das 
tympanum bes Vitruvius,***) worüber Galiani ir⸗ 


rig urtheilte, Lucretius erwähnt daffelbe mit folgenden 
Worten: 


ter. 


Maltaque per trochleas et tympana pondere magno 
Commovet, atque levi sustollit machina nisu, f) 


Diefer Marmor wurde vun euccejuß Peculiaris, 
Unternehmer des Theaters, und ber die Vorbühne zu er- 


bauen fi) verbunden Ballen aufgeftellt, wie aus der Unters 
ſchrift erhellet. 


E um. 12, 


Graburne des Lucius Gornelius Scipio Bars 
batus aus Peperino verfertigt, und nun im Mufeo Pios 
Glementino beftndlich; eines ber wichtigflen Monumente 
altroͤmiſcher Kunſt. Man fehe Band I, e 387 — 388. ©. 





*) In mutilum Campani amphitheatri titulum Comenta- 
rius. Neapeli. 1727. 4. 


*%*) Spanhem. de usu et præst. num. dissertat. 4. p. 221. 
“ Pitture d’Ercol. T. I. tab. 38. p. 203. n. ı7. 


”#)L, 10. c. 9. edit. Schneid. 
| ) L 4 v. 903. 
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d. K. 8. B. 4 8. 16. $. und befonders die gründtike 
Abhandlung von E. Q. Visconti, Opere varie italisne e 
francesi, Vol. I. Miland 1827. 8. 


Num. 13. 
Enthält die beiden Seiten biefes Monuments, um bie 
Form bes Laubwerks an dem Dekel zu zeigen, welche Ähn- 
lichkeit mit einer groben Matte oder Deke bat. 


Mum. 14, 

Erhobenes Werk aus weiffem Marmor, vormals in der 
Billa Mebici, nun in der Galerie zu Florenz. Ein runs 
ber , mit einer Reihe Säulen umgebener Zempel von ber 
Art, bie bei Vitruv beißt Monopteros.*) Man 
fehe I. Band, ©, 414. Über Trepen, Über Fußgeſtel 
und Bafis der Säulen ebendafelbfi, und S. 01 — 402. 
Die Säulen mit der Bafis und hohem Geſtell find jonifcher 
Ordnung, und die Räume zwifhen benfelben fcheinen durch 
ein Gitter von Erz oder Stein gefchloſſen. 


Num. 145. 


Erhobenes Werl von weiſſem Marmor aus der Ville 
Negroni, vorzüglich ſchoͤn gearbeitet, und bier feines Tem⸗ 
peld wegen beigebradt, II. Bd. ©. 415 u.437. Dieſer 
Tempel follte eigentlich zufammmengefester Orbnung fein ; 
aber es ift merkwürdig, daß die Kapitäle flatt ber Schne⸗ 
Een an jeber Seite einen Detphin haben, vielleicht in Bezie⸗ 
bung auf Neptun, dem der Tempel wahrſcheinlich geweiht 
war, Die Thüre oͤfnet fi nah innen; bie am vorigen 
Tempel aber nad) auffen. Der offene Theil ift neu ergänzt 
und bie Gitter find von jenen bei voriger Numer verſchie⸗ 
ben. Die weibliche Kigur hat in Gratie und Schönheit 
wenige ihresgleichen, und ift mit dem Tempel aus eis 





")L. 4» © 7. 
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sem Stüle, obgleich beide von fehr verfehiedener Arbeit 
And. - Die Hand, womit fie das Blumengewind hält, ein 
Stuk dieſes Gewindes felbft, und ein Theil der Füße find 
modern; fonfl aber iſt die Figur fehr wohl erhalten, ; 


Num. 16, 

Bruftbild des Demofthenes von Erz und mit bem Nas 
men, gefunden im Herculano, Windelmann gab es zuerſt 
nad einer Zeichnung des Raphael Mengs am Ende feines. 
Sendfhreiben an Brühl in Kupfer heraus, II. Bd, 
©.63. Am beiten ift die Abbildung defjelben in Viſcon⸗ 
tis Jkonographie, wornadh fie hier geliefert wird, 
Wer eine ganz ausgezeichnet ſchöne, und wie es ben Zü⸗ 
gen nach fheint, getreue Abbildung einer Marmorbifte 
diefes größten Redners fehen will, der findet fie bei 


Bifconti am angeführten Orke, oder im Musde des An- 
tiques par Bouillon. Par. fol. 


Num. 17. 
Ein Haufe Münzen, Schreibgeräth, Bücher ꝛc. , nad 
einem Kupfer in den Pitiure d’Ercolano.. Man febe I. 
Bd., — 469. ©. 17 u, 23. 


Kun. 48, 

Die folgenden drei Numern find aus Schöpf Line 
Alsatia illustrata. Manhemi 1772 — 1775. fol. copirt, 
und ſtellen drei alteömifche Badezimmer oder stufe vor. 
Ban fehe II. Bd, ©, 440, 

a. Der Ofen oder Ort, wo bas euer gemacht wurbe, 
um die Wärme in ben unterichifdien Xheil des Bades 
ober in das hypocaustum (bei Bitrun hypocausis) b. zu 
leiten, weiches auf brei Seiten mit Röhren umgeben war; 
fo wie man biefeiben unter Figur IN. größer und. deutlis 
der abgebildet fieht. c. Das tepidariuyı oder lanwärme 
Badgemach. d. Das eleothesium oder die Kammer zum 
Galben. e. Das apodyterium, ber Ort zum Auskleiden, 
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ober vielleiht das frigidarium, Abkühlungsgemach. f. 
Die Leitung der Röhren 'aus dem hypocaustum in bag 
vepidarium. g. Röhre oder Kanal, um Äuffere Luft hin 
einzuleiten. Figur EI. zeigt den Aufriß von obigem Plan, 
b. Das calidarium oder warme Badezimmer, unmittel . 
bar über dem hypocaustum, deffen Fußboden aus fünf 
großen Tafeln von gebrannten Biegeln befteht, und von 
vier Neihen kleiner vierekiger Pfeiler, 2 Fuß hoch, ges 
tragen wird. c. Dastepidarium. d. Das elzothesium. f. 
Durchgang ber Röhren vom calidario ind tepidarium. 
g. Röhre, um vermittelfi eines Hahns Äuffere Luft eins 
zulaffen und die Wärme zu reguliren. Unter Figur II. 
find einige Röhren abgebildet, um die Art ihrer Verbiu⸗ 
bindung beſſer zu zeigen. 


J 


Num. 19. 


um eine noch vollſtändigere Idee von den Bädern der 
Alten zu geben, iſt auf dem obern Theile dieſer Numer 
die Zeichnung einer Badſtube mitgetheilt, die ſich in einem 
Badhaufe zu Pompeji befand, und im erflen Bande der 
Voyage pittoresque de Naples, X u. XI livrais. pl. 79. eis 
ſchien. Fianr T. iſt dee Geundwiß. Das Waffer wurde 
durch die Röhre b) hineingeleitet, und floß im Innern 
ber Mauer bis zu dem Keffel c., von wo es in bie Bad⸗ 
wanne f. kam; d. war der Dfen ober Heerd zum Kos 
Gen z e. gleichfalls ein Ofen; g. zeigt bie Röhren in der 
Mauer an, durch welche bie Wärme ſich ringsumber vers 
breitete, und zugleich bie aufrecht fiehenben Ziegel an dee 
Innern Mauer der Stube, wie in ber zu Scrofano und 
vielleicht in allen Übrigen; i. die Thüre, k. eine Heine 
Öfnung in der Mauer, wohin eine Lampe geftellt wurde, 
um beide AXbtheilungen des Zimmers zu erhellen und bie 
von z. Luft erhielt. Gin ‚wahrfcheintid an der innen 
Geite bes Zimmers angebrachtes Fenſter Hinderte, daß 


’ 
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von. feuchter Luft die Lampe ausldfchte. in kleines 
Stasfenfter, in der Nifhe h. oben angebradit, ers 
Helite die Badſtube. Der Durchſchnitt diefer Nifche uns 
ter Figur IH. zeigt die Form und Verzierung’ derfelben. 
Ein anderer Durdfchnitt von der Seite Figur II. zeigt 
Bas Übrige des Badezimmers, wie aud ben Ofen,_wo 
Das Waſſer heiß gemacht und mittelf einer finnreichen 
Borrichtung vertheilt wurbe, Das Wafler floß nämlich 
zuerft in ben Keffel 1., und mittelft einer Röhre in den 
andern Keffel 2.; aber nicht anders als in dem Maaße, 
wie biefer geleert wurde. So mäßigten beide Keſſel, 
auf weldhe das Feuer fehr ungleich wirkte, die Wärmen- 
grabe, Das laue Waſſer, welches nah und nach zum fies 
denden floß, erfezte dafjelbe, ohne es zu erfälten, und 
mitteld der Kanäle 7. und 8. kam laues und kaltes Waffer 
in die Babwanne, War in bem Ofen 3. das Holz vers 
brannt, fo ſchob man die Kohlen unter den Vorplaz der 
Kammer, deren Zußboben aus Kleinen hohlen und durch⸗ 
löcherten Pfeileen von gebrannter Erde getragen wurde, 
fo wie fie unter Num. IV. abgebildet find, Auf diefen 
Pfeilern ruhten breite Ziegelplatten, und Über diefen lag 
ein etlihe Zoll diker Eftrih, und oben auf diefem ein 
Muſaik, wodurch die Einwirkung der Hize auf das obere 
Bimmer oder calidarium gemäßigt wurde; 5. ift bie Haupts 
wand; 6. die aufrecht geftellten Ziegel an der Mauer, -ins 
nerhalb welcher die Wärme aufflieg, wie bei g. ange⸗ 
zeigt worben,, und endlid) 10. eine Öfnung, um die warme 
Luft verbunften zu laffen. Figur V. zeigt einen Theil des 
Srundriffes von dem Kaufe, worin fi das Bad bes 
fand, 

Der untere Theil diefee Tafel gibt die Abbildung eis 
ned Gemälbes aus den Bädern des Titus, auf weldem 
bie verſchiedenen Theile eines Babes vorgeftellt find, mit 
dem Namen darüber, welches zum befleen Verſtändniß des 


= 


970 


Bitruvius*) ſehr dienlich ifl; weshalb au Baliani 
in feiner Überfezung beffelben eine Abbildung davon beis 
gefügt Hat, obgleid es ſchon früher bekannt gemacht war. 
Man hatte auſſer biefen noch von vielen andern Bädern 
Nachricht, wie vom pifanifhen, welches Robertelli 
befchrieben hat.**) — KlaminioBacca***) erwähnt eis 
nes Babes, bas er in feinem Haufe hinter bem Pantheon 
in den Ruinen ber Bäder Agrippas gefunden. Zn den 
Novelle leiterarie di Firenze ****) wird ein anderes befchries 
ben, das gleihfalld zu Rom beim Abtragen ber alten 
Kiche &. Gtefano in Pifcinola entdekt worben, von 
welchem auch Galiani redet. }) Noch gegenwärtig fieht 
man einen Theil der Bäder, welche ſich unter der Kirche 
der heil. GSäcilia in Traſtevere befanden. Bon einem ber 
Bäder des Antoninus Saracalla gibt Piranefi eine Abs 
bildung. tt) Windelmann felbft hat das befchrieben, 
welches in ber Ruffinella oberhalb Yrafeati gefunden wor⸗ 
den. tttf) Kon diefen und vielen daſelbſt entdekten Als 
tertümern fehe man bad Giornale de’ letierati. +}1f) Ein 
anderes Bad entdefte man im Jahre 1784 bei Scrofano 
auf einem Landgute, bas Filatica heißt und ber Fami⸗ 
lie Pagliarini gehört, 15 .Miglien von Rom, Die klei⸗ 
nen Pfeiler von gebrannter Erde, etwas über 2 Palm 
hoch und etwas Über einen Palm im Durdmefler, waren 
fämtlih aus einem Stilke und innen hohl. Die Roͤh⸗ 


*) L. 5. c. 10. 

*) Gravii Thes. Antiquit. Rom. t. ı2. col, 385. 
#*) Memorie, n. 54. 

*%%%) 1741. p. 180. 

P Vitrur. p. ı80. 

tt). Antichit. Rom. t. I. pr 19. fig. 8. 

trf) Dian vergt. ben 2. Bd, S. 7 — 42. u. 439 — 440. 
trf) Roma 1746. art. 19. p. 127. 
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zen, welde in ben beiden Seitenmauern emporfliegen was 
ren länglich vierelig, einen halben Palm breit und ans 
derthalb Hoch; je zwei und zwei mit eifernen Klammern 
von ber Korm eines T in ber Mauer befeftigt. Der 
Fußboden beftand wie gewöhnlich aus großen Biegelplats 
ten, melde bis auf die Mitte zweier Pfeiler reichten , 
und auf einigen derfelben las man: VIMATI RESTITUTI 
OP DOL EX FIG FAUS AUGUS EX. Über diefen Platten 
lag ein fehr flarker Eſtrich mit vierefigen riefen von 
buntfarbigem Marmor bedekt, wie Bacca und Rober⸗ 
telli ähnliche befchrieben. Aug der untere Zußboben-, 


.. auf welchem die Pfeiler ruhten, befland aus eben folchen 


Biegelplatten. Diefes Badezimmer hatte, fo wie alle vor⸗ 
erwähnten, einen Ofen, wo man heizte, und es fanden 


ſich annoch Brennmaterialien daſelbſt. Vacca und aud 


Winckelmann, welche auf dieſen Ofen, deſſen Vitruv ers 
wähnt, nicht geachtet haben, glaubten, das Feuer ſei 
unter dem Fußboden, zwiſchen den Pfeilern gemacht wor⸗ 
den; allein die Niedrigkeit des Raumes, ſo wie die Pfei⸗ 
ler und der Zußboden würden biefes nicht ausgehalten 
haben, In obigem Gemälde fieht man deutlich drei Hf⸗ 
nungen, aus welchen die Flamme zwiſchen bie Pfeiler 
drang; das Feuer mußte alfo mit Holz und nicht mit 
Kohlen gemacht werden, wie auch das Gemälde zeigt. 
Bon den Röhren, in weldhe die Flamme (2) und Wärme 
eindrang , fpricht auch der Rechtsgelehrte Proculus,) 
und den unterirdiſchen Theil des Bades oder das — 
caustum beſchreibt Statius:**) - 
Quid nunc sirata ‘solo’ referam tabnlata‘ 5: brepantes 


Auditure pilas, ubi languidus ignis inerrat 
Aedihus, et tenucm — ———— RE vo 
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* Quidam — 13. ff. de — — abe, — 
*) Sylv. 1. 1. carm. 5. in fin. s = 
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Robertelli allein hat die Beobachtung nicht vera 
fen, daß der Boden ber bypocausis, auf bem die Pfeiler 
fanden, gegen ben Ofen zuetwas abſchüſſig fei, wie ige 
Bitruvius angibt, damit die Hize gerader und flärker 
einbringe. Diefer Vorſchrift zufolge müßten bie kleinen 
Pfeiler nad bintenzu allmählig abnehmen. Allein ein 
Schriftſteller gibt biefe Pfeiler anders als gleih Hoch an. 


Num. 20. 

Diefe Tafel zeigt ein anderes Bad, welches zum Un: 
terfäplede von dem vorigen die Röhren blos an einer 
Seite hat. Die Kleinen Pfeiler, welhe den Fußboden 
tragen, find zwei Fuß hoch und einen Fuß dik. Die Mauer 
bat auf jeder Seite 21, Fuß Dile. Das Badezimmer 
ſelbſt ift 25 Fuß lang, und 22 einen halben Fuß breit. 
Figur IV. zeigt die Röhren im Großen, und die Art, wie 
fie Hier verbunden find. Figur VI. zeigt den Grundriß eis 
ner dritten Babflube, Man fieht in bderfeiben auf allen 
vier Seiten Röhren, die einen halben Fuß von einander 
entfernt find, Den Fußboden tragen 10 Eleine Pfeiler, 
von ungefähr 1 Fuß Dike und 2 Zug Höhe, Aufferdem 
find noch zwei dikere Pfeiler von derſelben Höhe daſelbſt 
vorhanden, Figur VII. zeigt den Aufriß diefer Babdflube, 
wo man auch bie drei und einen halbın Buß weite Hf: 
nung der Thüre ſieht. Wahriheintih wurde das Feuer 
zur Heizung biefer Babftube in dem Raume zwiſchen der 
Thüre und den 10 kleinen Pfeilern gemacht. 


Num. 21. 

Figur aus Erzt, in Sardinien gefunden, und im Mur 
feo des Collegii Romani aufbewahrt; 1. Palm 8 Boll 
bob, ben. Korb 2 und einen halben Zoll. Sie ſtellt einen 
Soldaten mit rundem Schilde, einer Art pelta in der £in- 
ten vor, unb mit brei langen Pfeilen. In der Rechten 
hielt er wahrfcheinlicd einen Bogen, von bem man noch 
ein Überbleibfel ſieht, aber Eein Schwert, von dem man 
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fonft wenigſtens eine Spur der Scheide erblilen würde, 
und aufferdem wäre er ohne Bogen geweſen. Windelmann 
ecwähnt feiner im I. 3, S. 98. G. d. K. III. B. 4. 8. 
Ar. S. VI. B. 3. K. 29. 8. Er beſchreibt ihn aber nicht 
ganz richtig; denn er glaubte, daß die Figur einen Korb 
auf dem Kopf trage, wie man gegenwärtig an derſelben 


ſieht; allein dieſer Korb iſt, auſſer einem kleinen Theil | 


Des DHandgrifs und auffer den Rädern, ganz neu und wills 
kürlich angebradt, obwohl es fcheint, daß ihn der Sol⸗ 
dat auf Anhöhen, oder. bei andern Gelegenheiten auf dem 
Mülen zu tragen pflegte, Die Hörner follen den Korb 
dicht tragen helfen, fondeen einen Helm von einer Thiers 
Haut, oder. einen Ochfenkopf mit Hörnern bebeuten, wie 
Die Könige von Ägypten, die Sfisfiguren und andere ihn 
trugen. Diefe Bermuthung wird durch eine ähnliche Figur 
bei Sort beftätigt,*) welche Eeinen Karren trägt, fons 
dern flatt deſſen ein Ignges Grabſcheit; weßhalb man fie 
für einen Schanzengräber halten könnte. Einen Helm mit 
Hoͤrnern fieht man gleichfalls an drei Kriegern auf zwei 
Togenannten hetruriſchen Vaſen bei Pafferi. **) Aud 
Barthelemy hat von diefer Häßlichen Figur eine Abbils 
dung, die aber verkehrt geftochen ift, geliefert,***) und mit 


Windelmann geglaubt, daß die Kigur in der einen Hand 
den Schwertgrif halte, 


Num. 22. 
Antike Schale von Glas, auf dem Drebftuhl und mit 
dem Rabe fehr Eunftreih aus einem Stuke herausgear⸗ 


beitet. Sie ift Hier in ihrer wirklichen Größe abgebildet, 
G. d. K. L B. 2. K. 20. 8. 





:*) Mus. Etrusc. t. I. tab. 104. 


: **) Pict, Etrusc. in vasc. t. II. tab. ıb8. t. III. tab. 295. 


*#) Mem. sur les anciens monum. de Rome. Acad. des 
Inserips. t. 23. p. 579. 
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Num. 23 — 24. 
®. d. K. I. B. 3. K. 6. $, 


Num. 25. 

Ügpptifer Sphinx von der Spize des Sonnenobelifkes 
im Marsfelde zu Rom; eines ber am fleiffigften ausgeführ⸗ 
ten Werke des ägyptiſchen Meißels. Die Hände ſtehen im 
Driginale verkehrt, wie fie hier angegeben find, nämlich 
die linke am rechten und bie rechte am linken Arm, wels 
des an einem mit fo großer Sorgfalt verfertigten Werke 
nicht ſowohl zufällig, als aus einer uns unbelannten Ab⸗ 
fiht muß gefcheben fein, zumal da noch ein anderer Sphinr 
an der Spize defietben Obeliſkes ähnlich mißbildet ifl. Zn 
der Hand bes linken Arms Hält er eine Pyramide, bas 
Haupt ift mit der gewöhnlichen ägyptüchen Haube verfehen, 
an welcher fih über ber Stimm ein Schlängeichen erhebt, 
das ben guten Genius, Agathobämon, bezeichnen fell. 
85 8118. 2. 8. 5 und 16. $. — Windelmann 
gab von einem dieſer zwey Sphinre die Abbildung in feis 
nen Dentmalen unter Rum. 78.; wo man feine Anmers 
tungen darüber lefen mag. Bier ifl er nah Fe as beſſerer 
Beichnung geliefert. 


Num. 26. 

Auf der Bekleidung einer Mumie befindliche Malerei, 
welche zeigt, wie die Leichname einbalfamirt wurden. Aus 
Kirchers Oedipo Aegypt. t. III. p. 5ı2., von Fea mits 
getheilt. & d. K. U. B. 1. K. 12. 8. 2. 8. 17. 8. 


Num. 27. 

Ein RR Prieſter 4 und ein Drittel roͤmiſche Yalm 
hoch, ehemals im Mufeo Rolandi, nun im Mufeo Pio- 
Clementino. Gr gilt für eines ber allervorzüglichſten 
Werke ägyptiſcher Kunft und ift ziemlih wohl erhalten 

. Bon ber Müze herab bis unter das Kinn läuft ein Band, 
weldes man zwar in biefer Abbildung, die nach jener 
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Bifcontis (Mus. Pio-Clem. t. II. tav. 6.) genau copirt 
iſt, nicht fieht, die aber an dem Monumente ſelbſt deutlich 
exfcheint. Dieſes Band zeigt einen falfchen vorgebundenen 
Bart an, wovon man troz der Beihädigung des Kinns 
noch die Spur wahrnimmt. Der hohe Auffaz über der 
Müze ſoll Sperberfedern vorftellen, womit die Purpurmü⸗ 
zen ber ägpptifchen Priefter gefhmült waren; ganz oben 
woar vielleiht noch ein anderer Zierat, der aber verloren 
ifl. Das Infteument in der Hand iſt das fogenannte ägyps 
tiſche Zau. Auf der Fläche des Sokels fleht eine Zeile 


Hieroglyphen eingegraben. © d. 8.1.8.2. 8, 21 
u. 26. 8. 


Num. 28. ir 


Die obere.Hälfte von der Kigur ber Juno, von einem 
mit den zwölf Höhern Gottheiten in erhobener Arbeit ges 


zierten uralten Brunnenfarg , im Muſeo Eapitolino, G. 
v8 1.8, 2. 8. 16, $. 


um. 29. 


Der fogenannte Harufper von Erz, in ber Galerie 
zu Florenz; eine lebensgroße Figur, und eines ber vorzügs 
lichſten, wahrhaft hetrurifhen Denkmale. Unter Ziffer 2 
fiept man die auf dem Saum bes Mantels eingegrabene 
Schrift nahgeahmt. G. d. K. IL. B. 2. 8.10. 8. 


Num. 30. 


Die Chim ära von Erz, ebenfalls in der Galerie zu 
Florenz, wegen der hetrurifhen Schrift auf dem rechten 
Vorderfuße, welche unten deutlicher nachgebildet ift, hätt 
mon das Werk für hetrurifch, da es fonft für griechiſch 
gelten würde, Wahrſcheinlich hat es einſt mit der Figur 
Bellerophons in Verbindung geflanden; weil am Hals 
ber Biege eine bluttriefende Wunde angezeigt ifl. ©. d. 
8.1.82. K. 9. 8. 3. 8.18%. Beilage. 


376 


[2 


Num. 31. 
a. b.c. Die brei Seiten des atigrieiifgen, breieki⸗ 
gen Altars mit erhobener Arbeit in der Billa Borgheſe. 
G. d. &. UI. B. 2. K. 5 u. 6.8. 


Rum. 32. 


1.2 3. 4. Hetruriſche Gefäße von verfäiebener Art 


und Seflalt, aus der Sammlung zu Zlorenz. An a. und 
b. if der ägpptifhe Geſchmak nachgeahmt. Man fehe den 
II. 8b. ©. 417. Das Gefäß unter c. zeigt die Form ei⸗ 
ner bebeften Schale von febre feinem röthlihen Thon, ohne 
Glaſur und Malerei, mit einfachen, leiht eingebrüäften 
Bieraten. Dan fehe ben HI. Bd. ©. 420. Unter d. ers 
ſcheint die Form eines beträdtlich großen Gefäßes, bad 
einfach verziert unb von beinab ſchwarzer Barbe if, Dan 
fede a. a. O. S. 421. 


Num. 33. 

Augen und Stirn famt Haar eines Eoloffaten Jupis 
terkopfs, welder mit Inbegrif von Bart und Haar Über 
eine Elle 606 fein mag. Er kam aus ber Billa Mebici 
nach Florenz, wo man ihn 1796 reflaurirte, um in dem 
Garten Boboli aufzuflellen. Dan vergleihe G. d. K. 
IV. 8 2. K. 40. 8. V. B. 1, K. 29 — 36. 8. u. VI. 
Bd ©. 114. 


Rum. 3. 

Augen, Stirn und Haar des zu Otricoli —— 
Jupiterkopfs im Muſeo-Pio Clementino, welcher vom 
vorigen an Großheit des Styls und Adel der Züge übers 
trofen wird und 4 bis 6 Zoll Eleiner if. Man vergleiche 
®. d. K. IV. B. 2. K. ID. 8, V. B. 1. K. 29 — 36. 
$. 3.8 7 — 8 8. u. VM. Bd. S. 114. 


Num. 56. 
Profil eines Fauns edelſter Art; bie vortreflich⸗ Statue 
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on weiflem Marmor, nach welcher biefe Seichnung ges 
nacht ift, ziert die Antilenfammlung zu Dresden: und 
Smmt in Beders Auguſteum ganz in Kupfer ‚vor. IV. 
Bd. S. Ah. 


2 Num. 86. 
Profil eines Fauns gemeiner Art, von einer nicht völ⸗ 


lig Iebensgroßen Statue aus weiffem Marmor bes Mufei 
Gapitolini genommen. IV. Bd. ©. 436. 


Num. 87. 

a. Kopf Silens, nach einer ſchäzbaren Marmorflatue, 
in ber Antitenfammlung zu Dredden; in Bederd Aus 
gufteum ganz abgebildet. 

b. Ein anderer Kopf Silens, nad einem n fhönen klei⸗ 
nen Werk in erhobener Arbeit des Mufei Pio⸗Clementini, 
(t. 4. tav. 28.) Die Abbildung hat ungefähr die Größe des 
marmornen Originals, IV. Bd. ©, BT. 


um. 38. 

Kopf der fogenannten Ariadne im Muſeo Gapitoline 
den Rindelmann für Leulothea und Bifconti für einen 
Bakchus hielt. Unter Rum. 55 ber Denkmale erſcheint 
. von vorn gezeichnet, Man fehe &, d. K. V. ne 1+ 

24 $. Rote, 


Num. 39. z 


Kopf des bärtigen oder indifchen Bakchus vergrößert, 
nah einer ſehr Ihönen Sitbermünze von Thaſos. ©. d. 
K. V. B. l+ K. 25. 8. Note. 


Num. 40. 


Bruchſtük eines ‚Herkules, G. d. K. V. B. 1. K. 26. 8. 
Note. 


Num. 4. 
Kopf des Herkules, vergrößert nach einer Silbermũnze, 


378 j 


welche dem macebonifhen König Amyntas IL. zugeſchrie⸗ 
ben wich und folglich aus der Zeit bes hohen Scpls der 
griechiſchen Kunſt if. G. d. 8. 11.8. 1. A. 28 3.- 
Rote 

Num. 42, 


Kopf des farnefiihen Herkules. G. d. K. a. a. D. 


Num. 43, 

KRotoffales Bruftbilb des Jupiter Serapis, im Muſeo 
PiosGlementino zu Rom. Es wurbe an dem Orte der 
Bia Appia, ber Solembaro heißt, gefunden. Der Mos 
dius unb die Strahlen find modern, aber nad antiken 
Spuren gemadt, G. d. 8. V. B. 1. 8. 30. 8. 


Num. AA, 

Gin anderes Bruftbild des Jupiter Serapis von weil 
fem Marmor, 7 Zoll hoch, ziemlih gute Arbeit und bis 
auf den mangelnden Modius unbefhädigt. Der Gelehrte 
Billoifon erwarb es auf feiner Reife nah Griechenland 
und nunmehr befizt ed ber Dichter Göthe in Weimar. 
G. d. KR. a. a. O. 


Num. 4.5. 2. b. 
Profil der herlichen Statue der Pallas im hohen 
. Style, in ber Billa Albani. b. Ihr Mund in der Große 
des Originale. ©. d. K. V. B. 2. 8.8. $. Rote. 


um. 46. 

Profil der Eoloffalen Pallas von Velletri zu Paris, fo 
genannt, weil diefe beinahe ganz unverfehrt erhaltene 
Statue im Jahr 1797 bei Velletri ausgegraben worden, 
G. d. K. a. a. O. 


Num. 47. 
Ungefähr lebensgroßes Bruſtbitd Mercurs von weiſ⸗ 
ſem Marmor; ber lieblichſte und ſchönſte aller bis jezo 
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bekannten Köpfe biefes Gottes, Das Werk ifl aus Nom 
‚nach England gewandert, und d'Allaway vebet wahres 
ſcheinlich von demſelben, (Les beaux arts en Angleterre t, 
U.) unter Rum. 19. der Antiken bes Herzogs von Bus 
cleugh. & d. K. V. B. 1. 8.17. 9. Rote, 


Num. 48. 4. b. e. 


Profil des koloſſalen Kopfs der Juno, in der Villa 
Ludoviſi. G. d. K. V. B. 2. K. 7. $,. Rote. — b. c. 
Zwei Augen; das erfle nad dem fchönen Fragment ber 
Benus Urania in der Antilenfammlung zu Dresden; bas 
andere nad) einem Kopf eben diefer Göttin im Mufeo zu 
Kaſſel. ©. d. K. V. B. 2, 8. 885 Note, 


Num. 49. 


Kopf der Statue Neptuns, ehemals in der Villa Dies 
dici und nachher in Florenz. G. d. K. V. B. 1. 8.36. $. 


Num. 50 . 


Auge eines Tritons, nad ber Dopelherma im Mufeo 
Capitolino , die zwei Gefichter folder Meeresgdtter dar⸗ 
ſtellt. G. d. K. V. B. 1. K. 38. 8. Note. 


Num. 51. 


Kopf eines Fauns mit der Mundbinde, 10 Zoll hoch, 
von Erz, und aus Rom nach der Schweiz gebracht. G. 
d. K. V. B. 5. K. 13. 8. 


Num. 52. 


Das Obertheil einer faſt koloſſalen Urania, ehemals im 
Palaſt Farneſe und nun in Neapel. Sie hat einen großen 
und wärbigen Gharakter; iſt ohne Zweifel wie andere Ans 
titen von berfelben Größe und Arbeit, welche ſonſt den 
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Palaſt Farneſe zierten, aus ben Ruinen ber Bäder Kaifers 
Garacalla Hervorgezogen worden unb kann bie Copie eines 
berlihen Kunftwerks fein. ©. d. K. VE. 1. 8. 19. $. 
Rote, 


Num. 53. 


Das Obertheil einer in Hohrelief gearbeiteten Melpo⸗ 
mene bes‘ Sarlophags mit ben neun Mufen im Mufeo 
Capitolino. G. d. K. VI. B. 1. 8.19. $. Rote, VIIL 
B. 3. &. 11. 8. Note. 


Num. 54. 
Das obere Theil einer Euterpe von einem Relief in 
der Billa Borghefe. G. d. K. VI. B. 1. K. 19. §. 
Rote, 
Num. 55. 
Beibliche, bekleidete Statue , ehemals in ber Billa 
Medici, nun in Florenz. G. d. K. VI 318.2. 
Num. 56. 
Tſkulap, von einem treflichen Hohrelief in ber Billa 
Borgheſe. ©. d. K. VI. B. 1.8, 2. 8. Note 
Num. 57. 
Statue der Iſis, in der Villa Panfili zu Rom, mit 
einem unpaſſenden modernen Kopfe. ©. d. K. VI. B. 


1. K. 31. 8. 
Num. 58. 


Bakchiſche Figuren, von einer großen Marmorvaſe in 
der Billa Albani. G. d. K. VI. B. 2. K. 3. 8. Note 
| Num. 59 


£arve von einem Relief. im Palaſte Albani. G. d. K. 
82.8348. 
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Num. 60, 
G. d. K. VI. B. 2. K. 4. 8. Rote. 


Num. 61. 
G. d. K. VI. B. 2. K. 5. 8. 


Num. 62. 


Mit Jagbſtiefeln bekleidete Beine eines jungen Ulyſſes, 
aus Tiſchbeins domer nn Antiken. G. d. K. VI. B. 
2. Re 6. 8. 


Rum 68. 


8,58 VI. B. 2. K. 17. 8. Note, Die Hand mit 
Zwei Ringen gehört der Frau, bie mit einem dem Manne. 


Num. 64. 
G. d. K. VI. B. 2. K. 17. $, 


Num. 65. 
85 K. VI. B. 3 8. 8 g. Note. 


Num. 66 — 68, 
G. d. K. VI. B. 3. 8.18. $.— Denkmale Rum, 86. 


Num. 69. 
G. d. K. VI. B. 3. K. 23, §. 


Num. 70. 
G. b. . S. 3. ä. .. 


Num. 71. a. b. 
6. d. K. VI. B. 3. K. 31. 8. 


Mum. 72— 73. 6 
G. d. 8. VII: 8, 1. 8.7. 8. Rote. 


4 
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Num. 73-75. 
8.8. VM. B. 2. 8.1.85. u Beilege HM. 6, 
461 — 465. 
Num. 76. 
58 Vn. B. 3. K. 29. 8 u Beilage LE, 
49 — 455. 
Num. 77. 


®. d. K. V. B. a a — 


Nu m, 78 
60. K. . B. 2. K. 23. 8. Rote. 
Num. 79. 
G. d. 8. V. B. 2. K. 21. 8. — VIII. B. 2 8. > 
5. - 1Xx. B. 2. K. 24. 5 
Aum. 80. 
G. d. K. IX. B. 2. K. 37. 6. 


G. d. K. IX. B. 2. K. 25. 8. 
Num. 82 — 84. 
G. d. K. IX. ui — Br 
G. d. K. IX. B. 3. K. 15. —* IX. B. 3. K. 12. 
5. — X B. 1. K. 9. 5. oo. .n 2 
— Num. a8 
G. d. K. IX. B. 2. K. 28. 8; — RX. B. 3 8. 19, §. 
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e Hu nt. . 89, 
S. d, K. X. 3.1. 8; 24 $. 


= Rum, 90. 
G. d. K. XI. B. 2. K. s. 8. 


um. 94, 
®.b, 8. VII. B. 1. K. 39. S. — XI. B. 1. 22.8. 
Num. 92. 
G. d. K. XI. B. 2. K. 18. 8. 
Num. 93 — 95, 
G. d. K. IU. B. 2. 8 5 8. — VII. 8. S. 62. 
Rum. 96 — 8. | 
80, 8. IX. B. 1, 8. 29 — 30. $. — 8. B. 2. K. 


25. 9. — VI. Bb, ©, 136. u. ©, 174. 


um. 9. 


85 K. X. 8.2. 8.33 — 3%. $. — VI. Bb. S. 
185 — 189, 


um. 100. 


G. d. K. XI. B. 2. K. 4— 5. $, — VI. Bd. ©. 
224 — 226. 


Num. 101. 


G. d. K. 3. B. 2. K. 13. ‘2 — (1.39.20 — 
253. 
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Rum, 10%. 
G. dv, 8. ZU. 83 8. 12. 8. — VV. Bo. ©, %0 
= 261. 
Num. 103. 


‚m. 88.64 — 5. 
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Drt Datum |Iahr An? 
En | GE EEEE 
Seebauſen 16. Nov. 1746. Genzmar 
+. April, | — JAbt Steinmetz 
? ? _ leinow 
? ? — [(tampredt) 
Seebaufen |29, Sept. — Genzmar 
—— ie 0) 
eben. 4+ Suni 1748. — t 
Seehauſen 16, — — Buna 
— _ Kntmort dieſes 
Dahlen 20. — — Antwort diefes 
Nötheniz 13. San. 1750. uden 
Dablen 2. Dai | — | — 
Rötheniz 1. — 1751. | Steinow 
3. März |1752. |Uden 
Dreeden 27. — — Berends 
Rötheniz 124. Juni — |Gleinow 
= 8. Dec. — Berends 
— 6. Jan. 1753. — 
— ‘111, — — — 
Dres den 29. — — — 
Nötheniz 30. — — uden 
MA gebe.) — |Berende 
= 29, eu — nn — 
— 13. il — er 
ze +. an 1754 Bünau 
- 6. Zuli —  |Berends 
ur 12, — & t — — 
— 17. Sept, | — — 
— Fe Bünau 
Deesden |20. Dec. | — |Berente 
— 23. Jan. 1755. ze 
— 3. Suni , — lUden 
_ u — — Berends 
— 5. — — 1Bünau 
— 25. Zuli | — ſBerends 
— 16. Sept. — Bünau 
Rom 7. Dec. = ranke 
— 29. San. 1756. | Bünau 








x, 112, 
X, 116, 
X, 117. 


X, 122, 


X, 123. 
X, 127. 
X, 133. 














Drt Datum Jahr "An? Seite 
er er 7 72 a) mm —— 
Rom 29. Jan. 1756. Franke X, 138. 
— 6. Febre — age dorn xl, 497. 
—_ 20. Mäc.| — Franke X, 142. 
— 3. April | —: TBagedom . X; 500. 
en 5 Mei — Franle X, 144. 
= ? — Stoſch X, 146. 
— * — Muzei⸗Stoſch IX 147. 
= 1. Suni- | — [&anzmet %, 150. 
= — — ſUden X, 153, 
== 4 — Harper X, 156. 
* 7. Wii — Bäünau Xx, 158. 
— — Franke X, 162. 
— — Walther X, 166. 
— 14. Aug. — 
u 25. Sept. er 
war 28. Nov. — 
— 29. Ian. 11757.|_ 
— 9. Mi | — 
— im— — 
— 12. Mai — 
F — 15. Juli — 
— im Sept. — 
Au 18. — — 
— 20. Nov. — 
Fee 25. EN — 
== M Dec. | — x 
=== 17, — — N) 
= 4. Febr. 11758. [Zrante x, 232 
* 8... 1— erends x, 239 
= Aſcher⸗ 
mittwoh | — Muzel⸗Stoſch IX, 20. 
Neapel 18, Kebr, | — Wille x X, 253. 
= im April | — üeßly x, 255. 
= 26, — — T2ünau x, 256. 
m im Mai | — |Berends - X, 261. 


Ro 


Wille x, 269. 
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Ort I Datum |Sahr 














Rom 120. Mai: 1768. Muzel⸗Stoſch |X, 271. 
— 15. Juni | — — X, 274. 
— 27. — — — i X, 276. 
— 27. Zuli | — ZFüuͤeßly X, 278. 
— 5. Aug. — — X,.281. 
— — — Muzel⸗Stoſch. IX, 283. 
— 11. — — = X, 286 
— 19. — — — X, 287... 
— 96. — J — x, 288. 

Florenz im Sept. | — | Pagliarini X, 289. 
— — — Mengs X, 291. 
— = = Menge Frau X, 293. 
—  |26. Sept.| — |Wattyer X, 294. 
— 30. — — jFranke. X, 297. 
— im Sept. |.—" |Balenti- X, 299. 
— ? — 1Baldani X,- 300. 
— — — Pagliarini X, 303. 
— 10. Oct. — |Seorgi X, 305. 
— — — ſUden X, 306 
— 16. Rov. | — BHagedorn XI, 806. 
— 1. Dec. — IBollmann X, 310. 
_ 1. San. 11759. | Kranke X, 312, 

Rom ? _ Muzel⸗ Stoſch X, 315. 
— ? — X, 317. 
wuzu ? — — X, 319, 
? — — X, 322. 
— 6. ebr, = — 323 
— 5 == — X, 324. 
— ? — _ » 326. 
— 2 — — ⸗ 9 328. 
— ? — — X, 320. 
— 2 = — 2330. 
— 19. Ami | — — = 3. 
—— 13. — — — 332. 
— 16. — — — > 333. 
er 24 — — |Hagedorn X1, 510. 
= 7. Juli — Sgels Etoft X, 338. 
— 15. — — X, 337. 
— 24. et Ten X, 338: 
— 1, Aug. — — X, 340. 
— 15. ⸗ — — ⸗ X, 341. 
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Datum |Yahr. 


18. Aug. 


22, — 
25. — 


1. Sept. 
2 


15. — 
19, — 
25. — 
26. — 
29. en 
7. Oct. 
2, — 
24. — 
27. — 
30. — 
4. Rod, 
10, — 
15- m 
17: — 
24. a 
28. — 


1. Dec, 


5. — 
8. — 
12. we 
15. — 
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b Ant 
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Il 118 
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Muzel⸗Stoſch 
Hagedorn 
Muzel⸗ Stoſch 


Hagedorn 
Duzels Stoſc 
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Walther 
Muzei⸗Stoſch 
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Muzel ⸗Stoſch 
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Datum Jahr An? 
30. San. |1760. Muzel⸗Stoſch 
ebr.)]| — 
9. ebr. — — 
(16.Bebr.)| — _ 
2. April I — — 
4. Mai = — 
22, — — unge 
14. Suni | — (Bil 
z — Ziher ⸗ Stoſch 
25. Juli — — 
30. Aug. — — 
4. Oct. — —— ee 
11. Nov. — ud , 
15. — — (Muzel:Stofh . 
2, San. 761+ — 
3. — — — 
10. — — — 
17. — — GBGeßner 
121. Gebr, — |Berends 
24. — INflei 
27. März — 1%ollmann 
10, April — Muzel⸗Stoſch 
? — Weiße 
14. — — Wiedewelt 
25. — — 1Geßner 
2. Mai — Muzel⸗ 2 
3. kuss — uſteri 
10, — — u 
3. Juni — 
6. — — Muzel⸗ Stoſch 
3 — deronce 
13. — — 
— — Braunſchweig 
— — — Muzel⸗ end 


_ : 440. 
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Datum |Iahr' An? 
BEER || ren [= ee 
30; Ami 1761: Gegner 

126. — — Muzel⸗Stoſch 
15. —— — Weiße 
19. Seyt. — Geßner 
28, = — Berends 
3 Oct. — Uſteri 
31, — — Geßnet 
14, Rov. — — 
1.— ——i Stoſch 
— — uzele 
6. Dec. — 7 i — 
12. Jan. 11762, eri - 
19. Febr,| — 
27. — — Geßner. 
3. März | — Voikmann 
— — Wiedewelt 
?opr — Muzel⸗ Stoſch 

— — anke 
9. Juni — erg x 
26. — — Beate ir 
+ FJuli — eri — 
29, Sept. — Franke 
16; Oct. — ft >. 

8. Dec, | — |Marpurg 
17. — — uſteri eg i 
1, Ban. 1763. — 
15 — — — .. 
., — rankeeX 
29. — u Füge ly — 

= — tflei Se 
20, Febr, — —“ J 
18. März — 7: — * 

— 1— Mmiedeſel 
22, — — Berg 
? Apr | — |Riedefel 


Seite 
e—e 
X, 510. 
X, 514. 
X, 516. 
X, 518. 
X, 520, 
X, 521, 
x, 523. 
X, 526. 
X, 527. 
X, 528, 
x, 532. 
X, 53. 
X, 534. 
X, 535: 
X, 536. 
X, 538. 
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Datum |Iahr 





9. April 1763. 


16. 
27: — e 
22, Mai 


4 Suni 


11+ — 5 
21, — 
25. — 
16. Juli 
6. Aug. 


14. Sept. 


24. — 
12. Det. 
15. — 


6. Nov. 


12, — 
15. — 


126, — 


IVIEIRTRITIERENTRTITETTER II EI HI 


fer 
en} 
=) 
= 


114111141 


An? 
Riedeſel 
uſteri 
Franke 


üfteri 


Süepiy 

tert. 
Franke 
Muzel⸗Stoſch 


Ueßl 


Weiße 
Franke 
Weiße 
Riedeſei 
Muzel⸗Stoſc 


Füeßly 
uzel⸗Sto 
Wille ſch 

Franke 


N, Steih 
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Ort Datum Jahr An? 

EEE TED) | VRNEEERETELTÜERD || BEER 

Rom  |90; Juni u⸗r. Geßner 

— 26. Muzel⸗ — 

— 28. Ini — uſtert 

— 15. Aug. — Weiße 

_ 19. Seyt. — |Geßner- - 

— 28. — — WBerends 

— 3. Oct. — iUfei” 

— 31. — — Geßnet 

— 14. Rov. — — 

— 21. — — Muzel⸗Stoſch 

— + Dec. — 1 7. 

u 12, F ms % — 

- 12. San. 11762, uſteri 

— 19. Febr. — — 

— 27. * — BGeßner 

— — Wiedewelt 

— —E — Muzel⸗Stoſch 

== 1 Mai US uſteri J 

= — gan 

9. uni — erg 
Sander 18, — — 1%olfmann 

kom + Ini _ ri . 

_ 29, Sept, — anke 

— 16; Oct. — Flle 

— 3. Nov. — TBerg 

— 27. = — uſteri 

— 8. Dec. — Marpurg 

— 17. — ers uſteri * 

— 1. San. 11763. — 

— 15 — — — 

— — — Franke 

—. — uſteri 

— 20. Febr. — — 

— 18. Mir — — 
u — iebefel ” 
— — Io (Be 

x Apıı | — Riedefel 
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X, 514. 
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Datum Jahr 





An? 


EEE TREIERERSTREE 


9. April 1763, Füeßly 


16. — 


27. — 


22. Mai 


4. Juni 


11. — 
21. — 
25. — 
16. Juli 
6. Aug. 


J 


pub 
—* 
— 
— 


11411411 


Riedeſel 
ufteri 
Srante - 
ufteri 
Niedefl 
ufteri 
Riedeſel - 
Kranke - 
Berg 
Franke 
Uſteri 
Füeßly 
ulteri - 
Füeßly 
uſteri 
Franke 
Riedeſel 


Ufer 
Franke 
Muzel⸗ Stoſch 


zu eßly 


Muzel⸗Stoſch 


Weiße 
Franke 


IWeiße., 7 ;: 


Kiedefet 
Muzets Stoſch 
Füeßly 
une. — 
uzel⸗Sto 
Wille ſ 


Franke 


u ! 
Muzel⸗Stoſch 
Füedty 


X, 643. 
X, 643. 
X, 645. 
XL, 5. 

xl, 7. 

xl, 8: 

xl, 9. 

Xl, 10. 
AL, 13. 
XI, 15. 
XI, 17: 
XL 17. 
XI, 19% 
xl, 21» 
Al, 23. 
XL, 24 
xi, 25- 
XI, 26 
XI, 29. 
Xl, 32. 
Al, 34. 
XI, 35. 
X], 38. 
XL. A0. 
XI, 43. 
Xl,. 44. 
AL, 45, 
XL 42 


[4 


17 
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Orte | Datum Jahrſ Un? | Geile 
zz | rer Erg 
‚Rom  |10. Zebr. 1764. Boltmann XI, 52. 
— Muzel⸗Stoſch Xl, 54. 
er — — Ber XI, 56. 
= 18. — — Zichler xl, 58. 
— — Hagedorn XI, 59. 
= mir — |Musel- Gtofg, xl, 61. 
= 24. = XL, 62. 
— — — Paciaudi xl, 63. 
— — — Riedeſel xl, 65. 
= — Muzel⸗ Stoſch xl, 66. 
— xpri — 18rante XI, 67. 
_ 13. Zu Suzet- Stoſch xi, 69. 
— Dai — Franke XI, 70. 
= — 1Bollmann xl, 71- 
— 18. = — 1Berends x, 73. 
— = — 1eiße xl, 76 
— — — — |Wideweit xl, 79. 
— 23. Juni — |Niebefel xl, 93. 
— == _ Bü xl, 94- 
—“ — — xlI, 85 
— 116. Juli | — Riebefel Xl, 87. 
— — — Zn 6 a 89. 
— 12. Zug. | — uzel⸗Sto ‚9. 
— 18. — — Franke — XL, 96. 
—  |22. Sept.| — |flent x, 97. 
— 10, Oct. — ille %l, 102, 
_ 20. — — ſRiedeſel Xh, 103, 
— .De. | — Muzel⸗Stoſch IX 104 
= 3. — | ſuſteri xI, 109. 
— 19. — — ſRiedeſel xt, 111. 
— 22, — — t&enzmar xI, 114. 
— — — Walther xi 117. 
* u — Henne - xI, 119. 
_ 1. Jan. |1765, — xt, 123. & 
— 21. — — uUſteri xI, 126- 
14. Gebr * — Muzel⸗Stoſch |XT, 129- 
en 22, — — Riedeſel xI, 13% 
— 30. März] — XI, 136- 
Ex a — Heyne Xxi, 
— 2. Aprii | — ZFüueßly E, T46- 
— 13. — — Marpurg xl, 146. 
= AT baflanı Ant A 


dr Atal yamı ı. 1766 
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BENEEEEREEREREEERZEEEEREEEEEEEEEENEEENEE: 





Datum Pahr An? 
CEHGSEReNEE 
17. April] 1765, | Riebefel 
12, Mai | — — 
8. Juni — 
22, — | — * eert 
3. Juli — MRiedeſel 
— — Muzel⸗Stoſch 
13. — — (Heyne 
26. — — erends 
31. — — MRiedeſel 
9. Aug. — |Schlabbrendorf 
10, — — Muzel⸗Stoſch 
30, — m — 
31. — — Nicolai 
4. Sept. | — = 
2 — Riedeſel 
10. Oct. — = 
19, — — — — 
— — Walther 
26. — — Schlabbrendorf 
5. Nov. — Moltke. 
15 — — 1Franle 
27, — — 1&enzmar 
5. Dec, — | Heyne 
— — a 
2. — — eyne 
4Jan. 766, — 
— = Walther 
18. — = 
— — Franke 
— — Riedeſel 
8. Febr. — Muzel⸗ Stofch 
16. — — Beyne 
26, — —  |Niedefel 
1. März | — Hagedorn 
— — Walther 
20. — — * 
Apiı| — Rue ſch 
12. April! — uzel⸗Sto 
3. Mai — Walther 
—* — }örante 
+ a: Be ehr 
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Seite 





XI, 150. 
XI, 152. 
XI, 155. 
Xl, 157. 
XI, 161- 
XI, 164- 


xl, 166. ; 


XH, 169. 
xl, 171. 
Al, 174. 
Xh, 176. 
Xt, 179. 
xi, 181. 
XI, 183. 
XI, 185. 
XI, 187. 
XI, 188. 
XI, 190. 
XI, 193. 
XI, 194- 
xt, 196- 
XI, 199- 
x, 201- 
XL, 204- 
xl, 207- 


%1, 209.7 x 


XI, 216. 
xi 219. 
XI, 220. 
XI, 222. 
XI, 225. 
x1, 227. 
XI, 230- 
XI, 232. 
x, 233: 
xl, 234- 
x, 237. 
XI, 239. 
xl, 247. 
xI, 251. 
XI, 251. 


er 


N 


396 
Det 


Rom 


— 


7* 
No 


Ar 


' 


8 


1441411 


a 


= 
on 
° 





” 





Datum Jahr An} 
28. Juni |1766 | Walther 
— — NMuzel⸗Stoſch 
12. Zuli | — KFüuͤeßly 
14. — — Desmareſt 
2: .| —- Muzel- Etof@ 
15. Aug. | — 

16. — _ Walther. 
23. — — Muzel⸗Stoſch. 
2. — — uſteri 
6. Sept — 
7. — — Mechel 
10. — — 8Franke 
16. — — 1Muzel: Stofe 
1, — — Volkmann :' 
27. — — — 
4. Det. — fMuzel⸗ Stoſch 
11. u — — 
u — KFranke 
15. — — Muzel⸗Stoſch 
10. Dec. | — 1- _ 
14. — — 1 Meder 
— (tfleri. 
3 Ian. 11767. Grömannsborf 
24. — — ug Stoſch 
29, — —  tRiedefet - 
18. Bebr.| — Muzel» Stofih 
21. — :Desmareft 
23. — Riedeſel 
1 7. Bär — |Muzels Stofh 
— — eyne 
2. April | _ urel-@tofä 
Ze — IMecet - . 
— — luſteri 
11. — — Wiedewelt 
18, — — Muzel⸗Stoſch 
— — luſteri 


Eu — a — — 
————— — er ir, var BE EEE ——————— ra EN EEE 
rt 


ite 


Al, 252. 
XI, 253. 
XT, 255. 
Xxi, 256. 
x1, 258. 
x1, 261. 
XI, 265- 
XT, 263- 
XI, 271- 
XI, 272, 
ih, 273, 
xt; 273. 
xt, 275, 
X1, 279. 
xl, 281. 
xt, 283, 
xl, 284. 
X1, 289, 
XI, 291. 
XI, 292, 
XT, 294. 
XI, 296. 
xt, 301, 
x1, 302 
XI, 308, 
xı, 306. 
XI, 307. 
XI, 310, 
xt 311. 
xt, 313, 
XI, 315, 
XE, 316, 
X1, 319, 


xt, 321. 
Al, 322. 
XI, 326. 
xl, 327. 
x1, 329, 
XI, 332. 
XL, 334. 


Ort 





Porto d’ 


* 
© 


rııız 


+ 


HET IEE 


VillaAlbani 


BEEBEREREENZZEEEREEEREREEE: 





Datum Jahr 





12, — 
16. — 
20. — 
27. Er 
2. Juni 


0. 


18. Xprit lı 
Mai 


“ 


767. 


BEEEEEEEEEEEEE EEE EEEEZEEE EZ ZEERE BEER 





Muzel⸗Stoſch 
Riedeſel 


uſteri 
Berends 
Riedeſel 
Mündhaufen 


uſteri 


Riedeſel 


Muzels Sto 
Riedeſel 


uſteri 
Wiedewelt 
Muzel⸗Stoſch 
Berg 


Riedeſel— 
Muzel⸗Stoſch 


Riedeſel 


| Mechel 


Ufteri 
Riedefel 
Muzel=Stofch 


Münchhauſen 
— ſ 


Heyne 
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ran 


XI, 336, 
xl, 337, 
xl, 341, 
XL, 342, 
XI, 344, 


XI, 345, 


XI, 345, 
xt, 348, 
xl, 351. 
xh 353, 
xt, 356, 
xl, 359, 
x, 361, 
Xl, 362, 
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Ort Datum Jahr / An? Seite 
Rom 9. Sept. 141767, | Muzel⸗ Stofch "XI, 412, 
_ _ — ZFranke xI, 416, 
> — — Wiedewelt XI, 418. 
— 16. — — XI, 420.x 
Neapel 134. Oct. | — Muzel⸗Stoſch xi, 423, 
Rom 214. Roo — — XI, 427. 
A 
— — — nchhauſen 
— Dec. —* Ufer! =: xt, — 
— a — == rante xl, . 
— 9. — — Bhoite xl, = 
— = — Reiske XII, 
= 12 — — Mechel xı, 442, _ 
— I. — — Muzel⸗Stoſch x, 444. 
_ — —Wiedewelt xL, 447. 
— 2. Jan. 1768, ufteri xı, 450 
— .— — a XI, 452. 
= — [7 I9en xı, 455 
— 23. — — IM ncbaufen xt, 461 
— 30, — — Muzel⸗Stoſch |xı, A6A. 
— = — Mündhaufen xI, 466. 
— 6, Gebr, | — Bang — XI, 2 
= — — ⸗Sto xI, 473. 
— 12. Mi | — |me xI, 476. 
* 18. — _ —— Stoſch xt, 479. 
> — — Zranke xı, 485. 
— 30. = — Mechel xl, 486, 
— — — — xt, a 
— — — 8. 
— 66. April | — Muzel⸗Sto ch xI, 489, 
Wien 14. Mai, 31, 490, 
— — — 1Deffau XI, 492, 
Extrait d’une eorrepondance ne avec 
Clerisseau e ei x, 514— 523, 














4 set — Sol. !b ‚rbb 


13 


Druffehler, 


Quos — humana parum cavit natura — 
Candidus imperti. 


Erher Band. 


Biographie 


von unten ni Monagraphie für Mono: 


Seite. Bee, 
IV 
. LXIV a 
LXXX 
CLXXVI 10 « 
CLXXXI 17 « 
CLXXXVIL 40 « 
— 13 « 


Seite, Zelle 
v. unt. fl. exprimatar f. cxprimatur 


10 
9 


16 


212 


230 
232 


graphie 


« « Gnymedes f. Ganymedes 
12 « oben « VBerdienft fe Verdienſte 
« « BWindelmann f. Windel: 


manns 
« tensitice f. tensitici 
« MORTO £. MORTUO 
« MCCLXXIF.MDCCLXXII 


daſjenate f. Daßjenige 
Auguſtis f. Augufti 
Seltenhet f. Seltenpett 
do f. de 

der überflärfig 

Künfters f. Künſtlers 


weiter Band. 


6. 

17 « un! « 
13 « “oe 
17 « 05. « 
3 « unt. « 
16 « 06. « 
ie e « 
3 « unt. « 
6 «“4 
6 «u « « 
T «06 « 
13 « unt. « 
4 « 06, « 
5 u ee  « 
20 « unt. « 


et f. est 

Yaufanius f. Pauſanias 
ohne überflüffis 
fildernem f. filbernen 


welche #. welches 


Collegi Romanii f. Collegii Ro- 
mani 

volkommer f. volltommmer 

inudare f, inundare 
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Gelte. Zeile. 
13 von ob. Keht oder f. moch 
14 


213 
220 
249 
268 
320 
354 
369 
377 
393 


412 
414 
416 
"429 
430 
448 
453 
455 
498 
302 


11 
13 
15 
20 


27 
40 
51 


93 
144 


150 
156 
159 


— — 


12 
17 
18 
11 
12 


12 


* — An x — 


KR 4, — 4 4 RR RR RR OR 


unt, « fildernem f. fildernen 


0% «; mas fe Säcctata‘ 

« « dab f. af 

« .. a fe angegebenen 
.« indbefondere f. inäbefondere 
une « fogenanntenn f. fogenannten 
0. « bden-f.dem”, . 

«  « ungewößnlidenn f- ungewöhns 

liche 

«  « scrapa f. Scarpa 

«e « iſt -üderflürfig 

er eIyſaiſch SE el HEHE. 
unt. « Vicorori f- Sieorpmt 

« « die den * 

« « Selle f. Stelle 

ob. «Pauſaniuß f. Pauſan ivs 

« «“ geoßem f.-großen 

unt, « Agyptiſchem f. Asuntifhen 

«4A geragen fr getragen > 
.« des f. der a 

0 = Babalon f. Babylon 

« den f. dem 

Dritter Band. 

« ſeze iſt am Anfang 

« ſteht Marcius f. Marcus 

unt. « narrationum f. narrationem 
« nah daß fee er 

ob. ſteht ſtehet f. fichet 

.e« den f. dem 

«e «a deſſen f- deren - 

« Heft Heißt Hier fo viel als Haft; 


Kreuzheft ik fo viel als ein Haft 
: — - in Form eines Kreuzes. 
« febt Gewagt!, weldes weg muß. 
unt. ſeze vorn an die Zeile 5) 
« @ « « « @ 6) 


os. Phaleruns f. Phalereu ia 


unt. zeichnungs⸗f. JZeichnungs⸗ 
« « avScamomoppda: f, aydgat 
ea « dieſe f. diefes 


4oi 


Seite. Zeile. 
133 14 von ob. fee X vor in 
184 15 « — ſteht —— EAN 


192 8 « «. 
242 7 « 08. K; Stunden f. Stunde 
67 3 « unt. « Ariſtäes f. Arikäns- 
271 3°. 06 a Gefäßes f. Gefäßes 
286 22 « 4 « Seleria f- Saterir © - 
233385 « a4 « den f denn 
292 2 «ae « suool fi aicıy 6 
339 14 « « «u distringentem f. destringentem' 
389 20 « « ſtize ſelbſt nah ift 
DBierter Band. 
23 5 « untl. ſteht dem f. den 
33 5 « «.x« ein f. in 
48 10 0 « .« wen f.- wenn F 
63 6 «0b «Heilige Leider f Heilige Weiber 
53 u. «  welden f weiden - 
— 12 « une. « Siguren f. Sigur 


464 Note 1 feze nian bei: Die Schale iſt aber doch unter 
Yum. 64 der Denkmale abgebildet. 

172 3.1 9. 06. Bad Komma weg. 

174 12 « unt. fege man bei: Num. 145 ter Denkmale. 

184 8... 05. Met Loordeeren f. Lorbeern 


4191 13:8 « « Besleiterinnen f. Begleilterinen 
219 1 « « « dev f. della 

2356 19 « « fee man dad nad herunter 
283 15 « ſteht Antolykus f. Autolykus 
307 lezte « «feinen. (hienen 

322 18 « «  « feicht f. leichte 

333 1 « « «gang f. ganze 

336 23 « « u“ Ronfes f Knopfes 
375 «un “ 63f. 62 
31 15 4 96 «  Gehunge f. Gehänge 
407 4 « ««“Tacht f. Tracht 
408 4 «ee. Gafini f.e Corſini 

4207 « « « Gon« f. Sonne 


Fünfter Band. 


26 4 «ua inf, im 
3 12 «06. « aber f. oder 


400 


Seite. Zeile. 
13 von 06. ſteht oder f. moch 


213 
220 
249 
268 
320 
354 
369 
377 
393 


412 
414 
416 
"429 
430 
448. 
453 
455 
498 
302 


11 
13 
15 
20 


27 
40 
51 


93 
144 


150 
156 
159 


14 
12 
17 
18 
11 
12 


AR R RR RR 


RRRR RR RR 


RER RZ AK TR — TR RR 


unt. « ſilbernem f. fildernen 
ob. «. Faceiate f: Faccitata 
« das f. da 
« . anggaphene..f. angegebenen 
inöbefondere f. indbefondere 
fogenanntenn f. fogenannten 
den f. dem — 
ungewößnlidenn f. ungewöhn⸗ 
lihen _ 
scrapa f. searpa 
iR -überfürfig 
etyſaͤtſch f el pſeſſrch 
Ficorori f. Ficoroni 
die f.den 
Selle f. Stellſe 
Pauſanius f. Pauſan ivis 
geoßem f.-großen ER 
Agyptiſchem f. Agypti ve n 
geragen fr getragen 
des f. der - ya 
Babalon f. Babylon 
ben f. dem : 
Dritter Band. Br 
« fee ik am Anfang . 
« ſteht Marcius f. Marcus 
unf. « narrationum f. narrationem 
« nah daß fese er 
ob. ſteht fiehet f. ſiehet 
«ee den f- dem 
« « deſſen f. deren - 
« Heft beißt Hier fo viel als Haft; 
Kresssbeft ik fo viel als ein Haft 
E — in Form eined Kreuzes. 
« flieht Gewagt!, welches weg muß. 
unt. ſeze vorn an die Zeile 5) 
« « « «. « « 6 
0. « Phaleruns f. Phalereus 
unt, ⸗zeichnungs⸗f. Zeichnungs⸗ 
avdgmmomopear f, aydcur 
“ « dieſe f. dieſes 


“ . 
unt. 
ob. 


ana RR 


u& 


2 
ar 
» 
RAR RD RK IR RR DBRU 





491 


Seite, Zelle. 
183 14 von 0b. fee iſt vor im 
5 


184 15 « a ſteht en f. —— 
192 8 « « 

242 7 « 08. « Stunden f. Stunde. 

273 unt. « Ariſtäes f. Urtkäns- 

271 37. 06 « Gefäßes f. Gefäßes 

286 22 « « « Feleria f. Faleria— 

2385 « «ce « den f. denn 

92 2 «ee sucol fü sicım Gi P 

339 44 « « «  distringentem f. destringentem 
339 20 « « fese feihr nach ift 

Bierter Band. 

23 5 « unt ſteht dem f. den 

3 5 « «.«e ein f. in 
"433 0 0. «ee .« wen f. wenn 

63 6 «0b «Heilige Leider f. beitige Weiber 
75 3 «a « «  welden fweiden - 

— 412 * unt «  Siguren fe Sigur 


464 Note 1 ſeze nian bei: Die Scale Ift aber doch unter 

Yum. 64 der Dentnale abgebildet. 
172 3.1 v. 06. das Komma wegn. | | 
174 12 « unt. fege man bei: Num. 145 ter Denfmute, 
184 8:.%.0 06. ſteht Loordeeren f. Dorbeern 


191 13: « « Begleiterinnen f. Begletterinen 
219 21 « «  « deo f. delta 

2356 19 4 « fee man das nah herunter 
283 15 « — ſteht Antolykus f. Autolykus 
307 lezte ⸗ « « feinen’. ſchlenen 

322 18 « — leicht f. leichte 

33 1 « «ee «“ gan f. ganze 

336 233 « « « Kopfes f. Knopfes 
375 «a unt. “.63f 62 

31 15 4 05 « Gehunge f. Gehänge 
407 4 « «“ÿ«“« Tacht f. Tracht— 
408 4 « «ee Gafıni f. Corſini 

‚40 7 « « « 6Gon«f. Sonne 


= Fünfter Band. 


26 4 « unt. « in f. im 
21 12 « ob. « aber f. oder 


403 


©eite. Zeile. 
34 15 von ob. fiebt geblümeten f. aeblümertem 
5 1 u 4— 4 ae N Eäctlie 
4 4 er f. , 


« « « 
5 10 ee une dei f ei 
74 12, « 06 « freſſendenſten f. freſſendſten 
78 9 a KK mertmürbiskten f. merkwürdigſten 
82 9 a «ee Arrrig f. irrig 
93 2 « unt. « Ginigen f. einigen 
139 10 u cc u me f. 7 
154 18 u — » dei f. das 
179 3 « « Komma, welches weg muß. 
201 6 ' « 06. a gebandet f. gehandelt 
2277 1 « «. c(chalkhaften f. (chalkhaftem 
24 23 « « « Picture f. Pictura 
23507 4 Meleages f. Meleagers 
252 1B u «e « EPYV re EdY 
303 4 u. 19 v. ob. ſteht neun und zwanzigſten f. ein und 


ſiebzigſten 

319 20 v. 06. ſteht autor f. autor. 

323 A « «  « Lacedämonier f. Lacedämontern 

362 6 « unt. « augustum f. een 

2 9 «05 « vpaar f. Paar - 

333 6 « unt.. nach ſcheint dad Komma wes 

398 16 4 0b. » erhaltendſte f.- erpaltenfie 

408 lezte Die Ein» löſche auß. 

409 A u. 2. 2. der Nota bi Diefe und die zwei Testen 
Worte Diefen Ein» auf ©. 
403 löfche aus. 


| Schfier Band. 


15 5 _ 9». unt. ſteht vestustati f. vetustati 
46 16 «= «u ihren f.-ihrem 

17 17 « — 4— iweimal vom 

119 16 « 06 « fürs 

446 10 « « e etwo f. etwa 

150 10 0 «  « dab Komma Überfüffis 
453 12 « 4 « ihrer für ihre 

6 6 4 « »a Gtatutuen T Staruen 
185 16 « 00. ⸗ wurde zweimal 

192 15 a ee anderes f, anderer, 
20 6 unt. « fon: au f. fondern auc 
202 8 « of. « 


Elekra f. Elektra 
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Bette. Zelle. 


222 
225 
252 
282 
285 
342 
355 
359 


423 


254 


298 
313 
329 


«492 
492 


6 
12 
3 
6 
12 
8 
13 
15 
1 
2 


a u a \ 


5 
7 


v. 06. flieht Zaͤrtlichkeiten f. Zärtlichkeit 
« unt. ‘« templa f. temple 


« 06. fhließer f. ſchließen 
« unt- inf im 
« @ 


« 
@ 
« ,; f. ’ 
«e u « wiederlegt f. widerlegt 
« e — — — f. Itinerario 
«056. « ref. 

— kenn f. bekleideten 

% 


unt. «= Wert f Werte 


Siebenter Band. 


06. fießt der den 
« « den f. das 
Denkmalen fe Denkmale 
welcher f. welchen 
geſchuittener f. geſchniitenen 
daß f. das 
nach Weiſe ſoll noch ſtehen ſchiken 
cas f. 4 
Geler. f. Galer. 
bielte f. halte 
eine f. einer 
Man ieſe hier und überall auch in den übrigen 
Schriften Windelmanns ſtatt des fehlerhaften 
Philopömenes das richtige Philopömen. 
v. ob. ſteht wenige f. wenigen 
« unt. nach Num. 102 ſeze der Abbildungen 
« 06. ſteht Livius f. (9) u 
«ee « bat f. bat 
« unt. « gefest f. erfest 
Man lefe hier und überall Phaethon f. Phaeton | 
v. unt. ſteht dppovaroı f. Spmwveuoı 
“06. . den f. den (zweimal fo) 
« «u Mine f. MyyRy 
« Nonius f. Nonnus 
« eiſernen f. eifeerner 
iſt der nach Komiker gu ſezen. 
ſteht Titanen f. Giganten 
u fliegendes f. —— 
«e Drenß f. Ori 
fi a ANAPAY f. ANAIAY 
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Seite. Zeile. 
4935 8 v. 05. ſteht Sikleus r. Dilenus 


529 Die Note 3 gany- miten ” ats irrig und — 


wegzuſtreichen. 


Achter Band. 


16 14 ſteht das Heſiodus f. bei vbe odus 
25 2 u unt. ſteht des f. der 
3 « « daB f. daß 


r 
63 1 8. «“ Gcmeider f. Degen F 

67 10. «“ « beklagte f.beklage 

I 8 « — « erſitern f. erhen 

A A u eu oben f. im ſiebenten Bande 

9 12 « 05. « herunter, f. beruntere 

10041 « a oben f. im fiebenten Bande 
105 114 « Phaeton f. Phaethon 

106 21 u. 22 fe: gleichfalls ein Sinnbild, das 


(ich auf diefe Krieger besteht. 
107 9 » 06. ſteht Er für Sie 
415 3 « unt. « Aus f. Auf 
152 5 «ob. Pthiotis f. Phzthbidtis 


« 
155 410« unt. « kobulus f. nn 
164 4 « 0b «  diefer f. dief 
19 15 « « « EIANN f. FAIEzon 
220 7 « “w « Myrthen fe Murten 
21 2 « «=  « Pentbefilia f. Pentheſilea 
— 9 u 8:0 Baliefs f. Basreliefs 
229 I u «x «  AAYHOC f. AAS®HOC 
— 23«u« — auſammenhält f. zuſammenhänmgt 
283 13 4 « nah Dieſes ſeze haben 
323 16« « ſteht Romani f. Romans 
341 2“ — «“ ÿ waren f. war 
357 3z « «“ae nirgends f. feiner 
34 14 ⸗·«Atriuns f. Atriums 
— 12 « « altriensibus f. atriensibus 
3527 e· «0. Antionus f. Antinons 
387 10« « « e j 


diefel» f. diefe 


Yeunter Band. 

3 6 « «re vaöddoov f. KaIocov 
27T “un - Ürayopspew f. yrayogsvaıv 
« «“« « Äikin 


— 





Seite. Zeile. 
47 v. 05. ſteht jenem f. ion en 


77 
148 
132 
183 
246 
290 
295 
308 
323 
335 
352 
354 
358 
369 
372 
377 
382 
415 
420 
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4850 
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499 
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912 
516 
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567 
581 
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596 
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Grabditaner f. Gaditaner 
aus die f- auß der - 
beilegen f. beilegen? 

mir f. wir £ 
die f. der ; 
be f. bei 

Hütten f- Hüften 

ihre f. ihrer 

Kalten f. Krallen 

einen f. einem 

Artomidborus f. Urtemidborus 
beobachnet f. beobachtet 
Hüften ſ. Hüften : 
temporo f. tempore 
Schiltkröte f. Shildfröte 
im f. und 

ben f. dem 

den f. dem 

iAnscırsrmor f. dAnscımar\oı 
alei f. gteicht 

Umoönuov f, Vroöypa 

medi f. medii 

ein f. eine B 

reife f. reizt 

Süße f. Fuße 

Tyyxyıra f. TEXVITraı 

weich f. welde 
tötend f. tödend 
geſchiedet f. gefhmiedet 
ungekehrt f. umgefehrr 

Bibar f. Bibax 

Koyfe f. Köpfe 

fie da f. da fie 

Öungysovros f. Sanpuxaovros 
Pramus f, Priamus 

um f. und 

weichen f. durch weidhen 


unt. aͤbit ähnlich if 
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Zebnter Band. 


Geite. Zelle. 
412 7 v. unt. fießt presenten f. presentem 


417 2 « 96. „ charmee f. charme 

— 2 « «  « perfaitement f. parfaitement 

— 114 unt « f. par 

19 4 « vb. « tout & fait f. tout-&A-fait 

— — — a degoute f. degoüte 

— Bu. « couru f. courue 

20 5 « «e « dequoi f. de quoi 

— 9 „ unt « toutes f, tous 

— 6 « « « 6 f. si 

33 A ee ec Noßbahen f.Raßbachen 

33 10 « « wnum f. unam 

60 De — « das f. daß 

2 2 «» «th. ich 

104 7 — « . mes f. bi8 

457 9 u 0b. „ des rosses des fleurs‘f. de roses de 

fleurs 

— io. « plaisir f. plaisirs \ 

— 15 4 coit f. Etois 

— 18 4 unt. - pours fpour 

171 3 0 4  « derangees f. drangé 

186 20 « « « den f. dem 

— 11 berachten f. betrachten 

2680 11a ob. « Raphſodiſten . Rhapſodiſten 

259 1 u e Bir. i ſt 

290 13 4 unt « emif.e mi 

293 4 « 4 « gquarche f. qualche 

294 4 « 06. « ragazza f. ragazze 

— 15 0 « quef. quel 

304 19« 4 « Aassenca f. assenzu 

—: 2 0« «a « baulo f. baule 

308 17. « vergnügtem f. vergnügten 

396 1 unt. »ntichs f. nichts 

414 2 «0b. «= das f. daß 

453 17 - « «unterm f. untern 

499 1 « unt. « desire f. desir 

500 6 « ob.’ « lef. la 

— 19 » cotenu f. contenu 

— Alla 4 4 ſuite f. fait 

— Abe «a auzquels f. auxquelles 
4 — unt. « mneglige f. negligde 
ae «ha le 





Geite. Zeile, 


501 
501 
50% 


503 


504 
624 


19 
64 
104 
118 


120 


178 
195 
224 
237 
245 
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287 
129 


292 
302 
313 
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fait f. faites 


ſteht prevenu f. prevenue 


dans litterature f. dans la litte- 
rature 

embelissent f. embellissent 

puis f. puits 

paire f pair 

uis f. puits 

a f. la lettre 


ap ee 


Eilfter Band. 


nie f. nidts 

sine f. sino 

3 Fe 

les productions f. dans les pro- 
ductions 

189 f. 186. 

fein f. klein i 

sara f. sara 

que f. qui 

zweit f- sweite 


od. febit 1) aur Anführuns dev Note. 
unt. fleht rariate f, raritate 


unt f. unt» 

809 + f. Vogt 

diſes f. diefes 

ilsa voient f. ils avoient 
Eſſen f. effen 

il g, ils 

soin f. soins 

de f. des - 

parloit f. parlois 
ordinaira f. ordinaire 
samblable f. semblable 
alter f. altes 

tonjour f. toujours 
cetaractes f. cataractes 
suplee f. suple 

croix f. crois 


Heren f. Herr 


ſann f. fann 


communum f. communem 
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Seite. Zeile. 
314 11 » unt- 


325 2 « 
338 4 « 
350 ob. 
368 15 « mt. 
370 4 « 
395 « 
515 ob. 
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ehe quelgnesuns (..quelques ans 
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vergeßlichen f. anvergeßliden 


an f. faun 
im f- ibm _ — 

reverrons f. ra nverrons 

neuen f· neuem 

die f. auf die 

lair £. l’aır 

le f. de 

recommender f. recommander 
plau £. plan 
plusque f. plus que 
.f.? 

moige f. moins 

des f. de 
auroientif. auroit 
pui f. qui 

des x de 

traite f. traites 

ai f ale 

reputant,f. rebntant 
quelquesuns f. quelques-uns 


Ende 








